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In  disem  capitel  \vurdt  vermeldet  vom  teufel  von  Schil- 
tach, auch  ander  dergleichen  gespensten,  und  von  einer 
wunderbarlichen  sach,  zu  Speir  ergangen. 

In  dem  jar  nach  Christi  gepurt  1533  do  hat  sich  die 
5  erschrockenlich  priinst  zu  Schiltach  im  Kinziger  thal  be- 
geben, in  dero  das  ganz  stettle  bifs  an  ain  haus  allerdings 
in  wenig  stunden  abbronnen.  Das  ist  ufser  volgender  ur- 
sach  zugangen.  Es  het  ein  fraw ,  hiefs  .  .  . ,  sampt  irer 
dochter    vor    etlichen   jaren    zu    Oberndorf   am  Necker    ge- 

10  wonet,  die  war  ires  Übelhaltens ,  auch  das  sie  und  ir  doch- 
ter des  hexenwerks  halb  so  gar  hoch  im  verdacht,  zu 
Oberndorf  [639]  nit  wol  sicher,  muste  sich  vor  herrn  Wil- 
helmen Wernhern  von  Zimbern,  der  dozumal  dise  herrschaft 
inhet,  besorgen,  das  sie  gefengclich  angenomen  und  villeucht 

15  weiter  irem  beschulden  nach  mit  inen  gehandelt  würde. 
Derhalben  tratten  sie  ufs,  enthalten  sich  hin  und  wider,  wo 
sie  konten.  Indes ,  als  herr  Wilhelm  Wernher  sich  an  das 
cammergericht  thette,  do  übergab  er  die  herrschaft  seinem 
brueder,  herr  Gotfriden  Wernhern,  wie  hievor  auch  gemeldet. 

20  Wie  nun  ain  newer  herr  zu  Oberndorf,  do  erkeckt  die  jung 
dochter  auch  wider,  dann  ir  muetter  hiezwischen  auch  .  .  . ; 
und  dicweil  villeucht  die  amptleut  daselbs  von  irem  herren, 
herrn  Gotfridt  Wernhern,  kain  sondern  bevelch  irenthalben 
bekommen,   der  auch  für  sich  selbs  ein  abschewens  ab  so- 

25  liehen  hendeln ,  do  verhofft  dieselbig  auch  dester  sicherer 
zu  sein,  thette  sich  nach  und  nach  wider  geen  Oberndorf 
und  wandlet  in  der  ersten  haimlich ,  hernach  aber  offenlich 
dahin ;  und  seitmals  sie  etwas  wesenlicher  und  unargweniger, 
dann  hievor  beschehen,    sich  hielte,    do  ward  auch  das  alt 

30  geschrai  und  der  verdacht  dester  ehe  vergessen  und  ver- 
altet. Standt  also  etlich  zeit  an,  das  sie  geen  Schiltach  sich 
zu  eim  würt,  hiefs  Hanns  Schernle,  verdinget.    Die  het  nun 
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vil  jar  ein  sollichen  unrainen,  bösen  incubum  an  ir  gehapt, 
der  wolt  sie  izmals  auch  nit  verlassen,  sonder  volgt  ir  nach 
geen  Schiltach.  Da  trib  er  Wunderwerk  im  würtshaus  mit 
seinem  ungeheuren  wesen ,  auch  pfiff  er  und  macht  den 
5  leuten  zu  danz.  Dergleichen  afTenspill  trib  er  vil.  Das  fieng 
an  uf  unser  Frawen  tag  irer  verkündung.  Das  weret  so 
lang,  das  der  würt  zu  letst  merken  must,  das  die  Sachen 
mit  seiner  kechin  und  disem  gespenst  nit  recht  zugiengen. 
Derhalben    gab    er   ir    urlaub ,    wolt    sie    nit  mer  wissen  im 

lo  haus.  So  wolten  die  oberigkaiten  auch  nit  darzu  thuen, 
bei  Zeiten  und  ehe  der  schad  bschach.  Damit  gieng  es 
auch,  wie  hernach  volgt.  Und  unangesehen  das  die  kechin 
sich  von  Schiltach  het  gethon  und  widerumb  geen  Obern- 
dorf kam,  so  blib  doch  der  gaist  zu  Schiltach.     Da  trib  er 

15  sein  alte  weis  mit  pfeifen  und  anderm,  liefs  sich  auch  mer- 
ken, seitmals  man  ime  sein  bulschaft  aldo  vertriben ,  so 
wellte  er  das  stettlin  verbrennen.  Aber  man  achtet  sein 
nit  und  liefs  es  ain  red  sein.  Das  stände  also  an  bifs  uf 
den    haiigen    grönen    donderstag.     Do    w^ard    die   kechin  zu 

20  Oberndorf  gesehen  mit  andern  leuten  zu  dem  sacrament 
geen.  In  derselbigen  stunde  ist  sie  auch  zu  Schiltach  ge- 
sehen worden,  gleichwol  beide  stettlin  uf  drei  grofser  stund 
wegs  von  ainandern  sein  gelegen,  hat  sich  angenomen,  etwas 
alda  im  haus  vergessen  haben.     Man  hat  ir  sonders  nit  ge- 

25  achtet,  sie  hat  ir  gefert  oben  uf  der  binin  im  würtshaus  ge- 
hapt. Nit  mag  man  wissen  aigentlich,  wie,  es  ist  das  haus 
ainsmals  angangen  und  vol  feurs  gewesen.  Das  hat  sobald 
nit  megen  gelöscht  werden,  es  sein  die  andern  heuser  dar- 
under    und    darob    auch    angangen.     So    hats    der  luft  über 

30  die  gassen  hinüber  getriben,  das  in  somma  das  ganz  stetlin 
verbronnen  ist  bifs  an  ain  haus.  Es  ist  ein  erbermbclicher, 
erschrockenlicher  anblick  gewest  darum,  dann  ich  selbs 
inerhalb  achtagen  darnach  aldo  durchgeraist  und  das  ge- 
sehen.     Herr   Wilhelm    Wernher    freiherr    zu    Zimbern    war 

35  dozumal  solliches  grönen  donderstag  zu  Alberspach  im  clo- 
ster  bei  apt  Ulrichen,  der  hat  die  brunst  gerait  sehen  megen 
und  darbei  abnemen,  das  es  des  gespensts  halb  die  gestalt 
gehapt  und  daraufs  sei  ervolgt,  wie  oblaut,  und  man  dessen 
lange  zeit  in  sorgen  gestanden.     In    aller   prunst  und  jamer 

40  do  ist  die  kechin  zu  Schiltach  verloren   und  uf  selbige    zeit 

* 
28  gelöscht]  hs.  gelösst. 


widerumb  zu  Oberndorf  gesehen  worden.  Uf  den  beschehnen 
nachtail  und  verderplichen  schaden  do  sein  der  weit  erst 
die  äugen  ufgangen,  das  man  sie  zu  letst  zu  Oberndorf,  als 
das  geschrai  ie  so  grofs  worden,  gefangen  und  peinlich  ge- 
5  fragt.  Do  hat  sie  alle  Sachen  bekennt ,  wie  es  ergangen, 
nämlich,  als  sie  zu  Schiltach  zu  irem  incubo  kommen,  hab 
ir  derselbig  uf  der  binin  in  des  Schernlis  [640]  haus  ein 
hafen  voller  wusts  geben  und  sie  gehaifsen ,  den  umbzu- 
schitten ,    mit  vermelden ,    wover  sie  das  thuen ,    werde  das 

10  haus  und  die  statt  gleich  darauf  an  und  in  grundt  abbrinnen. 
Das  hab  sie  nit  gleich  thuen  wellen,  sonder  sich  dessen  ge- 
widert. Do  hab  er  ir  so  guete  wort  geben,  darneben  auch 
ain  betrawung  angehenkt,  das  sie  sollichs  zum  letsten  hab 
gewagt    und    darauf  den   hafen    umbgestofsen.     Do  seie  es 

15  gleich  eitel  feur  umb  sie  worden.  Weiter  künde  sie  nit 
wissen,  wie  es  zugangen,  dann  sie  gleich  darauf  ain  alten 
bösen  erwüscht,  darauf  sie  gesessen,  darvon  gefaren,  und 
seie  ganz  heimlich,  das  sie  von  niemands  gesehen,  widerumb 
geen  Oberndorf  kommen.     Nach  langer  erkundigung  deren 

20  Sachen,  hat  sie  herr  Gottfridt  Wernher  fürstellen  und  pein- 
Hch  zu  Oberndorf  beclagen  lassen,  auch  entlichen  lasen  ver- 
brennen. Ist  gleich  nach  ostern  in  obbemeltem  jar  be- 
schehen.  Es  ist  ain  grofse  sag  von  dieser  erschrockenlichen 
that    durch    alle    deutsche    lande    entstanden   und   zu  ainem 

25  Sprüchwort  gerathen,  das  man  von  dem  teufel  von  Schiltach 
meldet,  so  man  von  ainer  erschrockenlichen  that  sagen  will. 
Und  demnach  der  bös  gaist  sich  vernemen  lassen ,  das  er 
nit  allain  Schiltach  verbrennen,  sonder  auch  Oberndorf,  do 
hat  difs  cleglich  exempel,    so   zu  Schiltach    fürgangen,    bei 

30  denen  von  Oberndorf  ain  sollichs  erschrecken  gepracht,  das 
sie  in  ainer  kürze  darnach  sich  verainet,  den  allmechtigen 
Got  umb  gnad  gebetten  und  gemainlich  sampt  der  priester- 
schaft mit  dem  hochwürdigen  sacrament  umb  den  flecken 
Oberndorf  in  der  procession  gangen,  in  aller  masen,  als  uf 

35  den  tag  Corporis  Christi  gewonlichen  beschicht.  Verhoffen- 
Hch,  der  allmechtig  hab  sie  gnedigclichen  erhört  und  dem 
bösen  gaist  seinen  muetwillen  nit  gestatten  wellen ,  sonder 
sein  darvor  behüet  worden. 

*  [1473]  Etlich  zeit  hernach,  als  die  fraw  zu  Oberndorf 

* 

38  worden]    über    den    teufel  von  Schiltach    s.  Steinhofer,  Neue  Wirten- 
bergische  Chronik  I,  232  ff. 


verbrennt  worden ,  do  ist  ain  geschrai  ufsgangen ,  als  ob 
der  gaist,  der  das  stettle  verbrennt,  nit  sei  warhaftigclichen 
ain  gaist  gewesen ,  sonder  ain  mannsperson ,  der  hab  sich 
durch  die  teüfelische  kunst  und  hilf  künden  unsichtbar 
5  machen  und  durch  solchen  behelf  dester  beherzter  gewest, 
seine  ungetliche  fürnemen  zu  verbringen.  Derselbig  [1474] 
seie  hernach  zu  Ingolstatt  in  Bairn  begriffen  und  gericht 
worden.  Das  ist  für  ain  red  zu  achten,  dann  die  sach  er- 
gangen, wie  oblaut,  zudem  es  ain  eitels  ding,  das  sich  ainer 

10  sollt  unsichtbar  kinden  machen,  wie  dann  die  Schwarz- 
künstler- ,  auch  andere  zaubrecherbüechle  fälschHchen  lären 
und  den  unverstendigen,  einfeltigen  ain  won  ufthun  und  vil 
verhaifsen;  dann  da  ain  solchs  Wunderwerk  sollte  under  die 
gemain  weit  gepracht  werden,   was  grofser  bubenstuck  und 

15  unmentschlicher  thaten  würden  fürgenommen !  Es  könte  kain 
biderman  sicher  sein  oder  die  seinen  von  schand  und  scha- 
den erretten.  Man  findt  gleichwol,  das  vor  vil  jaren,  als 
die  graffen  von  Helfenstain  das  stettlin  Blaubeuren  sampt 
der  ganzen  herschaft  und  zugeherde,  wie  dann  das  iezmals 

20  von  den  herzogen  von  Würtenberg  beherschet ,  noch  inge- 
hapt,  das  zwen  gebrüeder,  des  geschlechts  grafen  von 
Helfenstain ,  ainsmals  mit  ainander  zu  dem  Ursprung  und 
bronnen  der  Blaw  spacieren  gangen  und  der  ain  under  inen 
ain    stain   allernechst    dem  Ursprung  von  manicherlai  färben 

25  ersehen.  Den  hat  er  ufgehept  und  besehen.  Wie  bald  das 
beschehen ,  do  ist  er  dem  ander  bruder  ufser  den  äugen 
kommen ,  derhalben  im  gerüeft ,  wo  er  so  bald  hin  komen. 
Der  hat  im  geantwurt.  Wie  er  aber  in  noch  nit  gesehen, 
aber  wol  gehert   oder  vernommen,    das    er    allernechst    bei 

30  ime  seie,  do  hat  er  sich  noch  mer  verwundert,  darauf  dem 
bruder  bekennt,  er  here  in  wol,  künde  in  aber  nit  sehen, 
und  begert,  womit  er  solchs  zu  wegen  bring.  Do  hat  im 
der  bruder  den  stain  auch  in  die  hand  geben ,  also  hat  er 
in  gleicher  gestalt  nit  gesehen.    Wie  sie  nur  baide  vermerkt, 

35  das  die  craft  von  dem  stain  here  raich,  do  haben  sie  nach 
langer  beratschlagung  und  erwegen,  was  sie  mit  disem  stain, 
als  aim  kostlichen    erbklainat,    anfallen  wellten,    sich    doch 

letstlichen  dohin  entschlossen    und   bedacht,    was    nachtails 

* 

12  einfeltigen]  hs.  einselligen.  23  Blaw]  diese  sage  von  den  grafen  von 
Helfenstein  ist,  nach  mittheilung  aus  dieser  chronik  von  L.  Uliland,  abgedruckt 
in  Geschichte  des  Klosters  und  Seminars  Blaubeuren,  Programm,  1861,  s.  32. 
38  nachtails]  hs.  nachkommens. 
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und  Übels  ire  nachkommen  und  erben  hiemit  anstiften  möch- 
ten, dardurch  auch  ir  geschlecht  in  spott,  unehr  und  höchst 
verderben  gefürt  künd  werden,  darumb  sich  beraten,  das 
sie  des  stains  und  seiner  tugent  und  kraft  sich  wolten  ver- 
5  wegen  und  verzeihen,  und  damit  warfen  sie  den  stain  ain- 
helligclichen  in  den  Ursprung  der  Blaw,  welcher  dann  vil 
claffter  dief,  und  niemands  sorgen  darf,  das  in  etwar  widerum 
vom  grund  herauf  bring.  Man  sagt,  als  der  römisch  königFer- 
dihandus  das  land  zu  Würtenberg  noch  ingehapt,  do  hab  er 

lo  ob  anderthalb  hundert  claffter  dief  an  schnüren  lassen  hinab 
messen,  aber  man  hab  kainen  grund  noch  erraichen  künden.  * 
Solcher  unrainer  gaister  sein  vor  alten  zeiten  vil  ge- 
wesen, die  weit  betrogen  und  wunder  haben  gestift,  als  wir 
finden  im  stift  Baderborn    beschehen  sein  anno  1383   under 

15  bischof  Simon ,  war  ain  graf  von  Sternberg.  In  selbigem 
Stift  het  der  graf  von  der  Mark  ein  edelman  under  im  sitzen 
an  der  Rur,  hiefs  Nebling  von  Hartenberg.  Dem  kam  auch 
unversehenhch  ein  solHch  gespenst  ins  haus ,  redt  mit  im 
und  andern,  gab  antwort  uf  die  fragen,  kunt  allerlai  saiten- 

20  Spill  über  die  masen  wol,  spillt  auch  im  prett,  dergleichen 
afs  und  trank  mit  inen,  vilmals  legt  er  sich  zum  edelman 
ans  bet  über  nacht.  Es  kamen  vil  gaistlicher  und  weltlicher 
personnen  zu  im,  umb  Wunders  willen  und  damit  sie  ine 
hörten.     Den   gab    er    allen   red  und  antwort  und  von  selt- 

25  zamen  Sachen,  iedoch,  so  in  die  gaistHchen  oder  die  gelerten 
von  seinem  statt  und  wesen  zu  vil  wolten  fragen  und  er- 
kundigen, alsdann  zaigt  er  aim  iegclichen  an  das  gröst  laster, 
so  ieder  all  sein  tag  begangen  het.  Dardurch  wurden  sie 
verursacht,    schamrot   zu    schweigen    und   ine  weiter    nit  zu 

30  fragen.  Aber  den  edelman  warnet  er  zum  dicken  mal  vor 
dem  überfahl  oder  zukunft  seiner  feind  und  widerwertigen, 
zaigt  im  auch  mitel  und  weg  an,  wie  er  inen  entweichen 
und  begegnen  megte.  Er  nennet  sich  selber  künig  Golde- 
mar,  Hefs  sich  aber  gar  nit  sehen,  aber  die  hendt,  wer  es 

35  an  ine  begert,  liefs  er  im  angreifen;  die  waren  ganz  lindt 
und  zart,  gleicherweis  als  ob  einer  ain  maus  angriff.  Under 
anderm    saget   er    denen ,    so    umb   in  waren ,    der  Christen 

* 

10  lassen]  hs.  hassen.  14  Baderborn]  hs.  Badenborm.  15  Sternberg]  hs. 
Stemberg.  17  Nebling]  s.  Liebrecht  in  Gröber's  Zeitschrift  f.  roman.  Philologie 
IV,  (1880),  372.  32  entweichen]  hs.  entweihen.  33  Goldemar]  s.  Grimm, 
Irische  Elfenmärchen  LXXXII,  LXXXV,  XCVITI;  Grimm,  Die  deutsche  Hel- 
densage s.   174;   Gödeke,  Grundrifs  s.   52  und  1153. 
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glaub  bestund  allain  in  Worten,  der  jüdisch  glaub  im  edlen 
gestain,  aber  der  haidnisch  in  kreutern.  Es  het  diser  edel- 
man  von  Hartenberg  ein  schöne  Schwester,  derselbigen  zu 
lieb,    wolten  vil  achten  und   gewissHch    darfür    haben,    wer 

5  der  gaist  im  haus,  dann  er  pflag  zu  zeiten  den  edelman 
sein  Schwager  zu  nennen.  Den  leret  er  under  anderm ,  so 
oft  er  nachts  niderging  oder  des  morgens  ufstüende ,  oder 
auch  sonst  was  namhafts  zu  schafen  und  anzufahen  het,  solt 
er  allwegen  vorhin  sich  Gott  befelhen  und  den  selbigen  mit 

lo  disen  Worten  bekennen:  »Increatus  pater,  increatus  filius, 
increatus  Spiritus  sanctus!«  Er  ist  letstlich  von  im  abge- 
schaiden,  das  niemands  waist,  wohin. 

Bei    unsern  zeiten  und  in  wenig  jaren  ist  auch  ain  sol- 
lichs    gespenst   geen  Sachsenheim   zu    den    edelleuten    [641] 

15  des  namens  kommen.  Das  ist  etliche  jar  bei  inen  bliben, 
hat  sich  genennt  Entenwigk,  hat  auch  geredt,  aber  anders 
nit,  dann  wie  ain  vogelstim,  anzeicht,  er  sei  von  den  ver- 
stofsnen  engein  ufser  dem  himel,  hab  sich  aber  so  hoch  nit, 
wie  andere,  versündiget,  darumb  er  auch  noch  verhoff,  zu 

20  gnaden  zu  kommen  und  ewigclichen  nit  verloren  zu  sein. 
Mancherlai  bericht  hat  er  geben,  wo  er  die  zeit,  von  seiner 
verstofsung  an  zu  rechnen,  sich  enthalten,  under  anderm 
aber,  das  er  mehr,  dann  ain  tausent  jar,  in  ainem  kleinen 
rörlin  in  aim  mos  gesessen  und  seiner  gelegenhait,    das    er 

25  da  dannen  kommen  künde,  erwartet.  Wie  er  von  den  edel- 
leuten, insonderhait  Bernharten  von  Sachsenheim,  dessen 
gar  gueter  gesell  er  gewest,  befragt  worden,  wie  er  geen 
Sachsenhaim  kom,  hat  er  im  geantwort ,  er,  Bernhart,  hab 
ain  raisigen  diener  zu  Cöln  gehapt,    welches    dann  war  ge- 

30  west,  und  kurzlich  darvon  geen  Sachsenheim  komen,  mit 
dem  sei  er  herauf  geraist,  sei  stettigs  hünder  im  ufm  ross 
gesessen.  Dessen  hat  er  guete  anzaig  gethon  und  war- 
zaichen  gesagt ,  die  der  diener  war  sein  bekennt  hat ;  auch 
vermeldet,    das    die    ganz    rais    am  heraufziehen  sein  pferdt 

35  ganz  schwerHch  gangen,  als  ob  es  ain  grosen  last  trüege, 
wiewol  er  dessen  kain  gründliche  ursach  hab  künden  wissen. 
Alle  dienstbarkaiten  und  was  im  schlofs  zu  thuon  gewest, 
das  hat  er  ganz  willigclichen,  so  im  das  befolchen  worden, 
verricht.    Er  hat  den  leuten  vorgezündt  mit  liechter,  karten- 

40  Spill  und  anders,  was  er  gehaifsen  worden,  gebracht.  Solchs 
hat  man  im  luft  sehen  daher  geen  und  niemands,  der  das 
getragen,  sehen  künden.    Keiner  hat  ine  nie  greifen  künden. 


So  bald  er  in  ain  gemach  kommen,  hat  er  gleich  anfahen 
zu  reden;  da  er  aber  schon  stillgeschwigen  ,  hat  man  doch 
gemerkt,  das  er  verbanden,  an  dem,  das  mertails  denen, 
so  in  selbigem  gemach,  der  attem  etwas  hat  kürzer  wellen 
5  werden.  Alle  gebett,  was  man  ime  vorgesprochen,  das  hat 
er  nachgesagt,  auch  den  glauben  und  das  vatterunser,  ohne 
die  wort  »und  füer  uns  nit  in  böse  Versuchung,  sonder  er- 
lös uns  von  allem  übel!«  die  hat  er  geschwigen  und  nit 
sagen  wellen.  Es  ist  Bernhart  von  Sachsenhaim  uf  ain  zeit 
lo  undertags  in  seinem  bet  gelegen  und  seinen  gescheften  nach- 
gedacht. Indess  er  den  gaist,  das  er  in  der  cammer,  ver- 
merkt, derhalben  im  zugesprochen  und  gefragt,  ob  er  da 
sei.  Da  ist  er  neben  im  uf  dem  [bett]  gelegen  und  ime 
antwort  geben.  Nach  langem  gesprech  da  hat  der  edelman 
15  in  gebetten  ,  das  er  sich  doch  in  seiner  gestalt  wellt  sehen 
lassen.  Das  hat  im  der  Entenwick  abgeschlagen,  mit  ver- 
melden, das  er  ine  mit  seiner  ungestalt  und  greusenlichen, 
erschrockenlichen  ansehen  ungern  bekümbern  wellte.  ledoch 
hat  der  edelman  uf  seinem  begern  verharret,  darauf  Enten- 

20  wick  gesagt :  » Wolan ,  ich  will  dein  verschonen  und  doch 
etwas  an  mir  sehen  lassen ,  damit  du  sehest ,  das  ich  dir 
gern  weit  wilfaren;  mir  zweifelt  auch  gar  nit,  du  werdest 
sein  hinnach  nit  mer  begern.«  Indess  so  streckt  der  gaist 
sein   arm   durch    das    küssin   hindurch,    also    bedaucht    den 

25  edelmann.  Der  war  mit  langen  spitzen  am  ellenbogen  und 
durch  aufs  ,  die  finger  aber  an  der  handt  auch  spitzig  und 
greulich  und  die  färb  so  erschrockenlich,  mit  ploe  und  bluet- 
farb  und  gelen  spreckln  also  vermischt,  das  ich  von  dem 
edelman  selbs  gehört,  das  er  all  sein  tag  eilender  und  greus- 

30  lieber  anblick  nie  gesehen  hab.  Darumb  der  gaist  selbs 
sprach:  >Wolan,  ich  hab  dirs  vorgesagt,  dann  ich  wol  ge- 
wist, was  Unlust  und  Unwillen  du  an  meiner  gestalt  haben 
würdest,  darumb  so  lafs  mich  hinfüro  mit  diser  oder  der- 
gleichen begern   zufriden   und   unbekümbert !«    Es   hat   sich 

35  bemelter  Entenwick  vernemen  lassen,  aldieweil  er  zu  Sachsen- 
haim, so  werde  das  geschlecht  an  ehren  und  guet  nimmer 
zerrinnen,  und  die  warhait  zu  sagen,  es  ist  dem  von  Sachsen- 
haim glücklich  und  wol  gangen,  er  hat  hüpsche  kinder  ge- 
hapt,  auch  an  zeitlichem  heftig  zugenommen.     Und  wiewol 

40  er  also  etliche  jar  im  schlofs  gewest,  darin  er  niemands  be- 

* 

13  bett]  fehlt  in  der  hs. 


laidiget,  sonder  menigclichen  alle  dienstbarkeit  bewisen  ie- 
doch  ist  den  leuten  nit  also  gar  gehewr  darbei  gebest. 
Des  von  Sachsenhaims  fründt  haben  ime  heftig  gerathen 
er  solle  das  gespenst  vertreiben  ,  dann  es  ime  [642]  sonst 
5  letsthch  ein  letzin  werde  lassen.  Darumb  er  mertails  seiner 
frundt  und  verwandten  beschriben  und  desshalben  iren  rath 
gehapt.  Die  haben  einhelligclichen  wider  den  gueten  Enten- 
wick  beschlossen.  Also  hat  der  von  Sachsenhaim  seinen 
freunden  gefolgt  und  den  gaist,  gar  nahe  wider  seinen  wil- 
10  len,  beschweren  und  darvon  verbannen  lasen.  Also  im  ab- 
schiedt  hat  er  den  abgang  des  geschlechts  und  des  haus 
Sachsenhaims  verkündt.  In  kürze  hernach  ist  das  schlofs 
Sachsenhaim  uf  den  grund  ufsbronnen,  in  dem  doch  menig- 
chch  dem  Entenwick  die  schuldt   gegeben.     Got  waist  den 

15  grundt.  Aber  hernach  ist  er  nit  mehr  gehört  oder  das 
man  wissen,  wo  er  hinkommen  sei.  Und  nit  allain  ist  das 
schlofs  Sachsenhaim,  darvon  die  edelleut  iren  stammen  und 
namen,  verbrunen,  als  ain  warhaftigs  präsagium  und  ain 
vorbott  künftigs  Übels,  sonder  auch  das  uralt  geschlecht  ist 

20  m  wenig  jaren  abgestorben,  welches  doch  bei  unsern  vor- 
farn  in  hochem  ansehen  gewesen ,  und  hat  fürnem  leut  in 
der  ritterschaft  und  allen  adellichen  sachen  gehapt.  Das 
gibt  neben  anderm  wol  zu  erkennen  das  höflich  gedieht 
herr  Hermans  von  Sachsenhaims,    ritters,    das    er  von    der 

25  Mörin  gemacht ,  daraufs  von  ainem  verstendigen  wol  etwas 
mag  von  hoffsitten  und  den  gemeinen  weltgepreuchen  ge- 
lernt werden ,  dann  in  solchem  kain  vergebens  wort,  das 
nit  ain  besondern  verstand.  Was  dann  die  historia  an  im 
selbs  vermegen,    so    darin  mit  verborgnen  Worten  begrifen, 

30  das  will  von  wegen  der  hochen  leut  zu  endecken  bedenk- 
lich sein. 

* 

5  letstlich]  hs.  lestlich.  17  Sachsenhaim]  über  die  herren  von  Sachsen- 
heun  und  das  Klopferle  daselbst  s.  Klunzinger,  Geschichte  des  Zabergäus  III 
139  ff.;  Meier,  Deutsche  Sagen,  Sitten  und  Gebräuche  aus  Schwaben  I  80  • 
Beschreibung  des  Oberamts  Vaihingen  s.  147  und  153;  Schönhuth,  Burgen,' 
Kloster  .  Württembergs  III,  57-59.  29  verborgnen]  hs.  verbognen.  30 
bedenkhch  sem]  die  beziehung  des  gedichtes  auf  die  herzogin  Mathilde  von 
Österreich,  die  als  wittwe  zu  Rottenburg  ihren  sitz  hatte  und  nach  dieser  chronik 
ein  sehr  üppiges  leben  führte,  ist  jedoch  schon  oben  I,  454,  n  ff.  aufgedeckt- 
vgl.  auch  Stalin  a.  a.  o.  III,  758-7591  zu  I,  454,  n  und  II,  581,  10  wird 
hier  noch  beigefügt,  dafs  sich  eine  handschrift  der  Mörin  Hermanns  von  Sachsen- 
heim im  besitze  der  grafen  von  Zimmern  befand  und  vom  letzten  grafen,  Wil- 
helm, mit  67  andern  handschriften    und  mehr  als    300  druckwerken  dem  erz- 


*  [1517]  Es  ist  sonst  diser  Reinhart  von  Sachsenhaim 
herzog  Ulrichs  von  Würtenberg  gehaimer  und  ganz  familiär 
gewest,  zugleich  wie  Bernhart  Göller  [von]  Massenbach  und 
andere  auch,    iedoch  ist    er  in    einem  sollichen  ansehen  nit 

5  gewest,  wie  iezbenannten,  schafft,  das  er,  ein  frommer  alter 
Deutscher,  sich  in  keine  seltzamme,  krumme  hendel  einlassen 
wollt  oder  ainiche  weitleufigkait  suchen.  Darum  ward  er 
auch  nit  zu  den  haimlichen  witzen  gepraucht,  sonder  allain 
zu  kurzweil   und  allerhand  fatzwerk.     Er  gesach  nit  sonder- 

10  liehen  wol,  darum  so  schickt  in  der  herzog  zu  zeiten  in  sein 
cammer ,  das  und  jenes  zu  suchen  und  zu  bringen.  So  er 
dann  in  die  kammer  kam,  coecutiens,  het  hievor  der  herzog 
etwan  ain  oder  zwen  seiner  grofsen  englischen  hund  in  die 
cammer  füren  lassen  ;   denen  het  man  von  merer  sicherhait 

15  willen  maulkörb  angelegt.  Dieselbigen  kamen  dann  zu  disem 
Reinharten,  stifsen  den  guten  man  und  theten  im  ain  sol- 
lichen übertrang,  das  er  sich  iren  nit  erweren  kont,  sonder 
nach  hilf  schreien  mufst.  Darab  het  der  herzog  ain  sonders 
wolgefallen,  dann,  wie  man  sagt,  hat  er  wenig  freud  oder  lacht 

20  selten ,  dann  so  ain  land  undergieng  oder  das  es  etwarn 
nach  seinem  gefallen  nit  zustund.  Es  hett  herzog  Ulrich 
noch  ain  sollichen  vom  adel,  hiefs  Conrad  von  Sickingen, 
war  der  alten  ainer,  safs  zu  Sickingen  im  haus  seines  stam- 
mens  und  namens.     Der  kam  ainsmals  zum  herzogen.    Der 

25  hiefs  inne  in  sein  gemach  gegen  abends  hinder  den  offen 
uf  ain  schemmel  sten,  mit  dem  befelch ,  das  er  die  hosen 
überab  ziehen ,  und  da  etwar  ufser  seim  befelch  darhinder 
laufen,  das  er  denselbigen  mit  der  nasen  anlaufen  sollt 
lassen.    Sickingen  war  gehorsam,  thets.    So  kompt  Reinhart 

30  von  Sachsenhaim  nach  seinem  geprauch  zum  herzogen.  Wie 
der  nun  vermaint,  das  Sickingen  hinder  offen  sich  darzu 
gerüst,  und  wol  wusst ,  das  Reinhart  nit  wol  sähe ,  spricht 
er:  »Ach  Reinhart,  hol  mir  das  und  das  hinder  offen!« 
Der  thets  und  geht  hinder  den  offen,  one  alles  schewen,  so 

35  fer ,  das  er  dem  Conradten  von  Sickingen  mit  der  nasen 
ans  gesefs  kompt,  das  er  wol  schmecken  kont,  bei  welcher 

herzog  Ferdinand  für  seine  Sammlung  in  Ambras  geschenkt  worden  ist ;  s.  von 
Sacken,  Die  k.  k.  Ambraser-Sammlung  I  (1855)  s.  45,  und  Hoffmann  von 
Fallersieben,  Verzeichniss  der  altdeutschen  Handschriften  der  k.  k.  Hofbiblio- 
thek zu  Wien  nr.  XCVIII  und  XCIX.  i  diser  Reinhart]  oben  ist  Bernhart  ge- 
nannt; mit  Bernhart,  dem  söhne  Reinharts,  erlosch  das  geschlecht.  3  von] 
fehlt  in  der  hs.     6  krumme]  hs.  kramme.     12    coecutiens]   hs.  lecudiens. 
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apoteken  er  war ,  ufsspeuzet  und  wider  hinder  sich  wich, 
mit  allerhand  spitzreden.  Doch  ward  diser  defeckt  mit  aim 
becher  mit  wein  wider  gericht.  Ich  glaub,  so  herzog  Alex- 
ander von  Medices  zu  Florenz  den  Conradten  von  Sickingen 
5  also  mit  seiner  langen,  ungereumpten  nasen  het  angetroffen, 
er  het  im  domit  was  schmerzen  zugefüegt ,  oder  doch  im 
selbs  die  nasen  daselbs  verbrüet  und  verbrennt.  * 

Man  findt  auch  ,    das  gleichergestalt  ain    sollicher  gaist 
vor  vil   jaren    zu  Hildishaim    sich    enthalten    hab.     Der   hat 

10  sich  genempt  der  Hutgen  ;  ist  nit  in  einem  haus  bliben,  da 
er  hab  gewonet,  sonder  darafter  in  der  statt,  iez  bei  dem, 
dann  bei  eim  andern.  Er  hat  menigclichem  gedienet  und 
manich  bös  stuck ,  das  sonst  fürgangen ,  entdeckt ,  auch 
solchs  damit  verhüet.     Darumb  hat  ine  iederman  entsessen. 

15  Uf  ain  zeit  hat  ain  kaufman  daselbs  ain  weite  rais  zu  thuen 
gehapt  und  sich  in  ainer  gueten  zeit  nit  versehen ,  wider- 
umb  anhaimsch  zu  sein.  Dieweil  er  dann  ain  Jungs,  frechs 
weib  und  dem  er  nit  allerdings  so  wol  getrawet,  dann  es 
war  ain  man,  dem  die  weit  erkannt,  do  raisete  er  gleich  als 

20  in  ainer  verzweifelung  darvon,  nam  alle  beschwerdt  so  leucht 
uf,  als  ime  immer  müglich  war  ,  besorgt  für  und  für,  im 
megte  ain  ai  ins  nest  gelegt  werden.  Derhalben ,  wie  er 
sein  hausfraw  gesegnet,  die  ohne  zweifei  seins  abschaidens 
nit  sonderlich  hoch  erschrocken,  sprach  er  in  ainem  gespött 

25  zum  abreiten  :  »Wolan  Hutgen,  du  thuest  uns  burgern  und 
inwonnern  alhie  zu  Hildeshaim  vil  dienst  und  bist  ein  ge- 
mainer  diener  und  ufseher,  ich  will  dir  in  meinem  abwesen 
mein  weib  und  kinder,  auch  haus  und  hof  getrewlichen  be- 
volchen  haben,  hab  guet  sorg!«     Der  Hutgen  war  zugegen, 

30  wie  der  kaufman  das  sagt,  wiewol  in  niemands  sähe.  Der 
gab  kain  antwurt  hierüber.  Darauf  der  kaufman  mit  aim 
schweren  herzen  darvon  rit.  War  auch  seinen  gescheften 
nachraisen  und  ain  lange  zeit  aufs  sein.  Hiezwischen  het 
die  guet  fraw    oftermals   gern    gelemmert  ,    dann    es    waren 

35  pfaffen  und  laien  und  allerlai  sorten  der  mentschen  vorhan- 
den. Die  warden  berüeft ,  ainsteils  berüeften  sich  auch 
selbers,  und  aber  der  Hutgen  het  so  gar  guet  sorg  und 
achtung  uf  die  frawen ,  das  sie  vor  ime  kein  pfeil  kont  uf- 
bringen,  und  do  schon  die  Saxenkerlen  cum  apertis  lanceis 

40  vorhanden  und    ire    gugelfur  vermainten  zu  geprauchen,   so 

* 

26  Hildeshaim]  die  hs.  hat  Halberstatt,  ebenso  unten  s.  11,   22. 
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safs  doch  der  Hutgen  in  der  laus.  Der  fieng  an  ain  ge- 
rumpel  oder  klopfen  oder  thett  inen  sonst  sovil  boshaiten, 
das  sie  nichs  schaffen  kunten ,  und  muest  des  kaufmans 
fraw  ires  undanks  und  auch  wider  iren  willen  frum  sein  und 

5  bleiben,  so  lang  und  der  kaufman,  ir  hauswürt,  in  der  rais 
war.  Als  aber  derselbig  nach  langem  erst  wider  haim  kam 
und  in  sein  hausfraw  und  die  kinder  [643]  mit  grosen  frew- 
den  und  vil  bellezierde  empfieng  und  grüefsten  ,  so  stehet 
der  Hutgen    neben    inen    und    lachet  findlich  ,  sprücht  zum 

10  kaufman:  »In  deinem  abreisen  von  hinnen  hastu  mir  dein 
weib  und  kinder,  auch  haus  und  hof  entpfolhen.  Das  hab 
ich  getrewlich  gethon ,  das  sihestu  izunder  augenscheinlich, 
aber  mit  hüetung  und  ufwarten  [deiner  hausfrawen]  wurstu 
mich  nit  mehr  dahin  bewegen,    dann  ich  gar  übel  zeit,  sie 

15  zu  verwaren,  mit  ir  gehapt ;  ein  ander  mal  befilch  sie  aim 
andern,  der  unverdrossner  und  sonst  weniger  zu  thuen  hab, 
dann  ich,  ich  wils  hinfüro  nit  mehr  thuen.«  Dergleichen 
wunderbarlicher  Sachen  hat  diser  Hutgen  ain  lange  zeit  zu 
Hildeshaim  verpracht.    Ine  hat  bischof  Bernhart  von  Hildes- 

20  haim,  war  ain  graf  von  Rotenburg ,  ufser  dem  ganzen  stift 
verbannet ,  und  über  etliche  jar  darnach  do  kam  ain  kauf- 
man von  Hildeshaim  geen  Ach ,  da  sähe  er  den  Hutgen 
under  dem  volk  umbhergeen.  Der  Hutgen  sprach  ine  bittend, 
er  wellt  ime    des  bischofs  huld  wider  erwerben  ,  das  er  ins 

25  bischtumb,  daraufs  er  verbannen,  wandlen  mecht.  Aber  es 
mechts  der  kaufman  bei  dem  bischof  nit  erhalten. 

Das  ich  aber  von  diser  materia  lafs  und  widerumb  uf 
unsere  Sachen  kom  ,  so  haben  zwen  knaben  zu  Mösskirch 
in  disem  1533  jar  einandern  baide  die  äugen  aufsgestochen. 

30  Das  ist  der  gestalt  beschehen.  Sie  haben  mit  ainandern, 
wie  die  kinder  pflegen,  geschimpft,  und  als  der  ain  dem 
andern  mit  spitzigen  hölzlin  in  die  äugen  gestupft,  do  hat 
der  ander  dem  die  äugen  mit  gleichförmigen  spitzigen  hölzlin 
auch  aufsgestochen,  wie  man  dann  sagt,  das  bei  wenig  jaren 

35  im  Rifs  zwen  knaben ,  so  des  vichs  im  veldt  gehüetet,  ein- 
andern   die    schellen   haben    abgeschnitten.     Dann   wie   der 

ain  hat  geschnitten,  hat  der  ander  auser  anreizung  des  bösen 

* 

13  deiner  hausfrawen]  fehlt  in  der  hs.  15  befilch]  hs.  beflich.  22  Hutgen] 
die  quelle  für  diese  geistergeschichte  ist  wohl  Trithemius,  Annalivm  Hirsavgien- 
sivm  Tom.  I.  (1690)395—397;  s.  auch  Weier,  De  Praestigiis  Dsemonvm.  Von 
Teuffelsgespenst,  Zauberern  vnd  Gifftbereytern  s.  64—66;  Grimm,  Deutsche 
Sagen  (I)  s.  97,  no.  97. 
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feinds  sich  auch  nit  gesaumpt,  sein  also  baid,  wie  das  hundle 
von  Pretten,  darvon  kommen. 

*  [1473]  In  disem  1533  jar  hat  sich  ain  seltzame  aben- 
teur  nit  fer  von  Messkürch  begeben,  bei  ainem  dorf,  genannt 
5  Rinkenbach,  ist  der  aptissin  von  Waldt.  Daselbst  in  weitem 
feld ,  im  esch ,  hat  man  umb  sant  Johanns  tag  im  sommer 
etliche  nacht  heren  dreschen.  Das  haben  vil  erlicher,  war- 
hafteger  leut  gehert,  man  het  aber  niemands  gesehen,  der- 
halben  auch  für  ain    lauters  gespenst  geachtet  worden  ,    als 

10  es  auch  an  im  selbs  ist  gewest.  * 

Aber  im  jar  1560  nechsthin ,  zu  anfang  desselben  jars, 
do  hat  sich  ain  gedechtnuswirdige  sach  mit  zwaien  jungen 
knaben  zu  und  bei  Speir  begeben,  under  denen  der  ein 
dreizehenjärig ,    der    ander  bei    vierzehen   jaren,  baide  ufser 

15  der  statt  Speir  gepürtig.  Haben-  nahendt  bei  dem  Rhein 
der  ross  gehüetet ,  hat  der  jünger  ain  äxtlin  in  der  handt 
gehapt  und  under  andern  schimpfreden  zu  seinem  gesellen 
gesagt  :  »Ich  het  ain  lust,  ich  sollt  dir  den  köpf  abhawen.« 
Uf  solches  der  ander  geantwurtet :    »Wie    woltestu    mir  mit 

20  disem  unachtbarn  äxtlin  den  köpf  kinden  abhawen  .>«  Zwi- 
schen solchen  und  dergleichen  gesprech  hat  gedachter  drei- 
zehenjäriger  knab  das  äxtlin  gezuckt  und  seinen  mitgesellen 
an  das  haupt  geschlagen,  das  er  zu  boden  gefallen  ;  darauf 
ime  in  zwaien  streichen  den  köpf  gar  abgehawen,  die  cleider 

25  angelegt  und  den  cörpel  neben  dem  Rhein  hünder  das  ge- 
steudig  verborgen.  Uf  den  aubent  ist  er  mit  den  rossen 
heim  gefaren  und  hat  sich  uf  dem  weg  und  zu  haus  frölich 
und  muetsam  gehalten.  Der  vatter  hat  ine  befragt ,  von 
wannen  ime  solche  claider ,  dann  er  ,   der  knab  ,   zuvor    alt, 

30  zerrissen  kleider  angetragen  und  izundt  ein  bössern  tausch 
getroffen ,  herkommen  oder  zugestanden ,  darauf  der  bueb 
geantwurt,  es  seie  ain  kriegsman  uf  der  waidt  zu  im  kom- 
men und  ine  angesprochen ,  ob  er  mit  ime  well  ziehen,  so 
well  er  im  dise  cleider  geben  und  also  herfür  bringen ,  das 

35  er  hinfüro  des  viechs  nit  hüeten  dörf.  Solches  hat  der 
vatter  lasen  ein  redt  sein  und  das  glaubt.  Hiezwischen 
haben  die  eitern  des  entleibten  knaben  allerlai  nachforschung 

I  wie  das  hundle  von  Pretten]  über  dieses  Sprichwort  s.  Gehres,  Bretten's 
kleine  Chronik  s.  8 — 11;  W.  Wackernagel,  kleine  Schriften  I,  423  ff.;  J. 
Franck,  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit,  1880,  sp.  332.  Franck 
glaubt,  dass  lieberer,  Servitus  Aegyplica,  i6io,  die  früheste  quelle  für  diese 
sage  sei ;  die  erwähnung  in    dieser  chronik  ist  jedoch  älter. 


gethon  ,  ob  iemands  wüste ,  wo  ir  sun  sei ,  doch  letstlich 
ainen  antrofen,  welcher  gesagt :  »Es  ist  alhie  ain  rossbueb, 
der  tregt  ain  klaid  an  aller  form  und  gestalt  nach,  wie  ewer 
sun,  denselben  muefs  man  fragen.«  Hierauf  die  eitern  er- 
5  kundigung  gethon,  und  als  sie  die  klaidung  erkant,  haben 
sie  zur  stund  zum  knaben  greifen  lasen.  Der  hat  die  that, 
wie  oben  gemelt,  frei  und  ungezwungen  bekannt.  Dieweil 
er  aber  noch  jung  und  unverstendig,  hat  ein  gemeiner  rath 
zu  Speir  etlicher    doctorn    des    kaiserlichen   cammergerichts 

lo  consilia  hüerüber  begert ,  welche  einhelligclich  beschlossen, 
dieweil  der  knab  also  lüstig  gewesen,  das  er  nach  der  be- 
gangnen that  den  cörpel  auch  verborgen  und  [644]  die 
missethat  zu  verhelingen  begert ,  so  soll  er  unbetagt  seiner 
jugendt    mit    dem  wasser    getödt   werden.     Hierauf  ain  ge- 

15  meiner  rath  in  ain  bedenken  gezogen ,  dieweil ,  so  oft  sie 
iemandt  lasen  richten,  ein  ansehenlicher  costen  uflauf,  dann 
nit  allain  die  gemein  burgerschaft,  sonder  auch  alle  andere 
umbsitzende  flecken  ,  so  mit  inen  zentbar  seind  (wie  auch 
im  landt  zu  Franken  breuchlich),  in  hämisch  und  gewerter 

20  handt  samenthaft  uf  der  walstatt  erschinen  muefs ,  auch 
der  arm  knab  klein  und  unachtbar,  sei  onnot,  ein  solchen 
vergebenlichen  uncosien  ufzuwenden,  und  haben  letstlich  in 
rath  gefunden  und  beschlossen,  das  ire  zwen,  die  obristen 
richter,  allain  mit  dem  nachrichter,  auch  etlichen  scherchen, 

25  die  künftig  nacht  zwischen  9  und  10  uhrn  den  knaben  uf 
die  brugken  fieren,  die  thor  beschliesen  und  den  ertrenken 
sollen.  Das  ist  also  exequirt  worden.  Do  nun  der  arm 
knab  ein  guete  zeit  in  dem  wasser  gelegen,  das  die  richter 
und  menigclich  vermuetet,  er  sei  nunmer  längst  verscheiden, 

30  ist  er  widerumb  heraufgezogen  und  ufgebunden,  und  haben 
die  richter  erkennt ,  es  sei ,  wie  urthel  und  recht  gegeben, 
gehandlt  worden.  In  dem  aber,  als  man  den  vermainten 
todten  in  den  todenbaum  gelegt,  hat  er  richlen  und  sich  zu 
bewegen  angefangen.    Do  haben  die  richter  bevolchen,  man 

35  soll  ine  nochmals  ins  wasser  hinab  werfen  und  wol  erküelen 
lassen.  Wie  nun  das  auch  beschehen  und  ain  lange  weil 
mit  ime  under  dem  wasser  verzogen  ,  haben  sie  under  ain- 
andern  gesagt  :  »Nun  ist  es  nit  müglich  ,  das  ain  mentsch 
natürlich  under  dem  wasser  also  lang  könde  leben,«  ziehent 

40  ine  herfür,  »wir  sehen,  das  er  todt  ist,«  tragent  ine  hinein 
in  das  gewonlich  todtenheusle ,  lassent  ine  also  in  dem 
todtenbaum  ligen,  uf  das  er  morgens  bei  früeer  tagzeit  be- 
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graben  werde ,  und  seind  also  sie  baide  richter  zu  haus 
gangen.  Als  nun  die  schergen  den  vermainten  todten  an 
das  ordenlich  ort  geordnet  und  hinweg  gen  wellen,  hat  der 
ain  zu  dem  andern  gesagt :  »Nun  los  !  wie  der  knab  hürchlet, 

5  villeucht  ist  er  abermals  lebendig  worden.«  Und  als  sie  die 
warheit  und  das  er  noch  in  leben,  vernomen,  sindt  sie  ei- 
lendts  zu  den  mehrgedachten  richtern  geloffen  und  inen  des 
knabens  unversehenlichs  leben  verkündet.  Und  dieweil 
sollichs    den  richtern   ein  unglaubliche  zeitung ,    giengen  sie 

lo  eilends  mit  den  schergen  selbs ,  die  warhait  zu  erkundigen. 
Do  fanden  sie  den  knaben  in  dem  todtenbaum  sitzendt  und 
lebendig,  iedoch  seer  schwach,  dess  sie  hoch  erschracken, 
und  bevalchen  ine  in  den  spittal  in  ein  warme  stuben  zu 
tragen.     Bald ,    wie    der   knab    erwärmet   und  zu  sich  selbs 

15  kam ,  do  klagt  er  sich  an  ainer  achsel ,  darauf  er  übel  ge- 
fallen were.  Also  wurdt  er  befragt,  wer  ime  dann  [was] 
gethon  hette.  Do  sprach  er :  »Ich  waifs  es  nit,  mir  ist,  ich 
hab  geschlaffen  und  sei  uf  diese  axel  gefallen,  die  thuet  mir 
so  wee.«     Do    wardt    er    weiter   gefragt  :    »Wo   bistu  dann 

20  gewesen  ?  oder  wer  hat  dich  gefeilt  ?«  »Das  waifs  ich  auch 
nit,  ich  bin  aber  uf  ainer  schönen  grinen  wissen  gewesen, 
darin  ist  ain  alter,  herlicher  man  mit  ainem  langen,  growen 
bart  in  einem  sessel  gesessen,  und  seind  vil  kleiner  kneblen 
uf  der  wisen  und  umb  ine  geloffen,  welche  alle  weise  hembdle 

25  und  rote  stimpf  angehapt.  Mich  wundert  aber,  wie  ich  doch 
in  das  todtenhaus  kommen  sei.«  Also  do  der  knab  von 
sollichen  Sachen  anfieng  zu  reden,  do  haben  die  richter  dem 
knaben  solches  und  anders  weiter  zu  reden  oder  in  der 
statt  zu  offenbaren  verbotten ,  auch  den  knaben  gleich  des 

30  andern  tags  der  statt  verwissen. 


'Wie  herr  Johanns  Wernher  die  vogteien ,    in  der  Höre 

gelegen,  dem  bisthum  Costanz  verkauft,  auch  von  aller- 

handt  Sachen,  Staufen  und  Hülzingen  belangendt. 

[645]  Wir   haben   lengest    vernomen ,    das    weilunt    der 

35  alt  herr  Wernher    freiherr    zu  Zimbern  das    dorf   Hülzingen 

zum  dritten  tail,  sampt  Staufen  und  der  vogtei  in  der  Höre 

widerumb  zu  stammen  und  nammen  Zimbern  erkauft.    Sol- 

* 

16  was]  dürfte  zu  ergänzen  sein. 
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liches  alles  ist  herr  Johannsen  Wernhern  zu  seinem  tail 
worden.  Umb  die  zeit,  nemlich  anno  1524  und  darnach 
anno  1527  ungeferlich ,  sein  allerlai  zenk  und  missverstende 
zwischen  bischof  Haugen  von  Costanz,  als  grundtherren  in 
5  der  Höre  ,  und  dann  herr  Johannsen  Wernhern ,  als  vogt- 
herren ,  entstanden ,  sonderlich  aber  so  understanden  sich 
die  von  Uznang  ein  tefferei  oder  gemeine  trinkstuben  in 
irem  dorf  ufzurichten.  Das  wolt  inen  der  bischof  nit  zu- 
lassen, es  were  dann,  das  sie  die  uf  der  herrschaft  BolHngen 

10  grundt  und  boden  bawen  wellten,  welches  aber  denen  pauren 
nit  gemaint,  sonder  understanden,  ir  fürnemen  zu  volstrecken. 
Das  liefs  inen  der  bischof  beim  höchsten  bott,  ja  auch  bei 
ehr  und  aiden  zum  höchsten  verbieten.  Do  suchten  die 
pauren  bei  herr   Johannsen  Wernhern,  als  irem  vogtherren, 

15  schütz  und  schürm  und  verhofften  sich  an  das  haus  Öster- 
reich zu  henken.  Das  wolt  der  bischof  nit  gestatten.  In 
sollicher  unruhe  warden  vil  Schriften  hin  und  wider  gesandt 
und  von  allen  tailn  bericht  eingenomen.  Zum  andern  so 
machten  die  Türkenzüg  und  andere  unrhuwen ,    die  sich  in 

20  Deutschlanden  erregten  ,  das  man  Schätzungen  uf  den  ge- 
mainen man  legen  muest,  die  auch  seithere  schier  uns  nit 
mer  ab  dem  hals  kommen  sein.  Also  legt  herr  Johanns 
Wernher  seinen  vogtleuten  in  der  Höre  ir  gepür  an  der 
Schätzung  uf.     Das  wolt  der  bischof  von  Costanz    auch  nit 

25  zugeben,  verclagt  derhalben  herr  Johanns  Wernhern  bei  des 
schwebischen  pundts  obristen  hauptleuten  und  räthen,  die 
dozumal  zu  Tonowerdt  bei  ainandern  versamlet  waren,  uf 
mainung,  als  ob  er  sich  in  der  Höre  wider  alt  herkommen 
und  gewonhait  mit    den   raissteuern   wellte    eintringen ,    mit 

30  pit,  das  sie  herr  Johannsen  Wernhern  hievon  wellten  ab- 
weisen. Darauf  schriben  im  dieselbigen  pundtsräth  und  be- 
gerten ,  das  er  solche  newerungen  abstellen ,  oder ,  so  er 
seines  Vorhabens  begründt  Ursachen,  das  er  inen  die  unver- 
zügenhch  zu  wissen  thuen    wellte.     Das    beschach  von  herr 

35  Johanns  Wernhern.  Sein  soHcitator  bei  buntsräthen  war 
Hanns  Freiburger ,  burgermaister  zu  Überhngen.  Daraufs 
volgt  letstlich,  das  die  buntsräth,  Weiterung  zu  fürkommen, 
den  bischof,  auch  herr  Johanns  Wernhern  irer  spenn  und 
zenk  für  burgermaister  und  ainen  rath  zue  Überhngen  wisen, 

40  die  sollten  erstlichs  die  verhöre  fürnemen  und  versuchen, 
ob  sie  die  spenn  güetlichen  hinlegen  megten,  wa  nit,  das 
dann  die    drei    buntsrichter  solchs    rechthchen    mechten  er- 
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leutern.  Disen  fürschlag  oder  beschaid  haben  baide  par- 
theien  bewilliget ,  dann  sie  baiderseits  die  von  Überlingen 
zu  güetlichen  underthedingern  wol  leiden  mechten.  Es  ver- 
maint  auch  herr  Johanns  Wernher,  der  bischof  dörft  sich 
5  mit  der  herrschaft  Bollingen  nit  so  mausig  machen,  seitmals 
die  von  alter  here  dem  stift  Costanz  nit  gehört ,  sonder 
durch  practiken  were  bekomen  worden ;  dann  solch  dorf 
Bollingen  und  das  ampt  hat  vor  vil  jaren  dem  gotzhaus 
Salmansweil  zugehört.    Dieweil  aber  ein  bischof  von  Costanz 

lo  auch  was  gerechtigkait  aldo,  gab  es  degliche  spenn.  Grave 
Albeck  von  Sulz,  der  alt,  wäre  nit  ungeschwindt,  thete  sich 
zu  dem  abt ,  practiciert  mit  ime ,  er  solt  ime  Bollingen  ain 
kleine  zeit  eingeben,  er  wellts  im  alles  richtig  machen.  Der 
abt    trawet  dem    grafen.     Der   nimpt  Bollingen  ein ,  besitzt 

15  es  auch  und  handelt,  als  ob  es  sein  aigen  were,  etliche  jare. 
Den  mocht  der  abt  mit  grofser  mühe  und  marter,  auch  mit 
hilf  aines  bischofs  von  Costanz  wider  darvon  pringen.  Der 
bischof  vergafs  sein  selbs  auch  nit  und  name  Bolingen  ein, 
behielt  das  zum  bischtumb,  von  weniger  zanks  wegen,  und 

20  vertrueg  sich  mit  dem  abt.  Der  war  fro ,  das  im  dennost 
etwas  warde,  do  er  sähe,  wie  es  zugieng.  Diser  that  halben 
ward  grave  Albeck  bei  vilen  für  ain  ungetrewen  mann  [646] 
geachtet  und  vor  dem  sich  wol  wer  fürzusehen.  Des  ward 
ain  abt  von  Sant  Gergen  domals  bezigen,  das  er  sollt  geredt 

25  haben  ,  graf  Albeck  wer  ain  ungetrewer  graf  Solchs  hub 
im  der  graf  uf  ain  zeit  vor  vilen  leuten  uf ,  wolt  ie  wissen, 
warumb  er  das  uf  in  geredt  het.  Der  apt  war  nit  unge- 
schwindt mit  ainer  antwurt ,  sprach:  »Herr,  ir  thuen  mir 
unrecht ,    ich   habs    nit   gesagt ,    das   ir  ain  ungetrewer  graf 

30  seiet,  aber  es  ist  nit  lang,  da  hab  ichs  gedacht.«  Es  lachet 
iederman,  und  zoch  der  graf  darvon,  wuscht  das  maul  und 
het  sein  theil.  Diser  graf  Albeck  hat  seinem  geschlecht 
wol  gehauset ,  die  erbdochter  von  Brandis  überkomen,  von 
der    ime  alle  brandisische  güeter    und  Verlassenschaft  zuge- 

35  fallen,  und  ist  er  uf  ain  grofs  alter  komen.  Wie  er  zum 
todt  krank  worden  und  man  im  nit  gern  sagen  wellen,  wie 
die  Sachen  beschaffen  und  das  er  sich  in  ain  andere  weit 
schick,  do  hat  ers  selbs  gemerkt  und  gesprochen  :  »Wolan, 
ir    wellens    mir    nit    sagen ,    aber    ich    sihe    wol ,    ich    mufs 

40  mausen.« 

* 

3  underthedingern]  hs.  undertlieingern.     35  uf]  hs.   von. 


*  [1525]  Es  ist  diser  grave  Alwigk  nit  allain  in  seinem 
alter  für  ain  so  weisen  und  vernünftigen  graven  geachtet 
worden,  sonder  auch  er  hat  sich  in  seiner  Jugend  in  kriegs- 
handlungen  ganz  grofsmüetigclich  [1526]  und  dapfer  erzaigt. 
5  Dessen  findt  man  gute  anzaigungen  in  historiis,  sonderlichen 
aber  im  krieg  der  zwaien  bischoffen  von  Menz,  Eisenburg 
und  Nasow.  Do  ghckt  es  dem  von  Nassaw,  das  seine  helfer, 
das  war  der  herzog  Ludwig  von  Veldenz,  grave  Ahvigk 
von  Sulz,  der  graf   von  Honstain ,  der  alt,  herr  Hanns  von 

10  Emershofen ,  ritter  ,  und  ander,  mit  drei  tausendt  stark,  uf 
Simonis  und  Jude  ,  morgens  in  aller  früe  umb  sechs  uren, 
die  statt  Menz  erstigen  und  ainnamen  bei  der  Gewporten. 
Da  ist  graf  Alwigk  der  erst  uf  der  maur  und  in  der  statt 
gewest,    der  sie  erstigen  het ;    ist    beschehen    im   jar  1462; 

15  darum  der  bischof  Adolf  von  Menz  verschriben  hat ,  ime 
und  seinen  erben  zu  ewigen  zeiten  järlichs  zwaihundert 
guldin  gnadgelt  zu  geben,  welchs  auch  noch  also  gehalten 
wurt.  * 

Ad    propositum :    Uf   diser    tagsatzung   zu    Überlingen, 

20  demnach  menigclich  bewist,  das  Zimbern  gern  verkauft,  do 
bracht  man  dasselbig  mittel  uf  die  ban ,  das  herr  Johanns 
Wernher  sein  o-erechtig^kait  in  der  Höre  dem  bischof  sollte 
zu  kaufen  geben.  Es  satzten  den  ufsspruch  der  bischof  und 
herr  Johanns  Wernher  uf  die  von  Überhngen.    Der  war  also 

25  lauten,  das  der  bischof  herr  Johannsen  Wernhern  umb  alle 
seine  zins  und  gerechtigkaiten ,  die  er  bifs  anhere  in  der 
Höre  gehapt,  sollte  bezallen  oder  verzinsen  neunhundert  und 
fünfzig  guldin  hauptguets,  darneben,  dieweil  solche  vogteien 
in  der  Hörin  manlehen  vom  haus  Österreich,  so  sollte  herr 

30  Johanns  Wernher  die  freiung  der  Hörin  bei  gedachtem  haus 
Österreich  ufsbringen ,  und  dieselbig  bewilligung  sollte  zu 
gemainen  banden ,  iedem  teil  zu  seiner  gerechtigkait  haben 
zu  gebrauchen ,  erlegt  werden.  Uf  sollichs  muest  man  be- 
willigung  erlangen  vom  haus  Österreich  und  das  die  vogteien 

35  geaignet  würden.  Her  Gotfridt  Wernher  war  ganz  gefochten 
in  der  sach,  damit  der  kauf  für  sich  gieng  und  er  nit  allain 
der  were  ,  der  die  zimbrischen  güeter  het  verkauft.  Der- 
halben  so  bott  er  sein  aigen  dorf  Althain ,  am  Madach  ge- 
legen, seinem  brueder  an,  sollichs  der  regierung  zu  Insprugk 

* 

12  Gewporten]  d.  i.   Gauporten;    über    diesen  krieg  s.  Karl  Menzel,  Diet- 
lier  von  Isenburg  s.   169  ff.  und  insbesondere  s.   191  ff.     22  Höre]  hs.  verhöre. 
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i8 

gegen  aufswechslung  der  Höre  zu  aignen  und  wider  zu 
lehen  empfahen.  Es  gieng  lang  umbher,  bifs  doch  zu  letst 
der  römisch  künig  Ferdinandus  in  die  aufswechshmg  be- 
wilHget ;  geschach  erst  im  jar  1535.  Also  ward  der  herr- 
5  Schaft  Zimbern  abermals  ain  feder  aufsgerupft.  Das  gelt 
ist  hernach  mit  den  störken  lengest  hingeflogen,  und  ward 
die  sach  erst  bei  regierung  bischof  Hannsen ,  war  ain  graf 
von  Lupfen,  ufsgericht.  Derselbig  bischof  blib  nit  lang  beim 
bischtumb,  sonder  mit  bewilligen  eins  tumbcapitels  do  resig- 

10  niert  er  das  bischof  Hannsen  von  Lunden  ,  iedoch  behielt 
er  im  sein  lebenlang  bevor  ein  reservat,  und  wie  man  sagt, 
was  im  sonst  gefallen,  das  hat  er  auch  mit  sich  hinweg 
genommen  und  ist  geen  Engen  zogen.  Da  hat  er  mit  seinen 
frinden  und  agnaten  die  herrschaft  Hewen  geteilt  und  noch 

15  etliche  vil  jar  alda  in  guetem  friden  gelept.  Wie  weislich 
er  gehandlet,  das  er  das  bischturab  verlassen,  das  mag  bei 
dem  abgenommen  werden,  das  in  sollichs  hernach  nur  ain 
mal  hat  gerewet,  das  hat  den  sommer  und  den  winter  jär- 
lichs    geweret.     Wie    er    uf  sein  alter  kommen,    hat    er    vil 

20  passiones  am  stain  in  der  plater  befonden.  Demselbigen 
mangel  wolt  er  begegnen,  liefs  sich  schneiden,  gleichwol  er 
dessen  wol  het  kinden  ohne  sein,  vermaint,  er  weit  im  selbs 
uf  vil  jar  zu  hilf  kommen.  Aber  der  allmechtig  der  schickts 
vil  anders  ,    das    im  ain  unrath  schlug   zu    dem  schnitt  und 

25  wenig  tag  darnach  lept.  Man  achtet  fürwar,  waver  er  Got 
walten  und  diser  sorgclichen  cura  gemüesiget,  er  het  noch 
etliche  jar  ganz  gerüw^igclichen  leben  megen.  Aber  es  ist 
war,  w4e  die  alten  gesagt  :  »Zuvil  witz  und  fürsorg  mag  zu 
Zeiten  mehr    unfahls    bringen,    als    die    thorheit.«     Das    hat 

30  [sich  bei]  disem  grafen ,  der  doch  bei  menigclich  für  ain 
verstendigen  und  erfarnen  ,  auch  vil  weisen  grafen  ist  ge- 
schetzt  W'Orden,  wol  [647]  befonden.  Er  hat  an  parschaft, 
cleinetern,  silbergeschier,  kösthchen  claidern,  schönen  haus- 
rath  und    anderm    vorrath    ein  namhafts  verlassen,    aber  es 

35  ist  im  gangen,  wie  es  an  andern  örtern  auch  zuget,  es  ist 
vil  darvon  verstoben,  würdt  grofse  kunst  prauchen,  sollichs 
widerumb  zusamen  zu  bringen.  Er  hat  gleichwol  seine  vicia 
und  mengel  auch  gehapt,  wie  niemands  volkomen  sein  kan, 
iedoch  so  eins  gegen    dem  andern  erwegen  ,  ist  es  ain  für- 

40  nemer  graf  gewesen  und  der  seinen  stammen  und  nammen 

* 

6  störken]  so  wohl,  hs.  stocken.     30  sich  bei]  so  dürfte  zu  ergänzen  sein. 
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zum  getrewlichisten  hat  betrachtet.  Der  almechtig  verleihe 
aim  ieden  gnad  und  rechten  verstandt ,  ime  in  solHchem 
loblichen  nachzufolgen. 

Es  ist  nit  genug  gewesen,  das  herr  Johanns  Wernher 
5  die  Höre  oder  die  vogteien  hingeben  und  dem  stift  Costanz, 
wie  oblaut,  verkauft,  es  muest  das  überig  im  Hegow,  nem- 
lich  Hülzingen  und  Staufen,  was  er  dann  deren  enden  het, 
auch  daran.  In  solchem  allem  schöpft  herr  Gotfridt  Wern- 
her seinem  brueder ,  herr  Johannsen  Wernhern,  ein  glimpf, 
10  was  im  in  solchem  vorhaben  getrewlichen  rathen  und  helfen, 
damit  er  letstlichs  nichs  behielt.  Damit  muest  im  der  brue- 
der an  sein  gnad  kommen,  oder  doch  so  hett  er  bei  den 
nachkommen  den  rum,  das  er  am  maisten  zimbrischer  güeter 
verlassen,  erlangt  gehapt. "  Ain  solliche  fantasei  hat  vil  mangls 
15  gebracht  und  ist  diesem  stammen  und  nammen  umb  vil 
tausendt  guldin,  ja  umb  ain  schöne  und  herrliche  landtschaft 
zu  schaden  kommen,  das  pillichen  zu  rewen.  Also  gieng 
es  mit  Staufen  und  Hülzingen  auch  zu.  Der  alt  Hanns  von 
Schellenberg  het  die  zwen  thail   an  Staufen  und  Hülzingen, 

20  dessgleichen  auch  alle  randegkischen  güetere,  die  sie  im 
Hegow  verlassen.  Der  fieng  mit  herr  Johannsen  Wernhern 
allerlai  zank  an ,  damit  er  ine  der  enden  auch  ufsbeifsen 
könte  und  ime  die  güeter  zusamen  würden.  Es  erhub  sich 
anfangs  mit  den  waiden  am  Staufer  berg  ,    das    Hanns  von 

25  Schellenberg  von  den  zimbrischen  mairn  beclagte  ,  das  sie 
ine  mit  irem  trüb  überschlüegen  ;  begert  darauf  ainer  güet- 
lichen  verhöre  für  vier  erbettne  von  der  freundtschaft  oder 
sonst.  Das  bewilliget  herr  Johanns  Wernher  ....  Nach 
solcher  verlofifner  abrede  do  sahen  alle  die,  so  dem  stammen 

30  Zimbern  ehren  oder  guets  gonten,  ungern,  das  der  kauf 
für  sich  sollt  geen  und  die  nutzlichen  güeter  in  frembde 
hend  kommen  ,  und  warf  man  allenthalben  stüel  und  benk 
ein,  damit  nichs  aufs  der  sach  würde.  Insonderhait  grave 
Gerg    von  Lupfen    und    sein  gemahl ,    die  bemüeheten  sich 

35  hart  bei  Hannsen  von  Schellenberg,  damit  er  den  kauf  an- 
neme  und  der  jungen  von  Zimbern  hierinen  verschonte, 
welches  sie  auch  bei  ime  erhielten.  Der  gab  nun  herr 
Johannsen  Wernhern  kein  antwort  in  der  benannten  zeit, 
laut  der  abrede,  sonder  verzog    die  bifs    in  die  vier  monat. 

40  Als  nun  herr    Johanns  Wernher    so   lang    ohne  ain  antwort 
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uf  dem  kröpf  wäre  gesessen ,  do  schrib  er  dem  von  Schel- 
lenberg den  kauf  ab,  der  sollichs  wol  zufriden,  und  gab  die 
antwort ,  was  herr  Johannsen  Wernhern  nit  fail ,  das  weit 
er  ime  nit  fail  machen  und  versehe  sich  gueter  nachpur- 
5  Schaft  zu  im.  Und  damit  ist  der  kauf  also  uf  difsmal  ein- 
gestellt worden.  Aber  in  kürze  darnach  kam  es  widerumb 
uf  die  pan.  Herr  Gotfridt  Wernher  der  scheuret  heftig  und 
het  ie  gern  gesehen  ,  das  der  kauf  were  für  sich  gangen. 
Er  gabs  seim  brueder,  herr  Johanns  Wernhern ,  für,  als  ob 

lo  zu  besorgen ,  das  etwann  die  Schweizer  wider  ufser  iren 
lendern  würden  fallen  und  Hülzingen  einnemen  oder  ver- 
brennen. Mit  solchen  und  dergleichen  bloen  argumenten 
ward  herr  [648]  Johanns  Wernher  widerumb  ufgeredt.  Der 
wolt  Hülzingen  abermals  nit  behalten.    Es  kam  herr  Hanns 

15  Jacob  von  Landow  als  landtvogt  zu  Nellenburg  ins  spill, 
alles  under  dem  schein,  als  ob 'die  regierung  zu  Insprugk 
würde  kaufen,  und  beschach  alles  darumb,  dieweil  bemelter 
Hanns  Jacob  dem  Hannsen  von  Schellenberg  ganz  abgonstig. 
So  er  nun  den  dritten  thail  an  Staufen    und  Hülzingen ,    es 

20  were  in  ambts  oder  in  lehensweis,  bekommen,  hette  er  im 
über  nacht  ein  unruhe  machen  und  teglichs  künden  die  hell 
uf  und  zu  thuen.  Das  versähe  sich  Hanns  von  Schellenberg 
wol.  Dem  ward,  als  er  diser  practik  gewar,  nit  geheur  und 
understand   sich    mit    allem    ernst ,    sollichs    zu    verhündern. 

25  Aber  es^ward  herr  Johanns  Wernher  getriben  und  beredt. 
Der  hefs  sich  mit  herr  Hanns  Jacoben  ein,  auch  mit  dem 
Jörg  Seckler,  burgermaister  zu  Ratolfzell,  und  dem  Alexan- 
der Bolstetter,  statschreiber  daselbs ,  das  die  solHchs  bei 
der  regierung  anbringen  sollten.    Das  beschach,  und  schickt 

30  die  regierung  herr  Hanns  Jacoben ,  dergleichen  den  ambt- 
leuten  zu  Stockach  ain  bevelch  heraufs ,  in  dieser  sachen 
zu  handien ,  wie  das  Hanns  von  Schellenberg  verstendiget. 
Do  schreibt  er  herr  Johannsen  Wernhern  und  erinnert  in. 
Darauf  gab  er  antwort ,    das  er  gar  nit  gestendig,  was  ver- 

35  bündlichs  eins  kaufs  halben  mit  im  gehandelt  haben,  aber 
seine  tail  an  Hülzingen  und  Staufen  weren  lehen  vom  haus 
Österreich  und  demselbigen  aigenthümblichen  verwandt ;  so 
er  dann  dem  aigenthumbsherren  das  aigenthumb  angebotten, 
wie  sich   das    aim  lehenman  zu    thuen  gepürn,  acht  er  sich 

40  das  zu  thuen  schuldig.  Aber  wie  es  gemeinlich  beschicht, 
wann  ain  verzug  gemacht  und  in  ainer  sach  nit  geschwindt 
abgehandelt,  so  mag  es  auch  leichtlichen  verhündert  werden. 
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Das  beschach  da  auch,  dann  in  dem,  das  diebaid  gebrüeder, 
graf  Johanns  Wernher  und  graf  Götfrid  Wernher  (also 
schriben  sie  sich  dozumal) ,  sich  also  saumpten  und  weiter 
berathen  wolten,  do  kam  ain  anders  in  die  sach,  dann  grave 
5  Johanns  Wernhers  son,  grave  Frobenius  Christof,  der  war 
bei  wenig  zeiten  darvor  zue  landt  kommen.  Der  war  nun 
des  Übelhausens  und  aller  Sachen,  wie  es  stände,  berichtet ; 
zu  dem  so  het  Schellenberg  kain  ander  schwert  oder  waffen 
mer,    sich  zu    entschütten    und    den  kauf  mit  Hülzingen  zu 

lo  widertreiben.  Darumb  warde  grave  Jörg  hierin  angesucht. 
Derselbige  sampt  seinem  gemahl  beschriben  den  jungen 
herren  zu  sich  geen  Engen  ;  also  ward  Hülzingen  halb  red 
gehalten ,  und  demnach  solchs  laut  der  pratik,  wie  ob  ge- 
hört,    der   römisch    kaiserHchen    Majestät,    oder    doch    herr 

r5  Hanns  Jacoben  von  Landow  solt  werden,  do  beschwert 
sich  dessen  graf  Georg  von  Lupfen ,  mit  anzaig ,  das  ime 
und  allen  Hegewern  solcher  verkauf  zum  höchsten  nach- 
tailig,  auch  das  Hanns  von  Schellenberg,  mit  dem  sich  graf 
Hanns  Wernher  vorhin  in  ein  abred  ingelassen,  dessen  noch 

20  vil  weniger  zufriden  sein  würde.  Neben  dem  do  lued  Hanns 
von  Schellenberg  graf  Gergen  von  Lupfen,  auch  Frobenium 
Christoffen  zu  sich  geen  Staufen  ufs  schlofs.  Darbei  waren 
auch  Bilgerin  von  Reischach  der  alt  und  seiner  söne  zwen. 
Also    erzällt  der    alt    Hanns    von  Schellenberg,    das  er  sich 

25  kains  wegs  versehen,  das  sich  Zimbern  mit  der  kaiserlichen 
Majestät  oder  herr  Johan  Jacoben  von  Landow  eins  kaufs 
halben  mit  Staufen  und  Hülzingen  ingelassen ,  dieweil  im 
soUiche  güeter  vorhin  in  kaufsweis  bewilliget  weren,  welcher 
bewilligung  er  im  fahl  der  notturft  sich  zu  behelfen  und  das 

30  mit  Urkunden  darzuthuen  urpüttig  were ;  zu  dem  solch  ver- 
kaufen einer  gemainen  riterschaft  im  Hegew  zum  höchsten 
würde  beschwerlich  sein ,  welche  auch ,  als  ob  es  inen  zu 
trutz  und  zuwider  beschech ,  das  vermerken  müesten.  Da- 
rumb   sein   begern ,    so    es    ie   sollte    oder    müeste   verkauft 

35  werden,  das  man  im  das  vor  andern  wellte  zusteen  lassen, 
mit  weiter  ausfierung ,  hieher  nit  dienstlich.  Dieses  alles 
bracht  der  jung  herr  mit  gepürlichen  umbstenden  für  sein 
herr  vatter ,  [649]  auch  seine  baide  vatters  brüeder.  Dar- 
durch  warden    einstails    die    herte    gemüeter   grave    Hansen 

40  Wernhers  und  grave  Gottfriden  Wernhers  dermafsen  erwaicht, 
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das  sie  palinodiam  zu  recantiern  anfiengen  zu  bedrachten, 
und  wie  man  Hülzingen  sampt  den  zugehörigen  dörfern  mit 
ehren  mögte  behalten.  Hierauf  ward  der  kauf  bei  herr 
Hanns    Jacoben    von    Landow    in    namen    der    königclichen 

5  regierung  und  dann  bei  Hannsen  von  Schellenberg  zum  tail 
abgeschriben,  zum  tail  angestellt,  dessen  dann  Hanns  von 
Schellenberg  wol  zu  friden.  Aber  herr  Hanns  Jacoben 
wolt  das  abschreiben  nit  gefallen,  darumb  understande  er 
sich  noch  vil,  wie  das  noch  die  schreiben  und  missifen,  die 

lo  vorhanden ,  mitbringen ,  aber  es  mogte  alles  nit  verfahen. 
Der  jung  herr  fieng  sich  an  zu  befründen  und  trange  dise 
practiken  alle  hündersich ;  dann  es  warde  durch  den  bischof 
Erasmum  von  Strafsburg  und  sein  canzler ,  doctor  Christof 
Welsingern,  bei  dem  römischen  kiinig  Ferdinando  und  seinen 

15  fürnembsten  räthen  sovil  gehandelt  und  auch  immatriculiert, 
so  was  von  alienation ,  verenderu'ng  oder  kaufhendeln  der 
zimbrischen  lehen  fürkemmen,  das  hierin  ohne  sondere  be- 
willigung  oder  ansuchung  deren  andern  agnaten  nichs  be- 
williget werden  sollt.     Und  als  die  unwesenlich  haushaltung 

20  dem  römischen  künig  fürgebracht,  solt  er  ganz  übel  zu  friden 
sein  gewest  und  mit  ernst  bevolchen  haben  ,  seitmals  noch 
jünger  agnaten  des  stammens  und  namens  vorhanden ,  so 
die  lehen  noch  verdienen  künden,  das  man  im  keiner  ver- 
enderung  mehr  gedenken  soll.    Dessen  ist  herr  Hanns  Jacob 

25  und  Bilgerin  von  Hewdorf  wol  innen  worden.  Die  haben 
mit  allen  iren  pratiken ,  belangen  Hülzingen  und  das  dorf 
Althain ,  müefsen  hünder  sich  steen ,  wie  hernach  weiter 
meidung  davon  beschehen  wurt.  Hernach  über  etliche  jar, 
als  graf  Johann  Wernher  mit  todt  abgangen  und  ain  grofsen 

30  Schuldenlast  verlassen,  do  understand  sich  graf  Proben  Chri- 
stof als  der  erb  von  seines  mehrern  nutz  wegen  diesen  sein 
tail  an  Staufen  und  Hülzingen  Gebharten  von  Schellenberg, 
des  Hannsen  sone,  zu  verkaufen.  Er  bot  im  das  umb  fünf- 
zehen  tausendt  guldin  hauptguets  an,  aber  Schellenberg  wolt 

35  nit  daran  ;  lag  nur  uf  der  kaufsomma,  wie  einest  zwischen 
grave  Johann  Wernhern  und  seinem  vatter  war  abgeredt 
worden  ;  wolt  auch  letstlich  über  zwelf  tausendt  guldin  nit 
geben.  Also  gieng  alle  handlung  zurück,  welches  doch 
hernach  Gebharten  übel    genug  hat  gerowen  ,  dann  es  ime 

40  umb  vil  ain  mehrers  nit  mer  werden  oder  zusteen  kan,  von 
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wegen  das  sich  die  güeter  gebessert  und  so  gar  in  ain 
hochen  wert  sein  kommen.  Und  ist  schier  ain  zweifei, 
welcher  tail  under  inen  am  dorlichsten  hab  gehandlet,  der 
graf,  das  er  ime  die  güeter  so  wolfail  hatt  anbotten,  oder 
5  Gebhart,  das  er  das  glück  nit  annemen  oder  ja  hat  sagen 
künden.  Wie  nun  Gebharten  in  dem  fahl  missrathen  und 
erst  gesehen  ,  welcher  mafsen  er  die  schanz  in  dem ,  das 
er  den  kauf  nit  annemen  wellen ,  übersehen,  do  hat  er  ain 
andere  practik    erdacht,    ob  im    diser  drittail    noch  werden 

lo  möcht.  Erstlichen  hat  er  sich  zu  graven  Frobenio  gethon 
und  sich  ainer  newen  Ordnung  zu  Hülzingen  mit  ime  ver- 
glichen ,  daraufs  dann  der  grofs ,  langwirig  zank  und  spann 
mit  den  bösen  ,  ungetrewen  pauren  erfolgt,  darvon  ain  be- 
sonders   capitl  wer   zu    beschreiben ,    und  hat    nun  Gebhart 

15  nit  anders  vermaint ,  dann  den  graven  durch  das  matten 
und  die  unruhe  dahin  zu  bringen  und  so  unlustig  zu  machen, 
das  er  im  wider  zu  kaufen  werde  geben.  Aber  wie  man 
gemainlichen  sprücht,  das  untrew  seinen  aignen  herren  trefe, 
das    ist   also  auch  beschehen ;    dann   im  Gebhart    selbs    ain 

20  solche  Unruhe  hiemit  zugericht ,  wie  menigclichen  bewist, 
und  hat  der  graf  dannost  noch  sein  tail  ,  gleichwol  mit 
grofsem  zank  und  allerhandt  abgang  von  den  ungehorsamen 
leuten.  Neben  dem  hat  Gebhart  [650]  von  Schellenberg 
bei  grave  Frobenio  Christoffen  erlangt ,    das  er  den  zimbri- 

25  sehen  tail  am  schlofs  Staufen  ,  der  vor  jaren  im  Schweizer 
krieg  ist  verbrennt  worden  ,  wider  erbawen  mege  ,  iedoch 
über  fünfhundert  guldin  hauptguets  nicht.  Damit  mag  auch 
sollicher  tail  des  schlofs  von  dem  von  Schellenberg  oder 
seinen  erben  widerumb  gelest  werden ,  wie  das  sein  handt- 

30  geschrift  ufsweist.  Bei  wenig  jaren  hat  sich  herzog  Christof 
von  Würtemberg  understanden,  diesen  dritten  tail  an  Staufen 
und  Hülzingen  zu  erkaufen,  welches  ime  dann  zu  seinem 
schlofs  Twiel,  allernechst  darbei,  ganz  wol  gelegen,  und  ist 
uf  aim    grofsen  kaufschilling    gestanden.     Aber   der  herzog 

35  hat,  wie  man  sagt,  die  bewilligung  bei  kaiser  Ferdinando 
oder  dem  haus  Österreich  nit  ufsbringen  könden.  Also  ist 
es  alles  ainandern  widerwertig,  und  furcht  ie  einer,  der  ander 
der  überkom  zuvil  und  steug  zu  hoch. 
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In  diesem    capitel    wurt    vermeldet    das    herkomen    der 

graven  von  Werdenberg  und  in  wie  vil    linias  sich  die- 

selbigen  vertailt  haben. 

Anno    domini    1534,    den    29    tag   des    monats  Janiiarii 

5  iimb  II  Liren  in  der  nacht,  starb  graf  Christof  von  Werden- 
berg im  schlofs  zu  Sigmaringen,  was  der  letst  graf  des 
stammens  und  nammens,  und  ward  schilt  und  heim,  wie  in 
sollichen  feilen  gepreuchlich,  mit  ime  vergraben;  beschach 
zu  Trochtelfingen ,  alda  seine  voreitern  bei  vil  jaren  ire  be- 

10  greptnusen  gehapt.  Seitmals  aber  diser  graven  von  Werden- 
berg in  unsern  historia  sovil  gedacht  wurt,  sie  auch  die 
ergesten  feindt  und  Verfolger  gewest,  so  das  zimbrisch  ge- 
schlecht ie  gehapt,  gleichwol  es  hernach  ,  wie  sie  das  haus 
Zimbern  mehr  dann   umb    ain   hundert    tausendt   guldin    zu 

15  schaden  gepracht,  zu  beharrlicher  frintschaft  geraicht,  so 
kan  ich  nit  wol  umbgeen,  von  irem  herkommen,  glück  und 
Unglück  etwas  zu  vermelden,  dann  bei  irem  ufgang  und 
abnemen  der  will  und  gewalt  des  allmechtigen  reuchlichen 
zu  speuren;  und  wann  ain  geschlecht  am  höchsten  an  ehren 

20  und  vermüglichisten  an  leib  und  an  zeitlichen  güetern  ,  als- 
dann ist  der  abgang  oder  abfahl  manichmal  am  nechsten 
zu  fürchten  und  vor  der  thür.  Es  schreibt  der  Thoman 
Lirer  von  Rankweil  in  seiner  erdichten  schwebischen  cronica 
vom    anfang  und  Ursprung  der  graven  vom  Fanen  und  will 

25  sie  von  aim  vertribnen  kaiser  Curione  ufs  Rom  her  pringen, 
fabuliert  derhalben  wunderbarlich  und  ohne  alle  Ordnung, 
iez  von  dem ,  dann  von  aim  andern  geschlecht ,  gleichwol 
ohne  allen  grundt,  das  ain  ieder,  dem  die  alten  geschichten 
bewisst,    greifen    müesen,    das    er  nur  von  hörensagen  und 

30  wie  von  aim  träum  geschriben  hat ;  und  wiewol  er  am  ende 
selbiger  cronica  schöne  historias  vermeldet  von  den  graven 
von  Montfort  und  auch  den  grafen  von  Werdenberg,  so 
wurt  es  doch  so  einfeltigclich ,  als  ob  es  ain  gedieht  und 
ain  lauters  mörlin  were,    beschriben.     Welcher   nur  von  so 

35  gar  alten  Sachen  deutscher  nation  schreiben  will ,  insonder- 
hait  von  geschlechtern,  were  not,  das  er  wol  gefast  mit  hi- 
storien,  oder  aber,  das  er  der  Sachen  ein  ansehen  machen 
und  glaublichen  darvon  reden  könt.  An  dem  ist  kein 
zweifei,  die  grafen  von  Werdenberg  und  die  andern  grafen 
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vom  Fanen,  als  Montfort,  Veldkirch,  Tübingen  und  andere, 
sein  gar  alte  und  vernampte  deutsche  geschlechter,  die  ire 
grafschaften  bei  den    ersten    erlangt ,    nachdem  die  Rhetien 
durch  die  allemannischen  künig  eingenomen  und  die  Römer 
5  daraufs    vertriben    worden.      Weiter    [651]    künden   wir    des 
orts  mit  grundt  nit  kommen,  und  ist  auch  gewisslich  deren 
geschlechter  ains,  do  man  seiner  grofsen  langwirigkait  halb 
kain  gewissen  grundt  seins  herkomens  halb  haben  kan.    Es 
ist  wol    müglich,    sieht    im   auch  von  wegen  der  schilt  und 
10  heim  nit  ungleich,  darin  nur  die  färben  sein  underscheiden, 
als  ob  sie  ains  stammens  seien,  wiewol  es  nit  zu  erzwingen, 
seitmals    unsere  vorfaren  so  gar  liederlich  und  schlecht  ge- 
west,    das  sie  kainer  ufzaichnussen    geachtet,    sonder    alles 
lassen  hingeen.     Damit  sein  dise  und  andere  sachen  in  ain 
15  vergess  kommen.    Was  güeter  dise  graven  iederzeit  besessen 
und    ingehapt,    sonderlich  vor  sovil    zeiten ,    das    mag   man 
gründlichen    auch   nit  wissen ,    dann    sie    die   zu    manichmal 
verendert  und  durch  heirat  von  inen  gefallen,  auch  zu  zeiten 
andere   herrschaften  widerumb   erheurat  haben.     Aber  umb 
20  die   jar   nach  Christi    gepurt    iioo    ist    in    leben    gewest    ain 
mechtiger  graf  von  Werdenberg,  genannt  Hainrich,  der  het 
bei    seinem    gemahl ,    fraw  Dorotheen   freiin  von  Fatz ,    fünf 
söne  und  zwo  döchtern.     Die  elter,  fröle  Kunigund,  gab  er 
aim  grafen  von  Ortenberg,  die  ander,  fröle  Vrenen,  vermehlt 
25  er   aim    mechtigen    landtsherren    von  Stadeck    ufser  Behem. 
Der  ehest  under  denen  sönen  hiefs  grave  Hainrich,  wie  der 
vatter,  der  ander  Albrecht,  der  dritt  Rudolf,  der  viert  Haug, 
der   fünft  Ulrich.     Under    denen    sein    zwen  unverheirat  ge- 
storben,   nämlich    grave   Rudolf   kam    an    eins    künigs    von 
30  Behem  hof,  daran  starb  er;    der  ander,  grave  Haug,  ward 
ain  tombherr  uf  dem  hochen  stift  Strafsburg ,    und   der  jar- 
zall  nach  zu  rechnen,  so  hab  ich  seinen  namen  in  den  alten 
verzaichnussen  bemelts  hoches  gestifts  gefunden ;    gleichwol 
er    uf   dem   stift    nit   bliben,    sonder   er    ist  in  s.  Bernharts 
35  Orden    gangen    und  darin  bifs  an  sein  ende  verharret.     Die 
ander    drei   gebrüeder  sein  verheirat  worden ,    und    nämlich 
der  ehest  und  der  jüngst  noch  bei  lebzeiten  des  alten  graf 
Hainrichs ,    ires  herren  vatterns.     Graf  Hainrichen  ward  ein 
grevin  von  Sonnenberg,    die    erbdochter ,    von  der  muetter 
40  ain  frein  von  Starkenberg.    Sie  hat  im  die  grafschaft  Sonnen- 
berg zugebracht  und  im  zwen  söne  verlassen ,    grave  Hart- 
man und  grave  Hannsen.     Dem  jüngsten    sone ,    grave  Ul- 
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riehen,  glückt  es  so  wol,  das  im  [die]  grefin  von  Kirchperg 
(man  nannt  sie  aber  gemainlich  nur  die  grefin  von  Wullen- 
stetten)  wardt  vermehelt.  Sie  ward  ufsgesteurt  mit  der 
herrschaft  Albeck,  sampt  aller  ir  zugehörde,  und  von  disem 
5  graf  Ulrichen  sein  alle  grafen  von  Werdenberg  abkommen, 
die  in  unsern  landen  gewönnet  haben ,  darvon  hernach 
weiter  gesagt  wurt.  Aber  der  mutier  under  denen  gebrüe- 
dern,  grave  Albrecht  genannt ,  der  erlangt  den  hosten  und 
höchsten  heirat,  nämlich  ain  geborne  künigin  von  Portugall. 

lo  Sollichs  schickt  sich  also.  Nachdem  und  der  alt  grave 
Hainrich  von  Werdenberg  den  ehesten  son ,  grave  Hain- 
richen,  mit  der  grefin  von  Sonnenberg  vermehlt  und  ime 
zu  seinem  tail  die  grafschaft  Sargans  eingeben ,  auch  den 
jüngsten,    graf  Ulrichen ,    mit  der  grefin  von  Kirchberg  ufs- 

15  gesteuret,  do  name  er  grave  Albrechten  zu  im,  die  überigen 
landtschaften  im  helfen  zu  regieren ,  dann  er  ganz  alt  und 
unvermüglich  war,  dess  sich  bald  hernach  wol  beschainet, 
dann  er  starb  am  fünften  tag  des  i\Iaien  im  jar,  als  man 
zallt  IUI,    Uf  solches  graf  Albrecht  die  landtschaft  einname 

20  und  die  als  das  seine  regieret.  Es  war  aber  bei  graf  Al- 
brechts ehesten  brueder,  grave  Plainrichen ,  ain  lediger 
Sonnenberger,  der  war  ganz  gewaltig  bei  im.  Der  rieth 
seim  herrn,  er  sollte  billicher  regieren ,  dann  graf  Albrecht, 
seitmals  er  der  eltest  were.     Dieweil  nun  graf  Hainrich   ain 

25  fromer,  einfeltiger  man  war,  do  folgt  er  dem  haderman  und 
thette  ain  grofse  forderung  an  sein  brueder.  Grave  Albrecht 
gab  antwort,  iren  herren  vatter  seilig  het  ine  bei  lebendigem 
leib  ufsgesteuret  und  ime  die  herrschaft  Salgans  für  sein 
gepürenden  tail  gegeben,  dessen  sollt  er  sich  benüegen  und 

20  ine  in  dem  überigen  mit  friden  und  zu  ruwen  [652]  lassen. 
Aber  graf  Hainrich  liefs  sich  den  bastardt  also  verhetzen, 
und  kam  die  ansprach  in  ain  solliche  Weiterung,  das  bald 
gebrüeder  einandern  angriffen  und  vil  Schadens  zufüegten. 
D erhalben  warden  herr  Hanns  von  Waltpurg  und  herr  Con- 

35  radt  von  Eckerstetten,  bald  ritter,  auch  Seifridt  von  Wol- 
fartsschwendi  und  Dieterich  von  Helmsdorf  von  gemeiner 
freundtschaft  zu  inen  geordnet,  die  sollten  sie  nach  aller 
billichkait  befriden ,  oder  doch  ain  bericht  und  anstandt 
zwischen    inen    machen.     Also   nach  vil  underhandlung  und 

40  hin  und  widerreitens  ward  sovil  bethädinget,  das  ieder  sechs 

* 

I  die]  fehlt  in  der  hs. 
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geboren  mann  von  der  freundtschaft,  die  von  vatter  und 
muetter  fiirsten ,  graven  oder  freiherren  weren ,  setzen;  die- 
selben sollten  in  zwaien  monaten  nach  dato  beschriben 
werden  und  zu  Costanz  die  handlung  fürnemen.     Wie  aber 

5  die  von  Costanz  ein  sollichs  verstendiget,  besorgten  sie  wol, 
das  ein  grofse  herrschaft  und  vil  volks  dahin  kommen  würde, 
derhalben  sie  von  mehrer  sicherhait  wegen  die  statt  nach 
notturft  besetzen  und  über  das  kriegsvolk  zwen  hauptman 
verordneten,    Conraden    Stickern    und  Praunen  Tetikoffern. 

lo  Sie  wolten  auch  die  reuter  und  geraisigen  nit  alle  in  die 
statt  lasen,  sonder  warden  ainem  fürsten  zwelf  pferdt,  ainem 
grafen  fünf,  eim  freiherren  drei  und  aim  ritter  oder  aim 
vom  adel  nur  zwei  pferdt  zugelassen.  Uf  die  bestimbt  zeit 
erschienen  baider  graven  zusetz,  dergleichen  auch  ire  schwe- 

15  ger,  der  graf  von  Ortenburg  und  der  herr  von  Stadeck,  die 
kamen  als  gemaine  fründt.  Was  nun  mehr  volks  kam ,  als 
deren  von  Costanz  Ordnung  mitprachte,  das  muest  alles  vor 
der  stat  bleiben.  Die  warden  in  die  nechsten  gelegnen 
dörfer    umbher   losiert ,    und  war    dennost  ein  grofs  volk  in 

20  der  statt.  Grave  Hainrich  von  Werdenberg  satzt  erstlichen 
herzogen  Ulrichen  von  Teck,  dessen  muetter  was  ain  grefin 
von  Neuenbürg ,  grave  Walrafen  von  Dockenburg ,  dessen 
muetter  ein  grefin  von  Kiburg,  graf  Hannsen  von  Hapspurg, 
dessen    muetter    ain    greffin  von  Stettin ,    graf  Haugen  vom 

25  Hailigenberg,  dessen  muetter  ein  grefin  von  Montfort,  grave 
Egen  von  Fürstenberg,  dessen  muetter  ein  frein  von  Falken- 
stain ,  und  graf  Friderichen  von  Lainingen ,  dessen  muetter 
war  ein  frein  von  Liechtenberg.  So  setzt  grave  Albrecht 
von  Werdenberg,    der  ander  brueder,    auch  sechs  von  der 

30  freundtschaft,  nämlichen  grave  Rudolfen  von  Hochenberg, 
dessen  muetter  war  ain  grefin  von  Tierstain ,  grave  Wilhel- 
men von  Helfenstain,  dessen  muetter  ein  grefin  von  Hennen- 
berg, graven  Conraden  von  Feringen,  dess  muetter  ain 
grefin  von  Hailigenberg,  graf  Erbental  von  Lindow,    dessen 

35  muetter  ain  grefin  von  Pfiert,  graf  Otton  von  Öttingen, 
dessen  muetter  ain  grefin  von  Schüsselberg,  und  dann  graf 
Hainrichen  von  Schüsselberg,  dessen  muetter  war  ain  ge- 
bornne  grefin  von  Görz.  Die  iezernempten  zwelf  von  für- 
sten und  graven  waren  der  baider  gebrüeder  von  Werden- 

40  berg  zusetz.  In  der  verhöre  und  aller  underhandlung  do 
redt  Langhanns  von  Podmen  graf  Hainrichen,  so  redt  herr 
Conradt  freiherr  von  Tengen  uf  graf  Albrechts  parthei,  und 
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wiewol  die  baid  gebrüeder  nach  langem  mit  irem  baider 
wissen  und  willen  verglichen  wurden,  das  sich  graf  Hainrich 
mit  der  herrschaft  Salgans  benüegen  und  graf  Albrechten 
und  die  andern  gebrüedern  an  dem  überigen  ungeiert  solt 
5  lassen,  so  ward  doch  dem  stammen  und  nammen  der  grafen 
von  Werdenberg  zu  uffnung  und  guetem  von  den  fründen 
beider  seits  dergestalt  abgehandelt,  das  graf  Hainrich  sich 
diser  zeit  mit  der  grafschaft  Sonnenberg,  die  ime  von  sei- 
nem gemahl  herkeme,  wie  oblaut,  betragen  sollt,  und  sollten 

lo  die  grafschaften  Werdenberg,  Sargans  und  die  überigen 
werdenbergischen  güeter  mit  ainem  erlichen  und  versten- 
digen  amptman  uf  etliche  jar  versehen  werden,  der  alle 
nutzungen  derselbigen  einnem,  schuldten  bezalt  und  die 
landtschaft   ledig   machte.     Grave   Albrechten,    dieweil    der 

15  noch  in  seiner  jugendt  und  [653]  unverheirat,  den  sollt  man 
aufsrüsten  und  im  gepürliche  zerüng  ordnen,  in  frembde 
landt  zu  reiten,  ritterschaft  zu  suchen.  Disem  fürschlag  ward 
gevolgt  und  von  baiden  gebrüedern  einhelligclichen  ange- 
nomen.    Hierauf  die  fründt  widerumb  verritten,  und  warden 

20  die  werdenbergischen  güeter  laut  der  abrede  aim  weit  er- 
farnen,  alten  ritter,  hiefs  herr  Jacob  von  Altstetten,  uf  vier 
jar  lang  eingeben.  So  name  graf  Albrecht  dieses  ritters 
ehesten  sone ,  Marquardten  von  Altstetten ,  mit  sich  (dann 
herr  Jacob  von  herr  Heuglin  Windenhengsts,  ritters,  dochter 

25  zwen  söne  het,  disen  Marquardten  und  ain,  genannt  Heug- 
lin), ritt  auser  landt  und  kam  zu  letzst  nach  langer  rais  in 
das  künigreich  Portugall ,  an  des  künigs  hof.  Nun  war  ain 
deutscher  ritter  am  hof,  hiefs  herr  Oswaldt  von  Hatstat, 
war  ain  lange  zeit  im  künigreich  gewest,  derhalben  er  auch 

30  die  sprach  gelernt.  Bei  disem  ritter  gab  sich  grave  Albrecht 
von  Werdenberg  zu  erkennen,  mit  bitt,  das  er  ine,  wer  er 
vom  geschlecht,  nit  mören  wellte,  sonder  im  an  hof  ver- 
hülfe und  in  guetem  befelch  het.  Das  verhiefs  im  der  ritter 
mit  willen,   er  underweiste  in  auch  des  landts  und  des  hofs 

35  Sitten  und  gepreuch  mit  allen  trewen;  half  im  darbei  an 
des  künigs  hof.  Do  ward  er  für  ein  schlechten  vom  adel 
von  menigclichem ,  dann  er  niemands  bekannt,  gehalten. 
Nun  war  er  aber  von  person  ain  waidenlicher,  starker  graf, 
darzu  küen  und  unverzagt,    also,   man  thett  w^s ,  gleich  zu 

40  schimpf  oder  zu  ernst,  so  wolt  er  allweg  bei  den  vordersten 
sein,  derhalben  er  beim  künig,  beim  frawenzimmer  und  an- 
derm    hofgesündt    hochgerüempt   und    im    seiner    dapferkait 
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und  küenhait  halben  vil  getrawt  warde.  Nun  het  der  kiinig 
ain  schöne  dochter,  genannt  Elisa,  die  war  der  zeit  erwach- 
sen und  het  aber  ain  heimlichs  anligen ,  das  sie  niemands 
wol  vertrawen  wolt  oder  dorfte ,  dann  sie  het  ein  aug  uf 
5  diesen  graf  Albrechten  geworfen,  wiewol  sie  nit  anders 
wüste,  dann  er  were  ain  armer  vom  adel  ufser  deutschen 
landen ,  das  sie  verhofft  und  seiner  küenhait  im  getrawte, 
er  würde  ir  sollich  gescheft  und  begern  verrichten  dörfen. 
Damit  aber  ain  soUichs  dester  bösser  verstanden,  so  hat  es 

lo  die  meinung  gehapt.  Bei  wenig  jaren  darvor  het  ain  edel- 
man,  einer  von  Wolfeck,  genannt  Walther,  ain  todtschlag 
gethon,  derhalben  er  nirgens  sicher  und  ufser  Schwaben, 
auch  allem  deutschen  lande  uf  hundert  meil  sein  leben  lang 
ward    verbannet.     Darumb    so    zog    er    darvon    und    name 

15  seiner  Schwester  sone  ,  Arbogasten  von  Andlow,  ein  feinen 
jungen,  mit  sich,  und  dieweil  derzeit  des  künigs  von  Portu- 
galls  hof  hoch  berüempt,  auch  domals  die  Deutschen  da- 
selbs  ganz  angenem  und  wert ,  so  raisten  sie  in  Portugall 
und  funden  am  hof  den  obgehörten  deutschen    ritter,    herr 

20  Oswalden  von  Hatstat,  welcher  inen,  seitmals  sie  im  mit 
sipp-  und  freuntschaft  verwandt,  do  half  er  inen  auch  an  hof, 
nemlich  den  jungen  von  Andlow  thette  man  ins  frawen- 
zimmer ,  so  ward  der  von  Wolfeck  des  künigs  truchsefs 
einer.     Bald    darnach    entstuende    ein    ufruer  in  einer  insel, 

25  genannt  Zang ,  gehört  dem  künig  von  Portugall ,  derhalben 
er  ain  kriegsvolk  darin  schickt,  den  lerman  zu  stillen.  Aber 
die  ufrüerer  satzten  sich  dermafsen  zu  wehr,  das  es  zu  ainem 
angrif  kam,  und  warden  dem  künig  vil  gueter  leut  erschlagen, 
under  anderm  auch  der  Walther  von  Wolfegk.     ledoch  be- 

30  hielt  er  das  feldt,  das  die  feind  in  ain  andere  insel  weichen 
muesten.  Die  überzog  der  künig  und  gewon  sie  auch,  das 
also  aller  krieg  gestillt  und  befridet  warde.  Aber  im  abzug 
do  kam  dem  künig  ein  solliche  sucht  und  krankhait  under 
das    kriegsvolk,    das    er  schier  in  allem  Portugall  in  kainer 

35  stat  sicher  war.  Derhalben  flöhe  er,  sampt  seinen  kindern 
und  etlich  wenigen,  die  im  am  gehaimschten  und  vertrawt- 
sten,  uf  ain  schlofs,  hiefs  Ampernesto,  und  wiewol  er  in 
die  harr  seiner  person  und  gescheften  halb  aldo  nit  bleiben 
konte,  so  Hefs  er  doch  seine  kinder  und  ir  hofgesündt  alda. 

40  Nun  ward  der  jung  Arbogast  von  Andlow  ein  schöner,  an- 
gender  junger,  und  dieweil  der  selbig  täglichs  der  jungen 
künigin  ufwartet ,    begab    sich,    das   dieselbig  gegen  ime  in 
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lieb  entzündet  ward,  dess  dann  sie  gegen  ime  nit  pergen 
was.  Gleichwol  er  [654]  so  schamhaft,  das  er  ir  nit  ant- 
worten dorft.  ledoch ,  als  er  von  ir  vernommen ,  das  sie 
wol  leiden  megen,  das  er  sich  in  ritterlichen  thatten  het 
5  geiebt  und  sich  vor  andern  het  herfür  gethon,  auch  gleich 
baldt  darnach  ain  geschrai  kam,  das  etHch  ungleubige  schiff 
im  künigreich  angelendet ,  die  grofsen  schaden  gethon ,  da 
satzt    sich    bemelter   von   Andlow    mit    andern    krieersleuten 

o 

ufser  rath  herr  Oswalds  von  Hatstat   eilends  zu  schiff,    half 

10  die  feind  angreifen  und  in  die  flucht  schlagen,  das  vil  ver- 
mainten ,  wover  der  Arbogast  sich  so  ritterlich  an  feinden 
nit  gehalten,  sie  weren  des  Streits  nidergelegen.  Das  ge- 
schrai kam  geen  hof  und  in  das  frawenzimmer.  Wie  wol 
das  der  jungen  künigin  gefiel,  das  ist  wol  zu  gedenken,  und 

15  ich  glaub  fürwar ,  wover  nit  ain  ander  sach  fürgefallen ,  es 
würde  s.  Veltins  macht  gehapt  haben.  Aber  kurzHch  dar- 
nach stärkten  sich  die  ungleubigen  wider  und  kamen  mit 
mehr  rüstung  und  groser  macht ,  das  künigreich  zu  über- 
fallen.    Derhalben  so  war  der  Arbogast    abermals  mit  dem 

20  portugallesischen  kriegsvolk  zu  schiff  und  an  die  feindt. 
Aber  die  Haiden  gewonnen  den  sig,  und  ward  bemelter 
Arbogast  sampt  andern  vil  erlichen  leuten  mer  gefangen. 
Die  warden  alle  von  den  Haiden  hingefüert.  Aber  die  Ro- 
diser   herren    kamen    mit   irer    armada   an    die  Haiden    und 

25  würfen  sie  nid  er,  namen  alle  gefangne  und  füerten  die  geen 
Rodis.  Da  warden  sie  ain  guete  weil  gefangen.  Arbogast 
von  Andlow  bekant,  er  wer  ain  Deutscher,  aber  sein  tauf- 
namen  und  das  geschlecht  thett  er  verhälingen.  Do  ward 
er   ufs    landt    in    ain    schlofs    gefüert,    genannt    Schönehab. 

30  Daselbst  lag  er  ain  lange  zeit  gefangen,  das  am  portu- 
gallesischen hof  niemands  anders  wissen  mocht ,  dann  er 
und  die  andern  kriegsleut  weren  umbkommen.  Das  ward 
der  jungen  künigin  Elisa  von  Portugall  anligen  umb  iren 
heben  Arbogast,  das  sie  kain  rhue  haben  mocht,    auch  nit 

35  wissen  gründhchen,  ob  er  in  leben,  oder  nit.  Darum,  die- 
weil  sie  den  graf  Albrechten  keck  und  vertrawt  wüst  und 
in  darneben  nur  für  ain  edelman  ufser  teutschen  landen 
hielt ,  do  ward  sie  dester  getröster ,  ine  umb  hilf  und  rath 
anzusprechen.     Derhalben  beschied   sie    ine    einsmals,    sagt 

40  im  allen  handel,  wie  obgehört,  verhielt  im  nichs,  mit  beger, 
das  er  sich  wagen  weit,  iren  lieben  Arbogast  zu  erfaren, 
ob  er  noch  in  leben,  oder  todt;   dess  wellt  sie  ine  wol  mit 
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zerung  und  anderer  noturft  versehen  und  wol  belonnen,  auch 
sonst  in  gnaden  nit  vergessen.  Solliches  alles  bewilliget  ir 
grave  Albrecht,  nam  ain  zeit  lang  erlauptnus  vom  künig, 
mit  anzaig,  das  er  ein  rais  oder  fart  zum  hailigen  grab  thuen 
5  wellt,  und  als  er  das  erlangt,  ri.ist  er  sich  uf  die  fart.  Es 
gab  im  die  jung  künigin  reichliche  zerung  und  alle  notturft. 
Er  name  niemands  seines  volks  mit  sich ,  dann  den  Mar- 
quardten  von  Altstetten  und  sonst  ain  diener,  den  er  auser 
deutschen  landen  mit  sich  gebracht   het.     Und    dieweil    ain 

lo  geschrai  aufsgangen,  die  Rodiser  herren  hetten  etliche  haid- 
nische  schiff  nidergelegt  und  gefangen,  do  name  ime  grave 
Albrecht  gleich  für,  er  möchte,  was  ime  dienstlichen,  zu 
Rodis  erfaren.  Derhalben  fuer  er  geen  Rodis.  Do  fände 
er  ain  vetter,  der  im  ganz  wol  bekannt  und  vertrawt,  nam- 

15  lieh  graf  Hannsen  von  Pfiert.  Dem  sagt  er  allen  häling 
und  die  ursach  seiner  ankunft.  Do  sprach  grave  Hanns : 
»Ich  waifs  wol  ain  gefangnen  jungen  Deutschen  ,  der  ist  in 
meinem  gewalt  und  will  niemands  sagen ,  wer ,  oder  von 
wannen  er  sei,  und  ist  zumal  ain  hipscher  junger.     Also  uf 

20  bitt  graf  Albrechten  do  ritten  sie  baid  uf  das  castell,  da 
sie  den  jungen  fanden.  Den  liefs  graf  Albrecht  abmaln. 
Solch  gemeld  nam  er  mit  sich  hinweg,  name  darnach  in 
wenig  tagen  Urlaub  von  seinem  vettern ,  dem  grafen  von 
Pfiert,    und   schiffte  widerumb  in  Portugall.     Er    zaigte   das 

25  gemeide  der  jungen  künigin.  Die  kante  das  zur  stuende, 
entschlofs  sich  darauf,  in  ainer  beide  leib  und  leben  zu 
wagen,  damit  sie  nur  zu  irem  Arbogast  kommen  mögte; 
begert  darauf  an  grafen ,  das  er  sie  haimlich  darvon  fieren 
weit,  dann  sie  wist  auch  grofs  guet  von  klainetern  und  an- 

30  derm  mit  ir  darvon  zu  pringen.  Der  graf  war  urbittig,  ir 
in  allem,  wo  müglich  und  das  er  mit  ehren  thuen  könte,  zu 
wilfaren.  Im  abschiedt  gieng  er  zu  dem  Marquardten  von 
Altstetten,  den  er  krank  mit  ime  von  Rodis  het  gepracht, 
zaigt   im    alle    ding    an,    und  wiewol    denselbigen  [655]  das 

35  ain  schwere  sach  bedauchte ,  iedoch  fand  er  ain  weg ,  seit- 
mals  der  künig  kurzlichen  darvor  ein  closter  allernechst  am 
mehr  gebawen  und  das  mit  münchen  s.  Bernhartsorden  be- 
setzt, das  man  ine  also  kranken  darein  solt  ordnen,  die  ruhe 
dester  statHcher  zu  haben ;    so  dann  die  künigin  ie  darvon, 

40  het  man  in  allweg  dester  besser  gelegenhait.  Das  gefiel 
dem  grafen.  Darauf  wardt  der  von  Altstetten  in  das  new 
closter  gefüert  und  im  daselbs  ain  besonders,   abgesondrets 
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gemach  allernechst  bei  dem  meer  eingeben.  Und  kurzlich 
darnach  beschickt  die  künigin  abermals  graf  Albrechten 
und  sagt,  das  ir  endtlicher  will,  mit  ime  darvon,  weit  auch 
ires  gesünds  niemands  mit  ir  nemen,    dann    allain    ain  edle 

5  jungfrow ,  hiefs  Amisa  und  ward  ains  herren  dochter  in 
Portugall,  genannt  herr  Antoinius  de  Bonaziri.  Hierauf  des 
von  Altstetten  rath,  der  graf  sollt  erstlichs  urlaub  vom  künig 
und  vom  hofgesündt  nemen ,  damit  er  kein  diener  mehr 
were;  auch  solt  er  sich  vernemen  lassen,  er  wellt  den  von 

lo  Altstetten  haim  nemen  ufser  rath  der  arzet,  in  ainen  andern 
luft.  Hiezwischen  so  welle  er  ain  guet  schiff,  mit  profiant 
und  was  verner  darzu  gehörig,  nach  notturft  versehen,  be- 
stellen, das  also  gerüst  warten  müefse.  So  baldt  die  künigin 
vor  tag  kommen  und  bringen,    was   sie  dann  mit  ir  nemen 

15  welle ,  so  wellen  sie  zu  schiff  sitzen  und  im  namen  Gottes 
darvon  faren,  und  ehe  man  sein  gewar,  ein  weiten  weg  ge- 
faren  sein,  das  sie  wol  sicher.  Dieser  rathschlag  gefiel  graf 
Albrechten  und  auch  der  künigin.  Darauf  suchten  sie  in 
der    stille    irc    kleinotter  und  was  das  böst  vorhanden ,    zu- 

20  samen.  So  gieng  graf  Albrecht  zu  dem  künig  und  name 
Urlaub  vom  dienst,  mit  erzellung  iezgehörter  Ursachen,  gleich- 
wol  im  der  künig  in  ungern  erlaubt.  ledoch  fertiget  er  ine 
ehrlichen  ab  mit  gelt,  auch  köstlichen  tüchern  von  sament 
und  von  seiden.     Damit  schied  er  ab  vom  künig,  von  dem 

25  alten  von  Hatstatt  und  dem  andern  hofgesündt.  Des  andern 
tags ,  am  morgens  früe  vor  tags ,  wie  die  künigin  kam  mit 
iren  jungfrawen,  do  safsen  sie  zu  schiff,  fueren  darvon  mit 
guetem  windt,  und  als  die  son  ufkam,  waren  sie  ain  weiten 
weg  gefaren.     Hiezwischen,  als  es  wol  tag  worden  und  die 

30  künigin  nit  ufstande  nach  irer  gewonhait,  do  war  den  andern 
jungfrawen  nit  geheur  bei  der  sach  und  fieng  sie  an,  nichs 
guets  zu  anden.  Man  sagt  dem  künig ,  das  man  mit  der 
mess  still  steen  müeste ,  dieweil  die  künigin  noch  schlief. 
Also  schickt  der  künig  zun  jungfrawen,    mit   bevelch,    das 

35  sie  die  wecken  sollten.  Wie  die  aber  in  die  Innern  zimmern 
giengen,  sahen  sie  wol,  das  die  vögel  ufsgeflogen  und  dar- 
von waren.  Das  zaigten  sie  dem  marschalk  an.  Der  prachts 
eilends  an  die  räth.  Also  giengen  sie  gemeinlich  zum  künig 
und  sagten  im,  wie  die  sacken  seiner  dochter  halb  stünden. 

* 

5    Amisa]    hs.   Avisa.      Amisa    zweimal    weiter    unten.        ii    profiant]    hs. 
profandt. 
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Dess  erschrack  er  über  die  masen  seer,  wie  wol  billi.ch  was. 
Darauf  verschuff  er,  alle  frembden  und  gest,  auch  was  an 
seiner  dochter  hof  gewesen,  weib  und  man,  zu  fahen,  under 
denen  auch  herr  Oswaldt  von  Hatstat  gefangen  ward,  wie- 
5  wol  er  hievon  nichs  gewist,  auch  weder  rath  noch  thatt 
darzu  gethon,  und  ward  gleich  die  gemain  sag,  die  Deut- 
schen hetten  die  künigin  empliert.  Darumb  liefs  er  über 
alle  behaltnus  seiner  dochter  geen,  zu  sehen,  ob  was  manglt. 
Do  warden  die  hosten  klainoter  und  vil  guets  hinweg.  Dar- 
io neben  so  schickt  der  künig  in  der  eil  vil  volks  ufs  zu  wasser 
und  zu  landt,  ob  man  erfaren  mecht,  wo  sie  hinaufs  weren. 
Aber  sie  hetten  so  gueten  windt,  das  sie  glücklichen  darvon 
kämmen,  in  kurzen  tagen  gtcn  Rodis.  Do  warden  sie  von 
graf  Hannsen  von  Pfiert  wol    empfangen.     Der    fürt    sie    in 

15  ain  haus ,  do  sie  gar  heimlichen  in  waren ,  von  wegen  das 
deren  vil  in  Rodis,  so  die  künigin  wol  hetten  kennet.  Dar- 
nach in  wenig  tagen  do  raisten  sie  mit  ainandern  ganz  ver- 
holen in  das  castell  Schenehab,  darin  Arbogast  von  Andlow 
gefangen    lag    und  in  bemelts  graf  Hannsen  von  Pfiert  ver- 

20  waltung  war.  Do  füert  graf  Albrecht  den  Arbogast  zu  der 
künigin.  Die  hett  in  gern  zur  stund  zu  der  ehe  genommen, 
aber  er  sprach:  »Nain ,  das  will  Got  nit,  das  ich  Ewern 
künigclichen  würden  ein  soliche  unehre  erzaigte;  aber  diser 
mein  herr,    grafe  Albrecht,   ist  ein  edler  graf  von  Werden- 

25  berg,  den  sollt  ir  nemmen !  Mag  ichs  aber  an  Ewer  Gnaden 
und  an  ime  haben,  so  geben  mir  die  Amisen!«  Wie  nun 
deren  partheien  sie  zu  allen  thailn  zufriden ,  do  schickt  der 
graf  von  Pfiert  nach  seinem  caplon ,  der  hiefs  herr  Hanns 
Heberlin,  war  auch  ufser  deutschen  landen.     Derselbig  gab 

30  sie  zusamen.  Also  berieten  sich  grafe  Albrecht  und  der 
Arbogast,  das  sie  die  baid  frawen  mit  allem  guet  dem  von 
Altstetten  wellten  empfehlen  und  das  der  mit  inen  über  mer 
[656]  füere  und  zu  Triest  iren  erbeiten  solt,  so  wellten  sie 
geen  Jerusalem    faren  und  daselbst  die  ritterschaft    erholen, 

35  auch  s.  Cathrinen  grab  besuchen.  Das  beschach.  Es  kam 
der  von  Altstetten  glücklichen  und  wol  mit  den  frawen  geen 
Triest,  aber,  nachdem  er  ain  blöder,  schwacher  man,  fiengen 
sich  seine  sachen  zu  bösern  und  zu  üblen,  das  er  zu  letst 
zu  Triest  starb ,    und  ward  daselbs  in  des  patriarchen ,    der 

40  dozumal  ein  grave  von  Görz  war  und  Ludwig  hiefs,  capellen 

* 
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begraben ,  wie  das  sein  schilt  und  heim  daselbs  aufsweist. 
Unlangs  darnach  kam  grave  Albrecht  von  Werdenberg  und 
Arbogast  von  Andlow  auch  dahin.  Also  saumpten  sie  sich 
nit  lenger  uf  der  fart,  sonder  raiseten  heraufs  bifs  geen 
5  Salzburg.  Da  lagen  sie  ain  zeit  lang  still.  Von  dannen 
schrib  graf  Albrecht  herr  Jacoben  von  Altstetten,  seinem 
und  seiner  gebrüeder  gemainen  vogt  uf  Werdenberg,  das 
er  ain  künigin  von  Portugall  brecht ,  die  sein  gemahl  were, 
und  ain  grofs  guet  mit  ir,  derhalben  er  zu  seinen  brüedern 

lo  und  andern  seinen  freunden  und  verwandten  reiten  und  inen 
das  zu  wissen  thuen  sollt,  damit  sie  ime  entgegen  ritten, 
dergleichen  auch  das  schlofs  Werdenberg  zurichten  und 
aufsstreichen ,  so  böst  man  könte  in  der  eile.  Solchs  alles 
was  dieser  alt  kempfer  mit  allem  fleis    ufsrichten,    dann    er 

15  hiezwischen  sovil  fürgeschlagen,  das  die  schulden  bezallt 
und  die  landschaft  allenthalben'  ledig  gemacht  war.  Do 
ward  graf  Albrechten  und  seim  gemahl,  der  künigin,  mit 
etlich  hundert  pferden  und  etlichen  wegen  ganz  statlichen 
entgegen  gezogen.    Es  waren  under  dem  häufen  zwen  burg- 

20  grafen  von  Nürmberg,  der  ein  hiefs  Friderich,  der  ander 
Bernhart,  drei  herzogen  von  Teck,  zwen  graven  von  Helfen- 
stain  und  etlich  graven  von  Dockenburg ,  ein  grave  von 
Hailspurg,  zwen  graven  von  Veringen  und  der  hinkendt 
graf  Wilhelm  von  Achalm  sampt  zweien  seinen  sönen,  der- 

25  gleichen  herr  Dieterich  freiherr  von  Stöfeln  und  sein  brue- 
der,  auch  ander  vil  mer.  Also  ward  die  künigin  mit  hochen 
ehren  empfangen,  gen  Werdenberg  belaitet ,  und  die  hoch- 
zeit  daselbst  ganz  herrlichen  gehalten.  Nun  het  der  graf 
vom  Rotenfanen  oder  Montfort,  der  Leukirch  der  zeit  inhet, 

30  ain  grosen  verdrufs  ab  dem,  das  denen  grafen  von  Werden- 
berg ein  glück  zugestanden  war  und  sie  iez  ein  solchen 
bracht  iben  sollten.  Das  zu  underkommen ,  so  bewarb  er 
sich  haimlich  in  aller  stille  bei  dem  grafen  von  Leiningen 
und  andern  seinen  verwandten,    in  mainung,    das  er  sie  uf 

35  der  hochzeit  wellt  überfallen.  Sie  sterkten  sich  und  zogen 
an  den  Bodensee  geen  Hard  und  in  die  grafschaft  Reineck ; 
da  pranten  sie  und  namen,  was  sie  fanden  und  hinweg 
bringen  mochten.  Aber  sie  waren  zu  spatt  anzogen,  das 
die   hochzeit   mertails    fürüber    und    ein    endt   hett.     Wie  es 

40  nun  am  ufbrechen,  do  nam  graf  Albrecht  von  Werdenberg 

23  Hailspurg]  sollte  wohl  Habspurg  heifsen.     33  Leiningen]  hs.  Leyingen. 
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sein  brueder,  graf  Hainrichen,  auch  ander  seine  herrn  freundt 
und  guete  nachpurn  mit  sich  und  überzogen  den  grafen 
von  Montfort  zu  Tettnang,  das  im  von  seinem  weib ,  war 
ain  geborne  grefin  von  Bregenz,  herkam.  Das  gewannen 
5  und  zerstörten  sie  bifs  in  grundt,  ohne  die  pfarrkirchen,  die 
blib.  Es  wer  der  krieg  weiter  gangen,  aber  durch  vil  under- 
handlung  ward  es  widerumb  gestillt  und  alles  befridet.  Her- 
nach wardt  das  stettlin  Tettnang  widerumb  gebawen,  iedoch 
umb  etwas  kleiner  und  eingezogner  zwischen  die  purg  und 

lo  die  pfarrkirchen. 

Nach  diesen  Sachen  da  belait  grafe  Albrecht  sein  ge- 
trewen  gesellen,  den  Arbogast  von  Andlow,  und  sein  ge- 
mahl,  die  schön  Amisen,  zu  seinem  vatter,  Ruprechten  von 
Andlow,  gen  Bern  in  die  statt,  daselbst  er  des  Stifts  Strafs- 

15  bürg  landtvogt  und  Statthalter  war.  Es  raisten  ander  grafen 
und  herren  auch  mit.  Die  warden  zu  Bern  wol  empfangen 
und  die  hochzeit  mit  allen  frewden  volpracht.  Er  überkam 
zwen  söne,  der  ain  Albrecht,  der  ander  Lazarus,  und  ain 
dochter,  genannt  Elisa,    und  gieng    ime  hin[657]füro    glück- 

20  liehen  und  wol  an  ehren  und  guet.  Grave  Albrecht  von 
VVerdenberg  überkam  bei  seinem  gemahl  vil  kinder  ,  söne 
und  döchtern.  Das  eltest  kindt  war  ain  son ,  hiefs  grafe 
Hanns.  Den  schickt  sein  herr  vatter,  wie  der  jung  herr 
neun  jar  alt  war,  zu  seinem  anherren,  dem  künig  in  Portu- 

25  gall,  uf  gnad  ,  mit  bevelch ,  dem  künig  anzuzaigen,  das  er 
und  sein  gemahl  ime,  künig,  den  liebsten  und  grösten  schätz 
hetten  zugeschickt ,  den  sie  uf  diser  weit  hetten  ,  und  das 
der  künig  sein  ungnad  fallen  lassen  und  ine  verhörte,  so 
weite  er  im  die  warhait  und  alles  eröffnen,  wie  es  ain  gestalt 

30  hett.  Wie  nun  der  künig  den  jungen  graf  Hansen  an- 
sichtig, der  zum.al  ain  hipscher  junger  war,  do  ward  er  frö- 
lich  und  hett  ain  besonder  wolgefallen  ab  ime.  Es  gieng 
im  die  sach  so  nahe  zu  herzen,  das  er  ime  gleich  fürname, 
sein  dochterman,  graf  Albrechten,  zu  begnadigen.  Derhalben 

35  so  schrib  er  ime  under  seinem  pitschierring  sicherhait  und 
glait  zu.  Darum  unlangs  hernach  do  machet  sich  grave 
Albrecht  uf  den  weg  und  kam  in  Portugall.  Do  hört  er, 
wie  nach  seines  gemahls  abschied  ufser  Portugall  alle  ire 
frawen,  jungfrawen  und  diener  weren  bifs  in  die  drei  monat 

40  gefangen  gelegen  ,  sampt  andern  deutschen  und  frembden 
hofgesündts.  Iedoch  hat  der  künig  nach  verschinen  iezbe- 
melter  zeit  menigclich  wider    ledig   gelasen  ,  ohne  herr  C)s- 

3* 
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walden  von  Hatstat ,  der  lieg  noch  gefangen ,  seitmals  er 
bezigen,  das  er  zu  der  flucht  der  jungen  künigin  gerathen 
und  geholfen  het,  und  so  dem  also,  het  im  der  künig  endt- 
lich  fürgenomen ,  das  er  in  der  gefengknus  sterben  müeste. 
5  Sollichs  alles  lag  graf  Albrechten  hart  an.  Des  andern  tags, 
als  der  graf  an  hof  kommen,  do  beschickt  ine  der  künig 
für  sich.  So  bald  er  nun  für  den  künig ,  sein  schweher, 
kam,  do  fiel  er  uf  seine  knie,  bat,  so  er  ine  ie  erzürnt,  das 
er  ime  vergeb.    Der  künig  antwurt  :   »Ainer,  der  ain  frommer 

lo  mann  begert  zu  sein  ,  sollte  keinem  ,  des  diener  er  were, 
sein  ehr  und  guet  entpfrembden,  unbewart,  auch  bei  nacht 
und  nebel.«  Der  graf  begert  abermals  anders  nichs,  dann 
gnad,  fieng  damit  dem  künig  allen  handel  und  was  sich 
von  anfang  in  diser  sach  verloften,  zu  erzellen.     Der  künig 

15  besan  sich  und  befand  in  im  selbs ,  das  er  mertails  hieran 
schuldig,  seitmals  er  sein  mandbare  und  erwachsne  dochter 
nit  verheirat.  Darumb  sprach  er  :  »Wolan  ,  der  allmechtig 
sucht  uns  mit  mancherlai  heim,  das  uns  doch  letzstlichen 
zu  allen    gnaden  und  wolfart    thuet    raichen.«     Damit   hiefs 

20  er  den  jungen  graf  Hannsen  bringen  ,  und  wie  der  kompt, 
hiefs  er  graf  Albrechten  wider  ufsteen  und  sagt :  »Ich  will 
euch  verzeihen  und  hinfüro  fründtschaft,  gnad  und  liebe  zu 
euch  haben,  und  bitten,  was  ir  wellen,  das  zimlich  und  auch 
sein  kan ,  dessen  sollen  ir  gewert  sein!«    Dess  fiel  graf  Al- 

25  brecht  abermals  uf  seine  knie  und  danket  dem  künig  hoch. 
Do  sprach  der  künig :  >Jch  will  euch  ein  gab  zu  einem 
zaichen  des  fridens  geben,  das  ir  und  all  ewere  nachkomen 
uf  ewerm  heim  vornen  an  der  infln  ein  guldin  ring  miit  ainem 
saffir  füeren  sollen.«     Das  nam   grave  Albrecht  mit  hocher 

30  danksagung  an,  und  darauf,  als  er  dessen  vom  künig  er- 
innert ,  thett  er  sein  bitt ,  nämlich  für  herr  Oswalden  von 
Hatstat ,  damit  der  wider  ledig  gelassen ,  seitmals  er  doch 
des  bezigs  unschuldig,  auch  das  er  ine  mögte  mit  ime  haim 
füeren.     Des    ward    er  vom  künig  geweret.     Aber  graf  Al- 

35  brecht  lag  bemeltem  herr  Oswalden  noch  etliche  wochen 
zu  gefallen  am  hof  still,  bifs  der  selbig  widerumb  erstarket 
und  des  lufts  gewönnet.  Do  fürt  er  ine  mit  ime  heim  und 
blib  er,  herr  Oswald,  beim  graven  bifs  an  sein  ende.  Grave 
Albrecht  blib  hinfüro  zu  landt  bei  seinem  gmahl  und  regiert 

40  die   grafschaft    Werdenberg   weislich    und    wol   bifs    in    sein 

* 
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todt.  Er  hat  von  diser  künigin  von  Portugall  vil  kinder  ge- 
hapt ,  ein  sone,  hiefs  graf  Ulrich  ,  und  zwo  döchtern ,  Mar- 
greth  und  Dorothe,  under  denen  das  elter  frölin,  Margreth, 
eins    grafen    son   von    Saphai    wardt   vermehlt.     Aber    sein 

5  ehester  son,  graf  Hanns,  den  sein  anherr,  künig  in  Portugall, 
erzöge,  der  ward  über  vierzehen  jar  nit  alt,  do  starb  er  und 
ward  in  s.  Bernharts  closter  begraben,  wie  das  sein  grab- 
stein  [658]  aufsweist ,  mit  dem  schilt  und  heim  sampt  dem 
ring  davornen    an   der    infel  mit  dem  saphir.     Es  was  grofs 

10  laid  umb  in  ,  aber  es  was  beschehen  und  konte  man  den 
willen  Gottes  nit  endern.  Von  grave  Albrechts  sone,  graf 
Ulrichen ,  und  andern  sönen  ,  die  er  von  der  künimn  ver- 
lassen ,  sein  abkommen  die  hernachvolgenden  graven  von 
Werdenberg ,    die    in  der  Aidgnoschaft  gesessen ,    die  herr- 

15  Schäften  Werdenberg,  Sargans,  Faduz,  Ortenstain  und  andere 
güeter  haben  ingehapt.  Sie  haben  auch  den  guldin  ring 
mit  dem  saphir  uf  dem  heim  gefüert,  so  lang  die  linia  ge- 
weret.  Der  letst  hat  gehaifsen  graf  Jörg,  hat  zu  Ortenstain 
gewönnet  und  graf   Endressen    von  Sonnenbergs  Schwester 

20  gehapt ,  die  ime  doch  nie  kein  erben  geben  ,  und  ist  die 
linia  selbigs  geschlechts,  von  der  künigin  von  Portugall  ab- 
kommen ,  mit  ime  abgestorben ,  wie  dann  uf  erden  nichs 
bestendigs.  Sie  sein  umb  merteils  irer  güeter  und  schier 
zu  armuet  in  den  Schweizer    kriegen   kommen.     Es  ist  von 

25  disem  letsten  graf  Jörgen  von  Werdenberg  hievor  in  diser 
historia  vil  meidung  beschehen,  darbei  es  bleibt. 


Wie    den    graven    von  Werdenberg    die    grafschaft  Hai- 
ligenberg, auch  Sigmaringen,  Trochtelfingen  und  andere 
güeter  zugestanden  ,    auch    was  inen  fürnemlich  bifs  zu 
30  irem  entlichen  abgang  begegnet. 

Grave  Albrechts  von  Werdenbergs  brueder,  graf  Hain- 
rich,  hat  von  seim  gemahl ,  der  erbtochter  der  grafschaft 
Sonnenberg,  zwen  söne  bekommen,  grave  Hartman  und  grafe 
Hannsen.  Er  hat  neben  der  grafschaft  Sonnenberg  und 
35  Pludenz,  das  im  sein  weib  zugebracht,  die  herrschaft  Salgans 
zu  seinem  tail  ingehapt,  aber  in  nachgenden  weiln  ist  es 
von  inen  widerumb  an  die  ander  linia   in  Aidgnossen  kom- 

berg  ist  nach  dieser  clironik  erzählt  von  Ittner,  Schriften  I,   256 — 296. 
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men.  Von  denen  entspringt  die  linia,  so  hernach  den  Hai- 
ligenberg besessen,  darvon  hernach  aber  die  dritt  Hnia  der 
grafen  von  Werdenberg ,  die  ist  abkommen  von  des  obge- 
hörten  graf  Albrechts  jüngsten  brueder,  der  hiefs  graf  Ulrich. 
5  Im  hett  sein  gemahl,  ein  grefin  von  Kirchberg  und  WuUen- 
stetten,  das  schlofs  und  die  herrschaft  Albeck  bei  Ulm  zu- 
ge[bracht],  derhalben  er  sich  von  seinen  brüeder  absonderte, 
enthielt  sich  uf  Albeck,  wie  auch  seine  nachkommen  solche 
herrschaft  vil  jar  ingehapt.     Diese  linia  hat  am  lengsten  ge- 

lo  weret ,  und  kommen  die  grafen  ,  so  den  Hailigenberg  und 
Sigmaringen  besessen ,  von  diesem  graf  Ulrichen  her,  der- 
halben die  gröfslichen  irren,  so  da  vermaint,  das  die  grafen 
von  Werdenberg,  die  in  unsern  landen  gewonet,  von  einem 
ledigen  Werdenberger  herkommen,  daran  inen  doch  gewiss- 

15  liehen  unrecht  beschicht.  Nit  weniger  ist,  man  hat  vor  jaren 
in  einem  alten  buch  im  stift  zu  Buchen  geschriben  gefunden, 
das  die  graven  vom  Rotenfanen  vor  vil  zeiten  abgestorben 
und  mit  einem  ledigen  seien  ersetzt  worden.  Das  mag  nun 
sein,  oder  nit ,    das  waifs  ich  aber  wol ,  das  bei  zeiten  und 

20  regierung  fraw  Elsbethen,  ebtissin  zu  Buchen,  solch  alt  buch 
ist  verloren  und  ab  dem  weg  gethon  worden.  Sie  ist  ain 
gebornne  grefin  von  Montfort  gewest.  Aber  das  ich  wide- 
rumb  von  den  graven  von  Werdenberg  sag  ,  so  haben  sie 
die  herrschaft  Albeck  vil  jar  besessen  ;  als  aber  die  stettkrieg 

25  angiengen,  sein  sie  von  allen  theiln  in  denen  durchzügen 
vilmals  überfallen  und  so  oft  beschediget  worden  von  feinden 
und  fründen ,  das  sie  letstlich  dessen  so  müet  und  urtrutz 
worden,  das  sie  weichen  und  an  andere,  gelegnere  und  mehr 
sichere    örter   sich    zu    begeben    entschlossen    haben.     Der- 

30  halben,  dieweil  inen  ain  anders  guet,  und  nämlich  Trochtel- 
fingen  uf  der  Alb  ,  zu  banden  gestofsen,  haben  sie  die  ge- 
legenhait  nit  von  banden  wellen  lassen ,  sonder  die  herr- 
schaft Albeck  der  statt  Ulm  verkauft  und  dargegen  mit  sol- 
licher  barschaft   Trochtelfingen    [659]  mit   seiner  zugehörde 

35  aigenthümblichen  an  sich  erkauft.  Man  sagt ,  es  seie  der 
graven  von  Würtemberg  gewest ,  und  sieht  im  wol  gleich, 
es  seie  domals  ain  schlechts  wesen  gewesen  und  nirgends 
der  nutzbarkait ,  wie  zu  unsern  zeiten,  es  hettens  sonst  die 
graven  von  Würtemberg  nit  so  leichtlichen  von  banden  ge- 

40  lasen,  wie  sie  dann  nie  rein  wasser,  wie  man  sprücht,  haben 

* 
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ufsgeschütt.  Und  wiewol  sie  alle  güeter  der  herrschaft 
Albeck  der  stat  Ulm  haben  keuflichen  zugestellt,  so  haben 
sie  inen  doch  und  iren  erben  die  lehenschaften  vorbe- 
halten. Daher  haben  die  graven  von  Werdenberg,  so  zu 
5  Sigmaringen  und  Trochtelfingen  gesessen  ,  das  hirtenampt 
in  der  stat  Ulm  alwegen  zu  lehen  verlihen ,  und  haben  die 
von  Ulm  den  graven  iederzeit  ein  lehenträger  darumb  geben 
müesen.  Es  kamen  auch  merertails  werdenbergische  lehen 
von  der  herrschaft  Albeck  here.     Zu  Trochtelfingen   haben 

lo  die  grafen  bald  hernach ,  als  sie  das  bekommen,  den  gotz- 
dienst  gröfslichen  befürdert,  ein  halben  stift  alda  ufgericht, 
auch  inen  daselbs  ain  herliche  begrepnus  gemacht,  und  sein 
gotzförchtige  graven  gewest,  wie  sich  das  ufser  vilen  iren 
handlungen  und  thatten,  insonderhait  aber  mit  den  gotzzier- 

15  den  beschaint,  damit  sie  ire  nachkommen  zu  gleichem  ge- 
raizt  und  anlaitung  geben.  Und  dieweil  dise  graven  dise 
landsart  nach  irem  gefallen  befonden ,  darin  auch  der  zeit 
kein  raubfogel  noch  gewesen  ,  oder  das  man  der  ligenden 
güeter  sonderiichen  hoch  geachtet  hette,   do  haben  sie  iren 

20  fuefs  weiter  gesetzt,  etlich  vom  adel  an  der  Tonow  und 
Lauchart  ufskauft.  Als  nemlich  haben  sie  das  schlofs  Diet- 
furt  mit  seiner  zugehörde  von  den  edelleuten  von  Reischach 
bekommen,  sodann  Jungnow  mit  seiner  zugehörde  von  denen 
von  Hew^dorf    Zu  solchem  ist  inen  nit  wenig  fürderlich  und 

25  diensthch  gewest  der  heirat  mit  Zimbern,  als  grave  Eberhart 
weilunt  des  eitern  herr  Hannsen  freiherren  zu  Zimbern 
ainige  dochter  vermehelt,  die  im  ob  den  fünf  und  zwainzig 
tausendt  guldin  hauptguets  zugebracht ,  wie  dann  hieoben 
vermeldet  worden.     Bemelte    von  Zimbern    ist    der  zeit  ain 

30  güeter  notthelfer  gewest,  dann  sie  selbigs  mals  in  heftigem 
ufgang,  und  sein  inen  gleich  baldt  uf  ainandern  zwai  grose 
glück  zugestanden ,  das  ein ,  das  dieses  grave  Eberharten 
sone,  graf  Hanns ,  ein  grefin  von  Würtemberg  nam ,  war 
grafe  Eberharts  und  einer  burggrefin  von  Nürmberg  dochter. 

35  Die  pracht  ime  zu  Sigmaringen  und  Veringen  zusampt  den 
forsten,  wilpennen  und  obrigkaiten,  welches  vorhin  die  von 
Reischach  und  andere  ingehapt ,  gleichwol  sonst  mit  einer 
schlechten  zugehörde  oder  nutzung  von  diser  herrschaft 
Sigmaringen  ;  und  ob  es  von  alter  ein  grafschaft  seie,  oder 

40  wie  es  herkommen,  das  wurt  an  ainem  andern  ort  gemeldet. 

* 
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Das  ander  glück,  so  inen  umb  die  zeit  zustuende,  das  ward 
die  grafschaft  Hailigenberg.  Solchs  het  die  gestalt.  Nach- 
dem die  grafschaft  Hailigenberg  vor  jaren  mechtig  und  für- 
neme  grafen  gehapt ,  so  waren  doch  dieselbigen  mitlerweil 
5  von  wegen  der  übergrofsen  Stiftungen  und  gotzgaben ,  die 
sie  hin  und  wider  gethon,  zu  Salmensweil  und  an  die  spitäl 
und  andere  clöster,  das  sie  zu  letzsten  gar  nahe  zu  zeitlicher 
armuet  kamen  und  schier  nichs  ,  dann  den  blosen  namen 
sampt    den    hochen    und    forstlichen    gerichten  ,    behielten. 

10  Deren,  dieweil  es  müsam  und  nichs  sonders  in  die  kuchen 
truege,  begerten  die  münch  sonst  nit.  Zu  dem  auch  letst- 
lich  die  frommen  graven  das  haus  ires  stammens  und  namens, 
den  rechten  Hailigenberg ,  verliefsen ,  das  zu  ainem  closter 
ordneten  ;  ward  doch  volgender  zeiten  dem  orden  der  Tem- 

15  plarier  eingeraumpt  und  übergeben,  wie  man  noch  heutigs 
tags  dem  alten  gebew  nach  sieht ;  das  es  nach  closter  art 
ainest  gebawen  worden.  Die  graven ,  nachdem  sie  ir  wol 
gebawens  haus  also  verlassen,  muesten  sie  ain  anders  nest 
suchen.    Darum  so  baweten  sie  ain  schlöfslin  uf  ain  deinen 

20  berg  an  der  halden  gegen  Althain  werts ,  das  nampten  sie 
auch  den  Hailigenberg  ;  [ist]  ein  gaistlich  ordenshaus  gewest, 
darin  es  auch  ain  sondere  weilege  gehapt ,  wie  man  das 
gründtlichen  findt ,  so  man  im  schlofs  umb  und  in  der 
capellen    grept.     Zu    dem    es    den   lieben    hailigen    s.  Felix 

25  aldo  begraben  hat,  sampt  anderm  viel  hailtum.  Wie  aber 
solchs  vor  Zeiten  dahin  kommen ,  darumb  auch  das  haus 
den  namen  darvon  bekommen ,  das  ist  nit  bewisst.  Es  ist 
ain  gemaine  sag,  die  Tempelherren  haben  erst  vil  hailtums, 
die  zeit  sie    das  haus  ingehapt ,    dahin  gepracht ,   wie  dann 

30  an  mehr  [660]  orten  dergestalt  von  inen  beschehen  ;  dann 
also  haben  wir  ain  schlofs  an  der  Mosel ,  im  erzstift  Trier 
gelegen,  haist  Loselich,  gehört  dieser  weiln  den  herren  von 
Kriechingen  und  den  Bayrn  von  Poparten.  Das  hat  vor 
vil  jaren  auch    deren  Tempelherren    zugestanden ,  wie  aber 

35  die  hernach  vertriben,  haben  sie  ain  merklichen  schätz  von 
hailtumb  in  dem  altar ,  der  noch  in  dem  kirchlin ,  so 
vor  dem  schlofs  stehet  ,  vermauret.  Das  ist  bei  wenig 
jaren  noch  darin  gelegen,  das  es  von  niemands  ist  geöffnet 
worden. 

40  Aber  den  Hailigenberg   belangen ,    darvon    ist  ain  selt- 

* 
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zams  gedieht  in  der  schwäbischen  cronica ,  wie  derselbig 
von  einem ,  genannt  Emerius ,  ufser  der  stat  Trier  pürtig, 
gebawen  und  mit  dem  hailtum  von  der  kaiserin  Helena, 
des  grofsen  Constantini  muetter,  begapt,  also  der  erst  grave 
5  zum  Hailigenberg  worden  seie.  Das  lafs  ich  in  seinem  wert 
bleiben.  Wie  es  aber  ain  ansehen ,  das  solcher  Emerius 
und  seine  nachkomen  vor  den  allemanischen  künigen  und 
fürsten  können  grüenen  ,  mag  ain  ieder  wol  gedenken.  Es 
haben  nun    die  graven  iren  Ursprung ,  woher  sie  wellen,  so 

lo  sein  sie  doch  ganz  fürnem  und  ansehenlichen  graven  ge- 
wesen ,  bei  kaiser  und  künigen  vil  jar  in  grosen  gnaden, 
haben  auch  den  Hailigenberg ,  es  sei  gleich  der  alt ,  oder 
der  new  ,  sampt  der  grafschaft  ingehapt  bifs  zu  der  regie- 
rung    des  römischen    künigs    Ruedolfs.      Selbiger  zeit  ist   in 

15  leben  gewest  ein  grave  vom  Hailigenberg ,  genannt  Berch- 
toldt,  ein  ainziger  graf  seins  geschlechts.  Derselbig,  als  er 
keine  leibserben  gehapt,  zudem  auch  nit  bewist,  ob  er  ver- 
heirat  gewesen  ,  oder  nit ,  do  hat  er  sein  grafschaft  sampt 
Schmalneck  seiner    vettern    und  verwandten  einem,    [einem] 

20  grafen  von  Werdenberg  ,  genannt  Hugo  ,  umb  fünfhundert 
mark  silbers  zu  kaufen  geben.  Diser  kauf  ist  auch  im  jar 
1277  von  obbemeltem  künig  Ruedolfen  zu  Wien  bestettiget 
worden.  Bei  disem  verkaufen  ward  auch  Aveiter  abgeredt, 
demnach  sonst  kein  graufe  mehr  des  geschlechts  vom  Hai- 

25  ligenberg  were,  so  sollte  grave  Plaug  und  seine  erben  sich 
ires  namens  von  Werdenberg ,  auch  irs  wappens  verzeihen 
und  dargegen  namen ,  schilt  und  heim  Hailigenberg  an- 
nemen.  Das  alles  ward  von  dem  grafen  von  Werdenberg 
bewilliget  und    volzogen.     Wahin  sich  aber  nun  obgehörter 

30  grave  Berchtoldt  vom  Hailigenberg  nach  verkaufung  seiner 
grafschaft  hinbegeben,  oder  wie  lang  er  noch  hernach  gelept, 
das  ist  von  lenge  wegen  der  zeit  und  auch  merertails ,  das 
unsere  vorfaren  so  gar  liederlich  und  unfleifsig  gewest ,  ein 
sollichs  oder  ain  anders  zu  beschreiben,  in  vergess  kommen, 

35  gleichwol  auch  dergleichen  Sachen  in  prunsten  mermals  ver- 
gangen. Das  waist  man  aber  wol ,  das  er  vor  seinem  ab- 
sterben ein  heremitaige  unfer  vom  Hailigenberg  gebawen 
sampt   ainer   kirchen ,    genannt    in    der   Eck.     Darin   wonet 
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stets  ein  fratter  von  Salmensweil ;  der  hat  auch  sein  under- 
haltung  daselbs. 

*  [1467]  Dises  hermitaige  zu  der  Egk  hat  gestift  ain 
conventual  zu  Salmenschweiler,  hat  gehaisen  bruder  Hainrich 
5  Fink  von  Liechtenstain,  und  ist  beschehen  anno  domini  1256. 
Den  grund  und  boden  darzu  hat  geben  graf  Bechtold  von 
Hailigenberg,  mit  bewilligung  seiner  hausfrawen  und  kinder, 
in  beiwesen  und  als  gegenwürtige  zeugen  herr  Friderich 
von  Magenbuch ,    herr  Albrecht    von  Eberartsweiler ,   baide 

10  ritter ,  Mangoldt  und  Conradt  gebrüeder  von  Mülnhofen, 
Ulrichen  Rappenstain  ,  Haugen  von  Leestetten  und  ainem, 
der  genannt  ward  der  Schüssler.  Bischof  Eberhart  und 
bischof  Rudolf  von  Costanz  haben  das  bewilliget,  dergleichen 
auch  herr  Herman  und  herr  Marquart  von  Lindaw,  kürchher 

15  zu  Wildorf,  dohin  dozumal  dises  ort  pferig  war.  Solchs 
findt  man  also  in  der  alten  dotation  der  Eck  geschriben. 
Wie  bald  aber  hernach  graf  Berchtolden  vom  Hailigenberg 
seine  kinder  mit  dodt  abgangen ,  dardurch  er  verursacht, 
die  grafschaft  denen  von  Werdenberg  zu  verkaufen,  das  ist 

20  nit  bewisst,    in  ain  vergess  lenge  halb  der  zeit  kommen.  * 

In  der  kirchen  do  ist  diser  letst  graf  vom  Hailigenberg 

begraben  ,    Got  gnad    ime  !    Von  obgehörtem  graf  Haugen 

von  Werdenberg  und  seinen  brüedern  kommen  die  hernach 

volgenden  graven  vom  Hailigenberg.     Er  ist  seins  herkom- 

25  mens  der  linia  gewesen ,  so  zu  Pludenz  gesessen.  Sein  herr 
vatter  hat  graf  Ruedolf  von  Werdenberg  gehaifsen,  so  war 
sein  muetter  ain  marggrefin  von  Burgow,  genannt  [Adelheid]. 
Grave  Haugen  aber  ist  in  der  regierung  sein  brueder  nach- 
gevolgt,  graf  Albrecht,  dessen  gemahl  ein  grefin  von  Kiburg, 

30  genannt  Catharina.  Iren  baider  sone  war  der  ander  graf 
Albrecht  von  Hailigenberg.  Dem  warde  fraw  Agnes,  ein 
burggrefin  von  Nürmberg  vermehelt.  Uf  den  kam  sein  sone, 
der  dritt  grave  Albrecht  und  der  letst  in  absteigender  linia. 
Sein  gemahel  war  ein  gebornne  grefin  von  Schaumburg,  ge- 

35  nannt  Ursula.  Die  gepare  ime  kein  son,  aber  fünf  döchtern, 
die  warden  mehrtails  noch  bei  leben  ires  herren  vatterns 
verheurat ,  und  nämlich  fröle  Agnes  ward  vermehelt  grave 
Eberharten  von  Kirchberg,  fröle  Kunigundt  grave  Wilhelmen 
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von  Montfort,  fröle  Anna  grave  Ulrichen  von  Metsch,  die 
viert ,  fröle  [Katharina] ,  wardt  geben  grave  [Hanns]  von 
Masax,  sodann  fröle  Barbara,  die  jüngst  under  denen  Schwe- 
stern, die  ward  in  die  Etsch  verheirat,  herr  Conradten  [66i] 
5  freiherren  von  Rottenburg  und  Kaltem.  Dieweil  aber  nur 
grave  Albrecht  alt  und  unvermeglich ,  auch  keiner  künder 
mehr  gewertig,  do  übergab  er  den  Hailigenberg  sampt  der 
grafschaft  seiner  nechsten  agnaten  und  verwandten  einem, 
hiefs  graf  Haug  ,    war  auch  der   alten  einer  und  hett  keine 

10  kinder,  solche  güeter  nach  seinem  todt  zu  besitzen ;  beschach 
im  jar  Christi  1405.  Und  wiewol  diesem  grave  Haugen 
allerlai  instantien  und  verhünderungen  begegneten  von  den 
andern  grafen  von  Werdenberg,  alles  doch  bei  leben  graf  Al- 
brechts, so  hat  doch  er,  grave  Haugo,  die  grafschaft  under 

15  dem  römischen  künig  Ruprechten  vor  Ir  Majestät  hofgericht 
umb  zwai  tausendt  mark  goldts  ,  damit  graf  Albrechts  fünf 
döchtern  sollten  aufsgesteurt  werden ,  mit  recht  erhalten. 
Unangesehen  des  alles  so  hat  grafe  Albrecht  die  grafschaft 
in  kürze  hernach    herzog  Friderrichen   von  Österreich    umb 

20  vil  ain  höchers  verkauft ,  daraufs  gevolgt ,  als  bald  hernach 
grave  Albrecht  mit  todt  abgieng,  das  bemelter  herzog  Fride- 
rich  den  Hailigenberg  sampt  der  landtschaft  einname.  Dem- 
nach aber  die  herzogen  von  Österreich  domals  mit  den 
Aidgnossen    genug    zu   thuen ,    do  wartet  grave  Haugo  der 

25  zeit,  und  als  der  sich  dessen  zum  wenigisten  versähe,  be- 
warb er  sich  bei  seinen  herren  und  fründen.  Mit  denen 
ruckt  er  in  der  eil  für  den  Hailigenberg  ,  gerüet  im  auch, 
das  er  den  sampt  der  landtschaft  einname.  Dessen  erlangt 
er    gleich    bei   kaiser    Sigmunden ,    seitmals    derselbig    dem 

30  herzog  Friderrichen  vorhin  nit  günstig,  ein  bestettigung,  ge- 
schach  anno  domini  1418 ,  und  in  wenig  tagen  hernach  do 
starb  er  auch,  gleichwol  ohne  ainichen  leibserben,  und  ward 
der  letst  grave  diser  linia  von  der  sonnenbergischen  hnia. 
Damit  nun  der  Hailigberg    nit   in  frembde  hand    keme,    do 

35  underfieng  sich  grave  Hanns  von  Werdenberg,  der  zu  Sig- 
maringen und  Trochtelfingen  safs  ,  der  sach ,  und  als  seins 
vermainens  der  nechst  agnat  und  pluetsverwandter  name 
er  eilends  den  Hailigenberg  ein  ,  Hefs  ime  auch  die  under- 
thonnen  schweren,  und  hiemit  ward  der  Hailigberg  in  wenig 

40  jaren  zu  dreien    malen    ingenommen.     Dieweil    aber  menig- 

* 
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dich  darfür  hielt ,  die  grafschaft  würde  nach  absterben  des 
obgehörten  graf  Hangen  dem  reich  haimgefallen  sein,  als 
ain  lehen  vom  reich  und  das  nit  ain  stamm-  oder  vatter- 
lehen,  sonder  under  künig  Ruedolfen  lang  erst  nach  der 
5  alten  brueders-  und  erblichen  geschlechtsthailung  ein  new 
und  angesetzt  lehen,  do  het  herr  Brunorius  von  der  Laiter, 
der  kurzlich  darvor  von  Verona  und  Vicenz,  alda  er  des 
römischen  reichs  vicari  war,  verjagt  worden,  kaiser  Sigmun- 
den umb  die  grafschaft  Hailigenberg    angesprochen  ,  die  er 

lo  auch  bei  dem  kaiser  aufsgebeten  und  ime  darauf  war  ge- 
lihen  worden.  Der  sähe  nun,  das  er  vor  graf  Hannsen  von 
Werdenberg  zu  der  posses  nit  komen  möcht,  erclagt  er  sich 
dessen  vor  kaiser  Sigmunden,  von  dem  er  die  grafschaft  zu 
lehen  empfangen  het.     Also  uf   ernstlich    anhalten    und  be- 

15  gern  herren  Brunorii  ward  grave^Hans  von  dem  kaiser  für 
die  hofräth  zum  rechten  erfordert.  Der  erschin ;  do  ward 
er  im  rechten ,  als  ob  er  nit  des  stammens  und  nammens, 
auch  schilt  und  heim  der  abgestorbnen  graven  von  Werden- 
berg und    Hailigenberg  were ,    angezogen ,    derhalben    auch 

20  von  wegen  seines  frefels,  das  er  die  lehen,  ime  nit  gehörig, 
ohne  ervolgt  des  rechtens ,  gewaltigclichen  eingezogen  und 
besitzen  thette,  von  obbemeltem  herren  Brunorio  von  der 
Laiter  und  andern  werdenbergischen  widerwertigen  schwer- 
lichen beclagt.     Es    waren    die  hofräth    und  richter  in  diser 

25  sach  herzog  Wilhalm  von  Bayrn,  graf  Ludwig  von  Würtem- 
berg,  grave  Ludwig  von  Öttingen  mit  dem  part,  baide  des 
kaisers  hofifmaister,  grave  Friderrich  und  grafe  Johanns  von 
Helfenstain,  grave  Hanns  von  Dierstain,  grave  Eberhart  von 
Kirchberg    und   grave    Hanns    von    Öttingen.      Deren    aller 

30  richter  an  stat  des  kaisers  war  marggraf  Friderrich  von 
Brandenburg ,  der  churfürst.  Von  denen  allen  ward  nach 
beschehner  clag,  antwurt ,  red  und  widerredte  durch  ain 
interloquitori  dohin  [662]  geschlossen ,  das  in  diser  recht- 
vertigung  nach  dem  schwäbischen  rechten  erkennt  und  die 

35  selbig  urthl  von  iezgehörten  beisitzern  iedem,  in  sonderhait 
wolermeltem  churfürsten  von  Brandenburg ,  in  geschriften 
solt  überschickt  werden.  Das  beschach ,  und  übersandte 
herzog  Wilhelm  von  Bayrn  des  ersten  sein  urteil,  des  Inhalts, 
[man]    mege   grave    Hanns   von    Werdenberg    uf    den    aidt 

40  weisen  zu  Gott  und  den  hailigen ,    mit  gelerten  Worten  und 

* 

39  man]  dürfte  zu  ergänzen  sein. 
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ufgehepten  fingern ,  das  er  des  stammens  und  nammens 
sei,  dess  graf  Haug  sellig,  der  nechst  Inhaber  des  Hailigen- 
bergs ,  gewest,  und  dann  sechs  unversprochen  mann,  die 
rittermefsig  und  wappensgenofs  seien  und  die  solch  recht- 
5  vertigung  nit  berüere,  weder  zu  gewin,  noch  zu  verlust,  und 
ohn  alle  geverde  ime  nachschweren ,  das  der  aid  rain  seie, 
so  soll  grave  Hanns  dessen  billichen  im  rechten  furo  ge- 
niefsen.  Sollichen  spruch  haben  vor  bemelten  graven,  bei- 
sitzer,  mit  gleichen  urtheiln  becreftiget  und   gleich  lauts  zu- 

lo  gestimbt.  Dem  allem  nach  hat  sich  graf  Hanns  zu  kaiser 
Sigmunden  geen  Regenspurg  verfliegt  und  sich  erbotten, 
dem  rechten  und  ergangner  urtheil  gnug  zu  thuen.  Dieweil 
dann  der  kaiser  selbs  und  dann  menigchchen  erkennen  kont 
oder  mocht,  das  er  den  aid  wol  het  thuen  megen,  und  das 

15  sich  herr  Brunorius  von  der  Laiter  selbs  gesaumpt  und  sein 
clag  nit  recht  gethon ,  do  überhuebe  ine  der  kaiser  aufser 
gnaden  des  aids,  verlihe  ime  darauf  die  grafschaft  zu  lehen, 
beschalle  alles  in  anno  1434,  und  hiemit  so  kämmen  die 
graven    von    Werdenberg    widerumb  zu  der   grafschaft  Hai- 

20  ligenberg,  die  sie  auch  hernach  rüebig  ingehapt  und  be- 
halten haben. 

Es  ist  ein  sag  gewesen  bei  den  alten,  als  ob  man  keine 
unkeusche  werk  im  schlofs  treiben  dörf  und  das  die  Spatzen 
der  ursach  halb  alda  sterben.     Aber   bei    unsern  jaren    hat 

25  sich  sollichs  nit  befonden,  dann  soliche  werk  daselbs  nie- 
mands,  dann  den  eunuchis,  verbotten  gewesen.  Was  aber 
die  grafen  von  Werdenberg  mit  diser  grafschaft  hernach 
von  denen  von  Überlingen,  auch  dem  alten  Hansen  von 
Rechberg,  der  die  stett  kriegt,  erlitten,  das  ist  hievor  zum 

30  thail  vermeldet  worden,  hieher  nit  dienstlich.  Nachdem  inen 
nun  diese  zwo  herrschaften,  Sigmaringen  und  Hailigenberg, 
zue  Trochtelfingen  und  den  andern  erkauften  güetern  zuge- 
standen, do  habea  sie  auch  kein  schlechten  heirat  getroffen, 
sonder  graf  Jörg  von  Werdenberg,  der  obgehörts  grafHann- 

35  sen  und  der  grefin  von  Würtemberg  son,  vermehlt  im  fraw 
Catharinam,  marggraf  Carls  von  Baden  und  kaiser  Frider- 
richs  des  dritten  Schwester  dochter.  Bei  der  überkam  er 
vil  kinder,  söne  und  döchtern.  Die  ein  dochter  ward  ver- 
heirat  eim  grafen  von  Egmont,  die  ander  aim  schenken  von 


39  eim  grafen  von  Egmont]   diese  heirath  erwähnt  Vanotti  a.   a.   o.  Stamm- 
tafel IV  nicht,     von  Limpurg]  hs.  vom  Limpurg. 
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Limpurg ,  die  dritt  aim  schenken  von  Erbach.  Der  söne 
waren  drei,  grave  Hanns,  grafe  Christof  und  graf  Felix,  also 
das  ich  etlich  leut  gehört,  die  acht  lebendiger  graven  von 
Werdenberg  domals  lebendig  bei  ainandern  gesehen  haben. 

5  Aber  es  ist  umb  ain  häufen  künder  oder  auch  ander  ment- 
schen,  wie  umb  ain  häufen  air,  als  man  sprächt.  Grave 
Hanns  nam  ain  freiin  von  Gundelfingen ,  darvon  hieoben; 
sie  gepar  ime  aber  kein  kündt.  Grave  Felix  überkam  der 
erbtöchtern  [eine] ,    ein  grefin  von  Newenburg ,   weilunt  des 

lo  grosen  marschalks  von  Burgundt  dochter.  Die  pracht  ime 
Muselburg,  Zolver,  Momedi  und  andere  heuser  zu,  aber  sie 
hett  auch  kain  kindt.  Der  mitler  brueder ,  grave  Christof, 
dessen  in  diser  historia  vil  gedacht  wurt,  verheirat  sich  mit 
fraw  Barbara,   einer  marggrefin  von  Mantua.    Von  der  über- 

15  kam  er  zwen  söne,  graf  [Felix],  der  starb  zeitlich  und  noch 
ganz  jung;  der  ander  son  hiefs  Jocham,  der  ward  bei  den 
vierzehen  jaren  alt.  Sein  herr  vatter  wolt  in  geen  hof  zu 
bischof  Wilhelmen  von  Strafsburg  schicken,  aber  seitmals 
die  vassnacht  vorhanden ,    da  wolt  man  den  jungen   herren 

20  dieselbig  zeit  noch  da  behalten.  Was  beschach?  Er  danzet 
und  war  frölich,  nach  der  jungen  leuten  geprauch,  und  drank 
dermasen  in  die  hitz,  das  er  sein  in  kürze  hernach  sterben 
muest;  wer,  als  man  sagt,  so  er  das  leben  het  sollen  haben, 
ein  grofsmüetiger  graf  worden.    Sein  fraw  muetter,  die  grefin 

-5  von  Mantua,  ist  vor  ime  gestorben  an  der  pleuresei ,  wie 
graf  Christofel,  ir  gemahl,  uf  dem  [663]  reichstag  zu  Trier 
gewesen,  in  Martio  anno  1512.  Man  sagt,  als  ir  der  erst 
sone  gestorben,  hab  sie  heftig  maligniert  und  sich  gröfslich 
wider  den  unfahl  entsetzt  erzaigt.     Noch  hat  sie  zwo  döch- 

30  tern  lebendig  verlassen,  die  elter,  Anna,  ist  grave  Frider- 
richen  von  Fürstenberg  vermehlt,  die  ander,  fröle  Elsbeth, 
ist  durch  underhandlung  graf  Felixen  eim  grafen  von  Mander- 
schidt  versprochen  worden,  aber  sie  ist  durch  zufellige  krank- 
haiten  in  ledigem  standt  unverheirat  gestorben.    Die  ist  mit 

35  iren  gebrüedern  und  andern  geschwistergiten  zu  Trochtel- 
fingen  in  die  alt  werdenbergische  begreptnus  vergraben 
worden.  Kurzlich  darvor  und  der  jung  graf  Joachim  von 
Werdenberg  gestorben,  do  hat  man  zu  Inzkofen  im  closter 
etliche  nacht  uf  ainandern  ain   grofs    klopfen    und   gedümel 

40  gehört,    hat  doch  niemands  gründlich   gewist,    an  welchem 

* 

15  Felix]  ergänzt  nach  Vanotti  a.   a.  o.      17  vierzehen]  hs.   vierziehen. 
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ort.  Wie  das  grafe  Christoffen  fürkommen,  hat  er  ime  übel 
entsessen  und  besorgt,  es  werde  ine  trefen ,  aber  bald  her- 
nach ist  im  der  unfahl  mit  seinem  aignen  son ,  wie  oblaut, 
begegnet.  Und  mit  disem  jungen  ist  der  werdenbergisch 
5  stamm  allerdings  zu  grundt  gangen.  Hernach  hat  graf 
Christof  ein  beschliefsere  gehabt,  mit  namen  Endle  Garele, 
die  im  ain  jungen  sone  geboren,  darab  der  alt  herr  ain 
solliche  frewd  empfangen,  das  man  gründlich  waist,  er  die 
würde  geehelichet  haben  zu  erhaltung  seines  stammens  und 

lo  namens,  aber  es  hette  sein  brueder,  grave  Felix,  dergleichen 
sein  dochterman,  graf  Friderrich  von  Fürstenberg,  ein  grofs 
misfallens  darab ,  darumb  schied  unser  Hergot  den  krieg, 
dann  es  starb  muetter  und  das  kündt.  Bald  hernach  begab 
sich  Christof,  grave ,  das  er  wider  heiraten  wolt.     Nun  het 

15  grave  Eitelfriderrich  von  Zollern,  des  alten  sone,  sich  vor 
jaren  im  Niderlandt,  als  er  bei  kaiser  Maximiliano  zu  hof, 
mit  ainer  von  Bersell  zu  Brüxel  vermehelt ;  die  het  ime  vil 
söne  und  dechtern  geborn ,  war  auch  etliche  jar,  nachdem 
ir  herr  seilig  zu  Pavia  gestorben,  in  witwenstand  verharret. 

20  Do  vermocht  grave  Felix  von  Werdenberg  sovil  bei  seinem 
brueder,  graf  Christofen,  das  sich  derselbig  bewilliget ,  dise 
witfrawen  von  Zollern  zu  nemen,  wie  auch  beschach.  Aber 
do  ward  kein  glück  oder  fahl  mehr  und  das  zu  achten,  der 
allmechtig    hab    des    geblüets    nit    mehr    uf   erden    filleücht 

25  haben  wellen.  Gott  verzeihe  uns  allen!  Er  hett  sie  etliche 
jar,  in  welcher  zeit  sie  ime  doch  kein  kündt  nie  gab.  Also 
starb  er  vor  ir  hinweg,  uf  zeit  und  tag,  wie  hievornen  ge- 
meldet worden.  Man  vermaint  gründlich ,  er  hab  sich  mit 
weibern  übernossen ,  und  als  man  sagt,  so  soll  die  Lenora 

30  Werdenbergerin  hieran  nit  die  Meinest  ursach  sein  gewesen. 
Aber  ich  lafs  es  bleiben ,  es  ist  hievon  vil  geredt  worden, 
wie  dann  beschicht,  das  ein  ieder  von  Sachen  urteilet,  wie 
ers  versteet.  Zudem  ime  der  abgang  seines  geschlechts, 
auch  seins  brueders,  graf  Felixen,  todt  zu  Augspurg  vil  und 

35  hoch  war  angelegen,  mer,  dann  er  sich  dessen  merken  liefs. 
Zu  dem  er  auch  mit  seinem  dochterman,  graf  Friderreichen, 
allerdings  richtig ,  und  sovil  an  ime  gestanden ,  het  er  ime 
am  erbteil  noch  mer  empfiert,  dergleichen  auch  grave  Felix. 
Was  die  Ursachen,  das  ist  hieher  nit  dienstlich. 

^o  *  [1289]  Under  andern  dorhaiten  ist  das  nit  die  wenigest, 

so  ain  alter  mann  sich  verheirat,  bevorab  aber,  so  er  ain 
Jungs  weib  nimpt.    Doher,  als  herzog  Georgen  von  Sachsen 
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seiner  sön  halben  grofser  unfal  begegnet  war,  dann  sie  baide 
irer  Vernunft  halb  nit  gesundt,  ohne  leibserben  abgangen, 
von  den  fürnembsten  und  vertrawtesten  gerathen  ward,  er 
sollt  sich  wider  verheiraten,  sprach  er,  es  het  weilunt  kaiser 
5  Maximilian  gesagt,  das  man  aim  alten  man  kain  subtilers 
oder  höflichers  gift  zurichten  könte,  dann  so  man  im  ursach 
geb ,  ain  junges  weib  zu  nemen;  dessen  rat  wellt  er  sich 
auch  halten,  und  warf  inen  für  den  alten  herren  von  Plawen, 
derselbig  hett  sich  in  seim  alter  auch  mit  eim  jungen  frölin 

lo  bestatet,  hett  aber  nit  lang  darnach  gelept,  sonder  hiemit 
sein  leben  bekürzet.  Es  ist  dem  fromen  grave  Haugen  von 
Montfort  in  unser  landtsart ,  als  im  sein  junger  son,  graf 
Hainrich,  mit  todt  ohne  leibs  erben  vergangen  und  der  elter 
graf,  Ulrich ,  kain  sone ,  vilmals  gerathen  worden ,  er  sollte 

15  zu  erhaltung  seins  stammens  und  nammens  widerumb  hei- 
raten ,  darvon  hat  er  nie  hören  wollen ,  sonder  allweg  und 
meins  erachtens  weislich  geantwurt ,  sprechendt ,  so  er  ain 
alte  neme ,  wer  nit  zuversichtlich ,  das  er  künder  bekeme, 
wie  dann  graf  Christoffen  von  Werdenberg  auch  beschehen, 

20  zudem  er  ain  solche  nit  haben  mecht;  sollt  er  dann  ain 
junge  nemen,  wist  er  sich  der  sach  zu  gering,  darumb  welle 
ers  ain  guete  sach  lassen  sein  und  das  alles  Gott  bevelchen. 
Aber  bei  unserer  vätter  zeiten  haben  wir  im  schwebischen 
krais    auch    ain    fürnemen    gehabt   vom    geschlecht,    dessen 

25  namen  mit  fleis  verschwigen  wurt,  der  nam  in  seinem  alter 
ain  junge,  gaile  grefin,  aber  das  ochsen-  und  kalbflaisch 
mocht  bei  ainandern  nit  gesieden,  und  wiewol  sie  künder 
bei  ainandern,  dessen  sich  vil  verwunderten,  so  sähe  doch 
die    guet    fraw    etwan   zum    fenster    hinaufs ,    dann    sie    iren 

30  herren  ungern  het  genommen ,  macht  newe  lieder  von  an- 
dern, die  sang  sie;  damit  vertrib  sie  ir  lange  zeit,  insonder- 
hait,  da  sie  die  flöch  bissen.  * 

Daher  kam,  das  paid  grafen  von  Werdenberg,  gebrüeder, 
mit  dem  haus  Österreich  practicierten,  damit  nach  irer  baider 

35  abgang  Sigmaringen  und  Veringen  mit  iren  zugehörden  als 
österreichische  lehen  uf  die  jungen  graven  von  Zollern  soll- 
ten fallen.  Wie  das  ain  sach  gewesen  und  das  Sigmaringen 
als  ain  reichslehen  zu  ainem  österreichischen  lehen  worden, 
das    soll   an    aim    andern    ort    vermeldet    werden.      Mit    der 

40  grafschaft  Hailigenberg,  Trochtlfingen  und  Jungnow  sampt 
der  andern  verlasenschaft  und  vahrenden  hab  muest  sich 
Fürstenberg  benüegen  lassen.    Die  obgehört  feder  ward  im 
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vom  erb,  gleichwol  wider  [664]  alle  billichait,  entzogen,  dann 
er  von  recht  wegen  sonst  ain  ainziger  erb  ex  asse,  wie  man 
sprücht,  des  orts  gewest  were.  Dieses  alles,  wie  man  ver- 
maint,  hat  grave  Christof  im  todtbet  vorbetrachtet,  welches 

5  in  dermafsen  geängstiget ,  das  im ,  nachdem  ime  die  rede 
schier  gar  gelegen,  der  kalt  schweifs  über  allen  seinen  leib 
aufsgangen,  und  wiewol  er  ain  langer,  dürrer  man  alle  sein 
tag  gewest,  iedoch  hat  ine  also  der  schweis  übereilt,  das 
man  ime  die  hembder  und  die  leinlacher  stettigs  abwichslen 

10  müefsen,  das  [man],  wiewol  es  ungleublich  ist  zu  hören,  die- 
selbigen  ufswinden  kinden  und  vil  geachtet,  er  seie  mit 
grofsen  ängsten  und  schier  in  ainer  Verzweiflung  von  diser 
weit  abgeschaiden.  Got  waist  den  rechten  grundt,  und  seie 
uns  zu  allen  zeiten  und  sonderlichen  am    abtrucken    gnedig 

15  und  barmherzig!  EtHche  nacht  darvor  hat  man  vil  gerümpels 
zu  Sigmaringen  im  schlofs  gehört  und  ist  ganz  ungeheur 
gewesen ,  das  auch  die  Wächter  die  gespenst  zum  thail  ge- 
sehen. Es  hat  sich  gleichwol  der  graf  bei  einem  viertel 
eins  jars  darvor  seins  absterbens    besorgt ,    dann   es  hat  zu 

20  Trochtelfingen  ein  grofsen  gehawen  stein  ob  der  herrschaft 
grebnus,  wie  man  in  das  gewelb  hinab  get,  und  ist  von  vil 
jaren  here  ein  gemaine  sag  gewest,  wann  derselbig  stein, 
der  doch  sonst  mit  einem  kalch  oder  katt  wurt  vergossen, 
anfahe  lotter  werden  und  wacken,    so    seie  es    unfellig,    es 

25  sterbe  etwar  von  der  herrschaft  und  das  man  den  stein 
bald  erheben  müefs  etc.  Das  beschalle  grafe  Christoffen 
auch,  dann  er  war  ainsmals  und  noch  bei  gueter  gesundhait 
etliche  monat  zuvor  zu  Trochtelfingen ,  und  wiewol  im  die 
gemain  sag  dieses  grabsteins    halben  bewist  und  derhalben 

30  all  sein  tag  gehüetet  hett,  sovil  müglich,  uf  den  stain  zu 
dretten,  so  kont  er  sich  doch  uf  difsmal  so  wol  nit  fürsehen, 
er  drat  daruf,  das  der  stain  hell  und  haiter  under  ime  an- 
fieng  zu  wacken.  Er  name  ime  ein  grofse  fantasei  hievon, 
die  ine  auch  nit  betrog,    dann    er  starb  in  wenig    monaten 

35  dahin.  Das  aber  durch  sollichs  zaichen  eins  mentschen 
todt  zu  Zeiten  werdt  verkündt,  das  erfindt  er,  ufser  teglichen 
erfarung,  zu  Lusingen,  Kirchen  und  Güntersdal.  Zu  Lusingen, 
sagt  man,  wann  ain  künig  von  Frankreich  sterben,  so  höre 
man  etliche  nacht  darvor  ain  grausams    geschrai    umb    das 

40  schlofs,  und  das  soll  die  Melusina  sein.  So  wissen  wir,  das 
zu  Güntersdal,  ist  ein  closter  im  Preisgew,  so  die  edelleut 
von  Plumneck  sollen  gestiftet  haben,  bifs  anhere  ein  gewiss 
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zaichen  gewest,  da  derselbigen  edelleut  einer  mit  todt  sollt 
abgeen,  so  ist  gewisslich,  das  bei  wenig  tagen  davor  ain 
ufgehenkt  plumegkisch  wappen  in  der  kirchen  ab  der  wandt 
gefallen.    Gleichergestalt  im  closter  Kirchen,  das  die  grafen 

5  von  Öttingen  im  Riefs  haben  gestiftet.  Da  wurt  ein  hail- 
tum  gezaicht,  welches,  so  ain  graf  von  Ötingen  sterben  soll, 
sich  gewisslich  hell  und  laut  thut  erschütten ,  so  ungestim, 
das  mans  im  closter  haiter  mag  hören,  und  von  alter  here, 
wann  sich  ain  sollichs  begeben,   so  hat  ain  abtissin  daselbs 

lo  allenthalben,  wie  sie  die  grafen  von  Öttingen  hat  megen 
erfaren,  inen  das  zu  wissen  gethon ,  und  alwegen ,  so  das 
beschehen,  hat  sich  iren  ainer  nidergelegt  und  ist  gestorben. 
Vor  etlich  jaren,  als  die  edelleut  von  Hochen-Ahelfingen 
noch  in  leben  und  deren    ainer    oder    mehr   sterben    sollen, 

15  so  hat  man  am  dritten  tag  darvor  zu  angender  nacht  ein 
feurin  vogel  uf  dem  dach  zu  Aholfingen  sitzen  sehen ,  als- 
dann ist  bei  den  agnaten  für  gewiss  gehalten  worden ,  das 
iren  ainer  in  kürze  darnach  die  weit  verlassen  werd. 

*  [1459]  Bemelte    grafen  von  Werdenberg    haben    auch 

20  vor  vil  jaren  die  herrschaft  Aislingen  ingehapt,  in  der  mar- 
grafschaft Burgaw  gelegen,  und  den  sitz  zu  Aifsiingen,  alda 
noch  das  burgstall  wurt  gesehen.  Hernach  haben  sie  anno 
[1489]  solche  herrschaft  dem  stift  Augspurg  zu  kaufen  geben.  * 


Von  der  rechtfertigung,   die  sich  nach  graf  Christofs  von 
25  Werdenberg    absterben    der    erbschaft    halben    erhaben, 
und  wie  die  ersessen,  auch  von  den  schenken  und  herren 
von  Limpurg. 

[665]  Nachdem  nun  grave  Christof  von  Werdenberg, 
der    letzst    dises    edlen    geschlechts    und    herkommens,    mit 

30  todt  abgangen,  do  hat  es  hin  und  wider  vil  unruhe  geben, 
und  wie  man  sagt,  corruptio  unius  sei  generatio  alterius, 
das  war  da  auch.  Es  haben  sich  zwai  geschlechter  im 
landt  zu  Schwaben  wol  mit  irer  Verlassenschaft  gewermbt, 
als    nemlich    [die]    graven  von  Fürstenberg    und  die  graven 

35  von  Zollern.     Grave  Friderrich  von  Fürstenberg    het    grave 

3  plumegkisch]  hs.  paumegkisch.        8  alter]   hs.   aller.  13  Hohen-Ahel- 

fingen]  s.  Beschreibung  des  Oberamts  Aalen  s.   257  ff.        23  1489]  s.  Stumpf, 

Bayern  s.  960;  hs.  hat  eine  lücke.     34  die]  fehlt  in  der  hs.  Fürstenberg]  hs. 
Fürstenburg. 
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Christofs  von  Werdenbergs  ainige  und  ein  erbdochter,  hiefs 
Anna ,  mit  deren  er  von  recht  und  billichait  wegen  ain 
ainiger  erb  und  einnemer  solt  gewesen  sein  aller  landt- 
schaften  und  varenden  guets,  so  wardt  im  doch  die  graf- 
schaft  Sigmaringen  entzogen.  Die  fiel  uf  graf  Eitelfriderrichs 
5  von  Zoller  des  Jüngern  künder,  war  alles  hievor  aufs  prac- 
tiken  grave  Felixen  von  Werdenbergs  und  grave  Joachims 
von  Zollern  beschehen.  Die  hetten  solliche  bewilligung 
bei  kaiser  Carlen ,    auch    bei    dem    römischen    künig  Ferdi- 

lo  nando  ufsgebracht,  dann  sie  sonst  in  dise  erbschaft  gar  nit 
gehörten  oder  ainiche  nahe  verwandtnus  do  war.  Zu  dem 
allem  war  vor  vil  jaren,  als  Sigmaringen  dem  kaiser  Frider- 
richen  ward  von  den  grafen  von  Werdenberg  zu  lehen  ge- 
macht,   lauter   bethädingt  und  auch   ufsgenommen,    waverr 

15  kain  graf  von  Werdenberg  mei'  in  leben ,  das  dann  Sig- 
maringen der  ehesten  erbdochter  zusteen  solt.  Des  alles 
unangesehen,  so  baldt  der  fahl  beschach,  do  wardt  graf 
Friderrich  bei  der  handt ,  der  nam  den  Hailigenberg,  Sig- 
maringen, Trochtelfingen  und  gemainlich  alle  andere  werden- 

20  bergische  hgende  und  vahrende  güeter  zu  seinen  banden, 
und  nachdem  der  dreifsigest  fürüber,  liefs  er  zu  Sigmaringen 
im  schlofs  alle  varende  hab ,  die  im  zugehört,  hinüber  zum 
Hailigenberg  füeren.  Man  sagt,  er  hab  so  nahe  ufsgerumpt, 
das  er  auch  ain  wagen  mit    newen   besem    hab    lassen    mit 

25  nemen,  das  vil  vermaint,  waver  grafc  Carl  von  Zollern,  ob- 
bemelts  grafe  Eitelfriderichs  von  Zollern  ehester  son,  dozu- 
mal  bei  handt  (dann  er  bei  kaiser  Carln  in  Hispania) ,  es 
wer  im  was  eintreg  darein  beschehen.  Also  ward  sonst 
niemands  sonderHch  vorhandt,    der    sich    der  handlung  mit 

30  der  witfrawen  so  hoch  anneme,  Grafe  Joachim  von  Zollern 
belued  sich  der  witfrawen  von  Werdenberg  und  irer  künder, 
aber  es  wolt  doch  niemands  grave  Friderrichen  so  freven- 
lich  erzürnen ,  also  kunt  graf  Friderrich  in  vil  stucken ,  do 
er  merer  widerstandt  nit  het,    seins    gefallens    handien   und 

35  hinfüeren,  und  wiewol  er  die  canzlei  und  anders  den  mehrer 
tail  zu  Sigmaringen  hin  het,  so  ist  doch  dem  zimbrischen 
geschlecht  zu  grofsem  nachteil  hernach  kommen,  das  er  die 
brief  und  Urkunden,  die  herrschaft  Zimbern  belangen,  auch 
was    die    grafen  von  Werdenberg    für   handlungen  mit  Zim- 

40  bern  gehapt,  alle  zu  Sigmaringen,  zwo  laden  vol,  gelassen. 

* 

7  Joachims]  hs.  Joachainis. 
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Die  sein  hernach  graf  Carln  von  Zollern  mit  Sigmaringen 
worden.  Der  hat  volgender  zeiten ,  wie  hernach  in  dieser 
historia  nach  lengs  vermeldet  wurt ,  dieselbigen  wider  Zim- 
bern    wol    prauchen    künden.      Under    disem    allem    ist    nit 

5  wenig  zu  verwundern ,  das  herr  Gotfridt  "VVernher  freiher 
zu  Zimbern  alhie  abermals  nit  wenig  sich  gesumpt ,  das  er 
bei  graf  Friderrichen  solche  zimbrische  brief  und  hand- 
lungen,  die  im  nichs  nutz  oder  fürstendig  haben  sein  kinden 
oder   behalten ,    nit   hat    ufsgebetten ,    seitmals    er  doch  bei 

lo  demselbigen  in  so  hochem  ansehen  war,  darvon  hernach 
gesagt  wurt.  Dess  er  doch  wol  het  thuen  künden,  auch 
leuchthchen  bei  graf  Friderichen  erhalten,  aber  es  war  sovil 
ainigkait  oder  trewe  domals  nit  under  dem  zimbrischen  ge- 
schlecht,   und  het  ain  ieder  sein  aigen   republicam.     Damit 

15  ward  dise  guete  gelegenhait  auch  versaumpt  und  verschlafen. 
Ist  gleichwol  hernach  über  vil  jar  bemelten  herren  Gott- 
[666]friden  Wernhern  nit  wenig  gerowen ,  im  vil  nachteils 
und  Unruhe  gepracht.  Aber  es  gett  also  und  soll  also  sein, 
das  untrew  sein  aigen  herren  trifft. 

20  Interim   so    baldt    der  alt    grave  Christof  mit   todt  ab- 

gangen, do  het  man  eilende  potschaft  in  Hispanniam  gethon 
an  hof  und  graf  Carln  erfordert.  Ob  das  von  graf  Joacham 
von  Zollern  beschehen,  seinem  formünder,  oder  seiner  fraw 
muetter,    der  wittfrawen  zu  Sigmaringen,  das  ist  ungewiss. 

25  ledoch  es  kam  graf  Carle  uf  der  post  heraufs ,  gleichwol 
wie  es  schon  alles  fürüber  und  der  hausrath,  auch  die  varende 
hab  mertails  hin  war.  Also  underfiengen  sich  hinfüro  be- 
melter  graf  Carl  und  sein  Vormünder ,  graf  Joacham,  der 
Sachen  wider  Fürstenberg  ,    und  wiewol    der  sucession  halb 

30  mit  Sigmaringen  und  Veringen  bald  gebrüeder  von  Werden- 
berg, grafe  Christof  und  graf  Felix  ,  den  stritt  richtig  ge- 
macht hetten  ires  erachtens  nach,  so  beschache  grave  Carln 
von  Zollern  ein  solliche  Instanz  und  widerwertigkait  darmit 
ufser  practiken  grave  Friderichs,  dem  die  äugen  nach  langem 

35  erst  fiengen  ufgeen,  das  er  die  güeter  mit  aller  marter  kunte 
erhalten  und  die  erst  bei  dem  haus  Österreich  gar  nache 
von  newen  dingen  mit  vil  tausendt  guldin  erkaufen,  wolt  er 
anders,  das  im  gelihen  würde.  Wie  nun  bemelter  graf  Carl 
und  grave  Friderrich   irer  sprüch  und  vorderungen  mit  ain- 

40  andern  seien   verglichen    worden  (darmit    man    doch   vil  zu 

14  republicam]  hs.  repulicam. 
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thuen  gehapt),  das  erforderte  ein  besondern  tractat,  ist  auch 
hieher  nit  dienstlich ,  allain  zu  wissen,  derrniach  grafe  Chri- 
stof von  Werdenberg  der  jungen  grafen  von  Zollern,  seiner 
stiefsöne ,  Vormünder  etlich  jar  gewesen,  das  er  etlich  tau- 
5  sendt  guldin  von  derselbigen  wegen  ingenomen,  darum  ime 
grafe  Friderrich  etliche  aigenthümbliche  güetere ,  in  der 
herrschaft  Sigmaringen  gelegen,  zu  kaufen  geben.  Domais 
hat  auch  bemelter  grafe  Friderrich  von  Fürstenberg  das 
dorf  Vilslingen  sampt  Dietfurt  herr  Gottfriden  Wernhern  von 

lo  Zimbern  umb  ain  landtleufigen  kaufschilling  zu  geben  ange- 
botten,  aber  er  gieng  so  liederlich  und  langsam  damit  umb, 
das  sich  graf  Friderrich  wider  erholet  und  ufser  den  schul- 
den kam,  und  do  herr  Gotfridt  Wernher  mit  dem  kauf  gern 
fürgefaren,  do  warden  im  die  feigen  gebotten.    Hat  hernach 

15  stammen  und  nammen  Zimbern  ,  wie  an  seinem  ort  gesagt 
wurt,  zu  grosem  nachteil  und  spott  geraicht.  Aber  so  ain 
geschlecht  gestraft  und  geblagt  soll  werden,  mues  es  seine 
mitel  haben  und  durch  einfüere,  neidige  oder  unnutze,  ver- 
thone  leut  beschehen,  wie  wir  das  nit  allain  in  disem  zimb- 

20  rischem  geschlecht  augenscheinlichen  brüfen  künden,  sonder 
auch  bei  andern  alten  geschlechten  vilfeltigclichen  ist  be- 
schehen und  zu  sehen.  Wie  sich  nun  anfangs  diser  strit 
zwischen  Fürstenberg  und  Zollern  der  werdenbergischen 
erbschaft  halben  erhueben,  do  kam  auch  der  dritt  man  ins 

25  spill,  das  waren  die  zwo  alten  grefinen  von  Werdenberg, 
nämlich  fraw  Elsbeth ,  die  zuvor  schenk  Erassmussen  von 
Erbach  gehapt  und  hernach  Philipsen  Echtem  dem  eitern 
vermehlt ,  und  dann  schenk  Christofen  von  Limpurg  nach- 
gelassne  witib,  baide  graf  Christofs  selligen  Schwestern.    Die 

30  begerten  an  graf  Friderrichen ,  demnach  sie  baide  nur  uf 
ain  ledigen  anfahl  zu  zeiten  irer  Verheiratung,  iren  stammen 
und  namen  zu  aufnung  und  guetem,  sich  verzigen  und  aber 
ir  brueder,  graf  Christof  sellig,  alle  anerstorbne  herrschaften 
und    güeter    unvertailt   zu    seinen    banden    genommen    von 

35  weilunt  seinen  baiden  gebrüedern,  graf  Hansen  und  graf 
Felixen,  so  hetten  sie  doch  solche  anfeile  mertails  vor  jar 
und  tagen  an  iren  [66y]  brueder,  grave  Christoffen  selligen, 
erfordert ,  weren  aber  bifs  daher  für  und  für  uf  sein  ab- 
sterben von    ime  ufgehalten  worden  ,   daraufs  dann  ervolgt, 

40  das  graf  Friderrich  in  namen  seines  gemahls  sich  aller  erb- 
schaft het  underzogen;  begerten  sie  derhalben,  das  er  als 
der    erb    die   zuvor    eingezognen    erbfell   inen   zu    irem   teil 
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heraufs  geben  und  zustellen  weite.  Hieüber  wardt  vil  ge- 
rathschlagt  bei  den  gelerten.  Die  gaben  zu  baiden  teilen 
gueten  trost ,  wie  man  dann  gewonlichen  pfligt.  Philips 
Echter  der  elter,  dem  die  sach  gar  nahe  angelegen  und 
5  der  es  am  allermaisten  ufser  getrewem  gemüet  tribe ,  der 
liefs  bifs  in  Frankreich  uf  den  hochen  schneien  dise  recht- 
vertigung  berathschlagen  und  schickt  den  casum  in  terminis 
den  jungen  freiherrn  von  Zimbern ,  herr  Johan  Christofen 
und  herr  Proben  Christofen  ,  gen  Burges  in  Berrü ,  daselbs 

10  sie  domals  mit  eim  preceptore  uf  der  hochen  schuel  waren. 
Die  übergaben  solchen  casum  dreien  den  fürnembsten  pro- 
fessorn  der  kaiserlichen  rechten ,  nämlich  dem  her  Johanni 
Ansovino ,  herr  Marco  Antonio  Caimo ,  baiden  Italianern, 
und  dann  herr  Johanni  Hannitonio,  einem  Niderlender,  eim 

15  Flemming.  Dise  drei  machten  ein  -herrlichen  anschlag  hüer- 
über  ;  der  wardt  heraufs  ins  Deutschlandt  geschickt.  Was 
sollten  aber  die  gueten  jureconsulte  handien  oder  rath- 
schlagen,  seitmals  der  hauptpunct  inen,  noch  niemands  der 
parthei,  domals  noch  bewist  war  ?  Die  doctores  in  deutschen 

20  landen  die  rathschlagten  ,  demnach  dise  anforderungen  der 
grefinen  baiden  etwas  dunkel  und  unlauter  were,  seitmals 
in  specie  und  benanntlichen  nit  megte  stucksweis  dargethon 
werden ,  was  sie  vermainten  inen  erbsweis  zugefallen  sein, 
riethen    derhalben,    man   sollte    sich  zum   vordersten  in  ein 

25  güetliche  handlung  und  gesprech  mit  graf  Friderrichen  ein- 
lassen und  von  ime  vernemen ,  was  die  stuck  und  güeter 
weren,  die  graf  Christof  von  Werdenberg  von  seinen  ge- 
brüedern  und  seinem  vetter,  grafe  Haugen,  ererbt  hett.  Das 
war  der  Deutschen  mainung  und  insonderhait  doctor  Jacob 

30  Jonas,  war  dozumal  bischof  Hansen  von  Costanz  canzler, 
kam  baldt  hernach  zum  churfürsten  von  Menz  und  volgends 
zum  römischen  künig  Ferdinando.  In  somma,  sie  gaben 
alle  ain  gueten  trost,  seitmals  bald  grefinen  ires  vettern, 
grave   Haugen ,    und     dann    irer     baider    gebrüeder ,    grave 

35  Hannsen  und  grafe  Fellixen,  todt  erlebt  und  kain  graf  von 
Werdenberg  mehr  in  leben,  so  sollten  die  selbigen  erbfeile 
uf  dise  zwo  grefinen  von  recht  und  der  pillichait  wegen  zu 
irem  thail  fallen ,  daran  auch  inen  grave  Friderrichs  von 
Fürstenberg   gemahl    kain    eintrag    thon    sollte,  dieweil  die- 

40  selbig    nit   mer    erben  künt ,  dann  sovil  irem  herren  vatter, 

* 

14  Niderlender]  hs.  Niderleder.     35  erlebt]  hs.  erlegt. 
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grafe  Christofen ,  hct  zugestanden.  Es  gaben  baid  Schwes- 
tern solcher  forderung  halb  volkommnen  gewalt,  von  iren 
wegen  zu  handien,  nämlich  grave  Jörgen  von  Lupfen,  schenk 
Wilhelmen  von  Limpurg  und  herr  Johannsen  Wernhern  frei- 
5  herren  zu  Zimbern ,  iren  sönen  und  dechtermannen ,  und 
warden  desshalben  etlich  tag  von  inen  angesetzt  und  be- 
sucht, und  nach  aller  berathschlagung  do  thetten  die  gewalt- 
haber  neben  iren  principaln  darauf  die  anforderung ,  wie 
oblaut,  in  irer  schwiger  und  fraw  muetter  nammen,  geschrift- 

lo  liehen  und  mündtlichen.  Es  kämmen  die  brief  grave  Frider- 
richen ,  alldieweil  er  zu  Sigmaringen  war  bei  seiner  stief 
fraw  muetter,  grafe  Christofs  selligen  nachgelassne  witib,  als 
er  ohne  alle  geferdt  domals  zu  disch  safs.  Es  war  auch 
darb  ei    die    alt  fraw  von   Limpurg ,    schenk   Wilhelms    fraw 

15  muetter,  als  ain  parthei.  Grave  Friderrich  lass  den  brief, 
das  die  umbstender  das  alles  hören  mögten  ,  ward  darob 
also  erzürnt  und  bewegt,  das  er  sich  offenlich  vernemen 
liefs,  er  weit  inen,  den  grefinen  von  W^erdenberg,  ein  dreck 
geben,    dann    er    were    inen    nichs    schuldig   und   hette    ire 

20  verzigsbrief  bei  banden  ;  zu  dem  wist  er  wol,  das  niemands 
an  dem  allem  schuldig  were ,  dann  das  widerhaar ,  graf 
Jocham  von  Zollern ,  der  were  uf  dem  tag  bei  iren ,  den 
geschwistergiten,  [668]  gewalthabern,  wie  die  oben  genannt 
worden,  zu  Riedlingen  gewest  und  hett  den  anschlag  wider 

25  ine  helfen  machen.  Es  ward  auch  graf  Friderrich  durch 
grave  Jörgen  von  Lupfen  in  namen  sein  selbs  und  der  an- 
dern zweien  seinen  mitgeordneten  ,  schenk  Wilhelmen  und 
herr  Johannsen  Wernhern ,  desshalben  mündtlichen  ange- 
sprochen.    Do  gab  grave  Friderrich  die  antwurt  und  erpot 

30  sich,  uf  den  nechsten  graven-  und  herrentag,  so  zu  PfuUen- 
dorf  oder  Überlingen  solt  gehalten  werden ,  was  er  gerech- 
tigkait  und  fueg  zu  seiner  erbschaft,  vor  dreien  der  freundt- 
schaft  anhören  zu  lassen  ,  auch  ,  so  er  das  bei  seinen  ver- 
wandten an  rath  erfünde,  wellte  er  inen  alsdann  abgeschriften 

35  umb  alles  zustellen.  Es  handleten  hierinen  güetlich  bischof 
Hanns  von  Costanz  und  herr  Schweikart  von  Gundelfingen, 
aber  do  fiel  uncostens  ufliefe  und  vil  gueter  leut  darunder 
bemüehet  wurden,  do  legt  graf  Friderrich  von  Fürstenberg 
etliche  alte    erbordnungen    der  graven  von  Werdenberg  für 

40  in  originali,  des  inhalts  ,  das  die  graven  von  Werdenberg, 
auch  die  drei  gebrüeder  von  Werdenberg,  graf  Hanns,  graf 
Christof  und  graf  Felix,  ire  basen,  döchtern  und  Schwestern 
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hetten  enterbt  und  alle  erb  und  verlassenschaft  uf  ain  ainige 
erbdochter  hetten  gericht.  Solliche  erbordnungen  waren 
von  beiden  römischen  kaisern  ,  Friderico  und  Maximiliano, 
bestettiget  worden.     Wie  nun  dise  brief  also,  wider  menig- 

5  clichs  verhoffen,  einmals  und  darvon  hievor  niemands  ge- 
wist oder  gehört,  herfürkammen,  do  gewann  die  rechtverti- 
gung  ain  loch ,  dann  wer  wolt  der  sein  gewest ,  der  den 
römischen  kaisern  in  ire  sigl  wolt  geredt  oder  ain  zweifei 
darein  gemacht  haben  ?    Es  muesten  sich  die   zwo  grefinen 

lo  mit  disen  briefen  settigen  und  benüegen  lassen  und  von 
aller  rechtvertigung  absten.  Also  hat  grave  Friderrich  sein 
erbschaft  erhalten.  Es  ist  zu  seinen  briefen  vil  geredt  wor- 
den ;  dann  demnach  die  graven  von  Werdenberg  mer,  dann 
von  hundert   jaren  here,    irer  altvordern  sigl   behalten  und 

15  zu  graf  Friderrichs  handen  mit  der  andern  erbschaft  kom- 
men, do  sein  gewest,  die  unverholen  gesagt,  solche  erbord- 
nungen seien  nach  graf  Christofs  seligen  zeiten  erst  ufge- 
richt  und  durch  seltzame  pratiken  zu  hof  verfertigt  worden. 
Got  waist  den  rechten  grundt,  wie  es  zugangen,  und  so  ain 

20  falsch  darin  fürgeloffen ,  so  wells  der  vatter  aller  gnaden 
und  barmherzig  die  nachkommen  nit  lassen  entgelten.  Das 
ist  gleichwol  gewiss,  dass  hinnach  grafe  Friderrichen  schein- 
barlichen  nit  vil  glucks  angangen ;  dann  was  verlust  und 
unfahl  ime  mit  seinen  kindern,  sönen  und  döchtern,  begegnet, 

25  das  ist  menigclichem  bewist  und  unverborgen.  Es  hat  auch 
sollicher  unfahl  gar  nahe  von  der  zeit  an  bifs  zu  seinem 
absterben  geweret  und  bei  seinen  kündern  ainsteils  beharr- 
lichen ,  auch  nach  seinem  todt ,  bifs  uf  gegenwürtigen  tag, 
bliben ,    darvon  an  ainem    andern  ort  weiter    gesagt.     Und 

30  wiewol  graf  Friderrich ,  ehe  und  zuvor  ime  dise  erbschaft 
zugestanden,  in  grosen  schulden  gesteckt  und  ime  desshalben 
vil  schmachs  und  schimpfs  begegnet ,  also  auch  das  ime 
schulden  halb  vilmals  uf  dem  hofgericht  gerüeft  worden,  mit 
grofsem  gespöt,  so  hat  er  sich  doch  mit  den  werdenbergi- 

35  sehen  güetern  wol  widerum  erholt,  dann  es  haben  die  goldt- 
schmidt  zu  Ulm  allain  das  werdenbergisch  silbergeschier 
und  klainottern  uf  zwainzig  tausendt  guldin  geschetzt ,  sich 
auch  solchs  darumb ,  so  es  fall  wer,  zu  geben  erbotten. 
Sollichs  sampt  denen  aigenthümblichen  und  ligenden  güetern, 

40  als  nemlich  die  herrschaft  Trochtelfingen,  Jungnow,  mit  deren 
iedes  zugehörden,  und  andere  erkaufte  güeter  hetten  die 
miterben,  als  die  schenken  von  Limpurg,  Lupfen  und  Zimbern, 
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zu  irem  tail  wol  bekommen,  aber  was  eim  nit  werden  soll, 
das  streift  ain  rais  ab,  wie  man  sagt.  Es  hat  dise  calumnia 
oder  wie  es  dann  soll  oder  mag  citra  injuriam  genennt 
werden ,  den  baiden  grefinen  wehe  gethon ,  dann  menig- 
5  clichem  wol  bewist,  wie  die  Sachen  beschaffen  gewest.  [669] 
Wer  hat  aber  dürfen  offenlich  ,  was  im  zu  sinn  und  muet, 
reden,  oder  wer  wolt  sein  mundt  in  himel  legen  und  sich 
des  orts  ainer  beweisung  understeen  ?  Sie  haben  wenig  jar 
hernach  gelept.    Von  der  eitern  Schwester,  fraw  Elsbethen, 

10  SO  hievor  schenk  Erasmo  von  Erbach  und  hernach  dem 
eitern  Philips  Echtem  zu  Mespelbron  verheirat,  wie  die  ge- 
storben, ist  vor  lengst  in  gegenwürtiger  historia  vermeldet 
worden.  Die  jünger  Schwester,  fraw  Agnes,  schenk  Chri- 
stofs von  Limpurgs    nachgelassne  witib  ,  ist  hernach  in  ge- 

15  rüwigem  alter  zu  Gailndorf  gestorben ,  und  so  man  den 
grundt  ansehen  will ,  so  befindt  sich ,  das  nach  absterben 
dieses  schenk  Christofs  wenig  glück  oder  fahls  mer  bei 
disem  geschlecht  Limpurg  gewest.  Er  ist  auch  seinen  kün- 
dern ufser  ainer  ungewönlichen  ursach  im  hosten  alter  ent- 

20  pfallen;  dann  man  sagt  für  gewiss,  das  er  an  seinem  weib, 
dieser  grefin  von  Werdenberg,  sich  abgeritten  und  der  eh- 
lichen  werk  so  überflissig  gepraucht,  das  er  zu  keinen  kreften 
mer  kommen  und  dessen  entlichen  hab  sterben  müefsen, 
wie  es    dann    in  etlichen   jaren  hernach ,    nämlich  marggraf 

25  Hannsen  von  Brandenburg,  weilunt  marggraf  Friderrichs  son, 
auch  ergangen ;  dann  derselbig  marggraf  reiset  mit  keiser 
Carln  in  Hispanniam ,  dessen  obersten  cammerer  er  war, 
und  dieweil  er  bei  bemeltem  kaiser  in  besondern  gnaden, 
do  vermehelt  er  ime    ain  reiche  witib ,   war    ain  grefin  von 

30  Foix  und  dem  kaiser  ganz  nahe  verwandt ;  und  demnach 
dann  Hispania  ein  überhitzigs  landt  und  er  das  landt  der 
liebe  zu  gar  vil  und  unzeitig  iebte,  do  überricht  er  sich  in 
mafsen,  das  er  sein  sterben  muest,  kunt  ime  niemands  helfen; 
beschach  anno  1525.    Er  soll  ain  ansehenlicher,  gar  schöner, 

35  junger  fürst   gewesen  sein ,    darumb    hat   in  auch  die  vettel 

so  überschwengclichen  gebraucht,  nach  der  haut,  wie  man 

sagt,  das  er  das  leben  darumb  hat  letstlichen  müesen  geben. 

*  [1287]  Grave  Hanns   von  Werdenberg,  graf  Georgen 

und  der  marggrefin  von  Baden  sone,  ist  ain  wunderbarlicher 

2  calumnia]  hs.   columnia.        31    das  landt  der  liebe]    landt   ist   wohl    ein 
schreibversehen,  veranlafst  durch  das  unmittelbar  vorausgegangene  landt. 
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man  sein  tag  gewest,  der  auch,  so  wenig  er  seiner  geprüe- 
der,  graf  Christofs  und  graf  Felixen,  gemüet  und  art  an  ime 
gehabt,  so  wenig  hat  er  inen  auch  gleich  gesehen.  Ime  ist 
Jungnow  zu  seinem  tail  worden  ,  da  ist  er  bliben  bifs  un- 
5  längs  vor  sein  todt.  Er  name  in  seim  alter  ain  freiin  von 
Gundelfingen,  war  des  letzsten  herr  Schweikarts  Schwester, 
het  vorhin  ain  freihern  von  Brandis  gehapt ,  und  das  be- 
schach  in  ainer  hirfsfaiste  zu  Sigmaringen ,  als  das  frawen- 
zimmer  auch  uf  den   hirfsplan  gefaren ,    wie    sich  dann  ge- 

10  mainlich  guet  hendel  uf  und  bei  den  hirfsplönen  begeben, 
das  ain  wunder  sollte  nemen,  das  die  herrn  so  dorecht,  sich 
selbs  und  irer  verwandten  und  geliebten  ehrn  nit  bösser 
bedenken,  auch  in  jungen,  angenden  leuten  manicherlai  nach- 
gedenken pringt.     Also  uf  eim  sollichen  hirfsgeschrai  macht 

15  sich  diser  alt  Chremes  zu  der  jungen  witfrawen  ;  die  warden 
des  kaufs  ains,  dessen  sie  baide  hernach  sampt  der  freundt- 
schaft  gerow,  aber  es  war  beschehen.  Er  überkam  kain 
kindt  bei  ir  und  starb  zu  Jungnow  anno  [i5[22],  ligt  zu 
Trochtelfingen   begraben.     Man  sagt   von  ime,    er  sei  ains- 

20  mals  geen  Überlingen  uf  ain  grafen-  und  herrentag  geritten  ; 
nun  haben  aber  die  von  Überlingen  under  den  thoren  do- 
mals  guet  wacht  lassen  halten  und  menigclichen,  der  aufs 
oder  ein  passiert,  gerechtfertiget.  Also  da  graf  Hanns  mit 
seinen    dienern    under    die   thor    komen    und    hinein  wellen 

25  reiten  ,  ist  der ,  so  darzu  beschaiden ,  herfür  gedretten  und 
gesagt :  »Herr,  wer  sein  ir  ?  meine  herrn  vom  rath  wellens 
wissen.«  Graf  Hanns  hat  im  darauf  kain  antwurt  geben 
wellen  oder  sagen,  wer  er  seie,  sonder  gesprochen  :  [1288J 
»Dess    einher,    mein    lieber    man!    dess    einher!    du    sichsts 

30  wol,«  daran  der  ander  nit  ersettigt  und  wider  gefragt.  So 
hat  im  dann  graf  Hanns  vorige  antwurt  wider  geben  und 
ist  nichs  desterweniger  imerdar  fort  geritten.  Also  haben 
die  andern  thorhüeter  disen  quidam  dem  grafen  lassen  nach- 
schreien und  sich  der  sach  nichs  angenomen,  dann  sie  wol 

35  gesehen ,  das  es  ain  ansehenlicher  herr  gewesen.  So  er 
befragt,  wo  im  das  oder  jenes  herkeme,  pflag  er  zu  sagen : 
»Mein  deschlin  gipt  mir  das«  und  schlueg  damit  uf  sein 
deschlin.  Gleichwol  er  das  nit  ufser  dorheit  thette,  wie 
einest   ein  graf  von  Castell,    der   vor    seinen    freunden  ime 

18  15  [22]   die    minderzahl    ergänzt.     Er   starb    nach    dem    epitaphium    zu 
Trochtelfingen  den  9  Juli  1522 ;  s.  auch  Vanotti  a.  a.  o.  genealogische  tab.  IV. 
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ain  klains  stüblin  voller  reinischcr  guldin  wünschte,  und  als 
er  befragt,  was  er  damit  thuon  weite ,  sprach  er ,  er  weite 
sein  deschle ,  das  er  ganz  lieb  hett ,  so  voll  darmit  füllen, 
das  nichs  mer  darein  megte.  Also  wardt  er  weiter  befragt, 
5  seitmals  noch  vil  guldin  überig  sein  würden,  was  er  denn 
mit  denselbigen  thuon  wellte  ,  do  gab  er  die  antwurt ,  er 
wellte  sein  herrn  vattern  darfür  lassen  sorgen  ,  wo  sie  hin 
kemen,  sonder  sich  benüegen  an  dem,  das  er  sein  deschlin 
damit    hette  aufsgefült.     Also    sein  ainest   die  alten  seltzam 

lo  gewesen.  Diser  graf  Hanns  ist  von  jugent  uf  ain  hoffman 
gewesen  und  bei  kaiser  Maximiliano  erzogen  worden.  Im 
alter  hat  er  sich  ganz  ainig,  wie  oblaut,  gehalten  und  vom 
podagra  bifs  in  sein  todt  vilmals  geplagt  worden.  Er  afs 
die  hessel  gern  ufser  der  Ablach,  und  dieweil  er  dann  guet 

15  forhenen  ufser  der  Lochart  haben  megt,  der  er  nit  sonders 
achtet,  do  draff  er  ain  dausch  mit  herr  Gottfridt  VVernhern 
freiherren  von  Zimbern,  so  domals  die  herrschaft  Mösskirch 
inhett,  und  schickt  im  mehrmals  derselbigen  gueten  Lochart- 
forhenen  gegen   Übersendung    der    hesel    ufser    der  Ablach. 

20  Er  hett  die  aigenschaft  an  im,  das  er  gern  alte  sachen  und 
die  der  gedechtnus  würdig  waren,  uf  die  pan  brachte,  fieng 
darvon  an  zu  sagen  ;  wann  es  dann  ufs  böst  kam,  liefs  ers 
stecken  und  schwig.  So  er  dann  darum  befragt,  wie  es 
weiter    ergangen,    »das   behalt   ich   mir  selber«,    daher  das 

25  sprüchwort :  »Ich  behalt  mir  das  selbs,  sprach  graf  Hanns 
von  VVerdenberg.»  * 

*  [1322]  Grave  Hanns  von  Werdenberg  war  vil  an  kai- 
ser Maximiliani  hoff.  Er  bracht  uf  ain  zeit  mit  sich  von 
Insprug  ein  schöne  frawen,  man  hiefs  sie  nur  doctor  Schlitzin. 

30  Sie  het  vorhin  ain  doctor  gehapt  und  war  sie  selbs  in  der 
arznei  so  erfaren  und  in  der  glücklichen  pratik,  das  es  ain 
wunder.  Sie  het  den  grafen,  der  dann  heftig  mit  dem  stain 
beladen  und  sonst  auch  ain  bieder  herr  war,  mermals  beim 
leben    erhalten ,    daher    sie    auch  in  ain  solchs   ansehen  bei 

35  im  kam,  das  man  sagt,  er  het  ir  die  ehe  versprochen.  Wie 
die  guet  fraw  heraufs ,  kam  sie  bei  seinen  brüedern ,  graf 
Christofifen  und  graf  Felixen,  in  grofsen  unwert ,  sie  wolten 
sie  im  nit  lassen;  auch  ward  ir  allerlai  widerdriefs  begegnen, 
derhalben    sie    zu    Jungnow    sich    hinweg    thette    und    graf 

* 

31  in  der  glücklichen  pratik]  vielleicht  verschrieben  statt  glücklich  in 
der  pratik. 
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Hannsen  als  den,  so  ir  vil  versprochen  sollt  haben,  mit 
hofgericht  geen  Rotweil  fürnam.  Do  liefs  man  die  graven 
wol  ufgeen,  aber  grave  Hannsen  baide  gebrüeder,  obge- 
nannt,  waren  so  geschwindt,  und  damit  kein  solche  schandt 
5  über  sie  und  iren  brueder  weiter  gieng,  do  vertruegen  sie 
sich  mit  ir  uf  ir  benüegen,  und  ward  sie  mit  grofsen  listen 
geen  Niderbaden  zu  marggraf  Christoffen  verschifftet.  Da 
ist  sie  bliben.  Bald  hernach  gerow  es  graf  Hannsen ,  das 
er  dise  gueten   frawen  von  Insprugk    heraufs    het    gelückert 

lo  und  ir  ain  solchen  abschiedt  gegeben,  ufser  anstiften  seiner 
brüeder,  deren  inen  zu  drutz  und  zu  laid  er  die  von  Gundel- 
fingen ,  so  vorhin  den  herren  von  Brandis  gehapt ,  und  het 
mit  ir  zu  Jungnow  sein  residenz.  Sie  waren  wenig  jar  bei 
ainandern,  do  warden  sie  auch  uneins,  das  sie  von  ainandern 

15  zogen.  Dieweil  er  aber  vor  seinen  baiden  brüedern  nit  wo 
sicher  und  besorgt ,  es  megt  im  auch  ergeen ,  wie  ainest 
seinem  vettern,  graf  Ulrichen  von  Werdenberg,  do  bestandt 
er  ain  behausung  zu  Mengen,  in  der  er  sich  etlich  zeit  ent- 
hielt.   Aber  es  namen  seine  anligen  leibs  dermafsen  zu,  das 

20  er  nit  lang  alda  lept,  starb,  als  man  zallt  15 [22].  * 

*  [1212]  Wir  suchen  manichmal  ain  grose,  gefieterte 
narrenkappen  und  lassen  dann  nit  nach,  bifs  wir  sie  finden 
und  uns  wol  zu  thail  wurt ,  als  ainest  der  theur  kriegsman, 
herr  Jörg   von  Fronsperg    zu    graf  Hainrichen   von   Nassow 

25  sprach,  do  derselbig  ein  dorlichen  ufsfahl  thon  wolt  zu 
Valesin  und  den  könig  Franciscum  von  Frankreich  angreifen, 
auch  mit  der  ainigen  redt  den  usfall  abstallt  und  damit 
kaiser  Carln  das  ganz  Niderlandt  erhielte.  Also  sprüch  ich, 
es  ist  ain  grofse  dorheit,  das  man  das  frawenzimmer  uf  die 

30  hirfsplan  hinaufs  fürt;  dann  was  guts  kan  man  do  sehen 
oder  lernen }  So  die  junkfrawen ,  auch  ander  jung  gesündt 
das  wiltpret  sieht  steigen  ,  gibt  es  inen  ain  seltzams  nach- 
gedenken, das  darnach  zu  manichem  mal  durch  solche  ima- 
ginationes    ein    casus    hernach    volgt.     Als    dann    will    man 

35  himel  und  erdterich  vermischen ,  so  wir  doch  selbs  daran 
schuldig.  »Man  darf  keine  leus  in  ein  beiz  setzen«,  wie  die 
alten  gesagt,  »dann  sie  wachsen  für  sich  selbs.«  Uf  ain 
zeit  hat  man  das  frawenzimmer  zu  Sigmaringen  auch  hinaufs 


II  deren  inen  etc.]  verdorbene  stelle;  es  sollte  heifsen:  denen  zu  drutz 
und  zu  laid  er  die  von  Gundelffngen  nam,  so  etc.  20  I5[22]  die  minderzahl 
ergänzt,  s.  oben  s.   58,  anmerk.     30  dann  was]  hs.  das  was. 
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uf  den  hirfsplan  gefüert.  Wie  nun  die  hirfs  geschrien,  das 
wiltpret  getriben  und  gestigen,  do  fragt  aine  underm  häufen, 
was  doch  die  hirfs  thetten.  Antwurt  ainer  under  denen 
dienern,  sie  wellten  aichlen  gewinnen.  In  somma,  es  macht 
5  bei  den  weibern  seltzame  [1213]  fantaseien,  sonderlich  so 
ire  menner  nit  sonders  mit  der  pruch  gefast  oder  sonst  nit 
ain  starken  zinken  haben ,  alsdann  gibt  es  ain  Verachtung 
und  geet  hernach,  wie  wir  dann  bei  unsern  Zeiten  von 
grosen  frawen  gehört,  so  sprechen  sie :   »Die  menner  haben 

10  nichs«  ,  id  est,  in  simias  esse  conversos  ac  insigne  illud, 
quod  sumopere  diligunt,  non  servare;  dann  so  sie  gewahr 
und  weis  werden,  das  ainer  bafs  gefast,  auch  fester  kan  im 
karch  ziehen,  dann  der  ander,  so  thuet  es  nit  mehr  guet 
und  wurt  kein  gueter  beiz  alda,    dann    haut    und  haar  kein 

15  nutz.  Es  ist  nit  allain  ain  dorheit,  die  weiber  uf  den  hirfs- 
plan zu  nemen,  sonder  sie  auch  uf  die  jagen  gewenen  und 
hin  und  wider  zu  rollen,  dann  die  gelegenhait  thuet  vil,  die 
bringt  mancherlai  umbstende.  Ich  hab  ain  grosen  Hansen 
kennet,  dessen  weib  bei  seim  leben  gewon  was,  uf  die  jagen 

20  und  beisen  zu  reiten.  Die  hat  sich  zum  oftermaln  mit  aim 
knecht  ganz  argwönig  im  holz  verrennet.  Was  soll  ich 
sagen?  Der  guet  Joseph  überkam  alle  jar  ain  kindt,  und  so 
es  lauter  gens  weren  gewest,  er  het  nit  ain  feder  daran  ge- 
hapt.     Das  aber  die  sach  also   beschaffen,    das    haben    die 

25  nachvolgenden  Sachen  nach  seinem  absterben  zu  erkennen 
geben.  Hüet  sich  menigclich,  solche  maisterloskeiten  seinem 
v/eib  nachzugeben,  dann  wenig  guets  daraufs  kompt,  gleich 
als  mit  den  gartenheuslin,  sprach  ainest  Jörg  Heuss,  darvor 
sich  alle  fromme  eheleut  sollten  hüeten.  * 

30  Aber  das  ich  widerumb  uf  schenk  Christofs    von  Lim- 

purg  Sachen  kom,  wie  er  gestorben,  hat  er  vier  lebendiger 
sön  und  vier  döchtern  verlassen.  Schenk  Albrecht  und 
schenk  Erasmus  sein  zu  dem  gaistlichen  standt  zeithchen 
geordnet  worden ;    ire    canonicata   und  pfründen    haben  sie 

35  zu  Strafsburg ,  Würzburg  und  Bamberg  gehabt ,  und  ist 
schenk  Albrecht  ein  gar  frölicher ,  holselliger  herr  gewest, 
ist  auch  in  seinem  besten  alter  gestorben.  Sein  anderer 
brueder,  schenk  Erassmus,  war  ein  stiller,  eingeborgner  herr 
und  ein  gueter  waidman,    welches  den    schenken  von  Lim- 

40  purg  gemainlichen  angeporn.    Er  ist  nach  absterben  bischof 

* 
6  mit]  hs.  nit. 
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Wilhalms  von  Strafsburg  zu  aim  bischof  daselbst  ervvellt 
worden.  Noch  hat  schenk  Christof  zwen  sön  verlassen,  die 
sein  im  weltlichem  standt  bliben ,  als  nämlich  schenk  Wil- 
halm  und  schenk  Hanns,  under  denen  baiden  schenk  Hanns 
5  ain  zwilling  war  mit  schenk  Erassmo,  Schenk  Wilhalm  der 
war  ein  zeit  lang  bei  herzog  Wilhelmen  von  Bayrn  zu  hof. 
Bei  dem  schlueg  er  ein  frölin  von  Bern  für,  war  im  frawen- 
zimmer  bei  der  herzogin,  die  ime  hernach  vil  kinder  geboren, 
sön  und  dechtern,  deren  noch  den  merertail  in  leben  sein. 

lo  Es  wardt  vil  zu  disem  heirat  gesagt,  aber  was  Got  zusamen 
fliegt ,  soll  der  mentsch  nit  schaiden.  Gleichwol  auch  der 
wein  und  dann  die  grofs  dorheit  manches  par  auch  zusamen 
fliegt  und  verainiget.  Under  denen  döchtern ,  deren  vier 
gewest ,    ist   nur  ain  ainige ,    nämlich    fröle  Barbare ,    grave 

15  Jörgen  von  Werthaim  vermehelt  worden,  die,  in  bedacht  das 
bemelter  ir  herr  bald  von  ir  abgestorben,  nit  mehr  dann  ein 
ainigen  son  geborn  ,  den  Jüngern  grave  Micheln,  der  ohne 
leibs  erben  hernach  abgestorben  und  der  letst  seins  stam- 
mens  und    namens    gewest    ist.     Die  andern    drei  döchtern 

20  sein  unverheirat  bliben,  under  denen  die  ain,  fröle  Dorothe, 
im  freien  stift  gen  Buchen  an  Federsee  kommen ,  alda  sie 
etliche  jar  gewest  und  letsthchen  an  der  schwarzen  gelbsucht 
gestorben.  Die  ander,  fröle  Elsbeth,  ist  in  das  beschlossen 
closter   zu   Stetten    under    Zollern  kommen  und    bifs    an  ir 

25  ende  darin  verharret.  Die  drit,  fröle  Agnes ,  ist  im  closter 
zu  .  .  .  die  tag  ires  lebens  bliben.  Iren  aller  fraw  muetter, 
fraw  Agnes,  die  witib ,  die  ist  zu  [670]  iren  letzsten  zeiten 
von  Gailndorf  hinweg  gewichen ,  gleichwol  sie  über  ethche 
jar  wider  dahin  komen,    auch  aldo    gestorben.     Die  ursach 

30  aber,  darumb  sie  lenger  uf  irem  widdemsitz  nit  bleiben 
wellen,  hat  die  ursach  gehapt.  Wie  ir  son,  schenk  Wilhelm, 
one  ir  oder  seiner  vertrawten  rath  oder  vorwissen  die  von 
Bern  am  hof  zu  München  genommen,  hat  sie  nit  wenig  mis- 
fallen  darab  gehapt,  wie  sich  dann  wol  hernach  beschaint ; 

35  dann  als  sie  zu  Gailndorf  zusammen  kommen ,  do  konten 
sie  niergends  sich  mit  ainandern  vergleichen,  dann  wie  baldt 
die  von  Bern  anfieng  zu  künden  und  schenk  Christoffen 
gebare,  do  nampt  in  die  alt  fraw  nur   das  bayrisch  antzlüt, 


23  Elsbeth]  Prescher,  Geschichte  und  Beschreibung  der  Reichsgrafschaft 
Limpurg,  führt  diese  in  der  geschlechtstafel  II  nicht  auf.  25  Agnes]  Prescher 
a.  a.   o.  nennt  statt  ihrer  Catharina,  klosterfrau  zu  Gotteszeil. 
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SO  feind  war  sie  im.  Gleichwol  hernach  ein  verstendiger, 
holtselliger  und  ufrechter  herr  ufser  ime  worden.  So  kont 
auch  die  jung  fraw  wol  beschulden  zu  zeiten,  das  man  übel 
an  ir  wäre,  dann  sie  mocht  niemands  irs  herr,  schenk  Wil- 
5  halms ,  verwanten  bei  ir  oder  umb  sich  gedulden ,  das  sich 
an  dem  sonderlichen  erwiesen ,  so  schenk  Albrecht  oder 
schenk  Erasmus  derzeit  zu  irem  brueder,  schenk  Wilhelm, 
gen  Gailndorf  kommen ,  so  hat  sie  so  schlecht  et  a  tant 
maigr  chere  sich  gegen  inen  erwisen,  das  sie  wol  vermerkt 

lo  haben ,  sie  des  orts  nit  vast  wilkom  seien ,  darumb  auch 
dester  fürderlicher  wider  abgeschaiden.  Dessen  hat  schenk 
Erassmus  hernach ,  wie  er  zu  Strafsburg  bischof  worden, 
nie  vergessen,  sonder  es  habens  die  jungen  herren  und  frölin 
zum  höchsten  entgelten  müefsen,  deren  er  sich  nichs  ange- 

15  nommen,  oder  doch  nit  mehr,  dann  er  ehren  oder  schänden 
halb  thon  müefsen.  Das  ist  in  eim  ieden  geschlecht  wol 
zu  bedenken  und  das  ain  ieder  regierender  herr  in  solchen 
feilen  sein  weib  nit  soll  maister  sein  lassen.  Ufser  solchen 
und  andern  fürfallenden  sachen  begab  sich,  das  die  weiber 

20  nit  konten  bei  ainandern  bleiben  oder  sich  vergleichen,  der- 
halben  do  drachtet  die  alt  fraw  immerdar,  wie  sie  mit  fuegen 
von  irem  son,  schenk  Wilhalm  ,  und  seinem  weib  schaiden 
megte.  Nun  het  ir  ander  weltlicher  son ,  schenk  Hanns, 
auch    ain    teil   von    der    herrschaft,    der    zoch    die    guet  alt 

25  muetter  mit  gueten  Worten  zu  sich ,  gab  ir  für ,  er  weit  ir 
ain  schöne  behausung  ins  stetlin  Gailndorf  bawen,  darin  sie 
ungeirrt  wonnen  megte.  Das  war  ir  ain  grofse  frewdt,  also 
auch,  das  sie  den  andern  son  damit  anfieng  bochen  und 
zu  drutzen  und  gar  nahe  kain  guet  wort  zu  geben.    Es  het 

30  aber  ir  son,  schenk  Hanns,  ein  dirnen  an  ime  hangen,  der- 
selbigen  zu  lieb  und  zu  gefallen  het  er  disen  baw  ins  werk 
gericht.  Das  wüst  aber  sein  fraw  muetter  nit,  darumb,  wie 
der  baw  vollendet ,  do  satzt  er  dieselbig  cortisana  ins  haus 
und  vergafs  seiner  muetter  über  allen  gethonnen  won,  dessen 

35  dann  schenk  Wilhelm  und  sein  weib  auch  nit  sonders  laidig 
waren.  Dieweil  sie  aber  nun  mit  baiden  iren  sönen  nit  wol 
zu  pass,  do  wolt  sie  auch  lenger  bei  inen  zu  Gailndorf  nit 
bleiben,  sonder  fuer  herauf  zu  irem  brueder,  graf  Christofen, 
geen  Sigmaringen,  der  dozumal  noch  lepte.     Bei  dem  wardt 

40  sie  ain  kurze  zeit,  das  sie  auch  sich  nit  bei  ainandern  kunten 
vergleichen,  dann  ir  mainung  war,  die  überig  zeit  ires  lebens 
im    landt    zu  Schwaben   zu    verschliefsen.     Damit    sie    aber 
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sollichs  dester  füegclicher  also  erhalten  und  irem  brueder 
oder  den  seinen  kein  überlast  were,  do  begert  sie  an  graf 
Christoffen ,  er  weite  ir  ain  gemechle  geen  Hedingen  ins 
clösterle,  unfer  under  Sigmaringen,  bawen,  daselbst  wolt  sie 

5  hinfüro  wonnen.  Difs  begern  ward  ir  der  brueder  nit  ab- 
schlagen, und  ward  alles  nach  irem  bitt  volstreckt.  Was 
sie  daselbs  zu  Hedingen  für  ain  seltzame  und  wunderbarliche 
haushaltung  gehapt,  darvon  were  ain  besonders  buch  zu 
schreiben.     Man    sagt  glaublichen  von  ir,  das  sie  oftermals 

lo  ain  grofsen  durst  gehapt,  auch  vil  gedrunken  ;  da  sie  dann 
von  irem  brueder,  grave  Christoffen,  oder  andern  die  ursach 
ires  dursts  und  vil  drinkens  befragt ,  hat  sie  gesprochen  : 
»Potz  musiga  mufs  (also  pflag  sie  zu  schweren)  !  ich  bin 
im  badt    gewest.«     So    dann  der  tag,  das  sie  gebadet  het, 

15  erkundiget  ward,  befand  sich,  das  [671]  es  etwan  vierzehen 
tag,  etwan  drei  wochen  war  gewesen.  Sie  hat  auch,  wann 
sie  zu  Gailndorf  merertails,  das  sie  baden  wellen,  nach  ainer 
edlen  frawen  hüniber  gen  Schmidelfelden  geschickt,  war  ain 
Hessin  ,    die  muest  man  ir  uf   ainem  ross    hinüber  bringen, 

20  allain  der  ursach,  das  sie  ir  die  negel  an  den  henden  und 
füefsen  were  beschneiden.  Aber  die  zeit  sie  zu  Hedingen 
war,  kam  sie  gleichwol  zum  oftermal  zu  irem  brueder,  graf 
Christoffen.  Sie  hett  ir  haushaltung  mertails  uf  ein  britt 
lassen  malen  ,    daran    stände  wein ,  brot ,  salz,  schmalz,  air, 

25  fleisch,  visch,  obs  und  anders ,  nach  der  Ordnung  gemalet. 
Was  sie  dann  teglichs  oder  wochenlichs  verprauchte  in  die 
haushaltung,  das  verzaichnet  sie  an  iedes  gehörigs  ort  mit 
ainer  kreiden,  darauf  sie  vil  fleis  legt  und  grofs  achtung  da- 
rauf gab.     Es  trueg  sich  auch  vilmals  zu,  das  sie  ir  brueder, 

30  grafe  Christof,  heimsuchet,  dergleichen  ire  baide  söne,  schenk 
Wilhelm  und  schenk  Hanns,  die  namen  sich  keines  Unwillens 
gegen  ir  an.  Es  kamen  auch  sonst  ander  graven  und  herren, 
denen  sie  bekannt ,  zu  ir ,  die  sie  ansprachen.  Begab  sich 
zu  manchem  mal,  wann  dieselbigen  die  gemalt  dafel  Minder 

35  dem  offen  fanden  und  erfragt,  was  die  bedeuten  were,  das 
sie  dann  in  irem  abwesen  solchs  abwütschten  oder  aber  vil 
mehr  hinzu  verzaichneten ,  derhalben  sie  manichmal ,  wann 
sie  es  markt,  übel  zufriden  war.  Aber  es  wolts  weder  der 
brueder,  noch  die  sön  oder  auch  andere  haben  gethon  oder 

40  daran  schuldig  sein.  Sie  ist  gar  nahe  bei  zweien  jaren, 
oder  etwas  darüber,  also  beim  brueder  zu  Sigmaringen  und 
zu  Hedingen  gewest.    Nachdem  aber  gedachter  ir  brueder, 
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graf  Christof,  mit  todt  abgangen,  do  het  sie  niemands  mehr 
zu  Sigmaringen,  der  sich  iren  anname  ;  zu  dem  sie  bei  grave 
Friderrichen  von  Fürstenberg  von  wegen  der  ansprach  kein 
platz  het,  so  belude  sich  grave  Carl  von  Zollern  und  sein 
5  fraw  muetter  ir  auch  nichs.  Derhalben,  dieweil  sie  niemands 
mehr  het ,  der  handt  ob  ir  hielt ,  und  dann  die  nonnen  zu 
Hedingen  von  wegen  ir  wunderbarlichen  und  seltzamen  weis 
ir  ganz  urdrutz  und  gern  abgewest  weren,  do  füre  sie  wider- 
umb  hinab  geen  Gailndorf  zu  irem  son,  schenk  Wilhelmen. 

lo  Sie  hat  noch  etliche  jar  daselbs  gelebt,  in  der  weil  ir  ge- 
liebter son,  schenk  Hanns,  auch  mit  todt  also  verschaiden, 
unverheirat.  Mitler  weil  und  sie  zu  Gailndorf  gewesen,  do 
ist  sie  vilmals  zu  irer  dochter  ,  der  grefin  von  Werthaim, 
der  witfrawen,  geen  Werthaim  oder  Breuberg  kommen,  auch 

15  zu  Zeiten  lang  bei  ir  bliben.  So  ist  dann  alles  gesündt  ab 
irer  zukunft  erschrocken,  dann  sie  Hefs  nichs  unberedt  für- 
geen.  Insonderhait  da  sie  sähe ,  das  etwan  das  gesündt 
oder  die  megdt  waidlich  afsen  oder  dranken ,  so  hett  sie, 
gleichwol  es  in  aim  frembden  haus  war,   ein  grofs  betauren 

20  darin,  das  sie  mehrmals  zu  irer  dochter  sprach  :  »Botz  musiga 
mufs  !  dochter,  wie  fressen  deine  megt  und  suffen  so  feind- 
lich!« damit  sie  bei  dem  gesündle  nit  wol  verdient,  auch 
wenig  gunsts  hett.  Man  sagt  glaublich ,  das  ir  leibliche 
dochter,  fröle  Agnes ,    war  im  closter  zu  ...  ,  einsmals  zu 

25  ir  geen  Gailndorf  kommen.  Der  hab  anfangs  ain  wein  in- 
sonderhait wol  geschmackt ,  hab  ir  die  fraw  muetter  be- 
folchen ,  sie  soll  darnach  schicken ,  wann  ir  geliebe  ;  seie 
aber  unlangs  der  alten  ain  anders  zu  sinn  kommen  und  ein 
betauren  darin  gehapt ,    derhalben  einsmals  zu  der  dochter 

30  gesagt :  »Botz  musiga  mufs  !  mein  Agnes,  wie  suffestu  dises 
weins  so  teufenhch  !«  Das  guet  frölin,  das  gleichwol  in  langer 
zeit  bei  ir  nit  gewesen  ,  ist  darob  erstutzet,  hat  das  überig 
wol  verstanden,  ist  baldt  darnach  mit  fuegen  von  ir  abge- 
schaiden  und  wider  in  das  closter  zogen.     Sie  hat  ainsmals 

35  ir  dochter ,  die  witfraw  zu  Werthaim ,  angesprochen,  ir  ain 
guete  magdt  zu  dingen  und  die  geen  Gailndorf  zu  schicken. 
Das  hat  sie  gethon  und  ir  aine  gedingt,  hiefs  das  Engeige, 
aber  sie  kont  sich  mit  derselben  magdt  auch  nit  vergleichen, 
dann  sie  auch  zen  hett  [672]  und  umb  sich  hiebe,  darumb 

40  gab  sie  ir  bald  widerumb   urlaub ,    schickt    sie    der  dochter 

* 

24  Agnes]  s.  die  anmerkung  zu  25  auf  s.  62.     40  schickt]  hs.  schick. 
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wider  und  schrib  ir  darbei  :  »Herzliebe  dochter  !  Du  hast 
mir  ain  magdt  geschickt,  haist  Engeige,  die  schick  ich  dir 
wider,  dann  sie  ist  kein  engeige,  sonder  ain  rechts  deufelge.« 
Nach  irem  absterben  ist  es  zu  Gailndorf  noch  vil  ain  lieder- 
5  licher  ding  und  regiment  worden,  darvon  ain  aigens  capitel 
were  zu  schreiben ,  aber  hieran  soll  der  nachkomen  ver- 
schonet werden ,  dann  schenk  Wilhalm  von  wegen  seines 
überflissigen,  unmefsigen  drinkens  gar  zu  aim  künd  worden, 
darumb  dann  nit  vergebenlichen  sein  Schwester,  die  wittfraw 

lo  von  Werthaim,  anno  1523  ein  wunderbarlichs  gesicht  zu 
Gailndorf  gesehen.  Die  ist  ains  aubents  im  schlofs  zu  Gailn- 
dorf under  ainem  fenster  gelegen,  da  hat  sie  sichtbarlichen 
gesehen  ein  wolangethonnen  reisigen  man  durch  den  Kochen 
reiten,    der  hat   kein  haupt  gehapt ,    ist  auch  bald  darnach 

15  sampt  dem  ross  verschwunden ,  welches  ohne  zweifei  die 
bedeutnus  gewest,  das  die  herrs.chaft  und  das  geschlecht 
bald  hernach  ohne  ein  haupt  sein  soll  und  ohne  ainig  regi- 
ment, wie  sich  das  etliche  jar  hernach  mit  der  thatt  wol 
beschaint  hat,  dann  schenk  Wilhelm  ganz  kündisch  gewest. 

20  Und  demnach  sein  Schwager,  grafe  Jörg  von  Werthaim, 
zeitlich  mit  todt  vergangen  und  nur  ain  ainzigen  son ,  den 
letsten  grave  Micheln,  verlassen,  ist  er  sampt  grave  Wilhelmen 
von  Eberstain  von  gemeiner  freundtschaft  zu  fürmünder 
verordnet  worden.     Die    haben    nun    ires   pflegsons    sachen 

25  mit  allen  trewen  under  handt  genomen  und  zu  mehrmaln 
geen  Werthaim  kommen,  rechnungen  und  was  sonst  der 
fürnempsten  handlungen  gewesen ,  angehört.  Einsmals,  als 
sie  dahin  geraist  und  baide  formünder  in  einer  cammer  ge- 
legen ,  hat  schenk  Wilhalm  gar  nahe  die  ganze   nacht  kein 

30  ruw  gehapt  von  durst  und  hunger  ;  hat  er  dann  seim  cem- 
merling  geschrien  :  »Veit,  gang  zum  koch  !  lafs  mir  ain  suppen 
machen  und  verloren  air  darauf,  doch  das  sie  so  gar  nit 
verloren  seien,  das  man  sie  noch  finden  künde!«  Wie  baldt 
man  ime  dann  die  suppen  ins  bet  gebracht,  hat  er  ain  wenig 

35  darvon  gessen  und  dann  ain  becher  mit  wein  darauf  heraufs 
getrunken.  Nit  gar  über  ain  stunde  so  hat  er  sein  Veiten 
abermals  in  die  kuchin  geschickt  nach  ainer  suppen  mit 
den  verlornen  airn ,  die  man  doch  finden  künden ,  und  als 
er  die  versucht,  hat  er  dann  wider,  wie  vormals,  ein  becher 

40  wein  getrunken.  Sollicher  suppen  mit  ufgeschlagnen  airn 
hat  er  im  dieselbig  nacht  sechs  machen  lassen  und  uf  iede 
ain    becher    des  sterkesten ,    hosten    weins  gedrunken ,    das 
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letstlich  der  koch  nit  glauben  wellen,  das  es  recht  zugang, 
und  vermaint,  die  cemmerling  und  bueben  treiben  also  ir 
gefert.  Darumb  ist  er  mit  der  letsten  suppen  selbs  hinauf 
in  die  cammer  gangen  und  hat  doch  den  herren  sehen 
5  wellen ,  dem  er  dieselbig  nacht  so  vil  suppen  und  air  hab 
kochet,  wie  dann  beschehen.  Gemanet  mich  vast  an  ain 
edelman  ufser  Hessen ,  hiefs  der  Keidel ,  war  ain  Student 
und  hoffman  in  Frankreich.  Derselbig  kam  uf  ain  zeit  von 
Paris  geen  Orlienz  zu  doctor  Ludwigen  Grempen  und  doctor 

lo  Hanns  Krausen  ;  die  liesen  ine  uf  den  boden  nie  kommen, 
wie  man  sprächt,  dann  er  ward  in  vierzehen  ganzer  tagen 
und  nachten  nie  nüchtern,  dieweil  er  do  war.  Sie  dranken 
ine  zu  der  morgensuppen ,  das  er  wider  schlaffen  gieng. 
Zum  morgenessen  dorft  es  seinethalben  nit  vil  drinkens,   er 

15  het  vorhin  den  straich.  Nach  dem  imbis  legt  er  sich  wider 
schlaffen.  »Au  gutte  !  rüeft  er,  »wein  her!«  so  kamen  dann 
gie  gueten  kerle  ufser  den  studiolen  und  bracht  im  ieder 
ain  glass  mit  dem  starken  Orlienzer  wein ,  damit  wardt  er 
wider  bestoben,  das  er  sich  gleich  wider  schlafen  legt.    Zum 

20  nachtessen  mocht  er  nit  wol  ufsten,  so  schar  man  im  dann 
aber.  Zum  Schlaftrunk  schrie  er  dann  aber:  »Wein  her!« 
Gleich  baldt  wardt  er  wider  abgefertiget ;  und  solchs  alles 
beschach  ohne  ainichen  abgang  des  Studiums,  und  war  be- 
melter  Keidell    in  sollicher   Völlerei   so    lang    [673]    erhalten 

25  an  ainandern ,  da  er  nit  darvon  gezogen ,  were  er  dessen 
gewisslichen  gestorben  oder  doch  zum  wenigisten  in  ain 
tödliche  krankhait  gerathen.  Also  ist  es  dem  schenk  Wilhal- 
men  auch  ergangen ,  der  ist  letstlichen  dermafsen  von  der 
Vernunft  kommen,  wie  er  uf  seins  jungen  vettern,  graf  Michels 

30  von  Werthaim,  hochzeit  geraist,  das  er  mertails  im  bett 
bliben.  Es  haben  ine  des  breutigams  schwiger  und  dann 
ir  geschwei ,  die  grefin  von  Westerburg ,  in  seiner  herbirg 
haimsuchen  wellen.  Wie  er  das  vermerkt  und  gehört,  ist 
er    gehling    erzürnt    worden    und    in    abwesen    seiner    haus- 

35  frawen,  deren  von  Bern,  nackendt  user  dem  bett  gesprungen 
und  sie  übel  gescholten  und  die  thür  zugeschlagen.  Die 
zwo  frawen  haben  sich  übel  geschempt,  sein  widerumb  dar- 
von zogen  und  nit  vil  sich  diser  abentür,  damit  sie  nit  erst 
darzu  gespait  würden,    berüempt.     Er    ist   letstlich    gar  ain 

40  pettriss  worden,  dergestalt  auch  gestorben,  das  er  ain  rechts, 
lauters  kündt  gewest.  Man  sagt  vil  von  seiner  einfalt.  Under 
anderm  soll  er  uf  ain  zeit  bei  seiner  schwiger   sein  gewest, 

5* 
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ist  ain  edle  von  Lainingen  gewesen ;  mit  der  hat  er  ge- 
spracht und  under  andern  reden  zu  ir  gesagt  von  den  edel- 
leuten  hin  und  wider,  die  sich  under  die  grafen  und  herren 
mit  den  heiraten  vermischen  ;  und  nachdem  er  solche  redt 
5  ganz  odios  mermals  wider  herfür  gebracht ,  hat  er  iedoch 
allweg  darzu  gesagt:  »Aber  doch  frow  ,  so  main  ich  euch 
nit,«  und  ich  glaub  genzlichen ,  er  hab  seiner  einfalt  ge- 
nossen ,  das  man  ime  dester  weniger  zu  unguet  hab  ufge- 
nommen.     Also    hab    ich    auch   von    den  alten  gehört,  das 

lo  herr  Hanns  truchsefs  von  Walpurg  der  elter,  so  zu  Waldsee 
gewonet,  mermals  beiwesendt  vil  erlicher  leut  gesagt  haben 
soll,  er  und  seine  voreitern  haben  sich  under  die  graven 
und  herren  gemischt,  wie  der  meusdreck  under  den  pfeffer. 
Aber    sovil  die    schenken    von  Limpurg  belangt ,  deren  ge- 

15  schlecht  ist  alt  und  fürnem ,  sie  haben  iren  anfang  und  Ur- 
sprung von  den  alten  herren  vom  Kolben ,  wie  sie  dann 
sollichs  Wappen  noch  füeren.  Den  namen  Limpurg  haben 
sie  von  dem  schlofs  und  der  herrschaft  Limpurg,  ob  Schwe- 
bischen-Hall gelegen ,   angenomen  und  sich  darvon  genennt 

20  und  geschriben.  Ist  ein  lange  zeit.  Etlich  fabulieren,  sie 
seien  von  den  herzogen  von  Franken  kommen  und  nemen 
iren  behelf  daher,  das  sie  des  herzogtumbs  wappen  füeren 
neben  den  kolben  quartiert.  Dieweil  aber  bischof  Gotfridt 
von  Würzburg,    der  umb    die   jar    Christi  .   .   .  gelept,    das 

25  fränkische  wappen  anfallen  füeren  und  sich  ain  herzogen 
von  Franken  geschriben ,  do  hat  er  das  seinem  geschlecht 
auch  erlangt.  Waher  aber  die  herren  vom  Kolben  anfeng- 
cHchs  herkommen  ,  ist  unbewist ,  iedoch  vermutlich ,  es  sei 
ir  geschlecht  von  den  zeiten  des  königs  Arturi  von  Britannia 

30  und  der  tafelrundt  bekannt  und  in  ainem  ansehen  gewesen. 
Vor  vil  jaren  hat  sich  das  geschlecht  getailt  in  zwen  under- 
schidHch  stammen,  deren  der  ain  tail  die  herrschaft  Gailn- 
dorf  inhat,  die  andern  aber  besitzen  Speckfeldt  mit  den  zu- 
gehörigen güetern,  so  inen  von  den  grafen  von  Castell  durch 

35  ain  heirat  erbsweis  soll  zugestanden  sein. 


24  ...  ]  bischof  Gotfridt  (IV)  von  Würzburg,    geb.    herr    von  Limpurg, 
regierte  von  1443  — 1455. 
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Dis  capitel  sagt  von  etlichen  lecherlichen  Handlungen 
zwischen  herr  Hannsen  Weingebern  und  Schotten  von 
Ehingen,  auch  wie  herr  Gotfridt  Wernher  Freiherr  zue 
Zimbern  der  jungen  graven  vonTengen  formünder  worden, 
5  und  darbei  vom  geschlecht  Thengen. 

[674]  Als  ich  mir  fürgenomen,  die  zimbrischen  historien 
und  was  sich  in  sollichem  geschlecht  aubenteurlichs,  guets 
und  bös,  iederzeit  begeben,  nachlengs  zu  schreiben,  kan  ich 
nit  erachten ,    auch   die  handlungen  ,    so  in  schimpf  und  zu 

10  frölichen  zeiten  fürgangen ,  mit  stillschweigen  zu  umbgeen 
seien,  dann,  da  ich  gern  vil  höcher  res  gestas  anziehen  wölt, 
muefs  ich  doch  bei  denen  Sachen  bleiben ,  die  bei  gegen- 
würtigen  jaren  fürgefallen.  Es  haben  die  baid  herren  ge- 
brüeder,  herr  Johanns  Wernher  und  herr  Gotfridt  Wernher, 

15  umb  dise  jar  vil  kurzweil  gehapt  mit  aim  alten  pfaffen,  hiefs 
herr  Hanns  Weingeeber,  auch  mit  aim  kürsner,  sas  zu 
Ehingen,  hiefs  Hanns  Schott,  war  der,  so  die  Lenora  Wer- 
denbergerin,  graf  Haugen  von  Werdenberg  ledige  bastardt- 
dochter,  verheirat,    wiewol  sie  derzeit  von    ime  geschaiden. 

20  Er  war  ain  holtseliger,  aber  ain  übel  schwerender  mentsch. 
Diese  baid  ,  der  pfafif  und  dann  der  Schott ,  kamen  vil  zu 
den  herren  und  liesen  sich  als  kurzweilig  leut  fatzen.  Der 
pfaff  kam  uf  ain  zeit  zu  herr  Johanns  Wernhern  geen  Falken- 
stain.    Wie  man  nun  im  obern  stüblin  ob  dem  morgenimbis, 

25  do  kompt  der  Schott  ungeferdt  auch  an  die  porten,  begert 
hinein.  Herr  Johanns  Wernher  befalch,  in  geschwindt  ein- 
zulassen und  hinauf  zue  füeren,  doch  im  darbei  nichs  vom 
pfaffen,  das  er  vorhanden,  zu  vermelden.  Wie  Schott  hinauf 
kompt,  muest  der  pfaff  von  der  taffei  ufsteen  und  sich  hün- 

30  der  den  offen  verbergen,  es  ward  im  auch  von  herr  Johann- 
sen  Wernhern  verbotten,  er  hörte  gleich,  was  er  wölte,  hün- 
der  dem  offen  zu  bleiben  und  sich  gar  nit  vernemen  zu 
lassen.  Als  Schott  in  die  stuben  tritt,  muest  er  gleich  an 
disch  nider  sitzen ,    wüst    nichs  vom  pfaffen  zu    sagen  ,    der 

35  Minder  dem  offen  stände.  Herr  Johanns  W^ernher  empfieng 
Schotten  mit  freundtlichen  Worten  und  under  anderm  sagt 
er  im,  das  herr  Hanns  Weingeber  bei  zwai  stunden  bei 
ime  abgeschaiden  und  übernacht  aldo  were  gewesen.  Nun 
war    der  Schott  dem    pfaffen    heimlich    feindt ,    so   war  der 

II  res  gestas]  hs.  res  restas. 


pfaff  im  nit  holdt,  wie  dann  das  handtwerk  ainandern  hast 
und  feindet.  Wie  nun  der  Schott  vernimpt ,  das  der  pfaff 
schon  hinweg,  do  sprücht  er:  »Ach  des  vollen  böswichts 
pfaffen !  er  ist  doch  nit  ainer  linsen  wert ;  wie  megen  Ewer 

5  Gnaden  ein  solchen  erzbuben  und  verhurten  pfaffen  im  haus 
gedulden  ?  die  Stegen  gehört  er  hinab  !«  Der  pfaff  hört  dise 
wort  alle  hi-inderm  offen.  Die  verdrofsen  ine  so  übel,  das 
er  von  sinnen  megt  kommen  sein  ,  iedoch  von  gehaifs  und 
bevelchs  wegen  herr   Johann  Wernhers  do  enthielt  er  sich, 

lo  das  er  hünder  dem  ofen  blib.  Der  Schott,  uf  anreizen  herr 
Johann  Wernhers  liefs  sein  reden  nit  vom  pfaffen ,  spre- 
chendt :  »Warlich,  es  ist  ein  öder  pfaff,  er  hat  manichem 
biderman  sein  weib  und  kinder  beschüssen  und  ist  darneben 
alle   sein  Sachen   uf    den    schleg  und  frafs  gericht  ;    daheim 

15  lept  er  wie  ain  hundt.  Kem  er  ie  mir  nur  ainmal  ins  haus, 
ich  weit  ine  alle  die  stegen  hinein  werfen.«  Der  pfaff  ward 
ab  disen  Worten  so  gar  entricht,  das  er  ime  nit  lenger  kunt 
entziehen  ,  sprang  hünder  dem  offen  herfür ,  dem  Schotten 
ins  har ,    sprechendt :    »Du    alter ,    verlogner  beswicht ,   was 

20  schmechestu  mich  .?«  So  war  Schott  auch  nit  unbehendt, 
wie  er  den  pfaffen  ersieht  und  im  nehert,  do  schlegt  er  ine 
an  hals,  das  im  mundt  und  nassen  übergieng  und  schwelst; 
somma,  sie  hielten  ain  guets  schulrechtlin  mit  ainandern  und 
streckt  ie  ainer  dem  andern    den  bogen  nach    allem  vortel. 

25  Herr  Johanns  Wernher  und  alle  umbstender  wolten  sich 
diser  kirweihe  zu  krank  lachen.  So  dorft  auch  niemands 
ohne  befelch  schaiden.  Wie  sie  nun  ainandern  zu  baiden 
thailen  ein  guete  weil  gerauft,  kretzet  und  geschlagen  hetten, 
das  es  herr    Johansen  Wernhern    zeit  bedauchte ,    do  wank 

30  er  den  dienern,  auch  half  er  selbs  friden  machen  und  sie 
von  ainandern  pringen.  Also  name  herr  Johanns  Wernher 
ein  ieden  uf  ain  ort  und  verainiget  sie  nach  langer  under- 
handlung  wider.  Indess  do  richten  die  diener  ein  frischen 
disch  zu ;    do  wardt    die  verainigung    mit    wein    becreftiget, 

35  das  der  pfaff  und  Schott  ainandern  verzigen  und  vergeben 
unds  ainandern  wider  brachten.  War  schon  der  pfaff  übel 
gerauft  und  geschlagen  worden ,  so  war  es  doch ,  ob  Got 
will,  nit  mehr  war  und  war  auch  der  weihe  ohne  schaden 
beschehen,     [675]  Umb  den  Schotten  dorft  es  nit  vil ;  dann 

40  het  ime  der  pfaff  schon  das  antzlüt  übel  zerkretzt,  so  war 
es  doch  umb  das  hüpsch  jungkfrawenangesicht  ein  schlechter 
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schadt.     Er  war  sonst  ein  ungeschafen  man,  darumb  gefiel 
er  auch  seim  weib  nit,  der  Lenora  Werdenbergerin. 

Baldt  hernach,  in  der  werdenbergischen  handkmg  wider 
graf  Friderrichen  von  Fürstenberg,  darvon  in  nechstem  vor- 
5  genden  capitel  gehört,  kam  herr  Gotfridt  Wernher  ains  tags 
zum  morgenmal  geen  Falkenstain  zu  seinem  brueder,  herr 
Johannsen  Wernhern,  war  nur  selbander  die  weld  herab  von 
Wildenstain  geritten.  Begab  sich  ungeschicht,  als  die  baid 
herren  ob  disch   safsen,    so    kompt   herr  Hanns  Weingeber 

lo  ans  thor  von  Falkenstain  und  wüst  von  seinem  herren,  herr 
Gotfridten  Wernhern,  nichs  zu  sagen,  wo  er  were.  Es 
hetten  baid  herren  ein  freud  ab  seiner  zukunft,  iedoch  ent- 
schlufsen  sie,  das  sich  herr  Gottfridt  Wernher  auch  weit 
hünder  den  offen  verbergen  und  hören ,    was   der  pfaff  von 

15  ime  sagen  weit.  Der  pfaff  ward  eingelassen  und  gleich 
hinauf  zum  essen  gefüert,  das  er  nit  merken  oder  erfaren 
kunt,  das  herr  Gottfridt  Wernher  verbanden.  Wie  er  in  die 
Stuben  kompt  und  von  herr  Johannsen  Wernhern  empfangen, 
muest    er   gleich   zu    disch    sitzen.     Herr   Johanns  Wernher 

20  fragt  in  under  andern  reden:  »Herr  Hanns,  wa  ist  mein 
brueder  im  landt,  ewer  herr?«  Der  pfaff  sagt:  »Beim  leben- 
digen Got  (also  war  sein  schwur) !  gnediger  herr,  ich  waifs 
nit,  wo  er  ist,  es  ist  ain  wunderbarlicher  herr,  ich  kan  mich 
ufser   seinem  wesen  nit  verrichten.«     Sprücht   herr  Johanns 

25  Wernher :  »Er  sollt  gestern  zu  mir  alher  kommen  sein,  aber 
er  reit  darafter,  weist  niemands ,  wo.«  Mit  denen  reden 
war  dem  pfaffen  angeholfen,  das  er  mit  der  sprach  heraufs 
feit.  »Ja,  gnediger  herr,  freilich  ist  er  ain  seltzamer  herr, 
es  waist  niemands,  wer  übel  oder  wol  an  ime  ist.    Ich  kam 

30  den  vorigen  tag  zu  im,  het  bei  im  was  zu  verrichten,  aber 
ich  mocht  kein  gueten  beschaidt  von  ime  erlangen ,  dann 
er  war  wegfertig,  wolt  verreiten  und  het  an  ain  grofsen 
langen  mantel  und  ain  praiten  huet  uf,  sähe  scheutzlich, 
wie  der  teufel,  und  sagt:    »Pfaff,    pack  dich  hin!    was  hab 

35  ich  mit  dir  zu  thuon?  du  kompst  alle  mal  zu  unzeiten«,  und 
damit  so  wolt  der  pfaff  auch  vermelden,  was  herr  Gotfridt 
Wernher  für  argwönig  gest  haimlich  zu  Wildenstain  ent- 
hielte, so  winkt  im  herr  Johanns  Wernher,  er  soll  still- 
schweigen und  mit  seinen  reden  nit  weiter  laufen.     So  tritt 

40  herr  Gotfridt  Wernher  hünder  dem  offen  herfür,  sprücht  mit 

* 

10  Falkenstain]  hs.  irrthümlich  Mösskirch. 
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ainer  rauchen  rede :  »Wie ,  herr  Hanns ,  was  hab  ich  umb 
euch  beschuh,  das  ir  mich,  der  doch  ewr  herr  bin,  so  ufs- 
giefsen  und  verklainern?  Ist  das  ewer  erkantnus?«  Wer  er- 
schrack  übler,  dann  der  pfaff?  es  mocht  im  onmechtig  sein 

5  worden  vor  forchten.  Darumb  fiel  er  herr  Gotfridten  Wern- 
hern  zu  füefsen  mit  ufgehebten  und  zugelegten  bänden  und 
bat  umb  Verzeihung.  Herr  Gotfridt  Wernher  name  sich  an 
ains  Unwillens  und  zorns,  aber  sein  brueder,  herr  Johanns 
Wernher,    der  verglich    die    sach    und  wardt    ain    gelechter 

lo  daraufs.  Mit  sollichen  und  dergleichen  handlungen  muest 
sich  der  pfaff  vil  erleiden.  Es  ward  im  ainsmals  bevolchen, 
Ingelswis  die  kirchen  uf  die  gebannen  feirtag  und  so  das 
die  notturft  sonst  erfordert,  zu  versehen ,  welches  dann  be- 
schach.     Das  wardt  nur  herr  Johanns  Wernher  gewar,  und 

15  als  er  aines  mals  seinen  brueder,  herr  Gottfriden  Wernhern, 
zu  Mösskirch  haimsuchen  wolt,  do  stand  er  am  fürziehen  zu 
Ingelswis  ab  und  gieng  unversehenlich  in  die  kirchen  hin- 
ein, dann  er  wol  wüst,  das  herr  Hanns  in  der  predig.  Do 
erschrack  der  pfaff  so  übel  ab   seiner   gegenwürte,    das    er 

20  einsmals  irr  wardt 'und  nit  wüst,  was  er  sagen  sollt,  und 
erstumet  ain  guete  weil.  Aber  er  erhollet  sich  zuletst  wider, 
sprücht  in  grofsem  zorn,  gleichwol  mit  niderer  stim:  >Ich 
main ,  es  hab  euch  der  teufel  herein  getragen ;  beim  leben- 
digen Gott!    ir  sein  all  kain  nutz«   etc:     Solche  hendel  sein 

25  dozumal  also  fürgangen  und  ist  nur  questio  gewest  a  faire 
bon  temps,  wie  man  sagt. 

Umb  dise  jar  wardt  herr  Gotfridt  Wernher  weilunt  graf 
Eitel[676]friderrichs  von  Zollern,  so  zu  Pavia  anno  1525  ge- 
storben, kündern  an  graf  Christofs  von  Werdenberg  stat  zu 

30  eim  Vormünder  geordnet.  Solche  vormundtschaft  er  etliche 
jar  neben  herr  Gangolfen  von  Geroltzeck  versehen,  gleich- 
wol er  bei  den  pflegkindern  wenig  danks ,  wie  hernach 
volgen  wurt,  erlangt  hat.  Sollt  eim  ieden  ain  warnung  sein, 
sich  leuchtlichen  in  kein  vormundtschaft  einzulassen ,  do  es 

35  sonderer  verwandtnus  halb  nit  sein  müst. 

*  [1504]  In  diser  Vormundschaft  begab  sich  ainsmals, 
das  herr  Gottfrid  Wernher  von  gemainer  Kündschaft  zu  mar- 
graff  Phillipsen  von  Baden  warde  abgefertiget.  Wie  er  nur 
gen  Baden  zum  fürsten  käme,  ward  er  anfangs  ganz  gnedig- 

40  clichen  entpfangen  und  gehalten  und  verhert  inne  der  fürst 
selbs.  Dieweil  aber  herr  Gotfrid  W^ernher  den  fürtrag  thete, 
in  dem  aber  dem    fürsten   kain    ander   predicat   gab ,    dann 
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hochgebornner  fürst,  gnediger  herr,  und  das  durchleuchtig 
überhupft,  hett  er  sich  gar  übel  verdient  und  wolts  der  fürst 
für  ain  grofse  Verachtung  ufnemen,  liefs  in  auch  nit  mer  für, 
sonder  im  durch  graf  Lenharten  von  Eberstain  gesellschaft 
5  halten  und  durch  die  ret  sein  abschidt  geben.  Ich  hab  wol 
von  herr  Gotfriden  Wernher  gehört,  das  aim  margrafen  von 
Baden  vor  jaren  von  niemands  das  durchleuchtig  sei  ge- 
schriben  worden,  sonder  allain  den  curfürsten;  aber  die  titl 
und    predicata   steigen    mit    dem   pracht,    bifs    es  letzst  ufs 

lo  aller  hechst  kommen  wurt  und  brechen  mufs.  Man  hat 
dem  haus  Bayrn  vor  zeiten  das  durchleuchtig  auch  nit  g'e- 
schriben,  dann  ich  findt,  das  ain  domcapitl  zu  Augspurg 
aim  fürsten  von  Bayrn  nit  anders  geschriben,  dann:  »Dem 
gar  edlen  und  hochgebornnen  fürsten,  herzog  N.  zu  Bayrn,« 

15  aber  zu  unser  zeiten  hat  es  vil  ain  andere  mainung.  * 

Gleichfals  begab  sich,  das  anno  I53[9]  der  grofs  graf 
Christof  von  Thengen  zu  Werstain  mit  todt  abgieng;  do 
wardt  den  verlassnen  kindern  von  gemeiner  freundtschaft 
herr   Gotfridt  Wernher   freiherr    zu   Zimbern    zu    Vormünder 

20  geordnet.  Grave  Jos  Niclaus  von  Zollern  war  dozumal  nit 
einlendisch;  so  baldt  er  aber  disen"  todt  erfure,  do  kam  er 
eilends  uf  der  post  heim,  drang  sich  in  die  vormundtschaft, 
dann  do  ward  niemands,.  der  sich  desshalben  wider  ine  ein- 
legen wolt.    Warumb  aber  das  von  ime  also  beschach,  das 

25  wurt  hernach  volgen.  Es  war  ime  weder  umb  die  witfrawen, 
sein  bas ,  noch  die  jungen ,  unmündigen  kindern  zu  thuen, 
sonder  umb  die  herrschaft  Werstain ,  die  war  im  gelegen 
und  het  die  gern  widerumb  zu  der  grafschaft  Zollern  ge- 
bracht,   wie    auch  letstlichen  beschehen  ist.     Mit  was  prac- 

30  tiken  aber  das  zugangen  und  was  darunder  fürgeloffen,  wil 
zu  mererm  verstandt  gepüren ,  die  ursach  und  herkommen 
zu  erzellen.  Und  ist  zu  wissen,  das  die  freiherren  von  Tengen 
eins  uralten  geschlechts  und  herkommens  und  so  lang,  das 
man  den  anfang  oder  waher  der  Ursprung,  nit  wissen  mag. 

35  Sie  haben  vor  jaren  solch  grofs  glück  zu  ligenden  güetern 
gehapt,    als    ich  kum    in    unsern    landen   ein  geschlecht  er- 

* 

9  steigen]  so  wohl,  hs.  hat  seien.  16  i53[9]  die  zahl  9  ergänzt  nach 
unten  s.  79 ,  28  und  nach  Eugen  Schnell ,  Historisch-statistische  Zeitschrift  für 
die  beiden  Fürstenthümer  Hohenzollern  s.  218.  19  Wernher  freiherr]  hs.  Wern- 
hern  freiherrn.  27  herrschaft  Werstain]  s.  L.  Schmid,  Die  längst  ausgestor- 
benen freien  Herren  von  Werstein  und  Isenburg,  in  Mittheilnngen  des  Vereins 
für  Geschichte  und  Alterthumskunde  in  Hohenzollern,  X.  Jahrg.,  s.  29  ff. 
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achten  kan,  dan  inen  sein  die  herrschaften  Conzenberg,  Eg- 
lisow  und  andere  güeter  zugestanden.  Ich  geschweig,  das 
sie  auch  die  herrlich  herrschaft  Neuenbürg  durch  ain  heirat 
mit  der  letsten  erbdochter  in  ire  besitzung  bekommen,  dar- 

5  von  sie  auch  sich  graven  geschriben.  Baldt  hernach  ist  der 
unfahl  uf  sie  gewachsen,  der  auch  vil  jar  beharrlichen  inen 
beigewonet  und  auch  noch  heutigs  tags,  dann  urblützlingen 
sein  sie  nach  und  nach  von  iren  güetern  verschalten ,  auch 
haben    sie    derselbigen    vil    selbs    verprachtirt    und    verthon. 

lo  Man  sagt  glaublichen,  das  sie  von  zweir  ime  habern  wegen, 
darumb  sie  gehadert  und  zanket,  mer  dann  umb  die  hundert 
tausendt  guldin  wxrt  kommen,  das  sie  die  güeter  angreifen 
müefsen  und  verkaufen.  Dermafsen  ist  Eglisow  hingangen, 
mer  Neuenbürg,    darvon  sie  nur  zwei  dörfer,  Mülingen  und 

15  Moenhaim  behalten.  Conzenberg  ist  mit  seiner  zugehörde 
dem  Stift  Costanz  oder  der  tombprostei  verpfendt  worden, 
iedoch  uf  ain  widerlosung.  Wie  aber  hernach  das  schlofs 
Thengen,  darvon  an  ainem  andern  ort  in  diser  historia  ver- 
meldet, verbronnen,   do  sein  auch  dieser  herren  böste  brief 

20  und  was  sie  guets  gehapt,  mit  ainandern  hingangen  und 
verdorben,  und  seitmals  solche  pfandtbrief  damit  auch  ver- 
bronnen und  sie  iezmals  desshalben  fürzulegen  nichs  mehr 
in  banden ,  so  will  inen  der  gestift  zu  Costanz  der  losung 
nit    gestatten,    muefsen    also    des    iren  wider  alle  billichkait 

25  entraten  und  in  mangel  steen. 

*  [1510]  Es  haben  die  alte  brief  und  documenta  der 
rechten  alten  grafen  von  Neuenbürg  sollen  zu  grund  gehn; 
dann  vor  vil  jaren  hat  ain  mechtiger  grave  von  Kiburg  die 
graven  von  Neuenbürg  in  ainer  vechde  überzogen,  das  schlofs 

30  Neuenbürg  acht  tag  belegert  und  letstlich  erobert  und  zer- 
brochen. Do  sein  die  grafen  von  Neuenbürg  umb  ire  ehe- 
sten brief  kommen,  das  überig  ist  hernach  zu  Tengen  in 
der  prunst  auch  darauf  gangen.  * 

*  [1538]  Es  het  grave  Christof  ain  narren  dozumal,  den 
35  nempt  man  nur  Junker  Adam,  war  ain  langer,  dünner  mentsch, 

mit  ainem  klainen  köpflin.  Derselbig  war  auch  in  aller  fürs- 
not.  Der  graff  half  dem  narren  aus  vor  allen  ander  seinen 
Sachen  und  liefs  seine  alte,  beste  brief  brinnen  und  ver- 
derben,   das    immer  schad    ist.     Also    sieht    man,    das   die 

* 
18  ort]  s.  oben  II,  375,  15  ff.     29  vechde]  hs.  verchde. 
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armen  thoren  auch  ire  protectores  haben,    die  sie  erhalten 
und  inen  guts  thon.  * 

*  [1471]  Es  war  damit  diser  brunst  unfals  nit  genug, 
sonder  die  zeit  er,  graf  Christof,  zu  Zell  lag,  do  mufst  noch 
5  ain  dorf  hindurch ,  ligt  im  Madach  und  halfst  Schwaigreite, 
allernechst  bei  Müllingen.  Das  ward  sampt  dem  grofsen 
zehenden  verthon,  und  kauften  im  die  von  Zell  sollichs  ab, 
wie  man  sagt,  ganz  wolfail.  Damit  war  aber  ains  dohin, 
und  bliben  im  von  allen    seinen    altvätterlichen    güetern    nit 

10  mer,  als  zwai  dörfer,  das  waren  Müllingen  und  Mohenhaim ; 
dann  mit  dem  gelt,  das  er  ufser  der  verkauften  herrschaft 
Tengen  gelest,  do  bracht  er  dargegen  die  herrschaft  Wer- 
stain  an  sich.  Die  hett  vorhin  graff  Jocham  von  Zollern 
von  Hannsen  von  Weitingen  erkauft,  welche  schene  güeter 

15  von  iren  vorelter  ererbt;  warden  aber  auch  verthon.  * 

Es  sein  vil  jhar  einher  from ,  guet  herren  gewest ,  die 
niemands  belaidiget  oder  sich  sonder  hocher  Sachen  hetten 
beladen,  mertails  aber  haus  gehalten,  das  nit  vil  überiger 
barschaft  vorhanden.    Der  alt  grave  Erhart  war  ain  erhcher 

20  grave,  aber  mit  wenigem  gelt  raist  er  aus  von  haus.  Das 
befindt  sich  an  dem,  das  er  uf  ain  zeit  ain  tagsatzung  zu 
Augspurg  haimsucht,  dieweil  aber  sich  dieselbig  über  sein 
verhoffen  lenger  verzogen ,  do  kont  er  mit  seiner  zerrung 
nit    aufskommen.     Wie    man    aber   zum    abschidt    griff  und 

25  menigclichen  verreiten,  sprach  er  zu  inen :  » Wolan,  ir  haben 
alle  den  würt  bezallt,  wa  will  man  aber  mit  mir  hin?«  Wol- 
ten  die  andern  nit  zu  spott  werden,  so  muesten  sie  für  in 
bezallen.  Er  verhefs  ain  son,  graf  Christofen ,  der  wardt 
nur    der    grofs    graf  von   Tengen   genennt.     Was    die    alten 

30  noch  verlassen,  dasselbig  gieng  bei  disem  mertails  hin ;  dann 
nachdem  ime  das  schlofs  Tengen  verbrann ,  do  verkauft  er 
die  herrschaft  ^'J'J^  Thengen  dem  haus  Österreich.  Baldt 
hernach  kauft  er  von  grave  Joachim  von  Zollern  die  herr- 
schaft Werstain    am  Necker.     Sein    erster    gemahl    war    ein 

35  frölin  von  Staufen,  hiefs  Erentrawt,  war  herr  Leo  von  Stau- 
fens  und  fraw  Elsbethen  vom  Hag  dochter.  Die  gebare 
zwen  söne ,  grave  Jörgen  und  grave  Christoffen ,  und  ein 
dochter,  wardt  hernach  herr  [Adamo]  von  Wolfstain  ver- 
heirat.    Dise  fraw  Erentrawt  von  Staufen  war  ein  ehrenfraw, 


6  Müllingen]  hs.  Muhingen.     38  Adamo]  hs.  hat  einelücke;   ergänzt  nach 
Hübner,  Genealogische  Tabellen  II,  tafel  622 ;  die  tochter  hiefs  Maria  Salome. 
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aber  der  allmechtig  name  sie  zeitlich  zu  seinen  götlichen 
gnaden.  Unlangs  darnach  verheirat  er  sich  abermals  mit 
eim  frewlin  von  Zollern,  wäre  graf  Franz  Wolfen  und  der 
marggrefin  von  Baden  dochter,  war  ein  guete  zeit  darvor 
5  im  closter  zu  Stetten  erzogen  worden.  Sie  gebare  im  drei 
söne,  der  eltest  w^ardt  genannt  Oswaldt,  der  ander  Christof 
Ladislows ,  der  dritt  Eberhart.  Seiner  überschwenkHchen 
gröfse  und  faiste  halb ,  darvon  man  wunder  hin  und  wider 
gesagt,  ist  er  bei  kaiser  Carlen  dem  fünften  angezaigt  wor- 

lo  den.  Dieweil  er  dann  domals  den  lengesten  und  kürzesten 
man  zu  hof,  von  denen  man  w^ust  domals  zu  sagen,  do  wolt 
er  den  grösten  und  faistesten  man  auch  darbei  haben,  der- 
halben  warb  er  nach  diesem  graven  auch.  Der  kam  geen 
Augspurg   uf  den    reichstag    anno  1530  und    Hefs    sich    den 

15  kaiser  und  seine  spannischen  und'  w^elschen  fürsten  wol  be- 
schawen,  die  sich  alle  zum  höchsten  ab  ime  verwunderten. 
Es  het  der  kaiser  ain  besonders  gnedigs  gefallen  ab  im  und 
erbott  sich  aller  gnaden.  Sein  jüngsten  son  von  der  ersten 
frawen ,    grave  Christoffen ,    den   nam  der  kaiser  zu  sich  an 

20  hof  und  ward  neben  andern  fürsten- ,  grafen-  und  herren- 
künden  in  paigen  weis  etliche  jar  erzogen.  Hernach  ist  er 
bemelts  kaisers  truchsefs  w^orden.  Ich  hab  von  namhaftigen 
leuten  gehört,  das  ine  der  kaiser  mit  allen  gnaden  gemaint 
habe    und  vor   andern    mehrmals    hab    begert  zu  befürdern, 

25  da  sich  der  graf  darzu  hett  künden  schicken.  Er  ist  aller 
sprachen,  die  domals  am  kaiserlichen  hof  gepraucht  warden, 
wol  erfaren  gewest,  aber  wenig  w^ard  er  bei  seinem  dienst 
gefunden.  Noch  liefs  in  der  from  kaiser  nichs  entgelten 
oder  an  der  besoldung  abziehen. 

30  Das  ich  aber  wider  von  dem  grofsen    grafen    sag,    mit 

dem  hat  kaiser  Carle  mancherlai  gespracht,  und  nachdem 
er  vernommen,  das  er  nach  absterben  seiner  ersten  haus- 
fraw^en  w^derumb  ein  junge  grefin  genommen ,  do  hat  er 
sich  dessen  noch  mehr  verwundert,    und    als  er  ine  so  gar 

35  grofs ,  faist  und  ungefüeg  gesehen  (dann  er  hat  den  rock 
vorm  kaiser  abziehen  müefsen  und  sich  wol  beschawen 
lassen),  hat  er  ine  under  anderm  gefragt,  wie  er  doch  bei 
seinem  weib  scharmitzlen  künde  und  mit  so  grofser  unge- 
legenhait  was  bei  ir  schafen.    Do  hat  er  gelachet  und  dem 

40  kaiser  geantwort,  er  thue  im  wie  ain  frommer  landtsknecht. 

* 
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Darbei  hat  in  der  kaiser  bleiben  lassen.  Gleichwol  man 
warhaftigclichen  gesagt,  er  hab  seiner  faiste  halb  mermals 
beim  weib  nichs  schafen  megen ;  auch  hab  er  ain  besonders 
gebende  gehapt,  so  oben  an  der  bettstatt  angeheft;  darin 
5  hab  er  sich  gelegt,  so  hab  sich  dann  das  weib  gerat  under 
ine  geschickt  zum  handel  und  dem  dolchen  zugrifen.  Als- 
dann ,  so  er  den  bogen  gespannen  und  die  mus  stechen 
wellen,  hab  er  seiner  beschliesere,  so  zu  sollichem  handel 
abgericht,  zugesprochen:    >;Heng!  heng!«    so  hab  dann  die 

10  beschliefsere  nachgelassen  und  gehengt.  Alsdann  ist  er 
einsmals  mit  der  were  ins  weib  gefallen ,  wie  man  sprücht 
von  pauren  im  Schlaurafenlandt ,  die  uf  den  päumen  wach- 
sen, und  da  sie  zeitig,  fallen  sie  herunder  mit  den  füesen 
geradt  in  die  stiffel,  die  inen  gerecht  und  under  den  päumen 

15  auch  gewachsen  sein.  Wann  er  dann  der  abenteur  genug 
gehapt  und  müet  worden,  so  hab  er  der  beschliefsere  aber- 
mals zugeschrieen:  »Streck!  streck!«  alsdann  hab  sie  ge- 
streckt und  in  widerumb  hünder  sich  gezogen,  so  hat  er  ab 
dem  weib  walen  künden.    Ein  sollichen  modum  procedendi 

20  uf  der  betzieh  soll  er  den  mertails  gehalten  haben,  aber  zu 
gedenken,  die  beschliefsere  hab  manichmal  guete  ruhe  ge- 
hapt. Darumb,  als  uf  ain  zeit  under  hochen  [678]  leuten 
hievon  geredt  ward,  do  sagt  ein  hofman,  wo  es  ain  solliche 
ungelegenhait    hete    mit    aim    mann,    were    es    ainer  frawen 

25  ganz  beschwerHch,  ire  kurzweiln  also  zu  erzwingen,  sonder 
es  gehörten  glat,  jung  Schreiber  oder  stark  offenheizer  darzu. 
Uf  obbemeltem  reichstag  zu  Augspurg  ist  er  nit  allain  von 
kaiser  Carolo  und  seinem  brueder,  dem  künig  Ferdinando, 
sonder  auch  von  dem   merertail   allen    chur-  und  fürsten  zu 

30  wunder  besehen  worden,  die  ine  alle  geladen  und  vil  gnaden 
bewisen ;  insonderhait,  als  man  merken  ward,  das  er  so  wol 
drinken  künt,  do  wolte  menigclich  dises  graven  kuntschaft 
haben.  Er  wardt  hin  und  wider  berüeft,  wenig  banketen 
giengen    für,    darzu   er  nit  vor  andern  bei  den  fürnembsten 

35  ward  geladen.  Einsmals  het  bei  etlichen  fürsten  er  zu  nacht 
gessen,  war  im  aber  dermasen  mit  drinken  zugesetzt  worden, 
das  er  all  sat  uf  den  aubent  in  seim  wegele  in  die  herbirg 
faren  muest.  Nit  mag  ich  wissen,  ob  es  vom  drinken  oder 
nit,  oder  ob  er  villeucht  der  süfsen,  durchtreibenden  speisen 

* 
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zuvil  versucht,  die'sich  mit  dem  überflissigen  wein  nit  ver- 
gleichen kunten,  der  guet  herr,  wie  er  in  die  herbirg  kam 
und  ufser  dem  wegelin  stige,  do  liefs  die  büchs  und  schmifs 
er  die  hosen  vol,  das  ain  grofs  gestenk  umb  ine  wardt. 
5  Wem  war  engster,  dann  seinen  dienern?  die  kunten  mit 
irem  vollen,  ungeheuren  herren  nit  nahen  komen  oder  ine 
erseubern,  darumb  schniten  sie  ime  die  nestel  an  hosen  uf, 
stallten  ine  uf  alle  viere  und  schitten  ime  ain  kübel  mit 
Wasser   i.iber    den    andern    zum    feiraubent,    damit   er  wider 

lo  rain  würde.  Das  ward  ain  notturft  umb  disen  grafen ,  den 
könnt  man  sonst  nit  seubern.  Wir  haben  sonst  wol  ain 
edelman  in  unserer  landtsart  gehapt,  hiefs  Conradt  von 
Frawenberg  und  wonet  zu  Rosenfeldt,  derselbig  soll  ain 
solliche   manier  zu  seinem  woUust    gebraucht    haben ;    dann 

15  wann  im  sommers  zeiten  so  gar  haifs,  so  muest  im  seiner 
knecht  einer  gegen  abends,  ehe  er  schlafen  gieng,  ein  kibel 
oder  zwen  mit  kaltem  wasser  zum  gesefs  schütten,  alsdann 
kunt  er  dester  gerüewiger  schlaffen.  Es  ist  aber  die  wesch, 
wie    der    grofs    grave  von  Tengen  von  seinem    gesündt   ge- 

20  seubert,  für  kaiser  und  künig  kommen,  auch  für  den  merer- 
tail  fürsten,  und  dess  von  menigclichem  wol  gelacht  worden. 
Kaiser  Carl  liefs  mit  grave  Ruedolfen  von  Sulz  handien, 
damit  er  disen  graven  das  hofgericht  zu  Rotweil  stathalters 
weis  Hefs  versehen.     Das  bewilliget  grave  Rudolf,  also  ver- 

25  sähe  er  das  hofgericht  etwas  mer,  dann  ain  jar.  Zu  dem 
lihe  im  graf  Wilhalm  von  Fürstenberg  das  jagen  an  der 
Kinzig,  so  zu  dem  burgstall  Schenkenzeil  gehörte,  uf  ain 
revers,  und  füre  dann  mit  grofsem  uncosten  vom  hofgericht 
hinab  ins  Kinzigerthal  und  jagte.    Begab  sich  ainsmals,  das 

30  er  vorm  hofgericht  an  der  Kinzig  gejagt  het  und  am  uf- 
herfaren  war,  in  Rotweil  das  hofgericht  zu  versehen.  Füegt 
sich  aber,  das  er  selbigs  tags  underwegen  zu  Seedorf  ab- 
stände und  zu  morgen  afse ,  auch  von  der  hitz  wegen  still 
lag;    w^olt    uf   den    abendt    in    der    küele  in  die  stat  raisen. 

35  So  kamen  aber  domals  etliche  Schaffner  und  burger  von 
Strafsburg  herauf,  wolten  irer  rechtsachen  halben  das  hof- 
gericht besuchen.  Denen  ward  bei  Aichalden  wunder  ge- 
sagt bei  ethchen  pauren  von  dem  grosen  graven ,  den  sie 
hetten    faren    und    in    die    herbirg   zu  Seedorf  geen    sehen; 

40  darumb ,  wie  sie  baldt  darnach  durch  Seedorf  reiten ,  füegt 
sich  ungeferdt,  das  der  graf  under  dem  fenster  ligt,  wie  die 
Strafsburger  durchreiten.    So  sprücht  aber  der  Schaffner  im 
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Gürtlerhof  zu  seinen  mitgeferten  von  Strafsburg :  »Ach,  was 
wendt  ir  also  fürreiten?  last  uns  auch  absteen  und  den 
grofsen  mollenkopf  besehen!«  Damit  beredt  er  seine  ge- 
sellen, das  sie  abstanden.  Der  graf  het  des  Schaffners  und 
5  der  andern  wort  aller  gehört,  der  mocht  er  wol  lachen  und 
berüeft  sie  zu  im.  Über  das  morgenmal,  wie  sie  sein  an- 
sichtig, erschracken  sie  übel,  insonders  der  Schaffner,  dann 
sie  sich  wol  erinnern  kunten,  das  er  der  [679]  war,  den  sie 
im  fenster  gesehen ;  besorgten,  er  het  ire  reden  gehört,  als 

10  dann  war,  wiewol  er  nit  dergleichen  thett.  Ob  dem  morgen- 
essen was  er  inen  gar  guete  gesellschaft  laisten  und  frölich 
mit  inen  sein,  drank  auch  dermafsen  mit  inen  (dann  sie  im 
eren  halb  beschaid  thon  musten) ,  das  sie  all  voll  worden 
und  man  deren  einsteils  vom  disch  must  füeren,   sonderlich 

15  den  Schaffner  im  Gürtlerhof,  der  war  ganz  schwach.  Darab 
het  der  graf  ain  grofs  wolgefallen ,  und  wie  sie  abschiden, 
sprach  er:  »Hen!  hen ,  ir  gesellen!  (also  war  sein  sprüch- 
won't),  hapt  ir  iez  den  mollenkopf  wol  gesehen?«  Als  sie  uf 
Rotweil  zuritten,  waren  sie  so  gar  überweint,  das  iren  ains- 

20  teils  under  die  ross  fielen  und  ire  mitgeferten  sie  mit  aller 
marter  kunten  dieselbig  nacht  in  die  stat  bringen.  Die 
kunten  hernach  mit  der  warhait  sagen,  das  sie  den  grofsen 
graven  von  Tengen  hetten  gesehen.  Der  grave  war  die 
zeit  seines  lebens  ain  guet  gesell,   aber  ain  böser  kindsvatter, 

25  darumb  er  auch  grofse  schulden  verliefs ,  gleichwol  sonst 
warhaft  und  ains  ufrechten  gemüets  erlich.  Er  ist  in  seinem 
bösten  alter  zu  Werstain  gestorben ,  beschach  anno  domini 
1539  den  [12]  tag  des  monats  Februarii ,  und  ward  zu  Em- 
pfingen   begraben.     Sein   todt    ist    bei    manichem  ganz  arg- 

30  wenig  gewest,  das  man  vermaint,  im  seie  vergeben  worden. 
Gott  waist  den  rechten  grundt  und  verzeihe  allen  denen, 
die  wider  ine  handien. 

*  [1427]  Es  ist  iezund  bei  fünfhundert  jaren,  do  haben 
wir  noch  ain  so  grofsen,  faisten  graven  in  teutschen  landen 

35  gehapt,  war  seines  herkomens  und  geschlechts  ain  graf  von 
Reinfelden  ,  hiefs  Adelbert,  war  des  Rudolfen  bruder,  der 
wider  kaiser  Hainrichen  den  vierten  zu  remischen  könig 
ward  erwellet,  ein  gelerter  und  weiser  graff,  ward  seiner 
kunst  und  wolhaltens  halben  von  Sant  Gallen    postuliert  zu 

40  aim  bischof  gen  Wormbs.     Da  lebt  er  nit    mer,    dann  vier 

* 

5  er]  hs,  sie.      28  12]  ergänzt  nach  Eugen  Schnell  a.   a.  o.  s.   218. 
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jar,  mufst  seiner  überschwenklichen  faiste  und  schwere  hal- 
ben in  bestem  alter  sterben.  Man  schreibt,  das  er  denen, 
die  ine  ansahen,  ain  schrecken  hab  gebracht  und  ain  ver- 
wunder, und  man  vermaint,  es  si  kum  ain  gröfser,  unge- 
5  füegere  person  ihe  gesehen  worden.  War  doch  darneben 
ain  langer  und  gerader  man ,  aber  die  gröse  name  an  ime 
dermafsen  überhandt,  das  er  sein  sterben  mufst,  wie  oblaut. 
Darumb  ward  er  begraben  mit  der  haut;  das  wer  ainem 
essel  nit  beschehen    * 

lo  *  [1538]  Als  graff  Cristoffen  von  Tengen  sein  weib,  die 

frein  von  Staufen ,  gestoi'ben,  do  name  er  ime  für,  sich 
widerum  zu  verheuraten.  Nit  weifs  ich,  wer  im  den  zolle- 
rischen  heurad  antrueg,  es  habs  dann  der  graff  Lassla  vom 
Hag    gethon.     Nun  waren    dozumal    noch    drei    frewlin  von 

15  Zoller  unverheurat,  waren  graff  Franzen  Wolfgangs  von 
Zollern,  under  denen  die  eltest -Helena,  war  zu  Stetten  im 
closter,  do  het  man  sie  mit  dem  weisen  weil  geweilet  und 
angelegt;  die  ander  zwo,  die  hernach  herr  Johann  Cristof 
von  Bern  und  die  ander  herr  Phillipsen  Cristoffen  von  Sax 

20  vermehelt,  waren  bei  irer  fro  muter,  der  margreffin,  die  het 
kurzlichen  darvor  Hannsen  von  Ow  genommen  und  safs 
aber  dozumal  noch  zu  Haigerloch  im  schlofs.  Der  gab 
man  von  der  grafschaft  ein  costgelt  von  den  döchteren  zu 
erziehen.      So    wolt    auch    das    fröle    Helena    nit    lenger    im 

25  closter  zu  Stetten  pleiben,  und  maint  man,  die  flöch  heten 
sie  also  gebissen ,  darumb  kam  sie  auch  hinüber  zu  der 
muter.  Dieweil  aber  der  graff  von  Tengen  sich  ie  wider 
verheuren  wellt ,  wie  man  gemainlich  sagt ,  so  ein  alter  zu 
ainem    narren  werde,    das    er    umb    ain    weites    ain   jungen 

30  übertreffe,  das  beschach  do  auch,  er  wolt  nur  das  frölin 
Helena  haben,  und  damit  er  sich  auch  holtselig  machte,  do 
safs  er  zu  zeiten  bei  angeender  nacht  uf  ain  wagen,  liefs 
sich  von  Werstain ,  das  dann  nit  fer  von  Haigerloch ,  hin- 
über faren  zu  der  kürchen,  die  ennet  dem  schlofs  zu  Haiger- 

35  loch  hinüber  dem  thal  ist.  Daselbst  het  er  seine  tromen- 
schlager,  sackpfeifer  und  dergleichen  volk  bei  sich,  zugket 
und  hoffirt  also  dem  frehn  über  das  thal  hinüber;  het  gleich- 
wol  den  vorthail,  do  schon  ime  und  seinen  sackpfeifern  was 
Unzucht  widerfaren,  so  het  es  doch  das  freiin  oder  niemands 

40  sonst  vernemen  mögen;  dess  war  er  wol  sicher.  Als  die 
hochzeit  hernach  zu  .  .  .  gehalten,  war  auch  grave  Cristof 
von  Werchberg    darzu    berüeft.     Der    het    die   hochzeiterne 
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gefragt  und  ain  mitleiden  mit  ir  gehapt,  sprechend:  »Sommer 
die  feifl !  wie  thut  bei  dem  herren,  dem  ungefüegen,  grofsen 
man?  solltest  von  ime  ertruckt  und  ersteckt  werden.«  Aber 
sie  het  im  gleichwol  geantwurt:    »Herr  vetter,  ir  sollt  euch 

5  das  nit  so  hoch  verwundern  lassen ,  seitmals  ir  das  ufser 
gewisser  erfarnus  haben,  das  kain  maus,  wie  klain  sie  joch 
ist,  under  ainem  grofsen  hewschochen  erstickt.«  Er,  graf  von 
Tengen,  hat  nit  vil  jar  hernach  gelept;  aintail  haben  gesagt, 
im  sei  vergeben  worden,    ain  tail  haben  vermaint,    er   seie 

lo  in  peste  gestorben.  Dem  seie,  wie  im  welle,  ain  mal  hat 
man ,  zuvor  und  er  mit  dodt  abgangen ,  die  rohmeler  an 
ime  gesehen,  sie  seien  gleich  ufs  ursach,  wie  sie  wellen,  an 
inne  kommen;  aber  soll  ainer  sterben,  so  mufs  es  ain  ur- 
sach und  ain  anfang  haben,  seitmals  kainer  verpleibt,   auch 

15  die  grofsen  Hannsen  zugleich  den  armen  doran  müfsen, 
welches  manchem  arbaitselligen  mentschen  zu  trost  raichen 
thut.  * 

Also  warden  seinen   nachgelassnen    kiindern,    den   fünf 
sönen  und  einer  dochter,    von    gemeiner  freundtschaft  herr 

20  Gottfridt  Wernher  von  Zimbern  zu  eim  Vormünder  geordnet, 
wie  obgemelt.  So  rifs  sich  grave  Jos  Niclaus  von  Zollern 
nit  wenig  umb  die  narrenkappen,  der  wolt  auch  formünder 
sein.  Das  liefs  man  nun  beschehen.  Denen  baiden  for- 
mündern  schwuren  die  underthonnen,  wie  gebreuchlich,  und 

25  dieweil  ain  grofser  Schuldenlast  verbanden,  do  warden  die 
zwen  ehesten  söne,  grave  Jörg  und  graf  Christof,  seitmals 
sie  erwachsen,  aber  mit  der  stiefmuetter  sich  nit  vergleichen 
kunten,  in  die  frembde  wider  verschiffet,  grave  Christof 
widerumb    an    kaiser  Carls    hof,    grave  Jörg   geen  Malta  in 

30  Rodiser  orden.  Iren  Schwester  kam  zu  herzog  Ott  Hain- 
richen,  pfalzgraven ,  ins  frawenzimmer.  Do  wardt  sie  dem 
herren  von  Wolfstain,  wie  oblaut,  verheirat.  Die  drei  jungen 
herren,  seitmals  die  noch  in  iren  küntlichen  jaren,  warden 
sie  von  irer  muetter ,    der   grefin  von  Zollern,    uf  Werstain 

35  erzogen,  und  war  die  mainung,  das  die  witfraw  wol  haus- 
halten und  ufsehen  sollt,  damit  die  amptleut  fürschlüegen 
und  darvon  schulden  bezallten  und  die  zins ,  sovil  müglich, 
ablesten.  Aber  wie  die  haushaltung,  also  gewann  auch 
das  haus,  als  man  sprücht,  ein  gibel.     Es  hielt  die  witfraw 

40  ain  badt  im  schlofs,  darvon  die  batstuben  angieng,  verbran 
mit  grofser    gefar,    und   do  die  underthonnen  nit  zugeloffen 
und  so  handtlich  hetten  rettung  gethon,    müest  das  schlofs 
Zimmerische  clironik.     III  0 
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uf  dem  herdt  verbronnen  sein.  Zugleich  als  da  grave  Felix 
von  Werdenberg  einest  im  schlofs  zu  Sigmaringen  mit  der 
Leonora  Werdenbergere  badet,  wardt  das  feur  dermafsen 
verwarloset ,  das  nit  allain  dieselbig  badstub ,  sonder  auch 
5  das  ganz  hünderhaus  abbran  und  grofser  schad  an  briefen 
geschach,  dergleichen  an  den  allerschönesten  hürfsgehürnen, 
darvon  man  weit  und  brait  hat  gesagt.  Aber  grave  Felix 
hat  solch  verbronnen  haus  hernach  widerumb  ufbawen,  dar- 
von es  noch    heutigs  tags  den  namen  von  ime  behalten  und 

lo  nur  grave  Felixen  haus  genennt  wurt.  Aber  ehe  und  zuvor 
die  eitern  zwen  brüeder  zu  Werstain  abschieden,  do  hetten 
sie  vil  seltzamer  hendel,  wie  dann  die  jugendt  thuet.  Man 
sagt ,  es  hette  grave  Jörg  sein  brueder ,  graf  Christoffen, 
einsmals  in  ein  stüblin  uf  Werstain  beschlossen  und  anfahen 

15  einheizen ,  in  mafsen  das  sein  brueder  im  stüblin  ersticken 
wellen ;  der  hab  den  köpf  stets"  müefsen  der  übergrofsen 
hitz  halben  vorm  fenster  halten,  und  als  im  die  hitz  so  gar 
grosen  übertrang  gethon,  hab  er  mit  heller  stim  geschrüen : 
»Fraw  muetter!    fraw  muetter!    mein    brueder  will  mich  er- 

20  stecken!«  also  muest  man  ime  zu  hilf  kommen.  Zu  dem 
es  ganz  sorgclich  war ,  dann  das  kemmet  von  des  über- 
[68o]heizens  wegen  schier  war  angangen.  Darumb,  das  sich 
solch  oder  andere  inconvenientia  nit  mer  begeben,  do  ward 
mit  inen,  wie  obgehört,   fürgenommen  und  fürderlichen  den 

25  ainen  an  den  kaiserlichen  hof,  den  andern  aber  geen  Malta 
darvon  geschickt.  Es  rathschlagten  baide  formünder  vilmals, 
wo  sie  mit  grave  Jörgen  hin  wellten,  man  kont  in  niergends 
zuordnen,  er  war  kain  reuter  oder  musteriger  mentsch,  ver- 
mainten ,    sie  wellten  in  geen  Salmensweil    thon ,    gleichwol 

30  den  orden  nit  anlegen.  Zu  letst  fanden  sie  an  rath,  ine  zu 
dem  Joanniterorden  zu  schicken ,  daselbst  muest  er  hinfür 
kommen ,  oder  er  gieng  im  netzen  ein ,  wie  man  sprücht. 
Der  römisch  künig  Ferdinand  gab  im  fürdernusbrief  an  den 
hochenmeister  zu  Malta,   mit  aigner  handt  geschriben,  wel- 

35  eher  hernach  er  in  vil  weg  wol  genossen.  Hierauf  ward  er 
aim  commentur,  so  zu  derselben  zeit  sonst  geen  Malta  raist, 
angehenkt,  der  fürt  in  mit  sich  geen  Malta.  Man  sagt  glaub- 
lichen ,  als  er  zu  Malta  zu  ritter  geschlagen  und  gepreuch- 
lich ,    das    der    new  ritter  das  schwert   ufrichten  und  in  der 

40  höchen  erschwingen  mufs,  das  er  solichs  auch  gethon ;  dem- 

* 
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nach  aber  der  actus  in  ainer  capellen  beschehen,  darin 
etliche  amphi  mit  angeziinten  leuchtern  gehankt,  do  hat  er 
in  dem  erschwingen  derselbigen  amphi  eine  mit  dem  schwert 
erraicht  und  die  zerschlagen,  das  uf  ine  das  ölle  ainsteils 
5  herab  gesprungen  und  ein  gelechter  daraufs  worden  ,  auch 
gleich  pro  infelici  omine  zu  anfang  seiner  ritterschaft  ist 
geachtet  worden.  Er  ist  über  zwai  oder  drei  jar  zu  Malta 
gewest,  es  hat  sich  der  homeister  über  ine  erbarmbdt,  und 
damit  er  wider  haim  kom ,    ime    ain    comendaria  de  gratia, 

lo  wie  mans  nempt,  zugestellt,  das  ist  das  Johanniterhaus  zu 
Schwebischen-Hall.  Zu  Malta  hat  man  ine  selten  ufs  mehr 
hinaufs  bringen  künden ,  zu  achten ,  er  hab  auch  nit  gern 
gefochten.  Vilmals  hat  er  daheim  für  den  miefsiggang  fatza- 
netle  genehet  und  die  den  ritterbrüedern,   damit  sie  für  ine 

IS  hinaufs  faren,  vereret.  Ein  fromer,  kintlicher  mentsch.  Er 
ist  wenig  jar  uf  seiner  commendaria  zu  Hall  gewest,  es  hat 
in  uf  ain  zeit  angefochten ,  das  er  uf  den  hailigen  ufifarttag 
ein  non  sollt  halten ,  wie  in  den  catholischen  kirchen  ge- 
preuchlich,    nemlich    das    man   des  Salvators  biltnus  sampt 

20  den  engelin  soll  fleugen  und  ufziechen,  auch  für  und  wasser 
vom  gewelb  herab  schütten.  Difs  fürnemen  het  er  ins  werk 
gericht,  unwissendt  aller  deren  in  der  stat,  zu  dem  sie  da- 
selbs  uf  der  newen  religion  ime  sein  kirchen  beschlossen 
haben.     Wie  er  nun  mit  seinem   gesündt  in  solicher    arbait 

25  ganz  handlich  gewest,  do  hat  er  mit  allen  glocken  leuten 
lassen,  und  dieweil  aber  sollichs  zu  selbiger  zeit  ganz  unge- 
won,  auch  der  gemain  man  nit  wissen  megen,  was  sollichs 
bedeute  ,  habens  reich  und  arm  für  ain  lerman  oder  stürm, 
do  es  ain  grofse  nott  thue,  verstanden;   darumb  ist  menig- 

30  dich  zugelofen  und  einsteils  im  Johanniterhaus  die  thüren 
geöffnet,  einstails  aber  der  kirchen  zugetrungen.  Dieweil 
aber  dieselbig  beschlossen,  do  haben  sie  durch  die  spelten 
und  klimpsen  ein  guete  weil  seiner  gugelfur  zugesehen,  und 
dieweil  kain  andere  gefärligkait  vorhanden,  sein  sie  widerumb 

35  abgeschaiden ;  iedoch  ain  künftigen  lerman  zu  fürkommen, 
do  hat  ain  rath  daselbs  solch  leuten  oder  dergleichen  un- 
gewonliche  ceremonien  bei  ime  abgeschafft.  Sein  formünder, 
graf  Jos  Niclaus  von  Zollern,  und  er  konten  sich  nimer  mit 
ainandern  vergleichen ,  dann  graf  Jos  wolt  im  seine  Sachen 

40  nit  passiern  oder  guet  sein  lassen ,    het   in  auch  uf  ain  zeit 

* 
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ain  narren  gescholten.  Das  wolt  er  nit  verguet  haben  und 
wolt  ie  kain  narr  sein,  auch  sich  dessen  gegen  ainer  freundt- 
schaft  beclagen.  Do  wolt  in  grave  Jos  auch  nit  gescholten 
haben,  sonder  die  reden  in  ein  schimpf  ziehen,  im  fahl  aber 
5  er  ihe  wolt  gescholten  sein,  so  weit  er  ime  doch  kain  wider- 
ruf thuen,  sonder,  da  er  ihe  den  bezig  uf  ine  mit  warheit 
nit  pringen  könte,  so  weit  er  in  die  fuefsstapfen  tretten  und 
er  selbs  der  narr  sein.  Uf  ain  andere  zeit  het  grave  Jos 
bevolchen,  man  solt  ine  zu  Werstain  nit  einlassen,  etlicher 

lo  trawwort  halb,  die  grave  Jörg  solt  gethon  haben.  Wie  das 
grafe  [68i]  Jörg  vername,  wer  war  übler  zufriden,  dann  er? 
Liefs  sich  hören,  da  im  sein  vätterlich  erb  so  gewaltigclichen 
solt  vorgehalten  werden,  das  im  auch  seins  vatterns  behau- 
sung  sollte  beschlossen  sein,    so  weit  er  sich  in  ain  anders 

15  wesen  schicken  und  getrawte  auch  noch  etlich  hundert 
pferdt  ufzubringen,  damit  er  seinem  vätterlichen  erb  nehern 
und  das  zu  seinen  und  seins  Jüngern  brueders ,  graf  Chri- 
stofs ,  banden  zu  bringen  sich  understeen  wist.  Wie  das 
grafe  Josen  fürkam,   empott  er  ime  widerumb ,  er  weit  sich 

20  keins  gewalts  oder  tätlichkait  zu  im  versehen,  waver  er  aber 
ihe  der  mainung,  wie  er  sich  mit  seinen  trawworten  ver- 
nemen  lassen ,  weit  er  in  doch  in  guetem  warnen ,  das  er 
bei  gueter  zeit  sich  mit  den  pferden  seiner  anzall  gefast 
macht,  ehe  und  zuvor  dieselbigen  im  Wilpadt  und  in  Marg- 

25  grafen-  oder  Cellerbad  aller  verkauft  würden.  Difs  scomma 
verdrofs  grave  Jörgen ,  weit  ie  seinen  worten  und  dem  be- 
rüemen  statlich  nachkommen  und  sich  zuvorderst  mit  eim 
ansehenlichen  pferdt ,  darauf  er  nach  allem  vorteil  beritten 
were,    gefasst    machen.     Darum   schrib    er    seinem  vettern, 

30  grave  Johan  Christoffen  von  Zimbern,  dozumal  domdechant 
uf  dem  hochen  stift  Strafsburg ,  mit  bit ,  er  weite  ime  mit 
ainem  sollichen  leibhengst  fürderlich  verholfen  sein  ;  damit 
schrib  er  auch,  wie  dasselbig  pferdt  sein  sollt  von  der  färb 
und  gestalt,    auch  solt  es  sein  geng  und  sanfttrabent,    solt 

35  auch  omnia  bene  an  ime  haben.  Der  domdechant  kont  in 
mit  aim  sollichen  pferdt  so  in  der  eil  nit  wol  versehen  und 
liefs  im  ain  sollichs  nach  vorteil  und  zum  hosten  malen  und 
überantwurten.  Dieweil  aber  hernach  die  ander  reuterei 
grave  Jörgens ,  die  er  wider  Werstain  weite  fürnemen ,  blib 

40  anstehn,  do  war  im  diser  hengst  der  hosten  einer,  seitmals 
er  im  nit  futters  praucht,  kunt  in  an  alle  ort  in  der  deschen 
mitfüeren. 
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*  [1427]  Hernach  hats  graf  Jerg  durch  ain  haillose  und 
liederliche  haushaltung  dahin  kommen  lassen,  das  in  der 
orden  pensionirt  und  im  ain  järlichs  deputat  hat  geschäpft. 
Darbei  hat  er  abermals  nit  bleiben  künden,  sonder  er  ist 
5  nichts  desto  weniger  zu  Hall  in  solliche  schulden  kommen, 
das  er  daselbs  weichen  müefsen,  ist  hinaufs  gen  Affolderach 
zogen,  in  ain  v/ürtenb ergisch  dorf,  zu  ainem  bauren,  hat 
seine  und  des  ordens  brief,  zu  der  comenthuri  dienstlich, 
mit    genomen    und  die  in  ain    müle    geflehnet.     Will    damit 

10  den  orden  trutzen  und  dahin  tringen,  das  sie  ime  die  schul- 
den entrichten;  understeet  sich,  Würtenberg  ins  spil  zu 
bringen.  Zu  besorgen,  der  orden  werde  durch  solche  kündt- 
liche  fürnemen  umb  die  brief  auch  kommen.  * 

Sein  jünger  brueder,  grave  Christof,  het  ein  grofs  miss- 

15  fallen  und  beschwerdt  ab  dem,  das  sein  Stiefmutter  und  die 
jünger  drei  brüeder  im  nest  sollten  sitzen  und  er  seins  er- 
achtens  ufsgeschlossen  sein.  Derhalben ,  als  im  die  Vor- 
münder nit  iederzeit  seins  gefallens  gelt  kunten  oder  wolten 
an  kaiserlichen  hof  zuschicken,  do  thette  er  sich,  und  gleich- 

20  wol  dorlich,  vom  hof,  sonderlichen  zu  denen  zeiten,  da  er 
im  hosten  alter  und  gesundthait  ,  auch  in  grosen  gnaden 
bei  kaiser  Carln ,  der  dozumal  stets  krieget  und  bemelten 
grafen  sonderlichen  mit  emptern  und  allen  gnaden  zu  be- 
denken genaigt   war.     Er   zohe    hin    und    wider   bei   seinen 

25  freunden  umb ,  iz  da ,  dann  dort ,  zuletst  gerieth  er  in  die 
Wederaw  zu  grave  Antonio  von  Eisenburg;  der  enthielt  in 
ain  guete  zeit  bei  sich.  Dieweil  aber  bemelter  von  Eisen- 
burg und  ander  graven  in  der  Wederow  in  für  ain  reichen 
graven  achteten ,    do  gaben  sie  im  ain  Reingrevin ,  die  het 

30  grave  Antonius  von  jugendt  uferzogen  und  war  seiner  Schwe- 
ster dochter ;  pracht  im  gleichwol  ain  namhafts  heiratguet 
zu ,  wie  dann  under  graven  und  herren  gepreuchlich  und 
herkommen.  Unlangs  nach  der  hochzeit  zu  Büdingen  do 
füert    er   sie   heruf,    wolt    sie    geen  Werstain   setzen.     Also 

35  wolt  sie  die  witfraw  nit  einlassen,  und  praucht  vil  under- 
handlung  bei  grauf  Josen,  dann  herr  Gotfridt  Wernher,  der 
ander  Vormünder,  domals  an  seiner  gesundhait  und  gesicht 
in  grosem  abgang  war,  also  das  er  sich  unvermegen  halben 
seins  leibs    der    formundtschaft  entschluege  und    sich  grave 

40  Jos  deren  sachen  am  aller  maisten  belude  und  anname.  Wie 
es  nun  gethädingt  wardt  und  sicherhait  von  grafe  Christofen 
genomen,    das  er  im  haus  nichs  unfridlichs    oder  gewaltigs 
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wolle  fürnemen  ,  do  wardt  er  mit  sampt  seiner  hausfrawen 
und  dem  gesunde  zu  Werstain  eingelassen ,  und  da  sich 
gleich  die  herren  Vormünder  und  grave  Christof,  so  konten 
sich  doch  die  zwo  frawen    nit  vergleichen.     Do  gab  es  ein 

5  blinden  lermen  über  den  andern  und  verthet  [682]  ain  par- 
thei  der  andern  zu  laidt  und  zu  wider.  Wie  das  grave  Jos 
markt ,  war  es  ime  ain  ebens  spill ,  dann  haimlich  het  ers 
ime  anders  nit  erwünscht.  Er  liefse  sich  auch  offenlichen 
vernemen  ,    er   het  zu    der  herrschaft  Werstain    ein  vorkauf, 

10  und  so  sie  schulden  oder  anderer  Ursachen  halb  das  an- 
greifen oder  verkaufen,  müest  man  ime  den  vorkauf  lassen. 
Darauf  auch  so  name  er  sich  seiner  basen  und  witfrawen 
und  der  jungen  so  hoch  an,  und  damit  man  dester  schwerer 
hauset  und  mehr  costens  uflüf,  do  verfliegt  er  sich  manich- 

15  mal  uf  die  jarrechnungen  geen  Werstain,  oder  da  er  sonst 
was  geschefts  anmaste,  beschrib  er,  wer  ime  gelegen,  und 
pracht  mermals  über  die  zwainzig  pferdt  dahin.  Do  lag  er 
etlich  tag  rechnen  und  taglaisten ,  und  da  er  gleich  mit 
frembden  zu  handien,  dorft  er  sie  wol  auch  dahin  beschreiben, 

20  alles,  damit  vil  uncostens  ufgieng  und  der  Schuldenlast  dester 
mehr  wüchse.  Und  damit  er  im  genug  thett,  hat  er  etliche 
mal ,  wann  ain  geschrai  aufsgieng ,  grave  Jörg  oder  grat 
Christof  von  Tengen  weren  in  ainer  rüstung,  bewürben  sich 
und  wellten  Werstein    einnemen    (gleichwol   vil    vermainten, 

25  er  das  selbs  erdichtet ,  das  solche  Zeitungen  und  geschrai 
zu  ainem  deckenmentelin  ufsgiengen ,  seitmals  menigclich 
wüst,  das  sich  niemands  der  zwaier  gebrüeder  annäme,  auch 
ain  sollichs  nit  vermöchten),  ein  pauren  dreifsig  oder  mehr, 
auch  etliche  raisigen  geen  Werstain  gelegt  in  die  besatzung. 

30  Denen  gab  man  den  az  und  nur  den  vollen,  wie  man  sprücht. 
Item ,  als  auch  etliche  zehenden  und  güeter  umb  nur  ain 
gering  gelt  waren  verpfendt,  do  thette  er  alle  verhünderung, 
damit  die  in  der  vormundtschaft  nit  würden  gelediget,  alles 
darumb,  damit  im  das  hernach  zu  seinem  vortel,  da  er  die 

35  herrschaft  kaufen,  raichen  möcht.  Mit  diser  grosen  untrew 
konten  die  armen  graven  uf  kain  grünen  zweig  mehr  kom- 
men und  muesten  verderben.  Darzu  half  auch  ir  grofse 
unainigkait  und  zwitracht  under  ainandern ,  das  kain  tail 
dem  andern  die  güeter  gönnen    wolt.     Solch   regiment  und 

40  grofse  untrew  weret  gar  nahe  in  das  viert  jar,  do  muest  es 

* 
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brechen ,  kunt  nit  lenger  bestehn ,  und  begert  iede  parthei 
der  thailung.  Darzu  half  grave  Jos  mit  allen  trewcn.  In 
aller  thailung  do  ward  den  eitern  zwaien  gebrüedern,  grave 
Jörgen  und  grave  Christoffen,  das  schlofs  Werstain  mit  et- 
5  liehen  dörfern,  so  dann  der  witfrawen  und  iren  dreien  sönen 
die  dörfer  Mühngen  ,  Tättensee  und  Mohenheim  zngethailt. 
Dieweil  aber  der  Werstainer  thail  etwas  bösser  und  höcher, 
do  sollten  grave  Jörg  und  grave  Christof  die  witfrawen  und 
ire  drei  söne  umb  den  rest  versichern ,    oder    aber   par  be- 

lo  zallen.  Das  par  hett  nit  statt  und  kunt  nit  sein ,  oder  vil- 
leicht  so  wolt  das  weib ,  die  Reingrefin ,  ir  heiratguet  nit 
daran  geben.  Die  Versicherung  die  standt  uf  der  freundt- 
schaft.  Wie  nun  der  from  graf  Christof  sich  umb  burgschaft 
bewarb,  do  wardt  niemandts  fast  lustig,  dann  do  war  kein 

15  trew  mehr,  zu  dem  die,  so  solches  werk  sollten  am  maisten 
haben  getriben ,  die  waren  die  grösten  feind  und  Wider- 
sacher. Gleichwol  sich  die  jungen  domals  auch  so  lieder- 
hchen  anliesen ,  das  menigcHch  des  orts  ain  abschewens. 
Es  füegt  sich,    das  der    graf   Christof   sich  umb  burgschaft 

20  vast  bewarb  und  in  ainer  genannten  zeit  die  haben  muest, 
das  er  bei  den  ersten  und  fürnempsten  kam,  zu  graf  Frider- 
richen  von  Fürstenberg,  verhoffendt,  so  er  den  selbigen  als 
ain  freundt  in  der  nott  befände,  so  würde  er  deren  nott- 
helfer  mehr  haben.     Aber  er  traff  ain  felsen  an,  der  im  nit 

25  gleich  abschlueg  sein  begern  ,  aber  sovil  berichts  anzaigt 
und  gravamina  fürhueb  ,  das  er  den  fromen  grafen  (allain 
damit  er  nit  dorft  umb  drei  oder  vier  tausendt  gülden  purg 
werden)  beredt,  er  sollt  Werstain  von  banden  lassen,  beim 
höchsten  verkaufen,  seitmals  die  güeter  noch  in  so  hochem 

30  wert;  das  hauptguet  an  barem  gelt  könte  er  vil  höcher 
niefsen,  dörft  kein  amptman  darauf,  auch  kein  schlofs  in 
[683]  baw  erhalten  ;  so  er  dienen  weite ,  würde  er  heuser, 
und  die  selbigen  zum  hosten  erbawen,  bei  den  fürnembsten 
chur-  und  fürsten  finden  und  haben,   geschwigen,  das  er  in 

35  allweg  dester  rübiger  und  ohne  sorg,  auch  mit  seinen  wider- 
wertigen  nit  müeste  zu  handien  haben ;  da  er  dann  leibs 
erben  bekommen,  künt  er  mit  dem  hauptguet  iederzeit  ain 
anders  nest  fünden  ,  do  er  villeucht  mehr  trew  und  nach- 
purschaft  gehaben  mecht.     Mit  disen  und  dergleichen  argu- 

40  menten  beredt  er  den  gueten  graf  Christoffen,  das  er  nit 
fast  weiter  mer  umb  rath  ansucht,  beriet  sich  bei  im  selbs 
sovil,  das  er    graf   Friderrichen  volget ,    und    gab  Werstain 
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sampt  den  zugehörigen  dörfern  grauf  Josen  Niclausen  von 
Zollern  umb  [siben]  tausendt  guldin  zu  kaufen.  Damit  het 
graf  Jos  Niclaus  sein  willen  des  orts  erhalten ,  wie  er  das 
allwegen  begert  und  etlich  jar  sein  raitung  darauf  gemacht. 

5  Got  waist,  mit  was  gueten  gwissen  er  das  zu  banden  ge- 
bracht, dann  man  sagt,  kündern  und  hailigen  sei  guet  phlegen, 
sie  künden  nit  oder  dörfen  doch  nit  vil  reden ,  und  aber 
es  findt  sich  alles  am  letsten  und  bleibt  das  wenigist  nit 
ungerochen.      Er    hats    nit   lang    genossen ,    wie    er    darvon 

lo  gestorben.  Damit  ers  aber  bezallen  künde ,  hat  er  sich 
desshalb  in  den  Metzer  zug  zu  kaiser  Carln  begeben  und 
ein  regiment  knecht  gefüert.  Was  er  mit  denselbigen  ufs- 
gericht,  was  das  für  leut  gewest,  und  wievil  und  in  somma, 
wie  er  dem  frommen  kaiser,  seinem  herren,  der  in  über  sein 

15  verdienen  ganz  gnedigest  bezallt ,  gedient ,  das  bleibt  an 
seinem  ort  unvermeldet.  Aber  es  haben  ime  doch  seine 
finanzen  sovil  aufstragen ,  das  er  die  herrschaft  Werstain 
zum  halben  tail  mit  sollichem  fürschlagend  unrechtvertigem 
guet  hat  megen   bezallen ,    mit    lautern  doppel  spannischen 

20  regalen.  Wie  es  den  nachkommen  werde  erschiesen  ,  das 
waist  der,  dem  nichs  verborgen.  Nachdem  aber  nun  graf 
Jos  das  schlofs  Werstain  erkauft ,  do  muest  graf  Christof 
weichen  und  an  herrendienst  sich  begeben.  Der  name  die 
vogtei  an  zu  Haidenhaim  bei    herzog  Christoffen   von  Wür- 

25  temberg  ;  die  versähe  er  etliche  jar.  Dieweil  aber  das  griefs 
an  ime  so  heftig  überhandt  name,  das  es  auch  die  grösten 
ungelegenhaiten  bei  ime  erreget,  do  thett  er  sich  zu  ruhe 
in  ein  schlüssle,  am  Ringenburg  genannt,  war  herzog  Wolf- 
gangs   von  Veldenz    und   Zwaibrücken.     Daselbs    do  wonet 

30  er  nit  lange  zeit ,  do  starb  er.  Got  seie  ime  gnedig ,  dem 
frommen  graven,  dem  vil  ungetrewer  stuck  von  seinen  nechsten 
verwandten  sein  begegnet  !  Den  vorteil  hat  er  gehapt,  das 
er  keine  künder  verlassen,  und  ist  rüebig  gestorben,  dann 
mit   im    ist    der    adenlich    uralt    stamm  dahin ,    wie  dann  uf 

35  ertrich  nichs  wirigs  oder  bestendigs.  Die  alt  witfraw  von 
Thengen  hat,  nachdem  Werstain  verkauft,  ein  haus  zu  Ach 
im  stettlin  erkauft ,  sampt  etlichen  weingerten  und  andern 
güetern  ;  da  hat  sie  sich  iezo  etliche  jar  enthalten.  Sie  ist 
hernach  in  anno  1565,  den  23  tag  des  monats  JuH,  zu  Ach 

40  in  apoplexia  gleich  geschwindt  hingangen  und  daselbst  be- 

* 

2  siben]  die  lücke  der  hs.  ergänzt  nach  Eugen  Schnell  a.  a.  o.  s.  200. 
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graben  worden.  Got  helf  ir  und  uns  allen  !  Ire  zwen  eltesten 
söne,  graf  Oswaldt  und  graf  Christof  Ladislaus,  sein  dom- 
herren  zu  Strafsburg  und  zu  Cöln,  der  dritt  und  jüngst,  grave 
Eberhart ,  ist  noch  weltlich ,  der  zeucht  den  höfen  nach. 
5  Gott  waist,  wie  sich  das  glück  mit  inen  weiter  anlassen  wurt. 

*  [1455]  Graf  Eberhard  ist  widerum  zu  margraf  Carln, 
unangesehen  alles,  wie  oblaut ,  an  hoff  kommen,  aber  nit 
lang  bliben  und  kurzlich  hernach  wider  mit  grofsen  Ungna- 
den abgeschaiden ;    ist    mit   margraff  Philliperten    hinab    an 

10  Türken  gezogen.  Was  weiter  folgen ,  das  wurt  die  zeit 
geben.  * 

*  [1522]  Diser  graff  Cristof,  dem  die  Reingrefin  ver- 
heurat,  hat  auch  ein  trinkrei  geben,  wie  dann  laider  der 
gebresten   in    aller  weit  zu  unser   zeiten  im  schwank  gehet. 

15  Es  schrieb  ime  graf  Günther  von  Schwarzenburg  ains  mals 
von  aim  tag,  wie  sie  dann  zuvor  bei  kaiser  Carln  waren  zu 
hof  gewest,  welcher  gestalt  sie  ain  gesellen  und  zechbruder 
hetten  zu  dodt  gedrunken.  Das  war  namhch  der  gut  graf 
Phillip  Franz,  der  Reingraff;  beschall  zu  der  Naumburg  uf 

20  dem  fürstentag ,  do  ist  er  mit  lauter  Malveseir ,  wie  man 
sagt,  gedrenkt  worden  und  sich  damit  also  entzündt ,  das 
im  niemands  helfen  kinden.  Graff  Christof  hat  dise  bott- 
schaft  zu  ainer  grofsen  beschwerdt  ufgenommen ,  nit  von 
des  erlichen  grafen    absterben  wegen ,    oder  das  er  ain  be- 

25  tauren  mit  ime  hett,  sonder  der  ursach,  das  er  nit  auch  bei 
der  redlichen  compania  wer  gewesen  und  auch  darzu  seins 
tails  hett  geholfen ,  den  zu  tod  trinken ;  vermaint  ihe ,  er 
hett  sich  ainer  erlichen ,  guten  thaten  versumpt.  Ist  ime 
ernst  gewest,  so  verzeihe  im  Gott !    wo  nit,  so  ist  es  doch 

30  ein  unmentschliche  rede  ,  die  bei  kainem  verstendigen  kan 
oder  mag  gepürlichen  verfochten  werden.  Aber  die  grofsen 
höf  und  da  die  jungen  zu  früe  zu  herren  werden  und  sich 
dann  frei  regen  dürfen,  die  bringen  solHche  fruchten.  Der 
allmechtig  doch   dem  grausamen    laster    zuwider    ain   mittel 

35  [schaff]  !   * 

* 

35  schaff]  ergänzt,  der  satz  ist  vom  Schreiber  der  hs.  unvollendet  ge- 
lassen. 
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In  disem  capitel  wurt  vermeldet,  was  sich  in  den  vorst- 
spennen  und  auch  andern  Sachen  zwischen  der  herr- 
schaft  Zimbern  und  dann  denen  Enzbergern  begeben  hat. 

[684]  Es  ist  hieoben  gemeldet,  welcher  mafsen  weilunt 
5  herr  Johanns  Wernher  freiherr  zu  Zimbern  der  elter  spenn 
und  irrthumb  des  forsts  halben  an  den  halden  an  der  Tonaw 
mit  Hannsen  von  Enzberg,  rittern,  überkommen  ,  auch  be- 
meltem  von  Enzberg  von  hetzens  und  Jagens  wegen  ein 
knecht  gefangen,    das  darauf  herzog  Sigmunds    von  Öster- 

10  reichs  räth  zwischen  baiden  partheien  güetlichen  gethädinget, 
nämlich  das  der  von  Enzberg  hinfüro  im  vorst  ohne  sein, 
herr  Johannsen  Wernhers,  als  pfandtherren,  erlauben,  wissen 
und  willen  nit  mer  hetzen  oder  jagen  ,  auch  sich  kainerlai 
waidwerks  daselbs  gebrauchen  sojl,  wie  dann  der  von  Enz- 

15  berg  selbs  domals  bekantlich  gewesen ,  kein  gerechtigkait 
der  enden  zu  haben ;  dargegen  soll  herr  Johanns  Wernher 
den  gefangnen  enzb ergischen  knecht  uf  ain  alt,  erbar  urfecht 
ledig  und  andere  Enzb  ergische  ,  die  waidwerks  halben  ver- 
dacht, ufser  sorgen  lassen.     Also  ist  domals   der  spann  ge- 

20  rieht  worden  ;  ist  beschehen  im  jar  i486.  Hernach,  als  herr 
Johanns  Wernher,  wie  obgehört ,  vertriben  worden  und  im 
ellendt  gestorben,  do  haben  sich  die  von  Enzberg  im  vorst 
abermals  eingeflickt  und  von  newem  anfahen  nach  und  nach 
den  vorst   an   halden    mit   waidwerk    zu    gebrauchen.     Wie 

25  aber  herr  Gottfridt  W^ernher  die  herrschaft  Mösskirch  in 
dauschweis  an  sich  gebracht,  hat  er  den  eingriff  im  vorst 
nit  leiden  wellen ,  sonder  dem  Friderrichen  von  Enzberg 
etlich  raisig  knecht,  so  an  halden  waidwerk  getriben ,  ge- 
fangen, auch  denen  etlich  sailer  genommen.    Dess  hat  sich 

30  Friderrich  gegen  seinen  verwandten,  den  edelleuten  im  Hegew 
der  verainigung ,  erclagt.  Die  haben  bei  herr  Gottfriden 
Wernhern  von  denen  enzbergischen  knecht  und  sailer  [wegen] 
angehalten  und  die  sach  dahin  getädingt,  das  herr  Gotfridt 
Wernher   bewilliget ,  inen  zu  freundtschaft   und  zu  nachpur- 

35  lichem  gefallen  die  gefangne  oder  verstrickte  knecht  irer 
gelüpt  ledig  zu  zellen,  auch  dem  Friderrichen  von  Enzberg 
die  entwerte  sailer  widerumb  zu  geben.  Zum  andern  haben 
sie  bei  ermeltem  herr  Gottfriden  Wernhern  erhalten,  das  er 
bewilliget,  inerhalb  dreier  monaten  uf  vier  unpartheiisch  vom 

* 

4  hieoben]  s.  band  I,   419,  5  ff.      33  wegen]  dürfte  zu  ergänzen  sein. 
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adel ,  vor  denen ,  als  schidleuten ,  baide  tail  ire  gerechtig- 
kaiten  Jagens  darthuen  ;  die  sollen  dann  versuchen  ,  die 
Sachen  güetlichen  hinzulegen  ,  wo  nit,  sollen  sie  ains  recht- 
lichen Spruchs  sich  verainen,  und  hiezwischen  soll  Friderrich 

5  von  Enzberg  mit  dem  jagen  still  steen ,  auch  die  hund  ge- 
färlicher  weis  nit  halten.  Das  ist  alles  gleich  zu  anfangs, 
als  er  die  herrschaft  bekommen  ,  beschehen,  uf  zinstag  vor 
Cantate  anno  15 13.  Kurzlich  darnach  ist  ain  tag  zu  Radolf- 
zell  gehalten  worden,  den    baide   gebrüeder,    herr  Johanns 

10  Wernher  und  herr  Gotfridt  Wernher,  besucht ;  es  sein  auch 
sonst  vil  graven,  herren  und  vom  adel  dahin  kommen,  urtder 
denen  auch  der  Friderrich  von  Enzberg.  Also  hat  auch 
herr  Gotfridt  Wernher  sich  des  Friderrichs  nichs  angenom- 
men, ime  auch  nit  zusprechen  wellen.    Do  ist  herr  Johanns 

15  Wernher  zu  im  gangen  und  sich  vernemen  lassen ,  es  sei 
im  dise  unainigkait  laid  und  so  er  was  guets  wisste  zwischen 
inen  zu  handien ,  das  weite  er  gern  thuon.  Solche  wort 
und  das  er  sich  also  gegen  dem  Enzberger  etwas  schmaichl- 
weis  schier  zugethon,  so  doch  der  forst  und  sein  gerechtig- 

20  kait  gemainen  stammen  und  namen  belangte,  hat  herr  Got- 
fridt Wernher  so  hoch  ufgenomen ,  das  er  hinnach  mit 
höchsts  seins  geschlechts  nachteil  und  schaden  der  abredt 
nit  nachkommen,  sonder  hinfüro  den  Enzberger  lassen  jagen 
und  machen  nach  seinem  wolgefallen.     Also  geet  es,  wann 

25  die  gebrüeder  einandern  gehafs  und  widerwertig  sein.  Zu 
dem,  als  hernach  anno  1518  ein  gemeiner  landtssterbendt 
gar  nahe  durch  die  ganz  deutsch  nation  eingebrochen  und 
ein  ieder,  wa  er  gemocht ,  ein  nest,  do  er  sicher,  gesucht, 
hat  Hanns  von  Weitingen  umb  enthalt  bei  Friderrichen  von 

30  Enzberg  uf  dem  schlofs  Bronnen  angesucht.  Der  hat  [685] 
im  solch  schlos  domals  eingeben  ;  darauf  hat  sich  bemelter 
von  Weitingen,  bifs  die  sterbende  leuf  vor  Waldt  und  am 
Necker  wider  nachgelassen,  enthalten.  Mittler  weil  er  aldo 
gehauset,  hat  er  bei  herr  Gotfriden  Wernhern   erlangt,  das 

35  er  zu  Zeiten  ein  gnadenjagen  ab  Bronnen  thon  mege  und 
ain  rech  fahen.  Difs  begern  hat  im  herr  Gottfridt  Wernher 
bewilliget  und  kain  revers  von  ime  genommen  ,  damit  er 
ainiche  handthabung  oder  etwas  doch  zu  seiner  gerechtig- 
kait  fürbringen  könte.    Also  hat  herr  Hanns  von  Weitingen 

40  seins  gefallens  gejagt,  und  wie  der  sterbendt  nachgelassen, 
auch  Hanns  von  Weitingen  von  Bronnen  widerumb  hinweg 
gezogen,  do  haben  Friderrich  von  Enzberg  und  seine  söne 
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das  jagen  ab  Bronnen,  zu  gleich  wie  Hanns  von  Weitingen 
ufser  gnaden  und  erlauptnus  zuvor  gethon ,  für  und  für  ge- 
braucht, welches  herr  Gotfridt  Wernher  wenig  oder  nichs 
widerfochten.  In  somma,  er  hat  so  liederlich  und  schlecht 
5  darzu  gethon ,  als  ob  es  ine  nit  angieng.  Darzu  ist  der 
forst  nit  gehandthapt  worden  und  letstlichen  zu  einem  grofsen 
spann  gerathen. 

*  [1471]  Diser  Friderich  von  Enzberg,  als  er  uf  sein  alter 
kumen ,    hat  er  ain  gute    mainung  für   sich  genommen  und 

10  sich  des  zeitlich  entschlagen,  zu  ruhe  wellen  thun,  auch  da- 
rauf seine  güeter  baiden  sönen ,  Fridrichen  und  Hanns  Ru- 
dolfen, getailt  und  einhendig  gemacht,  iedoch  im  bei  baiden 
ain  järliche  [1472]  pension  vorbehalten  und  vermaint,  er  hab 
die   sach  gleich    wol  geschafft.     Aber    es  hat    sich  hernach 

15  vil  anders  befonden ;  dann  die  söne  haben  im  solch  leibge- 
ding  geraicht,  das  im  zu  zeiten  nit  vil  liebs  darzu  beschehen 
und,  wie  man  sagt,  oftermals  mangel  darbei  leiden  müfsen, 
bifs  letstHch  unser  Hergott  den  krieg  geschaiden ,  das  er 
gestorben.     Wem  hat  er  sollen  klagen  ?    Selbs  thon  ,   selbs 

20  haben  !  Das  lafs  im  ain  ieder  vatter  ain  witzigung  und  War- 
nung sein  ,  das  er  seine  güeter  nit  leichtlicher  oder  von 
schlechter  ursach  wegen  unnotwendigclich  seinen  kindern 
übergeb ,  dann  es  gerat  gar  selten.  Darum  hat  der  alt 
deutsch  poet,  der  Freidank,  nit  vergebens  gesprochen  : 

25  »Es  ist  kain  so  reicher  man, 

Er  mufe  an  seinen  kinden  han 
Find  über  zw  elf  jar, 
Es  si  haimlich,  oder  offenbar.«   * 

Aber  das  ich  etwas  von  Hannsen  von  Weitingen  und 
30  seinen  vorfarn  sage ,  so  ist  zu  wissen ,  das  die  alten  von 
Weitingen  grofse  güeter  gehapt,  als  Werstain,  Eisenburg, 
die  pfandtschaft  Haigerloch  und  anders,  Owingen ,  Grossel- 
fingen und  Stetten  ,  aber  sie  habens  nach  und  nach  alles 
verkauft  und  durch  ire  grofse  Unordnung  und  übelhausen 
35  umb  alles  kommen.  Hanns  von  Weitingen  ,  von  dem  iez- 
undt  gesagt ,  ist  Wilhalms  brueder  gewesen ;  der  hat  in 
seiner  jugendt  und  mannbarn  jaren  kein  eheweib  nie  gehapt, 
sonder  nur  mit  beisitzen  haus  gehalten  ;  dabei  wol  zu  achten, 
wie    das    regiment    gewesen.     Er    ist    gar    uf   das    weibHch 

24  Freidank]  s.  Vridankes  bescheidenheit  von  Wilhelm  Grimm  s.  42,  3 — 6. 
33  Stetten]  hs.  Stet. 
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federwilpret  abgericht  gewesen,  dann  er  seine  sondere  maxi- 
mas  uf  solcher  handtirung  gehapt,  und  hat  im  ain  weibs- 
bildt  mehr  am  schnitt,  dann  die  andern,  gefallen,  darauf  er 
sondere  regulas  gehapt,  die  allerlai  ursach  halb  alhie  under- 
5  bleiben.  In  solchem  het  er  für  ein  gewisse  demonstration, 
das  ein  weiblicher  leib,  der  aim  gerecht  und  angenem,  eins 
ganzen  landts  wert  und  mit  kainem  gelt  oder  guet  genug 
megte  geschetzt  oder  bezallt  werden.  Wann  er  ain  junges 
mediin,  das  im  am  gang  und  der  apparenz  gefallen,  in  der 
lo  gassen  sehen  fürgeen  und  das  nit  gründtlich  under  äugen 
kunt  beschawen ,  so  schri  er  überlaut :  »Bub,  lafs  die  mus 
ligen  !«  Alsdann  gemainlichen  so  sahen  die  selbigen  döchter- 
lin  über  sich.  Dergleichen  facetias  hat  er  vil  gebraucht. 
Es  überkam  der  unvertreglich  graf  Eitelfriderrich  von  Zollern 

15  spenn  mit  im  ;  nun  hett  Hanns  von  Weitingen  sich  an  et- 
lichen orten  hören  lassen :  »Potz  milz  (also  schwur  er) !  ich 
würd  mich  den  grafen  nit  bochen  lassen.«  Neben  dem  het 
er  sich  zu  Sulz  am  Necker  in  die  kirchen  lasen  maln  mit 
aim  grosen  schwert,  einem  langen  knebelbart  und  in  allweg 

20  in  ainer  grosen ,  greusenlichen  gestalt.  Nun  kam  derselbig 
graf  Eitelfriderrich  uf  ain  zeit  in  die  kirchen  zu  Sulz  und 
ohne  geferdt  war  Hanns  von  Weitungen  auch  darin.  Keiner 
sprach  dem  andern  zu.  Indess  ersieht  der  graf  die  weitingisch 
contrafactur ,    lauft    er    hünder  sich ,    thut ,    als  flihe    er  die, 

25  sprücht :  »Allmechtiger  Gott,  wer  ist  doch  diser  greusenlich 
man,  der  ain  solichen  ungefüegen  bart,  ain  langes  schwert 
und  so  gar  erschröckenlich  ist  anzusehen  ?  Ich  het  ain  lust, 
mich  mit  im  zu  versuchen,  was  er  könte,  oder  was  er  doch 
für  ain  mann  were.«     Hanns  von  Weitingen    war  nit  lustig, 

30  mit  im  zu  kempfen,  er  kant  in,  hankt  sich  an  etlich  edelleut, 
so  zugegen,  mit  denen  dauset  er  darvon.  In  kürze  darnach 
kam  der  graf  in  ain  handel  mit  dem  eitern  Endresen  Ruteln  ; 
den  betratt  er  unfer  von  Rotenburg  und  war  so  gar  über 
in  bewegt,  das  er  ine    mit  ainem  bogen  erschossen.     Ufser 

35  der ,  auch  andern  Ursachen  mer  fürt  er  etliche  fendle  in 
Italiam  ;  mit  denen  kam  er  in  Paviam  zu  dem  andern  kaiser- 
lichen kriegsvolk.  Aber  im  wardt  vergeben  von  dem  Spanier 
Antonio  de  Leva,  dcrhalben  er  zu  Pavia  starb  und  zu  den 
Augustinern  in  der  lombardischen  künig  [686]  citadella  beim 

40  schlofs  begraben  ward ,    und  mit  seim  absterben  ward  herr 

* 

39  citadella]  hs.  cicadella. 
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Hanns  von  Weitingen  gesichert ;  der  het  für  sein  todt  nit 
öpfelküechlin,  wie  man  sprücht,  gessen.  Er  hat  etliche  jar 
noch  darnach  gelept  und  so  unutzlich  haus  gehahen  ,  das 
man  die  dörfer  Groselfingen ,  Owingen  und  andere  nach 
5  seinem  absterben  angreifen  und  verkaufen  müesen.  Von 
seiner  concubina  hat  er  ain  son  verlassen,  genannt  Hanns 
Jörg.  Dieselbig  concubinam  hat  er,  wie  man  glaubhch  sagt, 
im  todtbet  geehelichet  und  dardurch  den  son,  dieweil  sonst 
keiner   des    geschlechts    mehr    in  leben ,    legitimirt.      Dieser 

15  Hanns  Jörg  hat  hernach  zu  Veringen  an  der  Lauchart  ge- 
hauset ,  und  von  seiner  letsten  ehefrawen ,  war  aine  von 
Landenberg ,  hat  er  drei  sön  bekommen  ,  Friderrichen, 
Hanns  Conradten  und  Folzen  ;  durch  die  wurt  das  geschlecht 
continuirt. 

10  *  [1507]  Bei  zwaien  jaren  darvor,  ehe  graff  Eitlfriderich 

von  Zollern  in  Italiam  zöge,  het  er  seine  diener  wol  be- 
klaiden  lassen.  Dieselbigen  aber  truegen  solche  reck  nit, 
sonder  wollten  sie  sparen  und  sehen  behalten  ;  darum  liefsen 
sie  sich  in  zwiliche  kütel  klaiden,  die  truegen  sie.    Der  graf 

20  schwig  und  nams  in  sein  or.  Uf  das  ander  jar,  wie  er 
wider  klaiden  sollt,  liefs  er  ine  auch  zwilche  kütel  machen, 
sprechend:  >Jch  hab  euch  hievor  wol  beklaidt  gehapt,  ir 
habt  mirs  aber  zu  eren  nit  tragen  wellen,  darum  so  soll  eur 
will  fürghen  und  will  euch  irs  gefallens  klaiden  und  difs  jar 

25  mich  uf  ewr  form  auch  beklaiden,«  als  er  auch  thet.  Sie 
mufsten  wol  zufriden  sein.  * 

Aber  das  ich  widerumb  uf  die  enzbergische  forstspenn 
kom,  so  trug  sich  abermals  ain  sach  zu,  die  dem  geschlecht 
Zimbern  zu  grofsem  vorteil  und  nutz  geraicht  und  dardurch 

30  disem  spann  gar  abgeholfen  wer  worden;  dann  nachdem 
und  graf  Jos  Niclaus  von  Zollern  nach  absterben  seines 
herren  vatterns  die  hauptmanschaft  der  herrschaft  Hochen- 
berg  zu  banden  bracht,  kam  er  gleich  in  spenn  forsts  halb 
mit  baiden  gebrüedern  von  Enzberg,  Rudolf  und  Friderrichen. 

35  Es  wuchs  der  unwill  zwischen  inen  so  verr,  und  wolt  auch 
kain  theil  dem  andern  nachgeben  ,  bifs  das  die  Enzberger 
graf  Josen  ain  forstmaister  im  hochenbergischen  forst  er- 
schossen. Dessen  name  sich  graf  Jos  als  ain  hauptman  nit 
wenig  an    und    in  namen  des  haus  Österreichs  zohe  er  ge- 

40  waltigclich  den  Enzbergern  zwai  dörfer  ein.  Den  Enzbergern 
war  zu  werk  geschnitten.  Die  thatt,  das  der  österreichisch 
forstmaister  erschossen,  lag  vor  äugen,  mocht  nit  geleugnet 


95 

werden  ,  so  trewet  der  graff,  und  so  er  künden,  ich  glaub, 
er  het  inen  Mülhaim  und  das  ander  auch  ingenommen.  Dar- 
durch  käme  es  dahin ,  das  die  Enzberger  irer  güeter  in 
grofsen  sorgen  sthen  muesten,  dann  das  haus  Österreich 
5  kam  ins  spill,  das  het  ain  grofse  anforderung.  In  aller  hand- 
lung  warden  die  baid  gebrüeder  dohin  angeriert,  das  sie 
Vorhabens,  Mülhaim  mit  seiner  zugehörde  allerdings  zu  ver- 
lassen und  zu  verkaufen  und  das  niemands  bafs  zu  gönnen, 
dann    herr   Gotfriden    Wernhern.     Solliches    wardt    an    herr 

lo  Gottfridten  Wernhern  durch  herr  Folkern  von  Knöringen, 
ritter,  gelangt.  Der  het  sich  gern  bemüehet ,  das  ain  kauf 
daraufs  worden,  und  soverr  herr  Gotfridt  Wernher  nit  so 
lang  mit  der  sach  umbgangen  und  bei  zeiten  darzu  gethon, 
were  es  ime  entliehen  und  umb  ein  zimblichen  pfennig  wor- 
15  den.  Aber  er  thett  so  liederlich  darzu,  das  hiezwischen  die 
Enzberger  gesichert  und  mit  dem  haus  Österreich  vertragen, 
auch  inen  ire  dörfer  wider  zugestellt  wurden.  Do  war  inen 
nit  mehr  gelegen  ,  zu  verkaufen.  Also  ward  abermals  ain 
grobs    übersehen.      Noch    dannost    stuende    herr    Gottfridt 

20  Wernher  in  kürze  nach  dem  wider  ain  glück  zu,  waverr  es 
sein  sollen,  das  er  sich  darein  hett  schicken  künden  ;  dann 
die  baid  brüeder  von  Enzberger  hetten  sich  entschlossen, 
das  schlofs  Brunen  an  der  Tonaw  sampt  der  castenvogtei 
Beuren,  damit  sie  desto  weniger  mit    dem  graven  von  Zol- 

25  lern  zu  handien ,  zu  verkaufen.  Sollichs  Hesen  sie  an  herr 
Gottfriden  Wernhern  gelangen  und  woltens  ime  vor  andern 
werden  lassen.  Er  name  die  sach  an ,  und  als  er  all  sein 
tag  daheim  gelegen  und  nirgends  hinaufs  gewellt,  das  be- 
schach  aldo  auch.     Er    wolt    selbs    mit  den  Enzbergern  nit 

30  handien ,  sonder  schickt  den  alten  Sixten  von  Hausen  und 
Bilgerin  von  Hewdorf  an  seiner  statt  zu  den  Enzbergern, 
die  solten  die  helzer  und  marken  zu  Bronnen  gehörig  be- 
reiten und  nachgends  vom  kauf  reden.  Der  guet  alt  Sixt 
war  ain  frommer  man,  het  gern  das  böst  gethon,  aber  der 

35  ander  name  die  baid  gebrüeder  von  Enzberg  (dessen  man 
guete  kuntschaft  gehapt)  uf  ain  ort,  undersagt  inen,  das  sie 
ire  güeter  sonderlichen  keim  grafen  oder  herren  solten  ver- 
kaufen, ermanet,  die  selbs  zu  behalten,  oder  aber  [687]  die 
ainem  vom  adel  zusteen  zu  lassen.    In  somma,  er  practicirt 

40  die  Sachen  dahin,  das  die  gebrüeder  von  Enzberg  alle  hand- 

* 

II  bemüehet]  hs.  bemiiheet. 
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lung  in  ain  bedenken  zogen,  von  den  zimbrischen  gesandten 
abschieden  und  nachgends  gar  nichs  ufs  der  sach  ward. 
So  er  aber  selbs  gehandlt  und  des  ungetrewen  manns,  der 
weder  im ,  noch  keim  grafen  oder  herren  hold  ihe  worden, 

5  müfsig  gangen  ,  ist  kain  zweifl ,  der  kauf  mit  Bronnen  und 
der  castenvogtei  het  ain  fortgang  gehapt.  Aber  was  nit 
sein  soll ,  das  schickt  sich  nit ,  und  hiemit  hat  Got  dem 
zimbrischen  geschlecht  abermals  ain  glück  zaigt  und  das 
sehen  lassen.     Das  geschlecht  aber  hat  sovil  glück  nit  gehapt, 

lo  das  es  under  sovil  glücklichen  zustenden  etwas  het  künden 
nemen  oder  behalten.  In  diser  handlung  ist  neben  herr 
Gottfridt  Wernhers  farlefsigkait  wol  zu  vermerken  die  grofs 
untrew  Bilgris  von  Hewdorf  und  das  denen  graven  und 
herren  not  thett ,    irer  Sachen  in  bössrer  huet  und  achtung 

15  zu  haben,  dann  beschicht.  Der  equester  ordo  helt  zusamen, 
die  ziehen  den  andern  stenden  das  mark  ufser  den  bainen. 
Ich  gedenk  oftermals  an  die  reden,  so  weilunt  der  churfürst 
von  Menz,  erzbischof  Albrecht  von  Brandenburg,  nach  der 
sickingischen   fehde    gethon.     Als    uf   ain    zeit    der   versikel 

20  ufser  eim  psalmen  uf  die  bann  gebracht  :  >Nolite  confidere 
in  principibus  et  in  filiis  hominum,  in  quibus  non  est  salus«, 
do  fragt  er  sein  vicetom  zu  Aschaffenburg ,  den  Philips 
Echter,  wie  das  zu  versteen,  wolt  ine  also  versuchen.  Der 
antwort :   »Gnedigister  churfürst,   es  hat  ain  schlechten  sinn, 

25  man  soll  in  hochen  heuptern  kein  vertrawen  setzen.«  Da- 
rauf sagt  der  churfürst  weiter:  »Wie  sein  aber  die  nach- 
volgende  wort  zu  deutschen  ?«  und  als  der  Echter  sich  da- 
rauf wolt  besinnen,  so  sprücht  der  churfürst:  »Ich  wills 
sagen ,    es    sein    ir  edelleut ,    in  denen  kain  hail  zu  suchen, 

30  die  ir  keim  andern  standt  mit  trewen  anhangen,  sonder  den 
höchern  und  den  nidern  abziehen,  wie  ir  künden.  Und  vor 
euch  sein  auch  vilmals  ewere  lehenherren  und  die  euch 
guets  gethon,  nit  wol  gesichert.«  Es  hörten  vil  grofser 
Scharhannsen    dise    reden ,    die  gar    wenig    gefallens    darab 

35  empfiengen  ,  aber  sie  muesten  schweigen.  Und  fürwar,  es 
hat  diser  loblich  churfürst  war  gehapt,  dem  auch  von  disem 
stand  vil  instantiae  beschehen  ;  und  ist  nit  mehr  umb  dise 
zeit,  als  sie  ire  lehenherren,  die  obern  stendt,  bei  iren  ehren 


14  bössrer]  hs.  bösster.  19  Als  uf]  bis  entleipt  [s.  97  ,  z.  34]  ist  abge- 
druckt bei  Münch,  Geschichte  des  Hauses  und  Landes  Fürstenberg  I,  388 
anm.  ff.     21  salus]  s.  Psalm  145,  2 — 3. 
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und  güetern  erhalten  haben,  wie  dann  vor  jaren  vil  beschehen, 
sonderlich  aber,  damit  ich  nit  in  die  ferre  schreib,  sich  vor 
vil  Zeiten  mit  den  graven  von  Fürstenberg  begeben,  das 
dieselbigen  graven  in  grofs  armuet  kommen  (wie  aber  da- 
5  selbig  zugangen ,  wer  zu  lang  zu  erzellen  ,  auch  hieher  nit 
dienstlich),  also  haben  sich  ire  lehenleut  vom  adel,  bevorab 
aber  ain  alter  ritter ,  ainer  von  Blumneck,  iren  mit  allen 
trewen  underwunden  und  die  sach  dahin  gericht ,  das  die 
jungen    herren    bei  iren   jungen    tagen    ufser    den    merertail 

lo  schulden  kommen,  ire  verpfendte  güeter  wider  gelest  und 
in  somma  ires  erlittnen  Schadens  widerumb  erholet,  das  sie 
den  nachkommen  ursach  gegeben ,  sich  zu  ainem  sollichen 
ansehenlichen  und  statlichen  vermegen  zu  schicken.  Es  wurt 
auch  glaubwürdigclichen  gesagt,  das  dieselbigen  graven  von 

15  Fürstenberg  zu  ainer  dankbarkait  und  erkantnus  einge- 
nomer  diensten  und  gutaten  die  wölken  ufser  dem  blomen- 
eckischen  wappen  umb  ires  angeborn  wappen  angenomen 
haben,  so  doch  die  grafen  voranhin  nur  den  roten  adler  in 
dem  gelen  feldt  gefürt.     Das    ist    beschehen,    nachdem  die 

20  graven  das  helmklainat  mit  der  schneeballen  uf  das  abster- 
ben der  herzogen  von  Zeringen  angenomen  haben ,  dann 
vorhin  haben  sie  schwarze  [688]  bufhörner  gefüert,  wie  man 
das  gründlich  weist.  Das  gibt  auch  ain  anzaigung,  das  die 
gar  alten  grafen    nit    Schwaben    gewesen ,    wie    der   dichter 

25  des  turnierbuchs,  der  Georg  Rixner,  anzaigt,  sonder  werden 
Reinlender  anfangs  oder  der  enden  umbher  daheim  gewesen 
sein,  wie  dann  die  alten  von  Fürstenberg  endtlichen  darfür 
gehapt,  sie  seien  ufser  Westphalen  in  unser  landtsart  kom- 
men.    Aber    das    sie   von   wegen  ains  churfürsten  und  erz- 

30  bischofs  von  Cöln ,  den  ain  graf  von  Fürstenberg  soll  ob 
dem  Spill  entleibt  haben ,  weichen  und  in  andere  lender 
haben  ziehen  müefsen ,  das  wurt  in  kainen  glaubwürdigen 
historien  befunden,  nit  weniger,  es  ist  ain  churfürst  von  Cöln 
entleipt   worden.      Aber    es    soll,    wie    der    domprost    von 

35  Hamburg,    herr  Albrecht    Cranz,  warhaftig  anzaigt,  sollichs 

2  vor  vil  Zeiten]  bis  weist  z.  23  abgedruckt  bei  Riezler,  Fürstenb.  ürkunden- 
bucli  II,  264.  7  Blumneck]  über  die  Blumenecker  s.  Badenia  II,  (1840)  26 — 33, 
und  Scheffel,  Juniperus.  Geschichte  eines  Kreuzfahrers  s.  53 — 57.  17  ange- 
nomen] über  die  Unrichtigkeit  dieser  angäbe  s.  Zur  Geschichte  des  Fürsten- 
bergischen  Wappens  von  F. — K.  s.  9  ff  35  nit  Schwaben]  doch  ,  indem  sie 
von  den  grafen  von  Urach  abstammen.  Georg  Rixner]  s.  oben  anmerk.  zu  I, 
16,  5.  25  Hamburg]  hs.  Homburg.  Cranz]  s.  Ecclesiastica  historia  (1576) 
s.   193,  und  Ficker,  Engelbert  der  Heilige  s.  163  ff. 
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ain  graf   oder    ain   herr    von  Eisenburg  gethon  haben,  und 
den  jaren  nach  zu  achten,  das  sollichs  beschehen,  ehe  und 
zuvor  sie  die  grafschaft  Büdingen   in   der  Wederow  bekom- 
men oder  sich  von  deren  geschriben  haben. 
5  *  [1222]  Das  dise  grafen  aber  dozumal  in  ainer  sollichen 

armut  gewesen ,  das  gibt  nit  ain  klaine  anzaigung  ain  alts 
permentin  brieflin,  so  auch  noch  in  der  zimbrischen  regist- 
ratur  behalten  wurt ,  ist  ain  bekanntnus,  uf  die  214  jar  alt, 
und  hat    grave  Hanns    von  Fürstenberg    in    anno   13 51  herr 

10  Conradten  freiherren  von  Wildenstain  ain  pferd  abkauft  umb 
sehs  pfund  pfening ;  darum ,  dieweil  er  villeucht  das  gelt 
domals  also  bar  nit  het  zu  erlegen,  do  hat  er  herr  Wern- 
heren  freiherren  zu  Zimber  solchen  permentin  brief  mit  aim 
grofsen  anhangenden  insigel  übergeben,  mit  bitt,  das  er  für 

15  inne  umb  obgeherte  suma  gelts  gegen  herr  Conradten  ver- 
sprechen welle.  Das  ist  gleichwol  nichts  seltzams  oder  un- 
wonlichs,  das  die  geschlecht  also  uf-  und  abgen  in  irem  ver- 
mögen und  auch  anderer  Sachen ,  dann  wir  finden,  das  die 
edlen    herren    von  Rappolstain  vor  vil   jaren    auch  zu  ainer 

20  solchen  eufsersten  armut  geraten ,  alain  von  wegen  des 
bergwergs,  das  sie  inen  fürgesetzt,  und  endtlichen  entschlos- 
sen ,  zu  entreiten  und  landreimig  zu  werden.  Aber  das 
glück  het  inen  unversehenlich  widerumb  ufgeholfen  und  sein 
inen  die  bergwerk  widerumb  eingangen,  das  sie  sich  wider 

25  erholet.  * 

Aber  das  ich  widerumb  uf  die  enzbergischen  Sachen 
kom ,  wiewol  die  regierung  zu  Insprugk  herr  Gottfriden 
Wernhern  mehrmals  zugeschoben  und  in  namen  der  kaiser- 
lichen Majestät  und  des  haus  Österreichs  befolchen,niemands, 

30  wer  der  seie,  im  forst  Burg  heg  zu  machen  oder  jagen  zu 
lassen  gestatten  solle,  sonder  solHch  forst  und  jagen  vestig- 
clichen  handthaben,  darin  die  regierung  ime  gueten  rucken 
halten  welle ,  so  ist  iedoch  bei  herr  Gottfridten  Wernhern 
kein  handthabung  gewesen,  sonder  er  hat  die  bald  geprüeder 

35  von  Enzberg  ires  gefallens  an  der  Rissen,  an  der  Hocheneck 
und  umb  Bronnen  jagen  und  alles  waidwerk  treiben  lassen. 
Als  nun  grave  Jos  Niclaus  von  Zollern  so  liederliche  handt- 
habung gesehen  und  aber  die  alten  vorstspenn  zwischen 
der    herrschaft  Hochenberg    und    denen   von  Enzberg  noch 

40  unerörtert  gewesen ,  hat  er  sich  aller  irrung  mit  den  baiden 

7  brieflin]  s.   Riezler,  Fürstenb.   Urkundenbuch  II,   179. 
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geprüedern  Friderrichen  und  Hanns  Rudolfen  verglichen 
und  inen,  sovil  Enzberg  im  zimbrischen  forst  noch  ansprücht, 
geben ,  auch  damit  die  spennige ,  strittige  jagen  mit  den 
Zimbrischen  gegen  inen  abgewechselt ,  unwissendt  seins 
5  schwehers  oder  aller  anderer  agnaten  des  zimbrischen  ge- 
schlechts,  die  sich  einer  sollichen  grofsen  untrew  zu  im  nit 
versehen  gehapt,  vil  weniger  ain  sollichs  umb  in  verdienet 
haben.  Diesen  vertrag  hat  der  graf  und  die  von  Enzberg 
den  römischen  künig  Ferdinandum  becreftigen  lassen.    Also 

lo  ist  der  thail  des  zimbrischen  forsts  obrepticie  an  Enzberg 
kommen.  Mit  was  gerechtigkait  aber,  das  ist  leuchtlichen 
zu  erkennen,  dann  graf  Jos  hat  abgewechslet  und  hingeben, 
das  nie  sein  gewesen  oder  darzu  er  ainiche  fueg  het  haben 
megen  ;    so  hat  sollichs    Enzberg    salva    conscientia   nit  an- 

15  nemen  künden ,  und  ist  malae  fidei  possessor.  Item  der 
römisch  künig,  das  haus  Österreich  und  die  regierung  zu 
Insprugk  ist  lüstigclichen  hündergangen  worden ,  und  hat 
man  uf  mala  narrata  bewilliget ,  dann  Österreich  nit  mehr 
fuegs    oder   gerechtigkait    uf  Enzberg   künden    transferiern, 

20  dann  es  macht  gehapt ,  sonderlichen  in  detrimentum  tertii, 
der  hierumb  nichs  gewist,  auch  sollichs  nie  beschuldt  oder 
bewilliget ,  vil  vv^eniger  das  von  sollichen  erblichen  pfandt, 
dieweil  noch  agnaten  des  zimbrischen  geschlechts  vorhanden, 
in    ainichen    weg   hat  sollen    oder    megen    alieniert  werden. 

25  Und  damit  sich  graf  Jos  Niclaus  oder  seine  erben  dess- 
halben  der  unwissenhait  nit  entschuldigen  megen,  so  ist  be- 
melts  graf  Josen  handtgeschrift  under  seinem  pitschierring 
noch  vorhanden,  darin  er  seinen  schweher  [689]  bit,  er  solle 
im  seine  alte  brief  umb  den  forst  zuschicken  und  vertrawen, 

30  sich  darin  zu  ersehen  ,  dann  er  des  willens ,  mit  den  Enz- 
bergern  umb  alle  forstspenn  sich  zu  vergleichen,  derhalben 
er  sohcher  brief  begern  umb  ain  underricht,  damit  sein  ver- 
trag dem  geschlecht  Zimbern  zu  kainem  nachteil  oder  ab- 
bruch    am   forst    geraich.     Also    hat   im    sein    schweher  die 

35  brief  und  allen  bericht  uf  Zollern  zukommen  lassen.  Unver- 
hündert  dessen  alles  und  das  er  augenscheinlich  befonden, 
das  er  unrecht  und  wider  brief  und  sigel,  auch  wider  sein 
aigen  gewissen ,  wider  guet  vertrawen  und  alle  erbar-  und 
billichkait  handle,    so    ist  er,    wie  oblaut,  fürgefaren.     Wie 

40  das  gehandlt  von  baiden  tailn ,  vom  grafen  und  den  Enz- 
bergern,  das  will  ich  ein  ieden  ehrnliebenden  und  die  mehr- 
verstendigen  lassen  urtailn  und  darüber  erkennen. 

7* 
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*  [1497]  Es  hat  sich  umb  die  zeit  noch  ain  handlung 
des  zimbrischen  forsts  halb  begeben.  Herr  Gottfrid  Wern- 
her ,  als  er  sein  bezürk  handthaben  wolt ,  wie  auch  von 
seinem  herr  vatter  beschehen,  begab  sich  umb  die  jar  15 14 

5  ongefärlich ,  do  schuefs  der  ziegler  zu  Fridingen  ain  hirfs 
im  zimbrischen  forst,  genannt  an  der  Hoheneck.  Wie  bald 
das  herr  Gottfrid  Wernher  gewar,  do  liefs  er  inne  fahen 
und  gen  Messkürch  als  ain  wiltpretschützen  füren.  Dem- 
nach aber  graf  Jocham  von  Zollern  der   zeit  hauptman  der 

10  herrschaft  Hochenberg  und  sich  derselbig  seine  vorstleut 
bereden  Hefs,  als  ob  die  Hoheneck  ime  als  hauptman  zu- 
geherig,  do  liefs  er  haimlich  zu  Fridingen  und  ander  hochen- 
bergischen  dörfern  ufbieten,  fiel  unversehens  ein  zu  Lüber- 
tingen.     Da  fiengen  seine  leut  etlich  bauren  und  triben  die 

15  herd  vihe  darzu  hinweg.  Herr  Gottfrid  Wernher  füng  sich 
an  dargegen  zu  rüsten;  er  manet  seine  leut  uf,  bewarb  sich 
hin  und  wider  in  der  stülle  mit  reutern,  und  war  die  mainung, 
das  er  zu  Fridingen  mit  gewalt  einfallen  und  den  flecken 
plündern  wellt,  welches  dann  denen  zu  Fridingen  durch  ire 

20  kundtschaften  unverborgen.  Denen  war  bei  disem  forstzank 
nit  gehewer,  das  sie  dadurch  zu  entlichen  verderben  sollten 
gebracht  werden,  darumb  so  ratschlagen  sie,  wie  disem  ein- 
fal  zu  begegnen  ,  und  warden  in  allem  rat  drei  stuck  für- 
nemlichen  beratschlagt  und  beschlossen,  erstlichs  das  sie  all 

25  ir  beste  hab  an  vihe  oder  ander  in  das  schlofs  daselbst, 
war  dozumal  W^olf  Sigmunds  vom  [1498]  Stain,  sollten  flöhnen 
und  daselbs  zum  besten  bewaren;  zum  ander  solten  die 
übrigen  darzu  verordneten  burger  gute  wacht  haben  und, 
sovil  möglich,  den  flecken  vor  allem  Überfall  verhüeten ;  zum 

30  dritten,  seitmals  sie  mit  wenig  geschütz  oder  handroren  ver- 
sehen, vil  weniger  das  ainich  schiefspulver  der  zeit  verban- 
den, do  ward  dem  burgermaister,  war  ain  huflschmidt,  ain 
guter,  frommer  man  der  alten  weit  und  hiefs  maister  Hanns 
Binder,  von  gemainer  versamlung  uferlegt,  sich  umb  schiefs- 

35  bulver,  sonderlichen  aber  bei  der  statt  Rotweil,  zu  bewerben. 
Das  geschäft  name  er  von  gemaines  nutz  wegen  mit  willen 
uf  sich  und  sprach  in  beiwesen  iren  aller :  » Wolan  !  ich  wils 
versehen  und  morgen  in  aller  früe  uf  mein  Rolle  sitzen 
(also  hiefs  er  sein  ross)  und  gen  Rotweil   laufen.«     Ein  tail 

* 

19  plündern]  hs.  plunder.  34  schiefsbulverj  diese  und  die  folgende  ge- 
scliichte  vom  kirchenthurn  s.  schon  II,  551,  22  ff. 
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der  versamlung ,  so  dise  wort  herten ,  lachten  ,  die  ander 
hielten  solche  wort  für  ain  sonderlichs  misterium.  Wie  er 
nur  gen  Rotweil  kompt,  ghet  er  noch  selbigs  abents  zum 
burgermaister,  helt  ime  ganz  ernstlich  den  handel  für.  Der 
5  vermaint  nur,  es  were  umb  etliche  zentner  pulver  zu  thun, 
wollt  sovil  one  ains  raths  vorwissen  nit  bewilligen  oder  über 
sich  nemen,  darum  beschid  er  disen  maister  Hannsen  Binder 
des  ander  tags  in  aller  früe  für  ain  ersamen  rat,  wie  er 
auch  des  ander  morgens  den  berüefen  liefs   und  deren  von 

10  Fridingen  begeren  fürhielten.  Also  uf  langes  beratschlagen, 
was  zu  thun,  oder  nit,  do  ward  maister  Hanns  hinein  er- 
fordert und  befragt,  wievil  doch  seine  herr  von  Friedingen 
pulvers  begerten.  Do  benambset  er  nach  ainer  langen  rede 
und  usfürung,  was  seinen  herren  zu:tünde,  zwai  pfundt  pulver. 

15  Das  ward  im  güetlichen  bewilliget,  mit  grofsem  gelechter 
mertails  umbstender.  Und  wiewol  diser  burgermaister  das 
begert  bulver  haimbracht  und  sein  bevelch  wol  ufsgericht, 
so  fände  er  doch  alle  Sachen  wider  uf  guter  ban,  dann  hie- 
zwischen  war    der    alt    probst    von  Beuren    und    ander   von 

20  der  nachpurschaft  zugeritten,  die  hetten  beide  tail,  die  Hohen- 
bergischen  und  dann  die  Zimbrischen,  uf  ain  anlals  bededing- 
et, und  warden  die  underthonen  baiderseits  gesicheret. 
Herr  Gotfrid  Wernher  liefs  den  ziegler  wider  ledig  uf  ain 
urfecht,  dergleichen  beschach  mit  denen  bauren  von  Liber- 

25  tingen;  so  warde  die  herde  vihe  wider  gen  Lübertingen  ge- 
triben,  allain  zwen  stier  hetten  die  forstleut  und  ander  hie- 
von  gemetzget  und  gessen,  die  mangleten ,  und  warde  be- 
dedinget, das  herr  Gotfrid  Wernher  dieselbigen  zwai  stuck 
den  herr  underhendlern  zu  eren    und    gefallen    mufst    fallen 

30  lassen.  Hernach  ist  diser  anlafs  mit  den  Hochenbergischen 
auch  ersessen,  das  man  dem  weiter,  wie  ander  sachen  mer, 
nit  nachkommen. 

Es  begab  sich  sonst  in  disem  ufmanen  und  unsicherhait 
deren   von   Fridingen    ain    lecherlicher    handel.     Sie    hetten 

35  ain  wechter  bestellt ,  der  mufst  tags  zum  obersten  uf  dem 
berg,  genannt  die  Risen,  sten  und  warnemen,  seitmals  es 
in  aller  erndt  und  menigclichen  im  veld,  damit  er  gut  achtung 
uf  die  Zimbrischen  geb  und,  do  was  reuterei  von  feinden, 
bei  Zeiten  warnung  beschehen  möcht.     Eins  tags,  als  menig- 

40  dich  am  schnit,  do  schreit  aber  derselbig  wechter  vom  felsen 

* 
7  Binder]  hs.  Bruder. 


102 

herab,  man  soll  den  Schnittern  ufm  berg  widen  brmgen  und 
wasser  auch.  Das  verstanden  die  Schnitter  im  tal  uf  feur 
und  das  die  Zimbrischen  vorhanden,  derhalben  begab  sich 
menigclich  im  tal  in    die  flucht    und    dem    flecken   zu.     Als 

5  die  uf  den  bergen  das  fliehen  ersehen,  fliehen  sie  auch,  und 
war  ain  sollichs  fleihen  ins  stettlin ,  das  kainer  der  letst 
sein  wollt,  wiewol  niemandts  [1499]  dazumal  von  iren  wider- 
wertigen  in  der  nehe,  daher  hernach  vil  gespais  irenthalben 
entstanden. 

10  Aber  maister  Hanns ,    der   burgermaister   zu  Fridingen, 

ist  bald  nach  iezerzellten  sachen  sampt  noch  aim  rathsfründ 
in  bottschaftsweis  gen  Mösskürch  gesannt  worden,  dann  sie 
befanden  ain  grosen  mangel  an  irem  kürchenthurn.  Do 
wollt  kain  decken  helfen,  auch  kain  ziegel  nit  bleiben.     Nun 

15  hett  es  aber  dozumal  ain  alten  w^rkmaister  zu  Messkürch, 
hiefs  maister  Hanns  Beulenmüller ,  der  ward  zu  derselben 
zeit  für  ganz  verrüempt  und  für  ain  künstlichen  werkman 
geachtet;  bei  dem  wollten  sie  rat  haben,  wie  doch  der 
kürchenthurn  zu  decken.     Sie  vergafsen  aber ,   das  sie  inne 

20  nit  über  das  morgenmal  zu  sich  beruften,  sonder  erst  nach 
dem  essen  nach  ime  schicken,  dorab  er  nit  ain  klainen  ver- 
drufs  entpfieng.  Darum,  als  sie  inne  ires  thurns  halben  be- 
fragten, uf  was  art  er  doch  mögt  zu  decken  sein ,  mit  ver- 
melden, es  wellten  inen  kaine  zigel  darauf  bleiben,  so  spricht 

25  er :  »Lieben  herrn,  ich  waifs  euch  kain  bessern  rath  zu  geben, 
dann  seitmals  die  zigel  nit  darauf  bleiben ,  so  tecken  den 
thurn  mit  lauter  stro,  so  sein  ir  gewiss,  das  euch  kain  ziegel 
herab  feilt,«  gieng  damit  wider  von  inen,  das  sie  kain  ander 
rathschlag  von  ime  bekommen.     Mit  disen    zwaien  stucken, 

30  dem  bulferkauf  und  dann  irem  kürchenthurn,  ist  der  Fridinger 
hernach  vil  jar  gespott  worden.  Bei  wenig  jaren  kam  ainer 
des  raths  zu  Fridingen ,  hiefs  Schreiber ,  gen  Rotweil ;  der 
ward  nachpurschaft  halb  uf  die  herrenstuben  daselbs  ge- 
laden.    Die    groben    küchle-bratwurst   kunten    ir    gespai  nit 

35  lassen  mit  dem  pulver,  so  die  von  Fridingen  vor  jaren  hetten 
kauft,  und  triben  dess  sovil,  das  der  Fridinger  zuletst  sagt: 
»Lieben  herrn,  das  wir  zu  Fridingen  ainest  so  wenig  pulvers 
haben  verbrucht,  das  ist  euch  Rotweiler  hernach  zu  grofsem 
vortheil  bekommen,    dann   ir    haben    wol    sovil  verschossen 

27  stro]  hs.  sto.     32  Schreiber]  hs.  Schreiben.     33  herrenstuben]  über  die 
Rottweiler  und  andere  herrenstuben  s.  Ruckgaber  a.  a.   o.   I,   242 — 271. 
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an  finden ,  wie  der  I.andenberger  zu  Waltmessingen  und 
Sedorf  gelegen  und  da  ir  uf  die  Spittlwisen  hinaufs  sein  ge- 
zogen.« Damit  het  er  sie  wider  bezallt ;  dann  wie  forchtsam 
und  klainmütig  sich  dozumal  die  von  Rotweil  erzaigt,  das 
5  ist  allerthalben  bewisst,  hieher  nit  dienstlich  und  wurt  auch 
hernach  an  aim  andern  ort  vermeldet  werden.  * 


Wie    herr    Gotfridt  Wernher    Freiherr    zu    Zimbern    der 
stat  Rotweil    zwai    schöne    dörfer    vor  Waldt    verkauft 
hat,    nemlich  Windzagel    und  Homesingen ,    auch  sonst 
lo         von  seinem  übelhausen    und   von  andern  Sachen. 

Es  ist  diser  zeit  des  nachteiligen  und  übel  hausens  in 
dem  zimbrischen  geschlecht  noch  kain  ende  gewest,  es  hat 
der  ein  da,  der  ander  dort  von  dem  stammen  hinweg  ver- 

15  kauft,  das  zu  besorgen,  zu  ewigen  zeiten  nimmer  mehr  meg 
darzu  gebracht  werden ,  und  ist  sich  sonderlichen  in  dem 
hoch  zu  verwundern,  das  herr  Gottfridt  Wernher,  der  zuvor 
seim  brueder,  herr  Johannsen  Wernhern,  vilmals  verwisen, 
das  er  die  flecken  Zimbern,  Villingen  und  Dalhausen  denen 

20  von  Rotweil  kaufsweis  zugestellt,  und  er  selbs  hat  sich  nit 
enthalten  künden,  sonder  ist  gleichfals  in  sollichs  laster  ge- 
fallen; dann  er  hat  der  statt  Rotweil  die  herrlichen  dörfer 
Hochmessingen  und  Winzlow,  sampt  dem  weir  daselbs,  ohne 
alle  vorgende    not   oder   auch    ainiche   erhebliche  ursach  zu 

25  kaufen  geben.  Der  kaufschilling  umb  baide  dörfer  ist  ge- 
wesen ein  tausendt  achthundert  guldin  hauptguets.  In  sol- 
chem verkaufen,  das  beschehen  ist  anno  1535,  hat  herr 
Gotfridt  Wernher  kein  oberkeit,  kein  frefel ,  kein  manschaft 
oder  nichs  dergleichen  angeschlagen,  auch  ime  oder  seinen 

30  nachkommen  kein  vorkauf  vorbehalten ,  sonder  allain  die 
gülten  in  aim  solichen  kleinfüegen  wert,  als  ob  er  hiemit 
sein  magneficenz  erzaigen  hett  wellen,  das  er  der  dörfer 
oder  des  werts  nit  mehr  wellte.  An  der  bezallung  haben 
die  von  Rotweil   das   hautguet   gegen    andern,    denen   herr 

35  Gottfridt  Wernher  gezinset,  weiter  zu  vergülten  angenomen, 
und  hat  im  über  fünfzig  guldin  hauptguets  ungefärlich  nit 
heraufs  gebürt.  Dasselbig  gelt  hat  er  der  statt  auch  ge- 
schenkt, damit  er  doch  sein  liberalitett  gegen  gemainer  statt 
genug  erwisse.  Wie  nachtailig  aber  solch  verkaufen  oder 
verschwenden  diser  herrlichen  und  wolgelegner  güetere  dem 
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haus  Zimbern  gewesen,  das  mag  leuchtlichen  ufser  dem  ge- 
nomen  werden,  das  die  von  Rotweil  die  umb  sovil  tausendt 
guldin,  als  sie  hundert  darumb  erkauft,  nit  widerum  hin- 
geben ;  zu  dem ,  was  den  stetten  wurt,  von  inen  nit  wider- 
5  umb  zu  pringen  ist.  Diser  unnutzen  leut  in  den  geschlech- 
tern  hat  man  vor  jaren  vil  gefunden,  under  denen  sonderlich 
pfalzgraf  Gottfridt  von  Tübingen  ein  fürnem  man  gewest 
und  seines  übelhausens  halb  wol  bekannt  ist.  Derselbig 
gewann    ain   sollichen  Unwillen  zu  seinen    ligenden    güetern, 

lo  das  er  sich  entschlofs,  derselbigen  keine  zu  behalten,  sucht 
auch  alle  mittel,  das  er  deren  megte  abkommen.  Darumb 
hab  er  dem  grafen  von  Würtemberg  [690]  alles  i.ibergeben 
und  zu  Tübingen  sei  zum  thor  hinaufsgeritten ;  do  hab  er 
sich  umbgekert  und  ganz  frölich  zu  seinen    dienern    gesagt, 

15  nun  frew  er  sich  von  ganzem  herzen ,  das  er  doch  ain  mal 
des  wusts  seie  abkommen.  Das  war  ain  stim  mehr  ains 
ochsen  oder  eins  maulthiers,  dann  eines  mentschen.  Aber 
dem  von  Würtemberg  war  es  ain  ebne  sach,  der  het  wol 
leiden    megen,    das    alle    seine    nachpurn    di.sen  sinn  hetten 

20  gehapt.  Diser  pfalzgraf  von  Tübingen  het  ein  grefin  von 
Freiburg  zu  einem  gemahl,  hiefs  Clara.  Die  het  im  die 
herrschaft  Liechteneck  im  Breisgew  zugebracht,  und  da 
sollich  heiratguet  nit  gewesen  oder  das  er  das  auch  hett 
dürfen  angreifen  oder  hingeben,  wie  das  ander,    ich  glaub, 

25  er  het  in  grofser  armuet  sterben  müefsen.  Ain  wunder  un- 
nutzer man  ist  er  gewesen ,  der  im  herzen  gehapt ,  solliche 
nutzliche  und  herrliche  güeter  von  seinem  stammen  und 
nammen  hinweg  zu  geben  und  sich  dessen  so  herzlichen 
zu  erfrewen.     Daher  herr  Rudolf  von  Ehingen,  ritter,  mehr- 

30  mals  zu  grave  Conradten  von  Tübingen  gesagt:  ;»0  herr, 
ir  hapt  ain  aberanhern  gehapt,  grave  Getzen,  fürwar  er  hiefs 
Götz  und  war  auch  ain  götz.«  Von  ime  kamen  dise  iezigen 
graven  von  Tübingen,  so  noch  in  leben,  und  ist  er  der 
letst    gewest,    der    sich    ain    pfalzgraven   von  Tübingen   ge- 

35  schriben  hat. 

Aber  das  ich  widerum  uf  unsere  zimbrische  Sachen 
kom,  so  ist  zu  wissen,  das  herr  Gotfridt  Wernher  von  Zim- 
bern sich  der  zeit  umb  die  jar  1537  und  1538  und  auch 
hernach  vil  zu  Rotweil  erhalten.    Do  hat  er  ain  haus  gegen 

* 
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dem  rathhaus  über  vorm  bronnen  erkauft  und  das  ufsen 
und  inen  schön  malen  lassen ,  und  so  er  alda  gewesen ,  zu 
Zeiten  ain  monat  oder  lenger,  hat  er  ain  freie  dafel  gehalten, 
in  somma,  es  ist  cöstlich  zugangen,  und  sein  die  Rotweiler 
5  küechlin-bratwurst  ganz  statlichen  umb  in  gewesen.  Die 
haben  im  guete  wort  geben,  bifs  sie  die  dörfer  und  das 
gelt  von  ime  bekommen.  Den  lohn  oder  den  dank  aber, 
den  er  letstlichen  von  inen  darvon  gebracht,  lafs  ich  bleiben. 
Under  ander,  die  im  also  deglichs  zu  hof  geritten,  war  ainer, 

lo  hiefs  Georg  Wil,  war  von  der  Scheer  pürtig  und  in  der 
jugendt  ain  kriegsman  gewesen ,  het  nachgends  zu  Rotweil 
ein  reich  weib  und  ain  substitutenstandt  in  der  canzlei  über- 
kommen. Derselbig  musicirt  mit  im,  welches  doch  letstlich 
vil  Rotweiler,    nachdem    es  insonderhait  ain  grobs  volk  ist, 

15  übel  verdrossen,  under  denen  nit  der  wenigst  bei  inen  im 
kartenspill,  der  alt  Conrat  Spretter,  ein  grofs  misfal  gehapt. 
Wann  er  pfeifen,  lautenschlagen,  singen  oder  uf  den  regalen 
schlagen  gehört,  hat  er  gesagt :  »Wem  soll  doch  das  pfifflen 
und    das    golen  ?    meine    herren  solten  das  nit  zulassen !    es 

20  kan  vor  disem  pfifflen  niemands  nochdann  nüt  hören«,  wie 
es  dann  solcher  unverstendiger  und  ungewanderter  leut  noch 
mehr  alda  het.  Sonst  hat  herr  Gottfridt  Wernher  ein  guete 
sach  zu  Rotweil  gehapt ,  dann  das  böst  federwilpret ,  auch 
die  hosten  fisch  und  alles  guets  gefügel  und  andere  schleck- 

25  bissle  warden  im  zu  haus  gepracht.  Das  konte  im  sein 
hauswürt,  Hainrich  Schweizer,  war  vorhin  ein  hofgerichts- 
bott  gewesen ,  wol  zu  wegen  bringen.  Derselbig  het  ain 
frawen ,  die  fürbündtig  kochen  kundt.  Von  diser  Greta 
Schweizerna  sagt  man,   das  sie  gern  wein  und  sonderlichen 

30  nur  den  hosten,  wie  dann  gemainlich  der  gueten  köchinen 
brauch,  hab  getrunken.  Uf  ain  zeit,  als  sie  abermals  sich 
wol  beweinet  und  in  der  nacht  ir  saugendt  kindt  ufser  der 
wiegen  genommen  und  saugen  wellen ,  ist  sie  so  trunken 
gewesen,   das  sie  das  jung  kindt  undersich  übersieh  hat  ge- 

35  kert,  also  sein  ir  des  kinds  füefs  für  die  brüst  kommen. 
Wie  nun  das  kündt  mit  beiden  füefsen  goglet,  do  hat  sie 
nit  anders  denken  kinden ,  dann  das  kind  hab  zwen  kepf 
überkommen,  derhalben  hat  sie  iren  man,  den  Flainrichen, 
eilends  geweckt  und  mit  grofser  Verwunderung  ime  anzaigt, 

40  wie  ir  kündt  so  unversehenlich  zwen  [691]  kepf  hab  be- 
kommen. Der  man  grif  nach  dem  kündt  und  befandt  wol, 
das  sein  weib  voll  war ;    derhalben ,    wiewol   er    übel  mit  ir 
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zu  pass,  iedoch  muest  er  ir  solchen  excess  von  wegen  des 
kinds  übersehen,  damit  es  im  nit  ergieng,  wie  einest  aim 
Mösskircher,  zu  dem  sein  weib  sagt:  »Kum  her,  mein  Hain- 
rich,  und  leg  dich  herüber!  lafs  dich  streichen!«  Ufain 
5  andere  zeit  hat  sie  abermals  sich  beweinet,  das  sie  nachts 
uf  eim  heimlichen  ort  entschlaffen.  Der  man  und  andere 
haben  sie  lang  in  die  nacht  gesucht  und  ir  gewart,  als  ob 
sie  villeucht  zu  iren  nachpuren  eim  gangen  wer.  Zu  letst 
hat  man  sie  ohn  alle  geferdt  am  selbigen  ort  gefunden  hart 

lo  schlafen.  Wie  sie  nun  geweckt  worden  und  sie  ire  megt 
haben  von  dannen  zu  bet  füeren  wellen,  hat  sie  mermals 
gesagt:  »Ach,  lasen  mich  mit  friden  und  das  arm  kündt 
saugen!«  dann  sie  nit  anders  gewist,  das  sie  sauge  das 
kündt,    oder   hat  ir  villeucht    also    getraumpt.     Also  wie   ir 

15  man,  der  Hainrich  Schweizer,  das  vernommen,  hat  er  sie 
die  ganz  nacht  an  selbigem  ort  sitzen  lassen.  Morgens  früe 
ist  sie  erwacht,  und  als  ir  der  wein  in  dem  hirn  verrochen, 
ist  sie  wider  an  ir  arbait  gangen;  dann  so  sie  daselbsten 
nicht    gewichen ,    sefs    sie  noch  alda  und  saugete  das  kind. 

20  Herr  Gotfridt  Wernher  hat   sonst    in    der  weil,    als    er 

noch  dergestalt  geen  Rotweil  wandlet,  wie  oblaut,  ain  ver- 
trag mit  den  vier  dörfern  Waltmessingen,  Beffendorf,  Alt- 
oberndorf  und  Bochingen,  so  von  alter  her  zu  Oberndorf 
der  statt  gehörig,  ufgericht,    dergestalt,    nachdem  sie  ainer 

25  herrschaft  schuldig  gewesen,  zu  den  weihern  oder  denen 
gebewen  zu  fronen,  do  hat  er  inen  für  sich  und  seine  erben 
die  fron  nachgelassen,  also  das  sie  järlichs  für  die  fron  vier- 
zig guldin  in  münz  geben  sollen;  ist  im  1539  jar  beschehen. 
Zu  was  grosem   nachtail  und  schaden  solcher    contract  bifs 

30  hieher  der  herrschaft  vor  Waldt  geraicht,  auch  was  abbruch 
solchs  den  gebewen  noch  raichen  mag,  das  wurt  mit  der 
zeit  noch  bösser  vermerkt  und  verstanden  werden,  seitmals 
er,  herr  Gotfridt  W^ernher,  im  selbs  oder  seinen  erben  kein 
abkünden    vorbehalten    hat.      Er    hat    auch    dieselbige    zeit 

35  grave  Carln  von  Zollern  das  herrlich  dorf  Ablach,  an  der 
Ablach  gelegen,  in  einem  sollichem  liederlichen,  geringen 
anschlag  verkaufen  wellen,  das  sich  darab  zu  verwundern 
ist,  welches  auch  gewisslichen  beschehen  und  sein  fortgang 
het    bekommen,    woverr  das  nit  von  seinem  eitern  brueder 

40  bei  graf  Carln  were  abgebetten  und  abgestellt  worden.    Ich 

* 
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geschweig,  das  er  derzeit  und  auch  hernach  gern  gesehen, 
das  sein  elter  brueder  das  schlofs  Falkenstain  an  der  Tonow 
seim  dochterman,  graf  Josen  Niclasen  von  Zollern,  auch 
Seedorf  das    dorf   der    stat  Rotweil  zu   kaufen    het   geben ; 

5  mer  Hülzingen  das  dorf,  in  der  Höre  gelegen,  Hannsen  von 
Schellenberg  oder  herr  Hanns  Jacoben  von  Landow,  wie 
obgesagt.  Zu  dem  allem  er  getrewlichen  gerathen  und  do- 
mals  wol  het  leiden  megen  ,  das  es  nur  vom  stammen  und 
nammen  hin  und  hinweg  wer  kommen.    Der  allmechtig  ver- 

lo  leiche  hinfüro  sein  gnad ,  damit  die  nachkommen  kein  sol- 
chen reprobum  sensum,  das  ist  ain  solchen  verkerten  sinn 
und  verstandt  überkommen ! 

*  [1225]  Er  hat  sich  auch  understanden,  das  dorf  Alt- 
hain Bilgrin  von  Hewdorf  zu  verkaufen,    und  war    der    an- 

15  schlag  gemacht  mit  aim  sollichen  liederlichen  werd,  das 
dem  edelman  solch  dorf  zum  halben  tail  wer  geschenkt 
worden.  Aber  es  warden  dise  ungetrewe,  schedHche  für- 
nemen  domals  alle  bim  haus  Österreich  hindertriben  und 
in  ain  verzug  gebracht,  also  ist  sollich  dorf,  Got  lob  !  beim- 

20  geschlecht  erhalten  worden.  * 

*  [1553]  Es  hat  eben  müfsen  verton  sein,  da  hat  nichts 
für  geholfen.  Allain  ist  in  solchem  unfal  zu  beclagen,  das 
so  scheue,  herliche  guter  so  ellenclichen  verton  worden  und 
niemands  von  gefründen  kain  er  oder  heb  darbei  beschehen. 

25  Man  findt,  das  ein  truchsefs  von  Walpurg,  her  .  .  .  ,  das 
dorf  Ottelschwang  dem  gotzhaus  Schusenriedt  zu  kaufen 
geben;  solch  erlest  gelt  hat  er  verbadet  und  sich  damit 
bekannt  gemacht  und  erlich  verthon.  Der  teufl  gesegne 
ime  das  bad  !  Aber  do  ist  man  umb  die  guter  und  das  gelt 

30  kommen,  waist  schier  niemands  darvon  zu  sagen;  ein.sonder 
straff  Gottes !  Es  ist  aber  dem  alten  Sprichwort  nachgangen, 
das  die  alten  gesagt,  da  sie  von  eim  vertonen,  unnutzen 
mentschen  und  der  nichts  behelt ,  melden  wellen :  »Und 
bettest   des  Mettehs   gut,    so    müfst    es    doch    alles  verthon 

35  sein.«  Dieselbigen  Mettelin  haben  sich  von  Rappenstain 
geschriben  und  vor  jaren  grofse  guter  im  Turgew  und  auch 

* 

25  truchsefs  von  Walparg]  nach  der  Beschreibung  des  Oberamts  Waldsee 
s.  206  verkauften  die  kinder  der  Sophie  von  Stubenberg,  geb.  von  Rötten- 
stein,  Otterswang  an  das  kloster  Schussenried ,  im  jare  1420.  35  MetteHn] 
über  diese  Ravensburger  famiHe  s.  Eben,  Versuch  einer  Geschichte  der  Stadt 
Ravensburg  I,  516  ff.  anm.,  wo  das  Sprichwort  angeführt  wird.  »Er  thut,  wie 
wenn  er  MötteHns  Gut  hätte.« 
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in  unsern  landen  besessen,  das  sie  nur  die  reichen  Möttelin 
sein  genempt  worden  und  irer  überschwenklichen  reichtum 
halber  (für  burgersleut)  obgehert  Sprichwort  von  inen  ent- 
standen. Aber  wie  es  uf  allem  ertrich  mit  dem  zeitHchen 
5  zugehet,  das  ist  den  Möttehn  auch  begegnet.  Es  sein  un- 
geradt,  unnutze  leut  under  inen  gewest,  die  haben  die  guter 
ains  nach  dem  ander  ganz  liederlich  verthon.  Zu  Ravans- 
purg  haben  sie  ain  aigens  thor  in  der  statt  gehapt ,  sein 
aber   schier    die    nachkommen   gar  nahe  umb  alle  ire  guter 

lo  und  gerechtigkaiten  verschalten,  doran  sie  doch  selbs  die 
meist  schuld  tragen.  * 

In  obbemeltem  1539  jar  hat  sich  ain  sorgcliche  sach 
mit  aim  lecherlichen  ufsgang  zu  Mösskirch  begeben ;  dann 
in    selbigem   jar,    als  vil  sorgclicher   und    gefärlicher  wetter 

15  im  sommer  zu  Mösskirch  sich  ereugt,  do  hat  uf  ain  zeit 
bei  nacht  das  wetter  in  alten  spittel  geschlagen,  und  als 
der  stral  seltzam  und  abenteurlich  im  haus  umbher  gefaren, 
ist  er  letstHch  zu  eim  kranken  spitaler,  genannt  der  alt 
Klenker,    ins   bet  kommen.     Dem  hat  er  das  har  an  heim- 

20  liehen  orten  allerdings ,  als  ob  es  beschoren  wer  worden, 
hingesengt,  und  wiewol  der  arm  man  gar  nahe  bifs  uf  den 
todt  von  disem  kalten  stral  ist  erschreckt  worden,  nochdann 
hat  sich  der  stral  gleich  darnach  verloren ,  das  niemands 
gewist,    wohin    er    kommen,    und    ist  also  [692]  dise  grose 

25  gefar  ohne  weitern  schaden,  weder  des  armen  mans,  oder 
auch  des  spittels ,  zergangen.  Das  ist  also  in  obbemeltem 
jar  warhaftigclichen  beschehen.  Das  aber  das  wetter  oder 
der  stral  sollichs  so  wunderbarlich  vermege,  dessen  ist  nit 
ain  kleine  anzaig,  das  in  anno  15  .  .  zu  Wolfegk  das  wetter 

30  helles  dags  in  Mathissen  von  Burgows,  des  obervogts,  ge- 
mach eingeschlagen.  Wie  es  nun  seltzamlich  in  der  stuben 
in  beisein  des  Burgowers  umbher  terminirt,  do  hat  es  letst- 
lich  seiner  rapir  eins,  so  hünder  aim  cästle  gehangen,  in 
der  schaiden  wunderbarlichen ,    als    obs    ain  blei  were,    ge- 

35  schmelzet,  wie  das  noch  zu  sehen  ist  und  zu  Zimbern  im 
schlofs  zu  langwiriger  gedechtnus  in  der  wundercammer  be- 
halten wurt.  Der  schaiden  ist  an  selbigem  verletzten  ort 
wenig  beschehen ,  nit  anderer  gestalt ,  als  ob  die  schaiden 
an  der  ainen  schneiden    zerstofsen  were ,    aber    alles    silber 

40  am  gefefs  ist  herab  geschmolzen ;  und  do  der  Burgower  nit 
ohne  geferdt  die  fenster  geöffnet,  het  er  dunsts  halb  er- 
sticken müesen. 
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*  [1509]  I^^s  aber  das  wetter  vom  himel  soUichs  ver- 
möge, das  beschaint  sich  wol  an  dem,  wie  es  vor  jaren  uf 
Daxpurg  in  sollichem  fal  zugangen.  Do  waren  grave  Em- 
mich  von  Leiningen  und  seine  söne  ains  mals  bei  ainandern ; 

5  wie  sie  aber  ob  tisch  sasen,  schlecht  das  wetter  unversehen- 
lich  zu  inen  in  das  gemach.  Es  gieng  der  straich  so  stark 
an,  sampt  dem  dunst ,  der  sie  gar  nahe  het  ersteckt ,  das 
der  ain  hie ,  der  ander  dort  läge ,  und  warden  ains  tails 
under  inen  [1510]  übel  getroffen,  gieichwol  niemands  starb. 

10  Aber  grave  Engelhart  dem  behenget  das  wetter  den  ainen 
schenke!  oder  huffen,  das  er  alle  tage  seines  lebens  hernach 
hank,  iedoch  verquantet  ers  so  gut,  als  möglich,  und  macht 
vorn  frembden  leuten  ain  besslin  darauf,  das  menigclich 
sein  lachen  mufst.  * 


15  "Wie  herr  Wilhalm  Wernher  das  schlofs  Urslingen  und 
den  Ramstain  an  sich  erkauft  hat,  auch  von  mancherlai 
handlungen,  die  im  derzeit  zu  Speir  am  cammergericht 
sein  begegnet. 

Der    alt    Conradt    vom    Stain   verliefs    zwen  sön ,  Wolf 

20  Schweningern  und  Wolf  Sigmundten ,  und  deren  iedem  ain 
guete  edelmansnarung ,  sambt  iedem  ain  schlofs.  Aber  es 
mögt  sie  beharrlich  nit  fürtragen,  dann  es  wardt  den  merer- 
tail  zu  Oberndorf  im  frawencloster  und  sonst  mit  ippigen, 
unnutzen    leuten  verschwendt  und  verthon ,    das   sie  Epfen- 

25  dorf,  nachgends  Schenkenberg  angreifen  muesten.  Das  ver- 
kauften sie  denen  von  Rotweil  umb  ain  todten  pfennig,  wie 
man  sagt.  Hernach  mueste  das  burgstall  Urslingen ,  das 
sie  hetten  abgeen  lassen ,  auch  daran.  Das  verkauft  Wolf 
Sigmundt    vom   Stain    mit   seiner    zugehörde    herr   Wilhelm 

30  Wernhern  freiherren  zu  Zimbern  umb  1200  guldin  ;  beschach 
zu  Rotweil  montag  nach  Bartholomei  anno  1533  durch 
underhandlung  herr  Conrade  Mockens.  Dieweil  es  aber 
manlehen  vom  fürstenthumb  Würtemberg,  hat  er  sollichs  zu 
lehen   von    der    österreichischen    regierung   in  ermeltem  jar 

35  den  13  Decembris  zu  Stutgarten  empfahen  lassen  durch  ein 
lehenträger  vom  adel.  Difs  lehen  were  im  gieichwol  nit 
zugestanden,  sonder  herr  Conrade  Mock  und  andere  hetten 
das  selbs  an  sich  gezogen  ,  woverr  inen  die  regierung  zu 
Stutgarten  het  leihen  wellen.     Solch   lehen  war  von  baiden 
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gebrüedern  vom  Stain  und  iren  voreitern  dermasen  ver- 
schriben,  das  herr  Wilhalm  Wernher  nit  mer,  dann  zwai 
hundert  guldin  in  münz  dem  verkeufer  bezallen  dorft.  Es 
war  im  wol  zu  dem  schlofs  Zimbern  gelegen,  zudem  er  die 
5  zehenden  daselbs  und  uf  dem  Ramstain  vorhin  aigenthümb- 
lichen  hett.  Man  sagt,  als  der  alt  Conradt  vom  Stain  im 
todtbet  gelegen,  do  sei  der  alt  dechant  zu  Rotweil,  herr 
Blasius  Schmidt,  zu  im  kommen,  ine  besucht  und  vermanet 
zur  beicht,  mit  vermelden,  er  sei  dannost  seine  tag  ain  selt- 

lo  samer  reuter  gewest  und  der  vil  reuterspill  hab  getriben. 
[693]  Hat  er  ime  geantwort,  er  wisse  gar  nichs  zu  beichten 
oder  warin  er  sich  doch  versündiget  oder  seinen  nechsten 
het  belaidiget,  gleichwol  man  gründlichen  wist,  das  er  sein 
tag  vilmals  het  den  kaufleuten  uf  den  dienst  gewartet  und 

15  inen  die  deschen  geleret,  wie  im  dann  einest  der  adel 
solche  Hcentiam  name,  und  vermäinten  auch,  sie  hetten  nit 
unrecht.  Es  ist  aber,  Gott  lob  !  solche  plackereien  in  unserer 
landtsart  vil  vergangen. 

Und  seitmals  der  baw  im  schlofs  zu  Zimbern,  von  wegen 

20  das  herr  Wilhalm  Wernher  zu  Speir  und  gar  selten  herauf 
kam,  anstuend,  do  erpott  sich  sein  brueder,  herr  Gottfridt 
Wernher ,  wover  er  im  das  schlofs  uf  etlich  jar  zustellen, 
wellt  er  das  bawen  und  nachgends  im  das  ohne  allen  ent- 
geltnus   widerumb    ingeben.      Das    bewilliget   herr   Wilhelm 

25  Wernher.  Also  liefs  herr  Gotfridt  Wernher  ein  welschen 
werkmaister  mit  etlichen  maurern  und  handtknechten  dohin 
beschaiden,  die  den  baw  machen  sollten.  Es  war  aber  herr 
Gottfridt  Wernher  nit  der  mainung,  das  schlofs  nach  seines 
brueders  visierung  [zu]  bawen,  sonder  er  weit  den  ain  thurn 

30  gegen  der  Buchhalden  sampt  den  zugehörigen  mauren  und 
anhang,  den  herr  Wilhelm  W^ernher  vorhin  gebawen,  wider- 
umb abbrechen  und  die  halden  hinabwerfen.  Item  er  wolt 
ain  Steg  über  das  zwerchthele  ,  so  man  vom  dorf  Zimbern 
herab  geen  Talhausen  gat,  machen,  das  man  von  der  halden, 

35  daran  er  ain  vorhof  bawen  ,  über  den  steg  ,  zu  gleich  wie 
zu  Wildenstain,  in  das  recht  schlofs  geen  solt,  und  wolt  in 
dem  rechten  stock  ein  thür  durch  den  keer  unden  haben 
brechen  lassen,  auch  den  felsen  beschretten  ;  darneben  wolt 
er  den  stock  mit  eim  kleinen  zwingelhöfel  haben  lassen  in- 

/|o  fassen.  Wie  aber  sein  brueder,  herr  Wilhalm  Wernher,  sol- 
lichs  gründtlich  bericht,  name  er  zu  einer  sondern  beschwerdt 
an ,    das  sein    brueder    ime    sein  gebew    also    wolt  darnider 
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reifsen  ;  für  das  ander,  das  der  baw  nach  seiner  visierung 
nit  sollt  gebawen  werden  ,  und  für  das  dritt  trueg  er  die 
fürsorg,  wover  sein  brueder  mit  dem  brechen  durch  den 
keer  sollte  fürfaren ,  nachdem  dann  der  vels ,  darauf  das 
5  recht  schlofs  stat,  ganz  klein,  spitzig  und  voller  gelefs,  auch 
ain  grofsen  last  tregt ,  das  dem  schlofs  dardurch  groser 
schaden  mögte  zugefüegt  werden  oder  villeucht  die  mauren 
spalten  megten.  Derhalben  liefs  er  sein  brueder  durch 
maister  Pettern  Keuferlin,  don  pfarrer  zu  Oberndorf,  der  den 

lo  herren  baiden  ganz  gehaim  und  vertrawt  war,  ansprechen, 
wover  er  ie  der  mainung,  mit  dem  baw  also,  wie  oblaut, 
fürzuschreiten,  das  er  in  ganz  brüederlich  darfür  bitt,  megte 
auch  wol  leiden,  so  es  ie  anders  nit  sein  megte,  das  er  im 
das  schlofs  widerumb  zustalte,  mit  weiter  bericht  etc.    Also 

15  thett  sich  maister  Petter  hünder  die  sach,  und  nachdem  er 
an  herr  Gotfriden  Wernhern  vil  vermocht ,  bracht  ers  bei 
dem  herren  hindurch  nach  allem  seinem  begern  ;  dann  wie- 
wol  herr  Gottfridt  Wernher  die  werkleut  albereit  dohin  be- 
schaiden  und  allerlai    uncösten  derhalben  ufgelofen ,   iedoch 

20  so  stalte  er  seim  brueder  das  schlos  ohne  alles  entgelten 
oder  vorbehält  wider  zu.  Und  fürwar,  herr  Wilhalm  Wern- 
her ist  meins  einfeltigen  erachtens  nit  unrecht  an  der  Sachen 
gewesen,  das  er  seim  brueder  nit  zugesehen,  den  felsen 
also    zu  beschrotten    und    in    die  alten  mauren   zu  brechen, 

25  dann  gewisslichen  daraufs  erfolgt ,  da  gleich  das  schlofs 
darvon  nit  zu  häuf  gefallen,  das  iedoch  die  gueten,  starken 
mauren  darvon  gespalten  und  gerissen,  ja  auch  nimmer 
mehr  ain  guet  alter  gewonnen  hetten ,  wie  dann  bemelter 
herr  Gotfridt  Wernher  ain  wunderbarliche  art  zu  bawen  an 

30  ime  gehapt  und  merteils  für  steigen  gebawen,  derhalben  er 
zu  Zimbern  den  felsen  beschrotten  und  [694]  mit  hochen 
mauren  einfassen  wellen,  allain  für  das  steigen  ;  also  hat  er 
Wildenstain  auch  gebawen  und  ufser  solchen  bedenken  den 
felsen  so  nahe  abher  gebrochen  ,  das  zu  besorgen,  wo  das 

35  nit  zeitlich  underkommen ,  werde  es  in  die  harr  nit  guet 
thuon.  Ich  hab  selbs  mermals  von  im  gehört,  waver  Sig- 
maringen das  schlofs  sein  were ,  weite  er  das  für  steigen 
bawen  und  den  felsen  also  behawen  lassen,  das  kain  aichorn 
könte    hinauf  kommen.      Solche   bawkunst  und   manier  hat 

40  sein  brueder,  herr  Johanns  Wernher,  auch  von  im  gelernt, 
dann  als  er  das  schlofs  Falkenstain  erbawen ,  hat  er  den 
felsen  ,    darauf  das    recht  schlofs  stat ,   unangesehen  das  er 
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voller  gleis  und  gallen,  so  nahe  behawen  und  abschrotten 
lassen ,  dergleichen  die  alten ,  faulen  mauren  an  vil  orten, 
bevorab  in  ecken ,  so  vil  und  oft  lassen  durchbrechen ,  das 
die  mauren  spalten  und  nit  anders  zu  gedenken ,   dann  das 

5  es  der  ursach  halb  noch  in  kurzen  jaren  zu  aim  burgstall 
müefse  werden.  Es  lassen  sich  die  felsen  nit  zwingen,  son- 
derhchen  in  unserer  landtsart  ,  dann  sie  selten  ganz  und 
ohne  glefs.  Es  ist  solcher  unschick  mit  bawen  nit  allain  in 
den  schlossern  fürgangen,  sonder  auch  zu  Mösskirch  hat  es 

lo  von  alter  here  ain  ansehenlichen  zwinger  mit  seinen  streich- 
werin  vom  undern  hof  bifs  zum  obern  thor  gehapt ;  den- 
selbigen  hat  er  ohne  alle  ursach  oder  rathsam  bedenken 
abbrechen  lasen,  hat  hinweg  gemüest,  dargegen,  damit  man 
ime    nit    über    die    mauren  insteige  ,    hat  er  dieselbigen  mit 

15  grofsem  uncosten  und  nachteil  erhöchen  lasen.  Ist  zu  be- 
sorgen, es  werde  kein  bestandt  da  sein  ;  wie  sich  dann  die 
mauren  erzaigen,  das  beschaint  sich  wol,  das  man  an  ethchen 
orten  die  dörfte  abheben. 

Herr  Wilhalm    Wernher   hat  zu  Speir  kein   aigne  haus- 

20  haltung  gehapt,  sonder  ist  bei  aim  vicario  des  merern  gestifts 
zu  cost  gangen ,  hiefs  herr  Jörg  Paur.  Daselbst  giengen 
auch  zu  cost  andere  beisitzere,  die  fürnembsten,  so  nit  ver- 
heirat  oder  aigne  haushaltungen  hetten,  und  war  ain  solliche 
erliche,  fröliche  und  anmuetige  gesellschaft,  dergleichen  ich 

25  zu  kainer  nie  kommen.  Es  solte  ainen  verwundert  haben, 
seitmals  die  herren  den  ganzen  tag  im  rath  und  mit  den 
wichtigisten  Sachen  bemüehet,  das  sie  gleich  auser  rath  zu 
disch  giengen  und  so  frölich  kunten  sein,  und  noch  vil  mehr, 
das  sie  gleich  zu  zwelf  uren  vom  disch  widerumb  zum  ge- 

30  rieht  gen  muesten.  Ist  fürwar  ain  üble  zeit  mit  dem  strengen 
sitzen  in  audienzen  und  verhörtagen,  auch  volgends  in  räthen ; 
ist  wenig  rhue  aldo.  Es  kam  oftermals  ein  pfaff  zu  inen, 
war  vicarius  ufm  stift ,  hiefs  herr  Jörg  Gackenmair  oder 
pfaff  Helderlin,  war  ain  gueter,  kurzweiliger  fatzman.    Uf  ain 

35  zeit  war  er  abermal  bei  inen  uf  ainen  imbifs.  Füegt  sich, 
das  uf  sollich  mal  doctor  Jacob  Gotteshaim  auch  dahin  ge- 
laden   ward.     Die    herren    scheuchten    den    Gotteshaim    nit 

19  Speir]  über  die  in  diesem  capitel  und  später  genannten  persönlich- 
keiten am  cammergericht  zu  Speir  giebt  die  vom  grafen  Wilhelm  Wernher 
von  Zimmern  verfasste  handschrift  der  hof  bibliothek  zu  Donaueschingen  nr.  497  : 
>Des  kaiserlichen  Kammergerichts  zu  Speier  Kammerrichter,  Beisitzer  und 
Doctores  von  1529 — 1553,«  nähern  aufschlufs. 
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und  waren,  wie  gemainlich,  ganz  frölich.  Pfaff  Gackenmair 
sprach,  er  were  in  langer  zeit  so  andechtig  nie  gewest  oder 
als  geschickt  zur  mess,  als  denselbigen  tag  ;  er  hett  bettet, 
das  sie  der  teufel  alle  solte  hinfüeren  ;  und  als  im  der  herren 
5  ainer  ain  becher  aufsbrachte,  spricht  ain  anderer :  »Schenken 
im  gratiose  ein!«  »Wie?«  sprücht  der  pfaff,  »wilt  mir  die 
Franzosen  winschen  ?  das  dich  sant  Völtins  plag  anstos  !« 
Doctor  Gotteshaim  hört  dise  und  andere  schimpfreden  alle, 
auch  das  die  herren    so  gemainlich  frölich    ob  disch  waren, 

lo  ergeret  er  sich  heftig  darab  und  vermaint  ie  ,  darumb,  das 
er  ain  verrüempter  melancolicus,  es  solten  die  herren  asses- 
sores  ire  gravitet  nit  allain  in  publico,  sonder  auch  in  privato 
halten ,  item  er  wölt  auch  nur  300  guldin  järlichs  nemen 
und  alles  ufsrichten  etc.     Solliche    bedenken   behielt    er  im 

15  selbs  nicht,  sonder  liefs  sichs  hernach  vernemen  gegen  an- 
dern. Das  kam  herr  Wilhelm  Wernhern ,  auch  den  asses- 
soribus  in  der  beurischen  gesellschaft  für.  Die  hetten  ain 
verdrufs  darab,  das  sie  von  disem  doctor  solten  also  veracht 
und    reformiert   werden ,    dar[695]umb    wardt   gerathschlagt, 

20  welchergestalt  der  Gotteshaim  auch  megte  gelaicht  werden, 
das  er  iren  hinfüro  ainige  ursach  het  zu  spotten  oder  von 
inen  zu  sagen.  Also  in  kürze  darnach  do  ward  doctor 
Gotteshaim  wider  geladen.  Do  beflifse  sich  menigclich, 
das    dem  doctor    der  durst  würde  gelescht ,  und  wiewol  er 

25  ungern  sich  im  trunk  einliefse ,  dann  es  war  nur  eitel  weis- 
hait  und  Vernunft  umb  in,  iedoch  liefse  er  [durch]  die  guete 
wörtlin  sich  dohin  bringen,  das  er  weiter,  dann  sein  brauch, 
über  die  schnür  heube  und  nit  ufserm  haus  kommen  kont, 
sonder  sich  uf  den  nechsten  bank  legte  schlaffen.    Der  Jörg 

30  Baur,  der  würt ,  der  legt  sich  nit  weit  von  im  auch  uf  ain 
bank,  die  andern  herrn  assessores  lachten  darzu  und  giengen 
in  die  audienz.  Gegen  aubent  so  erwacht  herr  Jörg  Paur 
am  ersten,  ersieht  den  doctor  uf  dem  bank  vor  im  ligen, 
und  dieweil  er  selbs  noch  doli  vom  schlaff  und  des  doctors 

35  het  vergessen,  auch  nit  anders  wonte,  dann  es  wer  der  pfaff 
Gackenmair,  so  erwischt  er  den  schlaffenden  doctor  bei 
eim  arm,  zeucht  in  uf  den  boden,  das  er  ain  grofse  peulen 
am  köpf  fiel,  sprechendt :  »Du  voller  pfaff,  ligstu  noch  da? 
ich  muefs  dich  wecken  !«  Der  doctor  het  sich  übel  gefallen, 

40  erschrack    und  kunt    sich  nit  gleich    erinnern ,   wie  er  doch 

* 
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dahin  kommen  wer.  So  erschrack  herr  Jörg  Baur  noch 
mehr,  da  er  den  doctor  kannte,  das  er  in  also  het  gefellet, 
darumb  bat  ihe  ainer  den  andern  umb  Verzeihung.  Indess 
facht  sich  an  der  wein  im  doctor  zu  bewegen ,  derhalb  er 
5  sich  übel  gehueb.  Herr  Jörg  Baur,  dem  solliche  weinturnier 
wol  bekannt  waren,  markt  gleich,  was  dem  doctor  gebrast, 
darumb  gibt  er  ime  ein  gueten  stofs  oder  griff  in  die  selten. 
Der  verfieng  sovil,  das  dem  doctor  gleich  darauf  die  wein- 
gallen  brach    und    ein  grofsen   wüst    in    die    stuben   macht. 

lo  Dess  schampt  sich  der  doctor  noch  mer,  bat  abermals  umb 
Verzeihung  und  das  es  verschwigen  blib  ,  auch  schankt  er 
der  magt  im  haus  ain  guet  drinkgelt  für  den  unlust ,  das 
sie  wider  ufsfegte.  Er  dauset  darvon,  kam  hernach  nit  vil 
mehr  zu  diser  gesellschaft,    auch  dorft  er  nit  mer  von  inen 

15  sagen ,  dieweil  er  ime  selbs  in  der  wis  entschlupft  und  die 
gepür,  die  er  doch  in  allen  sachen  haben  wolt,  so  grob  het 
übersehen.  Diser  doctor  Gotteshaim  war  sonst  ain  gelerter, 
wolbelesner  man,  aber  von  seiner  überseltzamen  weis  wegen 
und  das   im    kein  kolb  gefiel ,    dann    der    sein ,  do  ward  er 

20  von  menigclichem  verachtet  und  für  ein  gelerten  narren  ge- 
schetzt.  So  er  bei  ainer  frölichen  gesellschaft,  mecht  er 
keine  schwenk  oder  lecherliche  gesprech  leiden ,  es  muest 
ime  alles  ernsthaftig  zugeen ;  so  erzeilt  er  dann  historias 
ufser  Tito    Livio  und  dem  Thucydide.     Ich  war  uf  ain  zeit 

25  darbei  in  einem  banket ,  do  fürsten ,  grafen  und  vom  adel, 
auch  guet  gesellen  bei  ainandern.  Under  anderm  aber  war 
darbei  des  tombcapitels  zu  Strafsburg  oberschaffner,  herr 
Fetter  Heidung  und  diser  doctor  Gotteshaim  ;  nit  waifs  ich, 
wer  ine  geladen ,    oder  wie  er  doch   hienzukam.     Ob  disch 

30  war  alles  sein  gesprech  nur  von  ernsthaftigen  sachen ,  die 
bracht  er  uf  die  pann ,  Gott  waist ,  wie  sich  das  zu  zeiten 
reimen  wolt.  Under  anderm  bracht  er  ganz  importune  die 
historiam  vom  Mutio  Scevola  uf  die  bann  und  resumirt  die 
standthaftigkait  seines  gemüets  ganz  statlichen  mit  erzellung, 

35  wie  er  so  manlich  sein  gerechte  handt  im  feur  het  verprent- 
Nun  war  der  oberschafner,  herr  Fetter  Heidung ,  auch  [an] 
der  tafel ,  der  het  ain  guets  drinkle  ,  und  unangesehen  das 
hoches  Stands  gegenwürtig ,  so  kont  er  ime  doch  selbs  nit 
entziehen.     Wie    der  doctor  sprach  :    »Und   er  verprant  die 

40  hendt  im  feur«,  do  antwurt  der  Heidung:    »Ja,  herr  doctor 

36  an]  fehlt  in  der  hs. 
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imors  !«  Der  doctor  war  übel  zu  friden,  das  im  der  Heidung 
nichs  ufser  seinen  reden  wolt  geen  lassen,  zu  dem  wardt 
der  rede  halb  ein  solichs  grofs  gelechter  in  der  ganzen 
componia,  das  es  der  doctor  ie  nit  kont  oder  wolt  verguet 
5  haben ,  wiewol  er  nit  vil  darzu  reden  dorft  oder  berewen, 
dann  es  wer  nun  sein  daran  gespottet  worden.  Also  get 
es  denen  zu  zeiten,  [6g6[  die  für  und  für  nur  zu  ernsthaftig 
und  nur  wellen  zuvil  witzig  sein,  es  reim  sich  oder  nit,  dann 
kain  gröser    Vernunft   und    geschicklichait  ist,    dann  sich  zu 

lo  Zeiten  und  da  es  fueg  hat,  närrisch  oder  frölich  mit  andern 
zu  erzaigen. 

Das  ich  aber  widerumb  uf  die  speirischen  Sachen  kom, 
so  hett  herr  Jörg  Paur  under  andern  ain  comensalem ,  war 
ufserm  säxischen  krais  von  des  churfürsten  von  Saxen  wegen 

15  am  cammergericht  und  hiefs  Dietterich  von  Dechwitz ,  war 
ain  doctor  und  gaistlichs  Stands  ,  ain  probst  zu  Würzen  in 
Meichsen ,  ein  ernsthafter ,  wesenlicher  man,  und  wiewol  er 
für  sein  person  ein  trauriger  mentsch,  so  half  er  doch  bei 
der   gesellschaft   zu    allen   frewden   und    befürderts,    wo    er 

20  kont.  Füegt  sich,  das  ungefärlich  umb  die  jar  1536  seiner 
freundt  oder  verwandten  ainer,  ein  edelman  ufser  Meichsen 
oder  Saxen,  ain  rechtshandlung  am  cammergericht  het.  Der 
käme  geen  Speir  und  spräche  sein  freundt,  den  von  Dech- 
witz,   umb    befürderung    an.     Derselbig  wiewol  als  ain  ver- 

25  stendiger  den  kerle  mit  beschaidenhait  mermals  abwise, 
iedoch  so  hielt  er  für  und  für  so  importune  an  und  wolt 
ie  ain  urtel  haben,  das  doch  bemelter  doctor  letstlich  sprach : 
>Wolan  !  wellest  uf  den  und  den  tag  warten,  so  wurt  dein 
endturthel  ergeen.«     Der  Sax  wolt  wissen,  ob  er  auch  ein 

30  guet  urthel  würde  haben,  der  von  Dechwitz  sagt :  »Ja,  ge- 
wisslich,  da  wurdestu  ain  guete  urthel  haben,  daran  soltu 
nit  zweifeln.«  Wer  war  fröer ,  dann  der?  und  uf  den  tag 
er  beschaiden  und  sein  endturthel  solt  eröffnet  werden,  do 
samlet  mein    gueter    man  alle  seine  bekannten  ,  bat  sie,  im 

35  uf  solchen  tag  ein  beistandt  zu  thuen,  auch  ime  zu  ehren 
zu  erscheinen  uf  ain  frewdt,  die  urthel  zu  entpfahen.  Was 
solt  aber  beschehen  ?  Als  der  Sax  mit  seinem  beistandt  zu- 
gegen und  sich  nichs  wenigers  versähe ,  dann  das  er  ver- 
lustig solt  werden,  do  kam  im  die  urthel,  die  war  gar  wider 

40  ine  und  hette  sein    sach  genzlichen   verloren.     Er  war  übel 

* 
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zufriden,  gieng  mit  seinem  beistandt  wider  darvon.  Des 
andern  tags  kam  er  in  groser  ungedult  zu  dem  von  Dech- 
witz  ,  dem  hueb  er  sein  verlorne  sach  und  die  urtheil  mit 
vil  bösen  Worten  uf,  und  ich  glaub,  da  er  etwas  mehr  fueg 
5  oder  ursach  gehapt,  er  het  sich  etwas  gegen  ime  under- 
standen.  Aber  herr  Dieterich  war  ain  geschickter  man,  der 
kont  im  sittigclichen  antwurten  ,  sprechendt :  »Ich  hab  dir 
ihe  die  warhait  gesagt ,  dann  die  urtheil ,  die  dir  worden, 
ist  guet ,    aber   dein  sach    ist    faul  und    kein  nutz  gewesen, 

lo  darumb  hastus  auch,  wie  billich,  verloren.«  Man  het  zu  der 
zeit  doctor  Conradt  Vischen ,  aim  assessori ,  ein  erlichen 
heirat  angetragen.  Der  war  aber  noch  nit  abgeredt  oder 
beschlossen ,  so  kompt  aber  doctor  Hartman  Mor  in  herr 
Jörgen  Bauren  haus ,    und  dieweil  er    bei  allem  antrag  und 

15  heiratshandel  gewesen ,  fieng  er  an  darvon  zu  sagen  ,  und 
da  er  nichs  mehr  wüste  oder  konte  darvon  sagen,  sprücht  er 
ganz  ernstlich  :  >  Veite  plag  (also  war  sein  schwur)  !  es  sein 
secreta,  ich  main,  ich  hab  zuvil  geredt.«  Do  wüst  er  aber 
nichs  mehr  domals  vom  heirat  zu    sagen.     Er  het  ain  trac- 

20  tetlin  lasen  ufsgeen  von  hoffsitten.  Das  beredt  der  cammer- 
richter,  graf  Adam  von  Beuchlingen,  und  vermaint,  die  bei- 
sitzer  sollten  sich  deren  sachen  enthalten  und  iren  gescheften, 
was  inen  die  cammergerichtsordnung  uflegte ,  obligen,  wer 
ergerlich    und    hetten    die    lutterischen   fürsten    und    stende 

25  dester  mehr  ursach,  das  cammergericht  zu  cavillirn.  [697] 
Die  straf  nam  doctor  Mor  zu  hochem  verdrufs  an,  sprach, 
so  er  was  zeit  in  cammergerichtsgescheften  bevor  het,  warum 
er  dieselbig  nit  seins  gefallens  brauchen  dörft,  und  er  würde 
ims    nit   weren    lassen.      Difs    alles   redt    er   in    lateinischer 

30  sprach  vor  andern  assessoribus  und  gieng  den  grafen  übel 
aufs ,  er  were  ungelert ,  verstündt  die  ding  nit,  solt  ain  an- 
dern darvon  reden  lassen  etc.  Dieweil  aber  graf  Adam  das 
latein  nit  verstandt ,  do  blib  es  darbei ;  so  wolts  im  auch 
kein  anderer  sagen.    Und  fürwar,  es  müefsen  sich  zu  zeiten 

35  die  grafen  am  cammergericht  vil  von  den  doctorn  erleiden, 

Grave  Friderrich  von  Leonstain,  der  iezundt  cammerrichter. 

hat  ein  büfslin  müesen  von  aim  schebigen  doctor,  eim  asses- 
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sor,  ist  von  Haidelberg,  verschlucken,  das  sich  ainer  ver- 
wundern solt ;  dann  er  hat  im  ufgehept  sein  anherren,  graf 
Ludwigen  ,  den  ersten  grafen  von  Leonstain ,  der  sei  ain 
bastardt  gewesen,  so  doch  bifs  anher  niemands  anders  ge- 
5  wist,  dann  der  alt  pfalzgraf  Friderrich,  churfürst,  hab  grave 
Ludwigs  muetter  ,  so  gleichwol  nit  vom  adel ,  sonder  ains 
armen  maus  dochter  gewesen,  auch  etliche  jar  vor  seinem 
absterben  geehelichet  gehapt.  Aber  man  muefs  die  leut 
zum  oftermaln  reden  lasen,   und  wurt  mit  stillschweigen  und 

lo  übersehen  vil  verantwurt,  das  von  den  verstendigen  alwegen 
hoch  gelopt  worden ,  dann  an  ainem  unsaubern,  übelreden 
mentsch  ist  sich  selten  rain  oder  sauber  zu   machen. 

Das  ich  aber  widerumb  uf  herr  Wilhalm  Wernhern  und 
die    peurisch   gesellschaft   kom ,   so   ist  zu  wissen ,    das    am 

15  Reinstrom  ,  wie  dann  gemainlich  durch  deutsche  landt,  ge- 
breuchlich,  uf  s.  Martins  aubendt  frölich  zu  sein.  Das  be- 
schach  järlichs  in  diser  beurischen  gesellschaft  auch.  Sie 
waren  alsdann  insonderhait  frölich,  dann  es  pracht  ain  ieder 
ein    besondern    und  hosten    wein ,    so  er  bekommen  mögt, 

20  in  ainem  seltzamen  becher,  krausen  oder  anderm  drinkge- 
schier.  Do  wardt  der  böst  für  die  andern  versucht  und 
getrunken ,  auch  die  gesäng,  so  man  uf  selbig  nacht  pfligt 
zu  singen ,  herfür  gesucht.  Herr  Wilhalm  Wernher  war 
selbiger  winters  Zeiten    in    anno  1537   herauf  geen  Zimbern 

25  geritten  ;  dieweil  es  aber  sich  nahet  s.  Martins  tag,  do  wolt 
er  ie  bei  seiner  gesellschaft  uf  disen  abendt  frölich  sein. 
Wie  er  sich  aber  befürderet,  selbigs  abends  zu  Speir  anzu- 
kommen, befindt  er,  das  der  Rein,  welcher  selbigs  jars 
zeitlich    hart    überfroren    war ,    also    das  man  mit    last-  und 

30  andern  wegen  hinüber  het  künden  faren,  sich  etwas  ent- 
schlagen hett,  also  das  es  ganz  sorgclich  zu  wagen  und 
weder  zu  reiten  oder  faren  sicher ;  so  konnte  man  auch  in 
keim  schiff  hinüber  faren  ;  wiewol  es  noch  ain  guete  bann, 
war  ir  aber  nit  zu  vertrawen,  dann  das  eis  noch  nit  alleng- 

35  clichen  gebrochen,  das  man  hindurch  mocht.  Es  wardt  im 
gerathen,  selbigs  aubends  zu  Reinhausen  zu  verbleiben,  hie- 
zwischen  möcht  weiters  raths  gepflegen  werden.  Aber  er 
wolt  die  beurisch  gesellschaft  selbigs  aubents  nit  verlassen, 
wagt  es  im  namen  Gottes  und  begab  sich  uf  das  eis.    Wie 

40  er  nun  ain  gueten  weg  in  braiter  pann  uf  dem  Rein  hinein 
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geritten,  befindt  er  das  eis  sich  entschlagen,  kracht  und  an 
etlichen  orten  einsinken  will ;  also  ward  im  und  seinen  dienern 
nit  mer,  dann  das  sie  mit  verhenktem  zäum  und  vollem 
lauf  hinüber  rannten.  Die  bann  prach  alles  hünder  inen  ab, 
5  aber  der  allmechtig  half  inen  mit  glück  und  hail  hindurch, 
dess  sich  menigcHchen  hoch  verwunderet,  und  konnte  den- 
selbigen  abendt  fröHch  sein  bei  der  gesellschaft.  Es  waren 
etlich  beisitzer  zu  im  ufm  weg  kommen,  die  muesten  gleich- 
falls auch  mit   hinüber    rennen.     Es  ist  inen  vil    glücklicher 

lo  uf  dem  eis  gangen,  dann  erzbischof  .  .  .  von  Menz,  der  war 
seins  geschlechts  ain  edelman  [698J  von  ....  Derselbig 
war  auch  winters  zeiten  mit  eim  schütten  uf  den  gefrornen 
Rein  gefaren ;  wie  er  aber  wider  nach  Menz  sich  begibt,  so 
bricht  die    ban.     Es  ward  dem    furman  nit  mer,    dann    das 

15  er  heftig  füre,  der  hünder  schütten  lag  mertails  im  Rhein. 
Aber  durch  güete  des  allmechtigen  bracht  man  den  gueten 
bischof  hinaufs.  Er  kam  hernach  nit  mer  ufs  eis ,  dann  es 
war  in  ain  solüche  grofse  forcht  ankommen,  das  er  gleich  zu 
Menz    sich    legt  und    ine  ain    schwerer    siechtagen   anstiefs. 

20  Der  meret  sich  tägüchs  so  vil,  das  er  in  kürze  hernach  mit 
todt  vergieng,  und  menigcüchen  vermaint ,  die  sorgcüch 
schlittenfart  uf  dem  eis  und  der  eingenomen  schreck  sei 
dessen  die  fürnembste  ursach  gewesen,  wie  es  dann  ain 
sorgclichs  ding  uf  dem  eis,  als  auch  das  unsere  vorfaren  mit 

25  disem  reimen  gemerkt  und  fürbilden  haben  weüen: 

»Freundt,  bist  witzig  und  weis, 
So  gang  geschwindt  vom  eis  !« 

Aber  die  gerathnen  sein  die  hosten,  und  ist  nit  anders 
zu  glauben,  dann  der  allmechtig  hat  herr  Wilhelm  Wernhern 

30  als  ain  gotzförchtigen ,  vilbetenden  ,  fromen  herren  wunder- 
bärüchen  also  erhalten  weUen,  dem  bilüchen  hierum  und 
aües  anders,  das  er  uns  zu  guet  thuet,  soU  gedankt  werden. 
Im  Niderlandt  und  sonderüchen  in  HoUandt ,  Seelandt  und 
in    derselbigen   gegne   ist    es   ain    gemain  ding   uf  dem    eis 

35  geen  und  gepreuchüch,  also  die  markt  zu  besuchen.  Aber 
wie  gerath  es  zu  zeiten  ?  Es  kompt  manichmal  kaum  der 
halbtail  haim,  und  gibt  solcher  geprauch  vil  frischer  hoch- 
zeiten. 

Das  ander  jar  widerumb  uf  Martini  do  schlug  die  ge- 

40  seüschaft  an ,  wie  sie  ganz  fröüch  sein  wellten  ,  aber  iren 
cammerrichter  ,  herzog  Hannsen  von  Summern ,  weiten  sie 
nit  laden,    damit  sie  nit  müesen  witzig  sein,  oder  ainer  ab 
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dem  andern  ain  beschwerens  und  entsitzens  hab.  Das  ward 
also  von  inen  allen  abgeredt.  Nun  ward  der  cammerrichter 
ein  einsammer  fürst,  het  kein  kurzweil,  war  im  auch  die  weil 
lang,  do  kam  er  uf  selbigen  sant  Martins  aubendt  mit  wenig 
5  diener  in  herr  Jörgen  Pauren  haus  und  lued  sich  selbs. 
Der  weniger  tail  der  componia  wüst  hievon.  Wie  es  nur 
schier  zeit  zu  nachtessen,  so  kompt  doctor  Conradt  Praun, 
der  canzlei  Verwalter,  der  war  ain  wunderbarlicher,  frölicher 
melancholicus ,    so    er   in   sein    lohn   kam.     Der   sprang  zur 

lo  stubenthür  hienein  und  sprücht :  »Ir  herrn,  ist  kein  fürst 
da  ?«  In  dem  so  ersieht  er  den  cammerrichter  und  erschrickt, 
bit  den  herzogen  umb  gnedige  Verzeihung.  Der  herzog 
mocht  sein  wol  lachen ,  und  redt  ein  ieder  das  sein  darzu, 
das  es    der  herzog  nit  kunt   zu  Ungnaden   ufnemmen.     Wie 

15  man  nun  über  disch  kompt  und  das  becherlin  und  das 
glesslin  umbher  gath  ,  auch  die  stimmen  laut  wurden,  do 
facht  herr  Andres  von  Conritz  mit  grofsem  list  überlaut  zu 
singen.  Der  alt  man  wolt  mit  witzig  sein.  Wie  er  nun 
also  intonirt,  so  sitzt  doctor  Balthaser  Stump,  ain  geschickter, 

20  hochverstendiger  man  neben  im,  und  wie  iederman  fröHch, 
gedenkt  er  nit,  das  der  herzog  ob  disch  sas,  gibt  er  ant- 
wurt  im  gesang  und  singet  überlaut :  »Er  thett  ins  bet  und 
legt  sich  darein«  etc.  Wie  er  aber  den  cammerrichter  er- 
sieht, do  erschrickt  er  und  redt  ieder  das  böst  darzu,  dann 

25  es  war  ein  componia,  dergleichen  wenig  sein  zu  finden. 

Herr  Wilhelm  Wernher  von  Zimbern  dem  ist  noch  ein 
sorgcliche  sach  mit  dem  eis  begegnet ;  dann  in  eim  jar 
oder  zweien  nach  obgehörter  gefahr  hat  er  im  Januario  in 
gröster    kelte,  als    der    Rein    abermals    hart   überfroren,    in 

30  cammergerichtsgescheften  verreiten  müesen.  Seitmals  aber 
der  cammerrichter,  auch  mertails  der  fürnempsten  personnen 
am  cammergericht  darvor  ain  künigreich  angeschlagen  hetten, 
welches  mit  allen  frewden  sollt  begangen  werden,  besorgt 
herr  Wilhelm  Wernher,   das  er  sich  dessen  seiner  bevolchnen 

35  gescheften   halb    versäumen    möcht ,  derhalben  befürdert  er 

sich ,    sovil  müglich  ,    uf  den  aubendt  darvor ,  als  [699]  das 

fest  angefengt  werden  solt,  alda  anzukommen.    Wie  er  aber 

zu  Speir  abgeritten,  war  der  Rein  aller  überfroren  gewesen, 
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iezundt  aber  im  umbherkeren  war  das  eis  aller  gebrochen 
und  war  zum  allersorgclichisten ,  seitmals  das  eis  in  allem 
gang  ,  darzwischen  in  schiffen  zu  faren.  Es  ward  im  von 
menigclichem,  bevoraber  von  den    schiffleuten  widerrathen, 

5  sonder  er  sollte  noch  die  selbig  nacht  sampt  dem  hernach- 
volgenden  tag  zu  Reinhausen  verbliben  ,  bifs  das  eis  ver- 
strichen und  sie  in  mit  minderer  gefahr  hinüber  bringen 
möchten.  Aber  er  wagts  abermals  im  namen  Gottes,  sas 
in    ain    cleins    schiff   und   liefs    sich    hindurch    fieren.      Was 

lo  groser  gefahr  er  damit  überstanden,  ist  allain  ufser  dem 
abzunemen,  das  ob  den  hundert  mentschen  uf  dem  Rein 
und  den  grofsen  eisschemeln  gestanden  und  das  eis  in  der 
gröfse  wie  die  heuser  vom  schifflin  haben  abgewisen.  Das- 
selbig ist  von  gnaden   des    allmechtigen    glücklichen    durch 

15  und  neben  den  grofsen  eisschemeln  hindurch  kommen,  dess 
sich  menigclichen  hoch  verwundert  gehapt ;  dann  so  das 
schüfflin  mit  dem  wenigisten  von  eisschemeln  wer  ange- 
troffen worden,  het  es  das  ohne  alles  feien  umbgekert.  Aber, 
wie  man  sagt,    so  last  der  allmechtig  die   seinen  nicht  und 

20  kan  sie  wider  menigclichs  verhoffen  salvirn  und  erhalten. 
Also  kam  herr  Wilhelm  W'ernher  die  selbig  nacht  geen 
Speir  und  thette  dem  künigreich,  wie  ander,  beiwonung. 

Und  in  kürze  hernach  kam  graf  Jacob  von  Bitsch  geen 
Speir,    der   luede    herr   Wilhelm    Wernher,    auch    sonst    vil 

25  ehrlicher  leut,  insonderhait  den  ainen  burgermaister  alda, 
genannt  Adam  von  Berstain.  Der  war  nur  ein  sollicher 
holtselliger ,  anmuetiger  und  schimpfiger  man ,  das  er  bei 
chur-  und  fürsten,  auch  mertails  graffen  und  herren  in  son- 
derlichem ansehen,  die  in  alle  umb  sich  haben  wolten.    Er 

30  wüste  sich  auch  zu  halten,  darab  menigclichen  zufriden.  In 
allem  essen  trib  der  Berstain  vil  schimpfiger  bossen ,  in- 
sonderhait aber ,  als  ain  tracht  ufgesetzt ,  waren  grofse  ge- 
bratne  pieren  in  ainer  süefsen  brüe,  mit  vü  zucker  und 
zimmet    übersehet,    so  erwischt    Berstain    derselbigen    biren 

35  eine  ,  scheubt  die  ains  mals  in  mundt ,  als  ob  er  die  ver- 
schlucken welle.  Es  ist  aber  kaum  ain  dracht  zu  finden, 
die  so  ain  lange  zeit  die  hitz  behelt ,  als  gebrattne  biren 
oder  öpfel.  Also  beschach  dem  Berstain  auch.  Er  ver- 
maint,  seitmals  das  essen  lang  uf  der  taffei  gestanden  und 

40  niemands  das  wellen  angreifen ,  es  wer  gnugsam  erkaltet, 
darum  er  auch  das  essen  mit  ainem  schimpfbossen  wolt 
anfahen.    Aber  sein  anschlag  fält  im,  die  bir  war  noch  un- 
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mentschlichen  liaifs ,  sonderlichen ,  wie  er  darein  beist,  ver- 
brannt er  sich  übel.  Also  wolt  er  ein  bossen  ufser  dem 
andern  füeren  und  erwüscht  die  bieren  beim  stil  und  wolt 
sie  wider  ufser  dem  mundt  ziehen.  So  zeucht  er  den  stil 
5  heraufs,  die  pier  aber  die  blib.  Indess  prant  in  die  hitz  so 
übel,  das  er  nit  wüst,  wie  er  gebären.  Er  safs  hünder  der 
tafifel ,  kunt  so  eilends  nit  herfür ,  iedoch  trang  in  die  hitz, 
das  er  hünderm  disch  ufsprang,  in  mundt  grif  und  die  bier, 
so  vil  im  müglich  und  er  ergreifen  mögt ,  heraufs  zog.     Er 

lo  ain  solch  pfutzken,  plitzgen  und  kratzen  hünderm  disch  het 
und  mit  baiden  henden  im  maul  lag,  das  menigcHch  sein  zu 
krank  lachen  wolt ,  wiewol  er  sich  so  übel  verprennt  und 
zugericht  het,  das  er  dessen  noch  ain  guete  zeit  hernach 
empfandte.     Kurzlich    darvor  war  graf  Jacob  in  Lottringen 

15  bei  der  herzogin  gewesen ,  die  het  in  ganz  wol  tractiert. 
In  seim  abschaiden  het  sie  im  ain  silberin  fleschen  mit 
guetem  wein,  wie  er  ufgesessen  und  darvon  het  reiten  wellen, 
geschickt.  Also  wolt  er  ain  bossen  machen ,  behielt  den 
wein  und  die  fleschen  mit  ainandern  und  ritt  damit  hinweg. 

20  Die  herzogin  liefs  es  beschehen.  Es  stände  nit  vier  monat 
an,  das  ain  zil  [700]  verfiele,  das  sie  im  etlich  gelt  zu  er- 
legen schuldig ;  do  liefs  sie  im  den  wert  der  fleschen  an 
solchem  gelt  abrechnen  und  abziehen,  als  er  vermaint,  es 
wer  vergessen    und  die    fleschen  solt  im  bleiben,    als  dann 

25  beschach  ;  sie  blib  im,  aber  er  muest  sie  wol  bezallen.  Graf 
Ruprecht  von  Amberg  ergieng  es  vil  bösser ,  dann  es 
schankten  im  die  von  Cöln  den  wein  in  silberin  kannten, 
so  man  nur  silberin  hosen  nampt.  Graf  Ruprecht  fürt  die 
hosen  und  den  wein    mit  im    haim ,    und   blib  im ,    er  dorft 

30  nichs  bezalen,  dann  die  von  Cöln  kontens  im  nit  abziehen, 
waren  im  nichs  schuldig.  Iedoch  das  inen  dergleichen  nit  be- 
gegnet, do  schenken  sie  hinfüro  den  wein  nit  mehr  in  solchen 
cöstlichen  hosen ,  sonder  in  irdinen  krüegen ,  so  man  auch 
hosen  nempt.     Welcher  dann    lustig  und  dieselbigen   hosen 

35  heim  will  füeren ,  der  mags  wol  thuen  und  ist  sicher ,  das 
im  an  kainer  schuld  nichs  abgezogen  oder  sonst  darob 
mögt  ergeen,  wie  graf  Jacoben  von  Bitsch. 

Herr  Wilhelm  Wernher  hat  sonst    noch    ain  familiär  zu 
Speir  gehapt ,    ain  beisitzer  am  cammergericht,   herr  Hanns 

40  Sebastian  von  Hürnhaim ,  war  gar  ain  adelichs  ,  geschickts 
mendle,  der  in  seiner  jugendt  etliche  jar  zu  Bononia  und 
andern  hochen  schuelen   studirt    in  Itaha,    auch  vil  gelesen 
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und  erfaren,  auch  ain  guete  zeit  darvor  ins  reichs  regiment 
gesessen.  Der  hett  ain  wunderbarliche  gedechtnus,  was  er 
ihe  gesehen  und  erfaren ,  das  kont  er  sagen  und  het  das 
wissen,  als  ob  es  den  nechsten  tag  darvor  beschehen  wer, 
5  und  nit  allain,  das  er  das  noch  wisste,  sonder  er  konte  das 
erzellen,  mit  denen  worten  er  das  vor  ainem  monat ,  zweien 
oder  lenger  het  gesagt ;  daran  feiet  er  nit  umb  ain  wort, 
wie  er  hiemit  in  vil  weg  ist  versucht  worden.  Er  sagt  uf 
ain  zeit,  wie  ainest  marggraf  Friderrich  von  Brandenburg,  so 

lo  zu  Onolspach  hof  gehalten,  ein  jungkfraw  im  frawenzimmer 
gehapt ,  eine  von  Redwitz.  Die  het  ain  brueder ,  wer  ain 
domherr  zu  Würzburg  gewesen  ;  der  wer  uf  ain  zeit  geen 
Onolspach  kommen,  die  Schwester  haimzusuchen.  Also  het 
der  marggraf  im  fürgeen  gehört,  das  die  junkfraw  den  brue- 

15  der,  der  gleichwol  den  jaren  nach  ganz  jung,  geirzet  het, 
welches  dann  dozumal  in  deutschen  landen  under  dem  adel 
gar  ungepreuchlich;  het  er  zu  der  jungkfrawen  gesagt :  »Mediin, 
warumb  irzest  du  den  bruder  ?«  darauf  die  jungkfraw  ge- 
antwurt :    >Gnediger    fürst  und  herr  ,  do  ist  er  ein  müstler« 

20  (het  gemaint,  er  wer  ain  domherr,  darzu  ain  epistier).  Des 
het  der  marggraf  der  alt  innigclichen  lachen  megen  und 
wider  gesagt :  »Das  dein  brueder  ein  mistler,  sei  Got  gelobt, 
so  wurt  zu  jar  ain  kramatfogel  daraufs.«  Solche  und  der- 
gleichen historias  konte  er  in  groser  anzal  erzellen ,  und  so 

25  er  desshalben  über  etliche  monat  wider  befragt,  referiert  er 
das  mit  gleichen  worten.  Ein  grofsen  lust  het  er ,  alte 
historias  zu  erzellen  ;  daran  liefs  er  sich  auch  nit  irr  machen  ; 
dann  so  er  in  aller  narration  warumb  befragt ,  do  füre  er 
fort,    gab    kein    antwort ,    sonder  stiefs  den    frager  mit  aim 

30  arm  von  im,  wies  in  ab,  als  ob  er  sprechen  weit :  »Lieber, 
far  hin  !  lafs  mich  mit  friden  und  reden  !«  In  dem  referieren, 
so  andere  thetten,  oder  in  audienzen  pflag  er  vil  ufzuschreiben 
und  zu  merken  ;  so  brach  dann  herr  Wilhelm  Wernher  et- 
wan  ainer  mucken  die  flügel  ab  ,   netzt  ir  die  füefs  in  ainer 

35  dinten  ;  so  dann  der  von  Hirnhaim  nit  acht  gab  ,  setzet  er 
ime  die  mucken  uf  das  papeir  und  liefs  sie  darauf  umbher 
kreisen.  Er  het  ein  grofs  misfallen  ab  den  kaufleuten  und 
burgern,  die  nach  langem  getribnen  wucher  sich  herren 
liesen  und  adlen,  als  mit  den  Baumgartnern  und  andern,  und 

40  so  etwan    von  derselbigen    ainem   oder   mehr    supHcationen 

* 

20  Des]  hs.  Das. 
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fürkamen,  [701]  warden  die  im  von  herr  Wilhelm  Wernhern 
mit  fleis  zu  ainer  bosheit  fürgeschoben.  So  er  dann  die 
titl  lass  :  »Suplicatio  des  wolgebornnen  herren  N.  freiherren« 
etc.  oder  »Suplicatio  des  edlen  und  vesten  Junker  N.«  etc., 
5  war  er  übel  zufriden ,  schob  die  wider  von  im  sprechendt : 
»Das  dich  Götz  fluch  sehend,  Junker  Limplin  mit  der  herr- 
schaft !«  Es  war  ain  zeit  lang  ein  Haller  von  Nürmberg  am 
cammergericht,  ain  ritter  und  fürwar  ain  unschuldiger  ritter. 
Das  zaigt  bemelter  von  Hürnhaim  mit  dem    an  und  erzellt, 

10  wie  er  den  ritterstandt  erlangt  het,  nämlichen  das  er  ains- 
mals  Winterszeiten  hünder  offen  wer  gesessen  und  het  bieren 
braten ,  do  het  er  ain  blater  an  dem  finger  brent ;  von 
solcher  grosen,  überstandnen  gefahr  wegen  were  er  zu  ritter 
geschlagen  worden,  wie  dann  bei  unsern  zeiten  dergleichen 

15  juppenritter  gewesen,  als  nemlich  herr  Berchtoldt  von  Rot, 
den  kaiser  Carle  mit  aim  hendtschuch  zu  ritter  schlueg, 
und  andere  mehr.  Bemeltem  von  Hürnhaim  begegnet  uf 
ain  zeit  ein  schimpfiger  bofs.  Als  herzog  Ulrich  von  Wür- 
temberg  seine  lehensleut  einsmals  beschreiben  war,  do  ward 

20  er  von  herr  Wilhelm  Wernhern  von  Zimbern  und  andern 
seinen  mitgesellen  gespait ,  demnach  er  ain  Würtemberger 
und  ein  landtsefs,  dann  sein  sitz  und  haimwesen  Rechberg- 
hausen wer  im  landt  gelegen,  were  zuversichtlich,  er  würde 
auch    erfordert ;    damit    megtc    im   mit  der   zeit  sein  aigen- 

25  thumb  Rechberghausen  für  ain  lehen  angesprochen  werden. 
Das  name  er  zu  ainer  grosen  müeh  uf.  Nichs  destoweniger 
liefsen  sie  ein  brief  schreiben  in  aller  form  und  mafs,  als  ob 
der  in  der  canzlei  zu  Stutgarten  ufsgangen  und  darin  er- 
fordert   würde.     Der  brief  wardt  mit  eim  würtenbergischen 

30  sigel  ab  einem  andern  brief  im  übergeben,  als  ob  der  Balt- 
hass  von  Gültlingen  im  den  in  sonderhait  zuzustellen  be- 
liehen het.  Welcher  aldo  gesehen,  wie  sich  Hirnhaim  so 
ernstlich  gestellt,  der  het  wol  lachen  megen.  Man  stal  im 
haimlich  den  brief  wider  und  verbrannt  in  ;  iedoch  liefs  man 

35  in    etliche    tag  uf   dem  kröpf  sitzen.     Er  war  merteils  über 

den    Balthaser    von    Gültlingen    übel  zu    pafs ,    sprechende : 

»Das    dich  Götz    fluch  sehende  1    mein    vetter    Balthus    solt 

solche  und  dergleichen  newerungen  abstellen,  so  ist  er  der 

* 

7  ein  Haller]  in  der  handschrift  des  grafen  Wilhelm  Wernher  von  Zimmern 
über  das  kaiserliche  kammergericht  zu  Speier  (hs.  nr.  497  der  fürstl.  hofbiblio- 
thek  zu  Donaueschingen)  heifst  er  Conrat  Haller  von  Hallerstein.  27  liefsen] 
hs.  liefs. 
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ein  ursach.«  Letstlich  ist  er  ungern  am  cammergericht  ver- 
hart von  wegen  der  gefärlichen  leuf  im  reich,  auch  das  die 
cammergerichtspersonnen  so  verhast  waren  bei  den  stenden 
der  augspurgischen  confession.  Darumb ,  so  ein  beschwer- 
5  liehe  sach  fürfiele  ,  sprach  er  :  »Het  ich  meinen  bettel  und 
meine  lumpen  doheim,  ich  waifs  wol,  was  ich  thuen  wellte.« 
Er  ist  letstlich  zu  Speir  gestorben  und  hat  von  seiner  haus- 
frawen ,  war  des  alten  Reinharts  von  Newhausen  dochter, 
zwo  döchtern  verlassen,    die    in  geerbt   haben.     Ein  gueter 

lo  catholicus  ist  er  gewesen  und  het  sonderlich  vil  uf  sant 
Johanns  segen  ;  sprach,  zu  welcher  zeit  man  eim  ain  drunk 
bütte  in  sant  Johanns  namen  ,  sollt  das  keiner  abschlagen. 
Erzeilet  dessen  ain  historiam  ,  die  sich  warhaftigclichen  zu 
der  zeit,  als  er  ainest  zu  Bononia  studirt,  daselbs  begeben, 

15  nämlich  weren  etlich  vom  adel,  stjiidenten,  die  er  mit  namen 
anzaigt,  von  Bononia  abgescheiden ,  der  mainung,  wider 
nach  Deutschlandt  zu  raisen.  Denen  het  er,  auch  andere, 
das  glait  uf  ain  halbe  tagreis  geben,  wie  in  solHchem  fahl 
der  Studenten  geprauch.    Zum  abstandt  hetten  sie  alle  nach 

20  deutscher  gewonhait  wol  gezecht,  weren  nach  dem  imbifs 
von  ainandern  geschaiden,  auch  er  und  seine  gesellen  wider 
geen  Bononia  geritten.  Im  abscheiden  hetten  sie  einandern 
s.  Johanns  segen  zu  drinken  dargebotten  und  all  getrunken 
bifs  an  ain  jungen  edelman,  der  hett  das  kurzum  nit  thuen 

25  wellen.  Also  weren  sie  von  ainandern  geritten ,  und  des- 
selbigen  tags  war  des  jungen  edelmans  ross  in  eim  kleinen 
Wasser  mit  im  zu  häufen  gefallen  [702]  und  were  der  edel- 
man angesichts  aller  seiner  gesellen  und  mitgeferten,  die 
im  auch  so  geschwindt  kein  hilf  beweisen  künden,  ertrunken. 

30  Bei  wenig  jaren  und  zu  unsern  zeiten,  nemlich  anno  1534, 
do  sein  vil  bauren  bei  ainandern  gewesen  uf  ainer  kirch- 
Aveihe  zu  Rottenacker.  Uf  den  aubendt,  als  sie  all  sat  ge- 
west,  wie  laider  gebreuchlich  uf  den  kirchweihinen,  das  man 
vil  mehr  von  des  weins  und  gefrefs,  dann  umb  Gotes  oder 

35  bettens  willen  zusamen  kompt,  do  ist  ainer  under  den  pauren 
von  den  andern  abgeschaiden  und  hat  wider  heim  keren 
wellen.  Dem  hat  ain  anderer  zu  drinken  gebotten  und  ge- 
sprochen, er  soll  hiemit  sant  Johanns  segen  drinken.  Diser 
sprücht :   »Fiirwar,  ich  hab  disen  ganzen  tag  sovil  gedrunken, 

40  das  ich    gar  nit  drinken  mag,  iedoch  will  ich  sant  Johanns 

* 

22  absclieidenl  hs.  abschneiden. 
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Segen  nit  verachten.«     Darauf,    als  der    nit   drinken  wellen, 
do  hat  im  der  ander  ain  glesle  mit  wein  sant  Johanns  segen 
in  ain    ermel   geschütt ,    und    hiemit    ist   mein    kerle  darvon 
gangen.      Es    hat   sich   auch    wol    beschaint ,    das    er    aller 
5  trunken  gewesen  ;  dann  wie  er  über  die  Tonowbrucken  geen 
wellen  und  mitten  uf  die  brücken  kommen,  ist  im  der  trumel 
in  köpf  kommen,   und  hat  also  anfallen  schwanken,  das  er 
angesicht    viler   pauren,     die  noch    im   würtshaus    gesessen 
und  das  alles  wol   haben  sehen  kinden ,    über    die   brücken 
lo  hinab    in  die  Tonow  gefallen,    da  dieselb  am  diefesten  und 
Strengesten  der   enden  geloffen.     Die  pauren  sein   alle  übel 
erschrocken  zugeloffen,  in  mainung,  irem  gesellen  zu  helfen ; 
aber  es    hat    in    niemands    anfangs  wargenomen,    wohin    er 
kommen,  haben  alle  besorgt,    er  seie  schon   dahin  und  er- 
15  trunken  ;  darauf  gerathschlagt,  wie  sie  in  im  wasser  suchen 
wellen.     Indes    ersieht   in  ainer,    das  er  am  andern  gestadt 
des  Wassers  sitzt   und  die  stiffel    abzeucht.     Sie   laufen    ge- 
mainlich    zu   im    über  die  brücken,    befinden,    das    er  aller 
nüchter  worden,    und  als  er  befragt  worden,  wie  es  im  er- 
20  gangen  und  wer  im  het  ufsgeholfen,  do  hat  er  nichs  künden 
sagen,  sonder,  so  baldt  er  ab  der  brücken  gefallen,  hab   er 
nichs  mehr  umb  sich  gewisst,  künde  auch  nit  anzaigen,  wie 
er  userm  wasser   kommen.     Es    sein  die  pauren  alle  darauf 
gefallen,    das  im  sant  Johanns  segen,  den  er  im  ermel  mit 
25  im  userm  würtshaus  getragen,  darvon  hab  geholfen,  welches 
villeucht  wol    auch    sein  mag.     In  wenig   jaren  darnach  do 
ist  ein  metzger ,    sein   würt    und  ain  faister ,    groser  münch, 
sein  alle  voll  gewest,  zu  Munderchingen  ab  der  brücken  in 
die  Tonow  hinabgefallen,  wie  ainer  den  andern  zu  erhalten 
30  sich  understanden  hat,  aber  von  Schickung  des  glucks  käm- 
men sie  alle  drei  mit  dem  leben  darvon.    Zu  achten,  waver 
etwas  an  inen  gelegen,  so  weren  sie  ertrunken  ;   aber  guet- 
lich  zu  glauben ,   sie  haben  sant  Johanns  segen,  die  sie  vor 
eim  halben   jar   getrunken ,  noch  nit  verdeut  gehapt ,    oder 
35  aber  es  hab  von  wegen  des  überflüssigen  weins  kain  wasser 
in   sie    gemegt.     Wer    guet   gewesen ,    das    der  grofs ,   faist 
münch  zu  Strafsburg  auch  bei  inen  in  der  Tonow  gelegen, 

von    dessen  wegen    vil  ehrlicher    leut   zum  Spanbet    in    der 

* 

38  Spanbet]  die  Strafsburgische  Archiv-Chronik ,  s.  Code  historique  et 
diplomatique  de  la  ville  de  Strasbourg  II,  217,  erwähnt  diesen  brand  mit 
den  Worten  :  »Anno  1497  verbrandt  ein  herberg  zu  Straszburg  genant  das  spam- 
beth  und  26  menschen,  geschah  in  der  mesz.« 
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erschrockenlichen  prunstumbkommen  und  verbrünen  müefsen, 
dann  er  seiner  überschwenklichen  faiste  halb  in  ainem  laden, 
do  allain  die  ufsflucht  gewest ,  besteckt,  hat  megen  weder 
hünder  sich  oder    für    sich  gezogen   werden,    derhalben  er, 

5  auch  die  andern  jemerlichen  verbrunnen. 

*  [15 13]  Zu  unser  Zeiten  will  man  an  tail  orten  nit  ver- 
gut  haben,  da  man  aim  sant  Johanns  segen  darbeut  im  ab- 
schaiden  ,  uf  mainung ,  man  geb  gemainlich  denen ,  so  was 
am   leben  verschult    und    zu    ir   gepürender    und   verdienter 

10  straff  hingefürt  werden,  sonder  es  ist  von  etlichen  hofleuten 
ain  anderer  segen  darfür  uf  die  ban  kommen,  halfst  s,  Bern- 
harts  segen.  Derselbig  hat  die  art  und  die  kraft,  wo  der 
dargebotten,  so  gibt  es  zum  oftermal  volle  brüder,  und  der 
segen  wurt  nit  mit  ainem  trunk,  wie  der  ander,  sonder  mit 

15  grofsen  glesern  und  derselbigen  nit  wenigen  ufsgericht.  Ich 
hab  auch  gesehen ,  das  zu  unser  lebzeiten  etliche ,  so  sant 
Bernhardts  segen  so  überflissig  angenommen,  derhalben  under 
die  ross  gefallen,  arm  und  bain  des  segens  wol  entpfunden 
haben.      Also    werden    den    merertail   die    alten    Ordnungen 

20  und  cristenliche  gepreuch  unserer  loblichen  und  frommen 
altfordern  missbraucht,  die  geraten  dergestalt  in  ain  solchs 
Unwesen,  das  der  gemain  man  hernach  ain  lauters  gespött 
hieraufs  gemacht.  * 

Zu  aim  corollario  muefs    ich    disem    capitel    anhenken : 

25  Herr  Bastions  von  Hürnhaims  hausfraw  die  war  ain  gar 
kurzweilige  fraw  und  het  herr  Wilhelm  Wernher  vil  kurzweil 
mit  ir.  Ganz  karg  war  sie  und  lued  selten  gest;  so  sie 
aber  schänden  halb  dleut  muest  laden,  so  liefs  sie  nach 
allem  vortel  und  zum  bösten  zurichten;  geschach  doch  selten. 

30  Herr  Wilhelm  Wernher  und  die  andern  gest  liesen  ir  kein 
essen  guet  [703]  sein  und  verachteten  alle  costen,  das  war 
zu  vil,  das  zu  wenig.  Solchs  name  sie  zu  irem  bösten  und 
verschwuer,  die  gesellschaft  in  aim  halben  jar  nit  wider  zu 
berüefen.     Hets  nit  anders  begert  und  war  fro,  das  sie  nur 

35  ain  wort  het ,  sie  nit  bald  wider  zu  laden.  Zu  zelten  liefs 
herr  Wilhelm  Wernher  ein  sack  voller  mucken  uffahen  und 
durch  ain  jungen  in  ir  stuben  tragen ;  der  muest  dann  die 
mucken  verborgenlich  ufslassen  und  wider  darvon  deichen. 
Dess  beclagt  sie  sich  dann  hoch.     Aber  sie  ward  gern  ge- 

40  laden ,    gleichwol  sie  nit  weite  darfür  angesehen    sein ,    und 

* 

9  am  leben  verschultj  s.  II,   582,   2^.     20  christenliclie]  hs.  creustenliche. 
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so  sie  von  herr  Wilhelm  Wernhern ,  wann  es  essens  zeit, 
under  ir  thür  standt,  darumb  angeredt,  ob  sie  nit  bei  ime 
weit  essen  und  schmorotzen,  verschmur  sie  das  morgenmal, 
aber  gleich  darnach  legt  sie  die  hendt  zusammen,  sprechend : 

5  »Ach!  ach!«  so  ward  sie  dann  geladen.  Es  legt  manichmal 
herr  Wilhelm  Wernher  mit  der  gesellschaft  an  in  herr  Jörgen 
Bauren  haus ,  das  sie  zu  der  hündern  thür  weiten  ins  haus 
geen,  damit  sie  die  von  Hürnhaim  nit  sehe  oder  etwar  ur- 
sach  hetten,  sie  zu  laden.     Das  beschach  dann  etwann  ein 

lo  vierzehen  tagen,  oder  drei  wochen,  so  het  sie  dann  kein 
ruhe,  bifs  sie  wider  ward  geladen ;  dann  es  beschahe  ir  nur 
zu  ainer  bosshait ,  deren  ir  vil  begegneten.  Sie  het  ain 
vettern  am  cammergericht,  ein  assessorem,  hiefs  doctor 
Wilhelm  von  Newhausen;   derselbig  wardt  manichmal  ange- 

15  rieht,  sie  anzusprechen,  sie  sollte  sich  so  narricht  nit  halten, 
es  wer  dem  ganzen  geschlecht  ein  verklainerung.  Das  mögt 
sie  dann  nit  verguet  haben,  filzet  im  aufs ,  was  er  sie  dörft 
anweisen;  sie  weite  von  ime  ungemaistert  sein,  sonder  er 
were  ain  gröserer  narr,  dann  sie. 


20  Difs  capitel  sagt    von    herr  Johannsen    Christoffen    frei- 
herren  zu  Zimbern ,    w^o  der  in    seiner   jugendt  erzogen 
und  hernach  zwai  domherrencanonicata  uf  den  hochen 
gestiften  zu  Strafsburg  und  Collen  hab  erlangt. 

Herr  Johanns  Christof  freiherr  zu  Zimbern  ist  der  eltest 
25  son  gewesen,  so  herr  Johanns  Wernher  gehapt,  nachdem 
der  elter,  herr  Christof  Wernher,  gestorben.  Diesen  son 
hat  er  etHche  jar,  bifs  er  user  den  kintlichen  jaren  kommen, 
uferzogen,  gleichwol  er  mertails  zu  Mösskirch  bei  seinem 
vettern,  herr  Gottfridt  Wernhern,  auch  gewesen.  Man  sagt, 
30  es  hab  in  derselbig  uf  ain  zeit,  nachdem  er  dann  ganz  ain 
ernsthaftig  man  war,  umb  etliche  kintliche  Sachen  gestrafft 
und  darbei  undersagt,  er  solle  sich  also  und  der  gestalt 
hinfi-iro  halten.  Nit  wails  ich,  wie  es  dem  jungen  herren 
angenem  oder  erschossen,  er  hat  unversehenHch  in  aller 
35  capitelrede  gesagt:  »Ach  herr  vetter,  wie  sieht  ein  carfunkel- 
stain?«  Das  ist  hernach  lange  zeit  ein  spri.ichwort  gewesen, 
so  eim  ain  lere  zu  dem  ainen  or  eingangen ,  zum  andern 
wider  hinaufs,  das  man  gesagt :  »Ich  main,  du  begerest  auch 
zu  wissen,  wie  ain  carfunkelstain  sehe.«    Der  jung  herr,  als 
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er  user  den  kindtlichen  jaren  kommen ,  hat  in  sein  herr 
vatter  geen  Überlingen  gethon  zu  aim  domherren  von  Co- 
stanz,  hiefs  herr  Johann  von  Botzheim,  war  ain  doctor  der 
rechten  und  het   lange  zeit  in  Italia   studirt ,    war   auch    ain 

5  holtseligs,  höflichs  mändle,  ein  vorder  gueter  musicus.  So 
war  auch  das  ganz  domcapitel  von  Costanz  dozumal  von 
wegen  der  ingerissnen  Lutterei  geen  Überlingen  gewichen. 
Bei  diesem  doctor  Botzhaim  war  herr  Johann  Christof  etliche 
jar  sampt  eim  jungen  vom  adel,    den    der  doctor  auch  bei 

lo  sich  hett,  hiefs  Hanns  Wolf  von  Bodman.  Die  baid  warden 
in  der  lere  und  sonst  wol  erzogen.  Und  seitmals  der  jung 
herr  in  seiner  jugendt  ganz  blöd  und  zum  sterkesten,  ward 
durch  etUche  der  freundtschaft  für  [704]  guet  angesehen, 
das  er  zum  gaistlichen  standt  sollte  geordnet  werden.    Der- 

15  halben  trachtet  sein  herr  vatter  nach  ainer  expectanz  zu 
Costanz  uf  dem  gestift,  die  er  mit  hilf  graf  Hannsen  von 
Lupfen  und  doctor  Botzanos  leuchtlichen  zu  wegen  bracht. 
Sein  brueder,  herr  Wilhelm  Wernher,  der  dozumal  am 
cammergericht  zu  Speir,    der  gab  sein  rath,    das    der  jung 

20  herr  ein  canonicat  uf  dem  hochen  stift  zu  Strafsburg  er- 
langte ,  das  were  dem  geschlecht  erlich  und  loblich ,  auch 
war  keiner  des  geschlechts  in  dreihundert  jaren  domher 
alda  gewesen.  Das  gefiel  ainer  freundtschaft.  Hierauf  warde 
die    practik  hinab  geen  Strafsburg    gemacht.     Dieweil    aber 

25  eben  domals  kein  prebenda  uf  dem  hochen  stift  vaciert, 
sonder  alle  mit  statlichen  fürsten  oder  grafen  besetzt,  do 
wardt  mit  graf  Christoffen  von  Hennenberg  einer  resigna- 
tion  halb  gehandlet.  Dem  war  es  auch  gleichwol  zu  thuen, 
von  wegen  das  er  sonst  zwai  herrliche  canonicata  uf  baiden 

30  hochen  gestiften  Würzburg  und  Bamberg  hett  und  im  un- 
müglich,  alle  drei  zu  residiern.  Zu  dem  macht  das  rösslin 
laufen,  das  graff  Christof  zu  Strafsburg  ein  concubin  het, 
deren  warden  die  hende  wol  gesalbet  mit  güldinen  ringen 
und  anderm.    Als  nun  der  weg  also  berait,  do  kunten  sich 

35  die  herren  der  resignation  halben  dester  güethcher  ver- 
gleichen, und  ist,  wie  das  die  domherren  oder  gaistlichen 
schetzen ,  für  kain  simonei  zu  achten ,  sonder  allain  soll  es 
ain  Verehrung  sein,  die  einer  eim  von  wegen  der  resignation 


3  Johann  von  Botzheim]  näheres  über  ihn  enthält  Walchner,  Johann  von 
Botzheim,  Domherr  zu  Constanz,  und  seine  Freunde.  1836,  S^.  17  Botzanos] 
der  name  Botzheim,    wie  es  schemt,  grsecisiert.        30  Bamberg]    hs.  Bomberg. 


129 

zu  dankbarkeit  und  ainer  erkantnus  gibt,  auch  von  wegen 
des  erlittnen  und  ufgeloffnen  uncostens ,  und  wurt  vil  also 
gebraucht,  gleichwol  wider  die  alten  canones ;  aber  seitmals 
es  die  gewonhait,  so  soll  mans  nit  für  unrecht  halten.  Hier- 
5  auf  so  raiste  herr  Johanns  Wernher,  nachdem  die  sachen 
mit  der  prebenda  bei  graf  Christoffen  fürüber,  hinab  geen 
Strafsburg.  Do  macht  er  alle  sachen,  hierzu  dienstlich, 
richtig,  fürnemlich  aber  mit  erlegung  deren  Statuten  und 
anderm.    Dergleichen  auch  warde  die  beweisung  des  jungen 

lo  herren  uf  dem  stift,  wie  gebreuchhch,  gefertiget  und  von 
bischof  Hugen  von  Costanz,  marggraf  Philipsen  von  Baden, 
grave  Christoffen  von  Werdenberg  und  grave  Jörgen  von 
Lupfen  besiglet;  beschach  umb  Michaelis  anno  1531.  Dise 
beweisung  ward  von  ainem  tomcapitel  angenommen,    dann 

15  es  ist  der  gebrauch,  das  kainer  zu  ainem  canonico  in  sol- 
lichs  collegium  wurt  zugelassen,  er  seie  dann  ain  gebornner 
fürst,  graff  oder  freiherr;  zu  dem  mufs  er  geschrifthchen 
und  under  zwaier  fürsten  und  zwaier  grafen  insigln  beweisen 
vierzehen  anichen  vom  vatter  und  vierzehen  von  der  muetter, 

20  die  alle  fürsten,  grafen  oder  freiherren  seien  gewesen,  und 
da  er  an  ainicher  ainen  person ,  die  münder  Stands  were, 
feien  sollt,  so  würde  er  zu  der  possess  nit  zugelassen.  Das 
wurt  noch  diser  zeit  ganz  steif  von  inen  gehalten  und  ist 
in  iren  Statuten  nit  das  wenigest,  darauf  sie  alle  loben  und 

25  ain  leibhchen  aide  schweren  müesen.  Es  mag  für  ein  tur- 
nier  gehalten  werden,  dieweil  der  ander  sonst  abgangen, 
darin  ain  ieder  sein  standt  und  herkommen  erweisen  müefsen. 
Man  sagt,  es  sei  der  Erasmus  Roterodamus  uf  ein  zeit  geen 
Strafsburg   kommen,    hat   man    ime    als  ein    fürnemen ,    be- 

30  rüempten  man  alles,  so  namhaft  in  der  statt,  besichtigen 
lassen.  Under  anderm  aber  ist  er  in  das  capitelhaus  und 
den  bruederhof  gefüert  worden  und  bericht  aller  gelegenhait 
und  gebreuch  der  domherren  und  das  auch  nit  ain  ieder 
fürst ,  graf  oder  herr ,  der  seins  herkommens  nit ,    insonder- 

35  halt  wie  dann  hioben  darvon  gemeldet,  qualificiert,  ange- 
nommen werdt,  so  soll  er  in  schimpfweis  gesagt  haben, 
Christus  het  [in]  das  collegium,  da  sie  nit  dispensirt,  nit 
angenomen  werden  megen.     Difs  statutum,    wie  ich  das  in 


16  collegium]  s.  hierüber  Seuffert,  Versuch  einer  Geschichte  des  teutschen 
Adels  in  den  hohen  Erz-  und  Domcapiteln,  nebst    einigen  Bemerkungen  über 
das  ausschhefsende  Recht  auf  Dompräb enden.     1790.     37  in]  fehlt  in  der  hs. 
Zimmerische  chronik.     III  9 
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iren  monumenten  gefunden ,  die  ich  auser  irem  vergunen 
alle  ersehen,  hat  erst  bei  anderhalb  hundert  jaren  ange- 
fangen, darvor  sein  allerhandt  standts  aldo  uf  und  ange- 
nommen worden,  und  user  der  ursach,  dieweil  die  capitu- 
5  lares  von  den  allerfürnempsten  geschlechtern  in  ganzem 
Germania,  [705]  so  werden  sie  in  den  gemainen  epithetis, 
damit  man  die  tomherren  uf  allen  oder  doch  der  merertail 
hochen  gestiften  in  deutschen  landen  bezaichnet,  die  edlesten 
genempt,    wie    dann  vor  jaren    den   merertail  tomherren  in 

10  deutschen  landen  ire  sondere  titel  oder  aigenschaften  sein 
gegeben  worden,  welche,  so  man  sie  recht  erwigt,  so  künden 
sie  nit  bösser  oder  ieder  wessen  deutlicher  an  tag  geben, 
als  nämlich  so  werden  die  dombherren  genennt  von  Chur 
die  ungetrewesten ,  Costanz  die  nerristen,  Bassel  die  ermb- 

15  sten,  Strafsburg  die  edlesten,  Speir  die  kergesten,  Wormbs 
die  ehesten ,  Menz  die  hofertigesten ,  Trier  die  würdigisten, 
Cöln  die  wolberedtesten,  Würzburg  die  brachtlichisten,  Bam- 
berg die  verspiltesten ,  Aistet  die  verhurtesten ,  Augspurg 
die  raisigisten,  Freisingen  die  geiertesten,  Salzburg  die  gaist- 

20  lichisten ,  Passow  die  gröbsten ,  Regenspurg  die  vollesten. 
Bei  disen  epithetis  allen  ist  sich  zu  verwundern,  das  keinem 
gestift  der  titel  »die  reichesten«  geben  worden,  seitmals 
doch  under  disen  etliche  überreiche  capitel  sein,  als  für- 
nemlich  Menz,  Cöln  und  Würzburg  etc.    Darbei  mag  unsern 

25  vorfarn ,  so  uf  ieden  gestift  fleifsig  gesehen ,  juditium  und 
verstandt  abgenommen  werden,  das  sie  keinem  gestift  disen 
titel  zugeben  haben,  dann  sie  ohne  zweifei  wol  gespürt  und 
gesehen ,  was  der  merertail  wesen  und  handtierung  dieser 
domherren  und  das  sie  alle  merjärlicher  gülten  haben,  dann 

30  sie  verdienen ,  darumb  sie  alda  sein ,  sonder  ire  reichtumb 
nur  zu  erhaltung  und  merung  aller  ippigkait  gebrauchen. 
Solchs  darf  aber  niemands  sagen,  oder  er  wurt  für  ain  erz- 
ketzer  geachtet  oder  für  ain  abtrinnigen  von  der  kirchen, 
als  ob  solche  missbreuch  gleich  recht  weren.    Und  nit  allain 

3^  das  den  domherren  also  ein  gemainer  spruch  seie,  sonder 
auch  man  pfligt  von  bisthumben  am  Rhein  zu  sagen,  das 
do  seie  das  bischtum  Chur  das  oberst,  das  zu  Costanz  das 
schlechtest,  das  zu  Bassel  das  ermest,  das  zu  Strafsburg 
das  lustigest,  das  zu  Speir  das  hochfertigest,  das  zu  Wormbs 

* 

36  bisthumben  am  Rhein]  mit  meist  andern  prsedicaten  sind  sie  aus  dem 
Chronicon  chronicorum  ecclesiastico-poHticum ,  auctore  Gualterio  (1614)  s,  614, 
aufgeführt  im  Kirchenschmuck.  Ein  Archiv  etc.  XXIII,  31 — 32. 
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das  gelertest,  das  zu  Menz  das  würdigest,  das  zu  Trier  das 
eltest  und  das  zu  Cöln  das  reichest.  Und  wiewol  das  erz- 
bischtumb  Cöln  das  reichest  wurt  genamset ,  so  acht  ich 
doch,  wie  von  domherren  gesagt  worden  ,  sie  seien  alle  zu 
reich  und  haben  nur  vil  zu  vil,  das  sei  der  allergröst  mangel 
5  und  gebrechen,  dann  den  fromen  fundatoribus  und  Stiftern 
wurt  ir  letster  will  nit  erfült,  sonder  gebraucht  zu  ergernus 
des  nechsten  und  zu  Verkleinerung  unsers  alten  catholischen 
Wesens    und    glaubens.     Der    allmechtig  verleihe    gnad    und 

lo  was  guet  seie! 

Es  hat  sich  mit  der  zimbrischen  probation  lange  ge- 
stofsen,  das  herr  Johanns  Wernher  die  ainichen  nit  all  wissen 
oder  erfaren  künden,  und  als  schenk  Eberhart  von  Erpach, 
sovil  die  dubia  oder  mengel  in  der  erpachischen  genealogia, 

15  befragt  worden,  hat  er  den  rath  geben,  man  soll  ain  andere 
anen,  als  nemlich  eine  von  Ruepoltskirchen  an  die  statt 
setzen  und  vermaint ,  es  würdens  die  pfaffen  nit  merken. 
Aber  nachdem  herr  Wilhelm  Wernher  ein  fürnemer  histori- 
cus    und   der    sich    in    alten    heiraten    und  geschlechtern  vil 

20  erkundiget,  hat  er  alle  mängl  supliert  und,  was  gemanglt, 
nach  aller  notturft  befunden.  Do  hat  sich  beschaint ,  das 
ain  schenk  von  Erpach  in  Hnia  ascendenti  ein  freiin  von 
Bickenbach  gehapt,  do  doch  schenk  Eberhart  vermaint,  man 
sollt  aine  von  Reupoltskirchen  hienein  setzen,  wolt  also  dem 

25  tombcapitel  ain  aug  verklaiben.  Aber  es  het  den  stich  nit 
megen  heben,  sonder  der  jung  herr  were  mit  diser  unzeitigen 
fallatia  gehündert  worden  und  durch  den  korb  gefallen,  wie 
ich  dann  wol  waifs  etlichen  grofsen  Hansen  bei  unsern  zeiten 
beschehen    sein ,    die  warden  mit  iren  fingirten   genealogien 

30  reiciert ,  sampt  den  fürgeschriften,  die  sie  von  künigen  und 
potentaten  brachten.  Das  half  sie  aber  nit,  man  Hefs  sie 
an  die  grofsen  glocken  laufen.  Das  were  alhie ,  so  mans 
übersehen,  auch  beschehen,  zu  dem  die  fürsten  und  grafen 
nit  besiglet,  woverr  sie  ainichen  betrug  oder  mangel  gespürt 

35  hetten.  Es  hat  zu  Strafsburg  ain  richtige,  unstrittige  resi- 
denz,  dann  in  ainem  viertel  jars  mag  ain  ganz  jar  und  in 
aim  halben  jar  zwei  jar  verdient  werden. 

Aber  das  ich  widerumb  uf  mein  vorige  historia  kom, 
so  hat  domals  herr  Johanns  Wernher  [706]  alle  Sachen  seins 

40  sons ,  herr  Johanns  Christofs ,  halb  bei  dem  tombcapitel  zu 

* 

40  bei]  hs.  sei. 

9* 
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Strafsburg  verricht,  das  man  dem  jungen  herren,  so  zugegen, 
gleich,  wie  gebreuchlich  und  von  alter  herkommen,  die  pos- 
sess  ingeraumpt,  unangesehen  das  er  der  jaren  nach  noch 
nit  capitularis  sein  konte.  Beschach  under  bischof  Wilhelmen 
5  von  Honstain.  Dozumal  sein  capitulares  und  tomherrn  uf 
dem  hochen  stift  zu  Strafsburg  gewesen  nachvolgende  herren : 
Herzog  Hainrich  pfalzgraf,  tombropst,  grave  Thomas  von 
Rineck,  tomdechant,  herzog  Georg  von  Braunschweig,  sco- 
laster,  grave  Otto  von  Solms,  domsenger,  grave  Jacob  der 

lo  Reingraf,  senior ,  grave  Bernhart  von  Eberstain,  cammerer, 
marggraf  Ruedolf  von  Baden,  grave  Sigmundt  von  Hochen- 
loe,  grave  Otto  von  Hennenberg,  grave  Ludwig  von  Hochen- 
loe,  herzog  Jörg  von  Sümern,  pfalzgrauf,  grafe  Reinhart  von 
Hanow,  grave  Hanns  von  Hennenberg,  herzog  Renhart  von 

15  Summern ,  pfalzgraf,  graf  Wolf  von  Solms ,  grave  Friderich 
von  Beuchlingen,"  schenk  Albrecht  von  Limpurg,  grave  Chri- 
stof von  Gleichen,  grave  Georg  von  Gleuchen,  grave  Hanns 
von  Beuchlingen,  schenk  Erasmus  von  Limpurg,  so  bischof 
Wilhelmen  im  bischtum  nachgevolgt,  grave  Hanns  von  Eisen- 

20  bürg,  grave  Gerlach  von  Eisenburg.  Dise  obgenanten  für- 
sten  und  herren  sein  derzeit  capitulares  und  domherren  uf 
dem  hochen  stift  gewesen,  waren  der  merertail  ansehenlich 
und  gestanden  herren,  eines  gueten  Verstands  und  die  vom 
bischof,  auch  der  statt  Strafsburg  in  groser  reputation  war- 

25  den  gehalten. 

Als  herr  Johanns  Wernher  von  Strafsburg  widerumb 
abschidt  und  nach  Seedorf  raiste ,  begab  sich ,  als  es  som- 
mers Zeiten  und  ganz  warm  wetter  war,  das  er  an  der 
Schiltacher    staig    hinuf   der  aller  letst  rit  und  sein  gesündt 

30  alles  vor  im  hinzöge.  Und  dieweil  er  ganz  schlecht  beklaidt 
und  aufsgerüst,  uf  die  manier,  wie  graf  Christof  von  Werden- 
berg und  der  alt  graf  Michel  von  Werthaim,  hetten  ine  die 
unbekanten  ehe  für  ain  schulthaisen  in  eim  dorf  oder  sonst 
ein  amptman  gehalten,  dann  für  ain  herren,  wie  dann  einest 

35  die  alten  sich  schlecht  zu  sein  beflissen,  insonderhait  nit 
cöstlich  waren  beklaidt,  wann  sie  wandleten  über  landt,  wie 
das  herr  Froben  von  Hütten,  ritter,  auch  im  prauch  hett 
und  darumb  von  kaiser  Maximiliano  nur  für  sein  hecken- 
reuter  wardt  angesprochen ;  dann  so  die  ritterlichen  zaichen 

5  Honstain]  die  hs.  hat,  wohl  durch  ein  versehen  des  abschreibers,  Har- 
stein.     38  heckenreuter]  s.  oben  II,   334,  9. 
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er  nit  gefüert,  so  were  er  ehe  für  ain  alten  raisigen  knecht 
geschetzt  worden.  Also  war  herr  Johanns  Wernher  auch 
heraufs  gestrichen.  Begab  sich  aber  ohne  alles  geferde,  das 
er  ain  jungen,  starken  Barfüefsermünch  an  der  staig  fände, 
5  der  hett  die  kutten  hoch  ufgeschürzt  und  war  im  haifs.  Das 
gesund  nam  sich  des  münchs  nichs  an ,  passirt  fort.  Wie 
nun  herr  Johanns  Wernher  zu  im  kompt,  grüest  er  den 
münch.  Der  dankt  im,  und  dieweil  er  in  nun  für  ain  ampt- 
man,    fragt  in  der  münch,    wer    der  herr   sei,    so  voranhin 

lo  reite  (mainte  damit  ein  edelman,  hiefs  Knebel,  so  uf  herr 
Johann  Wernhern  wartete).  Sprücht  er,  es  sei  der  herr 
von  Falkenstain.  Als  sie  nun  ain  guete  weil  gespracht,  sagt 
herr  Johanns  Wernher :  »Lieber  herr,  ich  sihe,  ir  sein  müedt 
und  ist  die  staig  noch  hoch ,    thue    ich    euch   ein  gefallens, 

15  ich  lafs  euch  hünder  mich  ufs  ross  sitzen.«  Das  nam  der 
münch  zu  hochem  dank  an.  Also  wardt  ain  vorteil  vom 
münch  gesucht;  das  ward  von  herr  Johanns  Wernhern  so 
lang  verzogen ,  das  sie  an  ain  ort  kamen ,  da  die  staig  an 
der  undern  selten  ganz  gehe  hinab  war.     Do   sprücht   herr 

20  Hanns  Wernher :  » Wolan ,  herlin !  do  haben  ir  den  hosten 
vorteil;  wellen  ir,  so  megen  ir  am  basten  hünder  mich 
sitzen.  Solchs  gefiel  dem  münch,  stief  hinauf  zum  vorteil 
an  der  undern  selten  des  wegs  gegen  der  gehe  hinab ;  so 
hielt  herr  Johanns  Wernher  still.     Wie  nun  der  münch  sich 

25  gerüst  und  in  allem  schwank  war  ufs  ross  zu  sitzen,  so  gibt 
herr  Johanns  Wernher  dem  ross  die  sporen  und  reit  fort. 
So  feit  der  münch  über  den  weg  hinab  an  die  halden,  das 
er  etliche  mal  von  wegen  der  grosen  gehe  übergienge  und 
lang    nie    konte    ufhören   zu    fallen  und  zu  übergeen.     Herr 

30  Johanns  Wernher  raist  sampt  seim  gesündle  alles  fort  und 
het  den  münch  gewitziget,  das  er  hinfüro  hünder  keinem 
begerte  zu  reiten,  den  er  nit  hett  gekennet. 

Aber    [707]    sein   son,    herr  Johanns  Christof,    blib   zu 
Strafsburg,    da  residierte  er  uf  anderhalbe  jar  und  lag  dar- 

35  neben  seinen  studiis  ob  bei  graf  Otten  von  Hennenberg. 
In  selbigem  jar,  anno  1532,  do  übergab  grave  Otto  von 
Hennenberg  herr  Johann  Christoffen  von  Zimbern,  seinem 
Schwager,  ein  canonicat  uf  dem  hochen  stift  zu  Cöln.  Also 
muest  er  widerumb    sein    herkommen    beweisen    und    seine 


38  Cöln]  über  das  Cölner  domcapitel  s.  Walter,  Das  alte  Erzstift  und  die 
alte  Reichstadt  Cöln  I,  57  ff. 
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anichen,  doch  nit  so  hoch,  als  zu  Strafsburg,  sonder  allain 
von  acht  anichen  von  vatter  und  muetter  here.  Dieselbig 
beweisung  ward  von  grave  Wilhelmen  von  Fürstenberg, 
grave  Haugen  von  Montfort,  grafe  Jos  Niclausen  von  Zollern 

5  und  herr  Gangolfen  von  Geroltzeck  besiglet  und  dem  tomb- 
capitel  zu  Cöln  überantwurt,  darauf  auch  der  jung  herr  uf 
den  Stift  angenommen.  Beschach  under  bischof  Hörman, 
der  seins  herkommens  ein  graf  von  Wied  war.  Und  ist 
diser  stift  Cöln  auch  deren  hochen  stift  einer,  darauf  mehr 

lo  fürsten,  grafen  und  freien  genomen  werden,  ufserhalb  siben 
doctores,  werden  der  empter  halber  ufgenomen,  die  müesen 
priester  sein.  Sonst  wurd  niemands  uf  disem  stift  zuge- 
lassen, und  sein  deren  canonicaten  vil  mer,  dann  zu  Strafs- 
burg.    Dise    prebenda   zu  Cöln    ist  herr  Johann  Christoffen 

15  nit  sonders  nutzlich  gewest,  dann  er  sovil  nit  residiern  kön- 
den,  sonder  hat  sich  baider  residenzen  zue  Strafsburg  und 
Speir  beholfen,  die  auch  gleichwol  ainandern  gelegen  und 
ganz  dienstlich  zusamen  sein.  Darumb  hat  er  das  cölnisch 
canonicat  zehen  oder  über    zwelf  jar    nit   behalten,    sonder 

20  widerumb  resigniert. 

*  [1453]  Das  canonicat  zu  Cöln,  das  dem  jungen  herr 
Johann  Cristoffen  zugestanden,  ist  graf  Otten  von  Hennen- 
berg, seines  Schwagers,  gewest,  dem  es  gleichwol  nit  nutz, 
dann  er  daselbs  nit  künden  residiren.     Darum  ward  er  von 

25  etlichen  derhalben  angesprochen,  als  nemlich  hett  graf  Wolf 
von  Castel  gern  seiner  söne  ainen  uf  solchen  stift  befürdert. 
Das  kam  auch  zu  ainer  handlung,  aber  er  schribs  widerum 
ab,  dann  im  uf  den  stift  Collen  zu  probieren  nit  annemlich. 
Hernach    handlet   schenk  Eberhart  von  Erpach  der  alt  von 

30  seins  sons  wegen,  schenk  Valentins;  er  erpott  sich,  järlich 
vierzig  gülden  reservat  oder  pension  zu  geben  und  graff 
Otten  darumb  zu  vergwisen,  halber  uf  die  pfrund  zu  Cöln 
und  dann  halber  uf  die  pfarr  oder  pastori  zu  Michelstatt. 
Aber  graf  Gottfrid  Wernhers  gemahel,  die  grefiin  von  Hennen- 

35  berg,  die  lag  irem  bruder,  graf  Otten,  von  irres  jungen  vetter, 
herr  Johann  Cristofs ,  wegen  sovil  bittlich  an ,  das  er  der 
Schwester  zu  gefallen  demselbig  die  pfrund  zu  Collen  vor 
den  ander  allen  zustellt.  Das  ward  im  auch  domals  von 
seinem  herr  vatter,  auch  baid  seinen  brüeder  bewilliget  und 

40  geraten.     Gleichwol    hernach   solch    canonicat    dem   jungen 

* 
3  Fürstenberg]  hs.  Furstenburg. 
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herr  auch  nit  nutzlich  oder  gebreuchlich  gewest,  ist  über 
zwai  mal  ad  residentiam  nit  kommen,  hiezwüschen  er  aber 
die  järlich  pension,  nemlich  vierzig  guldin  in  gold,  graf  Otten 
bifs  uf  sein  absterben  raichen  müefsen.  Und  wiewol  er  der 
5  pfrund  kain  nutz,  ist  es  ime  doch  ain  er  gewest  und  ain 
fründtschaft  an  die  graffen  von  Hennenberg,  das  sie  ime 
sollichs  vor  ainem  ander  haben  gegennet.  * 

*  [15 18]  Ob  es  aber  gut  und  der  seelen  hailsamlich,  das 
ain  gaistlicher,  er  sei  gleich,  was  Stands  er  welle,  mit  sovil 

10  pfründen  und  gaistlichen  gütern  behenkt  seie,  das  weifs  ich 
nit,  will  das  die  meverstendigere  und  erfarnen  lassen  ussecken 
und  ergründen.  Aber  es  ist  ie  einmal  war,  das  ain  einziger 
mentsch  solche  pfründen  nit  alle  kan  verdienen  oder  denen 
vor  sein ,  vil  weniger ,  das  er  darumb  thon  künde ,  was  die 

15  Stiftung  vermag,  dardurch  dann  veil  guts  underpleibt,  auch 
der  Stifter  und  anderer  gutherziger  leut  wil  und  mainung, 
die  das  ir  derhalben  daher  so  reichlichen  gestreckt,  nit  ge- 
halten wurt,  insonderhait  aber,  da  solche  grofse  Hannsen 
die  reichen  pfarren  an  sich  ziehen,  darvon  die  besten  nutzung 

20  nemen ;  die  sprewer  gibt  man  zu  zeiten  aim  dollen ,  vollen, 
unqualificierten  müetling.  Wie  die  armen  Cristenleut  von 
demselbigen  underwisen,  auch  die  sacramenta  zu  zeiten  ad- 
ministrirt  und  geraicht,  das  waist  der  lieb  Gott.  Noch  ist 
man  aber  im  geprauch  also :  Welcher  vatter  ein  sone  gaist- 

25  lieh  macht,  kan  er  ime  vil  pfründen  bekommen,  so  thut  ers, 
es  gerat  gleich  hernach,  wie  es  welle.  Es  hat  sich  in  sol- 
lichem fal  ain  gar  leichtlicher  schwank  zu  Messkürch  in  anno 
1565  begeben.  Veit  von  Hausen,  demnach  er  etliche  söne, 
hat  er  ainen  darunder  zum  gaistlichen  stände  verordnet,  ime 

30  auch  zu  seiner  underhaltung  mer,  dann  ain  canonicat  be- 
kommen. Hat  sich  gefüegt,  das  bemelter  Veit  von  Hausen 
und  sein  vetter  Endres  von  Laubenberg  in  obernemptem 
jar  zu  Messkürch  zusamen  komen,  und  als  sich  die  reden, 
wie  beschicht,    mancherlai    zugetragen  und  sie  vom  jungen 

35  tomherrn,  des  Veiten  sone,  anfahen  reden,  do  hat  doch 
Andreas  von  Laubenberg  gesagt :  »Fürwar,  vetter,  dein  son 

2  residentiam]  hs,  residentien.  11  ussecken]  für  ushecken.  32  und  36  Lau- 
benberg] hs.  Lawenberg  und  Landenberg.  Ein  Andreas  von  Landenberg  exi- 
stierte nicht,  daher  der  name  verschrieben  sein  mufs ;  ein  geschlecht  Lawen- 
berg kommt  auch  nicht  vor,  daher  ohne  zweifei  der  im  jähre  1579  verstor- 
bene Andreas  von  Laubenberg  gemeint  ist,  der  seinen  sitz  auf  schlofs  Werenwag 
hatte ,  also  nachbar  des  Veit  von  Hausen  war.  Beider  sitze  waren  auch  in 
geringer  entfernung  von  Mösskirch. 
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ist  dem  teufel  ain  schedlicher  domherr,  er  entpfiirt  ime  mer, 
dann  ain  seel.«  Das  gefiel  dem  vatter,  verstand  aber  nit, 
wo  der  Andreas  hinufs  wolt,  begerte  ie  zu  wissen,  als  wie. 
So    spricht  Andreas :    »Ich  will    dirs    sagen.     Du  hast  deim 

5  son  sovil  pfründen  und  gaistliche  guter  angehenkt,  darmit 
sich  iren  etlich  [1519]  sonst  betragen  möchten;  iezo  so  fert 
er  allain  zum  teufel;  sonst,  da  er  sich  nur  ainer  pfründen 
beholfen,  were  es  dem  teufel  vil  nutzer  gewesen,  het  er  die 
ander  auch  mögen  an  sich  ziehen ,    also    gehet    im    an    der 

10  zal  ab.«  Es  war  ain  grofs  gelechter,  insonderhait  als  Veit 
von  Hausen  ain  verdrufs  ab  diser  unversehen  antwort  ent- 
pfieng,  aber  er  mufst  wol  gedult  haben.  * 


Wie    herr  Johanns  Christof  und    herr    Proben  Christof 
freiherren  zu  Zimbern,  gebrüeder,    etliche  jar  in  Frank- 
15  reich    in    studio    gewest ,    auch    was    inen    daselbst    be- 
gegnet, auch  darnach  glücklichen  widerum  in  deutsche 
lande   kommen. 

Herr  Proben  Christof  freiherr  von  Zimbern  ist  in  seiner 
jugendt    von  dem   eitern  Philips   Echtem    von    Mespelbron, 

20  auch  seinem  gemahl,  der  alten  grefin  von  Werdenberg,  er- 
zogen worden  bifs  in  das  zwelft  jar  seines  alters.  Sein  an- 
fraw  liefs  in  anno  1526  zu  Aschoffenburg  firmen;  beschach 
vom  erzbischof  und  churfürsten  von  Menz.  Es  was  ainer 
von  hof  der  pfetreich  ,    hiefs  der  Glötzing ,  war  in  grofsem 

25  ansehen  bei  dem  cardinal.  Hiezwischen  man  ime  zu  Mes- 
pelbron ,  auch  Aschoffenburg  etliche  jar  ein  preceptorem 
erhalten ,  war  ain  canonicus  uf  dem  gestift  zu  Aschoffen- 
burg, hiefs  herr  Johann  Blumenschein,  ein  gelerter  und  ver- 
stendiger  priester,   der  ine  die  grammaticalia  und  anders,  so 

30  disem  alter  füegclich  und  gehört ,  unterwissen.  Es  fliegt 
sich,  das  diser  priester  uf  ain  zeit  sein  augenspiegel  bei 
einer  halben  stund  oder  mer  verloren  het  und  sucht,  letst- 
lich  aber,  als  ine  ohn  geferdt  ein  muck  uf  die  nasen  bifs, 
do  fand  er  in  doch  wider,    dann  er    het   ine  für  und  für  uf 

35  der  nasen  gehapt.  Unlangs  nach  dem  paurenkrieg  anno 
1525  do  hielt  der  alt  Philips  Echter  seiner  diener  und  rai- 
sigen  ainem,  hiefs  Kilian,  die  hochzeit,  beschach  zu  Aschof- 
fenburg, und  warden  alle  die  fürnembsten  in  der  statt  gaist- 
lichs    und    weltlichs    Stands ,    auch    etliche  vom    adel   darzu 
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berüeft.  Der  jung  herr,  welcher  ein  liebs  kind,  war  bei  der 
anfrawen  und  in  aller  indulgentia  erzogen ,  der  danzet  und 
drank  in  aller  hitz  ein  grosen  drunk  wassers  ,  darvon  er 
seins  alters  im  sibenden  jar  in  ain  soliche  krankheit  fiele, 
5  das  sich  menigclichen  sein  het  verwegen.  Zu  letst  aber 
ward  ain  tertianfieber  daraufs ,  darvon  der  jung  herr  doch 
zu  letst  nach  langem  wider  genas.  Als  nun  der  jung  herr 
das  zwelft  jar  erraicht,  ward  er  von  seinem  herrn  vatter 
heim  erfordert,  des  Vorhabens,  ine  sampt  seinem  eitern  son, 

lo  herr  Johansen  Christofen  ,  dem  tombherren  zu  Strafs[7o8]- 
burg,  geen  Tibingen  uf  die  hochen  schuel  zu  schicken.  Also 
schied  der  jung  herr  am  freitag  nechst  nach  pfingsten  im 
jar  15 31  von  Mespelbron  ,  kam  an  unsers  Hergotz  abendt 
geen  Sigmaringen.    Es  kam  auch  denselbigen  aubend  dahin 

15  der  grofs  graf  von  Tengen ,  graf  Christof,  mit  seinem  ge- 
mahl,  der  grevin  von  Zollern,  und  hielt  der  alt  grave  Christof 
von  Werdenberg  ein  grofs  fest  des  andern  tags.  So  bald 
aber  derselbig  alt  herr  den  jungen ,  seinen  vettern,  ansieht 
und  vermerkt,  das  er  ein  lang  rapir  anetrueg ,  konte  es  nit 

20  unberedt  lassen,  wie  sein  manier  war,  und  als  er  in  ge- 
grüest,  sprücht  er  in  schimpf  zu  den  umbstendern  :  »Sommer 
die  feifei  !  ich  sihe  im  an ,  er  thuet  nimmer  guet.  Was 
thuest,  vetter,«  sprücht  er,  :»mit  dem  langen  schwert  an? 
Hankstu  am  schwert,    oder    das  schwert    an  dir?«    Es    war 

25  aber  ain  rapir,  das  het  Philips  von  Reifenberg  der  jünger 
diesem  jungen  herren  geschenkt.  Desselbigen  tags  nach 
mittag  kam  herr  Hanns  Jacob  von  Landow ,  ritter ,  auch 
geen  Sigmaringen ,  dem  hielt  grave  Christof  ad  partem  ge- 
sellschaft  in  einem  besondern  gemach,  dann  der  grofs  graf 

30  von  Tengen  und  diser  herr  Hanns  Jacob  stuenden  nit  in 
einem  stal  und  wolt  sie  graf  Christof  von  Werdenberg  nit 
zusamen  lasen,  wiewol  ich  glaub,  es  hett  der  sorg  nit  bedurft, 
dann,  so  der  graf  fridt  het  gehalten,  würd  herr  Hanns  Jacob 
den  unflat  nit  haben  angefangen,  dann  er  war  ain  plutgiriger 

35  man  über  ain  schweren  guldin,  wie  im  einest  ain  kriegsman 
das  wort  hett  ufgebracht.  Aber  graff  Christof  von  Wer- 
denberg wolt  herr  Hanns  Jacoben  also  ehren  und  ein  hof- 
bossen  machen.  Gleichwol  war  es  nur  umb  dieselbig  nacht 
zu  thuen,  des  andern  morgens   früe  do  rit  herr  Hanns  Jacob 

40  wider  hinweg,  do  war  der  krieg  schon  gericht.  Des  selbigen 
tags  schied  der  jung  herr  von  Zimbern  nach  dem  morgen- 
imbifs  auch  wider  hinweg ,    den  nechsten  geen  Falkenstain, 
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und  war  all  sein  lebenlang  darvor  in  kein  zimbrisch  guet 
nie  kommen.  Nach  dem  nachtessen  begab  sich  ain  gueter 
handel.  Es  hett  sein  herr  vatter  ein  häufen  mel  uf  den 
sal  zu  Falkenstain  geschütt ;  nun  wonte  aber  der  jung  herr, 
5  es  were  gips,  vermainte  nit  oder  het  nie  vormals  gesehen, 
das  man  mel  also  unbedeckt  und  in  aim  staub  solte  ligen 
lasen ,  darumb  springt  er  user  muetwillen ,  wie  dann  die 
jungen  leut  zu  Zeiten  exorbitiren ,  über  den  melhaufen ,  trit 
aber  mit  dem  hündern  fuefs  ins  mel,  also,  das  der  dritt  nit 

lo  mögt  verleugnet  werden.  Baldt  hernach  kompt  der  alt 
herr,  ersieht  den  fuefstritt.  Das  nimpt  er  zu  einem  sollichen 
verdrufs  und  beschwerdt  an ,  das  er  den  jungen ,  sein  son, 
für  sich  erfordert  und  in  hierumb  nach  langem  capitel  zu 
boden  schlecht.     Es    waren    die    diener ,    so  Philips  Echter 

15  mit  geschickt  und  dem  jungen  herren  zugeben ,  nit  wol  zu 
friden,  das  sie  des  ersten  dags  also  empfangen  und  tractiert 
solten  werden  ,  aber  man  macht  ain  bossen  daraufs.  Den 
sampstag  blib  der  jung  herr  noch  alda  und  begert  erlaupt- 
nus,  sein  vettern,    herr  Gottfridt  Wernhern,  auch  sein  fraw 

20  muetter,  so  domals  zu  Mösskirch  im  undern  hof,  anzu- 
sprechen. Das  wardt  im  bewilliget.  Hierauf  war  der  jung 
herr  den  sontag  in  aller  früe  uf  und  kam  geen  Mösskirch, 
dann  er  nit  lust  het,  lang  zu  Falkenstain  sich  zu  säumen 
oder   zu    verhündern.     Daselbs    bhb  er   bei    sechs    wochen, 

25  das  er  von  seinem  herrn  vatter  nit  weiter  erfordert  wardt, 
dess  dann  der  jung  herr  wol  zu  friden ,  und  megten  zu 
baiden  tailen  wol  ohne  einandern  sein.  Hiezwischen  wardt 
herr  Johanns  Christof,  der  tomherr  von  Strafsburg,  herauf 
erfordert.      Dem   het    bei    etlichen    monaten    darvor    grave 

30  Otto  von  Hennenberg  ein  canonicat  uf  dem  hochen  stift  zu 
Cöln  resigniert,  derhalben  dann  der  herr  user  seins  herren 
vatterns  befelch  gleich  darauf  war  hinab  geen  Cöln  geraist, 
daselbs  possess,  wie  gepreichlich,  zu  nemen,  und  nachgends 
wider  geen  Strafsburg  zogen.     Wie  nun  herr  Johanns  Chri- 

35  stof  geen  Mösskirch  kam,  bracht  er  ain  preceptorem  mit 
sich  von  Strafsburg  ,  ein  magistrum  ,  genant  Christofferus 
Mathias,  ein  gelerten  man,  het  etliche  jar  darvor  zu  Witten- 
berg gestudiert  und  war  pirtig  von  Lauterburg,  eim  stetlin, 
nit  weit  vom  Rein  gelegen,  dem  stift  zugehörig.    Den  haben 

40  baidt  [709]    jung  herren    hernach  zehen   jar  lang,  bifs  anno 

* 
37  Wittenberg]  hs.  Wittenburg. 
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I54i>  bei  sich  behalten.  Also  bliben  die  zwen  jungen  herren 
nit  lang  daheim,  sonder  warden  gleich  mit  dem  preceptore 
gen  Tibingen  geschickt ;  beschach  etliche  tag  vor  sant  Jacobs 
tag,    alles  im  vorbenennten  15 31    jar.     Zu  Tibingen  warden 

5  die  bald  jungen  herren  deponirt ,  wie  dann  der  deutsch 
brauch  uf  den  deutschen  hochen  schulen  eingerissen  mit 
diser  losen  gewonhait,  das  ein  bachant  und  nar  den  andern 
vexirt,  und  manichmal  die  jungen  in  ir  acht  weiser  und  ver- 
stendiger,  dann  die  alten  geuch,  die  ir  gugelfur  und  gaugel- 

10  spil  also  mit  inen  treiben.  Und  als  der  herren  preceptor 
alle  Sachen  uf  das  studieren  gericht,  darzu  dann  neben  an- 
dern! büecher  gehörten,  wie  er  aber  dem  alten  herren  da- 
rumb  schrib  und  beschaidts  begert,  büecher  zu  kaufen,  wardt 
im  die  antwurt,  es  were  von  unnetten,  vil  büecher  zu  kaufen 

15  und  also  ain  unnötigen  costen  ufzutreiben ,  sonder,  so  die 
herren  ein  buech  oder  zwei  hetten  ufsgelernt  und  wol  kenten, 
sollte  er  inen  alsdann  aber  andere  kaufen.  Es  waren  die 
herren  über  zwen  monat  nit  alda  gewesen  ,  do  begert  der 
alt  herr,    iren    preceptor    solt    im    die    rechnung    alles  ufer- 

20  loffnen  costens  ordinarie  und  extraordinarie  zuschicken.  Das 
beschach.  Über  wenig  tag  kam  die  rechnung  wider  sampt 
einem  schreiben  :  »Bei  welchen  posten  sie  ein  ringle  fünden, 
das  het  wol  megen  erspart  werden.«  Wie  man  die  rech- 
nung eröfnet ,    waren  der  posten  in  weniger  anzall ,  die  nit 

25  bezaichnet  weren.  Zaig  ich  allain  darumb  an,  wie  es  einest 
so  zech  ist  zugangen ;  was  man  hat  sollen  uf  die  studia 
verwandten,  das  ist  alles  zuvil  gewest,  sonst  darneben  ist 
verthon  worden  ,  schier  was  da  ist.  Es  ist  auch  der  zeit 
ein  solicher  hafs  oder  Verachtung  über  die  studia  gewesen, 

30  dessen  sich  zu  verwundern  ,  gleichwol ,  wie  man  sagt,  die 
künsten  nit  grösere  widersecher  haben,  dann  die  unwissen- 
den und  die  sie  nit  könden. 

*  [1481]  Mitler  weil  als  dise  junge  herrn  in  studio  alda, 
kam  herr  Rudolf  von  Ehingen,  ritter,  vilmals  dahin,  war  zu 

35  der  zeit  in  hoher  achtung  im  land  zu  Würtenberg  und  zum 
tail  auch  ain  stütz  des  österreichischen  regiments.  Wie  er 
nur  erfur,  das  die  zwen  jungen  herren,  obgenannt,  alda,  het 
er,  wie  man  glaublichen  sagt,  vil  spitzreden  getriben  und 
sich  under  ander  ganz  verächtlich  heren  lassen,  sie  trüegen 

40  noch   wol   Wasser  an    der  Stangen    mit    ander   leuten.     Das 

* 
33  herrn]  hs.  herr.     alda]  hs.  ald. 
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mufsten  die  jungen  Herren  dozumal  passieren  lassen  und 
gut  haisen.  Es  waren  aber  darneben  andere  vorhanden, 
die  sprachen,  wann  der  haffen  an  boden  begerte ,  so  über- 
liff  er  nit ,  dann  er  het  an  inen  nichts  zu  verachten.  Es 
5  hett  ainest  sein  vatter ,  herr  Jerg  von  Ehingen  ,  auch  ain 
ritter,  kein  edels  weib  genomen ,  sonder  ain  bürgere  von 
Reutlingen ,  war  ains  webers  dochter  und  bracht  im  ain 
reiche  schefferei  zu.  Das  ward  herr  Rudolfen  mermals  uf- 
gehept  und  verwisen,  und  het  maus  herr  Jergen  in  ain  grofse 

lo  dorhait  zugemessen,  aber  er  nam  das  fett  von  faisten  schaffen 
und  die  alten  gülden,  liefs  es  damit  der  wett  sein,  wie  man 
spricht.  * 

Baide  gebrüeder  sein  schier  bei  den  zehen  monaten  zu 
Tibingen  in  studio  gewesen.     Nach  ostern  sein  sie  von  irem 

15  herr  vatter  erfordert  worden ,  gQQn  Strafsburg  zu  raisen. 
Dem  sein  sie  gehorsamlichen  nachkommen  und  sein  daselbst 
mertails  bei  irem  Schwager ,  grave  Otten  von  Hennenberg, 
gewesen,  darneben  bei  graf  Thomassen  von  Reineck,  dom- 
dechant  der  zeit,  zu  disch  gangen  und  iren  studiis  in  artibus 

20  und  philosophia  ufsgewartet.  Uf  Georgii  hat  herr  Johanns 
Christof  sein  residenz  zu  Strafsburg  angefangen  und  capi- 
tularis  worden,  ist  dozumal  über  fünfzehen  jar  nit  alt  ge- 
west.  Seithere  ist  das  statutum  mit  den  capitularn  etwas 
geendert  und    also  erhöcht  worden  ,    das    keiner  under  vier 

25  und  zwainzig  jaren  ungefärlichen  sein  soll.  Dozumal  warde 
auch  user  guetem  willen  mit  herr  Johannsen  Christoffen 
dispensirt,  darauf  er  auch  geen  Zabern  sich  verfliegte' und 
in  subdiaconum  sich  Hefs  ordiniern.  In  somma,  der  guet 
herr  Johann  Christof  muest  mit  seiner  residenz  und  pfrundt 

30  zu  Strafsburg  sich  selbs,  sein  brueder,  herr  Proben  Christof, 
und  den  preceptorem  erhalten ,  und  residirt  der  herr  für 
zwai  jar  von  Georgii  bifs  Omnium  sanctorum,  wie  dann  der 
prauch  uf  dem  stift  ist.  Mitler  weil  aber  do  ward  ain  pre- 
benda  uf   dem  merern  gestift   zu  Speir   ledig  ;    dieweil  aber 

35  die  baide  residenzen  deren  gestift  Strafsburg  und  Speir  sich 
zusamen  füegen  und  wol  megen  neben  ainandern  verdient 
werden,  do  handlet  herr  Wilhelm  Wernher  freiherr  zu  Zim- 
bern,  der  dozumal  zu  Speir  am  cammergericht,  mit  vorwissen 
seines  brueders ,    herr    Johann  Wernhers  ,    bei    einem  dom- 

40  capitel  umb  dieselbig  vacierendt  pfrund,  und  dieweil  er  bei 

* 

24  erhöcht]  hs.  erchöcht. 
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inen  in  grosem  ansehen,  erlangt  er  die  leuchtlichen.  Darauf 
wardt  der  jung  herr  daselbs  mit  etlichen  vom  adel,  wie  ge- 
preuchlichen,  ufgeschworen,  der  auch  gleich  darmit  possess 
nam.  Der  zeit  war  ain  alter  hüneresser,  ein  tomherr,  uf 
5  dem  gestift  ,  hiefs  von  seinem  geschlecht  der  Krauch  ,  der 
letst  des  namens,  an  den  waren  alle  oblegia  oder  des  [710] 
Stifts  lehen  von  seines  grosen  alters  wegen  angestorben. 
Nun  fliegt  sich  eben  ,  das  der  selbiger  zeit  starb,  also  das 
die  oblegia  alle  wider  dem  capitel  haimfielen.    Welcher  nun 

10  dozumal  tomherr  und  im  capitel ,  auch  der  die  statuta  er- 
legt, der  war  auch  in  der  zal ,  solcher  oblegien,  so  ers  er- 
lepte ,  fechig  zu  sein.  Hierauf  herr  Wilhelm  Wernher  sein 
brueder  mehrmals  trewlichen  und  brüederlichen  anmanet, 
mit  dem  gelt   in  gepiirender   zeit    nit   zu  verziehen ,    sonder 

15  seinem  son  zu  guetem  fürderlichen  zu  erlegen.  Aber  er 
sagt  hiemit  aim  dauben  ain  merlin,  wie  man  sprücht,  dann 
es  kam  der  alt  herr  in  ain  solchen  streit ,  das  er  das  gelt 
mit  fleis  ufzoge.  Damit  wardt  die  sach  vers'äumpt  und 
muest  der  jung  herr  der  ursach  halb    ufser  denen  oblegien 

20  bleiben  ;  hat  im  über  etliche  jar  an  seinem  järlichen  ein- 
kommen  wol  etwas  abgangs  gebracht,  aber  es  war  be- 
schehen.  Es  haben  sich  domals  die  domherren  solcher 
grofsen  liederlichkait  nit  wenig  verwunderet.  Es  ist  auch  uf 
dem  gestift  zu  Speir    der  geprauch ,  das  ein  ieder  domherr 

25  zwai  jar  muefs  seiner  prebend  carrieren  und  darf  nit  resi- 
diren.  Dieselbig  zeit  muefs  er  uf  einer  hochen  schuel  sein 
und  wurt  so  streng  gehalten,  das  er  daselbs  nit  darf  in  den 
zwaien  jaren  ein  nacht  ufser  der  statt  bleiben.  Dessen  muefs 
er  vom  rectore,    auch  etlichen  vom    adel   briefliche  urkunt, 

30  das  dem  also  sei,  bringen,  das  haist,  das  biennium  complirt, 
alsdann  wurt  er  zu  der  residenz  zugelassen  und  vor  nit,  und 
da  das  biennium  nur  an  der  letsten  nacht  het  gefeiet,  muefs 
ers  davornen  wider  anfahen  ;  ist  in  suma  ein  lauterer  geit, 
gleichwol   es    ain    feins    deckenmentele  hat.     Wie    nun  herr 

35  Johanns  Christof  sein  biennium  auch  complirn  solt,  do  be- 
gerten  die  herren  alle  bald  an  irn  herrn  vattern,  das  er  sie 
in  Frankreich  gen  Burges  ,  alda  dann  der  Alciatus ,  Anso- 
vinus ,  Antonius  Caimus  ,  ser  trefenliche ,  gelerte  menner, 
auch  sonst  vil  fürnemmer  Deutscher  vom  adel  und  der  burger- 


33  davornen]  hs.  davonen.     37  Alciatus]  hs.  Aliciatus;  über  ihn  s.  Jöcher, 
Gelehrten-Lexicon  unter  Alciatus,  Andreas.     Ansovinus]  s.  oben  s.  54,  13  ff. 
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Schaft  waren,  weite  schicken,  die  sprach  auch  neben  andern 
studiis  zu  erlernen.  Es  war  inen  auch  in  sollichem  berathen 
baide  ires  herrn  vatterns  brueder,  herr  Gottfridt  Wernher 
und  herr  Wilhelm  Wernher  ,  die  dem  alten  herren  hierumb 
5  heftig  anlagen.  Was  schreiben  in  sollichem  von  den  jungen 
herren  hin  und  wider  ergangen,  auch  wie  flelichen  sie  baide 
gebeten  ,  das  man  sie  bei  den  studiis  läse ,  auch  inen  ver- 
gone,  das  sie  etwas  in  frembden  landen  sehen  und  lernen 
mege  ,    das  ist  noch  user  den  missifen  und  briefen  ,    die  in 

lo  der  zimbrischen  canzlei  behalten  werden,  wol  beizubringen. 
An  der  underhaltung  der  herren  in  Frankreich ,  die  zwai 
jar  war  ,  het  man  zu  steir  herr  Johann  Christofs  zwo  resi- 
denz  zu  Strafsburg.  Also  nach  langem  schreiben  und  vilen 
underhandlungen    erlangten    doch    die  gebrüeder  ir  begern, 

15  das  inen  erlaupt  ward,  uf  den  winter  hinein  zu  ziehen.  Da- 
rauf ward  durch  herr  Martin  Betschold  ein  Wechsel  in  Frank- 
reich gemacht  per  Niclasport,  durch  die  baid  gebrüeder 
daselbs  Hanns  und  Antoni  die  Berman.  Gleich  hernach 
machten  sich  die  baid  gebrüeder  von  Strafsburg  ufs  uf  den 

20  weg  den  nechsten  durch  Lottringen  uf  S.  Niclasport  zu. 
So  hetten  die  von  Strafsburg  inen  ain  raisigen  söldner  zu- 
geben, hiefs  Bernhart  Gans,  der  kont  die  sprach,  het  auch 
bei  den  grafen  von  Hochenloe  und  in  kriegen  Frankreich 
vil  gebraucht.    Uf  der  Schampania,  für  Schalon  hinaufs,  do 

25  solten  sie  über  ain  schmal  waser,  gleichwol  dief  und  mosig, 
über  ain  brücken  reiten,  dieweil  brait  genug  war.  Nit  wais 
ich ,  wie  es  der  jung  herr  Froben  Christof  übersähe  oder 
sich  verdacht,  er  ritt  die  brücken  an  eim  ort  an  so  nahe, 
das  das  pferdt  mit  den  hündern  füefsen  hinab   fiel,  das  halb 

30  ross  und  der  herr  bliben  uf  der  brücken.  ledoch  gab  der 
allmechtig  gnad ,  das  sich  das  ross  widerumb  erholet  und 
sich  mit  gewalt  widerumb  uf  die  brücken  schwang.  Es  ist 
kein  zweifei ,  so  das  ross  ins  wasser  gefallen ,  es  het  den 
herren,  der  mit  dem  ainen  fuefs  im  stegraif  war  behangen, 

35  mit  sich  hinab  zogen,  der  het  ertrinken  müefsen,  in  ange- 
sicht  seines  brueders  ,  des  preceptors  [711]  und  deren  an- 
dern ,  das  im  niemands  het  helfen  kinden.  Also  kam  herr 
Froben  Christof  uf  difsmal  mit  glück  darvon.     Hinnach  het 


17  Niclasport]  d.  i.  Niclasburg,  St.  Nicolas,  Niclasbourg;  der  eigentliche 
name  dieser  stadt  ist  Port,  daher  Niclasport ;  s.  Brvzen  la  Martiniere,  Historisch- 
Politisch-Geographischer  Atlas  IX,  1844. 
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man  bösser  sorg.  Als  sie  geen  Paris  kamen,  fanden  sie 
iren  vettern,  schenk  Erasmusen  von  Limpurg,  aide  in  studio, 
so  über  zwai  jar  hernach  bischof  zu  Strafsburg  ward.  Der- 
selbig  sagt  inen ,  das  der  Alciatus  bei  zwaien  monaten  un- 
5  gevärlich  darvor  von  Burges  verruckt  und  widerumb  in 
Italiam  were  geraist.  Wiewol  sie  nun  dess  nit  gern  ver- 
namen ,  iedoch  raisten  sie  durch  Orliens  nach  Burges.  Im 
fürraisen  kamen  sie  geen  Estampes,  aldo  dann  der  zeit  die 
kreps  in  groser  anzall.    Und  dieweil  aber  die  herren  sampt 

lo  irem  preceptore  und  dem  guide  gar  uf  die  deutsche  manier 
waren  beklaidet ,  dann  das  jargelt  möcht  nit  vil  überiger 
oder  unnettiger  klaidung  erleiden ,  do  warden  sie  von  den 
Franzosen  in  der  herbirg  verspotet.  Under  andern  trachten 
gab  man  kreps ,    also  underredten  sich  die  Franzosen ,  ver- 

15  mainten  ihe,  die  groben  Deutschen  hetten  nie  kreps  gesen 
oder  gesehen ,  würden  die  nit  machen  künden.  Als  sie  es 
aber  sahen ,  schiden  sie  mit  etwas  Verwunderung  ab.  Zu 
Burges  sein  sie  zwai  jar  und  etliche  monat  bliben.  Was 
sich    dieselbig   zeit    für   seltzam    und    wunderbarlich    Sachen 

20  alda  begaben,  das  erfordert  wol  ein  besondern  tractat. 

Mitler  zeit  wie  die  baide  jungen  herren  zu  Burges  waren, 
do  kam  ain  wunderbarliche  zeitung  hinein  von  ainer  recht- 
vertigung  zwischen  zweien  von  Plawen.  Die  selb  historia 
kan    ich  mit   kurzen   Worten   zu   vermelden    nit    unterlassen. 

25  Vor  jaren,  wie  der  alt  herr  Hainrich  von  Plaw  zum  Harten- 
stain  fraw  Barbaram,  ein  fürstin  von  Anhalt,  zu  gemahl  ge- 
nommen ,  hat  er  dieselbig  etUche  jar  gehapt ,  das  sie  im 
kaine  kinder  geboren.  Wie  er  nur  kein  hoffnung  mehr 
ainicher  kinder   von  seinem  leib  ,    damit  dann    nach  seinem 

30  absterben  die  güeter  nit  in  frembde  hendt  kemen  oder  denen 
würden,  so  ers  nit  gönnet,  do  hat  er  ain  Jungs  kneblin,  ist 
einer  frawen ,  genannt  Margreth  Picklerin ,  gewest,  haimlich 
angenommen,  auch  sein  gemahl,  die  von  Anhalt,  dergleichen 
gethon  ,    als  ob    sie    schwanger  und    solch  kneble  volgends 

35  geboren  het.  Das  ist  hernach ,  bifs  es  erwachsen,  für  ain 
herren  von  Plawen  uferzogen  und  gehalten  worden.  Es  hat 
sich  aber  ohne  zweifei  user  sonderer  Schickung  des  all- 
mechtigen  gefüegt,  das  nach  ethchen  jaren  des  alten  herren 
von  Plawen  gemahl,  die  von  Anhalt,  ethche  mal  schwanger 

40  worden  und  nach    und   nach  zwen  söne    und  zwo  döchtern 

* 

4  Alciatius]  hs.  Aliciatus. 
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geboren.  Do  hat  es  die  alten  baide  gerowen ,  das  sie  der 
Picklerin  son  zuvor  angenommen.  Den  haben  sie  verschickt, 
ist  zum  theil  bei  den  grafen  von  Hennenberg  erhalten  wor- 
den.    Der  alt  von  Plawen    hat    sich  understanden,  den  un- 

5  ehelichen  Hainrich  zu  aim  Deutschen-herren  zu  verordnen. 
Er  hats  aber  nit  annemmen  wellen ,  darauf  der  alt  herr 
kurzlich  vor  seinem  absterben  ein  testament  gemacht,  darin 
er  die  kinder,  von  seinem  leib  geporen,  zu  erben  setzt,  den 
unehelichen  Hainrichen  schleust    er  ufs.     Bald    hernach  be- 

lo  kennt  auch  die  von  Anhalt  alle  Sachen ,  wie  es  ergangen, 
vor  dem  künig  Ferdinando,  hats  auch  in  irem  todtbet  vor 
etlichen  vom  adel,  darzu  b erlieft ,  uf  ir  letstes  ende,  das 
dem  also  sei,  genommen.  Darauf  ist  sie  gestorben.  Hernach 
ist  ain  grose  rechtfertigung  daraufs  entstanden,  der  unehelich 

15  Hainrich  hat  neben  den  ehlichen  sönen  erben,  so  haben  im 
dieselben  sollichs  nit  gestatten  wellen,  derhalben  sie  von 
der  behmischen  landtafel  fürkommen.  Da  hats  der  unehe- 
lich Hainrich  verloren,  und  als  er  hernach  allenthalben  un- 
sicher, ist  er,  wie  man  sagt,   under  ain  eis  geschlupft.     Mit 

20  was  bösen  stucken    er  aber  umbgangen ,    auch    seiner    ver- 

trawtesten    diener    einen ,    Bernhart  Hürnhofer ,    der    im    vil 

gelts    fürgestreckt   und    getrewlichen    gedienet ,    haimhchen 

ermürt,  darvon  wer  wol  ain  aigens  capitl  zu  beschreiben. 

Bei  wenig  jaren  hernach  ist  von  ainer  gleichförmig  sach 

25  in  unsern  landen  gerett  worden ,  gleichwol  es  also  nit  ist 
ufsbrochen,  auch  man  dessen  kein  gewissen  grundt  hat,  mit 
herr  Jörgen  von  Rapolstain  gemahl,  war  ein  grefin  von 
Helfenstain.  Die  ist  von  der  grefin  von  Fürstenberg ,  irer 
geschweien  ,   herr  Egenolfs  fraw   muetter  ,    bezigen  worden, 

30  als  ob  sie  auch  ein  anders  kindt  understandt  uf  die  pan  zu 
bringen ,  welches  aber  die  nit  gestendig ,  sonder  besorgt, 
es  sei  ir  nichs  guets  ,  sonderlich  aber,  das  sie  unfruchtbar 
sei,  von  der  andern  zugerüst  worden.  Der  allmechtig  der 
waist  hierin    den  grundt    und    die    w^arhait.     Die  grefin  von 

35  Helfenstain  hat  nach  herr  Jörgen  von  Rapolstain  absterben 
graf  [712]  Hainrichen  von  Castel  genommen,  bei  dem  sie 
gleichfals  kein  kindt  hat.  Aber  es  ist  möglich ,  das  herr 
Egenolf  one  mannliche  erben  absterbe  und  das  alt  geschlecht 
mit  ime  dahin  gange  zum  alten  häufen,  wie  dann  nichs  be- 

40  stendigs  uf  erden.     Es  ist  ime  ain  frölin  von  Sain  gegeben 

* 

23  capitl]   hs.   captil.     25  landen]  lis.  laden. 
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worden  in  zimlichem  alter ;  soll,  wie  man  sagt,  durch  prac- 
tiken  zugangen  sein ,  das  er  sie  beim  Hecht  besehen  und 
genommen  hat,  und  man  verhofft,  sie  soll  kaine  kinder  ge- 
bracht haben.  Aber  ain  dochter  hat  sie  gehapt,  darnach 
5  ist  sie  gestorben.  Mit  seinem  andern  gemahl,  ist  grave 
Eberharts  des  Jüngern  von  Erpach  dochter  ,  hat  er  etliche 
döchtern  und  ain  sone  gehapt ;  "derselbig  ist  im  aber  auch 
gestorben. 

Das  ich  aber    widerumb  uf  der  jungen    freiherren  von 

lo  Zimbern  Sachen  komme  in  Frankreich ,  so  ist  zu  wissen, 
das  der  elter  under  den  herren  ,  herr  Hanns  Christof,  das 
landt  wol  leiden  megen,  und  gab  im  die  enderung  des  lufts 
und  der  speis  nichs  zu  schafen.  Der  jünger  aber  mocht 
nit  ertragen  ,    derhalben ,    als  er  ain  wenig  mer    dann  zwen 

15  monat  alda  gewesen ,  überkam  er  ain  tertianfeber.  Das 
weret  von  anfangs  der  vasten  bifs  nach  Johannis  hinaufs  in 
Sommer.  Das  schwecht  in  heftig.  Ich  kan  nit  underlassen 
zu  vermelden  ,  das  von  jugendt  uf ,  so  diser  jung  herr  mit 
krankheit  hat  sollen  beladen  werden,  ime  etliche  nacht  dar- 

20  vor  erschrockenlichen  und  sonderlichen  von  ainer  langen, 
grofsen  frawen  getraumet,  die  ine  im  schlaff  geplagt  und 
gezupft ,  so  ist  er  dann  gewiss  darauf  krank  worden.  Und 
das  ist  im  hievor  in  seiner  kintheit,  auch  vor  diesem  fieber, 
dergleichen     hernach    sein    lebenlang    begegnet.      Der    all- 

25  mechtig  waist  die  recht  ursach.  Das  aber  die  treum  zu 
Zeiten  was  künftigs  bedeuten  und  anzaigen,  da  acht  ich  kain 
so  unverstendig ,  dem  solichs  verborgen  oder  unglaubHch 
seie.  Bei  unsern  zeiten  haben  wir  ein  sollichen  träum  ge- 
hapt.    Zu  Selz  am  Rein  hat  einer  frawen  von  Weigershaim, 

30  genannt  Cleophe,  in  ainer  nacht  (sie  war  eim  edelman  von 
Erle  verheirat)  getraumbt,  als  sie  zu  angender  nacht  frisch 
und  gesundt,  auch  ohn  alle  forcht  oder  entsetzen  war  zu 
bet  gangen ,  sie  hab  den  gebrechen  der  pestilenz  am  leib. 
An  dem  träum  und  der  angst,  die  sie  im  schlaf  gehapt,  ist 

35  sie  erwacht,  hat  sie  befonden  den  träum  war  sein,  dann  sie 
hat  die  krankhait  unversehenlichen  im  schlaf  bekommen, 
deren  sie  auch  in  etlichen  tagen  mit  todt  vergangen.  Bei  gar 
wenig  jaren  hat  Hanns  Jacob  von  Remchingen  ein  edle 
junge   fraw  ,    hiefs    Juliana  von  Sulz ,  sein  im  Elsas  doheim, 

40  genomen.  Er  hat  sie  ein  kurze  zeit  gehapt,  dann  er  zu  der 
Newenburg  ufm  Kreichgow  gesessen  ,  da  sein  sie  mit  ain- 
andern  uf  ain  hochzeit    ins  Elsas    geraist.     Übernacht   sein 
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sie  zu  Herd  im  closter,  aldo  der  probst  inen  mit  sipschaft 
verwandt,  bliben.  Do  hat  ir  dieselbig  nacht  urscheidenlich 
getraumpt,  man  jag  sie  im  kreizgang  nach  einer  todtenbar. 
Was  soll  geschehen  ?  Des  andern  morgens  raisen  sie  frisch 
5  und  gesundt  von  dannen.  Uf  der  hochzeit  übertrinkt  sich 
der  von  Remchingen  ,  wie  dann  laider  ain  böser  brauch  in 
allen  deutschen  landen  mit  disem  schedlichen  laster,  das  er 
krank  wurt.  Kompt  am  umbherziehen  wider  geen  Herdt, 
vermaint  daselbs  gesundthait    zu    erlangen.     So   nimpt  aber 

10  die  krankhait  dermasen  überhandt ,  das  er  am  achtenden 
tag  darnach  stirbt  und  alda  begraben  wurt.  Also  wardt 
der  gueten  Juliana  von  Sulz  ir  träum  nur  zu  baldt  war,  dann 
sie  gieng  und  belaitet  die  bar  ires  lieben  hauswürts  durch 
den  kreuzgang  zum  grab,  wie  ir  getraumpt  het.    Es  eröfthet 

15  auch  der  allmechtig  manichmal  durch  ain  traumb  wunder- 
barliche  und  verborgne  ding,  darumb  darf  man  keine  alte 
exempel  herfür  ziehen,  sonder  was  sich  bei  unsern  zeiten 
in  wenig  jaren  in  unserer  landtsart  zu  Costanz  desshalber 
begeben.    Als  die  statt  Costanz  vor  jaren  vom  catholischen 

20  glauben  abgefallen  und  den  zwinglischen  angenommen,  do 
haben  sie  nach  abweichen  des  tomcapitels  den  tomb  inge- 
nommen ,  alle  clinodia  und  kirchenzierden  in  iren  gewalt 
gebracht ,  welches  eins  grosen  schätz  werd  gewesen.  Das 
hailtumb    haben    sie  alles    in    ain    truchen   zusamen  geschitt 

25  durchainandern ,  doch  zuvor  alle  briefle  dorabgezert  und 
das  durch  gar  wenig  vertrawt  personnen  heimlich  an  ain 
verborgen  ort  in  kreuzgang  begraben.  Das  ist  nur  bei  den 
zweinzig  jaren  und  darab  daselbs  verporgen  gelegen ,  das 
kein  mensch  hievon  Wissens  gehapt.     Nun  ist  ein  tombherr 

30  daselbs  gewest,  herr  Melcher  von  Bubenhofen,  ein  [713]  er- 
licher  herr,  dem  ist  in  ainer  nacht  das  ort  im  creuzgang, 
do  das  hailtumb  vergraben ,  ganz  aigentlichen  fürkommen. 
Das  hat  er  im  capitel  fürbracht ,  auch  erhalten,  das  man 
gesucht.     Hat  man  die  truchen,  wie  oblaut,  gefunden,  und 

35  ist  das  hailtumb  im  stift  noch  vorhanden,  gleichwol  die 
zetel  und  geschriften  darvon.  Aber  bei  Got  ist  es  alles 
hailtumb. 

Aber  es  het  zu  Burges  ein  alten  medicum,  hiefs  doctor 


22  kirchenzierden]  ein  Verzeichnis  des  domschatzes  zu  Constanz  vom 
jähre  1343  ist  nach  einer  handschrift  der  fürstl.  hof  bibliothek  in  Donaueschingen 
mitgeüieilt  im  Serapeum  XXV,  177 — 186. 
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Dillier,  der  braucht  allen  fleis  mit  dem  jungen  Herrn,  aber 
es  wolt  alles  nit  helfen,  dess  sich  der  doctor  hoch  verwun- 
dert. Es  het  aber  die  ursach.  Man  liefs  wasser,  tisanam 
und  anders  vor  dem  patienten  steen ;  so  dann  der  paroxis- 
5  mus  vorhanden  und  die  hitz,  gab  der  herr  achtung  darauf; 
wann  er  dann  vermerkt ,  das  niemands  dessen  warnam ,  so 
für  er  im  bet  eilends  uf  und  drank  ganze  kannten  mit  wasser 
oder  tisana  ufs  ,  und  sover  er  eins  mals  nit  were  ungeferdt 
ergrifen  worden,  were  müglich,  das  er  noch  in  langer  weil 

lo  zur  gesundthait  nit  het  kommen  megen.  Aber  da  die  ex- 
cess  wurden  abgestelt  und  der  preceptor  zu  allen  Sachen 
mehr  achtung  gab,  do  verliefs  ine  das  fieber,  das  in  doch 
SO  bled  und  schwach  het  gemacht,  das  er  ufrecht  ohne  hilf 
weder  geen  oder  steen  konte.    Es  hat  sich  hernach  befunden, 

15  das  im  solch  fieber  zu  grofsem  vorthel  hat  geraicht.  Die 
bald  gebrüeder  haben  vil  herbrigen  und  costherren  gehapt. 
Under  andern  was  einer,  hiefs  monsieur  de  Basuure,  war 
ain  advocat  im  pallatio.  Der  het  den  gebrauch,  so  gest 
vorhanden,  hoches  und  niders  Stands,  so  [setzt]  er  sich  selbs 

20  alle  mal  zum  ersten  und  zum  obersten  an  disch.  Das  war 
sein  gebrauch  zu  zeiten  auch,  ob  gleich  frembde  da,  do 
dorft  er  ain  sprung  thon  und  ain  starken  furz  lassen  wüschen ; 
lachet  feindlich  darzu,  und  bedaucht  in  ain  besondere  gen- 
tilesse  sein.    Es  mochten  die  deutschen  edelleut  und  andere, 

25  so  zu  Zeiten  die  herren  haimsuchten,  dessen  wol  lachen, 
sagten :  »Ir  habt  ein  herrlichen  würt,  so  der  gesundthait  wol 
pflegen  kan.«  Es  het  auch  zu  selbigem  mal  zu  Burges  ein 
professorem  artis  oratoriae,  war  ain  Deutscher  und  von  Rot- 
weil ,   hiefs  magister  Melchior  Volmar.     Der  sas  im  pallatio 

30  daselbs  und  ward  von  der  künigin  von  Navarra  ganz  stat- 
lichen  mit  einem  namhaften  stipendio  erhalten.  Das  macht 
der  künigin  ain  grosen  ruef  bei  allen  studiosis,  und  so  ichs 
recht  behalten,  gab  sie  im  jerHchs  ein  tausendt  franken, 
ward  dozumal  für  ain  groses  geachtet.     Derselbig  professor 

35  het  zumal  ain  schöne ,  junge  frawen ,  war  von  Issne  userm 
Algew  gepürtig  und  daselbs  des  münzmaisters  dochter.  Die 
hielt  im  haus  und  het  im  auch  wol  was  zugebracht.  Und 
damit  er  den  pracht  (dann  er  bei  den  Franzosen  in  hochem 
ansehen)  dester  statlicher  erhalten,  do  name  er  etliche  cost- 

40  genger  ufser  den  deutschen  Studenten  an,  die  woneten  auch 

* 
17   Basuure]  Basvure?  Basuvre.     19  setzt]  fehlt  in  der  hs. 
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bei  ime  im  pallatio.  Under  denen  war  des  herzog  Wilhalms 
von  Bayrn  bastardtsöne  einer,  hiefs  Christof  Dux.  Der  het 
ain  preceptorem,  hiefs  maister  Wolf,  gaistlichs  Stands.  Er 
hiefs  wol  und  war  auch  ain  reisender  wolf,  gleichwol  er  mit 
5  eim  scheffinen  klaidt  überdeckt  war;  ain  überaufs  listiger 
man.  Von  dem  het  des  Volmars  weib  erfaren,  wie  er  under 
der  girtel  gefast  (dann  es  waren  bei  ir  keine,  als  die  mit 
eim  langen  elmefs,  angenem) ;  darumb  dorft  es  nit  vil  vests 
oder    kappenruckens.     Der    guet  Volmer   hett    gern    kinder 

10  gehapt  und  waren  im  deren  etlich  gestorben,  also  name 
maister  Wolf  die  mühe  über  sich,  thett  den  rucken  dar- 
hünder,  das  die  guet  fraw  schwanger  ward.  Wer  war  froer, 
dann  maister  Volmar?  Und  als  die  fraw  genas  eins  hüpschen 
kneblins ,    do    daucht    er    sich  gar  ein  hüpsch  Henslin  sein. 

15  Darumb  gewann  er  maister  Wolfen  und  sein  discipel,  den 
Christof  Duxen ,  auch  sonst  etHch  deutsch  Studenten  vom 
adel  zu  gefatter,  und  wardt  das  kündt  mit  groser  ceremonia 
geteuft.  Maister  Wolf  hielt  stark,  damit  im  das  kind  nit 
empfiel,  und  ward  grose  frewd  vorhanden.     Aber  in  wenig 

20  tagen  darnach  da  kam  dem  armen  kindt  ein  sollicher  zu- 
fahl, das  es  gar  krank  ward  und  desselben  legers  bald  her- 
nach starb.  Wer  war  trauriger,  dann  maister  Melchior? 
Er  clagt  das  kindt  mit  weinenden  äugen  etlichen  Deutschen, 
sprechendte :    »Ach  meins  lieben  kinds !    meins  kinds!    Das 

25  mir  Gott  mein  liebs  kindt  also  wider  genommen  hat!«  Hie- 
bei  waren  etlich  spaikatzen ,  die  wolten  von  der  clag  [714] 
wegen  vor  lachen  zerbrochen  sein,  dann  man  wüst  wol,  wess 
das  kündt  was  und  wem  es  ahnet,  und  vermainten  dersel- 
bigen  einsteils,  es  thette  maister  Melchiorn  unnot ,  so  hoch 

30  zu  clagen  umb  das  kindt,  sonder  er  solt  maister  Wolfen 
lasen  clagen  als  umb  das  sein ;  dann  so  es  ain  gans  gewest, 
so  het  nit  ain  feder  darvon  maister  Melchiorn  zugehört,  car 
sa  queue  estoit  trop  courte.  Der  kommer  umb  das  künd 
und  dann  das  er  vermaint,   in  deutscher  nation  hoch  anzu- 

35  kommen  von  wegen  der  französischen  sprach ,  die  er  für- 
bündig wol  kunte ,  macht ,  das  er  die  herrliche  condition 
zu  Burges  verliefs  und  mit  aller  haushaltung  in  Deutschlandt 
sich  begab  und,  wie  man  sagt,  ain  ross  umb  ain  sackpfeifen 
gab.    Ob  die  fraw  hieussen  ein  andern  Wolfen  überkommen, 

40  mag    ich    nit  wissen.     Bald    hernach ,    wie  maister  Melchior 

* 
19  frewd]  hs.  frew.       40   maister  Melchior]    über  Melchior  Volmar  Roth, 
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zu  Burges  verruckt,  da  schickt  die  künigin  von  Navarra  iren 
canzler  geen  Burges,  der  solt  in  der  hochen  schuel  was 
enderung  fürnemmen  und  auch  anders  ufsrichten.  Also  liefs 
der  herr  Ansovinus ,  war  dozumal  der  universitet  superat- 
5  tendens,  den  Studiosen  ufser  allen  nationen  ansagen,  des 
andern  tags  zu  S.  Ambrosio ,  das  sein  canonici  reguläres, 
do  dann  der  canzler  einzogen  war,  zu  erscheinen,  da  wolt 
man  den  canzler  empfahen.  Das  beschah,  und  fürwar,  mer 
den    fürtrefenlichen   man  Ansovinum    zu    hören ,    dann    den 

lo  canzler  zu  sehen,  der  aim  gueten  zechbrueder  mehr  anlichet, 
dann  eim  cancellario,  und  ich  glaub,  er  sei  zu  hof  mer  uf 
den  künig  von  Navarra ,  die  becher  helfen  leren ,  dann  uf 
sein  gemahl  beschaiden  gewest.  In  allem  oriren  do  hab 
ich  entlich  darfür,  es  hab  ainer  underm  häufen  in  die  hosen 

15  geschissen  gehapt,  dann  es  waren  deren  scolarn  allerhandt, 
etlich  hundert.  Es  wardt  ein  sollichs  gestenk  im  sal  hünder 
dem  Ansovino,  das  er  seiner  rede  abbrechen  must  und 
vorder  übel  zufriden  war.  Noch  vil  zornigfer  war  der  canz- 
1er,  der  vermaint  ihe,  es  wer  ime  zu  spott  und  zu  Verachtung 

20  beschehen.  Was  soll  ich  sagen  ?  Man  schied  von  ainandern, 
schier  sans  dire  a  Dieu,  dann  der  canzler  thett  gar  ain  kurze 
red,  sprechend  in  latein  :  »Ich  dank  euch  ewers  haimsuchens 
und  empfahens ,  und  ist  mir  laid ,  das  ich  euch  bifs  anher 
nichs  guets  erwissen,    gleichwol  ich  dessen  nit  ursach  oder 

25  gelegenhait  gehapt.  Aber  hinfüro,  das  es  stat  und  ich  dessen 
von  euch  bei  zeit  bericht,  will  ich  meins  ampts  und  der 
gepüre  nit  vergesen ,  damit  ich  bei  euch  dankbar  erfunden 
werdt.«  Domit  schied  iederman  mit  grosem  Unwillen  von 
ainandern,  und  hab  nie  künden  hören,  wer  ein  sollichen  ge- 

30  stank  gemacht  hab.  Es  hats  auch  niemands  sagen  künden, 
dann  das  gestenkt  war  allenthalb  und  giengen  die  scolar 
stettigs  ufs  und  ein ,  und  ist  müglich ,  es  habs  ein  Franzos 
gethon.  Ich  glaub  enthch ,  so  man  den  kerlen  gründtlich 
gewist,  es  würde  sein  übel  gewart  sein  worden. 

35  Als  die  bald  gebrüeder  bei  anderhalben  jaren  aldo  ge- 

wesen, do  undernamen  sich  etlich  reich  burger  in  eim  stet- 
lin,  zehen  französisch  meil  von  Burges  gelegen,  genannt  Es- 
soudun,   ein  passion  daselbst  zu  spilen.     Darauf  pawten  sie 


wie  er  vollständig  hiefs,  s.  Ruckgaber,  Geschichte  der  Frei-  und  Reichsstadt 
Rottweil  II,  2,  s.  494 — 502.  37  Essoudun]  d.  i.  Issoudun,  vgl.  Brvzen  la 
Martiniere,  Historisch-Politisch-Geographischer  Atlas  VI,  571 — 574. 
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ain  rechts  theatrum  von  holzwerk,  wie  man  hst,  das  die 
Römer  einest  dieselbigen  bifs  uf  den  grosen  Pompeium  auch 
haben  gemacht.  Es  waren  auch  die  claidungen  von  aller- 
handt  sorten  seiden  cöstlich  zugerüst.  Dahin  raisten  von 
5  weitem  here  die  edlen  mit  iren  weibern.  Es  gab  ain  grosen 
geniefs  den  spilhern,  wie  auch  den  gemainen  burgern  zu 
Essoudun,  dan  es  war  ain  wunderbarHch  grofs  zureiten  da- 
hin und  wolt  iederman  das  spil  sehen,  dann  in  vil  jaren 
nichs  sollichs  war  in  Frankreich  fürgenommen  worden,  darum 

lo  es  so  seltzam  war.  Nun  hetten  die  baid  gebrüeder  sollich 
spil  auch  gern  gesehen ,  das  mocht  aber  von  complirens 
wegen  des  biennii  nit  wol  sein.  Derhalben  ward  das  mittel 
getrofen,  es  name  der  preceptor  den  jüngsten  herrn,  Fro- 
benium  Christof,    mit  sich  geen  Essoudun;    daselbst  bliben 

15  sie  ein  tag,  sahen  dem  spil  zu.  Des  andern  tags  zogen  sie 
widerumb  heim  geen  Burges ,  und  het  der  preceptor  den 
weg  und  alle  gelegenhait  wol  eingenommen  und  erkundiget. 
In  wenig  tagen  darnach  (dann  das  ganz  spil  weret  bei  einem 
monat,  und  waren  schier  alle  burger  zu  Essoudun  wirt,  wie 

20  man  auch  pfligt  zu  thuen  in  denen  messen  zu  Frankfort) 
war  der  preceptor  des  morgens  in  aller  früe  uf,  gleich  nach 
miternacht,  nam  den  eitern,  herr  Johans  [715]  Christoffen, 
auch  mit  sich  geen  Essoudun.  Da  sahen  sie  eins  tags  dem 
spil    zu ,    gleich    darnach  waren  sie  uf  den  abent  widerumb 

25  uf ,  kamen  noch  dieselbig  nacht  geen  Burges ,  ungefärlich 
umb  die  ailf  uren.  Sollich  eilen  und  zahlen  waren  die  armen 
lehenross  wol  innen  worden,  aber  es  geriet  uf  difsmal,  und 
fürwar,  bemelter  herr  Johanns  Christof  compliert  dieselbige 
zwai  jar  sein  biennium  ganz  getrewlichen ,    derhalben    dann 

30  die  edelleut  und  andere,  so  hernach  bei  dem  rectore  zu 
Burges  in  diser  sach  attestirten,  sich  etlich  haben  desshalben 
uf  iren  aidt  sagen  künden,  als  auch  zum  abschiedt  zu  Burges 
ein  Instrument  vom  rector  daselbs  wardt  ufgericht,  welches 
herr    Johanns    Christof   mit    sich    heraufs    ins    Deutschlandt 

35  name;  ward  auch  von  geitigen  dompfaffen  zu  Speir  ange- 
nommen. Über  etliche  jar  hernach  sein  die  ungetrewen 
pfaffen  von  eim  tomherren ,  herr  Sixt  Veiten  von  Hausen, 
in  solcher  gestalt  betrogen  worden ,  hat  inen  menigclichen 
wol  gegunet. 

I  theatrum]  hs.  thatrum.  7  Essoudun]  hs.  Essondum,  s.  oben  s.  149  z.  37. 
14  Essoudun]  hs.  Essondun,  ebenso  unten  z.  19,  s.  151  z.  7  und  11.  23  Es- 
soudun] hs.  Essondnun. 
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Es  konte  der  passion  zu  Essoudun  kum  ufsgespilt  wer- 
den, es  erschalle,  wie  dieselbigen  burger  dessen  ein  sollichen 
grosen  nutz  gehapt ,  also  das  sie  etliche  tausendt  franken 
über  allen  uncosten  heten  erübriget,  zu  dem  lob,  das  sie 
5  darbei  erlangt.  Do  thetten  sich  die  fürnempsten  burger  zu 
Bourges  zusamen,  berathschlagten,  seitmals  alle  sachen  so 
wol  und  mit  nutz  zu  Essoudun ,  als  in  ainem  stetlin ,  ab- 
gangen, das  sollichs  alles  mit  grosen  ehren  und  magnificenz 
zu  Burges    möchte   verriebt   werden,    darzu    sie    allen    platz 

lo  zum  theatro  und  anderer  gelegenhait  in  alle  weg  bösser 
möchten  haben,  als  die  zu  Essoudun.  Es  war  auch  mehr- 
mals der  französisch  hove  hievor  alda  underbracht  worden. 
Dises  alles  conferirten  sie  zusamen  und  schlosen ,  das  nit 
allain    sie,    als  so  den  costen  darlegten,    desen    ein   grosen 

15  nutz  mögten  haben,  sonder  auch  die  ganz  burgerschaft  würde 
dessen  höchlichen  geniesen.  Und  als  sie  derhalben  umb 
erlauptnus  und  Vergünstigung  zu  hof  angehalten  und  erlangt, 
grifen  sie  das  werk  mit  allen  ernst  an  und  wolten  die  Acta 
apostolorum   spilen.     Nun    hat    es  zu  Burges    uf   der    ainen 

20  selten  ein  wundergrofse  gruben  gehapt.  an  ainem  ort  der 
stat,  gleichwol  etwas  uf  einer  höche;  do  haben  die  alten 
gesagt,  es  seie  einest  vor  vil  jaren  ein  groser  thurn  gestan- 
den ,  der  aber  in  nachvolgenden  zeiten  in  kriegen  zerstört 
worden,    seie  aber  deren  thürn  einer  gewesen,    darvon  die 

25  stat  Burges  iren  namen  hat  empfangen,  Bituriges,  dann  der 
ander  grofs  thurn  stet  noch  uf  aller  höche  hünder  dem  tumb 
zu  S.  Steffan  und  ist  ein  forder  fest  gebew,  wurt  noch  diser 
zeit  der  Juliusthurn  genennt,  und  sagen,  der  Julius  Caesar 
hab  in  gebawen.     Diser  zeit  werden  nur  grofse  herren  und 

30  fürsten  gefengclichen  darinen  enthalten.  Dise  gruben  oder 
den  platz,  darvon  ich  vor  gesagt,  so  das  fundament  eines 
thurn  solt  gewesen  sein,  erlangten  die  burger  vom  künig 
Francisco  zu  einem  theatro,  und  dieweil  es  aber  ein  grosen 
bezirk  het,  auch  gueten  platz  darumb  umbher,    do  fiengen 

35  es  die  burger  zu  eim  amphitheatro  zuzurüsten,  in  ainer  gueten 
gröse,  meins  behalts  gar  nahe  sovil,  als  das  Colosseum  zue 
Rom  begreift.  Sie  heten  auch  am  boden  ire  canäl,  dardurch 
sie  verborgenHch  das  wasser  in  die  caveam  konten  richten 
und  wider    daraufs.     Was    costen    sie    dann  uf  die  claidung 

40  und  anders  gelegt,  das  ist  wol  bei  dem  abzunemmen,  das 
etlich  iren  des  uncostens  halb  schier  verdorben  sein,  allain 

41  verdorben]  hs.  verdroben. 
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der  ursach  halb,  das  gleich  nach  ostern  selbigs  jars,  anno 
I53[5],  der  krieg  anegieng  zwischen  kaiser  Carlen  und  dem 
künig  von  Frankreich,  das  der  merertail  adels  erfordert  wardt 
irer  lehen  halb ,  auch  sonst  in  Frankreich  aller  truble  ver- 
5  handen.  Das  pracht  diesem  spil  ein  grose  verhünderung, 
das  sie  sovil  gelts  nit  mehr  daraufs  konten  ziehen,  als  sonst 
beschehen  were.  Es  konten  auch  die  bald  freiherren  von 
Zimbern ,  geprüeder ,  so  lang  zu  Burges  nit  verharren ,  zu 
dem  het  sie  ir  herr  vatter  ein  ganz  jar   und    etliche    monat 

lo  zu  Burges  uf  ir  vilfeltigs  bit  und  schreiben  ohn  alles  gelt 
und  schreiben  sitzen  und  inen  die  sporen  wol  lasen  ertriefen. 
Also  sagt  der  alt  herr,  er  weite  nit  grofs  Junkern  ziehen, 
müesten  sich  auch  was  erleiden;  inmasen,  da  nit  etlich 
Deutsche  vom  adel  das  böst  hetten    gethon ,    so  weren  sie 

15  mit  grofsem  spot  und  schaden  bestanden.  Zu  Strafsburg 
thette  graf  Wilhelm  von  Fürstenberg  das  böst ,  sampt  doc- 
tor  Hannsen  Tuschalin ,  des  hochen  stift  daselbst  canzler 
und  advocat.  Die  versprachen  umb  ethch  hundert  cronen 
gegen    den   Hansen    und    [716]  Antonio    denen   Bermannen, 

20  gebrüedern,  damit  die  selbigen  uf  das  allerfürderlichest  denen 
jungen  herren  gelt  in  Frankreich,  sonderlich  aber  geen  Paris 
machten.  Also  wardt  ufserhalb  zuthuon  Zimbern  getrewlich 
gehandlt.  Der  allmechtig  verleihe  inen  allen  noch  in  jener 
weit  den  lone! 

25  *  [1464]  Darum,  dieweil  kain  oder  doch  wenig  gelt  do 

war,  do  mögt  auch  kain  luxus  oder  überflufs  bei  inen  stat 
haben,  und  geriet  gleichwol,  dann  sie  mufsten  iren  studiis 
obligen.  Jerg  Will  von  der  Scherr,  war  ain  rechter  leb- 
gesell, der  pflag  von  den  Studenten  gemainlichen  zu  sagen, 

30  was  aim  jungen  Studenten  beschert  wer,  nemlich  vier  ding, 
die  schlofs  er  ein  in  ain  reimen  oder  spruch: 

»Wann  ain  Student  wurt  geporn, 
So  werden  im  vier  bäum  ufserkorn, 
Ein  baur,  der  in  nert, 
35  Der  ander,   der  im  den  markt  kert, 

Der  drit,  so  für  in  in  dhell  fert, 
Und  der  viert,   der  im  ain  schöns  weib  beschert.«   * 

Damit    aber  das  sich  die  gebrüeder    dester   mehr    dem 

Deutschlandt,    auch    so    brief  oder    gelt  user  Deutschlandt 

40  verbanden,  nehereten,  namen  sie  sampt  irem  preceptore  mit 

2  I53[5]  ^'  153  '  •     39  Deutschlandt]  hs.  Deuschlandt. 
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hosten  fuegen  iren  adschied  von  Burges,  uf  mainung,  als 
ob  sie  ein  Spazierweg  wolten  geen  Orliens  und  Paris  nemen 
und  nach  ostern  wider  kommen.  Aber  es  war  vil  ain  andere 
mainung,  wie  obgehört.  Gleichwol  vil  under  denen  Deut- 
5  sehen  waren,  die  den  bossen  wol  markten,  aber  dergleichen 
nit  thetten.  Als  sie  geen  Orliens  kämmen,  waren  sie  gleich- 
wol der  mainung,  etlich  zeit  lang  alda  zu  verharren,  dann 
es  waren  newlich  dahin  kommen  herzog  Jörg  und  herzog 
Reichart,  gebrüeder,  pfalzgraven,  herzog  Hannsen  von  Süm- 

lo  mern  söne,  waren  baide  domherren  zu  Strafsburg,  auch  zwen 
Reingrafen ,  grafe  Johann ,  dem  hernach  die  von  Hohenloe 
vermehelt  worden,  und  graf  Philips,  der  hernach  ain  obrster 
in  Frankreich  wardt,  auch  andere  vil  erlicher  Deutscher  vom 
adel  und  sonst ,    mit    denen  sie  neben  iren  studiis  in  kunt- 

15  Schaft  begerten  zu  kommen.  Indes  kommen  brief  und  kunt- 
schaften  ufser  deutschen  landen,  auch  sonst  von  andern 
örtern  her,  dergleichen  user  den  nidern  erblanden  auch, 
darin  der  krieg  zwischen  kaiser  Carlen  und  Frankreich  ver- 
kündt  wardt.     Do  machten  sich  gleich  die  Niderlender  dar- 

20  von,  wolten  nit  lang  bleiben,  dann  es  dörft  sonst  iren  übel 
sein  gewartet  worden.  Baid  herzogen  hetten  von  irem  herrn 
vattern  bevelch,  den  nechsten  dem  Deutschland  zuzuziehen ; 
so  wolten  baid  Reingrafen  auch  nit  lenger  verharren.  Do 
ward  divisio  apostolorum,  der  ein  zoch  da ,  der  ander  dort 

25  hinaufs  ;  die  baid  herrn  gebrüeder  sampt  irem  preceptore 
machten  sich  kurz  userm  staub  uf  Paris.  Daselbst  enthielten 
sie  sich  etliche  wenig  wochen,  bifs  das  inen  das  gelt  durch 
die  Berman  wardt  zugefertiget.  Das  geschah  aber  so  spat 
in  der  fasten,  das  da  kein  feuren  mer  sein  konte  von  wegen 

30  der  residenz ,  die  herr  Johanns  Christof  uf  Georgi  gleich 
darnach  zu  Strafsburg  wider  sollte  anfahen.  Derhalben  muest 
man  sich  unverzogenlich  mit  pferden,  klaidern  und  anderm 
gefast  machen  und  von  Paris  ufs  uf  die  fart  sich  begeben. 
Es  waren  gleichwol  die  baid  herren  geprüeder  der  mainung 

35  gewesen ,  zuvor  etliche  stett  in  Frankreich  zu  besichtigen, 
konte  aber  in  ainer  sollichen  kurzen  zeit  nit  beschehen; 
darumb  muesten  sie  user  der  not  ein  tugend  machen  und 
den  nechsten  wider  über  die  Schampanien  durch  Lottringen 
sich  uf  Strafsburg  wider  zulenden,  und  für  war,  es  war  alles 

40  [durch]  des  alten  herren,  baider  herrn  geprüeder  herr  vatterns, 

* 
40  durch]  ist  wohl  zu  ergänzen. 
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hinlefsigkait  dohin  kommen.  Als  sie  Strafsburg  erraichten, 
betten  sie  über  anderhalb  tag  nit  bevor,  es  were  sonst  diese 
residenz  verscherzet  und  versaumpt  gewesen ,  kamen  aber 
sonst  glücklichen  und  wol  wider  zu  landt.  Es  het  der  elter, 
5  herr  Johanns  Christof,  die  zeit  er  in  Frankreich  gewesen, 
die  sprach  trefenlich  wol  gelernet  reden  und  schreiben,  dar- 
neben aber  war  ime  ain  untrew  zu  Burges  von  einer  magt 
in  der  herbrig  (sie,  die  bestia,  hiefs  Johanna)  widerfaren, 
das  ich  glaub ,    er  derhalben    sein    lebenlang  hernach  desto 

lo  weniger  künder  hab  kinden  überkommen,  wie  dann  solche 
künsten  laider  in  frawenzimmern  nur  zuvil  practiciert  werden 
und  im  gebrauch  sein.  Zaig  ich  allain  derhalben  an,  damit 
sich  ein  ieder  gueter  gesell  hüete  und  wol  fürsehe,  dann 
ich  mehr,  dann  ain    grosen  Hansen  gekennt,    dem   sollichs 

15  im  frawenzimmer  begegnet;  die  haben  ir  lebenlang  hernach 
von  irem  leib  nie  kein  kindt  bekommen.  Das  geben  ange- 
neme  und  guete  closterknecht.  Es  residirt  dozumal  herr 
Johann  Christof  widerumb  zu  Strafsburg  uf  zwaijar;  so  blib 
auch  sein  jünger  brueder  ,    herr  Proben  Christof,  dasselbig 

20  halb  jar  auch  zu  Strafsburg ,  das  sie  sich  alle  dasselb  halb 
jar  von  der  pfrundt  enthielten.  Das  war  alles  herr  Johann 
Wernhern  mit  lieb  gelept,  seitmals  er  den  costen  nit  dorft 
leiden ;  gleichwol  das  gelt ,  so  der  Berman  geen  Paris  het 
gefertigt,  darfür  graf  Wilhelm   von  Pürstenberg  und  doctor 

25  Johann  Tuschalin  bürgen  worden,  wardt  [yiy]  zum  teil  von 
herr  Johann  Wernhern,  zum  teil  von  herr  Johann  Christof 
user  der  residenz  erlegt.  Es  fueren  baide  brüeder  zu  Strafs- 
burg in  den  studiis  für,  und  dieweil  herr  Johannsen  Chri- 
stofs residenz  uf  Omnium  sanctorum    ein  ort,    do    name  er 

30  im  für,  ein  erste  residenz  zu  Cöln  zu  thuen  ,  auch  alle  ge- 
legenhait  der  enden  mit  der  pfründe  einzunemen.  So  be- 
gert  sein  jünger  brueder  auch  mit  hinab  geen  Cöln  zu  ziehen 
und  den  winter  alda  zu  bleiben  ,  nach  ostern  aber  uf  das 
Studium    geen  Leven  sich   zu    begeben.     Dises    alles    wardt 

35  mit  grosem  pit  und  aller  handt  pratiken  durch  mittelper- 
sonnen  bei  dem  alten  herren,  irem  herren  vattern,  angebracht 
und  nach  langem  bei  ime  erhalten ,  sonderlichen  das  der 
jünger  herr  weiter  solt  dem  studio  nachziehen,  dann  er  het 
in  gern  an  ain  hof  gethon ,    da   nit   vil    uncostens    über  ine 

40  were  gegangen.     Also  beschrib  der  alt  herre  die  baide  söne 

* 

19  brueder]  hs.  vetter. 
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sampt  irem  preceptore  geen  Hasslach  ins  Kinziger  thal. 
Er  bracht  mit  ime  Hainrichen  von  Neuneck,  ein  feinen,  ahen 
edelman,  auch  den  alten  redman  von  Rotweil ,  hiefs  Veitin 
Zaner,  die  sollten  als  underhendler  und  thedinger  sein  zwi- 
5  sehen  im  und  den  sonen ,  wo  es  nott  thette.  Uf  dem  tag 
ward  anders  nichs  gehandlt,  dann  das  die  söne  in  Frank- 
reich zuvil  verthon  hetten  und  weren  zu  Strafsburg  zuvil 
cöstlich  gewest  etc.  Aber  die  jungen  herren  gaben  irem 
herren  vattern  bevor,    wolten  sich  in  kein  disputation  oder 

lo  wechselreden  einlassen,  baten,  waver  sie  zuvil  gethon,  umb 
verzeichung ,  erbotten  sich ,  hinfüro  alle  unnettigen  cösten 
abzustellen  und  sich  in  seinem  willen  zu  halten ,  mit  ange- 
henkter  pit,  inen  geen  Cöln  und  dann  geen  Leven  uf  das 
Studium  vätterlichen  zu  erlauben      Das  ward,  gleichwol  mit 

15  etwas  Unwillen ,  iedoch  uf  den  rath  und  underhandlen  der 
baider  obgenannten  bewilliget.  Also  het  der  jung  reichstag 
ein  ort.  Herr  Johann  Christof  sampt  dem  preceptore  raisten 
widerumb  nach  Strafsburg,  der  ander  herr,  Proben  Christof, 
rit  mit  seim  herrn  vatter  das  landt  hinauf,  kam  geen  Möss- 

20  kirch  zu  seinem  herren  vetter,  herr  Gotfridt  Wernhern. 
Gleichwol  er  wenig  tag  alda  blib ;  aber  er  prachts  dahin, 
das  sich  sein  herr  vetter  bewilliget ,  alle  befürderung  zu 
thuon,  damit  im  sein  bewilliget  gelt,  nämlich  zwai  hundert 
gülden  jars ,    ordenlich    solten    geen  Leven    erlegt    werden. 

25  Wie  aber  das  volgend  beschach,  das  wurt  hernach  volgen. 
Also  nam  er  sein  abschidt  von  seim  herrn  vattern  und  fraw 
muetter ,  auch  herr  Gotfridt  Wernhern  und  seim  gemahl, 
der  grefin  von  Hennenberg ,  und  kam  wider  geen  Strafs- 
burg zu  seim  brueder  und  dem  preceptor,  und  vermeg  ires 

30  herrn  vatterns  befelch  so  liefs  sich  herr  Johanns  Christof 
in  diaconum  zu  Bruntraut  in  Bassler  bisthum  ordnieren,  und 
nachgends  do  schickten  sie  ire  sacken  dohin ,  das  sie  zu 
ufsgang  der  residenz  sich  uf  den  weg  geen  Cöln  befürdereten, 
seitmals  inen  der  winter  und  die  grofs  kelte,  die  dann  grofse 

35  ungelegenhait  gibt  zu  raisen,  uf  dem  hals  läge. 

* 
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156 

Wie  herr  Froben  Christof  freiherre  zu  Zimbern  zu  Cöln 

ain  zeit  lang   und    hernach  bei    zwaien   jaren   zu  Leven 

in  studio  sich  erhalten,  auch  was  der  zeit  für  abenteurige 

hendel  fürgangen. 

5  Zu  Strafsburg    sein  die   herren  sampt   irem  preceptore, 

magistro  Christophoro  Mathia,  in  ein  schiff  gesessen  und 
den  Rhein  hinab  gQQn  Menz  gefaren,  von  dannen  den  Main 
hinauf  uf  Frankfort,  Aschoffenburg,  daselbst  sie  ein  gutschen 
bestellt  und  hinaufs  geen  IMespelbron  zu  dem  alten  Phillips 

lo  Echter  und  irer  anfrawen  ,  der  grefin  von  Werdenberg,  ge- 
raist, da  sie  mit  grosen  frewden  empfangen,  etliche  tag  alda 
hüben  und  nachgends  widerumb  von  dannen  den  Main  hinab 
gen  Menz ,  alda  sie  widerumb  uf  den  Rhein  sich  begeben, 
auch    glücklichen    und   wol    zu  Köln    zum    wilden  Man    an- 

15  kommen.  Begab  sich  die  selbig  nacht,  das  ain  österreichi- 
scher freiherr ,  einer  von  Zeltingen ,  user  Brabant  von  der 
künigin  Maria  hof,  daran  er  [718]  etliche  jar  gewesen,  auch 
in  die  herbrig  kam  ;  war  noch  ain  jung  man  ,  und  dieweil 
er  die  zwen  freiherren  von  Zimbern  nit  kant,  wie  auch  der 

20  würt  nit,  so  vermainte  er,  es  stünde  im  alles  wol  an.  Da- 
rumb,  als  er  nach  dem  nachtessen  vol,  trib  er  sein  gespai 
nach  der  jungen  hofschranzen  art.  Dess  wolt  im  der  elter, 
herr  Johanns  Christof,  nit  verguet  haben  und  giengen  die 
Wechselwort  hin  und  wider ,    bifs    zu  letst  die    baidt  herren 

25  einandern  wolten  beim  haar  umbher  ziehen.  So  kamen  des 
von  Zeltingen  hofmaister,  war  ain  edelman,  hiefs  Jacob  von 
Seckendorf,  dergleichen  magister  Christof  Mathias  letstlich 
auch  ins  spill  ,  und  so  der  würt ,  auch  die  würtin,  nit  das 
böst   gethon    und    so  handlich    darunder  geredt  und  sie  zu 

30  allen  teiln  ermanet,  so  het  es  ein  schönen,  seuberlichen 
sawhandel  zum  Schlaftrunk  geben,  darvon  villeucht  die  stat 
Cöln  auch  iren  tail  gehapt ,  oder  so  man  het  der  herren 
beiderseits  verschonen  wellen ,  so  hetten  doch  die  herren 
zum  wenigisten  die  saw  darvon  getragen  und  behalten.    Aber 

35  die  recht  warhait  zu  sagen ,  es  war  an  allem  disem  handel 
und  hader  kein  ander  mentsch  schuldig,  dann  der  trefenlich 
und  fürbindig  guet  reinisch  new  wein,  der  so  schleckerhaftig 
und  pitzlet  war  zu  drinken  user  den  kreuslin,  so  man  pot- 
tichen  nempt.    Den  het  der  würt  trefenlich  guet.    Es  hetten 

* 

16  Brabant]  hs.  Branbant. 
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auch  die  von  Cöln  dem  herren  von  Zeltingen  etlich  hosen 
mit  guetem  wein  geschenkt,  dann  die  baide  freiherren  von 
Zimbern  kant  man  nicht,  dann  sie  sich  nit  hetten  zu  er- 
kennen geben.  Derselbig  hosen  wein  macht  auch  vil  ge- 
5  heders.  Also  uf  die  letst  do  gaben  sie  sich  ainandern  zu 
kennen,  do  hört  der  lerman  uf ;  gleichwol  sie  bald  darnach 
von  einandern  geen  Betlehem  schieden.  Des  morgens  früe 
ward  der  paschcaler  uf  und  raisete  mit  seinen  leuten  wider 
heim    nach   Österreich.     Der    edelman ,    den  ich  obgenennt 

lo  hab ,  der  des  von  Zeltingen  hofmaister ,  der  sprach  under 
anderm,  als  sich  herr  Johanns  Christof  zu  erkennen  gab,  er 
kannte  sein  herr  vatter  wol ,  dann  er  mit  ime  und  herr 
Jörgen,  truchsefsen ,  auch  herr  Schweikharten  von  Gundel- 
fingen  vor  vil  jaren  zu  s.    Jacob  in  GaUicien  were  geraiset. 

15  Des  andern  tags  giengen  die  bald  herren  gebrüeder  zu  graf 
Thomassen  von  Reineck,  irem  vettern,  der  war  nun  zu  S. 
Gereon,  ist  ein  nebenstift  zu  Cöln,  afterdechant  und  canoni- 
cus,  und  sprachen  in  an.  Het  auch  allernechst  darbei  ein 
schöne  behausung  mit  eim  grosen  rebgarten ,  dann  bei  ime 

20  giengen  grave  Christof  von  Gleichen  und  graf  Gerlach  von 
Eisenburg,  auch  baid  tomherren  zu  Strafsburg,  zu  disch. 
Also  name  sie  und  bemelten  iren  preceptorem  graf  Thomas 
an,  nit  allain  in  die  cost,  sonder  auch  in  die  behausung, 
gab  inen  ain  aigens  gemach  ein.    Alda  bliben  die  baid  herren 

25  von  dem  anfang  Decembris  bifs  nach  ostern,  ungevärHch 
ein  halbes  jar.  Es  het  grave  Thomas  von  Reineck  ein  be- 
sondere liebe  zu  den  herrn  gebrüedern,  von  wegen  das  sie 
ime  so  nahent  verwandt,  sich  stil  hielten  und  iren  studiis 
oblagen.    Es  waren  gleichwol  die  baid  grafen  von  Gleichen, 

30  graf  Christof  und  grave  Jörg  ,  seiner  Schwester  söne,  aber 
es  war  an  inen  kein  pfaffenfleisch  und  sie  wolten  dem  alten 
herren  nur  zuvil  weltlich  und  rumörisch  sein,  ab  dem  er 
ain  grofs  misfallen  truege.  Nun  het  graf  Thomas  vil  gaist- 
Hcher  lehen,  pastoreien,  canonicata  und  prelaturn  zu  Strafs- 

35  bürg,  Menz  und  Cöln,  so  war  er  auch  an  jerlichem  einkommen 
sampt  silbergeschier,  klainotern  und  allem  hausrath  fürbindig 
gefast ,  dessen  dann  sein  vetter ,  graf  Phihps  von  Reineck, 
nit  noturftig ,  dann  er  kain  kindt ,  wie  dann  der  stam  und 
nam  der  grafen  von  Reineck    mit    ime  ist  abgangen.     Der- 

40  halben  name  er  im  für,  herr  Johannsen  Christofen  von  Zim- 

* 
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bern,  als  nach  den  grafen  von  Gleichen  seine  nechste  ver- 
wandten, zu  eim  erben  zu  machen ,  auch  ime  etliche  cano- 
nicata  und  anders,  die  er  nit  konte  verdienen,  zu  resignieren, 
und  warlich  ,    ich  glaub ,   waverr  sich  herr  Johanns  Christof 

5  hinfüro  in  seinem  willen  gehalten  und  mit  der  klaidung  und 
anderm  nur  hette  dem  alten  augendienet  und  temporisirt, 
es  were  ad  effectum  kommen ,  dann  es  ime  der  alt  herr 
entlichen  het  fürgenommen,  wie  das  des  alten  herren  caplon, 
scherer ,    kemerling ,    Schreiber    und    die   ander  gehaimesten 

lo  diener  glaublich  anzaigten.  Aber  das  glück  war  herr  Johanns 
Christofen  domals  nit  bescheret ,  und  erfand  sich  war  sein, 
das  nit  allain  ain  gueter  anfang  in  allen  Sachen  nottwendig, 
sonder  [719]  es  mufs  auch  behart  sein.  Grave  Christof  von 
Gleichen  war  ein  listiger,  geschwinder  graf ;  der  wüste  solichs 

15  in  keinen  andern  weg  zu  verhündern,  dann  sub  specie  ami- 
citiae  et  familiaritatis  nam  er  sich  herr  Johannsen  Christofs 
vil  an,  zohe  in  zu  sich,  das  er  hünder  die  cölnische  missge 
kam.  Wann  der  alt  herr  maint,  er  gieng  in  tomb  in  die 
mettin,  so  gieng  er  darneben,  und  anders  ;  geriet  im  dannost, 

20  das  in  Got  so  wol  bewaret,  das  er  nit  die  Franzosen  für- 
schluege,  wie  die  graf  Christoffen  hauffecht  zu  teil  warden. 
Das  alles  gieng  dannost  noch  daugeniich  und  mit  ainer 
zimlichen  gotzforcht  zu  ,  wie  man  sprücht ,  si  non  caste, 
tamen  caute ,  alle  dieweil  er  noch  zu  Collen    war  und  vom 

25  preceptore  noch  ein  entsitzen  haben  must.  Wie  es  aber 
hernach  sei  zugangen  ,  darvon  waifs  ich  nit  zu  reden,  lafs 
es  bleiben ,  dieweil  ichs  nit  gesehen  oder  darbei  bin  ge- 
wesen. Es  ist  aber  auch  zugangen,  wie  der  poet  Horatius 
darvon  sagt : 

30  »Imberbis  juvenis,  tandem  custode  remoto, 

Gaudet  equis  canibusque  et  aprici  gramine  campi; 
Cereus  in  vitium  flecti,  monitoribus  asper, 
Utilium  tardus  provisor,  prodigus  seris, 
Sublimis  cupidusque  et  amata  relinquere  pernix.« 

35  Das  waifs  ich  aber  wol,   das  hernach  des  alten  graven 

sinn  und  gemüet  ist  umbgekert  und  verwandlet  gewest,  wie 
man  ain  hendtschuch  umbkert,  vil  ainer  andern  mainung. 
Was  soll  ich  darvon  sagen  ?  Es  ist  keinem  teil  nichs  darvon 
worden.     Grave   Jörg  von  Gleichen  ,    das  mendle,  den  herr 

* 
24  caute]  s.  Binder  a.  a.  o.  3122.     28  Horatius]  s.  De  arte  poetica,  vers 
161— 165. 
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Wilhelm  Wernher  von  Zimbern  per  antiphrasim  nur  den 
Cartheuser  von  Gleichen  nempt,  ward  widerumb  weltlich; 
so  starb  sein  brueder ,  graf  Christof,  in  seim  hosten  alter, 
also  wardt  der  krieg  gericht  und  dorft  keins  zanks  oder 
5  neids ,  ward  eim  thail  so  vil ,  als  dem  andern.  Der  erlich 
graf  Thomas  von  Reineck  ist  schier  orbus  oder  ohne  erben 
gestorben  ,  dann  es  nur  an  die  leut  gefallen ,  denen  er  es 
gar  nit  hat  gegunet ,  und  hab  kein  zweifei ,  es  seie  im  ain 
grofse  beschwerdt  gewesen ;   dann,  ob  er  gleich  vil  bastardt- 

lo  kinder  gehapt ,  so  hat  er  doch  die  mertails  alle  lang  vor 
seinem  absterben  der  gepür  nach  versehen  gehapt,  aber 
seine  beneficien,  pastoreien  und  das  best  het  er  gern  uf 
seiner  verwandten  einen  transferirt.  Es  kam  ain  zeit  herr 
Froben  Christof  von  Zimbern  zu  im  geen  Strafsburg,  sprach 

15  in  an  als  sein  herren  vetter  und  guetthettern  ;  do  erpott 
sich  der  alt  graf,  wover  er  mehr,  dann  ain  sone,  er  solt  im 
deren  ein  zustellen  ,  er  weit  zu  einem  herren  denselben 
machen,  und  nam  das  zu  einer  grofsen  beschwerdt  an  ,  do 
er  hört,  das  er  nur  ain  ainzigen  son  het.    Also  ist  niemands, 

20  dem  wol  seie,  er  sei  gleich  gaistlich,  oder  weltlich. 

Mitlerweil  und  die  jungen  herren  zu  Cöln  bei  grave 
Thomassen,  irem  vetter,  do  warden  sie  mermals  von  grave 
Jacoben  dem  Reingrafen  geladen ,  das  sie  zu  im  zwo  meil 
wegs  under  Cöln  hinab  solten  kommen  sein  ;  daselbst  hielt 

25  ime  sein  Schwester  haus  ,  war  herr  Franzen  von  Merspurg 
vermehlt.  Die  het  ire  junge  dochter  bei  ir,  und  war  gleich- 
wol  ein  seltzams  regiment ,  darvon  vil  zu  schreiben  were. 
Aber  mit  rath  grave  Thomassen  und  ires  preceptors  bliben 
die  jungen  herren  daheim  und  schluegen  das  laden  mit  allem 

30  glimpf  und  fuegen  ab. 

*  [1509]  Man  hat  in  langer  weil  von  kainer  so  selt- 
zamen  haushaltung  gewusst,  als  von  disem  herr  Franzen 
von  Merspurg.  Sein  hausfraw ,  die  Reingrefin ,  ist  uf  ain 
zeit  schwanger   gewest ,    dergleichen  die  junkfraw ,    die  soll 

35  der  Schreiber  geschwengert  haben ,  also  auch  die  cammer- 
magt,  die  ist  vom  hailigen  gaist  geschwollen  und  erblasen 
worden,  und  hats  der  Niemands  gethon.  Das  ist  alles  uf 
ain  zeit  beschehen.  Seiner  döchter  ain  hat  grave  Wolf  von 
Solms  verheurat,  aber  hinach ,  als  das  sein  fründtschaft   nit 

40  bewilligen ,  hat  man  pacisciert,   und  ob  schon  was  verspro- 

* 

40  pacisciert]  hs.  pacistiert. 
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chen  gewest,  zu  dem  das  sie  graf  Wolf  ain  gute  zeit  bei 
ime  gehapt  und  etliche  mal  mit  sich  zun  fründen  herumb 
gefürt,  so  hats  doch  nichts  gölten,  und  ist  alles  uf  hofrecht 
beschehen.  Wie  man  vermaint,  ist  es  fast  könig  Marxen 
5  von  Cornvellia,  der  scheuen  Isolden  und  dann  der  getrewen 
Brangien  cortensia  gewest.  * 

Es  sein  sonst,  dieweil  die  baid  gebrüeder  freihern  von 
Zimbern  zu  Cöln  gewesen ,  vil  gueter  hendel  fürgangen. 
Herr    Johanns  Christof  pflag  kein  kes  zu   essen  ,  auch  kein 

lo  öle  ;  darab  het  grave  Thomas  ein  beschwerde,  het  in  gern 
darzu  gebracht ,  das  er  alles ,  so  ander  leut ,  auch  gessen 
het.  Liefs  im  uf  ain  zeit  ein  keessuppen  zurüsten  und  die 
zum  besten  machen ,  dann  er  trefenlich  guete  kech  het. 
Aber    als    die  suppen  uf   den  disch  kam ,    war  keiner,  dem 

15  die  bafs  schmackt,  dann  herr  Johann  Christoffen  ;  er  afs  sie 
wol  halber  ufs.  Das  gefiel  dem  alten  herren,  der  sagt  ims 
darnach.  Do  stalt  er  sich  feindseilig  und  besorgt,  es  würd 
ime  nit  wol  bekommen,  aber  es  beschache  ime  nichs.  Keine 
lebern  afs  er  nit,  aber  guete  hirfslebern,  gebraten,  zu  ir  zeit, 

20  die  mögt  er  wol  essen.  Grave  Thomas  konte  im  das  ölle 
und  den  kees  nit  erlieben.  Es  gienge  herlich  bei  ime  zu 
mit  essen  und  den  bösten  weinen,  aber  zu  keiner  zeit  lepte 
man  köstlicher ,  dann  so  ain  vassnacht  [720]  vorhanden ; 
alsdann    so    war  nichs  user ,    noch  inner  der  apotheken,  es 

25  must  herfür,  wie  schleckerhaft  es  gleich  were,  es  were  von 
kalten  vischen,  galatin  brickpfeffer,  kalten  suppen,  confecten 
und  die  bösten  wein  vom  Reinstram  und  ab  der  Musell. 
ledoch,  dieweil  nichs  warm  ward  ufgesetzt,  war  es  die  fasten 
nit  gebrochen  ;  het  megen  coena  pontificalis  genennt  werden. 

30  Ich  möcht  noch  alle  tag  also  fasten.  In  der  fassnacht,  als 
die  reichen  burger  zu  Cöln  grofse  banketen  halten  (beschicht 
gemainlich  nach  mitternacht  umb  zwai  uren,  das  weret  schier 
umb  die  viere ,  so  schaidt  man  dann  von  ainandern) ,  do 
beredt  grave  Christof  von  Gleichen  baid  gebrüeder,  das  sie 

35  sich  mit  ime  und  ainem  reichen  burger  zu  Cöln,  hiefs  .  .  ., 
in  ain  mommerei  begaben,  das  waren  grüne  hosen  und  kurze 
röckle ,  auch  grüne  hüet ,  alles  uf  waidmenisch  gemacht, 
wolten  vogler  sein ,  und  trueg  ieder  w^as ,  so  zu  solchem 
dienstlich.     Der  ain  het  ain  habich  uf  der  handt,  der  ander 

40  trueg  ain  kloben ,    der  dritt    ain  carnier   mit  hünergarn  und 

* 
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also  fortan.  Also  uf  den  abendt  nach  dem  nachtessen,  als 
grave  Thomas  von  Reineck  schlafen  gangen  ,  do  machten 
sich  die  herren  baide  ufser  dem  haus  zu  dem  grafen  von 
Gleichen  ;  iren  preceptor  ,    magister  Christof  Mathias,  gieng 

5  mit  inen  und  wart  mit  uf.  Nachdem  es  nun  über  mitnacht, 
do  legten  sie  sich  an ,  zogen  mit  stiller  musica  über  die 
gassen.  Der  obgenannt  burger  het  alle  kuntschaft  in  der 
stat,  der  fürt  sie.  Und  aber  dieselbig  nacht  war  an  der 
rechten  vassnacht  ain  grofs  banket  in  aines  reichen  burgers 

lo  haus,  hab  ichs  recht  behalten,  so  hat  er  der  Wasserfafs  ge- 
haisen ,  bei  den  reichesten  under  aller  burgerschaft.  Da- 
selbst hin  fürt  diser  die  newen  vogler.  Wie  man  zum  haus 
kam  und  anklopft,  do  gab  sich  der  burger  zu  erkennen 
(den  man  an  dem  ort  wol  kant,  auch  verwandt  aldo  war), 

15  mit  anzaig,  das  die  ander  all  grafen  und  herren  weren,  kemen 
in  aller  fründtschaft  und  inen  zu  ehren.  Also  hefs  man  sie 
ein  mit  aller  ererpietung  ;  man  gab  inen  vordenz,  und  bald 
darnach  kam  der  herr  im  haus  mit  etlichen  seinen  freunden, 
lueden  die  herren  zum  banket,  mit  bit,  sie  wellten  die  masquen 

20  abthuen  und  sie  zu  erkennen  geben.  Sie  wonten  auch  nit 
anders,  dann  es  weren  eitel  domherren,  inen  bekannt.  Also 
nach  langem  bit ,  wie  dann  der  brauch,  do  gaben  sich  die 
herren  zu  erkennen  und  thetten  die  masquen  ab.  Grave 
Christof  von  Gleichen    den  kant  man  baldt,    aber  die  baid 

25  herren  von  Zimbern  die  kant  niemands  ,  erschracken  zu 
baiden  thailen ,  standen  vor  ainandern ,  wie  die  hanen,  bifs 
der  graf  von  Gleichen  sie  zu  erkennen  gab.  Man  bewise 
inen  alle  ehr.  Under  anderm  füert  man  sie,  nachdem  und 
der  danz    ein  ort  het ,    in  den  gardenrobbe  ,    der    am    sale 

30  stunde,  und  liefs  sie  das  silbergeschier  sehen.  Das  war  vil 
Silbers  aldar  und  bei  etlichen  ,  nit  den  wenigisten  ,  fürsten 
nit  gefunden  wurt,  wie  dann  die  Kölner,  sonderlich  mit  dem 
silbergeschier,  brangen,  auch  manches  gröstes  vermögen  ist. 
Ich  hab    dieses  Wasserfafs    silbergeschier    domals    hören    uf 

35  dreisig  dausent  guldin  schetzen,  dann  es  waren  in  dem 
gardenrobbe  zwo  seiten  vom  boden  an  bifs  an  die  bünen 
hinauf  mit  eitelem  silbergeschier  ufschepften  überstellt.  Nach 
dem  sas  man  an  einer  langen  dafel  zusamen,  die  herren  und 
das  frawenzimmer,  und  fieng  das  banket  an.    Das  waifs  ich 

* 
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gründtlicher  und  bösser  nit  zu  beschreiben,  dann  wie  solche 
panket  oder  schlafftrunk  der  reichen  Deutschen  doctor  Ihe- 
ronimus  Bock  in  der  »Deutschen  Speiskammer«  beschriben. 
Do  wurdt  weder  an  wiltpret,  es  sei  federwilpret  oder  anders, 
5  confect,  ops,  alle  schleckbissle ,  kalt  und  warm,  die  bösten 
wein  und  pier,  trefenliche  musica,  freuntlich  gesprech  nichs 
gespart,  ufserhalb  die  gesundthait,  die  wurt  an  denen  orten 
nit  gespart,  sonder  kecklich  gewaget.  Dieses  alles  beschach 
aldo  auch.     Das  weret  gar  nahe   bifs  umb  vier  uhren  nach 

lo  mitternacht  gegen  tag,  iedoch  der  fasten  ohne  schaden. 
Gleichwol,  sovil  ich  gesehen,  niemands  kain  flaisch  gessen, 
nur  die  phasanen,  gebratne  rechschlegel ,  hasel-  und  veld- 
hüner ;  auch  die  wiltprettbastetten  warden  versucht.  Das 
flaisch  liefs  man  steen,  wolts  niemands  angreifen,  dann  [721] 

15  es  war  in  der  fasten,  wolt  sich  nit  gepüren.  Nach  dem 
banket  gegen  tags  nam  iederman  urlaub  von  andern  mit 
groser  danksagung  ,  und  gieng  das  schaiden  an.  Die  bald 
freiherren,  gebrüeder,  giengen  zum  hof,  die  warden  zu  mettin- 
zeit  wider  eingelasen.     Ob  sie  der  alt  herr    sei  gewar  wor- 

20  den,  mag  ich  nit  wissen,  er  hat  ie  nichs  beredt ;  ohn  zweifei, 
da  ers  gleich  hat  erfaren,  ist  es  im  kein  misfall  gewest, 
seitmals  der  preceptor  darbei,  auch  also  in  stiller  weis,  ohne 
ein  getümel  oder  unfuer,  zu  ehrenleuten  sein  gangen.  Nach 
der  mitfasten  raiste  der  alt  herr,  grave  Thomas,  geen  Menz, 

25  alda  er  domherr  und  ein  prelatur  het.  Er  liefs  die  herren 
alle  baid  hünder  im  zu  Cöln  ;  denen  hielt  er  gleichwol  in 
seinem  abwesen  den  costen ,  bifs  nach  ostern  zu  irem  ver- 
raisen.  Kurzlich  vor  der  karwochen,  als  herr  Johanns  Chri- 
stoffen residenz  zu  Cöln  im  tomb  ein  ort  het,  do  schied  er 

30  von  seinem  Jüngern  brueder  und  dem  preceptore  zu  Collen 
und  raiste  den  nechsten  nach  Speir,  alda  er  sein  erste 
residenz  auch  thon  weit.  Herr  Proben  Christof  aber  blib 
sampt  dem  preceptore  gar  nache  noch  drei  wochen  bifs 
nach    ostern    alda.     Es    bestalt    der    preceptor    ein    hüttich- 

35  wagen ,  w4e  dann  in  Prabandt  und  allem  Niderlandt  fast 
gebreuchlich  ist,    darauf   konte  man  die  büecher   und  allen 

* 

3  Speiskammer]    der    titel    dieses   seltenen    buches    des  Hieronymus  Bock 
oder    Tragus    lautet:     »Teütsche    Speifskammer ,    inn    welcher    was    gesunden 

vnnd   krancken    menschen   zur  Leibsnarung  von  nöten Strafsburg,  W. 

Rihel.  1555.«  4;  ein  exemplai-  befindet  sich  in  der  bibliothek  des  ger- 
manischen Museums  zu  Nürnberg  und  in  der  universitäts-  und  landesliil^liothek 
zu  Strassburg. 
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plunder  füeren.  Nun  het  der  grave  von  Reineck  ain  pfaffen 
im  haus,  war  sein  caplon  und  Schaffner,  hiefs  herr  Kilian, 
ganz  ain  schimpflicher  man.  Der  hört  ob  dem  imbis  bei 
wenig  tagen  vor  dem  hinwegraisen,  das  der  preceptor  sprach, 
5  er  het  ain  verbottnen  rheinischen  guldin  ufsgeben,  wer  fro, 
das  er  selbigs  tags  dessen  mit  heb  und  in  vollen  wert  were 
abkommen.  Der  pfaff  schwig  still ,  nam  die  wort  in  sein 
or,  bestallt  des  andern  tags  ein  statknecht ;  dem  sagt  er 
alle  sach,  überlegt  mit  ime  ,  was  er  sagen  und  wie    er  sich 

lo  sollt  halten.  Der  statknecht  kompt  über  den  morgenimbis, 
fragt  dem  zimbrischen  preceptor  nach.  Der  stand  uf,  gieng 
zum  statknecht  hinaufs,  gedacht  nit  mehr  an  den  reinischen 
guldin,  vil  weniger,  das  ain  solHch  vexierwerk  vorhanden. 
Der  statknecht  helt   im  für,    wie  seine  herren  anlange,  das 

15  er  verbotten  goldt  in  höchstem  wert  ufsgeben,  wider  alle 
der  statt  Cöln  Satzung  und  gewonhait,  derhalben  ime  seine 
herren  burgermaister  lassen  ansagen  und  bevelchen ,  des 
nachgenden  tags  der  sach  halben  für  rath  zu  kommen  und 
sich  zu  verantwurten.     Der  guet  preceptor ,    wiewol  es  ein 

20  listiger  und  geschwinder  man  war ,  so  kont  er  doch  disen 
bossen  nit  merken  und  het  den  hasen  gar  im  busen ,  mer- 
tails  der  ursach  halb,  dieweil  der  furman  bestellt,  alle  ding 
abgeredt  und  sampt  seim  herren  eben  desselbigen  dags, 
wie  in  der  statknecht    für  rath  beschaiden ,  sich  uf  die  rais 

25  wolt  begeben  und  nach  Leven  faren,  besorgt,  es  würde  der 
furman  ein  grofsen  uncosten  fordern.  Es  was  im  gar  angst 
und  dermasen,  das  im  der  pfaff,  auch  die  andern  den  bossen 
und  das  sie  es  ime  zu  ainer  boshait  zugericht,  nit  wol  sagen 
dörften.     ledoch  name  der  pfaff  die  sach  über  sich,  tröstet 

30  in  wider,  sagt  im  zu,  er  weit  selbs  zum  burgermaister,  deren 
baider  er  guete  kuntschaft,  und  die  sach  bei  inen  abtragen. 
Do  war  er  wider  zufriden.  Gleichwol  er  des  andern  tags 
mit  grosen  sorgen  und  engsten  hinweg  schiede,  het  immer- 
dar sorg,  es  wurden  im  die  von  Cöln  nachschicken  und  von 

35  des  verbottnen  rheinischen  guldins  wegen  uf  dem  tag  nider- 
werfen  und  verbieten  lasen.  Aber  es  dorft  der  sorg  gar 
nit.  Es  kam  herr  Eroben  Christof  uf  Gülch,  Ach,  Mastrich, 
glücklichen  geen  Leven,  und  dieweil  wenig  bekannter  Deut- 
schen alda,  do  namen  die  zwen  graven  von  Eisenburg,  ge- 

40  brüeder ,  grave  Reinhart  und  grave  Antonius ,  herr  Proben 
Christof  sampt  dem  preceptor  zu  sich  in  ir  losament,  so 
lang,    das  er  ain  gelegne  herbrig  bekeme  ,  dann  sie  hetten 

II* 


164 

ainandern  zuvor  in  Frankreich  gekennet.  Also  stunde  im 
ain  guete  herbrig  zu ,  nemlich  bei  ainem  edelman ,  hiefs 
seignor  Aimon  Ferri  de  Moriassart.  Der  het  ein  schöne 
behausung ,  war  grofs ,  sampt  einem  garten  der  marquesin 
5  von  Schifri  abbestanden,  und  hielt  etliche  Deutschen  in  der 
cost  und  der  behausung.  Es  war  auch  in  selbigem  haus 
die  gelegenhait,  das  der  herr  und  fraw,  knecht  und  mägdt, 
auch  die  kinder  alle  guet  Französisch  redten,  des  Nider- 
lendischen  sich  beschampten.  [722]  So  waren  die  gemach 
10  und  anders  nit  zu  verbössern.  In  der  habitation  blib  herr 
Froben  Christof  zwai  jar  und  etlich  monat.  Es  sagt  herr 
Froben  Christof  seinem  preceptori  überlang  erst,  wie  es  zu 
Cöln  im  abschiede  ein  vexation  were  gewesen  mit  dem 
statknecht.     Das   nam    er    vom  pfaff  Kilian    zu    eim  grosen 

15  verdrufs  an,  und  ich  glaub  fürwar,  so  ers  zu  Cöln  recht 
hett  gewisst ,  er  het  den  statknecht  die  Stegen  hinab  ge- 
worfen. Nit  w^ais  ich,  wie  es  dem  gespöttigen  pfaften  were 
ergangen  zum  schlafftrunk ,  dann  ers  im  gewisslichen  nit 
würde  nachgelassen   haben.     In   der  behausung  des  seignor 

20  Aimans  Ferri  waren  erstlich  costgenger  Ludovicus  Carinus, 
ain  gelerter  man,  aber  man  sagt,  er  were  ain  gebornner 
eunuchus ,  etlich  aber  vermainten  ufser  allerlai  natürlichen 
anzaigungen,  er  were  ein  hermaphrodit  von  natur.  Der  het 
etliche  discipulos  under   im  von  Augspurg,  Memingen,  Ins- 

25  prugk  etc.,  feine,  züchtige  jungen  und  die  sich  wol  hielten. 
Sie  bliben  nit  gar  das  jar  zu  Leven ,  do  wardt  bemelter 
Carinus  sampt  seinen  discipulis  widerumb  haim  geen  Augs- 
purg erfordert.  Er  kam  darnach  ain  zeit  lang  zum  bischof 
von  Strafsburg,  ehe  er  ist  bischof  worden.    Von  demselbigen 

30  ist  er  zu  herr  Ulrichen  Fuggern  komen ,  bei  den  er  allen 
sovil  fürgeschlagen,  das  er  iezundt  zu  Basel  wonnet,  rüebig 
ist,  von  seinen  gilten  lept.  So  bald  Carinus  mit  seinen 
discipeln  darvon  zog,  kamen  an  iren  statt  magister  Chri- 
stophorus  Datlerus.    Der  hat  drei  discipel,  waren  gewachsen, 

35  nämlich  den  Christof  Pflugin  von  Salzburg,  Matheum  Rel- 
linger  von  Augspurg  und  ain  Rotten  von  Ulm.  Dise  hetten 
ain  Augspurger  zu  eim  gesellen  ,  der  an  inen  hieng ,  hiefs 
Carle  Peutinger.  Das  war  ein  compania,  die  sich  mit  ain- 
andern konten  vergleichen.     Herr  Froben  Christof  der  gab 

* 

3  Moriassart]  d.  i.  Moriensart ;  s.  Butkens ,  Trophees    du    duche    de  Bra- 
bant,  Supplement  II,  70  ff.     36  Dise]  hs.  Disen. 
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auch  ein  gesellen  für  sie,  wie  hernach  gesagt  wurt.  Es  het 
bemelten  herrn  Frohen  Christof  ein  sonders  glück  getroffen, 
das  er  nit  ain  monat  zuvor  war  geen  Leven  geraist,  dann 
sich  ain  schwerliche  handlung  eins  Deutschem  vom  adels 
5  alda  het  begeben  und  darauf  gestanden,  das  er  mit  dem 
leben  darvon  nit  kommen  were.  Es  haben  alle  Deutschen, 
ja  die  gemain  universitet  mit  zu  schaffen  gehapt.  Das  war 
Christof  vom  Stain ,  ein  domherr  zu  Augspurg,  het  gleich- 
wol  vorhin  zu  Burges  auch  studirt,  ein  wunderbarlich  man, 
lo  der  vil  seltzamer  [hendel]  alda  auch  gehapt ,  von  dessen 
beichten  einest  zu  Burges  vil  geredt  ward,  das  er  sich  gegen 
aim  pfafifen  angenommen,  als  ob  er  weder  latein  oder  fran- 
zösisch beichten  könte ,  sonder  nur  deutsch ,  das  dan  der 
pfafif  nit  verstände.  Der  war  sollichs  zufriden.  Do  beucht 
15  der  Christof  nit ,  sonder  flucht  dem  pfaffen  und  sagt  im 
merle  (das  haben  etlich  Deutschen  gehört)  ;  iedoch  absolvirt 
in  der  pfaff.  In  somma,  er  war  sonst  ein  frommer,  ufrechter 
mentsch ,  aber  frech  und  muetwillig.  Er  war  ufser  Frank- 
reich des  kriegs  halben  in  Niderlandt  geen  Leven  gewichen, 

20  vermaint  nun ,  man  würde  den  Deutschen ,  zugleich  wie  zu 
Burges,  übersehen,  aber  es  befandt  sich  vil  anders.  Under 
andern  seltzamen  handlungen  war  er  mit  einer  unzüchtigen 
frawen  zu  unfriden  worden,  und  in  ainer  vollen,  dollen  weis 
het  er  derselbigen  in  eim  zorn  ein  brinends  liecht,  ich  waifs 

25  nit  v/ohin,  gesteckt.  Dess  nam  sich  der  welthch  praetor 
an,  supliciert  an  künigin  Mariam.  Die  wardt  ab  diser  hand- 
lung ganz  entrüst,  bevalch  dem  pretori,  bemelten  vom  Stain, 
unangesehen  das  er  vom  adel,  auch  ain  Student  were,  feng- 
cHch    einzuziehen.     Das    wardt  von    dem  pretori    mit    allem 

30  fleis  verriebt,  insonderhait  da  es  ain  deutschen  Studenten 
antraf,  denen  er  dann  sonderHchen  gehafs  war,  von  wegen 
das  ein  deutscher  Student,  ein  Saxenkerle  von  Homburg, 
vor  ethcher  zeit  sich  zuvil  haimlich  sollte  gegen  seiner  haus- 
frawen  gehalten  haben  ,   darob  in  der  praetor  ergriffen  ;  het 

35  aber  von  forcht  wegen  sich  gegen  dem  Saxen  nit  streufsen 
dörfen,  sonder  het  [in]  wider  müefsen  abziehen  lasen.  Dessen 
handeis  muesten  hernach  alle  Deutschen  entgelten,  sonder- 
lich dieser  Christof  vom  Stain.  Der  fiel  im  zum  ersten,  wie 
man  sprücht ,    in   die    scheeren    und    must    die  suppen   ufs- 

* 

6  haben]  hs.   allen.      10  hendel]  ist  wohl  zu  ergänzen.     16  Deutschen]  hs. 
Deuschen.  36  in]  ergänzt.  39  scheeren]  hs.  herren,  wohl  versehen  des  abschreibers. 
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fressen.  Wie  nun  der  vom  Stain  von  der  weltlichen  obrig- 
kait  gefangen,  do  wardt  das  der  deutschen  nation  was  selt- 
zams,  dann  die  vom  Stain  nit  die  wenigisten  vom  [723]  adel 
sein  in  hochen  deutschen  landen.  Die  fiengen  an  dargegen 
5  zu  supliciern  und  handien ,  praticierten  auch  dermafsen  bei 
andern  Studenten  und  der  burgerschaft ,  das  es  schier  aim 
lerman  gleich  het  gesehen.  Das  nam  der  praetor  oder 
potestat  zu  einem  vorteil,  bracht  die  sach  dahin,  das  man 
den  vom  Stain  solt  geen  Wilfart  füeren,  ist  ain  schlofs  zwi- 

10  sehen  Leven  und  Brussell,  und  ist  kein  gefangner,  wie  man 
gemainlich  in  Niderlanden  sagt ,  der  geen  Wilfart  kompt, 
do  ein  hoffnung  seie ,  das  er  lebendig  wider  daraufs  kom  ; 
sonderlich  beschicht  aber  das  mit  den  grofsen  Hannsen,  die 
man  nit  gern  offenlich  und  vor  dem  gemainen  man  richten 

15  will.  Aber  nach  langer  underhandlung  do  wardt  doch  die 
künigin  Maria  als  regentin  und  gübernantin  erbetten ,  das 
sie  nachliefs.  Es  war  ir  seltzam,  das  man  brinende  Rechter 
an  das  ort  sollt  behalten,  dann  ir  sonst  wol  bewist,  auch 
teglichs  practiciert ,    was  dahin  gehört ;    dann  es  war  ir  nit 

20  umb  das  gerstenkorn  zu  thuon,  sonder  sie  het  vil  Heber  ain 
gehapt ,  wie  ain  jegerhorn,  darvon  dozumal  vil  leut  sagten, 
sonderlichen  was  man  für  ain  seltzamen  zeug,  hierzu  dienst- 
lich ,  ufser  frembden  landen  ir  het  zugeschickt,  der  unege- 
schicht  im  Deutschlandt  von  den  schnaphanen  ist  ufgefangen, 

25  eröffnet  und  besichtiget  worden,  von  dess  wegen  sie  gern 
himel  und  erden  het  zusamen  vermischet.  Aber  der  guet 
Chrisof  vom  Stain,  darumb  das  er  sich  an  ainer  alten,  bösen 
huren  ,  wie  gehört ,  vergrifen ,  ist  er  in  solicher  gefahr  ge- 
standen, das  menigcHchen  besorgt,  er  werde  mit  dem  leben 

30  nit  darvon  komen,  sonder  enthaupet  werden.  Aber  Gott 
gab  gnad,  das  er  dannest  darvon  kam,  und  hat  bei  wenig 
jharen  noch  gelept.  In  solcher  handlung  haben  alle  Deut- 
schen, das  sie  ine,  vom  Stain,  darvon  bringen,  genug  zu 
thuen  und  vil  unruhe  mit  gehapt,    die  doch  herren  Proben 

35  Christoffen  ,  waver  er  zeitlicher  zu  Leven  ankommen ,  wol 
wer  zu  teil  worden,  dann  er  ine  von  schwagerschaft  wegen 
nit  het  lasen  künden. 

Der  zeit,  als  herr  Froben  Christof  zu  Leven,  do  waren 
drei  junger  fürsten  alda  in  studio  ,    des    herzogen   von  Ars- 

* 
9  Wilfart]  d.  i.  Vilvorde,  Stadt  bei  Brüssel.     21  jegerhorn]  s.  II,  558,  20. 
35  Christoffen]  hs.  Chriffen. 
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kot  söne,  gleichwol  ain  icdcr  ein  besondern  namcn  het,  wie 
der  Franzosen  und  Niderländer  gebrauch,  das  nun  der  elter 
des  geschlechts  namen  und  wappen  füert  und  la  chief  des 
armes  wurt  gehaifsen.  Also  hiefs  der  elter  der  prinz  von 
5  Arskot,  der  mitler  prince  de  Schimai,  der  jüngst  nampt 
man  der  herr  von  Schiffri.  Dise  jungen  fürsten  hetten  ein 
preceptorem,  ein  stolzen,  hochmüetigen  cujon,  der  nun  uf 
im  selbs  was  und  sonst  uf  niemands  nichs  hett.  Sie  hetten 
im  gebrauch,  do  es  ein  wenig  ain  schöner  abendt  oder 
lo  hipsch  wetter,  so  kamen  sie  mit  irem  preceptore  spazieren 
zu  herr  Proben  Christof  in  den  schönen  garten.  Da  wardt 
inen  all  zucht  und  ehr  bewisen  und  nach  vermegen  auch, 
wie  dozumal  der  gebrauch ,  nichs  gespart.  Sie  erzaigten 
sich  sampt  dem  preceptore  ganz  freintlich  und  holtselig, 
15  baten  auch ,  so  sie  zu  ir  fraw  muetter  würden  kommen, 
das  man  sie  daselbs  widerumb  heim  megte  suchen ,  mit  vil 
anderm  erbieten.  Das  füegte  sich  in  der  nechsten  fassnacht 
darnach,  do  warden  diese  drei  gebrüeder  an  hof  g^cn  Bruxel 
geholt,  do  sich  dann  iren  fraw  muetter  den  merertail  hielte. 

20  Es  fuere  auch  herr  Proben  Christof  sampt  seinem  precep- 
tore und  etlichen  vom  adel  uf  selbige  zeit  geen  Bruxell. 
Was  nun  daselbs  sich  wunderbarlichs  und  der  gedechtnus 
würdigs  der  zeit  begeben,  mit  dem  grosen  banket  des  rei- 
chen grafen  von  Nassaws,  den  man  dozumal  nur  den  marg- 

25  grafen  von  Seneta  nampt,  auch  dem  cöstlichen  turnier  und 
momereien,  das  lafs  ich  bleiben,  allain  hab  ich  das  alhie 
der  ursach  eingefiert.  Es  war  herr  Proben  Christof  willens, 
die  jungen  fürsten  haimzusuchen  und  anzusprechen,  der- 
halben  im  pallatio  er  den  preceptorem   darum    anredt,    mit 

30  pit,  ime  fürzuhelfen.  Der  kerle  gab  anfangs  kain  antwort, 
simulirt,  als  ob  er  den  herren  nit  kante.  Wie  er  aber  etwas 
importunius  seiner  herren  halber  befragt  und  ohne  ein  ant- 
wurt  nit  entweichen,  sprücht  er  ganz  stolzlichen:  »Hie  intus 
sunt  apud  matrem,  ibi  eos  videbis,«   damit  zaigt  er  mit  der 

35  handt  uf  den  inner  saal.  Herr  [724]  Proben  Christof  het 
ein  grosen  verdrufs  ab  der  hochmüetigen  antwurt,  und  die- 
weil  es  im  pallatio  vor  der  künigin  Maria  cammer,  muest 
ers  darbei  bleiben  lassen,  gieng  darvon  und  liefs  den  vollen 
biersupper  stehn,  und  sampt  seinen  herren  ain  gauch.    Und 

40  da  sie  schon  wider  vom  hof  geen  Leven  kämmen,  do  name 


31  simulirt]  hs.  sunulirt. 
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er  sich  iren  nichs  weiters  an.  Es  hat  der  preceptor  ein 
schlechten  rum  an  seinem  eitern  herren,  dem  prinzen,  seiner 
zucht  halben  erlangt.  Beschaint  sich  an  dem  wol.  Als  ime 
über  etliche  jar  hernach  sein  weib  gestorben    (ich  waifs  nit 

5  anders ,  sie  seie  aine  von  Bevers  gewest) ,  hat  er  sich  an- 
fangs ganz  clegclich  umb  sie  erzaigt,  und  damit  er  seinen 
nechsten  verwandten ,  die  ine  clagt ,  sein  kumer  nur  ganz 
deutlichen  zu  erkennen  geb,  hat  er  mit  wainenden  äugen 
gesagt,  es  seie  im  umb  sein  gemahl  wol  so  laidt,  als  so  im 

lo  sein  böstes  und  Hebstes  ross  gestorben.  Man  sagt  von  ime 
ganz  warhaftigclichen ,  er  hab  sich  zu  bet  gelegt  und  einer 
krankhait  angenomen;  so  im  dann  die  dauben  ufsgeflogen, 
so  hab  er  klinglet,  seien  dann  die  diener  zugeloffen  und 
ains  beschaidts   erwart.     Wie  er  sie  aber  hiemit  vilmals  ge- 

15  narret,  seien  sie  letstlich  aufsbliben  und  an  das  klinglen  nichs 
mer  keren  wellen.  Do  seie  er  ufgestanden,  ufser  der  cammer 
gangen,  hab  die  diener  irer  ungehorsame  halb  ganz  ernst- 
lichen gestrafft.  Hab  iren  einer  sich  und  seine  mitgesellen 
entschuldiget,  sprechendt:   »Herr,  wir  habent  das  khngln  nit 

20  gehört,  und  damit  ir  dessen  gewiss  seien,  so  versuchens 
klingln  in  der  cammer  und  geen  gleich  heraufser,  so  werden 
ir  den  ton  gleich  so  wenig,  als  wir,  hören.«  Der  prinz  ge- 
dacht, der  kerle  redt  werklich  vom  handel ,  geet  widerumb 
in  die  cammer,    klinglet  und  gleich  widerumb  heraufs.     Da 

25  kont  er  den  ton  auch  nit  mer  hören,  sprach:  »Wolan,  ir 
handt  war,  und  bin  zufriden.«  Hieraufs  wol  zu  versteen, 
was  er  für  ain  doctor  gewest. 

AUedieweil  herr  Proben  Christof  zu  Leven  studirt,  do 
hielt  sich  mertails  in  Niderlanden  ein   österreichischer    herr, 

30  hiefs  herr  Christof  von  Rogendorf,  dessen  vatter  sich  so 
übel  in  Ungern,  wie  man  sagt,  hat  gehalten.  Der  son  hielt 
sich  so  brachtlich  und  verthett  ain  unmehre  gelts ,  das  es 
ein  wunder.  Sein  weib  war  ein  geborne  von  Maserin,  hiefs 
Rosina.    Durch  seinen  stolz  und  hochmuet  kam  er  bei  kaiser 

35  Carln  in  Ungnaden;    er   het  auch  bei  dem  römischen  künig 

Ferdinando  nit  vil  platz.    Do  zoch  er  zum  türkischen  kaiser 

an  hof,  gab  sich  daselbs  in  dienst,  wie  in  dann  die  christen- 

Hchen  ambassadores  under  denen  Janizeren  mermals    sehen 

* 

5  Bevers]  stimmt  nicht  überein  mit  Hübner,  Tab.  1277.  30  Rogendorf] 
über  vater  (Wilhelm)  und  söhn  s.  ausführliches  bei  Bergmann,  Über  die  Frei- 
herren und  Grafen  zu  Rogendorf  (Sitzungsberichte  VII,  Wien  1851),  wozu  diese 
Chronik  wesentliche  ergänzungen  liefert. 
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sitzen  und  ufwarten  zu  Constantinopoli.  Man  sagt,  als  in 
der  grofs  Türk  lasen  fragen  die  ursach  seins  abfalls  von 
kaiser  Carln ,  da  hab  er  fürgeben,  der  kaiser  hab  in  ge- 
schmecht  an  seinem  weib.  Wie  das  der  Türk  gehört,  soll 
5  er  gleich  auch  ein  ungnad  uf  in  gefast  haben  und  gesagt, 
das  sei  im  was  seltzams  von  kaiser  Carln  zu  hören,  den  er 
nie  für  ain  solchen  ungerechten  fürsten  hab  hören  achten. 
Wie  er  nun  vermerkt,  das  er  nit  vil  bei  dem  Türken  werde 
erhalten,  dann  es  an  ime  nit  erwunden,  das  er  der  christen- 

10  halt  vil  ibels  und  unruhe  het  gestift,  do  hat  er  durch  die 
französischen  gesandten,  die  domals  zu  Constantinopoli,  so 
vil  practiciert,  das  sie  im  versprochen,  an  des  künigs  Fran- 
cisci  hof  zu  verhelfen,  und  mit  denen  ist  er  widerumb  her- 
aufs  und  in  Frankreich  kommen.     Man  vermaint  gründtlich, 

15  waverr  er  sich  nit  zeitHch  vom  türkischen  hof  gethon  und 
hinpacket,  der  Türk  het  ine  als  ein  unrüebigen  transfugam 
seblen  lassen;  vvcr  im  sein  verdienter  lohn  begegnet.  In 
Frankreich  ist  er  anfangs  beim  alten  künig  in  grosen  gnaden 
gewest,  wie  dann  alle  kaiser  Carls  widerwertige  ein  sicher- 

20  hait  und  ufenthalt  bei  ime  gefunden.  Er  hat  ine  mit  einer 
statlichen  pension  versehen ,  auch  ain  marggrafen  user  im 
gemacht.  Dise  gnad  hat  er  anfangs  mit  eim  schütten  er- 
langt, als  er  ain  schütten  mit  aüer  zugehörde  zum  köstüch- 
sten  und  zierüchisten  [725]  zurichten  lassen  und  unversehen- 

25  üch,  mit  grosem  verwundern  menigclichs ,  zu  winters  zeiten 
uf  den  gefrornen  weiern  zu  Fontenebleau  gefaren  und  darauf 
umbher  baüert.  Den  künig,  der  in  schütten  gesessen,  hat 
er  personnüchen  umbgefiert  und  hernach  dem  künig  den 
schütten  mit  aüer  zugehörde  geschenkt.    Er  hat  sich  iezundt 

30  vil  jhar  in  Frankreich  erhalten.  Nach  absterben  deren  von 
Maserin  hat  er  sich  mit  der  grefin  von  Mansfeldt  verheirat, 
die  herzog  Jörgen  von  Sachsen  son,  den  nerrischen  herzog 
Friderrichen,  vorhin  gehapt.  Ist  die  guet  fraw  vormals  übel 
vom    herzogen    gehalten ,    so    hat    sie  es  bei  disem  nit  ver- 

35  bösseret,  hat  auch  nit  lang  bei  im  gelept.  Do  hat  er  in 
Frankreich  das  dritt  weib  genommen ,  fraw  Mariam  von 
Rupembre.  Er  gilt  nit  vil  mehr  in  Frankreich,  gleichwol 
gibt  man  im  sein  pension  und  last  in  den  marggrafen  [des 
Isles  d'Or  et  d'Hieres]    sein.     Der  alt  künig  Franciscus  hat 

* 
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ine  ganz  gnedigclichen  erhalten  und  ime  vil  angehenkt ;  hat 
aber  alles  nit  erschiefsen  megen,  sonder  noch  vil  mehr  darzu 
verthon,  darumb  auch  der  alt  künig  mermals  gesagt,  er  hab 
sein  tag  vil  wunderbarlichs  ufsgericht,  hab  auch  manichen 
5  reich  gemacht,  aber  den  Deutschen  künde  oder  wisse  er 
nit  zu  erfüllen,  dann  da  seie  kein  poden  oder  vernügen; 
den  wiss  er  nit  zu  contentiern ,  er  geb  im  gleich ,  was  er 
welle.  In  Frankreich  ist  er  noch  diser  zeit ,  villeucht  lebt 
er,  so  lang  in  der  allmechtig  umb  vil  böser  begangner  stuck 

10  noch  zeitlich  will  strafen  lasen  und  umb  das  er  sein  ge- 
schlecht und  freundt  in  solliche  schmach  und  zeitliche  schände 
gesetzt. 

Wie  nun  obo:ehört,  das  herr  Proben  Christof  und  auch 
des  Datlers    discipuli  sich  wol    mit    ainandern    kundten  ver- 

15  gleichen,  so  streckt  sich  doch  die  selbig  familiaritet  so  weit, 
das  sie  zu  zeiten  mit  ainandern  nachts  uf  der  gasen  umbher 
giengen  terminiern  und  rauschen  mit  der  were  (also  war 
dozumal  der  terminus).  In  solchem  fahl  wurden  baidt  pre- 
ceptores,  wie  listig  sie  waren,  betrogen,    dann  die  precep- 

20  tores  lagen  besonder,  so  lagen  die  discipuli  auch  in  beson- 
dern cammern,  gleichwol  aller  nechst  beisammen,  das  man 
ain  thür  kundte  in  der  andern  cammer  hören  ufthon.  Aber 
die  gueten  herren  hetten  ain  ander  pratik  vor,  dann  die 
thüren  waren  in  den  gelaichen    und    sonst    also    geschmirbt 

25  und  zugerüst,  das  sie  nit  zu  hören  weren  gewest,  auch  von 
dem,  der  allernechst  darbei  were  gestanden.  Was  für  guete 
hendel  wurden  verriebt,  dörft  eins  aignen  tractats.  Zaig  ich 
allain  darumb  an ,  das  ain  ieder  fleifsiger  preceptor  seinen 
discipuln  nit  solte  vertrawen,  sonder  sie  bei  im,  wo  mügHch, 

30  in  der  camer  haben  ligen ,  dann  sonst  leuchtlich  ein  ver- 
fürisch,  reidig  schaff  kommen  mag,  das  die  andern  auch 
mit  siech  und  reudig  macht  und  verderbt.  Sie  hetten  under 
andcrm  den  geprauch,  wann  es  schön  wetter,  so  mochten 
sie  nach  dem  morgen-  oder  nachtessen  ein  kurzweil    haben 

35  im  grosen  garten,  ires  gefallens,  darin  die  preceptores  nichs 
redten.  Es  war  aber  der  gart  rurs  an  der  margrefin  von 
Schiffri  behausung,  darin  sie  wonet.  Das  wäre  ain  alte,  er- 
lepte ,  seltzame  fraw ,  die  hielt  haus ,  als  ob  es  ein  closter 
were.     Die  mocht  oder  wolt  deren  jungen    leuten    geschrai 

40  und  geleuf  zu  unzeiten  nit  gern  haben,  dann  es  verhünderte 

* 

24  geschmirbt]  hs.   geschrimbt. 


sie  am  schlaf  und  gebet,  liefs  derhalben  den  Aimon  Ferri, 
iren  locatorem,  ansprechen,  bei  sein  costgengern,  den  Deut- 
schen, zu  verfliegen,  damit  sie  etwas  ain  stillers  wesen  hettcn. 
Das  ward  durch  in  mit  allem  ernst  und  trewen  verricht, 
5  und  die  warhait  zu  sagen,  so  wer  es  wol  billich  gewest,  das 
man  der  gueten,  alten  frawen,  die  ohne  zweifei  bei  irem 
grosen  guet  ein  arme,  betrüepte  fraw  war,  verschonet  hette. 
Aber  die  jugendt  ist  jugendt,  es  ward  ir  für  ain  seltzamc, 
abentürliche  Weisheit    geachtet    und    als    ob   sie  den  jungen 

10  leuten,  ja  den  Hochdeutschen  feind  wer,  inen  kain  kurzweil 
gönnen  möcht,  ufgenommen.  Darumb  ain  grofs  berath- 
schlagen  entstund,  w^elcher  masen  ir  was  widerdriefs  zu  be- 
weisen. Derhalben  ward  ein  feurwerk,  so  man  seiner  krüme 
halb  serpentinas  nempt  und  mit  den  erpsen  ser  sprützt  und 

15  scheust,  an  die  handt  genommen;  das  wardt  nach^ allem 
[726]  vorteil  zugericht.  Einer  nachts  unversehenlichen  ward 
sollich  feurwerk  in  grosen  garten  mit  pfellen  wol  anbunden 
und  verwart  und  volgends  in  aller  stille  durch  ain  laufendts 
feur    angezündt.     Was  soll  ich  sagen?    Es  war    ain    solHchs 

20  werk,  das  trefenlich  wol  angieng,  aber  mit  einem  solHchcn 
gewalt  krachen  und  beharlichen  schiefsen ,  das  sich  andere 
volgends  darab  verwundert  und  fürwar  kain  wunder  gewesen, 
das  es  ain  lerman  het  in  der  stat  geben.  Aber  dieweil  es 
Studenten  und  Hochdeutschen  gethon  und  darbei  niemands 

25  wardt  verletzt  worden,  do  nam  sichs  die  oberkait  nit  an, 
liefs  es  ain  guete  sach  sein.  Zu  dem  so  verstoben  die 
thetter,  der  ein  hie  hinaufs,  der  ander  dort,  und  wolts  nie- 
mands gethon  haben  oder  schuldig  sein.  Aber  des  morgens 
do  giengen  die  clagen  an  von  der  nachpurschaft,  insonder- 

30  hait  aber  von  der  marggrefin  von  SchilTri ;  die  war  erschrocken 
und  het  die  ganz  nacht  nit  mehr  schlafen  künden.  Die  liefs 
den  Aimon  Ferri,  auch  baide  preceptores  ansprechen,  das 
sie  ir  wellten  vor  sollichem  hochmuet  und  trutz  hinfüro  sein ; 
dann  so  das  unwesen  nit  sollte  oder  würde  abgestellt,  weit 

35  sie  ire  freundt  anrüefen,  auch  sollichs  an  ort  und  ende 
pringen ,  damit  sie  gehandthapt  solt  werden.  Des  wurden 
bald  preceptores  über  die  masen  übel  zufriden,  aber  es 
warde  dohin  practiciert,  das  der  zimbrisch  preceptor  nit 
anders  wüst,    dann    des  Datleri  discipul   hetten  den  lerman 

40  angefangen;    so  wardt   der  Datler  von   den    seinen   bericht, 

* 
3  stillers]  hs.  Stillens. 
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herr  Proben  Christof  het  das  gethon.  Also  namen  sichs 
die  preceptores  nit  weiter  an,  dann  kainer  wolt  dem  andern 
die  seinen  angeben  oder  ain  Unglück  machen,  da  sonst  vil- 
leucht  ein  Weiterung  het  megen  daraufs  ervolgen,  oder  das 
5  solchs  heim  den  eitern  wer  zugeschriben  worden.  Es  het 
diser  Egmont  Ferri  ein  junges,  schönes  und  frombs  weible, 
das  sich  wol  hielte  und  die  limites  nit  übergieng,  darneben 
aber  war  es  ein  solchs  hitzigs  feutschle,  dergleichen  von 
kainer  ich  kaum  gehört  hab.    Es  muest  der  man  stets  daran 

lo  und  den  peren  stechen,  es  were  im  gleich  Heb  oder  laidt, 
do  wardt  kain  frid  noch  rhue.  Sie  lüff  ime  under  tags  nach 
und  raizet  ine  wunderbarlich ,  wiewol  er  sonst  nit  so  gar 
gehe  war.  Die  guet  fraw  war  so  unrüebig  und  lag  dem 
gueten  man  so  nahe  am  leder,  das  er  zu  letsten  krank  darob 

15  wardt,  und  nit  wol  mer  solvendo.  So  wolt  er  auch  bonis 
nit  cedieren,  welches  im  das  weib  gewisslich  auch  nit  zuge- 
lassen. Und  da  ime  gleich  wol  die  medici  vil  hilfs  bewiesen, 
so  mocht  es  doch  nichs  erschiefsen,  dann  er  anfieng  lungen- 
süchtig und  pthisicus  zu  werden.    In  solchem  statu  kam  die 

20  componia  darvon,  dann  es  wolt  schier  anfallen  und  sein: 
»Ficosa  est  uxor,  ficosus  et  ipse  maritus,«  und  wie  ich  höre, 
so  hat  er  hernach  nit  vil  glucks  mehr  gehapt.  Als  der 
Datler  sampt  den  obgenannten  seinen  bevolchnen  kurzlich 
darnach    widerumb    uf  Augspurg    erfordert    und   in   Italiam 

25  geen  Padua  geschickt,  ward  herr  Proben  Christof  sampt 
seinem  preceptor  und  etlichen  andern  von  den  Ebleben, 
gebrüedern,  uf  das  nachtmal  zu  gast  geladen.  Als  es  nun 
uf  den  abendt  zimlich  spat  und  die  Ebleben  sampt  irem 
preceptore    herr    Froben  Christof   das    gelaid    in   aller    stille 

30  gaben,  do  kamen  etlich  unrüebig  leut ,  Studenten,  an  sie, 
also  das  sie  sich  zur  w^ehr  muesten  stellen;  iedoch  nach 
etlichem  gefecht  gaben  die  selbigen  die  flucht  und  diese 
hernach.  Indess  feit  der  zimbrisch  preceptor  mit  der  blosen 
wer  für  sich  ufs  angesicht,  dann  er  etwar  angestofsen.     Ich 

35  waifs  nit,  wie  es  gieng  oder  ain  sach  wäre,  er  konte  nit 
wol  wider  ufsthen,  man  mueste  in  füeren  und  heben.  Do 
erfand  sich ,  das  er  ein  stich  het  durch  baide  clunes  durch 
das  brett.     Das  hat  niemands  künden  wissen  oder    erfaren, 


16  cedieren]  hs.  credieren.  21  maritus]  s.  Martialis  epigrammatum  Hb.  VII, 
70.  26  Ebleben]  über  die  herren  von  Ebeleben  s.  König ,  Genealogische 
Adels-Historie  II,  361—370. 
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wie  das  zugangen,  er  selbs  auch  nit;  dann  ainmal  war  es 
von  den  Widersachern  nit  beschehen ,  dann  sie  hetten  nit 
so  lang  stand  gehalten ,  so  kont  ers  im  selbs  auch  nit  ge- 
thon  haben ,  und  ist  also  bifs  uf  heutigen  tag  verschwigen 
5  bliben.  Aber  fürwar,  es  ist  ein  sorgcliche,  geschwinde  hand- 
lung  gewest ,  und  das  sich  ain  ieder  wol  fürsehen  und  be- 
denken solt,  wen  er  bei  und  umb  sich  hette.  Es  hett  der 
Carle  Peutinger,  ufser  was  ursach,  ist  unbewist,  herr  Proben 
Christof  ein  [727]  wort    ufbracht,    als  ob  er  naturae  frigidae 

10  were,  wiewol  er  das  nit  gestendig  gewesen  oder  sein  redt 
hat  wellen  haben.  Solche  reden  sein  hin  und  wider  under 
denen  Studenten  erschollen,  und  dieweil  es  so  heimlich  von 
bemeltem  Peutinger  ward  aufsgeben,  do  muest  es  herr  Proben 
Christof,  seitmals  er  nichs  erwisen,  ein  guete  sach  sein  lassen ; 

15  zu  dem  es  in  ainer  frembden  nation  war,  do  keiner  bekant, 
auch  derhalben  dester  weniger  nachteils  geberen  megte. 
Herr  Proben  Christof  hat  sichs  hernach  gegen  ime  nit  an- 
nemen  wellen ,  sonder  ain  mitleiden  mit  ime  gehapt ,  in- 
sonderhait  als  ime,  Peutinger,   selbs  über  vil  jar  hernach  in 

20  Augspurg  ein  sollicher  mangel  zugestanden ,  das  sein  weib, 
die  Remin ,  der  ursach  halb  von  im  gezogen,  nit  mehr  hat 
bei  ime  sein  wellen,  gleichwol  gesagt  worden,  das  im  solchs 
user  gescheft  seiner  schwiger  begegnet  sei;  dann  als  er  im 
durch    ein    frawen   zu   .   .   .,    genannt  Elsa  .   .  .,    hat  wellen 

25  helfen  lasen ,  hat  die  selbig  ein  sollichen  starken  contract- 
puncten  gefunden,  das  ir  unmüglich  gewest,  ime  hilf  zu  be- 
weisen. Er  ist  anno  1564  zu  Augspurg  vor  unmut  gestorben 
und  bei  seinen  lebzeiten  in  grosem  thon  und  bevelch  bei 
herr  Antonio    Pugger    gewest.     Aber   sorgclich    ist    es    der 

30  ursach  halb  zu  Augspurg  weiben ,  das  ist  bei  wenig  jaren 
doctor  Johan  Jacob  Han  von  Überlingen  auch  wol  gewar 
worden.  Von  dem  hat  sich  sein  weib,  herr  Conradt  Mayers 
dochter,  selbs  geschaiden,  und  soll  auch  grose  clag  da  sein 
gewest.     Zu    solchen    Sachen   und  die  jungfrawen  wider  ge- 

35  radt  zu  machen ,  so  sie  ain  eisen  fallen  lasen ,  ist  der  alt 
doctor  Achilles  Gasser  zu  Augspurg  vil  gepraucht  worden; 
mit  solchen  restrictivis  ists  im  auch  nit  übel  an  etlichen 
orten  gerathen.     Man  sagt  ain  gueten    schwank,    das  er  uf 


36  Gasser]  der  bekannte  Augsburger  annalist  und  stadtphysicus  Achilles 
Pirminius  Gasser;  über  ihn  s.  Bravn,  Notitia  historico-literaria  IV,  i — 42,  und 
Die  Chroniken  der  deutschen  Städte.     Augsburg  I,  Einleitung  XLIV  ff. 
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ein  zeit  auch  ein  solliche  zu  curieren  gehapt,  und  wie  er 
die  arznei  ganz  lustig  und  schön  zugerüst,  hat  er  die  hünder 
den  ofen  zu  überschlagen  gestellt.  Nun  hat  er  aber  domals 
ein  erlichen  jungen  man  in  seinem  haus  gehapt,  den  er  arz- 

5  neiet.  Derselbig,  als  er  das  schön,  wolschmackend  wasser 
hünder  dem  ofen  gefunden,  hat  ers  versucht,  das  in  mundt 
genommen  und  den  mit  geschwenkt.  Über  ein  kleine  weil 
hat  es  im  den  mundt  mit  grosem  schmerzen  zusamen  ge- 
zogen, welches  auch  nit  nachlassen  wellen,  so  lang,  bifs  der 

lo  doctor  im  hilf  bewisen,  und  ist  also  war  gemacht,  das  sich 
menigclichen  vor  dreien  dingen  wol  hüeten  soll,  nemlich 
frembde  brief  zu  lesen,  damit  man  sich  unwert  macht,  in 
ainer  schmiten  nichs  anzugreifen ,  das  schmerzHch ,  auch 
sorgclich ,    und    dann  in  ainer  apotek  oder  ains  arzen  haus 

15  nichs  zu  versuchen,  welches  manichmal  dödenlich  ist. 

Aber  das  ich  widerumb  von  Leven  sag,  neben  obge- 
schribnen  Sachen ,  die  sich  zu  Leven  verliefen ,  war  groser 
mangel  an  dem  järlichen  gelt,  so  herr  Proben  Christof  von 
seinem  herrn  vatter  war  bewilliget  und  versprochen  worden. 

20  Sollichs  gab  der  alt  herr  mit  keinem  lieb,  auch  zu  sollichen 
Unzeiten,  das  es  nimer  mögte  fügclich  in  Wechsel  gebracht 
werden.  Was  sich  bemelter  herr  desshalben  zu  Leven  er- 
litten, auch  was  groser  unmufs  herr  Wilhalm  Wernher,  seins 
herrn  vatterns  brueder,    am    cammergericht   desshalben  ge- 

25  hapt,  das  werden  die  missiffen  über  vil  jar,  wie  die  hin  und 
wider  ergangen,  bezeugen.  Aber  der  allmechtig  gab  immer 
glück  und  genadt  zu,  das  alle  die  ungetrewen,  neidigen  pra- 
tiken ,  die  wider  disen  jungen  herren  angesehen,  zu  ruck 
giengen,  sollichs  ime  die  überig  zeit  seines  lebens  zu  nutzen 

30  und  guetem  geraicht.  Als  er  aber  zwai  jar  und  etliche 
monat  zu  Leven  gewesen  und  sich  anno  I53[9]  die  sterben- 
den leuf  im  monat  Julio  heftig  erzaigten ,  do  kauft  er  ain 
klepper,  liefs  sein  preceptorem  dieweil  zu  Leven  und  raist 
er    allain    und    unerkannt    den   Reinstram    herauf,    bifs    gen 

35  Mösskirch.     Was    er   sich    aber  uf  dem  weg    erHtten,    auch 

mertails  seins  kleppers  halb  zu  fuefs  geen  miesen   und    ime 

dann  zu  Nagoldt  in  der   herbrig    begegnet,    darvon  wer  vil 

zu  schreiben. 

«  * 

13  schmerzlich]  hs.  schwerzlich. 
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Wo  herr  Gotfridt  Christof  freiherr  zu  Zimbern  in  seiner 

jugendt  erzogen  worden,   auch  was  im  zu  Freiburg  und 

in  Frankreich  begegnet. 

[728]  Herr  Gottfridt  Christof  freiherr  zu  Zimbern  ,  der 
5  jüngst  Linder  herr  Johannsen  Wernhers  sönen,  ist  nach  ufs- 
gang  seiner  kintlichen  jaren  zu  seinem  herrn  vettern  ,  herr 
Gotfridt  Wernhern,  kommen,  der  hat  in  nachgends  erzogen. 
Uf  ain  zeit  hat  graf  Christof  von  Werdenberg  bemelten  herrn 
Gotfridt  Wernhern,    auch    sein  gemahl  uf   ain   jagen   under 

10  Sigmaringen  geladen ,  wurt  uf  dem  Suppenstain  genannt. 
Die  alt  fraw  hat  iren  jungen  vettern,  herr  Gotfridt  Chri- 
stoffen, auch  mit  sich  genommen ,  dann  grave  Christof  het 
ain  jungen  stiefson,  hiefs  graf  Felix  von  Zollern,  der  war 
auch  in  der  elte,  derhalben  sie  auch  spiefsgesellen  mit  ain- 

15  andern.  Wie  nun  das  jagen  ain  ort  het,  darbei  das  frawen- 
zimmer  allen  lust,  do  liefs  graf  Christof  zwen  faist  hirfs  da- 
her bringen  und  vor  dem  frawenzimmer  zerwürken.  Als 
aber  die  hundt  darnach  ,  wie  gepreuchlichen ,  gepfneust  in 
dem  blasen  und   schreien  ,    het  graf   Christofs    gemahl    iren 

20  herren  mit  ain  wenig  hirfsschweifs  in  scherz  weis  geworfen 
und  schweisig  gemacht.  Grave  Christof  warf  sie  hinwider, 
sein  gemahl  abermals.  Do  winket  grave  Christof  seinen 
jegern,  die  nammen  die  baide  hirfsheut ,  wie  die  uf  dem 
boden  gelegen    und  ganz  wiest  waren ,    und  spraiten  die  uf 

25  die  jungfrawen,  die  in  hüpschen  weisen  schürzen  waren  an- 
gethon,  und  war  ain  solichs  geschrai  und  gugelfur  daraufs, 
das  die  bald  frawen ,  Werdenberg  und  Zimbern,  flihen  und 
an  ein  gewarsame  sich  thuen  muesten,  dann  sie  besorgten, 
sie  Avürden    mit  disen  wiesten ,  besudleten  hirfsheuten  auch 

30  überdeckt  werden.  In  sollichem  schimpf  gab  der  jungen 
herren  niemands  kain  acht,  die  waren  auch  darvon  geflohen, 
kamen  also  ain  gueten  strich  vom  häufen.  Wiewol  nun  das 
jagen  ein  ende  und  graf  Christof  bevolchen,  die  garn  abzu- 
werfen und  kein  hirfs  mehr  zu  hetzen,  so  hetten  doch  etlich 

35  jaghundt  ein  grosen  gehürnten  hirfs  antroffen ;  zu  denen 
hetten  sich  etlich  hetzhundt  geschlagen  ,  das  der  hirfs,  gar 
erjagt,  der  Tonaw  zuHefe.  Wie  er  nun  in  allem  lauf,  fürchten 
inen  die  zwen  jungen  herren,  verbergen  sich  hünder  ain 
schürm.     Aber  der  hirfs ,    der  erjagt  und  erzürnt  war ,  nam 

40  sein  lauf  dem  selbigen  schürm  zu.  Ungeschicht  stofst  er 
herr  Gotfridt    Christofen  über  ein  häufen,    aber  den  jungen 
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Herren  graf  Felixen  den  ergreift  der  hirfs  ,  nimpt  in  frei  uf 
sein  gehürn,  als  ob  er  ein  vellis  darauf  het  ligen,  und  lauft 
geradt  der  Tonaw  zu.  Das  ersieht  ungefährd  grave  Chri- 
stofs caplön  einer,  hiefs  herr  Hanns  Capler,  auch  etliche 
5  ander  diener  mer.  Wem  war  engster,  dann  inen  ?  Sie  kunten 
dem  hirfs  den  jungen  herren  nit  abjagen,  dann  er  in  vollem 
lauf;  iedoch  volgten  sie  hernach,  so  böst  sie  mögten.  Es 
war  deren  diener  einer  noch  zu  ross ,  der  rit  das  wasser 
ufher.    Wie  er  nun  dieses  gewaret,  last  er  den  gaul  laufen, 

jo  was  er  immer  ertriben  kont ,  und  vermaint,  er  wellte  dem 
hirfs  das  wasser  fürrennen.  Es  het  aber  auch  nit  sein  kön- 
den ,  sonder  es  het  dem  gueten  jungen  herren  sein  leben 
costet  und  were  ertrunken,  waver  der  allmechtig  nit  sonder- 
lich het  gnad  mittailt ;    dann  so  baldt  der  hirfs    zum  waser 

15  kompt,  schütt  er  den  herren  user  dem  gehürn,  würft  in  uf 
das  gestadt,  über  zwen  oder  drei  schritt  nit  vom  wasser, 
und  feit  er  hinein,  als  er  auch  hernach  im  waser  wardt  ge- 
fangen. Als  der  caplon  und  die  andern  hernach  kommen, 
fanden  sie  den  jungen  herren  vor  schrecken  schier  da  halber 

20  todt  ligen,  dem  gleichwol  änderst  sonst  nit  begegnet,  dann 
allain  das  in  der  hirfs  mit  seinen  enden  ans  haupt  het  wund 
gestosen ,  aber  doch  ohne  ainichen  nachteil.  Gleichwol  im 
die  masen  sein  lebenlang  nit  ist  vergangen.  Und  es  haben 
hernach  dise  baid  herren,  als  sie  erwachsen,  die  überig  zeit 

25  ires  lebens  ainandern  insonderhait  mit  trewen  gemainet. 
Gleichwol  grave  Felix  in  seinem  bösten  alter  mit  todt  ab- 
gangen von  wegen  seines  übergrosen  drinkens ,  das  er  in 
Sachsen,  auch  an  andern  orten  het  gethon  und  sich  damit 
so  gar  geschwecht  und  erhitzget,  das  er  all  nacht  ain  kanten 

30  mit  wein  bei  dem  bet  muest  [729]  haben  und  sich  nach 
beschlaf  mit  einem  drunk  erquicken  und  erlauben.  Kam 
letstlich  darzu ,  das  in  ain  arbait  anstiefs,  die  hat  in  anno 
1550  den  30  Januarii  zu  Hechingen  gar  hingericht.  Es  ist 
vil  leuten  an    seinem  absterben    laid   beschehen.     Also  war 

35  auf  dem  jagen  bei  Hedingen  eins  teils  vil  schimpfs  und 
kurzweil,  darnach  groser  schrecken  und  laid,  aber  mit  einem 
glücklichen  ufsgang. 

Über  etlich  zeit    kam    grave  Christof  von   Werdenberg 
einsmals  geen  Mösskirch  und  in  beisein  herr  Gotfridt  Wern- 

40  hers  hat  er  disen  jungen  herren  befragt,  sprechendt :  »Vetter 
Gotfridt,  was  kanst  ?«  Er  hat  geantwurt :  »Herr  vetter,  ich 
kan   nichs.«     Nun    wardt    ain    edler   knab   bei   im    erzogen, 


177 

hiefs  Wolf  Gremiich ,  der  wartet  mehrteils  uf  den  jungen 
herren.  Den  befragt  grave  Christof  auch  :  »Wolan ,  Wolf, 
was  kanst  aber  du?«  Er  sagt:  »Gnediger  hcrr ,  ich  kann 
auch  nichs.«  Sprücht  grave  Christof:  »Saumer  die  feifei  ! 
5  das  sein  feine  jungen  gesellen,  der  herr  und  der  diener, 
das  sie  so  wol  lernen  und  so  gelirnig  sein  und  doch  nichs 
darbei  künden.  Saumer  Got,  Schwager  !«  sagt  er  zum  alten 
herren  Gotfriden ,  »du  legst  grosen  fleis  uf  die  jungen.« 
Damit   gab  er  iedem   jungen    ein  hüpschen  epfel ,    so  ohne 

lo  geferdt  in  der  stubcn  standen ,  sprechendt :  »Wolaufs ,  ir 
lecker ,  das  euch  die  feifei  ankommen  !  lernen  ir  nichs  und 
last  man  euch  nichs  lernen.  Sommer  Got,  schwager  !  ich 
sich  wol,  du  wilt  keine  doctor  ufs  inen  ziehen,  sie  dürfens 
aber  auch  nit.«     Herr  Gotfridt  Wernher  dorft  nichs  zu  grave 

15  Christofen  sagen,  er  schampt  sich  aber,  da  im  der  alt  herr 
mit  so  heflichen  worten  sein  gepür  der  jungen  leut  halber 
anzaigt.  Aber  grave  Christof  war  uf  die  alten  manier  ab- 
gericht,  name  sich  keins  geprengs  an,  wolts  auch  nit  haben. 
So  er  geen  Mösskirch  kam  ,  liefs  er  selten  ain  diener  oder 

20  ain  buben  uf  sich  warten ,  sonder  gieng  seins  gefallens  in 
die  kirchen  oder  in  die  küchen  zu  eim  alten  koch,  hiefs 
maister  Gore,  der  war  im  wol  bekannt  und  kunt  die  visch 
wol  sieden.  Den  fragt  er,  was  man  zu  essen  het.  So  ers 
im  dann  sagt,  hiefs  er  in  kochen  nach  seim  gefallen.    Der- 

25  gleichen  schickt  er  nach  dem  keller  :  »Pring  mir  den  oder 
den  wein  !«  Also  freundtlich  und  vertrawlich  sein  ainest  die 
alten  bei  ainander  gewest,  und  ist  kain  solche  ceremonia 
gebraucht  worden,  als  izmals  die  schlechtesten  gewon  sein 
gegen    ainandern    zu    ieben.     Uf  ain    andere   zeit  kam    graf 

30  Christof  wider  geen  Mösskirch,  da  gewaret  er,  das  ine  sein 
junger  vetter,  herr  Gottfridt  Christof,  ernstlich  ansähe,  sprücht 
er  :  »Vetter,  was  denkestu  du  izunder  so  ernstlich  .!^«  Ant- 
wurt  im  der  jung  :  »Herr  vetter,  ich  gedenk,  wann  ich  grofs 
werde,    welle  ich  ainmal  ain  über  den  gaul    abstechen  und 

35  wanns  dem  boden  laide  were.«  Ich  habs  gehört  von  denen, 
die  darbei  gewesen  und  alle  wort  gehört,  das  sich  der  graf 
ab  diser  abenteurhchen  und  frechen  rede  hab  entsetzt.  On- 
zweifel  ist  im  das  reuterspil  bei  Hedingen,  als  in  herr  Veit 
Wernher    von    Zimbern   gar    nahe    in    der   flucht   erstochen, 

* 

15  da]  hs.  der.     21  in  die  kirchen  oder  in  die  küchen]  hs.  in  die  kirchen 
oder  in  die  kirchen.     31  Christof]  hs.   Wernher. 
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wider  eingefallen ,  das  in  allerlai  hat  erinnert.  ledoch  hat 
er  dozumal  ganz  lecherlichen  gesagt  :  »Das  dich  die  feifei 
ankom,  allers  bueben  !  stich  anhin,  wo  du  wellest,  stich  nur 
mich  nit  herab  !«  Als  aber  der  jung  dozumal  etwas  haiser, 
5  wie  dann  die  jungen  zu  zeiten  in  die  hitz  trinken,  hat  ine 
herr  Gotfridt  Wernher  in  beisein  grave  Christofs  befragt : 
»Vetter,  warumb  bist  so  haiser  ?  ich  main,  du  habest  steu- 
bich  hew  gessen.«  Hat  der  jung  geantwurt :  »Ja,  herr 
vetter.«     Darauf  der  alt  herr:   »Wa  hast  dus  gessen?«   Hat 

lo  der  jung  herr  abermals  gesprochen  :  »Daufsen  im  stall.«  Ab 
sollichen  schimpflichen  und  kintlichen  reden  hat  der  alt 
graf  Christof  grofs  gefallens  gehapt. 

Über  ain  jar  oder  zwei  nach  solchen  verloffnen  Sachen 
hat  herr  Gotfridt    Wernher  disen   jungen  herren  geen  Frei- 

15  bürg  uf  die  hochen  schuel  geschickt  und  ime  ain  magistrum 
artium  zugeben,  der  sein  preceptor  und  achtung  uf  ine  geben 
sollte,  hiefs  magister  Ulricus  Regius.  Mer  gäbe  er  ime  ein 
jungen  knaben  zu  ,  der  uf  ine  solt  warten  ;  der  war  von 
Oberndorf  am  Necker  bürtig,  was  des  amptmans  zu  Obern- 

20  dorf ,  Bastion  Vogels  ,  stiefsone  und  hiefs  Lorenz  Arnoldt, 
war  ungefärHch  in  des  jungen  herren  alter  oder  doch  nit 
sonders  vil  elter.  Ehe  aber  und  zuvor  der  jung  herr  geen 
Freiburg  kam,  hefs  in  der  alt  herr  klaiden  mit  gueten,  seiden 
rögken  nach  aller  gepür ,    bevalch    aber    dem   hofschneider, 

25  Hanns  Weihen,  er  solte  dem  jungen  die  klaider  von  wegen 
der  grofsen  jugendt  und  seines  deglichen  Wachsens  nit  zu 
ciain  [730]  oder  zu  kurz  machen.  Das  fast  der  jung  herr 
in  sein  örlin  und  het  die  rock  gern  kurz  gehapt,  nach  dem 
gemainen   gebrauch    und  uf   den  newen   sitten.     Derhalben 

30  thette  er  sich  zum  hofschneider,  bat  ine,  er  welts  über  sich 
nemen  und  im  die  rock  nach  seinem  gefallen  machen,  über- 
redt auch  den  Schneider,  das  er  in  geweret.  Aber  als  der 
alt  herr  hernach  die  rock  sähe,  nam  ers  vom  Schneider  zu 
grosem  verdrufs  an,  handlet  ine  übel.    Zu  letst  bekannt  der 

35  Schneider  die  warhait,  wie  es  gangen  und  das  ine  der  jung 
herr  darzu  het  erbetten.  Also  do  man  ime  die  warhait  het 
gesagt,  do  war  er  wider  zu  friden,  iedoch  las  er  dem  Schnei- 
der ain  gueten  filzen,  sprechendt:  »Alter  nar  !  junger  narr! 
hastu  dem  jungen  müfsen,   oder  mir  volgen  ?«     Damit  war 

40  es  hin.    Aber  das  ich  widerumb  uf  mein  propositumb  kom, 

25  klaider]  hs.  kaider. 
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der  jünger  herr  war  mit  sampt  seim  preceptore  und  jungen 
bei  zwaien  jaren  uf  dem  studio  zu  Freiburg,  do  begab  sich 
in  der  stat  und  auch  gar  nache  im  ganzen  Breisgew  ain 
gemeiner  landsterbendt.  Der  nam  vil  gueter  leut  hin  ,  in- 
5  sonderhait  des  jungen  herren  preceptorem,  auch  waren  der 
merertail  der  fürnembsten  von  der  universitet  hingeflohen 
und  niemands  vorhanden,  der  sich  des  jungen  herren  hette 
angenommen.  ledoch  war  ain  priester  alda,  war  pürtig  von 
Rotweil ,    hiefs    herr  Hanns  Wernher  und    war  dozumal  der 

lo  vier  herren  ....  oder  helfer  alda.  Ist  hernach  etliche  vil  jar 
pfarrer  zu  Rotweil  gewesen.  Der  kante  den  herren  und 
nam  sich  seiner  an ,  und  dieweil  er  aber  in  der  eil  nit  so 
baldt  mochte  potschaft  geen  Mösskirch  thon ,  do  handlete 
derselbig  herr  Hanns  Wernher  mit  dem  priori  zu  den  Ober- 

15  riedtern,  ist  ein  closter,  das  er  den  jungen  herren,  auch  sein 
jungen ,  den  Lorenzen  Arnolten  ,  etlich  wenig  zeit,  so  lang 
und  potschaft  möchte  heraufs  gethon  werden  ,  ins  closter 
weite  nemen  und  zum  getrewlichisten  verwaren.  Das  be- 
williget im  der  prior  und  nam  die  jungen  baide  zu  sich  ins 

20  closter.  ledoch  wardt  bemeltem  herrn  Gottfridt  Christoffen 
und  dem  jungen  von  dem  prior  und  dann  dem  schulmaister 
im  closter,  magistro  Jörgen  Hawenstain ,  ernstlichen  bevol- 
chen ,  keins  wegs  ufser  dem  closter  in  die  stat  zu  geen. 
Aber  der  jung  Arnolt    kam    dem    bevelch   nit    nach,  gieng 

25  in  die  statt  und  kauft  haimlich  ops,  das  trueg  er  ins  closter. 
Was  soll  ich  sagen  ?  Es  stiefs  den  jungen  die  bös  krankhait 
auch  an,  aber  es  handleten  dennest  die  mi.inch  so  getrew- 
lichen  mit  dem  jungen  herren,  das  sie  den  jungen,  als  sie 
vernammen  mit  diser  krankhait  angrifen    sein  ,    nit    mer    zu 

30  im  lasen  wolten,  sonder  verordneten  ine  in  ain  aigens  stüblin 
und  gaben  ime  ain  alte  frawen  zu,  die  ime  warten  solte  und  in 
der  krankhait  pflegen.  Also  lag  der  jung  etliche  tag  krank 
und  starb  zu  letst  der  krankhait.  Herr  Gotfridt  Christof  wüst 
hievon  nichs,  das  er  krank  oder  todt,  sonder  er  wardt  von 

35  den  münchen  bericht,  der  jung  were  haim  geen  Oberndorf 
geloffen  zu  seinen  freunden  und  het  nit  lenger  alda  wellen 
bleiben.  Also  Hefs  es  der  jung  herr  domals  auch  bleiben, 
und  in  wenig  tagen  darnach  kam  ein  gewalthaber  von  herr 

* 

10  .  .  .  hs.  herren  oder;  der  abschreiber  der  chronik  scheint  hier  die 
namen  der  vier  herren  und  etwa  das  wort  preceptor  ausgelassen  zu  haben. 
II  pfarrer]  s.  Ruckgaber  a.  a.  o.  II,  i,  s.  316;  er  heifst  dort  »Johann  Wern- 
her Wiga  (Wigant).«     18  weite  hs.  weiten.     27  dennest]  hs.  demest. 
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Gotfridten  Wernhern ,  der  nam  den  jungen  herren  mit  sich 
hinweg  und  pracht  in  widerumb  geen  Mösskirch.  Ich  hab 
dise  handlung  oder  casum  mit  disem  knaben,  dem  Lorenzen 
Arnolden,  allain  der  ursach  so  weitleufig  angezogen,  seitmals 
5  über  vil  jar  hernach,  nemlich  anno  15  .  .,  einer  von  Obern- 
dorf, genannt  Wolf  Arnolt ,  dises  abgestorbnen  Lorenzen 
brueder,  der  auch  mit  der  leibaigenschaft  der  herrschaft 
verwandt,  herr  Gottfridt  Christofen  offenlichen  diffamiert  und 
gescholten ,  als  ob  er  domals  sein  brueder  ,  den  Lorenzen, 
10  mit  seinem  waidmesser  oder  pfriemen  hab  entleibt,  darvon 
hernach  an  seinem  gepürlichen  ort  gesagt  wurt ;  und  hat 
damit  vil  unruhe  gemacht.  Herr  Gotfridt  Christof  ist  nach 
solchem  und  er  widerumb  geen  Mösskirch  kommen ,  bei 
seinem  herren  vetter,  dem  alten  herr  Gottfriden  Wernhern, 
15  bei  einem  jar  ungefärhchen  gewesen. 

Mitler  zeit  aber  herr  Johann  Christof,  der  eltest  under 
den  dreien  geprüedern ,  uf  ain  jar  zu  Speir  ,  so  dann  zu 
Strafsburg  uf  zwai  jar  residiert.  Der  name  im  für,  mit  ver- 
willigen seines  herren  vatterns  sich  nach  erloffnen  residenzen 

20  uf  ain  jar  oder  zwai  ungefärlich  widerumb  uf  ein  hoche 
schule  in  Frankreich  [371]  zu  begeben,  auch  sich  in  der 
sprach  v/eiter  zu  ieben.  Also  raist  er  hinein,  und  dieweil 
aber  der  zeit  der  französisch  hof  mertails  zu  Paris,  do  ver- 
ursacht in  sollichs ,    alda  vor    andern  hochen    schneien  sich 

25  niderzulassen  und  zu  bleiben.  Zu  dem  so  hett  herzog  Ul- 
rich von  Würtemberg  sein  ainigen  son ,  herzog  Christoffen, 
vor  der  zeit  an  den  französischen  hove  gethon.  Ufs  was 
ursach  aber  das  beschehen ,  darvon  wer  vil  zu  sagen  ;  als 
er  auch  etliche  jar  am  selbigen  hove  bliben.     Zu  denselbigcn 

30  jungen  herzogen  thette  sich  herr  Johann  Christof  und  wartet 
uf  ine  zu  hof,  das  ine  der  herzog  wol  leiden  mocht ,  und 
durch  das  mittel  nit  allain  den  hof  erkundiget,  sonder  auch 
die  französische  sprach  vor  andern  Deutschen  fürbündig 
lernt  reden    und    schreiben.     Es  war   herr    Johann  Christof 

35  nit  lang  in  Frankreich  gewesen,  der  alt  herr  Gotfridt  Wern- 
her  schickt  den  jungen  herrn  Gotfriden  Christofen  auch  in 
Frankreich,  und  fürt  in  der  Bernhart  Gans,  war  ein  söldner 
zu  Strafsburg ,  auch  geen  Paris ,  welcher  dann  zuvor  die 
andern    zwen    gebrüeder    auch    hett    in  Frankreich    gefüert. 

40  W^as  seltzamer  hendel  nun  die  bald  gebrüeder,  die  zeit  und 
sie  zu  Paris,  gehapt,  und  was  inen  wunderbarlichs  zu  handen 
gangen,  darvon  were  wol   ain  besonders  buech  zu  machen. 
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Under  andern  hendeln  aber  begab  sich  ein  lecherliche  sach. 
Es  war  ain  junger  Deutscher  alda,  hiefs  Apollinaris  Kaiser, 
war  ufser  der  marggrafschaft  Baden  gebürtig,  der  war  nur 
alda,  das  er  studieren  sollte.  Nit  waifs  ich ,  warin  er  herr 
5  Johann  Christoffen,  den  eitern  brueder,  het  belaidiget,  oder 
sich  berüempt,  er  het  eben  so  guete  kuntschaft  zu  hof,  als 
die  herrn.  Es  füegte  sich  kurzlich  hernach ,  das  Corporis 
Christi  verhanden,  uf  welchen  tag  dann  der  alt  künig  Fran- 
ciscus  ein  grofs    fest  hielt  mit  einem    herrlichen  procession- 

lo  gang,  und  beschache  aber  dasselbig  im  Lover  oder  pallatio, 
do  der  künig  inwonet.  Nun  het  der  künig  den  Schweizern 
und  andern  guardiknechten  ernstlichen  bevelch  geben  lassen, 
das  sie  niemands  uf  solichen  tag  hinein  liesen ,  sonder  die 
porten  wol  verwarten ,  damit  der  pöfel  nit  zulief  und  das 
15  getreng  vom  gemainen  häufen  zu  grofs  würde.  Das  ge- 
schach  uf  den  tag.  Des  morgens  früe,  ehe  die  procession 
anfieng,  giengen  die  bald  herren  gebrüeder  geen  hove  ;  die 
waren  bei  den  Deutschen  und  Welschen  dermafsen  erkannt, 
das  man  sie  liefse  passiern.    Der  Apollinaris  macht  sich  auch 

20  uf  den  weg ,  wolt  auch  ins  Lover ,  het  sich  nach  vorteil, 
iedoch  wie  ain  student ,  heraufs  gestrichen.  Als  aber  herr 
Johan  Christof  durch  die  guardi  passirt,  het  er  inen  gesagt, 
es  würde  ain  sollicher  und  solicher  hernach  kommen ,  wer 
also    klaidt    und    dermafsen    beschaffen    und    darneben    ain 

25  seltzamer  kundt,  das  sie  in  daufsen  liesen.  Sie  sagten  ims 
zu.  Indess  so  kompt  der  Apollinaris  doher  gedretten  und 
will  hinein.  Sie  haifsen  in  daufs  bleiben.  Er  dringt  fort. 
Dieweil  aber  menigclich  zu  eim  kleinen  thürlin  hinein  muest, 
ergreifen  in  die  Innern  von  der  guardi  beim  harr,  die  ufsern 

30  bein  füefsen  ,  erdoplen  ine  wol  mit  feusten  uf  den  rucken. 
Iedoch  waren  die  ufsern  die  sterkesten,  das  er  muest  hussen 
bleiben ,  und  liefs  ein  sammatin  paret  zu  pfandt ,  das  war 
zum  thürlin  hinein  gefallen.  Also  wardt  sein  hernach  mit 
der  grofsen  kuntschaft  zu  hof  wol  gespott.     Diser  Kaiser  ist 

35  hernach  ain  doctor  der  rechten  und  des  deutschen  ordens 
canzler  worden. 

Uf  den  nachvolgenden  winter,  war  anno  I53[9],  do  rieht 
kaiser  Carle,  der  dozumal  in  Hispania,  ein  pratik  an  durch 
den  connestabel    in  Frankreich  ,    war  von  seiner  gepurt  ain 

40  herr  von  Montmorenci,  das  ine  der  künig  Franciscus  durch 

* 
37  I53[9]  ^^^^  ^-^^^^  9  fehlt  in  der  hs. 
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Frankreich  in  das  Niderlandt  sollt  passieren  lassen  von  wegen 
der  heimlichen  meutereien  und  rebellion,  die  domals  in  den 
Niderlanden  Stack,  merteils  user  anschiften  deren  von  Gent 
und  etlicher  grosen  landtsherren  ;  und  wiewol  es  ain  gewagt 
5  spill,  sich  also  frei  in  seines  grösten  feinds  hend  und  landt 
zu  begeben,  so  war  doch  sein  vertrawen  zu  Gott  so  stark, 
darneben  auch  die  pratik  so  guet  und  so  gewiss  ,  das  er 
des  orts  allen  willen  erhielt,  auch  so  sicher  [732]  durch 
Frankreich  raiste,  als  er  in  seim  Castilia  wer  gewesen.    Wie 

10  er  geen  Paris  kam  ,  was  grosen  triumph  und  festin  im  der 
künig  daselbst  und  an  andern  orten  gehalten,  das  erfordert 
ein  eigens  buch ,  ist  auch  hieher  nit  dienstlich.  Under  an- 
derm  aber  het  der  künig  zu  Paris  ein  grofsen  turnier  lassen 
zurichten,  darin  mertails  der  grösten  herren  und  fürsten  am 

15  hof  sich  erzaigten.  Den  platz  het  der  künig  schier  in  for- 
mam  theatri  lassen  zurichten,  von  holzwerk,  und  waren  die 
thor  a  l'antique  gemacht ,  mit  iren  arken  und  dachungen 
ganz  werkHch.  Wie  nun  der  turnier  angieng,  het  sich  herr 
Gottfridt    Christof  versaumpt,    das  er  nit  mit  seinem  eitern 

20  brueder  gen  hove  gangen,  derhalben  er  auch  kein  platz  im 
theatro  kunte  bekommen.  Dieweil  er  aber  ihe  dem  turnier 
auch  gern  het  zugesehen,  do  stig  er  uf  derselbigen  hochen 
portal  eins  uf  die  oberst  dachung.  Bei  im ,  neben  und 
under  im  safsen  vil  andere  ufs  der  gemainen  häufen,  studen- 

25  ten,  artesani  und  allerlai  pöfels,  die  er  nicht  und  sie  ine  vil 
weniger  kanten.  Und  solch  portal  war  aller  nechst  bei  der 
eschauffault  oder  conclaven,  do  der  kaiser  mit  seiner  Schwe- 
ster, der  künigin,  der  könig  Franciscus  selbs  mit  seiner 
Schwester,  der  künigin  von  Navarra,  und  ander  dem  turnier 

30  zusahen.  Wie  nun  aber  das  portal  von  lauterm  holz  und 
pritterwerk  gemacht  und  nur  mit  negeln  angeheftet,  do  war 
es  so  gar  beschwert  von  herr  Gotfriden  Christofen  und 
andern ,  die  darauf  gestigen  und  darauf  safsen,  das  es  die 
leng  nit  besteen  mocht.     Begab  sich,    sonderlichen  wie  der 

35  turnier  am  allerbösten  (dann  es  wolt  der  alt  künig  hiemit 
sonderlichen  seins  künigreichs  magnificenz  erzaigen),  do  liesen 
die  negel  an  der  dachung  des  portals  an  der  selten,  do  herr 
Gottfridt  Christof  sas  ;  gerad  darunder  ward  der  ein  flügel 
des    thors   gehenkt ,    und    feit    der    herr    sampt    der  halben 

* 

3  deren   von    Gent]    s.    hierüber   Sacher-Masoch ,  Der    Aufstand    in  Gent 
unter  Kaiser  Carl  V.  (1857).     29  Navarra]  hs.  Naverra. 
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dachung  herab  uf  den  fliigl  des  thors  ,  darauf  auch  iren 
etlich  sasen.  Also  von  dem  fal  und  der  höche  herab,  auch 
der  schwere  dero  personnen  do  liesen  die  haken  des  thors 
und  fiel  die  halb  dachung  des  portals  ,  herr  Gotfridt  Chri- 
5  stofen ,  das  halb  thor  und  die  darauf  safsen,  alles  herab  uf 
etlich  hülzin  treppen ,  das  iezo ,  dann  das  ander  oben  lag 
und  alles  über  und  über  gieng,  bifs  herab  uf  den  boden  in 
die  caveam.  Es  safsen  auch  vil  leut  hieunden  uf  den  hülzin 
treppen  und  darneben,  die  truegen  die  hosten  cappen  und 

lo  bluetig  kepf  darvon.  Was  es  für  ain  doblen  uf  der  treppen 
gehabt,  auch  für  ein  gelechter  des  gemainen  mans  und  ein 
greusenlich  geschrai  gewesen,  das  künden  alle  die  bedenken 
und  merken,  die  etwann  in  andern  feilen  was  unversehen- 
lichs  also  haben  sehen  fürgeen,  und  die  Franzosen  sonder- 

15  lieh  gewon  sein,  von  einer  mugken  wegen  ain  geschrai  an- 
zufahen.  Das  beschach  alles  in  beiwesen  und  allernechst 
des  kaisers,  des  königs  und  der  andern  grosen  herren,  auch 
des  frawenzimmers.  Der  ain  het  den  köpf  zerfallen ,  dem 
prast  das,    dem    ain  anders,    gleichwol    herr    Gotfridt  Chri- 

20  stofen  nichs  beschehen ,  dann  allain  das  er  vom  fall  herab 
übel  erschrocken,  mit  finger  uf  seine  mitgesellen  zaigt,  still- 
schwigendt ,  so  zaigten  dieselbigen  uf  ine.  Domit  wardt 
das  gelechter  und  geschrai  vom  gemainen  man  noch  vil 
gröser ;  dann  dieweil  sie  mit  der  halben  dachung  vom  portal 

25  und  der  ein  thorflügl  herab  in  die  caveam  gefallen,  megten 
sie  von  iederman  wol  gesehen  werden  ,  und  ward  ain  sol- 
lichs  wesen  daraufs ,  das  iederman  denen  zulief,  wie  sie 
dann  wundergern  sein,  und  schier  niemands  dem  turnier 
zusähe.     Das    verdrofs    den    alten  künig,    mocht    nit  lenger 

30  schweigen  oder  redens  sich  enthalten,  sonder  schrie  ernst- 
lich herab  den  arschiern  und  andern  officiern ,  die  uf  den 
turnier  und  die  porten  beschaiden  :  »Faictes  sortir  ces  ca- 
nailles  !«  Also  kamen  die  kerlen  [733]  daher  und  triben  das 
Volk    alles    mit    ainandern    wider   hinaufs ,    und    muest    herr 

35  Gottfridt  Christof  mit  denselbigen  auch  darvon  scampen. 
Zu  allem  glück ,  wiewol  vil  Deutschen  domals  dem  turnier 
zugesehen ,  auch  von  allen  hochen  schullen  gar  nahe  in 
ganzem  Frankreich  von  weitem  herzu  geritten ,  so  haben 
doch    iren    gar  wenig   Deutschen    den   herren ,    wie    er  also 

40  vom  portal  herab  gefallen ,  gekennt ,  sonder  für  ain  Fran- 
zosen gehapt.  Also  het  der  herr  dem  kaiser  und  dem 
könig,   auch  der  ganzen  messanei   mit    seinem  fal  auch  ain 
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kurzweil  gemacht.     Bald  hernach,  als  der  kaiser  abgeschai- 
den ,    gieng    bemelter    herr  Gottfridt    Christof   abermals  mit 
seinem  eitern  brueder   geen    hof.     Nun  hielt  der  künig  do- 
mals    ain   grofsen    danz    in  ainem    weiten    sah     Begab  sich, 
5  das  herr  Gottfridt  Christof  demselbigen  danz  auch  gern  het 
zugesehen,    er  konte  aber  vor  einem    französischen  bischof, 
der  under    der    thür   stände    und    mit    ainer   grosen    frawen 
schwatzte  und  sein  hofwesen  trib,  nit  fürkommen,  und  als  er 
sich  understande,  neben  ime  einzudringen,  do  name  ine  der 
IG  bischof  beim  arm,  zoche  ine  widerumb  hünder  sich,  sprechend : 
»Mon  ami,  alle  a  vonstra  estude  !«    dann  er  sähe  wol,  das 
es  ain  Student.     Das    name  der   jung   herr   zu  eim    grofsen 
verdrufs    und   schmach    uf.      Dieweil    dann    das    getreng   ie 
lenger,  ie  gröfser  umb  den  bischof,  der  ie  nit  weichen  wolt, 
15  do  nam  herr  Gotfridt  Christof,  der  in  solchem  getreng  ge- 
rad  am  bischof  stand  ,    die  gelege'nhait  an  die  handt ,  zohe 
ein  scharpfs  messer  heimlich  ufs  und  ganz  höflich  und  ver- 
borgenlich    do    schlitzt    er    dem    bischof  von    oben    an  bifs 
unden  ufs  den    langen    damastin  talar,    wie  dann  in  Frank- 
20  reich  die  bischof  und  prelaten  solche  lange  und  weite  rock 
tragen.     So  baldt    er  das  verpracht ,    do  macht  er  sich  ge- 
schwindt  ufser  dem  getreng  darvon  und  haim  in  sein  herbrig. 
Darnach  handlet  er  weislich  ;  dann  gleich  baldt  darnach  do 
het  der  bischof  ufsgeschwetzt    und  gieng  hinein  in  sal  zum 
25  künig,  bei  dem  er  zu  thuen.    Nun  waren  aber  ohne  geschieht 
die  fenster  im  sal  ofen,  und  als  des  bischofs  talar  von  oben 
an  durgeschlenzt,  do  kam  im  der  wind  in  rock,  jagt  im  den 
übern  köpf;    so    thett  in    der  bischof  widerumb    herab,    so 
trib  im  dann  der  wind  den  rock    wider   übersieh.     Das  ge- 
30  Schach  so  oft,  das  der  künig  sich  des  bischofs  zu  blafs  wolt 
lachen  ;  gleicher  gestalt  thetten  die  andern  auch,  und  ward 
nur  gar    ain    grofs    gelechter  daraufs ,    das    den   bischof  nit 
wenig  verdrofs ,  und  clagt  dem  künig ,  wie  sich  ain  student 
oder  clerc  under  der  thür  het  neben    im  wellen  eintringen, 
35  dem  er  geweret,  der  würd  im  diese  schmach  haben  bewisen. 
Aber  er  ward  vom  künig   noch  mehr    vexiert  und    sprach  : 
»Cest  donque  ung  homme  de  vonstu  mestier.«    Also  muest 
der  bischof   sein  rock   wider  lassen    flicken.     Gleichwol  be- 
falch  der  künig  ,    man  solt    den  Studenten  suchen ,    aber  er 

* 

II  estude]  d.   i.  Mon  ami,  allez    a  votre  etude!        37  mestier]    d.  i.   Cest 
donc  un  homme  de  votre  metier. 
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war  schon  darvon.  Zu  besorgen,  solt  er  sein  ergrifen  wor- 
den, es  were  sein  übel  gewart  worden,  das  herzog  Christof 
von  Würtemberg  und  andere  Deutschen  genug  würden  zu 
Schafen  haben  gehapt ,  ine  widerumb  ufserm  schasteter  zu 
5  erledigen. 


Von  etlichen  gueten  schwenken  und  schimpfbossen,   die 

herr  Wilhelmen    Wernhern    freiherren    zu    Zimbern    zu 

Speir  begegnet. 

Zu    anfang    des    jars,    als    man    zeit    1538,    ward    herr 

10  Wilhelm  Wernhers  gemahl,  die  landtgrefin  von  Leuchten- 
berg, zu  Rotweil  krank ,  und  als  sie ,  wie  ein  erlepte  fraw, 
wenig  hofens  einer  bösserung,  beschickt  sie  ain  notarium 
sampt  etlichen  zeugen,  vor  denen  vermacht  sie  irem  herrn 
und  gemahl  alle  ir  barschaft,  silbergeschier  und  ander  ver- 

15  lassenschaft,  da  sonst,  als  sie  abgestorben,  ir  son ,  graf 
Lassla  vom  Hag,  ab  intestato  wer  succedirt.  Sie  ist  nit 
lang  darnach  gelegen ,  sonder  uf  mitwoch  nach  sant  Pauls 
bekerung  tag  ganz  christenlich  und  verhofenlich  mit  eim 
seiligen  [734]  ende  gegen  abents  umb  nachtessens  zeit  ver- 

20  schaiden.  Es  ist,  wie  ich  mermals  gehört,  so  geschwindt 
zugangen,  das  man  herr  Wilhelmen  Wernhern  so  baldt  und 
das  er  sie  lebendig  het  finden  megen,  nit  zuentpieten  hat 
künden.  Es  habens  die  von  Rotweil,  herr  Johanns  Wernher 
und  herr  Gotfridt    Wernher    dem  zugeschriben ,  in  alle  weg 

25  Verordnung  zu  thuen.  Dozumal  ist  zu  Oberndorf  ain  vischer 
gewesen ,  mit  namen  Vischerhanns  ,  ein  abenteurig,  lecher- 
lich  man  und  den  die  drei  herren  gebrüeder  seiner  selt- 
zamen  schwenk  und  gesprechs  halb  gar  wol  umb  sich  leiden 
mochten.     Derselbig   wolt    umb    Speir   und    den   Reinstram 

30  setzlingkarpfen  kaufen  und  het  gehört,  wie  obbemelte  fraw 
AmeHa  tods  verschaiden  und  potschaft  derhalben  ufm  weg, 
das  zu  verkünden.  So  wolt  er  aber  die  selbig  pottschaft 
fürkommen,  rit  eilends  geen  Speir,  und  under  andern  reden, 
wie  er  dann  kein  red  kunt  ufssprechen ,  sprücht  er  zu  Wil- 

35  helmen  Wernhern:  »Botz  teuz,  gnedige  hee  !  sie  tommen, 
sie  tommen.«  In  fragt  herr  Wilhelm  Wernher,  wer  das 
were,  kont  er  nit  mehr  sagen ,  dann  »sie  tommen,  gnedige 

* 

24  dem]  hs.  den. 


hee,  die  botten.«  Herr  Wilhelm  Wernher  markt,  das  kein 
guete  potschaft  vorhanden,  wolt  in  nit  weiter  fragen.  Also 
neher  dann  in  einer  stunde  do  kämmen  die  brief.  Es  ist 
hernach  von  herr  Wilhelmen  Wernhern  und  andern  dises 
5  Vischerhannsen  dorheit  wol  belachet  worden,  das  er  in  aim 
sollichen  laidt  und  wichtigen  casu  die  potschaft  fürkommen 
und  also  die  mere,  als  ob  das  ein  grose  frewd  sein  würde, 
vor  andern  zu  bringen  sich  understanden.  Aber  es  hats 
im  niemands  zu  unguet  ufgenommen,   es  haben  in  die  herren 

lo  wol  gekennt  und  hernach  noch  vil  kurzweil  und  schimpfs 
mit  im  getriben. 

Nach  absterben  fraw  Amelien  von  Leuchtenberg  ist 
herr  Wilhelm  Wernher  noch  drei  jar  am  cammergericht 
verhart ,    mitlerweil  und  auch    darvor  er  sich  der  bezallung 

15  halb  vil  alda  erleiden  müesen.  Es  hat  sich  etwann  solche 
bezallung  bifs  in  das  zwait,  etwann  bifs  in  das  dritt  jar  ver- 
zogen, user  der  ursach,  das  die  protestierenden  stende  das 
cammergericht  als  argwenig  und  das  ir  religion  zu  wider 
were ,    mermals   recusiert    hetten,    derhalben    auch  iren  ge- 

20  pürenden  tail,  solchs  zu  underhalten,  sich  sparten  zu  erlegen. 
Damit  muesten  sich  die  cammergerichtspersonnen  nach  sol- 
cher widerwertiger  und  langsamer  bezallung  richten.  Was 
herr  Wilhelmen  Wernhern  difsfahls  begegnet,  wer  vil  von 
zu  schreiben  ;    kein  ainigen  hilf,  kein  trost    oder  fürsatz  hat 

25  er  von  niemands  gehapt,  sonder  hat  durch  maister  Petern 
Keufelin,  pfarrer  von  Oberndorf,  der  sich  domals  wie  ain 
furman  verklaidet  het,  sein  silbergeschier,  kleineter  und  was 
er  sonst  guets  gehapt,  den  Juden  zu  Wurmbs  umb  etlich 
gelt  versetzen  müesen,  wiewol  er  das  alles  hernach,  als  die 

30  strittig  bezallung  des  cammergerichts  durch  kaiser  Carln 
erlegt,  wider  lösete  und  allenthalben  glauben  hielte. 

Die  zeit  er  am  cammergericht  gewesen ,  sein  im  vil 
seltzamer  hendel  begegnet.  Der  churfürst  bei  Rein,  pfalz- 
graf   Ludwig,  truege  ain  besonders  gnedigest  gemiet  zu  im 

35  und  lud  in  uf  ain  zeit  zu  sich  geen  Haidelberg.  Nun  war 
des  churfürsten  brueder,  herzog  Wolfgang,  auch  alda.  Den 
het  herr  Wilhelm  Wernher  in  vil  jaren  nit  gesehen,  der- 
halben er  im  gar  unbekannt  war,  und  vermaint  auch  nit 
anders  ,    dann  es  were  graf  Engelhart  von  Leiningen ,  dem 

* 
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der  herzog  domals  zimlich  anlichet ,  sprücht  in  derhalben 
für  graf  Engelharten,  sein  schwager,  an.  Der  churfürst  und 
sein  brueder ,  die  das  hörten ,  hetten  ain  grofs  wolgefallen 
ab  disem  irthumb ,  und  wie  man  über  disch  kompt,  nennt 
5  der  churfürst  sein  brueder  auch  graf  Engelhart.  Also  wie 
das  becherlin  umbher  gieng ,  redt  herr  Wilhelm  Wernher 
ganz  vertrawenlich  mit  dem  herzogen,  als  ob  es  sein  schwager, 
graf  Engelhart,  were.  Dess  mocht  der  churfürst  wol  lachen, 
dergleichen  der  herzog,    sein  brueder,  auch  und  gaben  im 

lo  immerdar  ursach  mehr  zu  reden.  Das  weret  schier  den 
ganzen  imbifs.  Aber  in  den  trinkreden  begab  sich  ungeferde, 
und  das  den  churfürsten  hernach  übel  gerow,  das  er  zu 
herzog  Wolfgangen  sprücht :  »Brueder,  Ewer  Liebden  wellen 
doch    beschaidt    thuen !«     Aller    erst    markt    herr    Wilhelm 

15  Wernher  sein  irthumb,  konte  sich  auch  erinnern,  das  es 
herzog  Wolfgang  were ;  derhalben  stände  er  uf  und  bäte 
baide  chur-  und  fürsten,  im  sein  übersehen  nit  in  Ungnaden 
ufzunemen,  hoch  betaurende,  er  het  in  für  graf  Engelharten 
von  Leiningen  [735]   angesehen.    Das  mochte  der  churfürst 

20  wol  lachen,  dessgleichen  herzog  Wolfgang.  Der  sagte  under 
anderm  dem  churfürsten,  seinem  brueder,  er  were  von  einem 
unbekanten  [nit]  für  so  hoch,  als  ein  graf,  gehalten  worden, 
sonder  merteils  wer  er  für  ain  pfaffen  oder  anders  Stands 
geschetzt  worden.    Es  ist  des  churfürsten  mainung  gewesen, 

25  das  herr  Wilhelm  Wernher  also  sollte  vom  hof  abgeschaiden 
sein  ,  das  er  nit  anders  gewist,  dann  der  herzog  were  graf 
Engelhardt  von  Leiningen ,  wie  dann  alle  pfalzgrafen  bei 
Rein  holtsellig  und  fründtlich  fürsten  sein  ,  ja,  als  ich  auch 
selbs  gesehen,  da  es  sich  gebürte,  nit  allain  fürsten  gewesen, 

30  sonder  guete  gesellen,  daher  sie  auch  bifs  anhere  irer  de- 
muet  und  hochen  Verstands  halb  gros  lob  und  gunst  bei 
allen  verstendigen  erlangt  haben.  Es  ist  der  zeit  herzog 
Johanns  von  Summer  cammerrichter  zu  Speir  gewesen ;  so 
hat  herr  Wilhelm  Wernher   ein  collegam  ,    war  graf   Hanns 

35  von  Montfort,  wie  dann  gepreuchlich,  das  ain  ieder  cammer- 
richter zwen  adjuncten  hat,  die  graven  oder  herren  sein  sol- 
len. Derselbig  graf  Hanns  het  im  vermehelt  ein  grefin  von 
Arnberg,  die  het  vorhin  herr  Claudium  von  Gummenes  und 

Bobarden  gehapt ,    von  dem    sie  zwo  döchtern  bekommen, 

* 

22  nit]  ist  vom  Schreiber  wohl  ausgelassen.  38  Gummenes]  d.  i.  Gomi- 
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under  denen  die  ain  eim  Herren  von  Montfort  in  Niderlandt, 
die  ander  aber  ,  Maria ,  graf  Jörgen  von  Helfenstain  wardt 
vermehelt.  Bemelte  von  Arnberg,  demnach  ir  _fraw  muetter 
ein  grefin  von  Kirchberg,  derhalben  herr  Wilhelm  Wernher 
5  ir  ganz  nahe  mit  sippschaft  verwandt,  name  sie  sich  vil  sein 
an,  dergleichen  graf  Hanns  auch,  dann  die  unainigkait  oder 
Widerwillen  zwischen  inen  noch  nit  vorhanden.  Begab  sich 
uf  ein  zeit,  das  ain  grofse  hochzeit  zu  Speir  gehalten,  darauf 
der  cammerrichter,  auch  die  andern  grafen  und  herren  sampt 

lo  den  ansehenlichisten  von  cammergerichtspersonnen  und  iren 
weibern  geladen  warden.  Als  aber  der  kirchgang  und  das 
morgenmal  fürüber,  het  herr  Wilhelm  Wernher  ein  guete 
gesellschaft  ufs  nachtessen  geladen  und  wolten  nur  gar 
frölich    mit    ainandern    sein.     So  war  aber  graf   Hanns  von 

15  Montfort  nach  dem  morgenmal  einher  worden  und  wolt  sein 
gemahl  uf  das  nachtessen  zur  hochzeit  nit  lasen,  es  were 
dann,  das  herr  Wilhelm  Wernher,  als  ir  nechster  fründt  und 
verwandter,  auch  erschine.  Also  war  dem  gueten  weibHn 
zu    werk   geschnitten.      Sie   wüst    wol ,    das   ir   vetter,    herr 

20  Wilhelm  Wernher,  gest  geladen  und  sich  ungern  bewegen 
würde  lasen,  von  inen  zu  weichen,  zudem  er  auch  zu  danzen 
nit  sonders  lust.  So  blib  sie  auch  nit  gern  daheim,  ie  sie 
wer  gern  auch  uf  den  abendt  zur  hochzeit  gangen.  Also 
wagt  sie  es,    nam    herr   Hanns    Sebastians    von    Hürnhaims 

25  und  andere  edle  frawen  zu  ir  und  gieng  den  nechsten  zu 
irem  vettern,  herr  Wilhelm  Wernhern.  Den  fandt  sie  in 
herr  Jörgen  Bauren  haus.  Desselbigen  behausung  war  also 
beschafen,  das  man  winj^erszeiten  dovornen  in  der  stuben, 
Sommerszeiten  aber  in  eim  Sommerhaus  an  eim  garten ,  ob 

30  den  dreifsig  schritten  von  einandern  gelegen,  zu  esen  pflegte. 
Wie  nun  herr  Wilhelm  Wernher  im  selbigen  Sommerhaus 
bei  seiner  gesellschaft  und  gleich  zu  disch  nider  will  sitzen, 
so  ersieht  er  die  orefin  von  Montfort  mit  den  weibern  zu 
der  vordem  hausthür  hineingeen,  erschrickt  darab,  dann  er 

35  hett  verhofft,  dieselbig  nacht  fröHchen  bei  der  gesellschaft 
zu  sein ,  und  vermaint  ie  das  laden  und  bitten  der  grefin 
abgestellt  haben,  dann  er  zum  zwaitenmal  irem  gesandten 
geantwort ,  er  köndte  und  würde  nit  erscheinen  ,  sie  sollte 
in    nur   zu    friden  lasen.     Wie  er    sie  nun   von  weitem  also 


I  die  ain]  es  ist  Apollonia  gemeint,  die  aber  nach  anni.  2  a.  a.  o.  zu  z.  17 
keine  Schwester  der  Maria  Bowart  war. 
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unversehenlichen  erblickt,  sprücht  [er]  user  groser  ungedult, 
gleichwol  mit  niderer  stimm  also,  das  solchs  die  umbstender 
wol  hören  mochten :  :?>Ei ,  wol  einher  ins  teufeis  namen  ! 
was  unfahl  tregt  die  weiber  daher?«  Vermaint  nicht,  das 
5  die  grefin  solche  wort  gehört  hett  ,  sonder  get  ir  entgegen 
und  empfacht  sie  ganz  freuntlich.  Sie  thuet  auch  nit  der- 
gleichen ,  das  sie  solchs  verstanden ,  und  sprücht  in  ganz 
freuntlich  an,  sie  zu  der  hochzeit  zu  belaiten.  Er  schlechts 
ir  aber,    unangesehen    der   glaten    wörtle ,    die  sie    im  stets 

lo  gab  ,  zum  zwaiten  oder  dritten  mal  ab ,  bitt  sie,  wells  im 
nit  ver  ibel  ufnemmen,  er  hab  erlich  gest  geladen,  die  künde 
er  nit  verlassen.  Wie  sie  nun  befündt ,  das  kaine  guete 
wort  an  im  helfen,  damit  sie  ie  nit  müefse  doheim  bleiben, 
sonder   auch    denselbigen    abent    zur  hochzeit  kom  ,   under- 

15  steet  sich  das  mit  rauchen  Worten  und  sprücht :  »So  ir  dann 
ie  mich  nit  belaiten ,  was  dürfen  ir  mich  dann  also  ins 
teufeis  namen  einher  gesegnen  und  unfahl  winschen  ?  Ich 
habs  umb  euch  nit  beschult,  das  ir  mir  also  schandtlich 
thuen.«     Wie    herr   Wilhelm  Wernher  [736]   vermerkt,    das 

20  sie  alle  wort,  die  er  vermaint  also  gar  leins  und  haimlich 
geredt  haben,  gehört,  sprücht  er  :  »Seindt  zu  friden  ;  seind 
zu  friden,  umb  Gottes  willen!  ich  will  gon,  ich  will  gon,« 
nimpt  sie  darmit  undern  arm  und  füert  sie  zu  der  hochzeit. 
Er  selbs ,    auch  andere    haben    hernach    dises    bossen ,    das 

25  der  so  nothch  und  gar  werklich  angangen  ,  wol  lachen 
megen. 

Under  andern  assessorn  am  cammergericht  war  der  zeit 
doctor  Hanns  Kühorn ,  war  von^Menz,  ein  frölicher  und 
wesenHcher    alter    mann.     Der   gieng    auch    bei    dem  obge- 

30  nannten  vicario,  herr  Jörgen  Pauren,  zu  disch,  und  wie  vass- 
nacht  herzu  ruckt,  das  sonderlichen  zu  Speir  gebreuchlichen, 
in  den  momereien  zu  geen,  also  beredt  herr  Wilhelm  Wern- 
her den  gueten  alten  doctor,  demnach  die  ganz  gesellschaft 
sich  vermumpt,    so  wellten  sie  zwen    allain  der  gesellschaft 

35  nachgeen,  zu  vernemen,  wie  sie  sich  hielten.  Also  volgten 
sie  allgemach  naher.  Nun  ist  am  markt  ein  apotek,  darin 
sas  ain  apoteker ,    hiefs  Reinhart  [Benedict] ,    war    ain   guet 

* 

28  Hanns  Kühorn]  der  graf  Wilhelm  Wernher  von  Zimmern  nennt  ihn  in 
seiner  schrift  »Des  kaiserlichen  Kammergerichts  zu  Speier  Kammerrichter«  etc., 
handschr.  nr.  497  der  hofbibliothek  zu  Donaueschingen  Bernhart  Kühorn. 
Kühorn]  hs.  Kuhörn,  dagegen  unten  s.  192,  i:  Kühorn.  37  Benedict]  er- 
gänzt nach  unten  s,   190,  26. 


gesell  und  herr  Wilhelm  Wernhern,  auch  der  ganzen  gesell- 
schaft  wol  bekant.  Darein  fürt  herr  Wilhelm  Wernher  den 
doctor.  Es  waren  aber  im  selbigen  haus  noch  zwo  haus- 
haltungen ,  also  das  die  inwoner  die  erst  hausthür  gemain- 
5  liehen  gebrauchten,  nachgends  im  haus  unden  het  es  noch 
drei  thüren,  zu  ieder  haushaltung  diensthch  Wie  sie  nun 
zu  der  ersten  thür  hineinkammen,  fluiden  sie  die  andern 
drei  beschlossen ;  also  geet  herr  Wilhelm  Wernher  eilends 
zur  euseresten  thür  wider  hinaus ,    schlecht   die  nach  im  zu 

lo  und  last  also  den  doctor  zwischen  den  vier  thüren  be- 
schlossen und  gefangen.  Der  doctor  war  übel  zufriden,  be- 
gert  an  den  herren,  er  sollt  in  widerumb  ufslassen ;  der  kont 
aber  sollichs  nit  thuen.  Der  doctor  versucht  sein  hail  an 
allen   thüren ,  aber  es  war  vergebens.     Letstlich    hetten  die 

15  im  haus  etwarn  frembden  hören  reden  und  boldern ,  der- 
halben  kamen  iren  etlich  mit  lüechtern,  zu  erkundigen,  wer 
doch  so  spat  im  haus  umbher  terminierte.  Also  fanden  sie 
den  gueten  alten  doctor  an  der  thür  umbher  kratzen,  der 
kont  die  nit  ufthuen.     Sie  fragten    in ,    was    er    alda    thette 

20  oder  wie  er  aldahin  komen  were.  Sprücht  er:  »Lieben 
herren,  verdenken  mich  keins  bösen  stucks !  mein  herr  von 
Zimbern  hat  mich  einher  beschlosen  und  ist  darnach  von 
mir  geflohen.«  Also  sahen  sie  wol,  das  er  in  allweg  ein 
unschedlich   man,    und  waren    zufriden.     Damit  beschlofsen 

25  sie  im  wider  uf  und  liesen  in  wider  hinhawen. 

*  [1221]  Diser  Renhart  Benedict  ist  über  seine  sibenzig 
jar  kommen;  man  vermaint,  es  haben  in  die  hem.erodies 
bei  so  langem  alter  erhalten.  Drei  eheweiber  hat  er  gehapt; 
die  dritt  ist  noch    ganz   jung,    doctor  Themars  dochter  ge- 

30  west.  Dieselbig  ist  am  achtenden  tag,  ehe  [1222]  dann  her- 
zog Ott  Hainrich,  der  curfürst,  mit  tod  abgangen,  mit  ainer 
umbgefallenen  maur  an  der  tomsengerei  zu  Speir  dermafsen 
bedeckt  worden,  das  sie  darunder  bifs  an  den  dritten  tag 
gelegen.     Als  sie  nur  von  iren  elter  gemanglet,   hat  sie  ain 

35  alter  knecht  under  dem  stainhaufen  gehert  und  gefunden. 
Sie  ist  on  allen  nachtail  heraufs  gepracht  und  von  menig- 
clichen  für  ain  besonders  Wunderwerk  Gottes  geachtet  wor- 
den. Bald  hernach  hat  man  sie  obgehertem  Reinharten, 
apoteker,  verheurat.  * 

40  Es    ist    noch   ain    gemain    ding    an   vil    orten    mit    den 

momereien,  so  doch  uf  dem  boden  nichs  nachtailigers  mag 
den  gueten  sitten  erdacht  werden,  insonderhait  do  man  die 
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schefflin  mitfürt,  das  ist,  das  einer  sein  weib,  dochter,  basen 
oder  verwantin  mit  nimpt.  Es  bringt  nichs  guets.  Alle 
bueberei  wurt  in  den  momereien  ufsgericht ;  was  man  sonst 
nit  kan  zu  wegen  richten  oder  uf  die  pan  bringen ,  das 
5  understeet  man  in  den  momereien ;  es  hats  niemands,  dann 
der  bös  gaist,  erdacht.  Was  wunderbarlicher  exempel  weren 
desshalber  zu  vermelden ,  da  einer  ain  fromen  frawen  oder 
dochter  hat  mit  sich  in  die  momerei  genommen  und  hat 
wider  ain  huren  haim  gepracht.  Man  sagt  auch,  es  seie 
lo  des  bösen  gaists  mastung,  solche  momereien  zu  befürdern. 
Ich  höre  glaublichen  sagen,  das  in  einem  banket  zu  Preufsen 
bei  wenig  jaren  cöstliche  momereien  seien  gehalten  worden; 
nach  solchen  ist  ain  cöstliche  momerei  kommen ,  die  cöst- 
lichkait  und  zierde  halben  die  vorgenden  alle  übertrofen. 
f5  Man  hat  sie  nit  kennt;  sie  haben  ain  danz  oder  zwen  ge- 
thon,  sein  darnach  widerumb  abgeschaiden  als  züchtig.  So 
baldt  sie  ufsgelassen  und  für  das  thor  kommen ,  hat  einer 
under  inen  ein  windlüecht  erschat  und  gesagt :  »Durchs 
feur!«  und  hiemit  ist  es  alles  zu  feur  worden  und  mit  grosem 
20  verwundern  aller  zuseher  vor  iren  äugen  verschwunden. 

Er  [Hanns  Kühorn]  gieng  bei  herr  Jörgen  Pauren  auch 
zu  disch.  Da  war  neben  andern  doctoribus  und  vom  adel 
ein  Meichsner,  ain  Könritz,  genannt  Andras,  het  in  Italia 
doctorirt  und  war  ain  rechts  seidins  mendle,  heraufsgestrichen 
25  und  gebutzt,  als  ob  er  iez  ufser  der  laden  gieng,  wie  man 
sprücht,  als  dann  der  Sachsen  und  insonderhait  deren 
Meichsner  art  und  manier,  das  sie  vil  uf  die  claider  und 
hoffart  legen.  Es  kam  uf  ain  zeit  [737]  ain  sechsischer 
reuter,  genannt  herr  Johann  Dolze,  geen  Speir;  den  het 
30  sein  herr,  der  churfürst  von  Sachsen,  dahin  geschickt.  Den 
lued  herr  Andres  von  Könritz  als  sein  lantsman  und  sondern 
bekanten  in  her  Jörgen  Bauren  haus  und  understande  sich, 
im  sonderliche  ehr  zu  beweisen.  Herr  Johann  war  gleich- 
fals  gespigelt  und  cöstlich  claidt,  wie  der  Cönritz,  auch  het 
35  er  ain  grofse  guldin  kettin  mit  braiten  guldin  ringen  am 
hals;  damit  thett  er  vast  brangen.  Wie  nun  die  herren 
ainandern  zugesprochen  und ,  wie  man  pfligt ,  einer  ufser 
dem  gemach,  der  ander  darein  get,  füegt  sich,  daz  herr 
Wilhelm  Wernher  ohne  alle  geferdt  ein  kleins  messins  leuch- 


29  Johann  Dolze]  über  diesen  Johann  von  Dolzig,  ritter,  s.  Gauhe,  Adels- 
Lexicon  II,  203 — 205. 
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terle  vor  der  thür  findt;  solichs  henkt  er  doctor  Kühorn, 
der  im  underwegen  begegnet,  mit  ainer  schnür  an  den  hals, 
sprechendt :  :>Wolan,  herr  doctor !  ir  hapt  iezmals  auch  golt 
an  ewerm  hals  hangen.«  Darauf  geet  der  doctor  one  weiter 
5  bedacht  in  die  Stuben  zu  den  gesten,  tregt  das  messin  leuch- 
terle  an  der  schnür  am  hals  und  sagt  ofenlich:  »Ich  hab 
auch  ain  guldin  rossnagel  am  hals«.  Solliche  redt  nam 
herr  Johann  von  Dolzge  zu  einer  grosen  Verachtung  uf  und 
vermaint  ie ,    es  were  im  zu  einer  verklainerung  beschehen. 

lo  Herr  Endres  von  Cönritz  ward  vil  übler  zu  friden,  das  man 
ime  sein  gast  also  erfert ,  het  darfür,  er  und  herr  Dolzge 
sollten  des  gespais  von  eim  solchen  doctor  oder  ja  von  eim 
andern  vertragen  und  über  sein  gewesen.  Aber  es  war  ge- 
schehen   und    niemands    sonders    laidt.     Wann    der    doctor 

IS  Kühorn  ob  disch  ein  historiam  oder  sonst  was  anfieng  zu 
sagen ,  so  fiengen  sie  dann  alle  an  zu  reden  und  wellten 
ime  nit  zuhören  ;  geschach  mit  fleis  ,  ine  also  ufzubringen. 
So  wardt  er  ungedultig,  sprechendt :  »Ich  kan  nit  zu  hacken 
kommen«,    id    est,    man  last  mich  nit  auch  reden  und  will 

20  mir  niemands  zuhören.  So  er  dann  wider  angefangen  und 
in  der  hosten  rede  war,  so  schwetzten  sie  abermals.  Aber 
sie  waren  alle  durch  ainandern  in  der  gesellschaft  bekannt, 
das  keiner  dem  andern  seine  schwenk  zu  unguet  nam;  dann 
so  zu  Zeiten  herr  Wilhelm  Wernher  über   des    alten    doctor 

25  Kühorns  bossirischen  reden  ein  gespai  trib  oder  den  mundt 
etwan  krümpt,  wolt  der  doctor  den  herren  nit  strafen,  sonder 
mit  erweisung  eins  fingers  sprach  er  zu  dem  Conritz,  der 
dozumal  der  jaren  nach  noch  jung:  »Merk,  nerchenl  los  uf ! 
lern  da  bafs  gin    und    guete    bossge    machen!«    Diser    herr 

30  Andre  von  Cönritz  ist  in  wenig  jaren  darnach  an  des  römi- 
schen künigs  Ferdinandi  hof  kommen  und  daselbs  etliche 
jar  als  ein  hofrath  bliben.  Nit  mag  ich  v.-issen ,  was  das 
ergeizig  mendle  angefochten ,  es  liefs  sich  seiner  condition 
und  dienst  nit  benüegen,    wolt  noch  höcher   steigen,    kauft 

35  die  herrschaft  Kirchhöfen  im  Breisgew,  wiewol  er  die  nit 
bezallen  kont,  sonder  mit  zinsen  uf  sich  name.  Damit  liefs 
er  sich  nit  settigen ,  er  wolt  ein  fürsten  zu  eim  schwager 
haben,  das  war  der  abt  von  Murbach,  ist  ein  Stör;  des- 
selbigen  nechsten  basen  vermehelt  er  im.    Die  hochzeit  war 

40  vom  abt  zu  Murbach  im  closter  und  zu  Gebweiler  statlichen 
gehalten.  Herr  \Mlhelm  Wernher  ward  in  sonderhait  auch 
dahin  als  ain  bekannter  beschriben  und  erbetten;  der  muest 
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difsmals  nit  allain  der  vatter  und  nechst  freundt  des  Cön- 
ritzen  sein,  sonder  er  bat  auch  ine,  das  er  im  etlich  hundert 
guldin  lihe.  Die  ist  im  Conritz  sein  lebenlang  schuldig 
bliben ;  dann  er  ain  solcher  decoctor  gewesen  und  bei  seinen 
5  lebzeiten  so  brachtlich  sich  gehalten ,  das  er  nach  seinem 
absterben  ein  grosen  Schuldenlast  verlassen.  Aber  die  wit- 
fraw  hat  das  ir  darvon  gebracht,  die  überigen  güeter  sein 
lang  uf  der  gant  umbher  gangen,  bifs  letstlich  ain  gueter 
haushalter  die  angenommen,  aber  noch  nit  bezalt,  nemHch 

lo  herr  Franz  Berner,  ein  ritter  und  ein  fürnemer  Saxenkerle. 
Der  ist  ain  guet  gesell,  wie  lang  es  joch  thuen  mag,  in- 
sonderhait  seitmals  er  sich  frembder  narung  behelfen  will; 
dann,  wie  man  sagt,  ist  er  bei  wenig  jaren  in  Italiam  zogen, 
zum  bapst  und  andern  fürsten  Italiae  kommen,    alda   hat  er 

15  utrumque  ein  creuz  mit  grosen  renten ,  wie  man  sagt ,  be- 
kommen, iedoch  hat  er  zusagen  und  schweren  müefsen,  das 
er  seins  weibs,  einer  erlichen ,  frommen  frawen  vom  adel, 
von  der  er  auch  etliche  künder  bekommen ,  sich  müefsigen 
oder  doch  sie  für  ein  beisitz  ofenlichen  haben  und  erkennen 

20  welle.  Da  feilt  ain  grofser  zweifei  ein ,  welcher  under  dem 
zumueter,  oder  dem  volger  und  bewilliger  der  götlicher  und 
[738]  seiner  sachen  der  befuegter.  Aber  der  allmechtig 
wurt  noch  zu  solchem  allem  das  sein  thuen  und  das  grofs 
buebenwerk    uf  unser    catholischen    und    dann   auch  uf  der 

25  andern  gotlosen  parthei  abschafen  und  das  alles  zu  seinem 
lob  und  gefallen  richten.  Wie  es  ein  ende  umb  disen  herren 
Franz  Berner  nemen  werde,  das  waist  Got.  Wunderbarliche 
waidsprüch  sagt  er,  darvon  vil  lecherlichs  dings  wer  zu 
schreiben.     Er  hat  uf  ain  zeit  bei  graven  und  vom   adel   in 

30  ernst  gesagt  und  auch  hoch  beteuret,  wie  er  uf  ain  zeit  ein 
hengst  gehapt,  der  so  hurtig  gewesen,  das  er  mit  im  zu  eim 
fenster  sei  hinaufsgesprungen ,  hoch  hinab  in  ein  rörcasten. 
Damit  hat  er  sich  nit  lassen  benüegen,  sonder  der  hengst 
hab    sich  im  bronnen  widerumb    ufgeschwungen ,    sich    her- 

35  aufser  gelassen  und  ufserer  sonderer  geradigkait  seie  er  mit 
ime  wider  zum  fenster  zimlich  hoch  hinein  gesprungen,  wel- 
ches als  wol  zu  glauben,  als  dem  Ovidio  in  Metamorphosi. 
Aber  das  ich  widerumb  uf  herr  Wilhelm  Wernhern  und 


3  Conritz]  Schreiber,  Geschichte  der  Universität  zu  Freiburg  II,  66  nennt 

ein    »ehemaliges   von  Konritz'sches  Haus«  in  Freiburg.  24  cathoHschen]  hs. 
calthohschen.     35  ufserer]  s.  oben  II,  351,  35. 
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doctor  Hanns  Kühorn  kom,  so  kan  ich  zu  vermelden  nit 
underlassen :  Herr  Wilhelm  spaziert  uf  ain  zeit  in  der  vacanz 
hinab  geen  Meinz ;  es  raiseten  mit  doctor  Khühorn ,  auch 
sonst  vil  gueter  herren  und  gesellen.  Also  wie  sie  geen 
5  Meinz  kämmen,  do  luede  iezbemelter  doctor  Khühorn  herr 
Wilhelm  Wernhern  in  sein  behausung,  und  het  der  doctor 
ain  guete ,  alte  frawen ,  die  thett  dem  herren  alle  ehr.  Sie 
hielt  stets  die  haushaltung  zu  Meinz ,  kam  gar  selten  zum 
doctor  geen  Speir.  Füegt  sich  eins  tags,  als  herr  W'ilhelm 
lo  Wernher  im  hof  spazieren  gieng,  kompt  ein  arme  pettelfraw 
für  das  haus.  Herr  Wilhelm  Wernher  gieng  zu  ir,  fragt  sie, 
ob  sie  nit  den  doctor  Khühorn  kannte.  Sie  sprach:  »Ja«, 
also  schankt  er  ir  ein  guets  trinkgelt.  Darbei  verhiefs  sie 
im,    sie  wölte  umb  vesperzeit  mit  irem  jungen  kündt  wider 

15  kommen,  dem  doctor  das  kindt  bringen,  als  ob  es  sein 
were,  wie  sie  dann  von  dem  herren  ordenlichen  und  nach 
vorteil  war  abgericht.  Wie  es  nur  schier  umb  dieselbig  zeit 
war,  fieng  herr  Wilhelm  Wernher  mit  dem  doctor  und  seiner 
hausfrawen  ein  gesprech  an,  damit  er  sie  userm  haus  brechte 

20  in  den  hof.  Also  waren  sie  nit  lang  alda,  es  kompt  die 
arm  fraw  mit  irm  kindt  und  leutet  an  der  porten.  Schickt 
sichs  ohne  geferdt,  das  der  doctor,  am  nechsten  bei  der 
porten,  ufthet.  Er  fragt  die  fraw,  was  sie  begert.  Indess 
fürt  herr  Wilhelm  Wernher  des  doctors   frawen  auch  hinzu, 

25  Die  betelfraw  sagt  dem  doctor,  sie  kem  mit  seim  kindt, 
das  weit  sie  im  geben,  oder  er  solt  ir  ein  gülden  oder  zehen 
zustellen,  sie  het  iez  wol  in  eim  halben  jar  nichs  von  ime 
empfangen.  In  somma,  der  boss  gieng  gar  wol  ab,  dann 
der  doctor  markt  anfangs   nit,    das    die    sach  also  überlegt, 

30  wolt  die  fraw  nit  mer  hören.  So  spricht  herr  Wilhelm 
Wernher:  »Liebe  fraw,  ir  seindt  villeucht  nit  am  rechten; 
kennen  ir  dann  diesen  herren?«  »Ja,  traun,«  spricht  sie, 
»solt  ich  in  nit  kennen?  ich  bin  schier  all  tag  bei  im  zu 
Speir.«     Hiezwischen    aber   het   herr  Wilhelm  Wernher    des 

35  doctors  frawen  mit  kürze  aller  sacken  bericht.  Die  fieng 
an,  dem  doctor  aufszubutzen.  Letstlich  markt  der  doctor 
den  überlegten  handel,  schlecht  die  porten  zu,  zu  seiner 
hausfraw  sprechendt:  »Hausfraw,  glaub  ir  nit!  mein  herr 
von  Zimbern    hats    angericht.«     Also    war    die    sach    gleich 

40  wider  gericht  und  volgt  ain  gelechter  daraufs.  Er  starb 
hernach  anno  1537  zu  Meinz  in  grosem  alter. 

Aber   baldt   darnach  begegnet  herr  Wilhelm  Wernhern 
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ain  gleichförmiger  handel.  Es  hielten  der  herr  cammer- 
richter,  herzog  Hanns  von  Summern,  auch  alle  cammer- 
gerichtsassessores ,  procuratores ,  advocaten  mit  iren  haus- 
frawen  ein  grofs  banket.    Darzu  wurden  vast  die  fürnembsten 

5  personnen  in  der  stat ,  gaistlichs  und  weltlichs  standts ,  ge- 
laden. Wie  das  wolleben  nun  am  hosten,  het  der  herzog 
auch  ein  solche  frawen  mit  aim  jungen  kündt  angewisen, 
die  solt  herr  Wilhelm  Wernhern  das  kindt  pringen,  in  an- 
sprechen, das  er  das  hinfüro  erziehen  oder  verdingen  wellt, 

lo  dann  sie  vermegt  im  weiter  kein  rat  thon,  müeste  armuet 
halb  das  arm  kindt  verlassen.  Und  sollichs  kunt  sie  treffen- 
lich  wol  sagen,  stände  ir  auch  der  boss  mechtig  wol  an. 
Wiewol  nun  menigclichen  bewist,  das  im  unrecht  beschahe 
und  das  es    der    herr    cammerrichter   het    angestift,    iedoch 

15  ward  herr  Wilhelm  Wernher  vor  iederman  beschampt.  Der 
war  der  sach  nit  als  gar  wol  zu  friden,  das  er  für  den 
frewdenmacher  [739]  angesehen,  iedoch  thett  er  als  ain 
weiser  herr ,  nam  sich  keins  Unwillen  oder  verdrufs  an, 
sonder   gab    der   frawen    gueten   beschaidt,    schankt    ir    ain 

20  reinischen  guldin  darzu ,  Hefs  sie  damit  hinziehen.  Sie  war 
der  sach  wol  zu  pass  und  het  all  tag  ein  guldin  genomen 
und  hett  im  das  kindt  übers  nachtessen  gebracht.  Wie  ich 
bericht,  so  hat  es  hernach  den  herzogen  übel  gerowen,  das 
er  dem  fromen  herren  ein  solchs  fatzbössle  bewisen,  hat  in 

25  auch  trewlichen  darfür  gebetten ,  im  das  nit  arger  mainung 
zu  verstehen,  sonder  hab  das  also  ufser  sonderm  guetem 
vertrawen  gegen  im  gethon.  Darbei  ist  es  bliben.  Sonst 
hat  herr  Wilhalm  Wernher  noch  zwen  doctores ,  die  waren 
im  insonderhait  wol  gemaint  und  vertrawet,  bald  am  cammer- 

30  gericht  assessores.  Der  ain  hiefs  doctor  Conradt  Pleiker. 
Der  het  ain  Sprüchwort  an  ime,  das  er  schier  zu  allen  reden 
sprach:  »Und  solt  ich  darvon  sagen  und  waifs  nit  wie.« 
Der  starb  anno  1534.  Es  [hett]  umb  die  zeit  noch  ain  as- 
sessorem    am    cammergericht ,    ain  vom    adel,    hiefs    doctor 

35  Phillips  von  Fenningen.  Der  het  von  vil  lesens  und  stu- 
dierens  wegen  frenesim  überkommen,  und  wiewol  er  im 
rath  wol  referiert,  auch  seine  sachen  nach  vorteil  wol  ufs- 
richten  konte,  iedoch  war  er  ufserhalb  raths  ganz  melastos, 
das  er  nimmer  ward  gesehen  lachen  oder   reden.     Er    nam 

40  sich  auch  niemands  an,  afs,  trank  und  schwig  still,  liefs  sich 

33  hett]  vom  Schreiber  ausgelassen. 
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seiner  fantaseien  benüegen.  Zwai  mal  hat  man  ine  sehen 
lachen ;  als  einest  von  Muckenstur  dem  stetle,  in  der  marg- 
grafschaft  Baden  gelegen ,  ob  disch  geredt  worden ,  hat  er 
über  ain  guete  weil,  als  des  propositum  vergessen,  anfahen 
5  innigclichen  lachen ,  sprechendt :  »Ich  gedenk  noch  an  die 
mucken.«  Damit  hat  er  widerumb  ufgehört  und  geschwigen, 
das  er  in  vil  zeit  hernach  nit  wider  geredt  oder  gelacht. 
Er  hat  ain  grofse  liebe  zu  eim  jungen  kindt,  das  in  herr 
Jörgen  Pauren  haus  war,    das    trueg    er    oftermals    im  haus 

10  darafter.  Uf  ain  zeit,  als  er  besorgte,  man  wellte  im  das 
kindt  nemmen,  do  sprang  er  mit  dem  kindt  user  einer 
Stuben  zu  eim  laden  hinaufs  in  hof  herab ,  und  geschach 
niemands  nichs.  Als  nun  solicher  mangel  bei  ime  zunam, 
sagt  er  sein  stand  uf,    thette   sich  haim.     Do  het  er  wenig 

15  jar  gelept.  Ist  im  alles  von  seinem  vil  studieren  begegnet. 
Unsere  jungen  dörfen  dieser  wuet  sich  gar  nit  besorgen, 
dann  sie  studieren  nit  so  fleifsig. 


Difs  capitel  sagt,  wie  die  ratzen  zu  Mösskirch  vertriben 
worden,  auch  von  etlichen  andern  ungewönlichen  Sachen, 
20  die  sich   begeben. 

Von  alter  here  und  bifs  in  das  jar,  als  man  gezellt  hat 
1538,  sein  der  ratzen  sovil  in  Mösskirch  gewesen,  das  sie 
mermals  in  fruchten  und  sonst  grosen  schaden  gethon,  auch 
den  leuten  vil  unruhe    und    müeh    gemacht,    derhalben    die 

25  herrschaft  und  die  statt  zum  oftermal,  so  das  unzifer  über- 
handt  genommen,  vil  verlönen  müefsen,  das  man  den  armen 
leuten  oder  wer  das  gethon ,  von  iedem  gefangnen  ratzen 
ein  haller  ex  publico  geben  hat.  Herr  Gottfridt  Wernher 
hat    s.    Ulrichs    ertrichs    etlichmal    von    Augspurg    pringen 

30  lassen,  der  hoffnung,  es  solte  die  ratzen  vertriben,  wie  dann 
ain  gemainer  leumat  desshalber,  aber  es  wolts  nit  thuen. 
Darumb  in  obbemeltem  jar,  kurzlichen  vor  weinechten,  kam 
ain  abenteurer  geen  Mösskirch,  war  von  Brenlingen,  der 
gab  sich  ufs,  wover  man  im  ein  gepürliche  belohnung  geben, 

35  weit  er  in  nechstkomender  christnacht  allen  ratzen  zu  Möss- 
kirch  ufsbieten    und    also  vertreiben,    das    man    zu    ewigen 

29  s.  Ulrichs  ertrichs]  über  s.  Ulrich   und  seine  Beziehung    zu    den  ratten 
und  mausen  s.  Birlinger,  Volksthümhches  aus  Schwaben  I,  nr.  177  und  nr.  634,  4. 
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Zeiten  keinen  mehr  in  der  statt  sehen  oder  spcuren  solt. 
Wiewol  nun,  in  bedacht,  das  er  ain  unnachpare  person  und 
die  das  ansehen  nit  het,  wenig  leut  vermainten,  das  er  was 
fruchtbars  ufsrichten  würde,  iedoch  verglichen  [740]  sich  die 
5  burgermaister  daselbs  mit  im  der  besoldung,  das  war  näm- 
lichen nit  vil,  ist  über  vier  oder  fünf  guldin  nit  gewesen; 
das  solt  im  erst  geben  werden ,  so  die  kunst  gerecht  und 
die  ratzen  allerdings  vertriben  weren.  Als  nun  die  christ- 
nacht   kompt,    durchgat    er    alle    gasen    und    gessle  in  dem 

10  ganzen  flecken.  Das  trib  er  die  ganzen  nacht  bifs  miter- 
nacht,  das  man  schrecken  läute  umb  zwelfe,  do  gieng  er 
user  der  obern  stat  uf  das  markbrucklin  und  verbannte  die 
ratzen  ufser  der  stat.  Was  er  aber  für  ceremonias  und 
wort  darzu   gepraucht,    das  hat  niemands  gesehen  oder  ge- 

15  hört,  dann  er  niemands  zusehen  oder  zuhören  lasen.  Er 
hab  aber  gethon,  was  er  geweit,  so  sein  die  ratzen  in  der 
nechsten  wochen  dermasen  verschwunden  und  hinweg  kom- 
men, das  man  von  derselbigen  zeit  an  kein  ratz  in  der  stat 
nie  mer  gesehen,  auch  iezmals  alda  von  den  gnaden  Gottes 

20  desshalber  allerdings  frei  und  geseubert  ist.  Also,  sagt  man, 
seie  in  etlich  hundert  jaren  kain  ratz  zu  Veringen  im  stetlin 
an  der  Lachart  nie  gespürt  worden ;  so  auch  ein  lebendiger 
ratz  dahin  gebracht  oder  ungeferdt  dahin  kom,  so  sterb  er. 
Das  soll  s.  Ulrich  denen  von  Veringen,  sagt  man,  umb  Got 

25  erworben  haben,  dann  er  von  der  muetter  ein  graf  von 
Veringen,  auch  im  stetle  zu  Veringen  soll  geboren  sein 
worden.  Also  sprücht  man,  es  werde  kein  nater  oder  ainich 
gewürm  zu  Bietingen  im  dorf  oder  auch  im  ganzen  zehen- 
den, so  weit  der  gang,  gefunden,  bleib  auch  nichs  unrains 

30  in  solchem  territorio  lebendig.  Das  soll  inen  von  irem  pa- 
tron,  s.  Ciriaco,  der  zu  Ancona  begraben  ligt,  herkommen; 
das  haben  die  alten  glaubt  und  fürgeben.  Item  in  der 
Reichenaw,  so  vor  vil  jaren  die  Sintlasow  genannt  worden 
und  die,  voller  gewürm,  unbewonet  gelegen,  soll  ufser  an- 

35  dechtigen  gebett  s.  Pirminii  einest  geseubert  sein  worden, 
das  auch  heutigs  tags  kain  gewürm  lebendig  darin  bleibt. 
So  erfindt  sich,  das  uf  dem  domstift  zu  Trier  kein  schwalb 
nistet;    es    ruet    auch    keine    darauf,    dann    sie  sonst  herab 


20  geseubert]  hs.  ungeseubert.  34  gewürm]  s.  darüber  Gallus  Oheims 
chronik  von  Reichenau  (84ste  publication  des  litterarischen  Vereins)  s.  8.  35 
Pirminii]  hs.  Priminii.     38  ruet]  hs.  rurt. 
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fallen  und  sterben;  soll  auch  user  einer  verborgnen  gaist- 
lichen  ursach  herkommen.  Wer  will  dann  ursach  finden, 
das  uf  keines  Juden  haus  die  storken  nisten  ?  und  da  ein 
Jud  in  ein  behausung  zeucht,  darauf  die  storken,  so  ver- 
5  lassen  sie  doch  das  nest  und  fliegen  darvon.  Man  findt 
wol  kirchen  in  frembden  nationen,  darin  kein  muck  nie  ge- 
sehen. Was  will  man  aber  solchs  user  ferren  landen  ver- 
melden ,  so  wir  solichs  in  deutschen  landen  und  in  unserer 
gegne  warhaftigclichen    finden,    nämlichen    zu  Newburg   am 

10  Rein,  under  Costanz  im  Tirgow  gelegen.  Dasselbig  schlofs 
ist  vor  jaren  der  freiherren  von  Hewen  gewesen;  da  soll  uf 
ain  zeit  ain  farender  schueler  hinkommen  sein,  der  ist  uf 
sein  begern  ingelassen  und  wol  tractirt  worden.  Dieweil  es 
aber  damals  sommers  zeiten    und    er,    auch    die    andern    in 

15  aller  hitz  von  den  mucken  sein  molestirt  w^orden ,  soll  er 
sich  im  abscheiden  dankbar  erzaigt  und  alle  mucken  ufserm 
schlofs  verbannet  haben ,  mit  der  Vertröstung ,  das  solch 
schlofs  zu  ewigen  zeiten  der  mucken  frei  solle  sein,  und 
noch  zu  unsern    tagen    sollen   selten    und    deren   gar  wenig 

20  niucken  alda  gesehen  werden. 

Das  ich  aber  widerumb  uf  die  ratzenmateria  kom,  so 
kan  ich  nit  underlasen ,  ain  Wunderwerk  Gotes ,  so  sich  in 
gleichförmiger  gestalt  vor  vil  jaren  mit  Vertreibung  der 
ratzen  in  der  statt  zu  Hammeln  in  Westphalen  begeben  hat, 

25  zu  melden,  dann  es  seiner  seltzamkait  und  ungewöne  der 
gedechtnus  wol  würdig,  und  daraufs  auch  wol  abzunemen, 
das  der  allmechtig  in  seinen  geschepfen  wunderbarlichen, 
die  auch  mit  mentschlicher  Vernunft  nit  zu  durchgründen. 
Vor  etlichen  hundert  jarn  sein  die  inwonner  der  stat  Ham- 

30  mein  in  Westphaln  mit  ainer  solchen  grosen  anzall  und  viele 
der  ratzen  geplagt  worden ,  das  inen  ain  solichs  überbe- 
schwerlich und  nahendt  unleidenlich  gewesen.  Begab  sich, 
das  ungeferdt,  oder  villeucht  user  der  verhenknus  Gottes, 
ein    frembder,    unbekannter    man    oder    ain   landtfarer,    wie 

35  man  dann  vor  zeiten  in  unseren  deutschen  landen  die  farende 
schueler  gefunden,  dahin  kommen.  Da  derselbig  die  clag 
und  beschwerdt  [741]  der  burger  vernommen,  hat  er  sich 
erpotten ,  wa  sie  im  darfür  Ionen  und  ein  willen  machen, 
welle  er  inen  der  ratzen    allerdings    abhelfen.     Solchs    seins 

40  anbringens  sein  sie  wol  erfrewt ,  haben  im  uf  sein  vordem 
und  begern  ein  zimliche  anzal  gelts  uf  etlich  hundert  guldin 
versprochen  und  zugesagt.     Uf  das  ist  er  durch  alle   gasen 
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der  ganzen  stat  mit  eim  pfeifle  gangen ,  dasselbig  an  den 
mundt  genommen  und  gepfiffen.  Alsbaldt  haben  sich  alle 
ratzen  der  ganzen  statt  ufser  allen  heusern  versamlet  und 
haufechtig  mit  ungleublicher  anzall  im  uf  dem  fiaefs  nach- 
5  gelofen  für  die  stat.  Da  hat  er  sie  in  den  nechst  heiligenden 
berg  verbannet,  und  volgends  kein  ratz  mehr  in  der  stat 
gespeurt,  noch  gemerkt  worden.  Also  hat  er  das  ver- 
sprochen gelt  an  sie,  wie  er  dann  mit  inen  überkommen, 
erfordert.  Dessen  haben  sie  sich  gespert  und  gewidert, 
lo  gleichwol  sie  im  der  abrede  gestendig  gewesen,  haben  aber 
doch  vermaint,  seitmals  im  nit  vil  mühe  oder  costen  darauf 
gelofen,  sonder  hab  die  sach  geschwindt,  ohne  alle  arbait 
oder  sonderliche  kunst  verriebt,  sollt  er  sovil  nit  begeren, 
sonder  ains  zimlichen  sich  beniegen  lasen  und  ein  wenigers 

15  nemen.  Es  wolt  aber  der  frembdt  man  sich  von  seiner 
vorderung  nit  weisen  lasen  und  beharret  uf  dem,  wie  sie 
mit  im  überkommen  und  im  versprochen  hetten ;  dann  wo 
sie  das  nit  thuen,  würde  der  rewen  hernach,  aber  villeucht 
zu   spat ,    volgen ,    und  gern  würden  wellen ,    sie  hetten  ine 

20  seiner  vorderung  zufriden  gestellt.  Die  burgerschaft  aber 
beharret  uf  dem ,  das  es  gar  zu  vil  were ,  und  wolten  im 
nit  mehr  geben.  Also  wie  er  sähe,  das  er  bei  ine  nichs 
erhalten,  gieng  er  wieder  durch  alle  gassen  der  statt  mit 
seinem   pfeifle,    wie  vor;    da    sein   im    mertails    der  jungen 

25  kindt  under  acht  oder  neun  jaren,  die  geen  haben  kinden, 
knaben  und  mediin,  uf  dem  fuefs  nachgevolgt  für  die  stat 
zum  nechsten  berg.  Derselbig  hat  sich  wunderbarlich  gegen 
inen  ufgethon ,  und  ist  also  so  der  unerkant  man  mit  den 
kinden  in  den  berg  gangen.    Der  hat  sich  gleich  wider  be- 

30  schlössen,  und  fürter  ist  weder  der  man  oder  die  kinder 
nimmer  mer  gesehen  worden.  Wiewol  nun  damaln  ein 
groser  Jammer  in  der  ganzen  stat  entstanden,  so  haben  sie 
doch  der  sach  weiter  nit  thuon  kinden,  sonder  dem  allmech- 
tigen  bevelchen   müefsen  und  irer  aignen  dorhait  und  kark- 

35  hait  vil  mehr,  dann  dem  unfahl,  die  schuldt  geben  müesen. 
Diser  wunderbarlichen  geschieht  zu  ewiger  gedechtnus 
schreibt  iezermelte  stat  in  allen  iren  briefen  am  datum 
nach  Christi  gepurt  die  rechten  jarzall,  daran  henken  sie 
aber  »und  nach  verlierung  unserer  kinder  in  dem  oder  dem 

4ojar.<!:     Es  ist  dises  Schreibens  sich  im  datum  der  stat  Ham- 

* 
40  Hammel]   über  diese  sage    vom    rattenfänger   in  Hameln   s.  Spangen- 
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mel  nit  so  hoch  zu  verwundern ,  so  wir  doch  wissen ,  das 
im  erzstift  Trier  gebreuchlich ,  so  das  new  jar  anfacht,  das 
man  solichs  nit  schreibt  »nach  der  gepurt  Christi,«  wie  in 
allen  lendern  gepreuchlich ,  sonder  man  schreibt  »nach  der 
5  mentschwerdung  Christi  im  jar«  etc.,  und  wurt  das  jar  an- 
gefangen uf  unsern  Frawen  tag  der  verkündung. 

*  [15 Ol]  Es  sein  der  ratzen  ain  grofse  anzal  im  schlofs 
zu  Antian-Zimbern  gewesen,  die  den  leuten  vil  unruhe  ge- 
macht und  auch   in   fruchten   schaden   gethon    haben;    der- 

10  halben  sich  grave  Wilhelm  Wernher  von  Zimbern    hernach, 
umb  das  jar  1557,    umb   ain  hurten  von  Dalhausen  hat  be 
worben ,    w^elcher  ime  die  ratzen  allerdings  ufs  dem    schlofs 
verbannet  umb  ain  schlechte  besoldung.    ledoch  hat  er  inen 
ain  ander  wonung  bestimmen  und  eingeben  müfsen,  das  ist 

15  nämlich  der  alten  Stifflinen  behausung  gewest  zu  Dalhausen, 
und  seither  ist  kain  ratz  mer  in  dem  schlofs  gsehen  worden.  * 

*  [143 1]  Wir  finden  in  den  alten  geschichten  der  deut- 
schen nation  und  sonderlichen  im  land  zu  Schwaben,  das 
nit  allain  die  ratzen  und  andere  vergiftige   thier,    wie    dann 

20  in  der  Reichenaw  von  s.  Pirminio  beschehen,  sonder  auch 
das  gefügel  an  etlichen  orten  ist  vertriben  worden.  Dessen 
haben  wir,  neben  andern,  ain  beispil  von  grave  Hainrichs 
von  Aichelberg  hausfraw,  die  war  ain  geborne  grefin  von 
Ravenstain,  hiefs  Bertha.     Die  het  vor  etlich  hundert  jaren 

25  bei  irem  leben  vil  wonung  zu  Boll  gehapt,  ist  ain  dorf,  im 
land  zu  Würtenberg  gelegen,  welches  auch  zu  der  grafschaft 
Aichelberg  der  zeit  mag  gehert  haben.  Im  selbigen  dorf 
haben  die  schneegens  bei  iren  zeiten  den  armen  leuten  vil 
Schadens  in  felder  an    den    fruchten    gethon ,    dess    sie    der 

30  grefin,  irer  frawen,  vilmals  sein  zu  clag  kommen.  Dieselbig, 
nachdem  sie  ain  heilige  und  andechtige  fraw  gewesen,  hat 
sie  iren  armen  leuten  und  underthonen  umb  Gott  erworben, 
das  inen  hinfüro  kain  schaden  mer  von  den  schneegensen 
soll  widerfaren;    darbei    hat  sie  ain  hülzine  gans  uf  ain  pfal 

35  schnitzen  lassen  zu  ainem  zaichen,  mit  dem  bericht,  so  lang 

* 

berg,  Neues  vaterländisches  Archiv  1827,  II,  s.  262;  weitere  Hteratur  verzeichnet 
Liebrecht,  Germania  XIV,  398;  erwähnt  seien  noch:  Martini  Schookii  Fabula 
Hamelensis-Groningae  1622.  12*^;  Samuel  Erich,  Exodus  Hamelensis:  Das  ist, 
Der  Hämelischen  Kinder  Aufsgang,  1690.  8°;  Theodori  Kirchmayeri  Curiöse 
Historia  Von  dem  Unglücklichen  Ausgange  der  Hämelischen  Kinder.  Dresden 
und  Leipzig,  1702.  8^  28  schneegens]  s.  hierüber  Liebrecht,  Gervasius  von 
Tilbury  s.  98;  Birlinger,  Aus  Schwaben  I,  102  ff. 
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sie  das  zaichen  bei  inen  haben ,  werden  sie  hinfürter  von 
solchem  gefügel  onmolestirt  bleiben.  Also  ist  solch  zaichen 
etlich  hundert  jar  aldo  bliben,  in  mitler  weil  die  underthonen 
daselbs  kain  nachthail  des  gefügeis  halb  niemals  gespürt; 
5  und  das  hat  also  geweret  bifs  uf  unser  zeit ,  das  herzog 
Ulrich  von  Würtenberg  das  land  widerumb  eingenommen. 
Der  hat  ain  endrung  in  der  religion  gemacht,  die  alt  ca- 
tholisch  relligion  allerdings  abgethon  und  dargegen  das  new 
wesen  ingefürt.    Also  ist  auch  ain  ungeratner  bub,  ain  pre- 

lo  dicant ,  gen  Boll  kommen ,  gepürtig  von  Garmenschweiler 
ufserm  Madach,  genannt  .  .  .  ;  derselbig,  ufser  seiner  teufe- 
lischen, biltstürmerischen  art,  hat  die  hülzin  gans  nit  leiden 
mögen,  sonder  als  ain  abgötterei  vorhin  an  der  canzel  ufs- 
gerüeft,    darnach    aber   zerscheiten    und  verbrennen    lassen, 

15  und  wie  die  gemain  sag,  so  sein  die  schneegens  seidhere 
zum  oftermal  wnderkommen  und  den  inwoner  daselbs  an 
iren  fruchten  schaden  zugefüegt.  So  hat  auch  das  dorf 
seither  vil  unfahls  erlitten,  daran  doch  der  gottlos  predicant 
und  bildstürmer,    wie  man  vermaint,    die    gröst   und    maist 

20  ursach  ist  gewesen.  Die  obgemelt  grefin  hat  ain  sondere 
affection  und  liebe  zu  disem  dorf  Boll  gehapt,  also  das  sie 
ain  halb  gestift  aldo  ufgericht,  welches  doch  hernach,  als 
das  ganz  land  daselbs  umbher  in  die  würtenbergischen  hand 
kommen,    von    den    grafen  von  Würtenberg    abgethon    und 

25  ins  stettlin  Geppingen  ist  transferiert  worden,  und  damit  ist 
der  frommen  alten  grefin  ir  letster  will  und  mainung  ge- 
brochen, die  sich  nach  irem  absterben  gen  Boll  in  ir  aigens 
gestift  hat  lassen  begraben ,  und  wie  man  irem  grab  nach 
schetzen  kan,  so  ist  es  auch  ain  lange,  gerade  fraw  gewest. 

30  Es  haben  vor  jaren  die  alten  leut  zu  Boll  noch  vil  von  ir 
künden  sagen ,  das  sie  von  iren  vorelter  gehert  und  also 
von  ainem  zu  dem  andern  bei  der  gedechtnus  ist  behalten 
worden.  Aber  das  bildstürmerisch  wesen  das  macht  iezund 
ain  solche  barbariam ,    das  man  des  und  anders ,   ja   schier 

35  alles,  womit  unser  vorfarn  sein  umbgangen,  vergist.  Es  hat 
sonst  die  bemelt  grefin  noch  ain  wonung  gehapt,  nit  ferr 
von  Elchingen  und  von  der  Tonaw^  und  als  ir  ainiger  und 
lieber  son  ufser  sonderm  unfal  oder  vileucht  ufser  verhenk- 
nus  Gottes  in  der  Tonaw  ertrunken ,    do    hat    sie   ain  grofs 

40  laid  darob  entpfangen,  und  wann  sie  derhalben  getrost,  hat 
sie  allweg  gedultigclichen  gesagt:  »Wolan,  es  ist  mir  so  laid 
umb  mein  lieben  sone,  als  da  ich  an  aim  sontag  des  weich- 
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Wassers  sollt  manglen  oder  entraten.«  Zu  Elchingen  im 
closter,  auch  zu  Boll  mögte  vileucht  noch  vil  von  alten 
Sachen  und  handlungen  von  ir  erfaren  werden.  Unfer  von 
Boll  und  Ibenhausen  hat  es  in  selbiger  landsart  ain  bruder- 
5  haus  und  ain  kirchen  gehapt,  genannt  Schapfloch,  dahin 
vor  jaren  ain  grofse  kürchenfart  gewest  und  vil  zaichen  aldo 
beschehen  sein.  In  bemelter  kirchen  im  cor  hat  es  zu  vil- 
maln  ain  gruben  bekommen,  und  do  schon  dieselbig  zu 
Zeiten  ist  widerum    zugefült   und  vermacht  worden ,    so    hat 

lo  es  doch  kain  bestand  wellen  haben.  Das  ist  nur  so  vil  und 
so  oft  beschehen,  das  man  letstlich  hat  erkundigen  wellen, 
was  doch  die  ursach  und  ob  was  holes  darunder  seie.  Wie 
der  grund  hindan  getragen,  ist  man  über  ains  guten  halben 
mans  dief  uf  ain  gewelb  kommen,  und  wie  das  geöffnet  und 

15  man  hinabgestigen ,  [1432]  do  hat  man  ain  langen  dodten 
man  damitten  finden  ligen,  uf  der  rechten  selten  zu  seinem 
haupt  ist  gestanden  ain  erin  oder  messin  creuz  und  der 
linken  selten  aber  ain  klains  glekle ,  wie  man  die  in  der 
kürchen  ad  elevationem  pfligt  zu   gebrauchen ,    und   in   aim 

20  krais  herum  hat  er  vierundzwainzig  irdiner  krieg  uf  die  form, 
wie  ainest  die  alten  Römer  ire  urnas  umb  sich  gehapt,  deren 
ieder  voller  gebain  und  kolen  darunder  gewesen,  als  ob  die 
ossa  weren  verbronnen  gewesen.  Es  ist  vil  hievon  geredt 
worden   und    mancherlai    opiniones   darum   fürgefallen,    was 

25  das  bedeut  und  wess  difs  verbrennt  gepain  sei  gewest,  aber 
es  ist  noch  verborgen  und  niemands,  dann  allain  Gott  be- 
wisst.  Und  bei  dem  allem  ist  sich  auch  zu  verwundern, 
das  die  urnae  uf  die  alte  remische  manier  und  form  und 
darzu  von  roter  erden  sein  gemacht  gewesen,   so  doch  die 

30  erden  in  selbiger  landsart  gemainlichen ,  da  sie  gebrennt 
wurt,  nur  ein  groe  färb  gibt.  Es  mögt  sich  auch  hierumb 
was  bei  denen  von  Zülnhart,  die  zu  Dirnaw  gewesen,  zu 
erkundigen  sein.  Aber  die  grafen  von  Aichelberg  belangen, 
die  sein  fürnem  und  reich  gewest  vor  jaren,    aber   sie   sein 

35  umb  alle  ire  güeter  kommen ;  die  hat  Würtenberg,  wie  ander 
mer,  an  sich  gezogen,  darumb  sie  den  grafentitel  verlassen 
und  sich  her  geschriben.  Der  letst,  genannt  Burkhart,  hat 
sich  für  ain  vom  adel   ufsgeben   und  ain  bürgere  zu  Strafs- 


24  opiniones]  hs.  piniones.  33  Aichelberg]  hs.  Aclielberg  ;  s.  Moser,  Be- 
schreibung des  Oberamts  Kirchheim  s.  298—303,  und  Stähn  a.  a.  o.  II.  350 
und  III,  648—649. 
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bürg,  ain  Dreizehenere,  genomen,  und  wie  man  sagt,  so  hat 
er  sich  bim  weib  daselbst  nidergelassen  und  endtlichen  zu 
Strafsburg  gestorben.  Mit  ime ,  Burkharten,  ist  das  uralt 
adenlich  geschlecht  abgangen,  innerhalb  ainhundert  jaren. 
5  Es  haben  die  alten  zu  den  fürnembsten  gravengeschlechter 
in  selbiger  landsart  geheurat,  als  Tegk,  Veringen,  Hochen- 
berg ,  Neifen  ,  Wartstain  ,  Landaw ,  Metsch ,  Gundelfingen, 
Mindelberg  und  zu  ander,  hernach  aber,  wie  sie  in  abgang 
kommen,  zu  Königshaim ,  Rotenstain,  Eilerbach,   zu  letsten 

lo  aber  zu  den  Dreizehener,  wie  oblaut.  Darvor  soll  der  letst 
graf  von  Aichelberg  zu  Königshaim  sein  gesessen ,  ist  ain 
schlofs  und  dorf ,  im  land  zu  Würtenberg  gelegen ,  haben 
iezo  die  edelleut ,  genannt  die  Tummen  von  Neuburg ,  und 
sollen    dise    grafen    von    Aichelberg    von    den    grafen    von 

15  Würtenberg  und  den  iez  benannten  Tummen  geerbt  sein 
worden ,  zu  gleichem  tail ,  dann  die  Tummen ,  Aichelberg 
und  iren  ainichen.  Wie  aber  Wirtenberg  aldo  ins  spill 
kommen,  hab  ich  nit  gefunden.  Zu  Königshaim  soll  es 
noch  ain  gar  alten  thurn  haben  uf  die  remisch,  altfrenkisch 

20  manier,  und  daselbst  umbhere  wer  bei  den  alten  noch  aller- 
hand antiquiteten  zu  erkundigen.  * 

In  ermeltem  1538  jar  haben  die  jungen  pursgesellen  zu 
Rordorf  ein  lecherliche  sach  gethon.  Es  ist  ain  paur  zu 
Rordorf  vor  jaren  erschlagen  worden,  genannt  Felix  Wetzel. 

25  Der  hat  ain  witib  nach  im  verlassen ,  dise  hat  ain  anderer 
alda  genommen,  genannt  Jacob  Sessler,  und  haben  ain- 
andern,  wie  vilmals  beschicht,  baid  betrogen.  Er  hat  sie 
von  guets  wegen  genommen ,  do  war  aber  nichs ;  da  sie 
verhofft ,    seitmals  er  ain  junger  gesell  und  starks  leibs ,    so 

30  würde  er  auch  stark  under  der  gurtel  sein,  do  fälet  es  auch. 
Also  stuende  es  nit  lang  an ,  die  fraw  clagt ,  er  weit  oder 
könt  ir  nichs  guets  thuen,  uf  mainung,  er  solte  billicher 
brueder  Engele  haisen,  wie  man  dieselbigen  leut  nempt. 
Es  kam  die  sach  so  weit,    das  die  jungen  gesellen  das  ge- 

35  schrai,  das  über  den  Sessler  gieng,  erfueren.  Also  namen 
sie  in  uf  ein  hurdt,  gaben  im  ain  schwarze  hennen  in  die 
rechten  handt  und  truegen  in  also  von  Rordorf  bifs  geen 
Althain  zu  s.  Pangratio ,  [742]  wie  in  ainer  process.  Da- 
selbst zu  Althain  haben  sie  in  in  die  kirchen  getragen ,    do 

* 

9  und  II  Königshaim]  hs.  Königsegk;  s.  z.  18;  es  sind  wohl  die  von 
Köngen  gemeint;  s.  Beschreibung  des  Oberamts  Efslingen  s.  203  ff. 
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hat  er  dem  Heben  hailigen  die  schwarzen  hennen  zu  ainem 
Opfer  bringen  müefsen,  damit  im  geholfen  würde.  Die  hurde 
ist  hernach  etUche  jar  an  der  kirchen  lainendt  bliben.  Als 
das  Opfer  verbracht,  haben  sie  in  mit  inen  wider  geen  Ror- 
5  dorf  ins  würtshaus  genommen  und  vermaint,  die  sach  ufs- 
gericht  haben.  Aber  es  half  den  gueten  man  nit  vil,  die 
fraw  kont  die  walfart  nit  loben.  Ich  hett  darfur,  wa  disen 
pauren  ir  fürnemen  gerathen,  es  würde  von  allerlai  stenden 
ein  grofse  walfart  geen  Althain  geben  haben,  und  wer  müg- 

lo  lieh,  das  solch  walfart  vil  gerten  zu  bürden  würde  gepraucht 
haben,  villeucht  auch  ein  grose  theure  megte  under  den 
schwarzen  hennen  erfolgt  sein.  Es  hett  diser  paure  von 
Rordorf  nit  gefüegt  uf  den  Hundsruck,  dann  er  würde  da- 
selbst kein  heirat  bekommen  haben ;  dann  in  selbiger  landts- 

15  art  hat  es  ain  gegne,  haist  »an  der  Ider« ,  gehört  in  die 
grafschaft  Sponhaim,  da  wurt  under  dem  gemainen  man 
von  unverdechtlichen  jaren  here  und  zu  achten,  noch  von 
der  haidenschaft ,  ein  gewonhait  gehalten ,  also  ,  wann  ain 
junger  gesell  sich  verheiraten  will  und  umb  eine  würbt,   so 

20  muefs  zuvor  er  irer  freundtschaft  bürgen  setzen,  das  er  ain 
hertbarer  gesell  seie  (das  sein  die  verba  formaHa),  das  ist 
sovil,  das  er  wol  hasplen  künde  uf  der  betziehen.  Dargegen 
aber  so  mufs  im  der  hochzeiterna  freuntschaft  verbürgen, 
das    iren    dochter    oder  verwantin    ein    raine  jungfraw  seie ; 

25  iedoch  dingen  sie  darbei  ufs  drei  stuck,  nemlich  kinderspill, 
als  wann  die  halbgewachsne  kinder  mit  ainandern  sich  paren 
und  gaupen;  item  hürtenscheden,  was  hünder  den  zeunen 
oder  dergleichen  orten  sich  ongeferdt  begibt,  und  dann 
hew-  oder  kornbaren,  das  wurt  insonderhait  ufsgedingt;  dann 

30  wie  baldt  het  ain  strohalm  an  sollichem  ort  ain  schaden  ge- 
thon?  Für  dise  drei  scheden  versprücht  man  keinem,  und 
da  sie  gleich  ain  guete  zeit  im  bessenreis  umbgelofifen ,  so 
muefs  doch  der  guet  narr  schweigen  und  zufriden  sein. 

In  disem  1538  jar  hat  sich  noch   ain    handlung    in    der 

35  herrschaft  Mösskirch  zu  Hewdorf  begeben.  Es  safs  daselbs 
ain  mair  uf  Hainrich  Weiglins  hof,  genannt  Claus  Grieninger, 
war  sonst  ain  gueter,  frommer  man,  aber  als  er  selbigs  jars 
mit  seiner  frucht  verhept,  das  er  sie  vil  theurer  herpstzeiten 
het  künden  verkaufen,  und  gleich  darauf  ain  wolfaile  erfolgte, 

40  do  kam  der  tausendtlistig  feindt  hünder  in,  bracht  in  in  ain 
solche  Verzweiflung,  das  er  sich  hünder  sein  behausung  in 
sein   garten    an    ain   bäum  erhankte.     Nun  warde  ain  zank, 
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welcher  obrigkait  der  leib  zu  verprennen  zusteen  sollte,  dann 
der  paum  stände  in  dem  garten  ohne  mitel  inerhalb  etters 
des  dorfs,  so  die  hochen  gericht  baider  herrschaften  Möss- 
kirch  und  Sigmaringen  underschaidt;  so  het  sich  aber  der 
5  arm  mann  an  ainem  ast  über  den  zäun  hinaufs  entleipt. 
Hüerüber  wardt  vil  disputiert,  aber  grave  Carle  von  Zollern, 
als  ain  newer  Inhaber  der  sigmaringeschen-werdenbergischen 
güetere ,  gab  die  sach  nach.  Also  wardt  der  todt  cörpel, 
wie   gebreuchlich ,    in   zimbrischer    obrigkait    zu   eschen  ver- 

lo  brennt. 

Bei  wenig  jaren  hat  sich  zu  Überlingen  ain  gleicher 
casus  begeben.  Daselbst  hat  sich  ain  reiche  witib ,  von 
wegen  das  der  wein  in  ain  abschlag  kommen ,  dessen  sie 
ein  guete  anzall  noch  het,  auch  also  mit  aim  strick  zu  obrist 

15  im  haus  entleibt.  Dermasen  kan  der  Satan  nit  feuren,  sonder, 
wo  er  platz  findt ,  da  grüblet  er  weiter ,  last  auch  nit  nach 
so  lang,  das  er  den  mentschen  stürzt  und  in  höchstes  leiden 
pringt.  Der  allmechtig  verleihe  uns  allen  sein  gnad,  das 
wir  seine  listige  und  strick  beharrlichen  entgeen  mögen ! 


20  [743]  Ufser  was  Ursachen  die  drei  gebrüeder,  freiherren 
zu  Zimbern ,  den  grafenstandt ,  wie  den  ire  voreitern 
gehapt ,  widerumb  angenomen ,    iedoch    ires  alten  titeis 

unbegeben. 

Wiewol  der  freiherrenstand  vor  vil  jaren  in  der  teutschen 

25  nation  in  hochem  ansehen  und  würden   gewesen  (dann  der 

grafenstandt    selbiger    zeiten    nit    erblich ,    sonder    sein    der 

römischen  kaiser  amptleut  und  pfleger  gewesen),  so  ist  doch 

bei    den    zwaihundert  jaren    ungefärlich ,    oder    etwas  mehr, 

solcher  freiherrenstandt  in  ain  grosen  abfahl  kommen ,  also 

30  das  die  grafen  von  den    römischen  kaisern    nach    und  nach 

in  iren  officiis  und  vogteien  perpetuirt,  sich  für  die  freiherren 

herfür    getrungen    und ,    unangesehen    das   sie    ain    gleichen 

stand  im  reich,  iedoch  den  Vorgang  vor  den  freiherren  des 

nammens  halb  letsthchen  erlangt,  daher  dann  vor   jaren  vil 

35  der  freiherrengeschlechter  den  grafentitel  angenommen,    als 

nämlichen  die  herren  von  Hanow,  wie  das  guete  Urkunden 

bei   dem    hofgericht   zu  Rotweil   befunden   werden ,    die  ich 

* 

16  findt]  hs.  feindt. 
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selbs  gesehen  und  gelesen;  item  die  herren  von  Hohenloe, 
die  herren  von  Lupfen ,  die  herren  von  Thengen ,  die  von 
Königstein,  Obereisenburg  und  ander.  Helfenstain  sein  vil 
elter  grafen ,  dann  sie  zuvor  herren  von  der  Fils  sich  ge- 
5  schriben.  Gleicher  gestalt  ist  auch  von  den  grafen  von 
Castel,  Mansfeldt,  Beuchlingen  und  ander  zu  achten.  Dann 
bei  unsern  zeiten  haben  die  herren  von  Westerburg ,  die 
herren  von  Nidereisenburg  und  dann  die  schenken  und 
herren  zu  Erbach  gleichergestalt  und  ufser  solchen  bedenken 

lo  den  grafentitel  angenommen ,  zudem  der  freiherrenstand  zu 
unsern  zeiten  in  ein  grose  verklainerung  kommen,  seitmals 
auch  kaufleut  und  ganz  geringe  leut  ires  herkomens  von 
den  römischen  kaisern  gefreit  und  zu  freiherren  sein  ge- 
würdiget worden.     Ufser    solchen    und    andern   beweglichen 

15  Ursachen  haben  sich  umb  dise  zeit,  nämlich  umb  das  jar 
1537,  die  drei  gebrüeder,  freiherren  zu  Zimbern  ,  zusamen 
verfliegt  und  allerlai  gelegenhaiten  diser  sachen  halben  er- 
wegen  und  bedacht  und  sich  letstlichen  dahin  entschlossen, 
seitmals  irer  vordem  einstails  vor  vierhundert  jaren  und  bei 

20  Zeiten  ,  als  sie  noch  die  grafschaft  Monhaim  ingehapt,  sich 
graven  zu  Zimbern  geschriben  und  genempt,  wie  dess  noch 
glaubliche  Urkunden  vorhanden  und  im  fahl  fürgelegt  megen 
werden,  das  sie  im  namen  des  allmechtigen  solchen  grafen- 
titel   und   namen ,     unverendert    und    unbegeben   ires    alten 

25  Stands  und  titeis  der  freiherren,  widerumb  ernewern  wellten, 
auch  also  mit  verwilligung  der  kaiserlichen  Majestät  sich 
baider  titel  sammenthaft ,  grafen  und  herren  zu  Zimbern, 
schreiben  und  gebrauchen  weiten.  Solchs  bei  der  kaiser- 
lichen Majestät  anzupringen,  hat  herr  Wilhelm  Wernher,  als 

30  der  dozumal  beisitzer  am  kaiserlichen  cammergericht ,  uf 
sich  genommen,  und  demnach  haiser  Karle  der  zeit  in  Hi- 
spania  war,  hat  er  durch  doctor  Mathiam  Helden,  war  dar- 
vor  ein  assessor  am  cammergericht  gewesen  und  aber  iez- 
mals  vicecanzler,    solches  alles  dem  kaiser  fürbringen  lasen. 

35  Das  haben  Ir  Majestät  domaln  ganz  gnedigest  bewilliget, 
vermeg  und  Inhalts,  wie  hernach  volgt:  »Wir  Carl  der  fünft, 
von  Gottes  genaden  römischer  kaiser,  zu  allen  zeiten  mehrer 
des  reichs ,  in  Germanien  ,  zu  Castilien ,  Arragon,  Legion, 
baider    Sicilien  ,  Jerusalem  ,  Hungern ,   Dalmatien  ,   Croatien, 

40  Navarra  ,  Granaten  ,  Toletten  ,  Valenz,  Gallicien,  Majorica, 
Hispalis ,  Sardinien  ,  Corduba ,  Corsica ,  Murcien  ,  Gyenis, 
Algarbien  ,    Algezieren  ,    Gibraltar ,    der  canarischen  und  in- 
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dianischen  inseln  und  Terrae  firmae,  des  oceanischen  meers 
könig ,  erzherzog  zu  Österreich ,  herzog  zu  Burgundi ,  zu 
Lottrich,  zu  Brabant,  zu  Steir ,  zu  Kernten,  [744]  zu  Krain, 
zu  Lützelnburg  ,  zu  Limpurg,  zu  Geldern,  zu  Calabrien,  zu 
5  Athen ,  zu  Neopatriae  und  zu  Würtemberg  etc. ,  grave  zu 
Hapspurg,  Flandern,  zu  Tirol,  Görz,  zu  Barcinon,  zu  Artois, 
zu  Burgundi ,  pfallenzgrave  zu  Henegow ,  zu  Holland ,  zu 
Seelandt,  zu  Pfirdt,  zu  Kiburg,  zu  Namur,  zu  Rossilion,  zu 
Ceritania  und  zu  Zütpfen ,  landgrave  in  Elsas ,  marggraf  zu 
10  Burgow,  zu  Oristani  und  Gotiani  und  des  hailigen  römischen 
reichs  fürst  zu  Schwaben ,  zu  Catalonia  und  Asturia  ,  herr 
in  Frislandt  und  uf  der  windischen  Mark,  zu  Portenow,  zu 
Biscaja,  zu  Molin,  zu  Salins  und  zu  Mecheln,  bekennen  für 
uns  und  unser  nachkommen  am  reich  ofenlich  mit  disem 
15  briefe  und  thuen  kundt  allermenigclich.  Wiewol  die  höche 
römischer  kaiserlicher  würdigkait  durch  macht  ires  erleuchten 
trons  mit  edlen  geschlechten  und  underthonnen  geziert  ist, 
iedoch ,  so  dieselben  edlen  geschlecht  und  underthonnen 
mit  ehre  und  würdigkaiten  ie  höcher  gewürdiget  und  nach 

20  irem  verdienen  begabt ,  ie  mehr  derselbig  kaiserlich  thron 
geziert  und  die  underthonnen  bei  erkanntnus  in  gehorsam 
behalten  und  zu  adenlichen  tugenden,  erlichen  und  redlichen 
guten  tahten  und  getrewem  dienst  bewegt  werden.  So  wir 
dann    ufs     derselbigen    höche    und    kaiserlicher    würdigkait, 

25  darein  uns  der  allmechtig  Gott  nach  seinem  götlichen  willen 
gesetzt  hat,  auch  angebornner  güete  und  miltigkait  allzeit 
genaigt  sein,  aller  und  iegclicher  unser  und  des  hailigen 
reichs  underthonen  und  getrewen  ehre  ,  würde,  standt  und 
ufnemen  zu  betrachten    und  zu  fürdern ,    so    ist  doch  unser 

30  kaiserlich  gemiet  begirlicher  und  meer  genaigt,  der  namen, 
stammen  und  geschlecht  in  hoche  ehre  und  würde  zu  er- 
heben, die  von  adellichem,  altem  herkommen  und  von  Got 
dem  allmechtigen  mit  Vernunft,  tugendt  und  geschicklichait 
dermasen  begapt  sein,  dardurch  unser  und  des  hailigen  reichs 

35  ehr  und  lob  gemehrt  wurdt,  und  der  voreitern  und  sie  bei 
unsern  vorfarn ,  römischen  kaisern  und  künigen,  sich  allzeit 
in  getrewer,  emsiger  und  gehorsamer  dienstbarkait  für  ander 
redlich  und  erlich  gehalten  und  bewisen  haben.  Wann  wir 
nun  güetlich  zu  herzen  genommen  und  betrachtet  das  guet, 

40  adelich,  uralt  herkommen,  darinnen  wir  die  edlen  unser  und 

* 
33  geschicklichait]  hs.  geschlickHchait. 
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des  reichs  lieben  getrewen  Johanns  Wernher ,  Gottfridt 
Wernher  und  Wilhelm  Wernher  Freiherren  zu  Zimbern,  ge- 
prüedern  ,  erkennen,  dero  ureltern  vor  vil  hundert  jar  in 
dem  standt,  ehr  und  würd  der  freiherren  gewest,  auch  oft- 
5  mals  hoche  fürsten  und  andere  fürstliche,  trefenliche  geschlecht 
sich  zu  inen  zu  verheiraten  beflissen,  also  das  dasselbig  ge- 
schlecht der  herren  von  Zimbern  nit  allain  von  alter  here, 
besonder  ie  und  allwegen  den  hochen  vorgenden  graven 
sonder    ainichen    underschaidt ,     dann    allain    des   nammens, 

lo  gleich  gehalten  worden,  auch  bei  unsern  vorfarn,  römischen 
kaisern  und  königen,  und  unserm  loblichen  haus  Österreich 
in  sonderm  hochem  ansehen  gewest  ist,  darzu  auch  die  stete 
Heb,  anhang  und  getrew,  fleifsig,  willige  und  nutzliche  dienst, 
die  ire  vorfarn  iezgemelten  unsern  vorfarn,  dessgleichen  sie, 

15  die  drei  gebrüeder ,  uns  und  den)  hailigen  reich  in  vil  weg 
und  sonderlich  gedachter  Wilhelm  Wernher,  erstlich  in  Ver- 
waltung unser  und  des  hailigen  reichs  hofgericht  zu  Rotweil 
bei  zwainzig  jar  lang,  und  nachmals  an  unserm  kaiserlichen 
cammergericht    als    beisitzer    nun   bifs    in    das    zehendt  jar, 

20  mit  allem  fleis  und  darstreckung  irer  leib  und  güeter  ge- 
trewlich  und  fruchtbarlich  erzaigt  und  beweist  haben  und 
noch  teglichs  ohne  underlafs  thundt  und  hinfüro  zu  thuen 
willig  erpieten,  auch  wol  thuen  megen  und  sollen,  darumb 
zu  etwas    ergetzlichkait   solcher    irer    und    irer  voreitern  an- 

25  genem  und  getrewen  diensten ,  andern  zu  beispill  und  an- 
raizung  zu  gueten,  adellichen  tugenden,  uns  [745]  und  dem 
reiche  zu  dienen,  und  ufs  vil  andern  redlichen,  treffenlichen 
Ursachen,  uns  darzu  bewegende,  dardurch  difs  uralt  her- 
kommen   geschlecht    der    herren    von    Zimbern    allain    des 

30  namens  halber  nit  undergetruckt  und  mit  der  zeit  verklainert 
werden  mege,  so  haben  wir  mit  wolbedachtem  muet,  zeitigem 
rath  unser  und  des  reichs  fürsten,  graven,  edlen  und  lieben 
getrewen,  und  rechtem  wissen  den  obgemelten  Johann,  Got- 
fridt  und  Wilhelm  Wernhern  dise  genad  gethon ,  auch  frei- 

35  hait  gegeben  und  wellen ,  das  sie  und  alle  ire  ehliche  leibs 
erben  und  derselben  erbenserben  für  und  für ,  in  ewigkait, 
manns-  und  frawenpersonnen,  graven  und  grefin  zu  Zimbern 
haisen  und  seien,  auch  dieselbig  herrschaft  Zimbern,  wie 
sie  bifsher  gewest  und    desselbigen    ires    titeis  unverendert, 

40  unverzigen ,  in  ain  grafschaft  gemacht ,  doch  das  sie  uns, 
unsern  nachkomen  und  dem  reiche  von  wegen  solicher 
grafeschaft   getrew ,    gehorsam  und  gewertig   sein  und  alles 
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thuen,  das  getrewen  graven  und  herren  des  reichs  zu  thuen 
gepürt  ;  das  auch  obberüerte  Herrschaft  Zimbern  mit  allen 
iren  zugehöringen ,  herrlichkaiten  und  oberkaiten ,  wie  ob- 
stett ,  nun  hinfüro  in  ewigkait  ein  grafschaft  gehaisen  sein 
5  und  alle  gnad  und  freihält  haben  soll,  die  ander  grafschaften 
im  reich  haben ,  von  allermenigclichem  unverhündert,  und 
gebieten  darauf  allen  und  iegclichen ,  churfürsten,  fürsten, 
gaistlichen  und  weltlichen,  prellaten,  graven,  freien,  herren, 
rittern,  knechten,  hauptleuten,  landtvögten,  vitztumben,  vög- 

lo  ten,  pflegern,  Verwesern  ,  amptleuten,  schulthaisen ,  burger- 
maistern,  richtern,  räthen,  chündigern  der  wappen,  ernholden, 
perseveranten,  burgern,  gemainden  und  sampt  allen  andern 
unsern  und  des  hailigen  reichs  underthonnen  und  getrewen, 
in  was   würden ,    Stands  oder  wesens    die    sein ,    wissentlich 

15  und  vestigclich  mit  disem  brieve  und  wellen,  das  sie  obge- 
melte  Johann,  Gotfridt  und  Wilhelm  Wernhern,  ire  eliche 
leibs  erben  und  derselben  erbenserben,  manns-  und  frawen- 
geschlecht,  für  und  für,  ewigclich  graven  und  herren,  grefinen 
und  frawen  zu  Zimbern  nennen,  haifsen,  schreiben,  titelieren, 

20  ehren,  achten  und  halten  und  sie,  ire  eliche  leibs  erben  und 
der  selben  erbenserben  für  und  für,  ewigclich,  auch  die  ge- 
melt  grafschaft  und  herrschaft  Zimbern  mit  allen  iren  zuge- 
hörungen ,  herrlichaiten  und  obrigkaiten  bei  diser  unser 
kaiserlichen  freihält ,    auch    allen  andern  gnaden ,  freihalten, 

25  gewonhaiten  genzlich  und  berübigclich  beleiben  ,  dess  alles 
geniesen  und  gebrauchen  lasen,  darwider  nit  thuen,  hündern, 
irren,  noch  dess  iemands  andern  zu  thuen  gestatten,  in  kein 
weise  oder  wege ,  als  lieb  ainem  iede  seie ,  unser  und  des 
reichs  schwere  ungnad  und  straf  und  darzu  ain  peen,  nam- 

30  lieh  hundert  mark  lettigs  golds,  zu  vermeiden,  die  ain  ieder, 
so  oft  er  frevenlichen  hiewider  thett,  uns  halb,  in  unser  und 
des  reichs  cammer ,  und  den  andern  halben  tail  den  obge- 
melten  Johannsen,  Gottfriden  und  Wilhelmen  Wernhern  und 
iren  ehlichen  leibs  erben  und  derselben  erbenserben,  graven 

35  und  herren  zu  Zimbern ,  zu  bezallen  verfallen  sein  sollen, 
mit  urkundt  difs  briefs,  besigelt  mit  unserm  kaiserlichen  an- 
hangenden insigel,  geben  zu  Fillen-Franken  am  xxiiiiten  tag 
des  monats  Mai ,  nach  Christi  unsers  lieben  herren  gepurt 
fünfzehenhundert  und  im  acht    und  dreifsigisten  jar,   unsers 

40  kaiserthumbs  im  achtzehenden  und  unserer  reich  im  drei 
und  zwainzigisten  jare.«  Es  mochten  die  brief  und  der  be- 
41  jare]  abgedruckt  bei  Ruckgab  er,  Geschichte  der  Grafen  von  Zimmern 
Zimmerische  Chronik.     III  I4 
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rieht  kaum  user  Hispannia  zu  Augspurg  ankommen  ,  es 
schickt  grave  Gotfridt  Wernher  sein  jungen  vettern ,  graf 
Frobenium  Christof,  nach  Augspurg,  selbige  brief  zu  erheben. 
Wie  er  nun  geen  Augspurg  kompt  in  die  herbrig  zum 
5  Strebel,  war  es  an  einem  sampstag  zu  nacht.  Man  gab 
under  und  neben  andern  drachten  ein  guets  grofs  esen 
frischer  und  wolgebrattner  kramatsvögel,  die  kamen  nur  zu 
anfang  des  nachtmals  über  disch.  Man  kant  weder  den 
grafen,  oder  seine  [746]  diener.    Nun  hete  aber  der  alt  herr, 

10  graf  Gottfridt  Wernher,  seinem  vettern  ain  diener  zugeben, 
der  hiefs  Jacob  Gechinger,  ein  wunderbarlichs ,  aber  ein 
weit  gewandelts  mendle.  Vor  demselbigen  sorgt  sich  der 
graf  und  dorft  die  kramatsvögel  nit  essen  ,  also  auch  der 
Gechinger ,    und  forcht    ie    ainer  den  andern ,    er  würd  des 

15  flaischessens  halb  uf  verbottne  zpit  dahaim  verrathen  wer- 
den. Damit  so  truege  der  würt  die  herrlichen  kramats- 
vögel wider  ab  dem  disch  und  satzt  die  vil  witzigem  leuten 
für.  Es  hat  darnach  der  Gechinger  mehrmals  bekannt  und 
hoch  beteuret ,    das  in  all  sein  tag  kein  sach  dermasen  nie 

20  hab  gerewet,  dann  das  er  die  kramatsfögel  also  uneversucht 
hab  lasen  hintragen.  Gemanet  mich  vast  an  das  banket  zu 
Speir,  das  über  etlich  jar  hernach  etlich  fürsten  hielten,  als 
herzog  Wolfgang  von  Bairn  ,  marggraf  Albrecht  von  Bran- 
denburg und  landtgraf  Jörg  von  Leuchtenberg  ....     Darzu 

25  wardt  graf  Wilhelm  Wernhern  von  Zimbern,  cammerrichter, 
sampt  andern  cammergerichtspersonnen  geladen,  under  denen 
doctor  Anastasius  Eisengrien,  war  marggraf  Albrechts  pro- 
curator.  Dieweil  es  aber  an  ainer  vassnacht  und  auch  guete 
gebrattne    kramatsfögel   vorhanden ,    die  dann  der  cammer- 

30  richter  nit  afse,  do  dorft  sie  der  schleckerhaft  doctor  auch 
nit  essen  und  solts  im  das  herz  haben  abgestofsen.  Des 
iederman  wol  lachen  mocht,  dann  er  gieng  doch  mit  keinem 
kinde ,  das  ime  darvon  solt  abgangen  sein.  Aber  Jacob 
Gechinger  kam  mit  seim  herren  underwegen  geen  Burgow  ; 

35  in  der  herbrig  waren  vil  kaufleut,  die  allerlai  lender  durch- 
wandlt.  Ob  disch  ward  von  mancherlai  Sachen  conversirt. 
Der  Gechinger  wolt  auch  etwas  seltzams  uf  die  pan  bringen, 
darvon  andere  nie  gehört ,  sprach ,  er  [sei]  ains  mals  geen 
NeapoHn  kommen ,    da  het   er  kreps  gesehen  ,  die  so  grofs 

* 

s.    199 — 202.        24    ...  ]  der   satz  ist  unvollständig.       38   sei]    dürfte    zu   er- 
gänzen sein. 
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gewesen ,  das  man  sie  uf  dem  vischmarkt  ofenlich  wie  das 
ochsenflaisch  het  ufsgehawen  und  die  stuck  beim  pfundt 
verkauft.  Das  wolt  nit  iederman  so  gern  glauben  und  ver- 
lachtens.  Aber  Gechinger  beharret  uf  seinen  novelles,  gleicher- 
5  gestalt  wie  Seifridt  von  Bietenhaim ,  der  sagt ,  er  het  die 
gruben  zu  Breuscheck  vor  jaren  gefischet,  do  het  er  äl  ge- 
fangen, wer  ieder  so  grofs  gewest,  als  er  umb  sein  schenke] 
in  der  dicke.  Das  war  bei  vilen  auch  so  wenig  glaublich, 
als  des  Gechingers  grofse  kreps  zu  Neapolis. 

10  Hiebei    ist    zu  vermerken ,    das    in  widerannemung    des 

graventitels  die  drei  gebrüeder  eben  so  wenig,  als  in  andern 
Sachen,  sich  kinden  vergleichen  ;  dann  graf  Johann  Wernher 
seinen  gebrüedern  zu  widerdriefs  nur  ain  gespöt  daraufs  ge- 
macht   und  nampt   sich  graf  Micheln   von  Klainen-Egipten, 

15  einem  Zigeuner  nach,  der  also  vor  jaren  wolt  gehaisen  sein. 
Het  gleichwol  des  gespöts,  das  er  hiemit  trib,  nichs  bedurft, 
dann  andere  missgönstige  dessen  nur  zu  vil  triben ,  wie  es 
dann  pfligt  zu  geen  und  andern  hievor  in  solchem  fahl  auch 
begegnet   ist ,    die    sich  gleichergestalt    wol    leiden  müesen. 

20  Und  ist  nit  weniger,  es  gibt  ain  solche  newerung  ain  hafs 
zu  allen  theilen  ,  insonderhait  bei  den  herren  ,  die  hassen 
solche  als  desertores  ordinis ,  die  graven  aber  wolten  sie 
gern  münder  achten  ,  dann  die  herren,  uf  mainung,  als  ob 
sie  des  Stands  nit  genofs    oder  würdig   weren.     Und  muefs 

25  man  die  leut  reden  lasen  ,  die  gens  köndens  nit ;  in  zehen 
oder  zwainzig  jaren  verjäret  es  und  ist  den  leuten  nit  mehr 
so  seltzam. 

*  [145 1]  Grave  Gottfridt  Wernher  hat  nit    allain  wellen, 
das  im  graf  und  herr  zu  Zimbern  geschriben ,  sonder  auch 

30  man  soll  im  reden  ime  ain  sollich  predicat  geben ,  daruf 
auch  seine  underthonen,  sovil  [1452]  möglich,  dahin  beredt 
und  vermögt ,  das  sie  diese  ungewönliche  rede  in  brauch 
haben  gebracht.  Die  verstendigen  habens  für  ain  grofse 
dorhait  gehapt,  die  vernachpurten  aber  habens  verlacht  und 

35  vil  gespais  damit  getriben,  und  da  ainer  gesagt  :  »Gnediger 
graf  und  herr!«  ist  geantwort :  »Gnediger  gauch  und  geck, 
geck  und  gauch!«  Dieweil  er  gelept,  hat  man  sein  gar  ge- 
wonet,  also  zu  reden  ;  seine  erben  haben  vil  mühe  gehapt, 
solchs  bei  den  underthonen  abzustellen.  * 

40  Under  andern  calumnien ,  die  Zimbern  sein  desshalben 

fürgeworfen  worden,  war,  das  gemainhch  die  geschlechter, 
die  sich  erhöcht    und    iren  standt,    darin  sie  Got  geordnet, 

14* 
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verlassen ,  nit  lang  hetten  geweret ,  sonder  baldt  darnach 
weren  abgangen ,  als  nämlich  Falkenstain  ,  Sonnenberg, 
Königstain  und  Hag  und  andere.  Das  ist  alles  ain  mainung, 
aber  hievon  nit  guet  zu  urthailen  ;  dann  bei  seinem  standt 
5  nit  bleiben,  lafs  ich  sein,  das  es  nit  glücklich  sei,  insonder- 
hait  da  minder  Stands,  als  von  adel,  sich  dermasen  erhöchen 
und  herfür  brechen  ,  aber  das  ainer  ain  standt ,  den  seine 
vorfaren  gehapt  und  den  durch  verschulden  nit  verwürkt, 
sonder  armuet  halben  [747]  müefsen  verlassen,  wie  dann  das 

10  ein  geschlecht  uf  das  ander  in  abgang  kompt,  wider  an- 
nimpt  und  nach  ehren  begert  zu  drachten,  welcher  guet- 
herziger  oder  beschaidner  mentsch  wolte  das  mit  billichkait 
künden  verachten  oder  verweisen  ?  Zu  dem  solche  und  der- 
gleichen Sachen    mit  keinem   pracht  oder   hoffart  sollen  an- 

15  gefangen  werden,  da  dann  wenig  glucks  bei  sein  kan,  sonder 
mit  ainer  sonder  gottesforcht  und  erkantnus,  dann  das  herz- 
lich und  guet  vertrawen  zu  Gott  erhelts  alles.  Wievil  sein 
aber  darneben  deren  herrengeschlechter  noch  bei  leben,  die 
sich  in  irem  standt  also  haben  erhöcht,  als  nemlich  Hanow% 

20  Hochenloe ,  Tengen ,  Westerburg ,  Eisenburg  und  andere 
mehr  ?  Mit  denen  ansehenlichen  und  fürnemen  freiherren 
von  Bolanden,  die  vor  jaren  des  römischen  reichs  erbtruch- 
sefsen  gewest ,  hat  es  die  mainung  gehapt.  Sie  haben  ain 
brüederthailung    under    inen   gethon    und    ire    herrschaften 

25  partirt ;  dem  elter  ist  Bolanden  worden,  dem  andern  Falken- 
stain ,  dem  dritten  Hochenfels  ,  sein  alle  am  Dondersperg 
gelegen,  so  von  den  alten  ist  Mons  Jovius  genannt  worden, 
an  welchem  berg  dann  bei  kurzen  jaren  darvor  die  niderlag 
des    römischen    königs   Adolphs  beschehen  war,  bei  einem 

30  creuz,  zum  Pruch  genannt.  Under  denen  dreien  geschlech- 
tern  ist  ain  freiherr  von  Falkenstain  des  römischen  königs 
Ruprechts  hofmaister  und  in  grosem  thon  gewesen ;  der  ist 
uf  Falkenstain  ein  graf  worden,  gleichwol  er  ohne  manliche 
leibs  erben    abgestorben    und    also    der  stam  ,    so    sich  von 

35  Falkenstain  geschriben,  mit  ime  abgangen.  Es  haben  die 
zwen  freiherren,  gebrüeder,  von  Bolanden  nit  allain  sich  ires 
angebornnen  namens  Bolanden  verzigen  und  andere  namen, 
als  Falkenstein  und  Hochenfels,  angenommen,  sonder  auch 
sie  haben    ain    enderung    im    wappen    getroffen.     Bolanden 

* 

30  creuz]  vgl.   Geissei,  Die  Schlaclit  am  Hasenbühl  und  das  Königskreuz 
zu  Göllheim  s.  41  ff.  und  Bemerkungen  27. 
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ist  ain  weifs  radt  in  eim  blawen  feldt  und  uf  dem  heim  ain 
runder  schürm ,  wie  das  wappen  ;  das  hat  der  elter  a  la 
chieff  de  la  maison  für  sich  und  seine  nachkommen  sampt 
dem  haus  Polanden  vorbehalten.  Falkenstain  aber  ist  ge- 
5  west  das  wappen  Bolanden  an  ime  selbs  ,  iedoch  an  den 
dreien  orten  an  iedem  drei  guldiner  kuglen  und  uf  dem 
heim  ein  cronen,  daraufs  ein  guldiner  trackenkopf.  Hohen- 
fels  ist  der  schilt  den  andern  gleichförmig,  ufserhalb  fünf 
geler    senfbletter    sein    im   wappen    und    uf   dem    heim    ain 

10  weises  radt. 

*  [1538]  Bischof  Friderich  von  Speir  war  ain  edler  frei- 
herr  von  Bolandern  und  von  wegen  seiner  adenlichen  person 
und  wolkundigkait  in  sonder  gnaden  bei  dem  römischen 
könig  Rudolfen.     Uf  ain  zeit  aber,  als  desselben  königs  ge- 

15  mahel,  sie  w^ar  ain  herzogin  von  Burgundt,  den  Rein  herab 
gen  Speir  raiset,  do  entpfieng  sie  diser  bischof  ganz  erlichen, 
aber  wie  er  ir  ufser  dem  wagen  half,  do  küsst  er  sie  an 
den  mundt.  Wiewol  er  nur  vileucht  das  nit  beser  mainung 
thete,  sonder  vermaint,  das  sich  sollichs  dem  welschen  und 

20  purgundischen  geprauch  nach  gepürte ,  iedoch  nam  die 
königin  das  zu  ainer  solchen  schmach  und  Verachtung  an, 
das  sie  es  hernach  dem  könig  klagte ,  welcher  ime  herum 
so  ungnedig  ward ,  das  er  im  nachstallt,  derhalben  der  bi- 
schof weichen  mufst,  und  so  lang  der  könig  hernach  lepte, 

25  dorft  er  nit  offenlich  in  bischtum,  mufst  sich  an  der  frembde 
hin  und  wider  behelfen.  * 

Das  aber  grafengeschlechter  vor  jaren  in  ain  sollichen 
abfahl  kommen,  das  befindet  sich  bei  den  grafen  von  Landow 
und  Erolzheim  ;    sein  vor  jaren  ansehenliche  grafen  gewest, 

30  aber  armuet  halber  sein  es  bei  unsern  zeiten  edelleut.  Also 
auch  mit  den  von  Emps,  sein  vor  vil  jaren  grafen  zu  Chur 
gewest.  Also  auch  mit  den  herren  von  Falkenstain,  Königs- 
eck und  Bolweiler,  auch  Bodman,  under  denen  Königsegk 
und  Bolweiler   iren    herrenstandt    nach  langem   wider  ange- 

35  nommen.  So  haben  unsere  vätter  in  frischer  gedechtnus 
gehapt  den  grosen  abfahl,  darin  die  edlen  grafen  von  Castel 
durch  die  langwirige  krieg  mit  dem  stift  Würzburg  kommen, 
also  auch,  wiewol  ire  voi  eitern,  zugleich  den  grafen  von  Roten- 
burg,   von    den  alten    herzogen    von  Franken   entsprungen, 

40  wie  sie  dann  das  wappen  noch  füeren ,  so  hat  doch  graf 
Friderrich  von  Castel ,  dem  fraw  Elsbeth  von  Reizenstain 
verheirat,  sich  entschlossen  und  entheben  Vorhabens  gehapt, 
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allain  Unvermögens  halb  den  grafenstandt  zu  verlassen  und 
sich  hinfüro  als  ain  vom  adel  zu  schreiben,  welches  auch 
gewisslichen  beschehen,  da  es  von  denen  vom  adel,  die 
lehen  von  ime  getragen  und  die  von  ires  gleichen  nit  em- 
5  pfahen  wellen ,  nit  were  verhündert  worden ,  [748]  hat  also 
seins  undanks  bei  seinem  alten  standt  und  herkommen 
bleiben  müesen. 

*  [1301]  Ich  hab    vor   jaren    ein   grofsen   Federhannsen 
heren  reden  und  quodlibetiren,  der  sich  seiner  erfarnus  und 

10  alters  halb  auch  etwas  sein  bedauchte,  gleichwol  sein  kunst 
ganz  gering  war.  Der  vermaint  ie  und  schlofs  dahin ,  das 
ain  ieder  in  dem  stand,  darin  er  geboren  und  von  Gott 
geordnet,  pleiben  sollt,  auch  daraufs  nit  schreiten  oder  sich 
begeren  zu  erheben  und  zu  verenderen ,  dann  do  wer  kain 

15  glück  ;  es  hett  auch  kain  bestand  und  alle  die  geschlechter, 
so  solchem  zuwider  fürnemen,  die  hetten  bifs  anhere  wenig 
bestands  gehapt,  sonder  weren  den  merertail  wie  der  staub 
vergangen  und  abgestorben.  Und  damit  er  seinem  arguiren 
seines  erachtens   dester  mer    ansehens  schöpfe ,  do  brachte 

20  er  etliche  clöster  in  deutschen  landen  herfür,  die  weren  von 
anfangs  münchsclöster  gewest  und  under  der  regel  gestift 
worden  ;  dessen  hetten  sie  sich  nit  benügen  lassen,  hetten 
sovil  pratti[i302]cirt,  das  sie  canonici  oder  weltlich  laien- 
briester  worden.     So  bald  das  beschehen,  wer  iren  verder- 

25  ben,  auch  ainstails  iren  entHcher  abgang  darauf  gefolgt. 
Erzeilt  darbei ,  wie  mechtig  das  Benedictercloster  Lorsch 
gewest  und  das  durch  bischof  Sigfriden  von  Menz,  ain  frei- 
herren  von  Epstain,  die  ufgeblassnen  münch  überredt  waren, 
sie  sollten  ime  ir  gotzhaus  übergeben ,  so  wellt  er  sie  dem 

30  tomcapitel  zu  Menz  incorporiren,  das  es  hinfürter  ain  capitel, 
gleichwol  getailt,  sein  sollt.  Das  hetten  die  thorechten 
münch  mit  bewilligen  kaiser  Friderichs  des  andern  genom- 
men ;  bald  aber  hernach,  als  es  sie  wider,  gleichwol  zu 
spat,  gerawen,  do  het  er  sie  gar  hinweg  gethan.   Also  wer 

35  es  auch   mit  der  aptei  Weifsenburg  zugangen  ;    so  bald  die 

zu  ainer  probstei   geraten ,    het    sie  auch  abgenommen  und 

wer    diser    zeit   sampt    Lorisch   von    der   Pfalz    verschluckt. 

Dergleichen  hetten  die  münch  zu  Ellwangen  die  kuten  auch 

ufsgeschüt    und    solchs   bei    bischof  Fetter    von  Augspurg, 

40  eim  edelman  von  Schaumburg,  bäpstlichen  commissario,  mit 

* 

40  Schaumburg]  hs.  Schwanberg;  s.  Braun,  Geschichte  der  Bischöfe  von 

Augsburg  III,  I  ff. 
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4000  guldin  in  gold ,  die  im  der  apt ,  war  ainer  von  Hirn- 
haim  gewest,  uf  den  tisch  geschitt,  erhalten.  Do  het  der 
bischof  mit  inen  dispensirt  und  als  ain  blutgiriger  man  über 
gold  ganz  frölich  baide  arm  ufsgestreckt,  sprechend:  »Quis 
5  potest  resistere  tot  armatis  ?«  Hernach,  als  sie  dergestalt 
canonici  worden,  hetten  sie  wenig  glucks  oder  fals  mer  ge- 
hapt ;  es  hett  auch  der  cardinal  Peter  im  der  dispensation 
halben  ein  sollichs  gewissen  gemacht ,  das  er  hernach  in 
agone   kurzlich    vor    seinem    absterben    kleglich    geschrien  : 

lo  »Ach  Benedicte  !  Benedicte  !  wer  ich  dein  und  deines  ordens 
mi-iefsig  gangen  !«  Mit  sollichem  beschlufs  der  Federhans, 
wie  oblaut ,  mit  dem  anhang,  wo  sich  die  verenderungen, 
sie  beschehen  gleich  von  gaistlichen  oder  weltlichen  personen, 
fürgiengen,    so    were    do    kain   bestand    aldo.     Und  wiewol 

15  dozumal  vil  verstendiger  leut  darbei,  so  alles  gehert  hetten, 
welche  sich  aber  mit  gegenreden  und  gepürlicher  antwurt 
nit  gegen  ime  inlassen  wollten,  so  war  doch  bei  den  jüng- 
sten under  dem  häufen  ainer,  der  het  ain  klains  trinkle, 
derselb  liefs  sich  das  pluderen  nichts  irren,  sonder  fieng  an 

20  zu  distingwiren ,  sprach ,  man  dörft  von  denen  gaistlichen 
personen  und  closterleuten  nit  sagen  und  die  zu  den  graffen 
und  herren  vergleichen,  dann  do  were  ain  grofser  under- 
schid ;  die  gaistlichen  hetten  ain  orden,  darin  hetten  sie  sich 
verpflicht,    das  were  mit  den  ander  nit,    und    were  ain  ge- 

25  main  Sprichwort,  gedecht  ainer  under  den  bank,  so  blib  er 
darunder.  So  were  auch  niemands  verbotten ,  vil  weniger 
von  den  verstendigen  zu  verargen,  da  ainer  sein  stand  one 
ander  leut  schaden  und  nachtail  verbesseret,  wie  dann  in 
sollichem   fal   beschehe.     Mit   sollichen   und  dergleichen  ar- 

30  gumenten  geschweigt  er  den  blauderer;  insonderhait  do 
liefs  er  sich  in  denen  weinreden  vernemen,  das  gemainlich 
solche  calumniae  von  denen  beschehen,  deren  vorelter  zu 
Zeiten  wenigers  Stands  weren  gewest.  Mit  disem  gegenwurf 
bracht    er   den  Scharrhannsen  dermafsen  uf,    das  gar  nahe 

35  ain  balgen  daraufs  erfolgt  und  die  ander  umbsefser  darzu 
reden  mufsten,  und  ward,  sovil  möglich,  alles  in  ain  schimpf 
gezogen.  Über  etlich  vil  jar  hernach  do  war  ain  junger 
graf  seins  Verstands  halb,  der  het  auch  sovil  meus,  als  von 
den  grafen   von  Embs   gesagt    ward.     Das    wollt    er   ie    nit 

* 

I  Hirnhaim]  s.   Seckler,  Vollständige  Beschreibung  der  gefiirsteten  Reichs- 
Propstei  Ellwangen  s.  126  ff.     6  canonici]  s.  Braun  a.  a.  o.   III,   37  ff. 
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ligen  lassen  und  war  im  nirgents  gerecht,  sprechendt :  »Ach, 
wann  will  es  dann  ain  ort  haben  mit  den  newen  graffen  ?« 
Do  waren  aber  under  der  compania ,  die  vermainten,  die 
von   Emps    weren    ires  herkommens    halb    vil   elter    grafen, 

5  dann  der  ander,  wie  dann  die  warhait  ist;  aber  man  mufs 
die  unverstendigen  und  neidigen  leut,  die  allain  uf  ire  fu- 
mosas  imagines  bochen  und  tringen  et  de  virtute  nit  den 
wenigsten  Staffel  erraicht,  bei  irem  höchsten  Unverstand  und 
befürderung    zu    irem    entlichen    verderben    bleiben    lassen, 

10  auch    zu    Zeiten    darzu    getrewlichen    helfen.     Wo    ist    aber 

heher  oder  mer  adels    zu  suchen ,  dann  do  man  sich  dem- 

selbigen  am  gleichförmigsten    thut   halten   und    erweisen?  * 

Und    damit    ich   widerumb    uf  die    zimbrischen    sachen 

mich  lende  ,    so    ist  zu  wissen ,    wiewol  weilunt  diser  dreier 

15  herren  geprüeder  herr  vatter  das  wappen  Wildenstain  zu 
dem  zimbrischen  erstlichs  gefüert,  wie  dann  hieoben  lengest 
davon  meidung  beschehen,  so  habens  doch  diese  drei  herren 
ethche  vil  jar  underlasen,  aber  zu  dieser  zeit  haben  sie 
dessen  sich  widerumb  von  newem  verglichen,  die  vier  lewen 

20  quartirt  zu  fieren,  so  doch  in  deutscher  nation  nichs  sched- 
lichers  sich  hat  künden  begeben ,  dann  das  die  quartirten 
Wappen  ufgestanden ;  dann  was  für  ain  grose  menig  der 
geschlechter  hievor  gewest,  das  mag  allain  user  dem  abge- 
nomen  werden ,    das  zu  zeiten    kaiser  Hainrichs  des  fünften 

25  dreifsig  tausendt  gerüster  pferdt  user  deutscher  nation  mit 
ime  uf  die  crönung  geen  Rom  sein  gezogen,  ohne  die  hilf, 
die  dem  kaiser  von  andern  landen  zu  ehren  sein  mitge- 
schickt worden.  Wie  aber  ein  so  grose  menig  der  ge- 
schlechter zu  grundt  gangen,  do  haben  die  quartirten  wappen 

30  ein  anfang  genommen  ,  das  doch  vor  alten  zeiten  gar  nit 
gebreuchHch ,  sonder  zum  höchsten  ist  verachtet  worden, 
derhalben  grafe  Proben  Christof  dozumal  zum  oftermal  ge- 
sagt, es  sei  in  deutschen  landen  kein  glück  nie  gewesen, 
seitmals  die    quartierten   wappen    uferstanden ,   insonderhait 

35  aber,  seitmals  das  wappen  ie  hab  sollen  quartiert  sein,  so 
were  doch  zuversichtlich  glücklicher  gewesen ,  die  lewen 
hetten  ainandern  nachgesehen,  dann  das  sie  also  wider  ein- 
andern  kratzen  und  krimmen.  Derhalben  uf  ain  zeit  ain 
höflich    man  gesagt ,    die    alten  herren    haben  bedeutlichen 

40  diese  quartirung  bedacht  und  ire  aigne  handlungen  artlicher 
nit  künden  an  tag  geben,  dann  ire  wappen  ire  aigne  zwi- 
tracht  fürzumaln,  das  die  lewen  also  wider  ainandern  ,  der- 
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halben  hernach  der  zimbrisch  leo  herum  sehend ,  ime  auch 
baide    äugen    gemalt    worden ,    damit    den  nachkommen  zu 
bedeuten,    das  der  leo  nit  allain  für  sich,  sonder  auch  bc- 
seits  und  hünder  sich,  was  künftig,  bedenken  soll.    Der  all- 
5  mechtig  verleihe    doch    einmal  sein  götliche  gnad ,  das  der 
zimbrisch  leo  mit  baiden  äugen  wider  gesehe  !  Grave  Johann 
Wernher  der  war  hernach  in  seinem  sinn   diser  quartierung 
des   Wappens    nit   zu    friden    und  vermaint  ie ,    es    were  ein 
newerung  im  geschlecht,  wiewol  das  sein  herr  vatter  quar- 
lo  tiert   het   gefürt.     Damit    er  aber   auch    ein    besonders    und 
sich  mit  seinen  gebrüedern  und  den  sönen  nit  vergliche,   do 
erdicht  er  im  selbs  ain  aigens  wappen,    nemhch    ain  groen 
fogel  uf  drei  grünen   pergen    in  plawem  feldt    und  uf    dem 
heim  den  vogel  uf  den  pergen  ufser  einer  cron.    Difs  wappen 
15  gefiel  ime  so  wol,  das  er  das  hin  und  wider  quartirt  malen 
Hefs  und  ufschlueg ,    als    ob    es    der    herrschaft  Falkenstain 
wapen,  so  doch  die  drei  Falkenstein  vil  andere  wappen  ge- 
hapt,  also  das  radt,  den  hirfs  und  die  balken.     Es    ist  user 
dem  vögelin  vil  gespais  und  Unwillens  erfolgt,  dann  er  Hefs 
20  es  gefärlicher  weis  malen ,    darumb    auch    seine    brüeder   in 
zu    red   gestellt   und    nit    guet  haifsen  wellen.     Aber  er  hat 
sie  gebetten,  man  welle  es  in  nur  sein  lebenlang  also  malen 
und  machen    lasen.     Das    ist   beschehen ;    dann  seine  söne 
hernach,  als  er  gestorben,  dieselbigen  vögel  alle  ufsgemustert 
25  haben  ;  die  sein  in  schönen  geschmelzten  glesern  zun  fenstern 
hinaufs  geflogen ,    die  geschmelzte  wappen  in  fenstern  vom 
windt   zerschmettert,    die   gemeide    ufsgewüscht    und    delirt 
und  die  [749]  gepürliche    wappen  an  die  statt  gemalt  wor- 
den.    Das  hat  mertails  darzu  gepracht,  das  weilunt  der  alt 
30  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern,  so   anno  I4[4i]  mit  todt 
abgangen,  ein  camin  zu  Seedorf  im  schlofs  uferbawen,  dar- 
an er  an  ain  waldtstein    den    sturzel   hat  lassen    zieren  und 
die  zwai  wappen  Zimbern    und  Werdenberg    daran    hawen. 
Sollich  stainwerk  hat  er  zu  Seedorf  abbrechen,  geen  Falken- 
35  stein  füeren  und    daselbst    wider  ufsetzen  lasen.     Aber  das 
Wappen  Werdenberg  het  er  hinwegspitzen  und  den  erdichten 
vogel    in  den  lewenschilt  hawen    lasen  ,    und    damit   hat    er 
geschafft,  das  nach  seim  todt  herzog  Christof  von  Würtem- 
berg  ein  ansprach  an  das  schlofs  Falkenstain  sich  angemast 
40  und   sich    darumb    annemen   wellen.     Aber  er   hat  sich  be- 

* 

30  I4[4i]  die  minderzahl  ergänzt. 
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schaiden  lasen  und  sich  güetigclich  abgefangen ,  auch  von 
semem  fürnemen  gestanden.  Zu  gleicher  weis  beschach 
mit  der  pfarr  zu  Oberndorf;  do  begert  er  auch  zu  wissen, 
woher  der  kirchensatz  an  Zimbern  kommen,  aber  er  wardt 
5  nach  notturft  bericht  und  ist  bifs  anhere  ersitzen  bliben. 

Aber  das  ich  widerumb  uf  die  quartierung  der  wappen 
kom,  so  hat  kaiser  Ferdinandus  gar  nichs  darauf  gehapt,  und 
denkt  mir,  das  die  graven  von  Hochenloe  bei  ime  umb 
quartierung  ires  wappens  angehalten,    nemlich    das   sie  der 

lo  grafschaft  Langenburg  wappen  bei  dem  iren  füeren  megten. 
Er  Hefs  es  inen  zu,  sagt  aber  offenlich,  er  hielt  mehr  uf  ain 
alts  wappen,  das  ainfach,  dann  das  die  alten  mit  den  newen 
besudlet  würden.  Uf  dem  reichstag  zu  Speir ,  anno  1541, 
waren  graf  Haug  von  Montfort  und  herr  Johann  Naurs  von 

15  Messanz  kaiser  Carls  commissarii.  Begab  sich  einmals,  das 
sich  der  Naurs  gegen  grauf  Haugen  anerbot ,  so  er  sein 
wappen  bessern,  wellt  er  ime  hierinen  getrewlichen  verholfen 
sein ;  allegirt  im  auch  vil  exempla.  Da  antwurt  ime  graf 
Haug,  es  were  von  unnetten,  er  wellt  sich  seins  alten  wap- 

20  pens  behelfen  und  benüegen  lasen,  da  er  aber  das  ihe  ver- 
endern oder  bössern  sollt ,  wisst  er  nichs  wegers ,  dann, 
seitmals  er  ain  kirchenfanen  im  wappen,  der  kaiser  het  in 
mit  einem  messner  oder  sigristen  begabt,  der  den  fanen 
trüege.     Dise  antwurt  name  der  Naurs  zu  grofsem  verdrufs 

25  an ,  als  ob  der  grave  damit  des  kaisers  gnad  wellte  ver- 
achten. Aber  es  blib  domals  darbei.  Bei  wenig  jaren  dar- 
vor  do  suplicierten  die  Haller  von  Nürmberg  an  das  kaiser- 
lich reichsregiment ,  zu  Efslingen  domals ,  umb  besserung 
ires  Wappens  ,    aber  der  alt  Ulrich  Varnbi.iler ,    canzler ,  der 

30  übergab  die  supHcation  und  referiert  der  Haller  begern  mit 
denen  Worten,  sprechendt :  »Gnediger  herr  (vermaint  den 
graf  Ulrichen  von  Helfenstain),  es  begern  anderhalbe  pfening 
bösserung  ires  wappens  der  und  der  gestalt.«  Das  kont 
niemands  verston ,    bifs  die  suplication  verlesen,  do  warens 

35  die  drei  Haller  von  Nürmberg.  Er  kam  baldt  darnach  zu 
pfalzgrave  Ludwigen  geen  Haidelberg.  Der  churfürst  sprach 
in  nach  dem  morgenimbis  an,  ob  er  auch  ein  schütz  were, 
er  antwort:  »Gnedigister  churfürst,  ich  bin  kain  schütz,  aber 
ain  bachant,«  wie  man  die  schueler  also  mit  denen  worten 

40  pfligt  zu  nennen.     Der  churfürst  mocht  sein  wol  lachen. 

14  Naurs]  heifst  unten  auch,  wie  sein  gewöhnlicher  name,  Naves. 
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In  diesem    capitel    werden   vermeldet    die  Ursachen  des 

Unwillens    zwischen    graf    Hannsen    von    Montfort    und 

grave  Wilhelm  Wernhern  zu  Zimbern,   auch  von  andern 

Sachen,  die  sich  zu  Speier  derzeit  begeben. 

5  [750]    Grave    Hanns    von   Montfort   hat   sich    umb  diso 

zeit  eins  Unwillens  gegen  grave  Wilhelmen  Wernhern  ange- 
nommen, und  dieweil  er  aber  solchen  Unwillen  hernach  nie 
wellen  fallen  lassen  oder  das  es  het  megen  gericht  werden, 
sonder   sein  lebenlang,  gleichwol  vil  darzwischen  gehandelt 

10  worden,  darauf  beharret,  so  will  ich  den  anfang  oder  die 
ursach  sollicher  ainfieren  weis  nit  verhalten.  Nachdem  all- 
wegen  zwen  grafen  oder  herren  zu  assessorn  in  dem  cammer- 
gericht  neben  dem  cammerrichter  verordnet ,  derselbigen 
einer  alle  audienzen  oder  gerichtstagen  neben  dem  cammer- 

15  richter  in  dem  gericht  sitzen  soll,  solche  zwen  grafen  pflegen 
allwegen  ain  audienz  umb  die  andern  abzuwechslen,  es  were 
dann,  das  der,  an  dem  der  tag  zu  sitzen  gepürt,  zu  schaffen 
überkemme  oder  krank  were ,  das  er  den  andern  ansprech 
oder    ansuchen    liefs  ,    er  wellte  für  in  sitzen  ;    sollichs  wellt 

20  er  im  hernach  wider  erstatten.  Also  ist  es  ie  und  allwegen 
gehalten  worden.  Nun  sein  aber  der  gerichtstäg  drei  in 
der  Wochen,  der  montag,  der  mitwoch  und  der  freitag.  So 
wolt  aber  graf  Hanns  den  montag  ordinarie  haben,  also  das 
graf  Wilhelm  Wernher  hinfüro  kein  montag  mer  sitzen  sollt, 

25  sonder  ordinarie  alle  mitwoch ,  allain  die  freitag  sollten  sie 
umb  ainandern  abwechslen.  Dieweil  nun  diser  modus  ein 
newerung  und  vor  nie  gewesen,  was  in  graf  Wilhelm  Wern- 
her freuntlich  darfür  bitten,  aber  graf  Hanns  wolt  nit  dar- 
von  abston ,    und  so  der  ander  mitwoch  herumb  kam ,  das 

30  ime  gebüret  het  zu  sitzen ,  so  liefs  er  sich  beim  cammer- 
richter entschuldigen,  als  ob  im  gescheft  weren  fürgefallen, 
das  er  nit  kommen  kindt.  Wolt  dann  Zimbern  nit,  das  ein 
confus  daraufs  ervolgte,  so  muest  er  schänden  halb  bleiben 
sitzen  ;  dessgleichen,  wann  der  montag  zu  sitzen  an  Zimbern, 

35  so  blib  graf  Hanns  auch  sitzen  ;  solt  aber  nur  ainer  under 
inen  sitzen.  Wa  nun  Zimbern  auch  sitzen  bliben ,  so  were 
aber  ain  confusion  daraufs  entstanden ,  so  thets  dann  graf 
Wilhelm  Wernher  dem  gericht  zu  ehren  und  war  der  bösser, 
liefs  den  einfieren  man  sitzen.     Sollichs   zaigt  er  dem  cam- 

40  merrichter ,  herzog  Hannsen ,  und  den  beisitzern  allen  im 
rat  an  ,  in  gegenwürtigkait  graf  Hannsen,  den  er  gleichwol 
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etliche  mal  vorhin  darfür  gebetten  het.  Darauf  hiefs  man 
sie  baide  absteen  ,  und  [nach]  langer  underedt  warden  sie 
wider  berüeft.  Do  sagt  der  cammerrichter  graf  Hannsen, 
er  solt  es  halten  und  bleiben  lassen,  wie  von  alter  herkom- 

5  men.  Dises  war  die  erst  ursach  seins  Unwillens.  Diser 
unwill  were  villeucht,  als  ich  eracht ,  leichtlichen  vergessen 
worden,  wa  sich  nit  unlangs  darnach  ain  anders  zugetragen 
het.  Nämlichen  zu  anfang  des  1539  jars ,  den  achten  tag 
Februarii ,    do    verliefs    herzog    Hanns    von    Summern ,    der 

10  pfalzgraf,  das  cammerrichterampt  und  sagt  sein  standt  uf, 
und  wiewol  er  vermeg  der  cammergerichtsordnung  ein  halbes 
jar  darnach  solt  blieben  sein,  in  der  zeit  man  der  kaiserlichen 
Majestät  sollichs  zuschreiben  künden,  so  macht  er  sich  doch 
in  gar  wenig  tagen  nach  der  ufsagung  darvon,  dann  er  die 

15  protestierenden  stende  so  hoch  entsessen.  Darauf  liesen 
die  beisitzer  die  bald  grafen,  assessbres,  absteen,  sich  umb 
ain  Verwalter  des  cammerrichterampts  zu  underreden.  Nun 
het  graf  Hanns  kein  zweifl ,  sonder  für  gewiss  ,  er  als  der 
senior  am  cammergericht   würd    nominirt  sein  worden ,  wie 

20  im  dann  vormals  nach  resignation  graf  Adam  von  Beuch- 
lingen  solch  ampt  auch  ward  bevolhen  worden ,  bifs  das 
herzog  Hanns  ankam.  Aber  wie  sie  baide  widerumb  in 
Stuben  berüeft ,  do  befalhen  die  beisitzere  dem  grafen  von 
Zimbern  das  ampt.    Wie  übel  das  graf  Hannsen  geschmürzt 

25  und  verschmacht,  beschaint  sich  user  dem,  das  er  nit  lang 
darnach  in  einer  rechten  ungeduldt  und  das  er  under  Zim- 
bern nit  sein  wolt,  den  beisitzerstandt  ufsagt ;  was  doch  nit 
willens,  sich  weder  in  andere  dienst  zu  begeben,  noch  heim 
in   die    grafschaft   Rotenfels    zu    ziehen  ,    sonder    nach    ver- 

30  scheinung  des  halben  jars ,  wie  er  schuldig  was  nach  zu 
dienen,  hat  er  seinen  aignen  pfening  verzert  und  nichs  dar- 
gegen  gehapt.  Nun  pildet  er  ime  für  ,  das  verweserampt 
würde  bei  Zimbern  so  lang  nit  bleiben ,  sonder  es  würde 
ein  cammerrichter    presentiert    [751]    werden,    welches    sich 

35  aber  bifs  in  drei  ganze  jar  verweilet.  Mitlerweil  fielen  die 
sterbenden  leuf  ein  zu  Speir  ,  also  das  das  cammergericht 
geen  Wimpfen  transferirt  warde  ,  auch  daselbs  wol  ain  jar 
verharret.  Dem  zoch  graf  Hanns  mit  seinem  gemahl  und 
allem   seinem   gesündt ,    dessen  nit  wenig  was ,    auch    nach, 

* 

2  nach]  ist  zu  ergänzen.     30  nach]  vielleicht  auch  statt  noch.     37  Wimp- 
fen] s.  Heid,  Geschichte  der  Stadt  Wimpfen  s.   103. 
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darab  er  ohne  zweifei  nit  ain  geringen  costen  erlitten ,  und 
het  doch  mit  dem  cammergericht  nicht  zu  schaffen.  Da 
blib  er  auch  ungefärlich  bifs  in  das  halb  jar.  Volgends 
raiset  er  hinab  geen  Brüssel  zu  kaiser  Carlen  und  liefs  [sein] 
5  gemahl  zu  Wimpfen  ,  mit  bevelch,  wann  das  camergericht 
sich  wider  geen  Speir  verfliegte,  das  sie  dann  auch  mit 
Züge.  Aber  er  practiciert  hiezwischen  an  dem  kaiserlichen 
hofe,  nämlich  durch  den  Johann  Naurs  und  andere,  das  der 
kaiser  ine  zu  ainem  cammerrichter  anname.    Solchen  dienst, 

lo  den  der  Naurs  graf  Hannsen  von  Montfort  in  erlangung  des 
cammerrichterampts  erwisen,  hat  ime  grave  Hanns  hernach 
in  ander  weg  wol  widergolten.  Es  het  grave  Hannsen  ge- 
mahl, die  grefin  von  Arnburg,  ein  gar  schöne  edle  jungfraw 
bei  ir  im  frawenzimmer,  war  ufser  Niderlandt,  man  hiefs  sie 

15  von  irem  geschlecht  la  Horion.  Wie  sich  nun  über  etliche 
zeit  füegte,  das  diser  Naurs  oder  Naveau  lange  zeit  in  kaiser 
Carls  gescheften  zu  Speir  still  ligen  muest ,  in  welcher  zeit 
er  sich  steetigs  bei  graf  Hannsen  in  seiner  behausung  ent- 
hielte ,    do    thette    er  sich  zu  der  Horion  ;  mit  der  selbigen 

20  spilt  er  dermasen  im  brett ,  das  es  die  har  nit  kont  ver- 
schwigen  bleiben,  auch  schier  anfahen  het  zu  schreien.  Grave 
Hanns  sähe  im  durch  die  finger ,  und  haben  gleichwol  vil 
vermaint,  er  sei  heimhch  auch  im  garten  gewesen.  Das  lafs 
ich  bleiben.     Wie  bemelter  Naves    sich  mit  der    grefin  ver- 

25  tragen ,  in  dero  fi-awenzimmer  er  ain  solliche  schandt  ge- 
triben,  das  hab  ich  nie  erfaren  kinden.  Es  wardt  vermuschiert 
und  muest  nit  war  sein.  Gleichwol  es  niemands  darob  übler 
ergieng ,  dann  der  gueten  Horion  ;  die  kam  zu  Ungnaden 
und  wardt  heim  geschickt ;  wol  zu  achten,  mit  Uriasbriefen, 

30  dann  baldt  darnach  do  namen  sie  ire  brüeder  und  legten 
sie  gefangen.  Wie  ir  weiter  ergangen,  das  hab  ich  nie  ge- 
hört, gleichwol  ich  von  warhaftigen  leuten  vernommen,  das 
öde  lampretenmaul  (dann  also  het  der  Naves  ein  gestalt) 
hab  ir  die  ehe  verhaifsen  uf   seines  alten  wolfs    daheim  ab- 

35  sterben.  Aber  die  guet  jungfraw  war  betrogen,  er  schlupft 
hiendurch.  Von  seinem  absterben  wurt  hernach  an  ainem 
andern  ort  gesagt ,  aber  durch  sein  pratik  ,  mit  hilf  des 
Granvellas  ,  kam  graf  Hanns  von  Montfort  widerumb  zum 
cammerrichterampt   und    blib    grave    Wilhelm    Wernher   ain 

40  assessor.  Nichsdestoweniger  aber  ward  ime  des  cammer- 
richters  besoldung,  so  lang  er  das  ampt  het  verwalten,  von 
kaiser  Carolo  bewilliget  und  erlegt ;  traf  sich  etlich  tausendt 
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guldin  ,  die  bracht  er  hernach  also  bar  mit  ime  heim,  wie 
hernach  gesagt  wurt.  Unangesehen  aber  das  grave  Hanns 
von  Montfort  das  cammerrichterampt  widerumb  erlangt  het, 
noch  so  war  er  in  seinem  herzen  nit  gerüebig,  dann  der 
5  unwill,  den  er  uf  graf  Wilhelmen  Wernhern  gefast,  der  blib 
die  überig  zeit  seines  lebens  unversönlichen. 

*  [1221]  Das  er  aber  ain  solchen  grofsen  neid  und  Un- 
willen zu  ime  gehapt,  beschaint  sich  an  dem,  das  er  uf  ain 
zeit    bemelten    pfaff   Gaggenmair    zu  gast  luede.     Wie  man 

10  nur  den  pfeffer  under  andern  trachten  ufsatzte,  do  het  der 
schleckerhaft  pfaff  denselbigen  gar  mit  ainem  leffel  gessen, 
darumb  sprach  er  zu  graf  Hannsen  :  »Gnediger  herr,  darf 
ich  disen  pfeffer  uf  Zimberisch  essen  ?«  war  damit  uf  den 
löffel    deuten.     Grave  Hanns    het    ab    der  frag    ain  vertrufs, 

|r5  spricht  mit  ainer  rauhen  stim  :  »Ich  will  euch  sagen ,  herr 
Jerg,  was  es  ist.  Wann  ir  bei  dem  von  Zimbern  seit,  so 
essen  den  pfeffer  uf  Zimbrisch!  seit  ir  dann  bei  mir,  so 
essen  uf  Montfortisch  !«   * 

Umb    die    zeit    und    das  cammergericht   noch  zu  Speir 

20  war ,  do  erfordert  erzbischof  Hanns  von  Lunden  (der  war 
domals  kaiser  Carls  commissarius  in  teutsche  landt)  grave 
Hannsen  von  Montfort,  auch  grave  Wilhelm  Wernhern  sampt 
etlichen  beisitzern  zu  sich  geen  Meinz,  Die  waren  gehor- 
sam ,    erscheinen  uf   die   bestimpt  zeit.     Under   inen   wardt 

25  ain  doctor  vom  adel ,  hiefs  Caspar  von  Seidwitz  ,  der  safs 
von  wegen  des  churfürsten  von  Saxen.  Der  gieng  der  ersten 
nacht  gesundt  und  ohn  allen  schmerzen,  auch  ohne  bezecht 
zu  bet,  dann  sie  lagen  alle  in  ainer  cammer.  Des  morgens, 
wie  sie  erwachten,  befinden  sie,  das  diser  von  Seidwitz  todt, 

30  halb  am  bet  und  mit  dem  haupt  uf  dem  boden  lag,  aller 
voller  schweis  ,  der  ime  zun  oren ,  mundt  und  nasen  war 
ufsgeloffen.  Ob  sie  ab  sollichem  erschröckenlichen  casu 
sich  nit  entsetzt  oder  was  tauren  empfangen ,  das  ist  wol 
abzunemmen.     Also  nachdem  der  erst  bischof  von  Lunden 

35  sein  bevelch  bei  inen  verriebt,  do  raiseten  sie  widerumb 
nach  Speir.  Gräfe  Hanns  von  Montfort  wolt  mit  inen  nit, 
het  sein  besondere  rais  nach  Mainz  gehapt ;  das  beschach 
auch  im  widerraisen. 

Uf  den  volgenden  herpst    im  I539sten   jar    do  fiel  der 

40  ernstlich  sterbendt  zu  Speir  ein,  von  dem  hieoben  gesagt, 
do  wichen  alle  cammergerichtspersonnen  hinüber  geen 
Wimpfen,  bliben  daselbst  bifs  in  das  ander  jar  herumb,  [752] 
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da  kamen    sie  widerumb    geen  Speir.     Es    war    den  gueten 

Herren  vom  cammergericht  einstails  gleich  seltzam  zu  Wimpfen 

zu  Wonnen,  dann  sie  daselbst  kein  gueten  newen  rheinischen 

wein  haben  mochten,  muesten  sich  des  sauren  Neckerweins 

5  behelfen.     Darumb    wardt    zu    Wimpfen  ,     wo    sie    zu    cost 

giengen,  ein  schreien  und  fordern  ob  disch  nach  dem  crausen 

wein,  id  est,  nach  aim  ehrenwein,  der  nit  säur  wer.    Doctor 

Lienhart  Hochmüller,  war  von  Gerspach  und  ain  procurator 

am  cammergericht,  ein  wunderschleckerhaft  man,  von  wegen 

lo  das    er  faist    Schweinen,    wilpret,  sewmegen  und  alle  guete 

kees  gern  afse,  der  het  ab  dem  Neckerwein  ain  grofs  mis- 

fallen.     So  er    dann    die  knaben    zu   Wimpfen  uf  der  gasen 

hörte  den  newen  wein  aufsrüefen  und  loben  :   »Gueten  wein  ! 

süefsen    wein!    starken    wein!    küelen    wein!«    so    rüeft    er: 

15  »Sauren  wein!  Mosthannsenwein  !  kuhewarmen  wein !«   kein- 

nutzigen  wein!»    Kurzlich  darfor  und  er  von  Speir  verruckt, 

het  er  ain  guete  metzen  zu  im  nachts  beschaiden,  hiefs  die 

Nüerenbergerin  ,  war  fürwar  ain  schöne  fraw ,    und    darumb 

sie  in  dem  buebenleben  umbherlief,  das  bleibt  verschwigen. 

20  Wie  nun  die  gegen  aubends  zu  ime  kam^  were  er  gern  ain 
guet  gesell  gewest  und  sich  also  ain  man  erzaigt ,  aber  er 
war  ain  gueter,  alter  knecht  und  der  nit  vil  verworrens  mehr 
machen  konte.  Wie  es  aber  gar  nit  wolt  von  statten  geen, 
sprücht  er  :   »Nun  sindt  ir  aber  ihe  weibs  genug  ?«   schankt 

25  ir  ain  par  daher  und  Hefs  sie  wider  hinziehen,  und  het  nit 
grosen  schaden  gethon.  Er  wardt  desshalben  vil  von  seinen 
gesellen  und  bekannten  gespait,  und  gieng  im  des  orts,  wie 
Jos  Minchen  von  Rosenberg  vor  jaren.  Der  het  seins 
messners  weib,  die  im  lang  war  bekannt  gewesen,  beschai- 

30  den.  Wie  sie  aber  zu  im  eilends  kam  und  sich  blofsig  vom 
man  abgestolen  und  vermaint,  baldt  widerumb  abgefertiget 
zu  werden ,  do  konte  aber  der  guet  Jos  Münch  nit  näher 
kommen  ;  darumb ,  als  sie  sich  erclagt  und  begert,  was  er 
handien,  daz  er  das  fürderlich  thon  weit ,    sprach  er  in  un- 

35  gedult :  »Was  treibstu  doch  ?  wie  kan  ich  meine  fünf  und 
sibenzig  ädern  so  baldt  ufbringen,  als  du  dein  lere  deschen  ?« 
Herr  Veitin  Echter,  war  ain  corherr  zu  Brüssel  am  Brurain, 
der  het  uf  ain  zeit  ein  schöne  fraw  zu  sich  in  ein  winkel 
bekommen  ,   vermaint  auch  ain  guet  gesell  zu  sein,  aber  es 

^o  wolt  nit  von  statten  geen.     Nun  besorgt  er  aber,  wie  auch 

* 

37  Brussell]  Brusel,  Bruchsal. 
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beschehen,  er  würde  bei  ir  zu  schänden  und  übel  besteen, 
derhalben  ,  damit  er  mit  ehren  und  doch  etwas  glimpfen 
darvon  kerne  ,  sprücht  er  :  »Ei  fraw ,  last  uns  eilends  von 
ainandern  abschaiden  !  ich  höre  leut ,  die  euch  mechten 
5  sehen  und  unser  sachen  gewar  werden. <i  Aber  doctor  Hoch- 
müller, dieweil  ine  graf  Wilhelm  Wernher,  auch  etlich  andere 
von  den  beisitzern  zu  Wimpfen  ganz  ehrlich  gehalten  ,  do 
wolt  er  sich  in  der  nechsten  vassnacht  hernach  zu  Speir 
dankbar  erzaigen  ,    lued  sie   zu  sich  in   sein  behausung  und 

lo  het  ain  ansehenlichen,  wol  zugerüsten  Schlaftrunk  von  lat- 
wergen ,  confect  und  anderm.  Aber  es  waren  etlich ,  als 
Cönritz  und  ander ,  darbei ,  die  boreten  im  löcher  in  den 
offen,  stalen  das  confect  und  schniten  die  latwergen  sampt 
den    schindelladen ,    in    mafs    man    die    schnitbrot    pfligt   zu 

15  schneiden.  Mit  dem  name  der  doctor  ain  ursach,  verschwur, 
er  weit  sie  nit  mehr  laden,  und  war  ime  gleich  mit  lieb 
gelebt.  Sie  hetten  auch  ime  den  lebkuchen  fürs  fenster 
gelegt  uf  die  reben,  das  die,  so  morgens  passirten,  den  hin- 
trugen.    Seine  fründt  und  brüeder  zu  Gerspach  beschampten 

20  sich  sein  übel,  so  er  geen  Gerspach  kam,  vermainten,  er 
solt  ain  gravitet  gehalten  haben.  Das  war  aber  sein  main- 
ung  nit,  er  wolt  frölich  sein  neben  den  gescheften,  insonder- 
hait  so  doctor  Christof  Hos  vorhanden.  Den  kunt  er  mai- 
sterlich  vexieren,  er  hiefs  in  nur  doctor  Höslin,  sprechendt: 

25  >Du  kanst  nit  Hos  haisen ,  sonder  Höslin,  von  wegen  das 
du  ain  kleins  mendlin  bist.«  Er  hett  wol  vil  jar  etwas  ver- 
megens  ins  Falkenstainer  bergwerk  verlegt ;  der  geniefs 
gieng  langsam  an,  bevorab  die  ufsteilung,  [753]  waren  schöne, 
newe  rheinische  pfening  iedes  quartal.    Das  frewet  den  man 

30  wol ,  liefs  es  seine  bekannten  sehen ,  tailt  reichlich  darvon 
ufs  und  sprach  :  »Das  ist  nur  die  mülch  user  dem  bergk- 
werk ,  baldt  wurt  die  klotzmilch  hernacher  volgen«  (damit 
maint  er  die  daller) ,  als  im  auch  hernach  geratten.  Aber 
er  ist  kurzlich  nach  sollichem,  wie  es  angangen,  gestorben, 

35  geschach  zu  Speir,  am  schlag,  mertails ,  wie  man  vermaint, 
user  unmut,  dieweil  das  cammergericht  war  suspendiert. 
Got  helf  im  ,  dann  es  war  ain  frommer,  frölicher  man  und 
ain  gueter  Catholicus.  Seine  brüeder  und  freundt  haben  wol 
etwas    von   ime    ererbet    an  barschaft,    schönen  ringen  und 

40  cöstlichen  claidern. 

Das    ich   aber   wider    uf  meine   vorige   materiam   kom, 
so  hat  grave  Johanns  von  Montfort,  die  zeit  er  gelept,  sich 
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mit  graf  Wilhelm  Wernhern  nie  recht  versünen  wellen  lassen. 
Es  war  ain  Johanitermaister,  ainer  von  Hatstatt,  gar  für  ain 
alten  weisen  herren  gehalten,  der  sas  mertails  zu  Speir  und 
Haitersheim.  Der  name  sich  beider  herren ,  Montfort  und 
5  Zimbern,  wider  willen  vil  an  und  het  vorder  gern  gesehen, 
das  die  freuntlichen  wider  verglichen  und  veraint  weren  ge- 
wesen ,  derhalben  er  sie  mer ,  dann  einest,  sampt  den  für- 
nembsten  cammergerichtspersonnen  zu  sich  luede,  sie  baider- 
seits  ermanete ,    demnach  sie  einandern    so  nahe  verwandt, 

lo  das  sie  umb  so  cleinfüege  Ursachen  kein  Widerwillen  oder 
unfreuntschaft  solten  erwecken  oder  zusamen  tragen  ,  mit 
anderer  merer  erinnerung ,  darzu  dienstlich  ;  und  damit  er 
ie  die  unainigkait  abstallte ,  lued  er  sie  baide  und  ander 
ehrenleut    zusamen ,    do  muesten    die   herren    ainandern  die 

15  hendt  bieten  und  ainandern  ob  disch  bringen.  Aber  es 
war  ain  Dutlinger  friden,  der  nit  lang  weret.  Es  konte  der 
guet  herr  maister  sie  ob  ain  disch  nit  zusamenbringen.  Graf 
Hanns  entzohe  von  dem  disch ,  dahin  er  geordnet,  sich  ab 
und  safs    an    ain  andern    disch.     Damit  het  die  underhand- 

20  lung  und  versüenung  abermaln  ain  ort  und  muest  mans  dar- 
bei  bleiben  lassen.  Dieser  hafs  von  graf  Hannsen  hat  ge- 
weret  bifs  in  sein  todt ,  das  kein  nachlafs  oder  versüenung 
hat  megen  gefunden  werden.  Wiewol  gegen  den  andern 
agnaten    zimbrisch  geschlechts    hat  er    sich  keins  Unwillens 

25  nie  angenomen ,  sonder  denen  mit  Worten  und  geberden 
allen  freintlichen  willen  erzaigt.  Aber  von  seiner  natur  und 
aigenschaft  ist  er  ein  wunderbarlicher  und  ein  sollicher  strei- 
tiger, aigenwilliger  man  gewesen,  dergleichen  mir  all  mein 
tag    nie    fürkommen    und  in    dessen    haupt   weniger    glaich, 

30  als  in  eim  pflegel ,  gewesen.  Mertails  beisitzer  und  ander 
haben  ine  nur  den  Bomolkon  gehaisen  und  hielten  im  den 
streit  in  ain  grose  dorheit.  Zu  dem  ist  er  traurig  und 
schwermüetig  von  seiner  natur  gewesen,  darzu  ime  die  nigro- 
mancei,    damit  er  vil  umgangen,  nit  wenig  verursacht.     Es 

35  hat  sein  brueder ,  graf  Haug,  nach  seinem  absterben  ein 
grofse  somma  solcher  büecher  und  vil  seltzams  dings  hünder 
ime  zu  Speir  funden  und,  wie  ich  bericht,  was  solicher  un- 
christenlicher  büecher  gewesen ,  alle  verbrennen  lasen  und 
hieran  nit  unweislichen  gehandelt.     Ein  sone  hat  er  gehapt 

40  von  der  grevin  von  Arnberg,  genannt  Jörig,  der  ist  aber  in 
der  jugendt  mit  todt  hingangen.  Letstlichen  ist  er  in  zim- 
lichen  alter  zu  Neufra  bei  seinem  Schwager,  herr  Schweikarten 

Zimmerische  chronik.     III  15 
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von  Gundelfingen  ,  zu  dem  er  gastweis  kommen ,  an  ainer 
brustenge,  genannt  asthma,  auch  gestorben,  ist  beschehen 
den  .  .  .  tag  des  monats  ...  im  jar  [1547],  und  ist  zu 
Neufra  begraben  worden.  Sein  gemahl,  die  grefin  von  Arn- 
5  berg,  hat  in  etliche  jar  überlept  und  die  überig  zeit  ires 
lebens  zu  Speir  in  ir  behausung  bliben.  Es  war  ain  guets, 
erlichs  weible,  aber  ganz  geschnepper  und  die  alles,  was  ir 
nit  gefiel  oder  nit  recht  sein  vermainte,  berafflets,  damit 
sie  ir  dann  hin  und  wider  nit  vil  guets  willens  macht.    Das 

10  beschach  mit  graf  Wilhelm  Wernhern  auch  ;  sie  beredt  vil 
dings  an  in,  in  dem  war  er  zu  schlecht,  das  sollt  er  do  oder 
also  gethon  haben.  Damit  macht  sie  in  so  ainfüre,  das 
ich  glaub,  kein  mentsch  dem  andern  [754]  köndte  so  feind 
sein ,  wie  ich  das  mermals  von  ime   selbs  vernommen  hab. 

15  Er  liefs  sie  reden  und  gab  nichs  darumb.  Wie  sie  dasselbig 
befandt ,  liefs  sie  nach.  Und  als  ir  herr ,  graf  Hanns  ,  ge- 
storben, do  thett  sie  sich  nachgends  wunderbarlich  bei  diesem 
herren  zu,  das  vil  vermainten,  es  würde  ain  heirat  daraufs. 
Grave   Jörg  von  Helfenstain,  ir  dochterman,  als  er  hernach 

20  ein  assessor  ward,  mocht  sein  wol  lachen  und  sprach  in 
eim  schimpf,  er  weite  den  heirat  mit  seiner  schwiger  von 
herzen  gern  sehen  und  den ,  so  vil  im  müghch,  helfen  be- 
fürdern,  aber  doch  ime  ohne  schaden.  Sie  hat  hernach  noch 
etliche  jar  gelept  und  ist  an  ainem  fieber  zu  Speir  gestorben. 

25  Grave  Jörg  hat  wol  etwas  von  ir  geerbt,  schöne  güeter  im 
Niderlandt  und  gar  ein  schönen,  cöstlichen  hausrath  ;  dann 
die  andern  dochter,  die  sie  eim  herren  von  Montfort  im 
Niderlandt  verheirat  gehapt,  war  bei  etlichen  jaren  darvor 
ohne  ainichen  leibserben  mit  todt  abgangen. 

30  Ich   hab    hieoben  von   dem    herren   maister  Johanniter- 

ordens,'  dem  von  Hattstadt,  meidung  gethon,  der  hat  die 
zeit  und  weil  er  zu  Speir  gelept,  sich  graf  Wilhelm  Wern- 
hers  vil  vermegt  und  angenommen.  Er  het  uf  ein  zeit  ein 
irrung    mit    dem    tomcapitel   zu  Speir  von  wegen   ainer    ab- 

35  losung  eines  järlichen  goldtzinses,  also  das  sich  die  tom- 
herren  mit  ime  der  losung  und  mit  was  goldt  das  beschehen 
sollte,  nit  vergleichen  konten.    Die  hauptverschreibung  hielt 

in,  das  die  ablosung  beschehen  sollte  mit  N.  somma  gueter, 

* 

3  1547]  ergänzt  nach  Vanotti  a.  a.  o.  s,  150,  und  Roth  von  Schrecken- 
stein in  den  württembergischen  Jahrbüchern  1864,  s.  366  anm.  4;  tag  und 
monat  seines  todesjahres  sind  nicht  bekannt.  19  Jörg  von  Helfenstain]  s.  oben 
II,   326,  29. 
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schwerer  Florenzer  guldin.  Solchs  missverstands  verglichen 
sich  baid  thail,  der  herr  maister  uf  graf  Wilhelm  Wernhern, 
so  dann  das  tomcapitel  uf  herr  Sebastion  von  Hürnhaim. 
Die  hörten  baide  tail  nach  notturft;  es  wolt  ie  der  herr 
5  maister  die  losung  ungern  zulasen,  dann  er  guete  und  ge- 
wisse zinser  het  an  den  tomherren.  Also  erkundigten  baid 
schidts-  und  tedingsherren ,  in  was  werd  und  valierung  die 
Florenzer  guldin  einest  gewesen,  und  demnach  derselbigen 
dieser    zeit    keine    mehr  zu  bekommen  und  der  Spruch  von 

lo  baiden  thailen  zu  inen  gesetzt,  erkannten  sie  ungevärlichen 
den  wert,  so  die  domherren  in  der  losung  sollten  erlegen 
und  damit  baide  tail  gericht  sein.  Den  domherren  gefiel 
der  Spruch  wol  und  dankten  hoch,  aber  der  herr  maister 
het  darab  nit  vil  gefallens  und  dankt  den  schidtleuten  gleich- 

15  fahls,  aber  doch  mit  kalten  Worten,  insonderhait  mit  diesem 
anhang:  »Lieben  herren,  ir  sollen  mir  nichs  mehr  sprechen, 
ich  will  euch  hinfüro  sollicher  mühe  überheben.«  Er  het 
ain  grofse  ungedult,  das  im  der  gewiss  zins  solt  abgelöst 
werden,  wiewol,  do  es  anders  nit  sein  konte,  liefs  ers  auch 

20  hingeen  und  entgälte  des  Spruchs  niemands.  Uf  ain  grofs 
alter  ist  er  kommen ,  hat  seine  tag  einest  zu  Rhodis  wol 
ferbracht  und  sich  wol  gehalten  wider  die  Tirken  und  un- 
gleubigen,  und  ob  er  gleichwol  ein  weltweiser,  hochver- 
stendiger  herr  gewesen,  so  hat  er  doch  wunderbarliche  opi- 

25  nionen  in  der  religion  gehapt,  die  sich  aber  doch  alle  uf 
mentschliche  Vernunft  und  vil  uf  die  mahometische  supersti- 
tion  gezogen.  Er  wolt  nit,  das  ain  hell  oder  ewige  verdamm- 
nus  were,  vermaint  ie,  der  allmechtig  Gott  were  so  unmilt 
oder  unbarmherzig  nicht,   das  er  ain  mentschen,  wer  gleich 

30  so  bös  er  wellte,  ewigcHchen  verdampte,  sonder  es  würden 
die  Sünden  im  fegfeur  gebüst  mit  harter  und  schwerer  pei- 
nigung,  und  in  solcher  weis  würden  alle  mentschen  letstlich, 
es  weren  gleich  Juden,  Haiden,  Türken  oder  Christen,  see- 
lig, niemands  ufsgenommen.    Schalt  derhalben  die  luterischen 

35  oder  evangelischen  predicanten  ganz  übel,  das  sie  das  feg- 
feur widerfechten  und  den  allmechtigen  Gott  ja  zu  ainem 
tyrannen  zu  machen  sich  understüenden.  Gab  ein  exempel : 
Ein  getrewer,  gueter  vatter,  der  vil  söne,  den  ain  zuge  er 
zu    der,    den   andern  zu  ainer  andern  handtierung.     So  nur 

40  deren  sön  einer  oder  mehr  nit  geriethe  oder  volgete,  strafte 
er  in  vätterlichen  nach  eins  ieden  verschulden,  aber  das  er 
begerte,  das  der  sone  darumb  umb  solch  verschulden  solte 

15* 
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ewigclichen  verloren  sein  oder  mit  dem  todt  büesen,  die 
mainung  hette  es  nicht.  Es  war  ie  sein  mainung,  das  alle 
mentschen,  sie  weren  gleich  was  standts  oder  religion,  letst- 
lichen  alle  seilig  würden,  aber  doch  zuvor  im  fegfeur  wol 
5  gerollet.  Es  stuenden  [755]  im  solliche  reden  holtsellig  an, 
sprechend :  »Pa,  pa,  ich  wolt  zu  unserm  Herrgott  sagen,  so 
er  mich  verdammen  wellt:  »Du  thust  mir  unrecht,  du  bist 
mir  und  allen  sündern  den  himel  schuldig.  Hab  ich  unrecht 
gehandelt,  so  straf  mich  darumb  im  fegfeur  und  mach  mich 

10  darnach  sellig!«  Er  het  ain  alten  knecht,  der  hiefs  Conz, 
der  war  vil  jar  bei  im  gewesen  und  knabenweis  bei  im  er- 
zogen worden,  also  das  er  ime  am  maisten  vertrawet,  auch 
vil  seins  gelts  und  anders,  das  im  Heb,  zu  behalten  gab 
oder  doch,  das  er  auch  konte  darüber  kommen.    Derselbig 

15  knecht,  als  er  zu  gleich  wie  sein  herr  uf  ain  grofs  alter  kam, 
do  ward  er  krank ;  die  selbig  krankhait  name  deglichs  so 
heftig  zu,  das  er  des  legers  sterben  muste.  Also  besorgten 
die  andern  diener ,  so  das  der  alt  herr  erfaren ,  er  würde 
sich  ganz  übel  geheben  oder  villeucht  seins  tods    auch    ain 

20  ursach  sein.  Darumb  wendten  sie  allen  fleis  für,  damit  es 
dem  herren  nit  fürkemme,  aber  es  mocht  in  die  lenge  nit 
verhalten  werden,  sonder  mueste  es  allerlai  gelegenhait  halb 
anzaigen.  Hieruf  wider  aller  versehen  sprücht  er,  zugleich 
als  ob  der  diener  noch  lepte :    » Wolan ,    lieber  Conz ,   bistu 

25  gestorben  ?  Du  hast  im  warlichen  recht  gethon ;  du  bist  vil 
unfals  über,  zu  dem,  so  juckt  dich  die  haut  nit.«  Bemelter 
herr  maister  war  ain  sollicher  kranker  herr  und  mit  vilen 
anligen  leips  zum  höchsten  angriffen  und  behaft,  das  er 
selten  ein  imbis  oder  nachtmal  ob  disch  bleiben  kont,    das 

30  er  nit  ainmal  oder  zwei  mueste  ufsteen  und  also  zu  und 
abgeen;  iedoch,  so  er  spilte,  konte  er  ain  halben  tag  oder 
etliche  stunde  beharrlichen  in  die  nacht  ob  dem  spill  bleiben, 
das  ine  seine  anligen  nichs  irrten  oder  verhünderten,  dess 
sich  menigclichen  und  insonderhait  die,  so  umb  sein  anligen 

35  ein  Wissens ,  verwunderte.  In  wenig  zeit  darnach  ist  der 
guet  herr  maister  auch  gestorben,  ganz  voller  tag,  wie  die 
geschrift  vom  Jacob  sagt.  Dem  ist  im  regiment  und  standt 
nachgevolget  herr  Jörg  Schilling,  so  von  jugendt  uf  zu 
Rhodis  im  orden  gewesen ,   vilen  gueten  handlungen  beige- 

40  wonet  und  sich  also  gehalten,   das  er  under  der  deutschen 

* 

34  anligen  ein  wissens]  hs.  anligens  ein  wissen. 
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nation  domaln  der  fürnembst  gewesen,  derhalben  er  nit  ver- 
gebenlichen  oder  unzeitig  ist  erwellet  worden.  Was  für  ain 
freundtlicher,  holtselliger  herr  er  gewest,  darvon  mag  nit 
genugsam  gesagt  werden;  menigclichen  ist  wol  an  im  ge- 
5  wesen.  Er  war  ganz  lieberal  und  costfrei,  liefs  es  mit  ehren- 
leuten,  da  es  fueg  hett,  ufgeen,  aber  denen  lutrischen  pre- 
dicanten  war  er  ganz  gram ,  er  mocht  von  inen  nit  hören 
reden  und  vermaint  ie,  so  er  ain  groser  potentat,  weit  er 
mit  solchen  übelredenden  predicanten  kein  andere  straf  für- 

lo  nemen,  dann  das  er  sie  uf  die  galeen  weit  schmiden  und 
mit  den  farrenriemen,  da  sie  nit  redlich  zügen,  wol  erstreichen 
und  abschmürben  lassen.  Das  konte  er  mit  einer  sollichen 
holtselligkait  herfürbringen ,  das  sein  menigclichen  lachen 
mueste.    Es  het  graf  Jörg  von  Helfenstain  domaln  sommers- 

15  Zeiten  ein  banket  zu  Speir  in  einem  schönen  lustgarten  vor 
der  stat,  darzu  het  er  den  herren  cammerrichter,  den  herren 
Schilling,  auch  sonst  andere  vil  ehrenleut  auch  berüeft. 
Under  andern  gesten  war  alda  ein  Westpheling ,  ein  bei- 
sitzer,  ainer  von  Amelunx,   der  ward  gleich  voll,  wolt  dar- 

20  nach  saulederen  und  balgen.  Er  ward  von  graf  Jörgen  und 
andern  vil  darfür  gebetten ,  die  Sachen  uf  difsmal  ansteen 
zu  lasen,  der  ehrlichen  gesellschaft  zu  verschonnen  und  sich 
doch  so  gar  nit  zu  vergessen.  Aber  es  mocht  sollichs  alles 
nit  erschiesen.     Es  hetten  alle  gest  mit  diesem  unrüebigen, 

25  martialischen  man  zu  thuen,  der  ain  sagt  das,  der  ander 
ain  anders ;  der  guet  herr  maister  rüeft  als :  »Werft  den 
vollen  brueder  die  Stegen  hinab !  thuen  im  sonst  nichs 
weiters!«  Derselb  wardt  gleichwol  übel  tractiert  und  dar- 
von geschlept.     Aber  der  herr  maister  wolt  nur,    man  solt 

30  ine  die  Stegen  hinab  werfen,  wolt  sich  auch  sonst  weiter 
nicht  berichten  lasen,  unangesehen  das  es  in  eim  garten 
war  und  gar  kein  Stegen  an  der  hand,  an  der  sein  mainung 
mit  dem  ungeschickten  Saxenkerle  het  megen  exequirt  wer- 
den.   Mermals  hat  er  graf  Wilhelm  Wernhern,  den  cammer- 

35  richter,  unversehner  weis  zum  morgen-  oder  nachtmal  über- 
fallen, auch  zu  Zeiten  bratten,  kramatsfögel  und  [756]  anders, 
auch  gueten  welschen  wein  mitgepracht.  Sie  lueden  ain- 
andern  vil.  Einsmals  afsen  sie  mit  ainandern  in  des  cammer- 
richters    haus ,    der   herr  maister  redt  von  Rhodis  der  statt, 

40  wie  die  von  dem  Türken  Solimanno  belegert  und  beschossen 
worden ,  auch  was  sich  daselbs  weiters  zugetragen.  Nun 
vermaint  er  aber  domals,  er  redte  das  in  seiner  behausung, 
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do  er  die  abconterfetung  der  insel  und  stat  an  der  wandt 
malen  lasen ,  und  zaicht  an  die  wandt ,  sprechendt :  »Wie 
ir  das  an  der  wandt  aigentlichen  gemalet  sehen,«  gleichwol 
das  ain  glate  wandt  und  nichs  daran  gemalet  wäre.    Er  ist 

5  kaiser  Carln  w^ol  bekannt  gewesen  und  hat  ein  gnedigen 
kaiser  gehapt.  Beschaint  sich  an  dem ,  das  der  kaiser  ine 
vor  allen  churfürsten  und  fürsten  uf  dem  grosen  reichstag 
zu  Augspurg  so  hoch  berüempt  und  gelobt  het  von  wiegen 
seiner  gueten  thatten,  die  er  wider  die  Türken,  Moren  und 

lo  andere  ungleubigen  uf  dem  meer  vilmals  bewisen  gehapt. 
Uf  sollichem  grosen  reichstag  zu  Augspurg  solt  er  seine 
regalien  empfahen,  auch  anderer  Sachen,  sein  orden  belangen, 
verrichten.  Begab  sich  uf  ein  zeit,  das  in  der  kaiser  ernst- 
lichen erfordern  liefs.    Nun  war  er  aber  domals  bei  eim  banket 

15  gewesen  und  het  ein  gueten  drunk,  also  das  in  die  herren 
und  grafen  nit  geen  dorften  lasen.  Es  wardt  der  kaiser  mit 
listen  ufgehalten ,  bifs  der  herr  maister  ein  w^enig  ufsge- 
schlafen.  Darauf  ist  er  zum  kaiser  gangen  und,  wie  man 
sagt,  wol  bestanden ,    auch    seine  Sachen   nach    gelegenhait 

20  wol  verricht.  Nach  im  ist  maister  worden  ain  Bambast  von 
Hochenhaim,  w^elcher  mit  freundthchkait  sein  vorfaren,  den 
Schilling,  beim  w^enigisten  nit  ersetzt,  derhalben  er  auch 
kein  sollichen  benevolentiam  oder  genaigten  willen  erlangt. 
Man  hat   in  die  bagken    plehen  und    ein  bloen  fürsten  sein 

25  lasen ;  welchen  die  notturft  darzu  nit  gehalten ,  ist  sein 
müefsig  gangen,  dann  er  den  frommen  Schilling,  seinen  vor- 
farn ,  wo  er  könden  ,  verklainert  hat.  Also  geet  es  in  der 
weit  und  wie  der  Martialis  sagt :  ^Non  videmus,  mantice 
quid  in  tergo  sit.« 


30  Wie  grave  Proben  Christof  von  Zimbern  widerumb  user 
deutschen    landen    ins    Niderlandt    und    von    dannen    in 
Frankreich  verraist,  und  was  im  hin   und  wider  uf  der 
rais  begegnet. 

Hiezwischen   und    diese  sach  allenthalben  verloffen,  ist 

35  grave  Froben  Christof  zu  Mösskirch  gewesen    und  hat  sein 

herr  vatter  ein  grofs  misfallen  getragen  an  dem,  das  er  ohne 

28  Martialis]  unrichtig;   die  stelle  kommt  vor  bei  Catullus  22,  21  mit  den 
Worten:  Sed  non  videmus,  manticse  quod  in  tergo  est. 
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erfordert  und  ohn  befelch  heim  war  kommen.  Aber  grave 
Gotfridt  Wernher  war  dessen  wol  zu  friden,  hat  auch  dess- 
halben  sovil  bei  seinem  eitern  brueder  underhandlung  ge- 
pflegen,  sampt  seinem  brueder,  grave  Wilhelm  Wernhern, 
5  das  ers  bleiben  liefs,  gleichwol  der  unwill  bei  im  nit  mögte 
abgelegt  werden.  Derhalben  sich  der  jung  herr,  sovil  müg- 
lich ,  zu  Falkenstain  eusert ,  alda  er  der  zeit  wenig  gunst 
oder  sicherhait  het.  Fieng  auch  teglichs  an  widerumb  zu 
practicieren  ,    damit  er  gelt   bekeme,  auch  sein  jargelt  bafs 

lo  versichert  und  sich  fürderlichen  widerumb  darvon  machen 
könte,  dann  er  selbs  nit  gern  daheim.  Es  stunden  auch 
domals  die  Sachen,  das  er  nit  vil  lusts  konte  haben,  an- 
Jiaimsch  lang  zu  verharren,  vil  weniger  gern  heim  begerte, 
wo    das  die    sonder    hoche  notturft  nit  erfordert   het.     Nun 

15  gerieth  ime,  das  im  sein  alter  vetter,  grave  Gottfridt  Wern- 
her, sein  jargelt  also  bar  hinaufs  gab  sampt  ainer  statlichen 
Verehrung  ;  das  sollt  im  hernach  von  seinem  eitern  brueder, 
grave  Johann  Wernhern,  zu  gelegner  zeit  widerumb  [757] 
zugestellt    werden.     Er  pracht   auch  sonst  noch  ain  gelt  zu 

20  wegen,  damit  er  also  uf  anderhalbe  jar  in  der  frembde  ge- 
fast  sein  konte.  Er  wer  aber  gern  in  Italiam  uf  ain  hoche 
schuel  gewesen,  aintweders  geen  Paduam,  oder  gen  Bono- 
niam,  nit  allain  von  der  studia,  sonder  auch  von  wegen  der 
sprach   und  das  er  das  landt,   darvon  sovil  geschriben  und 

25  gesagt  wurt,  auch  besichtigen  könte.  Das  hielt  er  seinem 
alten  herren  mit  vilen  umbstenden  für ,  aber  derselb  wolt 
im  nit  allain  in  Italiam  sich  zu  begeben  nit  raten  ,  sonder 
auch  schlueg  ime  das  allerdings  ab  von  wegen  des  grosen 
uncostens ,    unsicherhait,  theure ,    ungesunde  des  lands  und 

30  user  vilen  bewegenden  Ursachen,  die  er  ime  erzellen  was, 
die  der  jung  dem  alten  herren ,  seinem  vettern,  nit  wider- 
legen wolt  oder  dorft.  Derhalben  entschlofs  er  sich  den 
nechsten  wider  nach  dem  Niderlandt  zu  begeben,  daselbst 
seine  sachen  uf  ain  ort  zu  machen  und  sampt  dem  precep- 

35  tore  ,  den  er  seithere  zu  Leven  het  verlassen  ,  widerumb 
nach  Frankreich  zu  verraisen  oder,  so  er  das  in  rath  erfünde, 
ein  zeit  lang  in  Hispaniam  zu  ziehen,  den  kaiserlichen  hove, 
auch  das  landt  zu  besichtigen.  In  sollicher  mainung  nam 
er  zu  Mösskirch  sein  abschiedt ;  beschach  zu  anfang  Novem- 

40  bris  im  1539  jar.    Es  wolte  in  sein  herr  vetter,  graf  Gotfridt, 

* 

40  in]    hs.  im. 
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mit  knechten  und  pferden  uf  die  rais  versehen  haben,  aber 
in  bedacht,  das  er  vorhin  den  weg  am  herauferraisen  ohne 
ainiche  diener  gefunden,  so  wolt  er  Got  vertrawen  und  iez- 
mals  der  gestalt  auch  widerumb  allain  sich  uf  den  weg  be- 

5  geben.  Im  abschiedt  hat  er  müesen  zu  Falkenstain  durch- 
raisen.  Dieweil  dann  sein  herr  vatter  und  er  sich  irer 
Sachen  nit  kunten  vergleichen  ,  do  bHb  er  nur  übernacht 
alda,  des  morgens  früe  schiedt  er  ab,  schrib  aber  mit  ainer 
kreiden  ein  spruch  user  der  geschrift  :    »Der  stain,  den  die 

lo  werkmaister  verworfen,  ist  zu  eim  schlofsstain  gemacht  wor- 
den« und  sein  namen  darunder.  In  wenig  tagen  darnach, 
als  der  alt  herr  im  schlofs  umbher  gieng ,  hat  er  der  ge- 
schrift war  genommen  und  gelesen.  Das  hat  er  zu  hochem 
verdrufs  ufgenommen  und  sich  desshalben  gegen  den  nechst- 

15  verwandten  hoch  erclagt,  wiewol  es  domals  darbei  bliben. 
Es  war  aber  difs  schreiben  nit  allain  an  sollichem  Unwillen 
ein  ursach,  sonder  es  steckt  noch  etwas  weiters  darhünder, 
dann  es  het  domals  ain  seltzame  haushaltung  in  Falkenstain, 
welches  dem  jungen  herren  wee  thett.    Und  wiewol  es  weis- 

20  lieber  gewest ,  stil  geschwigen  und  temporesiert,  auch  der 
zeit  erwartet,  die  doch  letstlich  kam,  als  der  allmechtig  ain 
benüegen  hat  an  der  langwirigen  miseria  und  unfahl  des 
zimbrischen  geschlechts,  do  kont  der  jung  nit  inhalten.  Er 
liefs   sich  ufreden ,    das    er   sagt ,    so    im   weger  gewest  ge- 

25  schwigen,  sonderlichen  mit  der  historia,  die  sich  einest  bei 
Zeiten  und  regierung  könig  Carles  von  Frankreich,  des  siben- 
den  dises  namens,  zu  Turs  begeben.  Derselbig  könig  Carle 
und  auch  hernach  sein  son  künig  Ludwig,  der  ailft  des 
namens,  woneten  der  merertail  zu  Tours  in  ainem  lusthaus, 

30  genannt  au  Plessis,  und  wiewol  könig  Carle  uf  ain  guet  alter 
kommen ,  auch  bei  seinem  gemahl  zwen  söne ,  iezgehörten 
könig  Ludwigen  und  dann  desselben  brueder,  herzog  Carlen 
von  Berry,  erzeugt,  so  Hefs  er  doch  die  königin ,  sein  ge- 
mahl, sitzen,  name  sich  ir  nichs  an.    Die  war  allerdings  ver- 

35  schmecht.  Dargegen  aber  aine  zu  Tours  ,  die  hiefs  man 
la  belle  Ameta,  die  erhielt  der  künig  mit  einem  grosen 
pracht ,  mit  vil  jungfrawen  und  anderm  gesündt ;  die  ritten 
auch  mertails  alle  tag  eimal  zu  der  kirchen.  Dorab  het  die 
künigin,  wie  nit  unbillich,  ein  grofs  misfallen  und  laidt,  wel- 

10  schlofsstain]  s.   Psalm  117,   22,    und  Matthaeus  21,  42  und  öfters.        31 
iezgehörten]  hs.  iezgehörtem. 
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ches  sie  uf  ain  zeit  irem  eitern  sone,  herzog  Ludwigen,  war 
domals  Delphin ,  clagt.  Der  sone  war  über  vierzehen  jare 
nit  alt ,  name  diese  schmach ,  die  seiner  fraw  muetter  be- 
wisen  ,  so  hoch  zu  herzen ,  das  er  ir  verhiefs ,  er  weit  sie 
5  rechen,  wenig  bedenkent,  was  hieraus  ervolgen  mecht.  Da- 
rauf des  andern  tags,  als  die  schön  Ameta  zur  kirchen  ritt, 
het  er  sich  mit  seim  hofgesündt  gefast  gemacht  und  begeg- 
net ir  underwegen.  Sie  zoch  iren  sammatin  schönbart  gegen 
im  herab  und  neigt  sich  gegen  ime,  wie  der  grosen  frawen 

lo  geprauch  in  Frankreich.  Er  aber  war  nit  unbehendt,  ruckt 
zu  ir  ,  ergreift  sie  beim  schapperen  ,  zeucht  sie  mit  creften 
under  das  ross  ,  mit  der  andern  handt  schlecht  er  sie  ins 
angesicht,  das  ir  mundt  und  nas  übergiengen  und  schweisten, 
und    da  er   nit  von    den    hof[758]maistern    und    hof Junkern 

15  darvon  abgehalten,  were  er  auch  über  sie  geritten.  Es  gab 
gleich  ain  uflauf,  der  ain  name  sich  diser,  der  ander  jener 
parthei  an,  aber  die  eitern  herren  und  vom  adel ,  die  bei 
dem  Delphin,  die  erschracken  und  konten  wol  erachten,  was 
daraufs    volgen    mecht.      Darumb    namen    sie    eilends    iren 

20  herren  und  mit  ime  darvon  den  nechsten  Burgund  zu.  Der 
alt  künig,  wie  er  der  turba  gewar,  do  ergrimbt  er  über  den 
son,  empfilcht  eilends,  im  nachzueilen,  dann  er  willens  war, 
ine  umb  dise  frefenliche  that  in  fengknus  zu  legen.  Aber 
die  ,    so    dem  Delphin  nacheilen  sollten  ,    hetten  nit  grosen 

25  lust,  ine  anzutreffen.  Damit  kam  der  Delphin  darvon.  Sein 
vetter,  herzog  Philips  von  Burgundt,  erhielt  ine  am  hof  et- 
liche jar  und  so  lang  künig  Carle  lept,  das  er  nit  in  Frank- 
reich dorft.  Diese  historiam  sagt  der  jung  herr  mit  etwas 
affect,    als  die  jugendt  thuet.     Dess  wardt  alles  dem  alten 

30  herren  und  villeucht  auch  mit  zugelegten  worten  fürbracht. 
Das  macht  den  grosen  Unwillen  und  das  missvertrawen,  das 
hernach  des  alten  herren  lebenlang  für  und  für  geweret  und 
nie  nachgelassen  hat. 

*  [1495]    Darvor  ist    es  gleichwol  noch  grofsmütiger  in 

35  sollichem  fal  zugangen.  Das  beschach  uf  Liechtenberg  umb 
die  jar  1352 ,  do  verliefs  her  Haneman  von  Liechtenberg 
sein  eeweib,  war  ain  geporne  grefin  von  Liningen,  die  ime 
hievor  söne  und  dechtern  geporen ,  und  name  ain  andere 
zu  sich,  die  hiefs  man  nur  fraw  Leisa  ;  von  deren  überkam 

40  er  auch  kinder.  Dieselbig  lag  one  underlafs  dem  guten 
herren  dermafsen  in  oren  ,  das  er  die  letsten  kinder  auch 
wollt  für  eHch  halten  und  mit  den  eelichen  zu  erben  machen. 
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Als  aber  sein  eelicher  sone,  herr  Hainrich  von  Liechtenberg, 
sollichs  nit  zugeben  oder  bewilligen  wollt,  do  enterbet  ine 
der  alt  herr.  Das  bedaucht  die  ander  von  der  fründtschaft, 
und  insonderhait  grave  Emichen  von  Leiningen,  des  jungen 
5  herren  muter  bruder ,  ain  unbilliche  sach,  darum  thaten  sie 
sich  zusamen  und  ains  mals,  wie  sich  herr  Haneman  dessen 
zum  wenigsten  versähe,  kament  sie,  seinethalben  unwissent, 
uf  Liechtenberg  und  namen  angesichts  herr  Hanemans  die 
huren,    fraw  Leisen,    und    warfen  sie  über  dmauren  zu  aim 

lo  laden  hinaufs.  Sie  starb  des  fals ,  den  alten  herren  aber 
fürten  sie  gefengclichen  mit  inen  darvon.  Der  ward  etliche 
zeit  bei  seinem  schwager ,  grave  Emichen,  enthalten  ;  wollt 
er  nur  wider  ledig  sein,  do  mufst  er  sich  verschreiben,  auch 
gnugsame    bürgschaft    geben ,    sein  eeweib  widerum  zu  sich 

15  zu  nemen  und  das  ufgericht  testament  abzutun.  Also  grofs- 
müetigclichen  haben  sich  ainest,die  alten  bewisen  ,  wiewol 
dieselbigen  den  vorteil  gehapt,  das  sie  in  sollichen  fälen  ire 
ander  agnaten  und  verwanten  uf  ire  parthei  gehapt ,  die 
inen    darzu    geholfen  oder    doch    zum    wenigsten  durch  die 

20  finger  haben  gesehen.  * 

Dieweil  aber  den  nechstvergangnen  Septembris  die 
sterbenden  leuf  zu  Speir  ingerissen  ,  do  war  das  cammer- 
gericht,  wie  mermals  iz  gesagt,  hinüber  geen  Wimpfen  ge- 
wichen; derhalben  so  raist  grave  Proben  den  nechsten  nach 

25  Wimpfen  zu  seinem  herren  vettern,  graf  Wilhelm  Wernhern, 
der  war  dozumal  des  cammerrichter  ambtsverwalter.  Als 
er  sich  nun  uf  ein  tag  mit  im  erspracht,  macht  er  sich  wider- 
umb  uf  den  weg.  Zu  Wimpfen  empfieng  er  brief  von  seinem 
preceptore ,  magistro  Christophero  ]Mathia,  user  Niderlandt. 

30  Die  waren  zu  ende  Septembris  aufsgangen  und  uf  der  or- 
dinari  post  geen  Reinhausen  und  von  dannen  geen  Wimpfen 
kommen.  Die  brief  vermochten  under  anderm,  das  gewiss- 
lich  die  kaiserHch  Majestät  in  Hispania  sich  erhept  und  von 
wegen  der   gefärhchen  leuf  und    heimlichen  meitereien  und 

35  ufruren  in  Niderlandt  sich  heraufs  begeben  weiten  ;  het  sich 
darauf  mit  dem  könig  von  Frankreich  verglichen,  der  weite 
ine  durch  Frankreich  passieren  lasen.  Es  würde  auch  Ir 
Majestät  von  wegen  der  vorstenden  nott  die  rais  also  be- 
fürdern,  das  sie  uf   das  new  jar  gewisslichen  in  den  Nider- 

40  landen  würd  megen  ankommen.  Also  raiste  der  grave  allain 
über  den  Ottenwaldt  geen  Mespelbron  zu  seim  alumno,  dem 
Philips    Echter.     Bei    dem    war    er   etliche  tag ,   macht  sich 
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darnach  widerum  uf  den  weg.  Underwegen  aber  kam  er 
geen  Aschoffenburg,  da  hielt  dozumal  der  churfürst  von 
Menz,  erzbischof  Albrecht  von  Brandenburg,  hof.  Nun  wolt 
sich  aber  der  graf,  dieweil  er  also  ainig,  auch  sonst  user 
5  allerlai  Ursachen  ,  daselbst  nit  zu  erkennen  geben  ;  dieweil 
es  aber  denselbigen  tag  ein  vastabendt,  do  äsen  die  herren 
und  edelleut  nit  zu  hof,  sonder  kämmen  in  die  herbrig  da- 
selbst zum  Engel,  darin  der  graf  zu  herbrig  lag.  Under 
denen  wardt  graf  Hauprecht  von  Beuchlingen ,  Philips  von 

lo  Dorfeiden  und  ander  vom  adel,  die  erkannten  graf  Frobenium 
Christof,  von  wegen  das  sie  in  der  jugendt  zu  Aschoffen- 
burg mit  ainandern  under  eim  preceptore ,  nämlich  herr 
Johann  Blumenschein,  canonico,  hetten  studiert.  Es  wardt 
under    andern    reden   von    Menzischen    fürbracht ,    das    der 

15  churfürst  nit  anders  bericht ,  dann  die  kaiserlich  Majestät 
were  schon  durch  Frankreich  und  zu  Brüssel.  Das  bestet- 
tiget  einer  von  Mornholz,  war  des  churfürsten  innerster 
cämmerling.  Aber  der  graf  widersprach  das  und  sagt  inen 
seine  gewisse  zeitung  de  dato  in  mitel  Octobris.    Also  kamen 

20  sie  zu  ainem  gewette ,  solt  gelten  zwo  legel  mit  Reinfall 
oder  Malvasier  und  ainandern  uf  dem  nechsten  reichstag, 
da  sie  zusammen  kemen,  zu  bezallen.  Aber  es  ist  hernach 
also  bliben ,  das  der  graf  den  Mornholz  hierum  nit  anspre- 
chen wellen ,    und    des    morgens   früe  do    macht  er  sich  zu 

25  Aschoffenburg  darvon,  dann  es  würd  in  sonst  der  churfürst 
berüeft  und  villeucht  etliche  tag  ufgehalten  haben.  Er  het 
ein  gengen  fuefsbotten  bei  sich ,  het  im  Philips  Echter  zu- 
geben ,  der  wüst  alle  steg  und  weg  in  selbiger  landtsart. 
Der  fürt  ine  durch  die  weldt  ganz  heimlich ,  dann  es  sonst 

30  [759]  in  selbiger  gegne  ser  starbe,  bifs  geen  Menz.  Daselbst 
gab  er  sein  klepper  eim  kölnischen  fuefsbotten,  der  solt  ine 
gen  Cöln  in  ein  kaufmansherbrig  zu  .  .  .  liffern.  Er  aber 
bestalt  ain  grosen  nachen,  und  als  der  proviandirt  und  mit 
Schiffleuten  versehen,  liefs  er  sich  so  tag,  so  nachts  uf  dem 

35  Rein  geen  Cöln  füeren  ;  war  gleichwol  sorgclich  genug,  also 
allain  und  dann  bei  der  nacht  ufm  Rhein.  Zu  Cöln  da  fand 
er  sein  kleppern,  blib  also  in  der  herbrig  unerkannt  bifs  uf 
den  dritten  tag.  Da  kam  ain  niderlendischer  kaufman,  mit 
dem  raist  er  forter  geen  Mastricht.    Als  sie  für  Cöln  kamen, 

40  do  fiel  unversehenlich  ein  solche  grusame  kelte  an,  in  wei- 
ne 

2ü  Reinfall]  hs.  Reinfail. 
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eher  grafe  Proben  eins  morgens,  als  er  in  aller  früe  nüechtern 
war  ufsgeritten,  also  erfror,  das  er  zu  Herlum,  ist  ain  grofs 
dorf,  gehört  dem  herzogen  von  Gülch,  undern  gaul  fiel,  auch 
weder  geen  oder  steen  kunt.  Wardt  in  ain  würtshaus  ge- 
5  fürt  und  getragen.  Daselbst ,  als  er  zum  feur  gebracht, 
ward  ime  ohnmechtig.  j\Ian  legt  in  uf  ain  bet ,  do  muest 
man  in  widerumb  herab  nemen  ;  man  versach  sich  seines 
tods.  Also  uf  erfordern  des  würts  do  kamen  die  weiber 
und  die  megdt  im  haus,  die  rüeben  ime  die  hendte  und  die 

lo  arm,  bifs  er  widerumb  ein  wenig  zu  im  selbs  kam  und  er- 
wärmet. Dem  gueten  jungen  kaufman  ,  der  mit  ritt,  war 
gar  angst  mit  der  sach,  wiewol  er  in  nit  kannte.  Also  nach 
etlichen  stunden,  als  es  wider  bösser  wardt  und  zu  morgen 
hetten  gessen ,    do  schiden    sie   von  dannen.     Zu  Mastricht 

15  do  thailten  sie  sich  ,  der  kaufman  namme  sein  weg  geen 
Litich  ,  aber  der  graf  name  sein  rais  forter  nach  Tungen 
und  Leven  ,  und  sein  lebenlang  hernach  hat  er  des  frosts 
entgolten  und  empfunden ,  wiewol  er  hernach  noch  ainmal 
über  zwei    jar  also  uf   Allerhailigenberg    ob  Haidelberg    ist 

20  Übernacht  gewesen  und  erfroren,  darvon  hernach.  Er  kam 
den  zwaiten  Decembris  gegen  abendts  gen  Löwen,  do  fand 
er  sein  preceptorem  in  einer  andern  herbrig,  war  ein  schöne, 
grose  behausung ,  man  hiefs  die  nun  zu  der  schönen  unser 
heben  Frawen.     In  derselbigen    war    die   französisch  sprach 

25  auch  gemain.  Das  glück  het  den  graven  insonderhait  wol 
behüet ,  das  er  vor  ainem  monat  oder  ethchen  darvor  nit 
war  geen  Löven  kommen,  dann  es  het  sich'  hiezwischen 
ein  groser  lerman  alda  zutragen ,  in  den  er  sich  villeucht 
mit  andern  Studenten  auch  het   müesen  begeben.    Das  war 

30  von  ains  Augustinermünchs  wegen,  war  ain  Frieslender  und 
ein  gelerter  doctor  theologiae.  Derselbig  ward  ain  rechter 
Cathohcus,  dann  er  mir  wol  ist  bekannt  gewesen,  aber  von 
wegen  das  er  in  sacris  profitirt  und  ain  grosen  Zulauf  het 
von  den  deutschen  Studenten  ,   auch  andern,  item  zu  zeiten 

35  prediget  und  in  seinen  lectionen,   auch  in  predigen  die  miss- 

breuch,   die  sich  in  der  kirchen  eingerisen  und  unser  catho- 

lische  kirch  so  schandtlichen  haben  diffamirt  und  geschent, 

* 

30  Augustineniiünclis]  herr  bibliothekar  Bodemann  in  Hannover  hat  in 
der  Zeitschrift  des  Vereins  für  Xiedersachsen ,  Jahrg.  1878,  306,  darauf  auf- 
merksam gemacht,  dass  dieser  mönch  der  bekannte  Alb.  Rizäus  ist,  nach 
seinem  geburtsorte  »Hardenberg«  genannt.  AusführHches  über  ihn  gab  B. 
Spiegel  im  Bremischen  Jahrbuch  IV,  1869. 
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angrif ,  do  het  er  den  brei  versalzen  ,  sonderlichen  gegen 
unsern  magistris  nostris  und  den  standonicis  zu  Löven.  Die 
mochten  das  nit  leiden,  zogen  in  derhalben  an.  Der  münch 
war  unerschrocken,  vermaint,  mit  der  geschrift  sich  zu  ver- 
5  thedingen,  seitmals  er  in  des  bapst  stand,  dergleichen  in 
die  christenlichen  Ordnungen  kein  zweifei  oder  mangel,  son- 
der allain  in  den  offenlichen  missbreuchen  und  laster  sich 
hören  lasen ,  wie  dann  das  s.  Bernhart  zu  seiner  zeit  und 
ander  hernach  auch  gethon  hetten.  Aber  es  mocht  in  nit 
lo  helfen,  die  pfaffen  und  ander  theologi,  auch  die  münch  und 
orden  verclagten  in  zu  Brüssel  am  hof  der  ketzerei  halb. 
Also  wardt  dem  pretori  zu  Leven,  der  sonst  ain  guete  an- 
dacht  het  zu  den  Studenten  und  was  inen  verwandt  wardt, 
sonderlichen  aber  gegen  den  Deutschen,  für  den  diser  münch 

15  auch  gehalten  ward ,  bevelch  gegeben  ,  den  münch  fürder- 
lichen  fengclichen  einzuziehen  und  geen  Wilfort  zu  ver- 
schicken. Das  thette  der  pretor  mit  guetem  willen  ,  fieng 
in.  So  bald  das  ufs  und  uiider  die  Studenten  kam,  do  war- 
den  sie  ufgemant ,    es  kamen    nit  allain    die  deutschen  stu- 

20  denten,  sonder  auch  von  andern  nationen  ein  grofse  anzall 
zusamen ,  wie  man  vermaint,  bei  oder  ob  den  1500.  Die 
waren  mertails  zum  hosten  bewert ,  dann  die  burger  [760] 
halfen  heimlich  auch  darzu,  und  het  der  münch  ain  grofsen 
gunst.     Sie    hetten  das  grofs  haus,    Hispannia  genennt,  so 

25  am  mark  daselbs  gelegen  und  darin  der  münch  anfangs  ge- 
fengclichen  enthalten  wardt,  dermafsen  umbgeben,  das  dem 
pretori  unmüglich  war  den  münch  heraufs  zu  bringen,  und 
sähe  die  sach  zu  einer  grosen  ufrur  und  das  nichs  guets 
wer    daraufs    worden ;    dann    die    Studenten  hetten  sich  alle 

30  verainiget ,  ir  leben  alda  zu  lasen ,  damit  inen  ire  fraihaiten 
gehandthapt  und  also  nit  vergweltiget  würden.  Der  lerman 
weret  etliche  tag ,  das  sich  der  pretor  nit  wol  dorft  sehen 
lasen,  er  were  sonst  zerrissen  und  dem  zehenden  Studenten 
nit   zu    tail   worden.     Also    muest    die  regierung  zu  Brüssel 

35  ein  einsehens  haben  ,  und  warden  die  Studenten  wider  ge- 
stillt. Der  münch  der  wardt  wider  gesichert,  iedoch  das 
er  sich  hinweg  packet.  Also  namen  ine  etlich  Studenten 
zu  sich ,    die    fürten    ine  bei    nächthcher  weil  ufser  der  stat 


2  standonicis]  wohl  Spottname  statt  canonicis.  12  pretori]  hs.  irrthümlich 
preceptori;  ebenso  z.  17  preceptor  statt  pretor;  dagegen  hat  die  hs.  z.  27 
richtig  pretori  und  z.   32  pretor.     16  einzuziehen]  hs.  enzuziehen. 
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und  prachten  ine  darvon.  Er  ist  darnach  geen  Menz  kommen. 
Gott  waist,  wie  es  im  weiter  ergangen.  Schad  ist  es,  nach- 
dem er  so  wol  studirt ,  das  er  kain  herren  gehapt,  der  im 
sein  Zungen  umb  etwas  het  megen  temperieren ,  dann  er 
5  het  ain  rechten  predicanten  geben ,  der  eim  grosen  poten- 
taten  het  seine  mengel  mit  verdeckten  und  höflichen  worten 
dürfen  anzeigen.  Wie  er  hin  und  hinweg,  ist  hernach  der 
dechant  zu  S.  Petter  zu  Leven  vil  rüebiger  ,  dann  hievor, 
gewesen.     Dieser  studentenlerman    hat  sich   begeben  mitler 

lo  weil,  als  grave  Proben  Christof  anhaimsch  gewest,  dann  er 
sich  sonst  auch  het  müesen  wider  die  regierung  zu  Brüssel 
sampt  andern  Studenten  annemen ,  dann  er  vil  lectiones 
publicasvon  ime  in  Paulo  ad  Romanos  gehört  het.  Er  ist  über 
ain  monat  nit    zu  Leven  gewest,  seitmals  sein  mainung  nit 

15  war,  beharrlich  in  Niderlanden  zu  bleiben,  do  hat  er  seiner 
hispanischen  rais  halben  in  vertrawen  rad  bei  dem  CorneHo 
Scheppero  ,  das  war  ain  fürnemer  mann  bei  kaiser  Carolo 
und  auch  in  ganzen  Niderlanden ,  was  zu  thuen  ,  seitmals 
derselbig  zum   oftermal    Hispanniam    erkundiget.     Derselbig 

20  aber  schluegs  im  ab  user  zwaierlai  Ursachen,  erstlichen  seit- 
mals der  kaiser  Carle  user  landt  züge  und  in  zwaien  monaten 
ungefärlichen  in  Brabant  sein  würde ,  derhalben  vom  hof- 
wesen  in  Hispania  nichs  sonders  were  zu  erkundigen  ;  so 
möchte  im  auch  die  sprach  nit  sonderlichen  dienstlich  sein, 

25  zu  dem  in  Hispannia  umbzuraisen ,  nichs  in  der  weit  were 
unkumenlichers  oder  beschwerlichers ,  mit  gnugsamer  aus- 
fierung.  Und  zu  aim  beschlufs  seiner  argumenta  wider 
Hispanniam  sprach  er:  >Hispannia  est  mons  ipsius  superbiae 
et   vallis    miseriae;  beatus ,    qui    nunquam  vidit  Hispaniam.« 

30  Es  war  aber  sein  guet  bedunken,  er  solte  sich  noch  ain  jar 
oder  etwas  in  Frankreich  thon,  an  ain  ort,  da  nit  vil  Hoch- 
deutschen, auch  sich  fürderlichen  uf  die  rais  machen,  damit 
er  den  kaiser  noch  in  Frankreich  mögte  ergreifen.  Zu  dem 
so  war  auch  sonst  noch  ain  sach,  die  solche  rais  in  Frank- 

35  reich  befürdert ;  dann,  als  die  alt  marggrefin  von  Schiffri 
ein  jungen  basen  bei  sich  erzogen,  die  sie  gern  het  bei 
iren  lebzeiten  wol  ufsgesteurt ,  do  hett  sie  allerlai  pratiken 
anrichten  lassen  und  sie  diesem  jungen  graven  gern  ange- 
henkt.    Darvon  vil  wer  zu  schreiben,    und  hetten  die  alten 

40  spenn    mit    diser  marggrefin  ein  ort  ,    darvon   in  vorgenden 

3  kainj  hs.  ain. 
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capiteln  gesagt,  wie  man  pfligt,  so  man  ain  äffen  will  fahen, 
muefs  man  ime  auch  ain  gescheuch  darnach  anlegen.    Aber 
der  preceptor,  magister  Christof   Mathias,  war  ain  getrewer 
und  ein  geschwinder  man  ,  der  konte  wol  versteen,  wo  die 
5  Sachen  letstlichen  megten  oder  würden  hinaufs  laufen ;  der- 
halben  befürdert  er  alle  Sachen  in  einer  stille  dahin,  das  sie 
den  29sten  Decembris    in  anno  1539,  wie  oblaut,  zu  Leven 
unversehenlichen  uf  waren  und  die  rais  nach  Brüssell,  Bergen, 
Valencienne ,    Cammerach ,    Peronne ,    Senlis  und  Noyon  uf 
10  Paris  zu  namen.     Sie  verhofften,    den  kaiser  noch  zu  Paris 
anzutrefen,  aber  er  war  domals  noch  in  allem  ufbruch.    Wie 
nun  grave  Proben  Christof  durch  die    currier  sollichs  erfur, 
do  schlueg  er  ab  der  strasen  uf  Chantilli,  ist  ain  waserhaus, 
gehört  dem  connestable  Montmorenci,  dahin  dann  der  kaiser 
15  auch  sollte  belait  werden.     Von  dannen  raist  der  graf  gen 
Sanct  Denis.     Do  blib  er  übernacht,  [761]  dann  der  kaiser, 
auch    könig   sampt    dem  ganzen    hofleger  den  selbigen  tag 
alda  sollten  ankommen ,    wie  auch  beschach  ,  gleichwol  bei 
eiteler   nacht,    dann    im   der    könig   ein    lustjagen    zwischen 
20  Pareis  het  gehalten,  das  es  sich  so  lang,  sonderlichen  auch 
in  der  Winterszeit,  da  die  tag  sonst  so  spat  sein ,  verzogen 
het.     Gleichwol   kaiser    Carle    vilmals    seine  einritt    mit  fleis 
also  verweilet  und  ufzogen,  damit  im  nit  so  grofse  ehr  be- 
wisen  ;    ist  manichmal  mit    wenig  pferdten    zu  einer  andern 
25  porten  ufs-    oder  eingeritten.     Denselbigen  abent   ward  der 
graf  von  den  furieren  bifs  in  die    dritten    herbrig    ufstriben, 
bifs  in  einer  armen  wittfrawen  hütlin,  do  vermainten  sie  baid 
ungeierret    zu    bleiben.     Es  mögte  aber  auch   nit   wol  sein, 
dann  es  waren  alle  quartier  der  stat  ufsgethailt  und  lag  das 
30  heusle  in  dem  luttrischen  quartier.    Spat  in  die  nacht,  gleich- 
wol der  graf  und    sein    preceptor   noch  hervornen    bei  eim 
kamin  und  liechter,  die  hell  braunen,  so  komen  die  laquein, 
knecht  und  allerlai   unnutz  gesündt ,    gehört    dem  herzogen 
und  Cardinal  von  Lottringen  zu,  die  wolten  nun  diese  cammer 
35  auch  innemen.    Das  wolten  inen  der  graf  und  der  preceptor 
nit  gestatten ;  kam  nach  vil  Wechselworten  und  rechtvertig- 
ungen  dahin,  das  sie  ire  feurbüchsen  muesten  in  der  cammer 
herfür  suchen.    Das  konnten  die  canailles  dussen  durch  die 
Spelten  wol  sehen,  also  zogen  sie  ab  und  liefsen  sie  in  irer 
40  cammer  mit  friden.     Des    andern  tags  raist  der  kaiser ,  der 

* 

I  gesagt]  s.  oben  s.  170,  36  ff. 
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könig  und  alles  hof  leger  nach  der  mess  und  dem  kaiser 
der  schätz  durch  die  baid  cardinäl  von  Burbon  und  Lott- 
ringen wardt  gezaigt,  hinweg  nach  Chantilly  zu  dem  alten 
connestable.  Es  het  der  kaiser  schlechter  nit  wol  geklaidt 
5  sein  [künden],  alles  in  schwarz,  schlecht  duch,  ein  gemeinen 
filzhuet  uf,  kein  seidinwerk  an,  dann  ain  schnür,  daran  er 
sein  orden,  das  toison  d'or,  fürt.  Das  gleichwol  bei  den 
verstendigen  kein  grofs  bedenken ,  aber  der  gemein  häuf 
zohe  es    in  ein  Verachtung  und  gespött,  als  ob  er  so  karg 

lo  oder  so  arm.  Mit  groser  geschwindigkait  und  listen  kam 
der  kaiser  durch  Frankreich,  und  so  das  nit  beschehen,  so 
ist  möglich ,  war  auch  dahin  practiciert ,  das  er  umb  das 
ganz  Niderlandt  were  kommen.  Das  het  revoltirt,  darzu 
auch  etHch  grofs  herren  im  lande  getrewlichen  halfen.    Aber 

15  es  gieng  inen  hernach  nit  wol  darob,  sonder  warden  uf  den 
sammet  gesetzt ,  wie  es  bifs  anhere  vilmals  beschehen ,  so 
die  potentaten  der  erlichen  geschlechter  haben  verschonet. 
Ein  solliche  rebellion  im  Niderlandt  dämpt  kaiser  Carle  mit 
seiner  Zukunft  ins  landt,   und    ist  warlich    ain  gewagt   stuck 

20  gewest,  dermasen  sich  bei  unsern  zeiten  nit  hat  begeben. 
Aber  es  ist  dem  kaiser  wol  gerathen.  Es  hat  im  der  alt 
könig  user  Frankreich  seine  baid  söne ,  Delphin,  auch  den 
herzogen  von  Orliens  sampt  dem  connestabl  Montmorenci 
bifs  zu  ende  des  königreichs  Frankreich  entgegen  geschickt 

25  und  ine  empfahen  und  allerdings  lasen  assecurieren.  Ich 
hab  von  aim  namhaften  man  gehört ,  das  uf  der  rais  der 
Delphin  solle  dem  kaiser  ufgehept  haben  seinen  eitern  brue- 
der  ,  dem  der  Antonius  de  Leva  vergeben  gehapt,  als  ob 
es  durch  des  kaisers  bevelch  und  anschiften  w^ere  beschehen. 

30  Was  mag  dem  gueten  kaiser  sein  zu  mut  gewesen ,  als  er 
dise  reden  an  der  tafel  gehört  in  beiwesen  des  connestabls, 
der  domals  vor  disch  gestanden ,  aber  in  puncto  ain  ander 
propositum  mit  dem  kaiser  angefangen ,  damit  diser  reden 
geschwigen  worden  ^  Der  from  kaiser  hat  kain  ainigen  officir 

35  gehapt,  der  im  zugehört,  sonder  sein  alle  des  königs  von 
Frankreichs  gehaimeste  und  vertrawteste  leut  gewesen  ;  die 
haben  im  gedienet  und  sonst  niemands,  so  lang  er  in  Frank- 
reich  gewest.     Also    hats  die    capitulation ,    wie    man  sagt, 


4  connestable]  hs.  contestable.  5  künden]  wohl  vom  Schreiber  ausgelassen. 
8  kein]  hs.  ein.  23  Montmorenci]  hs.  Montmorenti.  29  anschiften]  hs.  an- 
schiffen. 
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vermegt.  Ich  waifs  auch,  das  bemelter  kaiser  nit  über  ain 
hundert  pferdt  am  maisten  bei  sich  gehapt,  so  ime  zugehört, 
dann  alles  sein  hofgesünde  ist  entweders  vor  oder  nach 
im  zogen.  Vil  seltzamer  hendel  sein  im  uf  der  rais  begegnet, 
5  also  das  er  etliche  mal  vermaint  hat  gehapt,  es  seie  im 
schon  vergeben  worden.  Aber  der  alt  Franciscus  hat  färb 
gehalten  ,  und  wie  man  vermaint ,  so  hats  der  connestabl 
Montmorenci  zu  wegen  gepracht,  auch  die  grevin  von  Pein- 
thifir,  so  man  sonst  die  herzogin  von  Estampes  genannt  hat. 
lo  Die  baide  sollen  hernach  ganz  statlich  vom  kaiser  wider- 
umb  sein  vereret  worden.  Wie  der  kaiser  durch  OrHens 
geraist,  [762]  do  hat.  der  Delphin  eim  edelman  in  sein  haus 
einfallen  lasen  und  ein  schöne  junge  dochter,  die  noch  un- 
verheirat  gewesen,  mit  eim  gewalt  heraufs  nemen  lasen  und 

15  die  uf  die  nechst  nacht,  wie  der  kaiser  schlafen  wellen ,  in 
sein  gemach  gepracht  und  sie  ime  selbs  presentiert,  darmit 
dem  kaiser  ain  guete  nacht  gewünscht  und  wider  darvon 
gangen.  Der  kaiser  alle  umbstendt  sie  hat  gefragt ,  und 
als  sie  ime  alle  gelegenhait ,    wie  sie  iren  eitern  mit  gewalt 

20  geraubt  worden ,  ganz  wainendt  entdeckt ,  do  hat  sie  der 
kaiser  noch  die  selbig  nacht  bei  seinen  vertrawtesten  diener 
von  der  cammer  sicherlich  und  erbarlich  zu  iren  eitern 
füeren  lasen  und  ir  ain  tausendt  cronen  zu  heiratguet  lasen 
geben,    welches    doch   warlich   ain    kaisedich    stuck   an  ine 

25  gewesen,  darum  ine  der  Liechtenberger  nit  unbillich  ge- 
nennt hat  »pudicus  facie  regnabit  ubique.«  Diese  thatt  ist 
den  Franzosen  domals  ain  seltzame  speis  gewest,  und  haben 
disen  geprauch  an  iren  herren  ,  gleich  dem  alten  als  den 
jungen,  nit  vil  erfaren.     Möglich ,  es  hab  hernach  das  ganz 

30  Frankreich  solHcher  gotlosen,  gewaltsamen  handlungen  ent- 
gelten müefsen,  Dermafsen  ist  kaiser  Karle  sicherlich  und 
mit  hail  durch  Frankreich  ins  Niderlandt  kommen  und  hat 
im  der  könig  und  die  königin  bifs  an  die  frontiren  das  gelait 
geben.    Ufs  was  ursach  aber  sich  dise  fründtschaft  zwischen 

35  dem  kaiser  und  könig  so  baldt  hernach  geenderet,  das  ist 
von  andern  beschriben  und  hieher  nit  dienstlichen.  Nach- 
dem nun  der  kaiser ,  auch  der  könig  Franciscus  mit  allem 
hofgesündt  ufser  S.  Denis  geruckt,  do  ist  grave  Froben 
Christof  daselbst  auch  abgeschaiden    und    gen  Paris  zogen, 

* 

8  Peinthifir]  d.  i.  Penthievre.     25  Liechtenberger]  wohl  Johannes  Liechten- 
berger,  der  Verfasser  der  Prognosticatio  etc. 
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alda  er  baide  seine  gebrüeder  in  aller  wolfart  und  gesundt- 
hait  befunden.  Zu  Paris  ist  er  bliben  bifs  nach  den  oster- 
feirtagen  und  den  studiis  obgelegen.  Aber  sein  eiterer 
brueder,  grave  Johann  Christof,    ist  gleich  nach  verschiner 

5  fassnacht  zu  Paris  abgeschaiden  und  geen  Strafsburg  ge- 
raist, des  Vorhabens,  seine  residenzen  zu  Strafsburg  und  zu 
Speir  widerumb  an  die  hand  zu  nemen  und  denen  aufszu- 
warten.  Er  liefs  sein  Jüngern  brueder,  grave  Gotfridt  Chri- 
stofen, hünder  ime  zu  Paris.     Der  verharret  daselbs  bifs  auch 

ro  nach  Ostern ,  do  raiseten  die  baid  gebrüeder  mit  ainandern 
hinüber  geen  Anglers  in  Anjou ,  wie  sollichs  hernach  ver- 
meldet wurt. 


Wie  grave  Proben  Christof  und  grave  Gotfridt  Christof 

von  Zimbern,  gebrüeder,  gen  Angiers    geraist    und  was 

15  inen  daselbst    und    anderswa   begegnet,    auch    sich   graf 

Proben  Christof  volgends  wider  in  Deutschland  begeben. 

Kurzlich  nach  dem ,  als  grave  Johann  Christof  von 
Zimbern  ufs  Paris  verruckt  und  widerumb  nach  deutschen 
landen  uf  seine  residenzen  geraist,  da  wolten  seine  brueder, 

20  graf  Proben  Christof  und  dann  graf  Gotfridt  Christof,  lenger 
alda  nit  verharren,  sonder  an  andere  ort  und  ende  in  Frank- 
reich, da  zum  wenigisten  der  Deutschen  weren,  der  sprach 
halben  sich  begeben,  und  nach  langer  berathschlagung  wardt 
Angiers  erwelet ;  dann  daselbs   domals  kein  Hochdeutscher 

25  war  ,  het  der  zeit  ein  wolfaile ,  guete  zerung  alda,  auch  ein 
frölichs  und  unschalkbars  völke  und  fürbindige  guete  vic- 
tualien ,  gleichwol  dieselbigen  zu  der  zeit  gar  nahe  durch 
das  ganz  Frankreich  zum  hosten  und  umb  ein  leidenliche 
bezallung    ganz    wol   waren    zu    bekommen.      Daselbst    hin 

30  raiseten  die  baid  gebrüeder  sampt  irem  preceptore,  magistro 
Christophero  Mathia ;  geschach  in  wenig  tagen  nach  dem 
ostertag  zum  allerstillesten  und  gehaimsten,  als  imer  sein 
möcht,  bifs  geen  Orhenz.  Dieweil  aber  domals  ein  grofse 
anzall  deutscher  Studenten  daselbs,   do  wollten  sich  die  baid 

35  herren  nit  allain  nit  zu  erkennen  oder  für  Deutschen  ufs- 
geben,  sonder  auch  sie  bliben  nur  übernacht  alda  und  des 
morgens  in  aller  früe  do  bestallten  sie  am  wasser  ein  grofsen 
nachen  nach  Bless  und  Amboise  durch  nider.  Zu  allem 
glück  waren    etlich   Franzosen    am    waser,    [763]    die    auch 
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geen  Bless  begerten  und  mit  allen  trewen  zu  befürderung 
der  für  hülfen.  Also  nachdem  sie  die  hardes  mit  den  va- 
quinen  hetten  user  der  herbrig  lasen  in  das  schiff  tragen 
und  eingesessen  waren,  do  fueren  sie  den  selbigen  tag  ganz 
5  glücklichen  geen  Bless,  gleichwol  sie  so  gar  spatt  aldo  an- 
kamen ,  das  die  thor  beschlosen,  in  der  vorstat,  ja  in  den 
vischerheuslin  muesten  übernacht  bleiben.  Was  es  die  selbig 
nacht  für  ain  seltzame  kirchweihe  gewesen,  darvon  wer  vil 
von  zu  sagen.    Des  morgens  war  es  an  aim  Sonnentag,  do 

lo  wolten  ain  tail  in  der  liederlichen  casa  bleiben ,  die  andern 
wolten  in  die  stat  hinuf  in  ain  herbrig  ,  und  nach  langem 
do  muest  man  weichen  und  rit  die  componia  a  beau  pieds 
sans  lance  in  ain  herbrig.  In  der  stat  bliben  sie  ain  tag 
oder  zwen,  die  stat,  das  schlofs  und  dann  die  schönen  gärten 

15  zu  besehen,  wie  auch  geschach.  Hernach  raisten  sie  aber- 
mals per  betteaulx  nach  Amboise  und  Tours.  Daselbst, 
dieweil  es  ein  lustigs,  schöns  wesen,  wie  es  dann  in  ganzem 
Touraine,  waren  die  brüeder  gleichwol  des  willens,  ein  Zeit- 
lang alda  ZU  bleiben.     So  thett  in  aber  doch  die  wal  ganz 

20  ande,  dann  sie  gern  vorhin  auch  Anglers  hetten  erkundiget, 
und  so  inen  das  der  gesellschaft  oder  anderer  Ursachen 
halb  entlegen,  so  wolten  sie  hinüber  geen  Poitiers  geruckt 
sein.  Hierauf  fueren  sie  in  wenig  tagen  darnach  die  Loire 
hinab    gen    Pont-du-Sel ;    daselbst ,    dieweil    Anglers    uf   ain 

25  stund  wegs  von  der  Loire  im  gelendt  an  dem  Loir  gelegen 
und  ain  rechte  fürstenstat  ist,  do  giengen  sie  hinein.  Seit- 
mals aber  zu  selbiger  zeit  kein  Hochdeutscher  aldo,  sonder  vil 
Fleming  und  Niderlender,  do  beluede  sich  iren  keiner,  dann 
ainer ,    hiefs    Jeronimus    Laurinus ,    ein    erlicher    man    ufser 

30  Brück  der  stat  in  Flandern.  Sein  stiefvatter  hiefs  Cornelius 
Schepperus,  von  dem  in  den  vorgenden  capitln  auch  meid- 
ung beschehen,  war  kaiser  Carls  innerster  räth  einer  ,  der 
zu  vilen  Sachen  in  pottschaftsweis  wardt  gepraucht  und 
herfür  gezogen ,    und  aber  ich  glaub  genzlichen ,  das  dieser 

35  Jheronimus  kaiser  Carls  leiblicher  sone  sei  gewest,  dann  er 
het  das  angesicht ,  leib  und  gestalt  darzu.  Ich  hörte  auch 
domals  von  andern  Flemingen  sagen ,  das  sein  muetter  ein 
gar  schöne  fraw   were ,    die  bei  der  alten  fraw  Margrethen, 


16  betteaulx]  =  bateaux.  38  Margrethen,  kaiser  Maximiliani  Schwester] 
es  ist  die  tochter  Maximilians ,  der  keine  Schwester  Margaretha  hatte ,  die 
gouvernantin  der  Niderlande,  gemeint. 

16 -^^ 
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kaiser  Maximiliani  Schwester  ,  vil  wer  zu  hof  gewest,  auch 
das  sie  durch  underhandlung  kaiser  Carls  dem  Scheppero 
were  verheirat  worden.  Dieser  Laurinus  thet  baiden  graven 
und  irem  preceptore  allen  bericht  und  gelegenhait  mit  An- 
5  giers  und  dessen  sovil,  das  sie  aldo  bliben  und  weiter  nit 
begerten.  Zu  dem  het  es  ain  alten  schuchmacher  aldo,  so 
das  handtwerk  noch  trib  ,  war  ain  Fleming,  hiefs  maister 
Michel ;  derselbig  het  nil  vil  gesünds,  dann  allain  noch  ain 
hüpsche  ,  junge  dochter  im  haus.  Derselbig ,  nachdem  er 
10  guet  Hochdeutsch  ,  auch  allerlai  sprachen  kundt ,  do  flickt 
er  sich  bei  menigclichem  ein,  das  iederman  wol  an  ime  war 
und  sein  gueter  gesell  wollt  sein.  Also  mit  rath  des  Hie- 
ronimi  Laurini  und  dann  iezbemelts  maister  Michels  do 
überkamen  die  herren  ain  herbirg  und   den  disch  an  ainem 

15  stillen  und  wolgelegnen  ort  bei  ainem  advocaten  im  gaist- 
hchen  gerichte ,  hiefs  monsieur  Rene  de  la  Riviere.  Der- 
selbig het  ein  edle  frawen ,  die  vorhin  auch  war  verheirat 
gewest ,  eins  gestanden  alters,  aber  so  höflich,  verstendig 
und  wolberedt,   das  sie  in  der  ganzen  statt  darumb  vor  allen 

20  frawen  ward  sonderlichen  herfür  gezogen  und  berüempt.  Ich 
kann  des  orts  nit  underlassen  zu  vermelden ,  das  dozumal 
zwen  freiherren  user  Niderlanden  waren  zue  Anglers  ,  des 
geschlechts  von  Merode ,  gebrüeder ,  die  namen  sich  der 
grafen   vil  an  in  aller    freundtschaft  und  luden    sie    zu  gast. 

25  Dergleichen  warden  die  herren  auch  mermals  berüeft.  Nun 
heten  aber  dieselbigen  herren  von  Merode  ein  preceptorem, 
war  gleichwol  ein  hoftertiger  man  und  der  uf  niemands, 
dann  uf  im  selbs  hett,  hiefs  magister  Girard.  Derselbig  und 
der  zimbrisch  preceptor  konten  sich   mit  ainandern  nit  ver- 

30  gleichen  und  war ,  gründtlichen  darvon  zu  reden ,  nur  eitel 
narrenwerk  und  allain  umb  die  hoffart  zu  thuen  ,  welcher 
gelerter  wer,  dann  der  ander,  und  wo  ieder  promovirt,  das 
keiner  mer  mit  dem  andern  reden  wolt  oder  des  andern 
sich  zu    beladen.     Do    euserten  sich    die  herren    auch ,    das 

35  keiner  den  andern  zu  zelten  in  eim  monat  zweien  nit  sähe. 
Es  gieng  diser  maister  Girard  in  der  beschwerlichen  dis- 
senteria  auch  dahin,  das  ime  mit  keiner  mentschlichen  hilf 
mochte  geholfen  [764]  werden.  Got  verzeihe  im  !  Hab  ich 
allain  anzogen ,    das  es  ein  preceptorkrieg  gewest  und  sich 

40  die  herren  darumb  dessen  nit  solten  haben  angenommen 
oder  ainandern  gescheucht.  Und  seitmals  die  jungen  herren 
von    andern    Hochdeutschen   sich  hetten    abgesondert ,    do 
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fanden  sie  an  rat,  sie  sollten  sich  selbs  auch  der  ursach  halb 
von  einandern  absondern,  dann  hiemit  hetten  sie  mer  ursach, 
der  französischen  sprach  mit    fleis  und    ohne  verhünderung 
obzuligen.     Das    beschach    und    ward    dem   jungen    herren, 
5  grave  Gotfriden  Christofen ,    herbrig  und   der  disch  bei  eim 
priester  und  pfarrer  zu  S.  Maurilio  bestellt.    Derselbig  pfarrer 
het  ain  jungen  priester  [und  ain]  helfer  im  haus,  ein  junkgs, 
muetwilligs  volk  ;  die  thetten  dem  jungen  herren  allerhandt 
schalkhaiten  und  buebereien,  dergleichen  thette  er  inen  auch, 
lo  Begab  sich  einsmals,    das  derselbigen  jungen  priester  einer 
vol  und  ufm  disch  lag ,  und  nachdem  er  im  vil  Verachtung 
seines  vermainens  bewissen,   do  schlueg  er  im  ain  spitzigen 
eisen  nagel  neben   zu  durch    den  ain    daumen  ;    den   heftet 
er  im  uf  die  taffei.    Der  pfaff  erschrack  im  schlaff,  erwacht 
15  vom  schmerzen ,    wolt  sich  ufrichten ,  do  kont  er  die  handt 
nit  vom  disch  bringen.     ledoch ,    als  der    graf   und    andere 
des  pfaffen  genug  gespottet,  do  ward  er  widerumb  gelediget. 
Und  wiewol  es    domals    durch  Frankreich    der    allergrösten 
ehehaftinen    eine    war ,    ein    priester    zu    verletzen ,    ist   kein 
20  zweifei,    do  nit  andere  Franzosen,  gaistliche  und  weltHche, 
auch  im  spill  gewest  weren ,    es   wer  der    deutschen  nation 
zu  Angiers  damit  genugsam  zu  schaffen  worden.    Also  ward 
es  verduschet  und  gieng  in  eim  schimpf  hin.    Aber  unlangs 
darnach  rieht  derselbig  verletzt  pfaf  dem  graven  ain  anders 
25  Spill  zu  ;    dann  dieweil  er  sähe,  das  zu  zeiten  er  nach  dem 
nachtessen    abends    nach    der   grosen    hitz    in    das  fhesendt 
waser,  den  Loir,  gieng  baden,  darin  dann  ein  grose  somma 
Volks  gewon  war   zu  baden  und  zu  erweschen ,    do  schiftet 
der  pfaff  etliche  under  dem  jungen  volk  an,  die  sollten  sich 
30  zu  dem   jungen    herren  gesellen  und  ,    wo  müglich ,  in  der- 
masen  dünken  oder  so  lang  under   dem  wasser  halten,  das 
er  darzwischen  so  vil  waser  drünk  und    so  schwach  würde, 
das  er  bleiben  müest.    Diesen  anschlag  brachten  sie  etliche 
mal  zum  tail  ins  werk  und  triben  aber  die  abenteur  so  grob 
35  und    unverschempt ,    das    der    graf   sohchs    merken    muest. 
Darumb,  wie  sie  abermals  zu  im  schwammen,  ine  recht  zu 
dünken,  do  verlihe  irne  doch  der  allmechtig  sovil  gnad,  das 
er  sich  mit  gewalt  von  inen  pracht  und  des  waserbads  hin- 
füro    müefsig    gieng.      Dieses    alles    gieng    für  ohne    wissen 
40  seines  brueders ,    grave  Froben  Christofs ,  oder  des  precep- 

7  und  ain]  sind  zu   ergänzen.      33  brachten]  hs.  bracht. 
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tors.  Wie  sie  aber  dessen  durch  mitelpersonnen  versten- 
diget,  do  ward  dem  jungen  ain  ander  herbrig  bestellt,  war 
auch  ain  pfarrer,  zum  hailigen  Creuz,  ein  fromer,  ufrechter 
pfaff  und  ein  Deutschenfreundt,  darneben  aber  ain  sollicher 

5  verhurter  pfaff,  als  er  het  megen  gefunden  werden.  Die 
gelegenhait  aber,  darumb  der  jung  herr  zu  diesem  pfarrer 
wardt  in  die  cost  und  herbrig  gedinget ,  das  war  die  ,  das 
bei  vier  oder  fünf  Rollender  auch  bei  disem  pfarrer  woneten, 
wol  conditionirte  leut.    Die  waren  erbetten,  sich  des  jungen 

10  herren ,  sovil  möglich,  in  trewen  zu  underwinden  und  anzu- 
nemmen ,  als  sie  auch  thetten ;  gleichwol  unmüglich  war, 
alles  zu  fürsehen  und  zu  fürkommen.  Solchs  schickt  sich 
aber,  wie  hernach  volget.  In  bemeltem  jar,  anno  1540,  war 
der  haifs  sommer,  welcher  dann  nit  allain  in  deutschen  lan- 

15  den ,  sonder  vil  mer  in  Frankreich  und  andern  hitzigen 
nationen  sein  craft  erzaigt.  Es  wan  selbigs  mals  ein  solliche 
unnatürliche  grofse  hitz  zu  Anglers ,  als  die  alten  domals 
nit  erdenken  mochten,  bei  iren  zeiten  beschehen  were.  User 
dem  dann    und  sonderlich    von  wegen  unordenlichs    lebens 

20  der  mentschen  do  volget  ein  sterbent  und  ain  Vergiftung 
des  lufts ,  und  gleichwol  solche  lues  nit  mocht  die  bellua 
Galeni  genennt  werden  oder  die  pestilenz ,  so  war  es  doch 
ein  dissenteria  ,  aber  umb  sovil  dester  sorgclicher  und  ge- 
färlicher.     Welchen    diese  krankhait  anstiefse  ,  ob  er  gleich- 

25  wol  alle  wart  het,  sich  mefsig  und  ordenlich  hielt  und  alle 
arzneien,  darzu  dienstlich,  gepraucht  wurden,  so  muest  er 
doch  sterben  und  mocht  im  durch  kain  mittel  geholfen 
werden.  [7Ö5]  Selbiger  krankhait  stürben  ain  grose  anzall 
Franzosen,  reich  und  arm  ;    es    verschonet    auch  der  Nider- 

30  deutschen  nit ,  deren  name  es  bei  den  fürnembsten  nit  ain 
geringe  anzall  und  war  in  somma  vil  sorgclicher,  dann  so 
es  in  ipsa  peste  were  gewest,  dann  alle  die  remedia  und 
hilf,  darvon  die  arzet  in  irer  kunst  fanden,  die  waren  dozu- 
mal  alle  undienstlich  und  ohne  alle    hilf     In  solcher  gefahr 

35  do  war  kein  bösser  preserfatiff,  dann  sich  ordenlich  halten, 
alles  obs  und  kalte  speisen  meiden  und  wenig  under  die 
menig  volks  oder  in  luft  kommen.  Solchs  bedacht  und  wol 
berathschlagt,  do  entschlufsen  sich  die  baid  herren  gebrüe- 
der,  das  sie  etliche  zeit  sich  in  iren  herbrigen  inhalten  und, 

40  da  aim  tail  was  beschwerlichs  begegnet,  soUichs  dem  andern 
ohne  Verzug  zu  wissen  machen,  damit  eilende  hilf  beschehen 
mechte.    Es  standen  gar  wenig  tag  an,  der  jung  herr,  grave 
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Gotfridt  Christof,  liefs  sich  das  ops ,  das  dann  über  die 
masen  wolgeschmackt  alda  gefunden  wurt,  überwinden  ;  das 
versucht  er ,  inmasen  ine  auch  ein  solliche  sorgcliche  rur 
anstiefse.  Dieweil  er  im  aber  umb  ain  solichen  begangnen 
5  excess  fürchten  war,  wolt  er  das  weder  seinem  brueder, 
noch  dem  preceptori  ansagen  lasen.  Er  aber,  wie  übel  in 
gleich  das  ankäme,  do  verfüegt  er  sich  zu  einem  apoteker, 
unfer  von  seiner  wonung  gesessen  ;  dem  clagt  er  sein  not 
und  anligen,  bat  in,  sich  seiner  in  dieser  krankhait  zu  under- 

lo  winden  ,  und  gleichwol  in  allen  grosen  stetten  und  wolge- 
ordneten  regimenten  in  Frankreich  derzeit  wol  angesehen, 
das  kein  apoteker  oder  auch  ainicher,  der  uf  den  hochen 
schulen  mit  der  kunst  nit  zugelasen ,  sich  der  arznei  an- 
mafsen    sollt ,    iedoch    liefs    der    apoteker ,  war  ein  geutigs, 

15  alts  mendle,  das  gelt  und  dieses  jungen  herren  dorheit  und 
unverstandt  überwinden ,  macht  im  ain  arznei  ;  die  gab  er 
im  nach  dem  nachtessen  selbs,  iedoch  mit  dem  beschaidt, 
das  er  hernaher  nichs  mehr  weder  essen,  noch  drinken  sollt. 
Der  graf  war  gueter  meren  fro,  verhiefs  dem  apoteker,  sich 

20  wol  zu  halten.  Aber  so  bald  er  hinweg  kam ,  do  fieng  in 
an  so  übel  zu  dursten,  das  er  seines  vermainens  nit  erachten 
kundt,  sich  des  dursts  ungedrunken  zu  enthalten.  Darumb 
nach  langem  bedenken  do  befalch  er  sich  Gott,  Hefs  im 
etliche  des    sterkesten    und    bösten  Anguinerwein   bringen  ; 

25  darzu  berüeft  er  ein  Rollender,  so  im  haus  wonte,  war  ain 
canonicus  zu  Utrecht,  hiefs  mister  Baldovi.  Mit  dem  er- 
spracht er  sich  nach  allem  vortheil  und  versuchten  die  pin- 
ten ,  in  masen  sie  baid  der  rhue  begerten.  Und  wiewol 
ain  solliche    unordenHche  cura    bei    eim    andern    ohne  alles 

30  feien  tödenlich  und  ohne  alle  hilf  gewesen,  iedoch  der  jünger 
herr  schlüefs  ufs,  und  war  ein  gerader  weg,  wardt  gesundt, 
darab  sich  menigclichen  höchlichen  verwundert.  Auch  die 
mer  verstendigen  sagten ,  er  wer  von  Got  einweders  zu 
einem  höchern  und  bössern,  oder  zu  einem  ergern  reservirt 

35  und  behalten  und  das  in  die  fata  zu  einem  andern  wellten 
ufhalten.  Noch  gieng  diese  handlung  auch  für,  das  weder 
sein  brueder,  oder  aber  der  preceptor,  der  doch  nach 
wonnte,  etwas  riechen  und  im  flug  vernemmen  künden,  das 
nit  wüsten ,    und    da  etliche  tag  darüber  vergangen ,  bracht 

40  das  der  Laurinus  nit  mit    wenigerm    verwundern    für.     Und 

* 

5  fürchten]  hs.  fruchten.     37  nach]  =  nahe,  so  wohl,  hs.   auch. 
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wiewol  der  jünger  herr  ein  aignen  jungen,  der  im  solt  uf- 
warten  und  zu  der  sprach  verhelfen  sein,  der  auch  iedes 
tags  bei  seinem  eitern  brueder  und  dem  preceptor  gewest, 
aber  dessen  kein  meidung  gethon,  so  ward  also  solch  in- 
5  conveniens,  so  lang  man  kont  und  wol  geriet,  verschweigen. 
Der  preceptor,  dem  seins  vermainens  die  bürde  und  der 
last  uf  dem  hals  lag,  der  war  das  für  kein  schimpf  ufnem- 
men,  gieng  hinuf  in  die  ander  herbrig,  zu  erlernen,  wie  es 
umb  den  jungen  herren  ein  gestalt.    Do  erfure  er  mit  grundt, 

lo  das  es  alles  war,  wie  hievor  in  trewen  war  angezaigt.  D er- 
halben name  er  mehr  verdrufs  ab  des  abotekers  frechait 
und  das  er  aim  sollichen  jungen  mentschen  het  dürfen 
arznei  ingeben,  dann  das  der  jung  herr  sich  also  het  über- 
sehen ,    gleichwol    es  [766]   wol   war   geraten ,    über  menig- 

15  clichs  verhofen  und  das  noch  kaim  also  war  gerathen.  Da- 
rumb  bedacht  er  sich  nit  lang,  gieng  den  nechsten  zu  des 
apotekers  butiken.  Der  stand  unegeferdt  in  seinem  laden 
und  verwundert  sich ,  was  diser  Deutsch  mit  dem  grosen 
bart  bei  im  zu  thon.     Also  sprücht  der  preceptor  in  grosem 

20  zorn  mit  französischen  worten,  ganz  incongrue,  und  neben 
scheltung  ains  bösswichts  verweist  im ,  das  er  aim  solichen 
jungen  mentschen ,  in  ainem  so  sorgclichen  anligen ,  ohne 
vorwissen  und  rath  ains  arzets  soll  arznei  eingeben  ,  wider 
alle  Ordnung  und  bevelch  der  obrigkait.    Und  mit  soüichem 

25  verweisen  do  redt  er  sich  so  zornig  ,  das  er  mit  der  ainen 
handt  in  die  butique  hinein  greift  und  vermaint,  den  apo- 
teker  beim  köpf  zu  erwischen.  Aber  der  selbig  wüst  sich 
wol  zu  halten ,  zuckt  geschwindt ,  das  im  not  thett ,  das 
haupt  hünder  sich,  sprücht  :   »Herr,  ich  bin  kein  bösswicht, 

30  sonder  ain  ehrenman.«  Dieweil  er  aber  sähe,  das  der  pre- 
ceptor in  die  butique  begert  zu  tringen,  do  schlueg  er  den 
bank  zu,  wie  es  gepreuchlich  in  denen  apoteken,  und  gieng 
in  die  behausung  hinein ,  wolt  diesem  Deutschen  kein  ant- 
wort  mehr    geben.     Und  volget  daraufs  ,    das  der  apoteker 

35  in  etlicher  zeit  nit  mer  in  sein  butique  kam ,  also  besorgt 
er  sich  noch  imerdar  vor  disem  Deutschen  mit  dem  grosen 
bart.  Zu  dem  w^ardt  im  nit  vil  gelts  von  seiner  arznei,  und 
ich  glaub,  so  das  were  für  die  facultet  der  arzet  kommen, 
man    het    den   alten    gauch    gestrafft   und    im   zu    erkennen 

40  geben,  das  er  sich  seins  beruefs  sollte  benüegen  lasen  und 
sich  kainer  arznei  weiter,  dann  im  bevolchen,  undernemmen. 
Und    dieweil    dann    die    arznei    über    menigclichs    verhofen 


249 

und  glauben  der  allergelertesten  zum  hosten  gerathen ,  do 
war  menigclich  fro  ,  insonderhait  sein  pfarrer  und  costherr 
zum  hailigen  Creuz.  Der  wardt  oftermals  von  seinen  ge- 
fatternen  und  pfarkindern  besucht,  gleichwol  das  mermals 
5  zu  Unzeiten  beschach.  Also  zu  zeiten  do  schickt  er  etliche 
derselbigen  gefatternen  zu  diesem  jungen  herren  über  das 
bet,  am  morgen  oder  des  abendts  spat,  causa  solatii  und 
von  wegen  der  grosen  frewdt,  seitmal  es  so  wol  ergangen. 
Die  namen  dann  zu  zeiten    im  die  deckin ,    liesen  ine  blofs 

lo  und  nackend  ligen  ,  und  war  ein  seltzame  compania.  Es 
waren  deren  weiber  etliche ,  von  denen  ichs  selbs  hab  ge- 
hört, die  ain  lust  hetten  ,  ine  nackendt  zu  sehen,  und  mit 
sollicher  fantasei  do  verkauft  der  pfaff  sein  costen  meustreck 
under  dem  pfeffer  und  muest  der  guet  jung  herr  der  deck- 

15  mantel  sein,  gleichwol  er  den  wenigisten  schaden  thette, 
wie  es  dann  in  der  weit  zuget.  Aber  der  jung  herr  ward 
nach  diesem  überstandnen  straufs  so  frisch  und  gesundt, 
das  sich  vil  leut  darab  verwunderten ,  insonderhait  seines 
grosen  drinkens  halb ,  das  ime   doch  nit,  wie  andern  ment- 

20  sehen,  so  schwechet,  sonder  es  gab  im  nichs  zu  schaffen. 
Das  bewis  er  zu  manichem  mal.  Es  begab  sich  etwan,  das 
den  baiden  gebrüedern  frembde  gest  kämmen,  die  warden 
dann  in  gemeinem  costen  underhalten ,  und  nachdem  aber 
der  jünger  herr,    wie  iezbemelt,  sonderlichen  wol  besoffen, 

25  do  underredt  er  sich  mit  seinem  eitern  brueder,  uf  mainung, 
da  sie  gest  hetten ,  die  frölich  weren  zu  machen ,  solt  der 
elter  mit  denselbigen  sprachen  und  inen  zureden,  er  aber 
wellt  mit  inen  drinken  und  sie  erst  recht  frölichen  machen. 
Der  pact    ward  also    beschlossen    und    kunt    der  jung  herr 

30  sein  provinz  mit  allen  trewen  ganz  statlich  versehen.  Ich 
hab  manichmal  gesehen,  das  er  mit  iren  dreien  oder  vieren 
also  getrunken,  das  sie  all  sein  wolbezecht  worden,  ains  tails 
auch  im  abschiedt  nit  reden  kunten,  sonder  da  standen  und 
nur  die    meuler    ufthetten  und  offen    hielten ,    welches  ganz 

35  lecherlich  war  zuzusehen.  Nach  solchem  allem  kamen  brief 
ufser  deutschen  landen  und  schrib  der  alt  graf  Gotfridt 
Wernher  den  baiden  gebrüedern ,  -sie  ermanendt,  das  sie  ir 
jugendt  und  hosten  zeit  nit  unnutzlichen  verschleifsen,  son- 
der wol  anlegten ,  auch  im  studieren  und  der  französischen 

40  sprach  geflissen  weiten  fürfaren.  Er  schrib  auch  dem  eitern 
und  begert,  das  er  darob  halten  weit,  das  der  jünger  sich 
in    den  musicalien   übte  und  eintweders  uf  dem  Instrument 
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oder  der  lauten  weite  lernen ,  auch  sich  hieran  nichs  weite 
lasen  befeilen  oder  betauren ,  dann  er  das  alles  bezallen 
wellt.  Hierauf  befragt  er  sein  Jüngern  brueder,  grave  Gott- 
friden  Christofen ,  zu  welchem  seitenspil  er  doch  fürnem- 
5  liehen  ein  lust  het.  Der  jung  herr  bedacht  sich  lang  und 
thette  [yOy]  ime  die  wal  ganz  andt,  und  aber  zu  letst  nach 
langer  berathschlagung  do  sprach  er ,  das  er  under  allen 
saitenspilen  keins  wist ,  darzu  er  mehr  lust  und  gefallens 
hett,  dann  zu  der  sackpfeifen  ,  darauf  megte  er  wol  lernen. 

10  Als  hernach  dem  alten  herren,  grave  Gotfriden,  hievon  ge- 
sagt, mögt  er  sein  wol  lachen,  dann  da  der  jung  herr  nach- 
mals wider  in  deutsche  landt  kam ,  fragt  in  der  alt  herr 
under  anderm ,  was  er  under  den  zwelf  aposteln  für  ein 
patronen  het.    Er  bedacht  sich  ain  guete  weil,  was  er  sagen 

15  wellte,  zu  letst  sprücht  er:  »Herr  vetter,  sant  Laux  ist  mein 
apostel«.  Der  alt  herr  lacht,  het  ab  der  einfalt  kein  mis- 
fallen,  sprach  :  »Botz  rem !  seit  wann  ist  der  lieb  herr  sant 
Laux  ein  apostel  worden  ?«  Dieses  alles,  wie  oblaut,  waren 
neben  den  studiis   die  händl,  damit  man  in  der  grosen  hitz 

20  umbgienge. 

Uf  den  herpst  do  raiset  der  preceptor,  magister  Chri- 
stof Mathias ,  hinüber  geen  Poitiers.  Da  name  er  von  we- 
niger uncostens  wegen  von  der  universitett  daselbst  licen- 
tiam.    Nach  ufsgang  des  herpsts  und  vor  anfang  des  winters 

25  do  berait  sich  der  elter  herr,  sich  den  winter  an  ain  ander 
ort  zu  thuen  von  wegen  des  grosen  uncostens ,  der  ufge- 
loffen  sein  würde.  Darumb  liefs  er  sein  brueder  bei  seinem 
pfarrer  zum  hailigen  Creuz,  bei  dem  er  wol  versorgt  war, 
und    raiset    er    mit   dem   preceptor  hinuf  geen  Tours.     Da- 

30  selbst  bekammen  sie  bei  eim  domherren  zu  Sant  Gatran, 
hiefs  herr  Hanns  Schabart,  den  disch  und  die  behausung, 
waren  auch  wol  losirt  und  kunten  sich  mit  dem  halben  un- 
costen ,  dann  zu  Anglers ,  hinaufsbringen ;  zu  dem  das  die 
mainung,  da  wider  frisch  gelt  ufser  dem  Deutschlandt  kom- 

35  men,  so  weiten  sie  wider  nach  Anglers  und  alda  sich  erst 
recht  abletzen.  Also  bliben  sie  denselbigen  winter  zu  Tours 
und  warden  wol  gehalten,  wie  dann  der  sitt  in  allen  landen, 
das  die  pfaffen  und  domherren  schleckerhaft  sein  und  wol 
leben.     Gleich   nach   weinechten   in    anno    1541    do    fiel    der 

40  grave  in  ein  tödenliche  krankhait.  User  was  ursach  aber 
solchs  beschehen  und  wie  das  zugangen,  kan  ich  nit  under- 
lasen,  solches  denen  nachkommen  in  diesem  geschlecht  zu 
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einem  beispill  und  warnung  hierein  zu  verleiben.  Es  hat 
diser  jung  herr  von  jugent  uf  ein  lust  und  willen  gehapt  zu 
allen  verborgnen  künsten,  in  denen  er  sich,  sovil  müglich, 
geiebt,  derselbigen  büecher  etliche  und  nit  der  wenigisten 
5  zu  handen  gebracht.  Wie  er  aber  geen  Angiers  kam  und 
in  kuntschaft  bei  dem  obgehörten  Hieronimo  Laurino  ge- 
riet, do  fand  er  bei  demselbigen  erst  die  rechten  autores, 
die  sonst  an  wenig  orten  zu  sehen  sein ,  als  nemlich  die 
libros  Hermetis  von  den  vier  und  zwainzig  figuren  nach  den 

lo  stunden,  des  Ptolomei  von  den  sigln  und  ringen,  des  Arnoldi 
de  Novavilla  von  den  zwelf  sigeln ,  des  Bayelis ,  Balenis, 
Behencetri,  Behni,  Thebitis,  Bencorati,  auch  Petri  de  Abano 
von  den  figuren  und  sigeln  und  ringen ,  von  mancherlai 
arten    und    tugenden.      Zu    dem    allem    stände    im    zue    der 

15  recht  clavicula,  den  man  nempt  Solomonis,  auch  die  rechten 
scripta  des  Cornellii  Agrippe  von  der  haimlichen  und  ver- 
borgnen philosophei.  Diese  büecher  warden  ainsteils  so 
tags,  so  nachts  abgeschriben.  Woher  sie  aber  kommen 
seien  diesem  Laurino,    kan  ich  auch  nit  underlasen  zu  ver- 

20  melden.  Und  ist  zu  Avissen,  das  der  grofs  Albertus  in  sei- 
nem alter  das  bisthum  Regenspurg  verlasen  und  zu  den 
Predigern  geen  Cöln  gezogen,  daselbst  er  die  überig  zeit 
seines  lebens  in  lesen  und  schreiben  zugepracht,  wie  er 
dann    auch   bei   den    selbigen    ist   gestorben    und   begraben 

25  worden.  Mit  disem  Alberto  sein  diese  und  andere  vil 
wunderbarhche  autores  geen  Cöln  kommen  und  ain  lange 
zeit  für  ain  grosen  schätz  geachtet  worden,  als  auch  das 
bei  höchster  warhait  ein  rechter  schätz  ist  und  in  allen 
ehren  zu  halten,   waver  es  bei  der  theorica  blib  und  nit  ad 

30  praxim  würde  gepracht,  welches  ohne  alle  mittel  wider  Got 
ist,  auch  selten  zu  guetem  wurd  gebraucht.  Wie  nun  bi- 
schof  Herman  von  Cöln  ans  regiment  kommen,  wie  er  dann 
zu  allen  Studien  und  künsten  ein  besondere  naigung  gehapt, 
auch  gelerte  leut  und  alle  Studien,  sovil  möglich,  befürdert. 


12  Behencetri]  unten  IV  (s.  register)  heifst  er  Behencater.  Petri  de  Abano] 
über  diesen,  den  Hermes,  PtolemKus,  Arnoldus  de  Villanova  s.  Jöcher  ,  Ge- 
lehrten-Lexicon ;  s.  auch  Grass e ,  Bibliotheca  magica  et  pneumatica.  1843. 
16  Cornellii  Agrippe]  ab  Nettesheim,  in  dessen  schrift  De  Incertitudine  &  Vani- 
tate  omnium  Scientiarum  &  Artium  (1662)  s.  146  und  öfters  Tebith  erwähnt 
wird;  vgl.  noch  Scheible,  Das  Kloster,  besonders  band  III,  wo  eine  schrift 
des  Agrippa  und  eine  des  Petrus  de  Abano  abgedruckt  ist.  32  Herman]  Her- 
man V,  graf  von  Wied. 
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do  bracht  er  diese  autores  auch  zu  handen,  het  die  in  seiner 
privatliberi  in  hochem  wert. 

*  [1409]  Diser  erzbischof  Hörman  war  ain  grofsmüetiger 
fürst ;  er  het  zugleich  auch  das  bisttum  Padenborn.  Dieweil  aber 
5  derselbig  stift  vil  anstöfs  mit  den  vernachpurten  fürsten  und  dann 
den  schnaphanen  vom  adel,  also  das  schier  nimmer  kein  frid 
do  war,  da  ward  er  getrewlichen  schützen,  auch  mehrmals  zu 
inen  sagen,  sie  sollten  getrost  sein  und  sich  nur  wol  vor  den 
weifen  fürsehen  und  hüeten,  dann  vor  iren  feinden  getrawte  er 

10  sie  mit  der  hilf  Gottes  wol  zu  beschürmen,  wie  er  auch  thette.  * 

Als  aber  über  etliche  zeit  hernach  der  Cornelius  Schep- 

perus  vom  regiment  zu  Brüssell  in  namen  kaiser  Carles  vil- 

mals  ward  zum  churfürsten  [768]   botschaftsweis    geen  Cöln 

geschickt,    do    kam  diser  Schepperus  in  solliche  kuntschaft 

15  und  vertrawen,  das  im  der  churfürst  die  autores  abzuschreiben 
vergunt.  Bei  dem  Scheppero  künde  der  Laurinus  als  bei  sei- 
nem stiefvatter  [solche]  leuchtlichen  erhalten.  Daher  kämmen 
diese  autores,  die  sonst  an  wenig  orten  in  Europa  iezmals 
befonden  werden,   geen  Anglers  und  zu  handen  des  grafen 

20  Frobenii.  Derselbig,  nachdem  die  büecher  durch  in  selbs 
und  durch  ander  abgeschriben ,  las  die  mit  sollichem  fleis 
und  ernst,  das  er  in  kürze  mit  hilf  des  clavicule  und  deren 
geschriften  des  Cornelii  Agrippae  ein  sollichen  bericht  über- 
kam ,    das    er    auch    im    fahl   selbs  aigne  und  uf  mancherlai 

25  effectus  experimenta  und  brevia ,  wie  mans  nempt,  stellen 
kunt.  Uf  sollichs  wardt  ein  stiller  ort,  da  man  practicieren 
kont,  fürgenommen  und  das  war  eben  Tours  in  des  Scha- 
barts,  des  domherrn,  behausung.  Der  het  keine  kinder, 
auch  sonst  nit  vil  gesinds,  war  ein  stilles  wesen.    Und  wardt 

30  für  das  erst  ein  experiment  user  dem  Herimete  in  der  zwaiten 
stunde  des  tags  fürgenommen,  mit  gebreuchlichen  und  darzu 
dienstlichen  Instrumenten,  auch  quaHficierten  materiaUen  und 
allen  andern  ceremonien  und  Observationen,  nach  Inhalt  der 
kunst  und  des  experiments.     Und   ist  kein  zweifei  an  dem, 

35  waver  dem  graven  sein  mainung  und  willen  solt  gerathen 
sein,  das  er  dessen  in  leiden  und  nott,  auch  euserste  gefahr 
sich  begeben,  geschweig,  das  alle 'conjurationen  mit  dem 
reuten  und  anderm  nun  fortissima,  wie  die  wort  lauten,  in- 
tentione    beschachen,    welches    dann    ohne    alle    mittel    ein 

* 

16  künde]  hs.  künden.      17  solche]  ergänzt.      26  practicieren]  hs.  practieren. 
33  Observationen]  hs.   observantionen. 
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wäre,  eitele ,  gotlose  idolatria  und  abgötterei  ist,  dardurch 
der  grave  ohnzweifenlich  Got  höchlich  erzürnt,  wie  dann 
iederzeit  kein  sünde  höcher  ie  ist  gestrafft  worden,  dann 
die.  Das  beschaint  sich  wol  an  dem.  Wie  er  den  driten 
5  tag  in  allem  fürnemen  und  pratik,  do  stiefse  ine  ain  scharpf 
lendenwehe  an,  das  er  von  allem  lassen  muest.  Er  bekam 
auch  noch  selbigs  tags  gegen  abends  ein  Unwillen  zu  essen. 
Die  nacht  thett  er  kein  schlaf  nie ,  schafft  das  grofs  wehe 
in  den  lenden.  Des  anders  tags  kam  ein  hitz  und  liefs  sich 
lo  sein  sach  in  all  weg  an,  als  ob  es  zu  eim  fieber  sich  ziehen 
weit.  Derhalben  er  bei  einem  erfarnen  medico  rath  sucht, 
welcher  nach  fleisiger  erkundigung  auch  nit  anders  kunt 
schetzen,  dann  das  es  ein  fieber.  Derhalben ,  nach  dem 
die  arzet  in  Frankreich  ein  gemainen  process  in  den  fiebern 

15  halten,  bevor  aber  in  den  tertianis,  dem  selbigen  kam  diser 
arzet  des  orts  auch  nach,  fieng  an,  sein  process  fürzunemmen 
mit  digestivis ,  einer  purgation  und  darauf  ain  lesse  zu  der 
leber.  Nun  ward  aber  der  graf,  unangesehen  aller  arzneien, 
ie  lenger,    ie    schwecher.     Indess   liesen  sich  die  urslechten 

20  an  der  stürnen,  an  den  armen  und  an  den  andern  extremis 
partibus  sehen,  die  stachen  herfür.  Das  hett  darfor  weder 
der  medicus,  noch  iemands  anders  wargenommen.  Wem 
war  domals  engster,  dann  dem  medico,  das  er  also  precipi- 
tanter  und  schnei  gehandlet  ?  dann  er  selbs  bekennen  muest, 

25  das  es  ganz  sorgcHch  stüende;  dorft  derhalben  kein  arznei 
mehr  geprauchen,  dann  er  hievor  dieselbigen  durch  die 
urslechten,  so  heraufs  trangen,  wider  hünder  sich  in  leib 
hette  gezogen;  darzu  mit  der  lesse  erst  das  geplüet  gar 
erzürnt.    Derhalben  wüst  er  nit,  wo  hinaufs,  noch  wo  hinan, 

30  und  muest  den  lieben  Herrgott  und  die  natur  lassen  würken, 
dann  der  grave  so  schwach  und  so  bled,  das  sich  sein  pre- 
ceptor  und  alle  assistenten  sein  gar  verwegen.  Der  grave 
selbs  versähe  sich  keiner  gesundthait  mehr,  auch  bedaucht 
in  wol,  es  würde  an  die  puntriemen  geen,  derhalben  er  auch 

35  wol  erkennen  kunt,  das  in  Gott  also  gestrafft  und  umb  sein 
grofs  übersehen  so  geschwindt  angrifen  het.  Was  grofsen 
reuwen  er  darüber,  auch  das  er  über  alles  sein  wissen  und 
gewissen  gehandelt,  den  allmechtigen  umb  Verzeihung  und 
gnad,    auch   umb    erstreckung  und  bösserung  seines  lebens 

40  er  bat.     ledoch,    als    er   bei  zwaien  tagen  also  in  höchster 

I  idolatria]  hs.  idolatia.     6  lassen]  hs.  lassten. 
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schwachait  gelegen  und  sich  niemands  des  ufkommens  ver- 
sähe, do  thett  doch  der  allmechtig  sovil  gnad,  das  die  natur 
und  die  jugendt  [769]  überwände,  und  demnach  sie  mit  den 
arzneien  und  dann  der  lesse  so  vilfeltigclichen  geraizt  und 
5  erzürnt,  stiefse  sie  auch  also  dester  greusenlicher  und  mer 
aufs.  Es  waren  urslechten,  die  sich  einer  lepra  hetten  ver- 
glichen, das  haupt,  der  ober  leib,  die  arm  und  hende,  auch 
die  undern  Schenkel  und  die  füefs  war  alles  wie  ain  kuchen, 
das  ganz  angesicht  aller  wie  ein  rinden  und  dick  voller  aiter 

10  und  geschwere.  Ich  hab  kein  ufssetzigen  mentschen  meins 
Wissens,  der  anders  seine  glider  noch  gehapt,  nie  erkennt 
oder  gesehen,  der  ain  sollichen  erschrockenlichen,  abschew- 
lichen  anblick  gehapt.  In  sollichem  allem  kunt  der  medicus 
kein  andern  rath  oder  trost  geben,    allain  das  herz  Sterken 

15  und  dann  neben  dem ,  das  die  cammer  warm  wurd  mit 
stettem  feur  gehalten,  die  äugen  und  das  gesicht  erhalten, 
welches  ohnzweifelich  auch  dahin  gangen  und  aller  ver- 
schworen ,  wo  nit  zeitlich  darzu  gethon  und  geholfen  wer 
worden  mit  einem  ganzen  saffran,    in    einem   gerstenwasser 

20  gesotten  und  stettigs  umb  die  äugen  gestrichen;  dann  so 
weit  solch  wasser  gebraucht,  do  erzaigt  sich  kein  urslechten. 
Aber  über  den  schmerzen  und  das  v.^eder  tag  noch  nacht 
ruhe  alda,  sonder  stets  ach  und  wee,  und  sich  der  krank 
mit  so  haifsem  wammes  in  seinem  gemüet  weder  regen  oder 

25  im  bett  umbkeren  kunt,  sonder  nur  wie  ain  todter  mentsch, 
wie  er  lag,  also  auch  muest  ligen  bleiben,  do  war  im  am 
allerbeschwerlichisten  der  grofs  gestank,  der  stettigs  umb 
und  bei  im  war,  der  auch  alle  apotekische  und  künstlichs 
rauchwerk  weit  übertraf    Aber  es  muest  gelitten  sein.    Gleich- 

30  w^ol ,  do  es  mit  sollichem  überstinkenden  geruch  und  dem 
schmerzen  am  allergrösten ,  do  gab  der  arzet  den  hosten 
trost  und  verhiefs ,  wover  der  allmechtig  insonderhait  des 
orts  nit  was  übernatürlichs  würken  weite,  das  in  kurzen 
tagen  ein  bestendige  gesundhait  und  langes   leben    hernach 

35  volgen  würde.  Das  Hefs  man  nun  ain  rede  sein,  dann  der 
arzet  was  fro,  das  der  grave  bei  dem  leben  blib,  dann  ime 
menigclichen  die  schuldt  het  gegeben  und  gesagt,  er  das 
durch  sein  unzeitiges  eilen ,  ehe  dann  er  die  krankheit  und 
die   ursach    derselbigen   erlernet,    versumpt.     Das  waifs  ich 

40  wol,  das  der  arzet  domals  im  selbs  hoch  name  und  ime  in 
ain  aidt  gab,  sein  lebenlang  in  keiner  krankhait  mehr,  die 
nit  sonderlich    acuta  wer,    zu    eilen,    sonder  vorhin  wol   zu 
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erkundigen,  welches  ein  ieder  arzet  thon  solte.  Also,  do 
das  geblüet  uf  ein  drei  wochen  oder  gar  nahe  uf  ein  monat 
genug  het  gewüetet  und  ein  unseglicher  schmerzen  gewest, 
do  hefs  es  doch  letstlichen  nach  und  fielen  ab  der  haut 
5  schuppen,  wie  ain  aichine  rinden.  Es  sein  domals  vil  Tou- 
rainer  gewest ,  gaistlichs  und  weltlichs  Stands ,  die  von  sol- 
chen urslechten  gehört,  humanitatis  causa  und  von  wunders 
wegen  mit  dem  arzet  sein  zum  grafen  gangen  und  in  haben 
haimgesucht,    die    zu    gleich  dem  arzet  haben  bekennt  frei, 

lo  das  sie  dergleichen  bei  iren  zeiten  nie  hetten  gesehen  oder 
gehört.  Wie  nun  alle  sorg  der  krankhait  und  auch  der 
schmerzen  schon  hinüber,  do  fieng  es  sich  an  zu  der  vass- 
nacht  zu  ziehen  und  das  herr  Antoni  Berman,  kaufherr  zu 
S.  Niclasport,    geen  Paris    solte   kommen    und    dem   grafen 

15  Frobenio  das  järlich  gelt,  so  er  von  doctor  Hanns  Tuschalin 
empfangen,  überlifern  solt.  Damit  nun  solche  gelegenhait 
nit  versaumpt  oder  aber  das  gelt  in  andere,  unrichtige  hende 
keme,  do  muest  der  preceptor  nach  Paris  raisen ,  den  Ber- 
man   daselbs    zu    erwarten.     Hiezwischen    plib    der    graf  zu 

20  Tours  und  hielt  sich  uf  dise  grofse  krankhait  nach  rath  der 
doctor,  damit  er  auch  in  kürze  seine  kreften  und  gesundt- 
hait  wider  erlangt.  Allain  het  er  noch  den  mangel,  dem- 
nach im  das  ganz  angesicht  nit  anders  war  gewest,  als  ob 
das  mit  einer  aichen  rinden   überzogen  und  vil  flecken  und 

25  masen  gab,  das  er  besorgt,  do  er  in  deutsche  landt  villeucht 
unversehenHch  sollte  berüeft  werden,  das  im  solHchs  zu 
grosem  nachteil  mögte  an  einem  heirat  raichen  und  geachtet 
werden ,  als  ob  er  ain  spanische  rauden  gehapt.  Sollichs 
zu    fürkommen ,    do    het    er   bei    den    arzeten    hüerüber  rat. 

30  Also  gaben  sie  im  ain  pflaster  an,  über  das  angesicht  über- 
nacht  zu  legen,  [770]  und  wie  er  darnach  solche  faiste 
widerumb  sollt  vom  angesicht  abtrucknen.  Das  praucht  er 
etliche  zeit,  es  half  in  aber  nit  allain  nichs,  sonder  auch  es 
macht  ein  tail  am  angesicht  ganz  weifs  und  da  die  flecken, 

35  erschinen  sie  noch  vil  röter  und  scheinhcher,  also  das  er 
darvon  lasen  muest,  und  wolt  im  sein  arznei  zu  keiner  schön- 
hait  gerathen.  Es  begab  sich  in  solHchem  berathschlagen, 
wie  das  angesicht  widerumb  mögt  in  ain  färb  gebracht 
werden,    ein    gueter    schwank.     Als    der    graf   hüerüber   zu 

40  Bless  bei  zwaien  erfarnen  hofdoctorn  rath  het  und  inen  den 

* 

5  Tourainer]  hs.  Tonrayner. 
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casum  proponirte,  ward  in  der  rede  geirret,  nemlich  das 
der  graf  anzaigt,  wie  er  bei  wenig  wochen  ain  kinderkrank- 
hait  gehapt ,  die  ime  das  angesicht  also  ,  wie  augenschein- 
lich, entschepft,  bet  er,  sie  weiten  ime  rathen,  damit  er  nit 
5  bei  seinen  freunden  oder  verwandten  verdacht,  als  ob  er 
villeucht  die  grösere  urslechten,  so  sonst  die  Franzosen  ge- 
nannt, überkommen  het.  In  diesen  reden  aber,  die  in  la- 
teinscher sprach  beschahen,  war  ain  missverstandt,  dann  die 
kinderkrankhait  bei  den  arzten  im  latein   haist  sovil  als  der 

10  hinfallendt  geprest;  wolt  aber  der  graf  das  periphrastice 
umbreden;  iedoch  so  verstanden  die  arzet,  als  ob  der  graf 
solche  sucht  gehapt.  Derhalben  der  eltest  under  inen  sprücht : 
»Magnifice  domine ,  ewer  angesicht  zaigt  die  krankhait,  die 
wir  user  ewern  reden  vernemmen,  nit  an,  sonder  das  ange- 

15  sieht  bringt  mit  sich  ein  lebliche  färb  und  als  ob  die  ur- 
slechten die  röte  causiren«.  Also  wardt  darauf  mit  der  cura, 
wie  oblaut,  gerathschlaget  und  fürgefaren.  Aber  das  mag 
ich  mit  der  warhait  sagen,  das  der  grave,  wie  jung  gleich 
er  der  zeit  noch  gewest,    sich  dahin  entlichen  entschlossen 

20  und  im  selbs,  wie  man  sprücht,  in  ain  aidt  geben,  sich  sol- 
cher verbottner,  unchristenlicher  und  gotloser  künsten  hin- 
füro  die  zeit  seines  lebens  zu  enthalten;  dann  wie  es  seim 
anherren  darob  ergangen,  das  ist  vorlengst  in  diser  historia 
gehört  worden.     Kurzlich  darnach  kauft  er  ain  ross ,  schidt 

25  ab  zu  Tours  bei  seinem  costherren  und  raist  allain  geen 
Paris ,  zu  erkundigen ,  wie  doch  die  Sachen  des  järlichen 
gelts  halb  beschafen.  Daselbst,  wiewol  der  Berman  mit 
dem  gelt  noch  nit  ankommen,  so  waren  doch  die  brief  user 
deutschen  landen  am  hof  vorhanden.    Daraufs  kunt  er  ver- 

30  nemmen,  das  ain  edelman,  Christof  von  Landenberg,  grave 
Gotfridt  Wernhern  abgesagt  hett.  Hierauf  warden  die  baid 
jungen  graven  solcher  vecht  von  bemeltem  graf  Gotfriden 
Wernhern  getrewlichen  bericht  und  gewarnet,  sich  wol  für- 
zusehen, damit  sie  nit  durch  die  grofs  untrewe  und  das  der 

35  adel  an  ainandern  hangt,  niderlegen.  Diese  Warnung  kam 
inen  durch  ires  herrn  vatters  brueder  zu ,  iren  herr  vatter 
belude  sich  der  sach  nichs ,  schrib  inen  auch  nichs  davon. 
Solche  vecht  und  das  seltzame  henle  vom  adel  domals  under 
den  Studenten  zu  Paris  und  anderswa  macht,    das   der  graf 

40  sich  entschlofs,  nit  lang  zue  Paris  zu  verharren,  sonder  wider 
hünder  sich  geen  Anglers  zu  verraisen  und  sein  Jüngern 
brueder  zu  warnen  und  in  ein  bössere  sicherhait  zu  bringen, 
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sonderlichen  dieweil  man  noch  uf  das  gelt  warten,  muest. 
Der  anschlag  war  aber,  nach  allen  nottwendigen  verrichten 
Sachen  in  Frankreich  unverzogenlich  in  Deutschlandt  sich 
zu  begeben.  Wie  wenig  tag  aber  grave  Proben  Christof 
5  zu  Paris ,  so  erfure  ine  doch  grafe  Antonius  von  Schawen- 
burg,  seiner  gueten  alten  gesellen  einer,  der  kam  unver- 
sehenlichen  zu  im  und  spräche  ine  an,  und  als  er  sein  grose 
krankhait  gehört  und  vernommen ,  sprach  er  under  andern 
schimpfreden :   »Botz  drusen,  Heber  brueder !  ich  hab  meine 

lo  tag  [771]  dorechtere  urslechten  nie,  als  uf  diz  jar  vermerkt, 
ursach,  das  du,  so  lang  ich  dich  kennet,  den  grosen  getrew- 
lichen    nachgewandlt    und    die    nie    meins  wissens    hast   be 
kommen    megen.     So    sein    aber   die    kleinen    urslechten    in 
der  irre  umbgangen  und  dich  angestofsen;  darumb  ich  wol 

15  sagen  darf:  Alles  a  rebours!  ledoch ,  was  hievor  nit  be- 
schehen,  kan  noch  wol  sein,  damit  du  auch  als  ain  edelman 
wider  haim  kompst.«  Das  war  nach  französischer  art  ge- 
sagt, dann  in  selbiger  sprach  haist  man  die  spanischen 
rauden    die   grosen   urslechten    und    die    rechten    urslechten 

20  die  kleinen  ,  auch  wurt  in  gespöt  nur  der  für  ain  edelman 
geschetzt,  der  die  grösern  urslechten  gehapt.  Also  schiden 
sie  beide  in  groser  freundtschaft  von  ainandern,  und  wiewol 
grave  Proben  Christof  hernach  vor  ime  ufser  Prankreich 
geschaiden ,    so    ist    er    doch   nach  ime  nit  lang  zeit  bliben, 

25  sonder  heraufs  geen  Collen  kommen.  Da  ist  er  nach  ab- 
sterben seines  brueders,  grave  Adolphen  von  Schawenburg, 
erzbischofs  zu  Cöln,  churfürst  worden.  Gleichwol  wenig  jar 
hernach  gelept ,  dann  er  hat  ain  mangel  an  der  blater  ge- 
wonnen und  vil  schmerzens  und  krankhait  am  stain  erlitten, 

30  welcher  mangel  ine  hernach  getödt  in  seinen  hosten  jaren. 
Aber  zu  gedenken,  es  seie  im  durch  subtile  mittel  vergeben 
worden.  Got  helf  ime,  dann  er  ist  ein  ehrlicher,  ufrechter, 
warhaftiger  grave  gewest,  der  sein  wol  wert,  das  er  hat  ein 
churfürst  sollen  sein.    Wann  er  nun  sollich  ampt  lenger  het 

35  sollen  verwalten ! 

Das  ich  aber  widerumb  ad  propositum  kom ,  so  schid 
grave  Probenius  in  wenig  tagen  von  Paris ,  des  willens ,  in 
einem  monat  ungefärlichen  nit  zu  Anglers  sich  sehen  lassen, 
sonder  uf  dem  weg  in  obscuro  sich    zu    enthalten.     Hierauf 

40  liefs  er  den  preceptorem  zu  Paris  uf  das  gelt  warten  und 
begab  er  sich  unversehenlich  und  ganz  allain,  wie  er  vor 
mals  auch  het  gethon,  uf  den  weg.     Was  seltzamer  Sachen 
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im  uf  dem  weg  hin  und  wider  begegnet,  auch  was  selt- 
zamer  compania  er  gehapt ,  darvon  wer  wol  ein  sonders 
capitel  zu  schreiben.  Er  het  ain  ross,  darumb  er  vorhin  zu 
Tours  fünf  krönen  geben  mit  satel  und  zäum;  das  war  ain 
5  solicher  gerader  curtault ,  das  er  die  füefs  nit  gar  zwen 
zwerchsfinger  von  boden  ufhub ;  war  o-leichwol  über  oder 
doch  allernechst  der  cheausse ,  do  es  aller  eben  ist,  dest- 
minder  gefärhch,  aber  uf  den  Schwarzwaldt  oder  über  des 
Florentiner  gebirg,  den  Apeninum,  het  er  nit  gefüegt.     Mit 

10  selbigem  ross  macht  der  grave  seiner  compania,  Franzosen 
und  kaufleuten  user  Britannia,  vil  kurzweil  und  gelechters, 
gleichwol  sie  ine  anders  nit  kanten,  dann  das  er  ein  Deut- 
scher und  ain  scholar  were.  Und  mocht  leucht  ain  stain 
im  weg    ligen ,    die    kaufleut    schrieen;     »Garde,    monsieur ! 

15  sehet  euch  für,  herr!  ir  werden  fallen.«  Gemainiich  auch 
geschähe  es,  das  er  uf  die  knüe  frei,  aber  den  geprauch 
het,  wann  er  also  uf  die  knüe  fiel,  das  es  nit  sorgchch  war, 
dann  er  thet  sich  gleich  wider  uf  und,  als  ob  ers  verstüende, 
das  er  unrecht  gethon  und  sollichs  mit  einer  höflichait  weite 

20  wider  herein  bringen,  so  thete  er  alweg  ain  kl  eins  sprüngle 
daruf  mit  eim  lauten  furz ;  des  wolten  sich  dann  die  kauf- 
leut zu  krank  lachen.  Sie  lobten  all  das  ross ,  allain  des 
gueten  schwanks  halb  ;  der  ein  wolt  zehen,  der  ander  zwelf 
krönen  darumb  geben,  woltens  verschenken  und  ain  grosen 

25  dank  mit  verdienen.  Wie  sie  nun  mit  ainandern  geen  Tours 
kämmen,  war  es  des  graven  gelegenhait,  nit  lenger  uf  dem 
landt  zu  bleiben,  sonder  uf  dem  wasser  fürter  hinab  zu  reisen. 
Darumb  thette  er  den  kaufleuten  das  höflich  ross  fall,  aber 
die  schwatzleut  woltens  nit,  sagten,  sie  küntens  ohne  grose 

30  ungelegenhait  nit  haim  bringen.  Des  morgens  schieden  die 
schwatzleut  eins  teils  nach  Britannia,  die  andern  ins  Poitu. 
Der  grave  verkauft  das  ross  seim  würt  umb  hundert  solts 
und  war  gleichwol  des  selbigen  gelts  auch  nit  wert.  Her- 
nach   bestalt   er  ein  nachen ,    Hefs    sich    hinab    geen  Somür 

35  füeren.  Da  blib  er  in  der  kleinern  stat  und  verdingt  sich 
zu  ainem  procurator  die  hailigen  zeit  in  die  cost.  Gleich- 
wol er  dieselbig  auch  nit  da  blib  ,  sonder ,  von  wegen  das 
im  der  procurator  nur  ain  dochter  verheiraten  wolt  und 
andern  gefaren  besorgen  muest,  sich  unversehenlich  hinweg 

40  thett    und    bifs  gen  Pont-du-Sel    hinab    fuere.     Daselbs  war 

* 
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er  auch  etliche  tag  in  einer  unbekanten  herbrig  und  war 
seines  preceptors  erwarten ,  [772]  wie  sie  dann  auch  am 
osterabent  daselbs  ainandern  fanden.  Der  bracht  das  jar- 
gelt  für  baide  herrn  gebrüeder.  Also  war  der  elter  herr 
5  über  zwen  monat  nit  zu  Angiers,  in  mitler  weil  versähe  er 
sein  Jüngern  brueder,  grave  Gotfriden,  mit  allem,  so  domals 
von  netten.  Zu  dem  waren  selbiger  zeit  etliche  Hochdeut- 
schen zu  Angiers,  insonderhait  zwen  gebrüeder  von  Schellen- 
berg,   Conradt  und  Gebhart,    die    erputten    sich  seiner  mit 

10  allen  trewen  anzunemmen,  als  sie  auch  hernach  thetten. 
Hernach  schied  er  von  seinem  brueder,  mit  vermelden,  das 
er  in  willens,  ufs  fürderlichist  widerumb  in  deutsche  landt 
sich  zu  begeben.  Er  war  zuvor  in  gehaim  zu  Paris  von 
vertrawten  des  Landenbergers  halb    gewarnet  worden,    der 

15  solt  etliche  pferdt  haben  verholen  in  Frankreich  geschickt, 
mit  bevelch ,  sie  sollten  sich  bewerben ,  ob  sie  den  eitern, 
herren  megten  darvon  pringen,  darumb  er  seine  Sachen  in 
böster  huet  haben  muest.  Nach  solchem  thett  er  sich 
widerumb  sampt  dem  preceptore  geen  Paris.    Daselbst  blib 

20  er  über  ain  monat  nit,  und  gleichwol  die  Deutschen  und 
ander  wol  markten,  das  er  nach  deutschem  landt  zu  raisen 
Vorhabens,  so  fieng  er  doch  die  rais  user  Paris  der  mafsen 
an ,  als  ob  er  uf  Leon  und  durch  die  Aidtgnoschaft  wolte 
haim  raisen ,  aber  uf  dem  weg  do  schlueg  er  herumb ,   das 

25  er  über  die  Schampania  und  durch  Lutringen  uf  Sarburg 
und  Elsäs-Zabern  zu  käme.  Daselbst  war  kurzlich  darvor 
bischof  Wilhelm  gestorben.  Also  raiset  er  fort,  das  er  umb 
sant  Jacobs  tag  zu  Mösskirch  war. 

Disem  capitel  kan  ich  nit  underlasen    ein    träum    anzu- 

30  henken,    der    dem  graven  drei  morgen  nach  ain  andern  zu 

Angiers    hat   getraumpt,    nemlichen Disen  träum 

hat  er  durch  verstendige  ufslegen  lassen ,  der  ist  dahin  be- 
deutet worden ,  das  er  sich ,  dieweil  er  lebe ,  wol  fürsehe, 
auch  weder  in  kaiser,   könig  oder  hocher  potentaten  dienst 

35  oder  gescheft  keins  wegs  solle  einmischen,  dann  im  das  zu 
höchstem  unfal  raichen  werde,  auch  bifs  zu  der  gefahr  seines 
lebens.  Neben  dem  hat  er  seines  glucks  und  unfals  rat 
gesucht  zu  Paris  und  warauf  er  fortunirt  oder  inclinirt ;  hat 
er  zwai  stuck  in  rath  erfunden ,    das    ain ,    das  er  sich  alles 

40  waidwerks  enthalt,  dann  er  dardurch  umb  sein  leben  mege 

* 
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kommen,  das  ander,  so  baldt  er  mit  seinen  nechsten  ge- 
sessnen  fürsten  in  kuntschaft  und  gemainschaft  kommen,  so 
werde  sich  sein  glück  und  fal  verendern;  sonst  werde  im 
zimlichs  glück  zusteen.    Dessen  hat  er  sich  darnach,  so  lang 

5  er  künden ,  gehalten ,  und  dieweil  der  herzog  von  Würtem- 
berg  sein  nechstgesessner  fürst,  hat  er  den  über  zwai  mal 
nit  gesehen,  das  ain  mal  in  Frankreich  bei  Sant  Dionisio, 
das  ander  mal  uf  dem  reichstag  zu  Augspurg,  anno  1559 
gehalten;    kam    der    herzog    ungeferdt   zu    der    kaiserlichen 

10  Majestät,  wie  dieser  grave  mit  andern  ufwartet;  aber  er 
macht  sich  darvon ,  damit  er  ie  nit  ursach ,  sich  in  kunt- 
schaft des  orts  einzulassen. 


In  disem  capitel  wurt  allain    vermeldet ,    was    umb  die 
zeit  die  leuf  in  Frankreich  und  am  hof  gewesen ,    auch 
15     von  etlichen  Sachen  des  königs  Francisci  des  ersten. 

[773]  Wiewol  dieses  capitel  zu  dieser  zimbrischen  hi- 
storia  nit  sonders  dienstlich,  noch  auch  zu  der  materia  sich 
ruempt,  iedoch,  seitmals  zum  tail  dardurch  wargenommen 
werden    mag,    was    der    zeit    die  verderbten   sitten  und  ge- 

20  breuch  am  französischen  hof,  auch  handlungen ,  die  sonst 
von  keinem  beschriben  werden,  dann  niemands  sein  mundt 
in  himel  legen  will,  darin  vermeldet,  so  acht  ich  einem,  der 
historias  schreiben  welle,  zugehören,  libere  und  frei,  was  er 
von    glaubwürdigen    leuten   gehört    und    selbs    gesehen  und 

25  erfaren ,  ohne  alles  schewen  oder  ainig  entsitzen  in  ge- 
schriften  zu  bringen  und  damit  der  gedechtnus  zu  bevelchen ; 
dann  wie  wolten  wir  sonst  von  den  alten  kaisern,  königen 
und  andern  hochen  potentatten  irer  loblichen  taten,  auch 
darneben  irer  tyrannischen  und  grausamen  lästern  zu  unsern 

30  Zeiten  ein  wissens  haben  ?  Und  demnach  das  königreich  der 
Franzosen  etliche  fürneme  könig  gehapt,  so  ist  doch  der 
könig  Franciscus ,  der  erst  dises  namens ,  bei  den  fürnemb- 
sten  zu  achten ,  man  well  es  gleich  rechnen  oder  uf  was 
weg  bedeuten ;    der  auch  sein  künigreich  also  hoch  erhept, 

35  gebesseret  und  in  etlichen  stucken  widerumb  hat  vernach- 
tailt,  und  erinnert,  was  er  bei  seinen  zeiten  zu  der  cron  ge- 
bracht,  das  haben  iren  vil  geschriben,  was  er  aber  dargegen 

* 
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für  lender  verloren  oder  das  an  ime  nit  hoch   ist   zu   loben 
gewest,    welcher  thuet  dessen  mit  dem  wenigisten  ain  mei- 
dung? Sollichs  sein  nit  historiae,  sonder  panegyrici,  die  nun 
melden ,    was    man    gern   höret ,    das    bitter  überhupfen  sie, 
5  seitmals  die  götlich  warhait  niemands,   es  sei  gleich  hoches 
oder  niders  Stands,   erleiden  mag.     Also  auch  welcher  sagt 
den  Verlust  und  grosen  abgang  des    adels ,    der   bei   disem 
könig  beschehen  ?  Er  aber  hat  mertails  derselbigen  fürnemb- 
sten   güeter    der    chron    eingezogen    oder    die   ad    dies  vitae 
lo  unnutzen  und  schandtlichen  leuten   eingeben  und  zu  nutzen 
vergont.     Und  demnach  aber  seine  vorfarn,  die  könig,  alle 
der   ehesten    fürsten    geschlechter   in  Frankreich    nach    und 
nach   ufsgereut,    so  war    doch    das    edel  haus  der  Bourbon 
noch  bevor,  dessen  ein  einiger  erb,  herzog  Carle.    Ab  seiner 
15  fürstlichen  hofhaltung  hat  er  wenig  gnad  beim  könig  erlangt, 
dann  er  bössere   pferdt ,    bössere    musicos    und    trommeter, 
dann  der  künig  selbs.     Dieweil    er    aber    noch    unverheirat, 
do  trug  im  der  künig    ganz   lüstigclich    sein    muetter  Ludo- 
vicam  an ,    dardurch  ain  hofnung  sein   megen ,    das  er  kein 
20  erben  bekommen ;  damit  wer  das  mechtig  fürstenthumb  der 
chron    letstlich    auch    haim   gefallen.      Dem    gueten   jungen 
herzogen  war  hiemit  zu  werk  geschnitten ,   dann  er  schlueg 
dem  könig  sein  begern  und  antrag  ungern    ab;    so  war  im 
ganz  beschwerhchen ,  sich  mit  eim  soHchen  alten  weib  und 
25  eim  scharpfen  maister  zu  behenken,    darumb    gab    er    dem 
künig  ain  höfliche  antwort ,    das   er   gesünt ,    sich  mit  einer 
jungen    fürstin  zu  verheiraten,    do    er   kinder   zu   gewarten, 
welches    bei  des    königs    muetter  nit  verhofenlich ,    seitmals 
sie   nun    mehr   ains    zimlichen   alters;    bedankt    sich  iedoch 
30  gegen  dem  könig  aller  gnaden.     Der    künig    aber    liefs  den 
herzogen  nit  gar  ufsreden,  sonder  ganz  unbedechtHchen  do 
fiel  er  im  ein,  sprechend :   »Ach  vetter,  ir  sollen  dessen  kein 
sorg    tragen,    ir  werden    noch    kinder    genug  von  ir  haben, 
dann  est  ist  doch  über  zwai  jar  nit,    das    sie  eins  gehapt.« 
35  So  ist  der  herzog  nit  unbehendt  und  sprücht:   »Herr  künig, 
so  ist  sie  ain  hur,    der  ich  nit  will.«     Diese  rede  verdrofse 
den  künig  so  hoch ,    das  er  in  grofsem  zorn  dem  herzogen 
ein  suffleten  gibt.    Der  herzog  weicht,  sitzt  uf  die  post  und 
macht  sich  eilends  darvon;    begibt   sich  auch  in  kürze  her- 
40  nach    in    dienst   kaiser  Caroli.     Er    ist   hernach    nit    mer  in 
Frankreich  kommen.     Wie  es  im  hernach  weiter   ergangen, 
das  ist  von  vilen  beschriben,  aber  das  herzogthumb  Burbon 
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name  der  künig  ein  und  ist  noch  heutigs  tags  der  cron  ein- 
verleibt. Damit  war  das  fürstenthumb  auch  verschluckt. 
Was  geschach  aber?  Der  herzog  von  Bourbon  war  nit  die 
Meinest  ursach,  das  der  könig  hernach  vor  Pavia  gefangen 

5  ward.  Wie  er  per  mare  in  Hispanniam  gefürt  und  abfure 
zu  .  .  . ,  da  sagt  man,  hab  er  ein  sehen  paret,  ganz  cöstlich 
mit  kleinatern  und  gestains  gezieret,  ins  mer  geworfen, 
sprechendt,  so  im  Gott  das  leben  verlihe,  welle  er  das  noch 
[774]  wider  daselbs  holen.    Wa  er  aber  hernach  wider  ledig, 

10  do  liefs  er  in  Normandia  ein  wundergrosen  gallion  bawen, 
des  Vorhabens ,  wie  oblaut.  Aber  der  allmechtig  disponirt 
des  orts ,  dann  das  greusenlich  grofs  schiff  mocht  nit  von 
stat  gebracht  werden,  muest  gar  nahe  verderben.  So  be- 
gegneten auch  dem  könig  sonst  sovil   zufell,     das  er  seines 

15  barets  und  der  armada  aller  vergafs.  Damit  blib  ein  solch 
grofs  fürnemmen  ersitzen,  das  sonst  nit  ain  deine  commo- 
tion  in  ganzem  Europa  het  megen  geperen.  Mit  dem  ainigen 
suflet  aber  vertrib  der  könig  herzog  Carln,  der  im  vil  nutzer 
im  königreich  were  gewest,  dann  kaiser  Carle  sonst  langsam 

20  het  seine  pratiken  in  Frankreich  kinden  haben ,  wover  im 
Burbon  zu  wider,  aber  die  hochen  potentaten  übersehen 
zu  Zeiten  ire  Sachen  gleich  so  grob ,  als  die  gemainen  leut, 
wie  man  sprücht,  das  kein  weiser  kein  kleine  dorheit  be- 
gang;   dann   mit   aim    solchen  süfflet  hat  diser  könig  Fran- 

25  ciscus  den  cardinal  von  Lüttich  auch  verloren.  Der  war 
ain  graf  von  der  Marca  und  het  all  sein  tag  die  französisch 
parthei  erhalten,  aber  er  fiel  der  ursach  halb  zu  könig  Carln 
von  Hispanien.  Dem  fürt  er  auch  die  ganz  pratik  zu  Frank- 
fort,   das    er   zu    einem   römischen   könig  wider  Frankreich 

30  ward  erweit.  Gleichwol  es  ein  hochmüetiger  und  übel- 
redender, spitziger  pfaff  war,  der  nit  allain  ein  süfflet  kunt 
verdienen ,  sonder  auch  das  man  ine  die  Stegen  gar  het 
mit  dem  haupt  voranhin  gewisen.  Beschaint  sich  wol  in 
dem   banket   zu   Augspurg   uf  dem   grosen    reichstag    anno 

35  1530»  da  er  manich  schandtwort  vor  so  ehrlichen  fürstinen 
redt,  sonderlichen  da  er  herzog  Wilhelms  von  Bayrn  gemahl 
sähe,  ganz  unverschampt  und  zum  gröbsten  sagt,  was  glat 
im  angesicht,    wer    dahinden  nit  ungeschaffen.     Man  muest 


6  .  .  .  ]  wahrscheinlich  zu  Porto  Venere;  s.  Du  Bellay,  Memoires  III, 
10  (Tome  XVIII  der  Collection  complete  des  memoires  relatifs  a  l'histoire  de 
France,  par  M.   Petitot).     14  zufell]  hs.  zu  fiel.      22  grob]  hs.  grab. 


263 

oder  wolt  im  dozumal  seins  frommen  herren,  kaiser  Carls, 
halb  nachgeben.  Ich  waifs  nit,  wie  es  sonst  zugangen. 
Aber  uf  bemeltem  reichstag  fand  er  sein  antvvort  bei  her- 
zog Hanns  Friderichen  von  Sachsen ,  der  hernach  churfürst 
5  ward ;  dann  als  menigclich  der  religion  halb ,  so  ganz  ver- 
hessig,  sovil  meglich,  uf  den  friden  richten  thette,  so  kompt 
diser  cardinal  an  den  jungen  fürsten,  sprücht :  »Ir  luttrischen 
fürsten  wellen  zu  keinem  zil,  man  mufs  euch  nur  mit  roter 
dinten  darzu  bringen.«    Der  fürst  war  nit  unbehendt,  sprücht: 

lo  »Wol  zu  friden,  herr !  sehen  aber  uf,  das  euch  die  rubric 
nit  under  die  äugen  spritze!«  Ich  glaub,  da  es  stat  gehapt, 
er  het  im  die  lang  kutten,  wie  billich,  ersteubt.  So  vil  aber 
Frankreich  belangt,  wie  künden  die  mores  und  sitten  an 
höfen  und  auch  in  lendern  anders  sein,   dann  nachdem  die 

15  herren  und  potentaten  gesünt  oder  geartet?  Der  könig  selbs, 
der  doch  sonst  ufserhalb  seiner  unrüebigen  weis  mit  den 
weibern  ein  sollicher  künig  gewesen,  dessen  gleichen  in  vil 
jaren  nit  gewest,  hat,  wie  man  sprücht,  wann  der  apt  die 
Würfel  lege,    das  die  münch  im  convent  wol  spilen  megen, 

20  von  seiner  jugendt  uf  solche  frawenhendel  gehapt;  dann, 
so  baldt  er  könig  worden,  hat  er  in  masqueweis  im  ge- 
prauch,  wo  er  in  einer  statt  ein  schöne  fraw  oder  junkfraw 
wüst,  bei  nacht  daselbs  einzukeren.  Deren  ist  im  selten 
eine  entgangen ;  dann  welcher  edelman  oder  burger,  ja  auch 

25  höchers  Stands,  hat  im  dürfen  widersteen  oder  in  seinem 
fürnemen  verhünderung  thon  ?  Gleichwol  im  etliche  mal 
grofse  geferden  darob  begegnet,  das  wenig  gefeit ,  er  were 
also  unerkannt  darob  erstochen  worden.  Wie  es  am  hof 
deglichs  zugangen  im  frawenzimmer ,    das  werden  die  noch 

30  wol  wissen,  die  der  zeit  den  hof  gebraucht;  het  biUich  das 
Circeum  oder  Veneris  berg  megen  genennt  werden.  Gleich- 
wol er  sonst  sein  gemahl,  kaiser  CaroH  Schwester,  ganz  er- 
lichen  und  wol  gehalten,  ir  auch  alle  wollust  und  frewden 
vergont,  userhalb  das  er  ir  kein  erliche  beiwonung  gethon; 

35  ist  gar  nahe  des  alten  landt[775]grafen  von  Hessen  mainung 
eewest,  darvon  anderswa.  ledoch  hat  er  sie  etliche  mal, 
wie  man  der  zeit  ofenlich  in  Frankreich  gesagt ,  durch  car- 
dinal und  ander  hoche  leut  versuchen  und  mit  listen  umb 
das  kappengelt  ansprechen  lassen ,    aber  sie  ist  gegen  den- 

40  selbigen    ganz    standhaft   gewest   und  inen  mit  geschwinder 

15   geartet]  hs.   gearet. 
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antwurt  begegnet.  Villeucht  haben  die  instrumenta  und 
Werkzeug  irer  Schwester,  der  königin  Maria,  auch  was  ge- 
würkt.  Die  grevin  von  Pointhivre  ufser  Britannia,  die  man 
sonst  die  Fürstin  von  Estampes  genannt  und  aim  brittanni- 
5  sehen  grafen  vermehelt,  hat  er  offenlich  am  hof  erhalten; 
ir  eheman  hat  ir  nit  genahen  dörfen.  Sie  hat  dem  könig 
nit  allain  uf  den  dienst  gewart,  sonder  auch  sie  hat  maister- 
lichen  künden  zutreiben  und  in  copulativis  practicirn.  Keine 
ist  am  hof,  sie  seie  gleich  hoches  oder  niders  Stands  gewest 

lo  und  die  ime  gefallen,  er  hat  sie  durch  difs  weib  zu  seim 
willen  gepracht,  an  dem  er  sich  auch  kein  gelt  noch  guet 
hat  lasen  betauren.  Als  er  auch  uf  ain  zeit  vor  des  her- 
zogen von  Gülch  hochzeit  zu  Bleis  war  und  einer  schönen, 
jungen  fürstinen  zu  gefallen ,    die    im    durch    underhandlung 

15  dises  schandtHchen  weibs  bewilliget,  ein  grofs  banket  hielt, 
gleichwol  niemands  oder  doch  wenig  dozumal  die  recht 
ursach  wiste,  het  er  sich  abgestollen  und  wollt  sich  mit  der 
jungen  fürstinen  ersprachen,  aber  er  het  sich  die  nechsten 
vergangnen  tag  davor  dermasen  im  frawenzimmer   hin    und 

20  wider  abgeritten,  das  er  bei  ir  nichs  schaffen  mocht  und 
ungehandelt  von  ir  abweichen  muest.  Wer  war  angst-  und 
kommerhaftiger ,  dann  der  könig?  Kompt  ufser  eim  winkel 
daher  und  clagt  seinem  gehaimesten  arzet,  wie  es  ime  er- 
gangen sei,  nempt  sich  selbs   ein  arbaitselligen,  verfluchten, 

25  eilenden  mentschen,  den  seine  creften  so  gar  zu  unzeiten 
und  wider  alles  sein  verhofen  haben  verlassen  und  zu  schän- 
den gemacht,  lobt  ime  darbei  die  schöne  der  fürstin,  mit 
vermelden,  was  vortheil  er  hab  gebraucht,  welches  ine  doch 
alles  nit  fürtragen  wellen ,  bit  ine ,  er  welle  ime  eilends  mit 

30  arzneien  sovil  behelfs  geben,  damit  er  den  penitenzer  uf- 
bringe.  Der  doctor  vermanet  ine  abzustehn,  endeckt  im 
mit  kurzem,  wie  sorgclich  im  das  alles,  einem  betagten, 
fallen  mege,  zudem  auch  er  sollichs  also  in  der  eil  nit  kinde 
zurüsten.    Also  muest  der  könig  dozumal  mit  seinen  armen 

35  leuten  abziehen ,  und  behielt  der  fürst  dieselbig  nacht  ein 
frome  dochter,  gleichwol  nit  mit  irem  willen;  wol  zu  achten, 
sie  hab  dennost  hernach  müesen  har  lassen.  Noch  ains 
beschach  dem  könig  dieselbig  nacht,  des  er  sich  nit  wenig 
schampte.    In  allem  festin  so  kompt  ain  Engellender  doher 

* 
3  PointhhT-e]  d.  i.  Penthievre;   s.    oben    s.  241,  8.       13   Bleis]  vielleicht 
statt  Bless,  d.  i.  Blois. 
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mit  andern  in  ainer  masquen  und  schlecht  dem  könig  in 
ainer  momschanz  zehen  tausendt  kronnen  also  bar,  die 
warden  in  etlichen  secken  dargestellt.  Nun  hetten  aber 
weder  der  könig,  noch  die  andere  sovil  gelt  nit  bei  sich, 
5  mocht  auch  so  baldt  nit  ufgebracht  werden.  So  waren  die 
tresorier  ohngeschicht  auch  nit  bei  der  handt,  und  wolt  der 
masque  ohne  gelt  nit  spilen.  Also  muest  der  könig  bei 
zweien  stunden  ufs  gelt  warten ;  het  man  hiezwischen  bei 
den    kaufleuten    hin    und   wider    kümerlich    entlehnet.      Das 

10  war  im  auch  nit  ain  kleine  beschwerdt,  das  im  ain  sollicher 
schimpf  solt  begegnen  und  das  dennost  nit  dörfte  berewen. 
Aber  zu  letst  hat  er  sich  mit  seinem  verbuebten  wesen  so 
gar  vergift  und  verunrainiget,  das  er  ain  geschwer  zwischen 
bainen  bekommen,  welches  ime  das  geschrött  so  gar  umb- 
5  und  überzogen  und  dermasen  vergiftet,  das  ine  die  arzet 
mit  höchstem  fleis  ganz  beschwerlichen  beim  leben  megen 
erhalten.  ledoch  haben  sie  die  verderpten  und  vergiften 
gailen  müesen  ufsnemen.  Wie  er  nun  bald  darnach  widcr- 
umb  ufkommen,  hat  er  das  seinem  schwager,  kaiser  Carln, 

20  zugeschriben ,  mit  vermelden ,  das  er  umb  das  böst  klainat 
sei  kommen,  welches  die  frawen  gemainlich  in  Frankreich 
am  maisten  lieben  und  in  hochem  wert  haben.  Und  hat 
dennost  nach  sollichem  etliche  jar  gelept.  Mit  was  grosem 
verstandt    und   rew  über   seine    begangne   sünd    er   hernach 

25  von  dieser  weit  abgeschaiden,  das  ist  von  andern  beschriben, 
hieher  nit  dienstlich. 

Das  ich  aber  herzog  Wilhelms  von  Gülchs  heirat  mit 
der  jungen  künigin  von  Navarra  nit  vergess,  so  dieser  zeit, 
im  jar  1540,    in  Frankreich  beschlossen,    auch   die  hochzeit 

30  zu  Chatellerault  ['/'/ö]  gehalten  wardt,  so  hat  es  die  nach- 
volgende  mainung  gehapt,  darbei  auch  der  Status  des  fran- 
zösischen hofs  selbiger  zeiten  zimlicher  masen  abgenommen 
werden  mag.  Nachdem  kaiser  Carle  das  vergangen  jar 
durch  Frankreich  war  geraist,   wie  oblaut,    und  dem  könig 

35  Francisco  vil  ward  verhaisen  worden ,  das  darnach  in  ein 
zweifei  und  bedenken  war  gezogen,  do  het  sich  der  könig 
gern  gerochen,  und  dieweil  aber  der  herzog  von  Gülch  das 
herzogthumb  Geldern ,  darzu  sich  dann  das  haus  Brabant 
einer  ansprach  anmaste,  gewaltigclichen  inhette,  do  gedachte 

40  der    künig   uf  weg,    den    herzogen    darbei    zu    handthaben. 

* 

6  tresorier]  hs.  tronsorier.     12  verbuebten]  vielleicht  verbuelten. 
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Derhalben  pot  er  im  seiner  leiplichen  Schwester,  der  künigin 
von  Navarra,  ainige  dochter  an,  mit  vil  grosen  zusagungen, 
gleichwol  man  domals  offenlichen  sagt,  es  neme  die  jünger 
künigin ,  die  den  herzogen  abkonterfect  gesehen  ,  nit  gern 
5  und  müeste  durch  seltzame  mitel  darzu  beredt  und  persua- 
diert  werden.  Auch  war  sie  domals  über  zwelf  jar  nit  alt 
und  ires  leibs  disposition  halb  noch  ain  kindt,  gleichwol 
man  gemeinlich  sagt ,  das  die  boshait  und  arglistigkait  vil- 
mals    auch    das    alter    übertrefe.     So    weren    ir   vatter    und 

lo  muetter  difs  heirats  auch  gern  übergewest  und  hetten  die 
dochter  lieber  eim  Franzosen,  dann  einem  ufslender,  geben, 
dann  inen  die  deutschen  mores  nit  gefallen  wolten,  waren 
des  hofprachts  und  verderpten,  keinnutzigen  sitten  gewonet. 
Der  könig,  ir  vatter,  war,  wie  man  sagt,  nit  der  scherpfesten 

15  einer  im  verstandt,  alle  sachen  waren  dem  weib,  des  königs 
Schwester,  entpfolhen,  dann  er  sich  keiner  gescheften  be- 
luedt,  dann  allain  des  waidwerks  und  der  hochflüegenden 
Vögel,  mit  denen  er  ain  solche  kurzweil,  das  ich  in  oft  im 
feldt  sehen  rennen ,    so    unfürsichtlichen ,    das   mich  wunder 

20  genommen,  das  er  nit  tausent  hels  abgefallen  ist.  Aber  es 
geriet  im  also,  und  war  gleichwol  an  ime  auch  nit  sonders 
hoch  gelegen.  Er  truege  den  namen  des  königs  von  Na- 
varra, aber  das  landt  war  der  cron  Hispania  inverleibt,  wie 
es  noch  ist.     Aber   sein  weib,    des    künigs    schw^ester,    war 

25  ain  verstendig  weib,  gelert,  wolberedt  und  belesen,  die  auch 
den  geiertesten  in  faculteten ,  wo  von  netten ,  kont  für- 
schneiden und  zu  schaffen  geben,  auch  vom  brueder  zu 
den  aller  gehaimesten  räthen  warde  berüeft  und  befragt. 
Allain   verdarpt    sie    alle    sachen    mit    dem    glauben;    deren 

30  newerungen  name  sie  sich,  gleichwol  irem  brueder,  dem 
könig,  zu  grosem  verdrufs ,  höchlich  an,  welches  dann  ein 
ursach ,  das  ir  von  den  mechtigisten  pfafifen  in  Frankreich 
grose  instantiae  widerfuren.  Aber  der  brüederlich  will  des 
künigs    und    dann    das   sie    in    ander  weg   sich   ufrecht    und 

35  getrew  erzaigt,  stiefs  alles  widerwertigs  von  dannen,  das  sie 
imerdar  in  hocher  achtung  war  zu  hof.  Sie  het  ire  haim- 
liche  predicanten ,  auch  erhielt  sie  den  Clement  Marot ,   ein 

geschwinden  kerle  und  französischen  poeten,  war  aber  dar- 

* 

37  Clement  Marot]  der  bekannte  französische  schriftsteiler;  über  dessen 
werke  s.  Brunet,  Manuel  du  libraire  III  (1862),  s.  1446  — 1465  ;  vgl.  ferner 
Morlet,  Henry,  Clement  Marot  and  other  Studies,  I.  IL  London  1871 ;  Colletet, 
G.,  Notices  biographiques  sur  les  trois  Marot.     Paris  1871. 
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neben  ein  groser  bub  und  der  hin  und  wider  in  ganzem 
Frankreich  under  allem  adel  ein  bösen  samen  sähet.  Das 
waren  der  zeit  des  künigs  von  Navarra  und  seins  weibs 
conditionen  und  studia,  summa,  es  hiengen  alle  wichtige 
5  Sachen  in  Frankreich  domals  am  künig  Francisco.  Der  war 
ein  herr  in  seinem  landt  und  kunt  auch  ein  gehorsame  under 
seinem  volk  erhalten,  darumb  er  nit  vergebenlich  ain  künig 
der  esel  von  andern  nationen  wardt  genempt,  seitmals  seine 
leut ,    was  er  inen  für  lest  uflegen ,    were ,    das  sie  das  alles 

10  fro  weren  zu  dragen  und  sein  willen  zu  erfüllen.  Desshalben 
kunt  er  diesen  heirat  mit  dem  herzogen  von  Gülch  und 
seiner  Schwester  dochter  mit  aim  wort  machen;  dann  was 
er  sagt  oder  wolt,  das  muest  geschehen.  Hierauf  ich  mehr- 
mals gesehen,  das  am  hof,  auch  etliche  mal  zu  Tours,   ein 

15  ambassator  über  den  andern  vom  herzogen  von  Gülch  kam 
zu  den  baiden  königen ,  der  alten  von  Navarra  und  irer 
jungen  dochter,  pour  faire  la  court,  wie  man  sprücht.  Die 
selbigen  waren  auch  gewon,  da  bald  küniginen  in  der  senften 
füren ,  dieselbigen  zu  belaiten ,  auch  darneben  zu  geen  und 

20  mit  inen  zu  sprachen,  und  man  sagt,  es  sei  die  jung  domals 
ganz  schnabelschnell  gewest,  das  sich  ain  alts  Sprüchwort 
wol  mag  an  ir  warhaft  \yjj\  erfunden  haben:  »Praecotia  in- 
genia  raro  perveniunt  ad  frugem«.  Und  wiewol  sie  domals 
nit  elter ,  dann  wie  obgesagt ,   nochdann  so  wolt  der  könig 

25  mit  der  hochzeit  nit  lenger  verziehen ,  sonder  es  solt  und 
muest  diese  allienca  und  freuntschaft  fürgeen,  darumb,  gleich- 
wol  wider  der  jungen  künigin  elter  willen ,  die  sich  doch 
wider  den  könig  nit  setzen  wolten ,  do  wardt  die  hochzeit 
zu  Catelleraut  fürgenommen ,    auch  aldo  gehalten.     Es  raist 

30  der  herzog  von  Gülch  an  hof,  do  wardt  er  ganz  erlich  em- 
pfangen. Mit  was  grosem  bracht  und  herrlichkait  aber  die 
hochzeit  zugebracht,  do  wer  vil  von  zu  schreiben,  dergleichen, 
wie  ernst  dem  alten  könig  darzu  gewest,  der  hiemit  ein 
grose   frewd   gehapt.     Nachts  do  ward  der  herzog  und  die 

35  jung  königin  mit  der  deckin,  wie  gepreuchlichen,  beschlagen. 
Aber  hernach  do  name  sie  ir  muetter,  die  alt  künigin  von 
Navarra,  wider  zu  iren  gewalt;  dann  demnach  sie  die  essels- 
schuch  domals  noch  sollte  antragen,  wie  apt  Gerwig  von 
Weingarten  gesagt,  und  man  besorgen  muest,  es  würde  ir, 

40  do  sie  sollte  beigeschlaffen    haben,    ergeen,    wie    es    ainest 

17  faire]  lis.  favir.     23  frugem]  vgl.   Tertullianus,  De  anima  20. 
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doctor  Hannsen  Tuschalins  weib  zu  Strafsburg  begegnet, 
die  war  ain  Villenbechin,  das  sie  zu  solcher  hausarbait  noch 
nit  gnug  ufsgewachsen,  das  sie  hinkendt  möcht  werden  oder 
villeucht  das  man  die  haut  gar  müest  geen  Rom  haben 
5  tragen ,  ein  sollichs  zu  fürkommen  und  das  der  jungen 
künigin  nichs  widerfüere,  do  liefs  man  dozumal  dem  her- 
zogen das  zusehen.  Der  het  hochzeit  gehapt  und  het  das 
weib,  wie  einest  einer  die  amsel,  die  flog  noch  im  waldt. 
Gleichwol  wardt    im    zugesagt,    er    solt   mit    dem  beischlaff 

lo  noch  ain  jar  verziehen,  hiezwischen  möcht  sie  im  gerecht 
werden ,  und  solt  sie  die  muetter  bei  ir  haben ,  nachgends 
weit  man  sie  ime  erst  verfolgen  lasen.  Das  wardt  die  ab- 
redt, aber  es  gieng  hernach  vil  anders,  wie  volgen  wurt. 
In  somma,   in  diesem  fahl  mit  dem  beischlaff  do  waren  die 

15  weiber  maister  und  muest  der  alt  künig  nachgeben.  Der 
hets  mit  seiner  jungen  basen  wagen  lasen,  wie  es  joch  ge- 
rathen  were,  und  ich  glaub  warlich,  wie  er  in  seiner  jugendt 
ein  regiment  gefiert,  er  het  selbs  den  fürt  beritten,  damit 
er    dem    herzogen    kein    betrug    oder  kein  bhnden  kauf  het 

2o  geben.  ledoch  het  er  mit  dem  herzogen  ain  betauren,  das 
im  war  begegnet,  wie  man  sagt  von  kindern ,  denen  man 
ain  apfel  zaigt  und  inen  dann  den  widerumb  zuckt,  auch 
kunt  er  aim  ieden  glauben  bei  ime  selbs  und  wüst,  wie 
aim  schalk  umbs  herz  war.     Darumb,  damit  der  herzog  nit 

25  vergebens  het  gespannen,  do  liefs  er  ime,  nachdem  menig- 
clich  ab  dem  weg,  ein  schöne  jungfraw  vom  adel  user  dem 
frawenzimmer  zufieren,  die  solt  bei  ime  übernacht  bleiben, 
als  auch  geschach.  Über  die  selbig  gieng  der  zorn  ufs, 
und  die  war  auch  capax  beneficii;  dorft  der  sorgen  gar  nit, 

30  wie  mit  der  jungen  künigin,  dann  der  künig  villeucht  selbs 
oder  seine  sön  waren  vorhin  im  garten  gewest,  wie  es  dann 
dozumal  gemeinlich  zu  hof  zugieng  und  umb  jungfrawen  ein 
theure,  seltzame  kromschaft  wäre.  Man  sagt,  der  herzog 
von  Gülch   hab    des    künigs   gnad    mit  willen    angenommen, 

35  auch  sich  die  nacht  erwisen,  darab  die  künigin  von  Navarra, 
sein  schwiger,  und  ir  dochter  abnemen  künden,  das  er  gen- 
til  compaignon  seie ,  und  soll  der  jungfrawen  des  morgens 
ein  tausendt  guldin  geschenkt  haben.  Die  hets  noch  ain 
monat  also  angenommen.     Dieser  hurenhandel   (anders  kan 

40  ich    in   nit   haifsen)    ward    dozumal   am   hof  und  bei  menig- 

t- 

8  die  flog]  hs.   do  flog. 
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clichem  in  Frankreich  für  ein  sondere  gentilese  gehalten. 
Der  herzog  blib  etlich  tag  noch  am  hof,  raisete  hernach 
widerumb  in  sein  landt  und  het  zum  selbigen  mal  sein  weib, 
die  im  versprochen  und  warlichen  verehelichet  war,  zum 
5  ersten  und  zum  letzsten  mal  gesehen. 

Hiebei  kan  ich  nit  underlassen  zu  vermelden ,  als  der 
herzog  und  die  jung  künigin  mit  der  deckin  beschlagen 
warden  und  die  ceremonia  mit  dem  gesegnen  und  andern 
solenniteten  lang  wereten,  do  warden  hiezwischen  etliche 
10  grofse  frawen  und  jungfrawen  hünder  den  [778]  tapissereien 
und  courtines  nach  allem  vorteil  gepletzt;  dann  des  königs 
söne  und  etliche  cardinäl  und  fürsten  halfen  einandern  und 
sähe  ie  einer  dem  andern  durch  die  finger.  Do  must  man- 
cher gueter  gesell ,  der  sein  weib ,  Schwester  oder  döchter 
15  deren  enden  het ,  schweigen  und  verdrucken ,  war  dennost 
fro ,  das  er  so  wol  daran  war.  Es  ist  sich  aber  dessen  so 
hoch  nit  zu  verwundern ,  das  es  also  in  einer  frewde  und 
uf  einer  hochzeit  ist  zugangen,  sonder  vil  mehr,  als  über 
etliche  jar  hernach  künig  Heinrich  im    todtbet    gelegen ,    in 

20  wenig  tagen  auch  selbigen  legers  gestorben ,  do  hat  in  die 
künigin ,  auch  das  frawenzimmer  besehen ;  do  ist  es  auch 
wunderbarlich  zugangen  hünder  denen  umbhengen.  Es  hat 
niemands  clagen  dörfen ,  hat  gleichwol  alles  dahin  gedeut, 
das  sie  mer  leut  haben  wellen   machen.     Ein    sollichs    regi- 

25  ment  und  wesen  war  dozumal  am  französischen  hof,  und 
das  war  gleichwol  bei  den  allerzüchtigisten  hendeln ,  die 
fürgiengen.  Vor  der  gülchischen  hochzeit  war  ain  andere 
hochzeit  am  hoff  und  verheirat  der  künig  Franciscus  weilunt 
des    herren   von  Lautrec    ainige    und    unverheirate    dochter, 

30  hab  ichs  recht  behalten ,  eim  mechtigen  herren  ufser  Bri- 
tannia,  von  Laval.  Nun  wardt  die  rede  am  hof  und  der 
murmel,  sie  were  vorhin  etliche  mal  zum  künig  in  die  schuel 
gangen.  Das  mocht  auch  wol  sein ,  dann  es  dem  Satyro 
nit  zue  vil.     Das  war    auch    dem  von  Laval    nit    unwissent, 

35  iedoch  muest  er  dem  könig  wilfaren,  der  es  also  wolt  haben, 
zu  dem  war  sie  ain  ainiger  erb  aller  der  güeter,  die  ir  vatter, 
der  von  Lautrec,  verlasen,  und  erbot  sich  auch  der  künig, 
wover  der  heurat  ein  fürgang,  das  er  ir  etlich  vil  tausendt 
franken  weit    bezallen,    die    er  vor  jaren    irem   hern  vattern 

40  war  schuldig  bliben.  Diese  grofse  offres  und  verhaifsen 
brachten  den  jungen  herrn  ins  spill,  das  er  ain  aug  zuthett, 
verhofft  auch  dardurch  ein  gnedigen  künig  zu  überkommen, 
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gleichwol  er  wüst,  wie  die  sachen  beschaffen  warn.  Die 
hochzeit  war  auch  am  hof  gehalten.  Uf  die  nacht  do  ward 
sie  dem  herren  von  Laval  mit  groser  ceremoni  zugelegt. 
Wie  sie  nun  allain,  do  wolt  der  herr  erfaren ,  ob  sie  zuvor 
5  auch  in  den  scharmitzeln  gewest,  gleichwol  er  daran  nit 
zweifelt;  darum  ufser  groser  schalkhait  und  sie  zu  versuchen, 
do  thett  er  dergleichen,  als  ob  er  nit  wisste,  wie  er  im  thon 
oder  was  er  solte  mit  ir  anfahen,  und  name  den  penitenzer 
in  die  handt  und  hueb  ir  in  für  den  mundt.     Dieweil  ir  aber 

10  derselbig  in  quantitate  et  qualitate  gefiele ,  do  kont  sie  nit 
lasen,  sie  schrie:  »Eihe  her,  er  gehört  nit  daher,  bafs  hinab !« 
Der  von  Laval  muest  vor  bosshait  seines  aigens  unfahls 
lachen  und  sprach :  »Mein  freindin  (also  gipts  die  sprach 
zu  reden),  hapt  ir  das  handtwerk  so  wol  zu  hof  oder  sonst 

15  gelernet,  so  hole  der  grofs  teufel  den  meister,  der  euch  das 
gelernt  hat!«  Das  sein  ie  züchtige  liendel  in  eins  sollichen 
mechtigen  königs  frawenzimmer,  und  ist  leuchtlichen  zu  er- 
achten ,  was  das  hernach  für  ein  friedliche  oder  freuntliche 
ehe  sei  gewesen.    Darumb  gerath  es  auch  selten  und  bricht 

20  das  ein  tail  die  krieglin  und  der  ander  teil  die  hefelin.  Das 
war  gleichwol  domals  am  hof  und  an  vil  orten  in  Frankreich 
nichs  seltzams.  Vor  jaren,  ehe  ich  in  Frankreich  kommen, 
waren  zwen  grafen  am  hof,  darunder  der  ain  war  ain  Deut- 
scher und  baid  verheirat.    Do  war  es  mit  iren  baiden  weiber 

25  so  offenbar,  das  die  graven  baide  solchs  gründtlichen  wissten. 
Was  sollten  sie  aber  thon  ?  Und  einsmals  schickt  es  sich, 
das  sie  baide  am  hof  mit  stupfreden  ainandern  stachen. 
Sprücht  der  Welsch:  »Herr,  wer  mainen  ir,  der  bei  ewerm 
weib  seie,  seitmals  der  könig  alhie  bei  uns?«  Der  Deutsch 

30  war  nit  unbehendt,  sprücht:  »Herr,  was  mag  das  für  ein 
schandtHch,  unerHch  man  sein,  der  sein  schmach  vor  äugen 
[779]  sieht  und  die  befürdert,  auch  darzu  hilft  .^«  Damit  het 
er  den  Franzosen  wol  bezallt.  Man  sagt,  der  künig  hab 
dise  wort  gehört  und  sie  verlacht.     Darumb    soll    sich   nie- 

35  mands  verwundern,  das  jungfrawen  an  diesem  hof  so  ge- 
liernig  sein  gewest  und  lang  darvor,  ehe  sie  verheirat  wor- 
den, in  erfarnus  gepracht,  wie  man  im  thuen  solle  und  wo 
hin  mit  dem  gesellen,  und  hat  der  müe  nichs  bedurft,  wie 
man   sprücht,    das    einest  vor  vil  jaren   die  jugendt  zu  Ulm 

40  gemainlich  so  einfeltig    gewest ,    wann   sie  verheirat  worden 

* 

24  weiber]  hs.  weiter.      29  Deutsch]  hs,   Deusch. 
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und  die  hoclizeit  gehalten,  so  hab  den  abendt,  so  man  die 
hochzeiternen  zulegen  wellen,  der  vatter  oder  nechst  fründt 
sein  son  underricht,  wie  er  sich  gegen  der  hochzeiternen 
halten  solle;  also  hab  die  schwiger  ir  dochter  auch  under- 
5  wisen ,  wie  sie  gegen  dem  man  sich  erzaigen.  Es  sprach 
Jörg  Will  von  Rotweil,  die  söne  het  man  underricht,  das 
sie  zu  niesung  dises  hailigen  sacraments  die  bruch  über  den 
Sünder  abziehen  müesten,  dergleichen  hetten  die  schwiger 
iren  döchtern  drei  underweisungen  fürgehalten,  nemlich  das 

lo  sie  sollten  sein  schemig,  demietig  und  streitig.  Wie  er 
aber  das  uf  ein  gaistlichen  verstandt  ufslegt ,  das  lafs  ich 
iezmals  bleiben. 

Aber    mit    dem   gülchischen    heirat  war   hernach    nichs 
daraufs    und    muefs    der   herzog    seins   weibs,    die  vor  Gott 

15  sein  ehelich  weib  ist,  gleichwol  die  eheliche  werk  do«ials 
nit  gevolgt  sein,  uf  disen  tag  gerathen,  dann  es  kam  kaiser 
Carle  ins  Teutschlandt,  zog  mit  macht  uf  den  herzogen, 
name  ime  schier  das  ganz  landt.  Wolt  er  wider  zu  dem 
seinen  kommen,  so  must  er  sich  des  lands  zu  Geldern  ver- 

20  zeihen,  dergleichen  der  jungen  künigin  von  Navarra,  und 
gab  im  der  römisch  künig  Ferdinand  ein  dochter.  Die  hat 
er  noch,  bei  der  er  vil  kinder  überkommen.  Dieselbig  jung 
künigin  wardt  hernach  dem  fürsten  von  Vandome  verheirat, 
und  ist  bei  selbigem  heirat  auch  nit  vil  glucks  gewest,  dann 

25  sie  zwaierlai  religion ,  derhalben  sie  mit  ainandern  sich  nit 
künden  vergleichen,  und  sein,  wie  man  sagt,  auch  nit  bei 
ainandern,  ist  die  straff  Gotes. 


Von  ankunft,  uf  kommen  und  regiment  der  stat  Rotweil, 
auch  wie  sie  Hannsen  von  Landenberg  zum  Schramberg 
30  der  freien  gepirs  halb  gefangen,  doch  zu  letst  alles  durch 
die  Aidgnosen   vertragen  worden. 

In  dem  jar  1540  ist  die  landenbergisch  vecht  wider  die 
von  Rotweil  ufsbrochen  und  zu  thetlicher  handlung  kommen, 
welche  vecht  nit  allain  die  statt  Rotweil  berüert ,  sonder 
35  auch  grave  Johann  Wernhern  von  Zimbern  und  sein  brueder, 
grave  Gotfridt  Wernhern,  auch  Conraden  Iff  linger  von  Wel- 
lendingen und  andere    mehr  von    den  vernachpurten.     Und 

* 
16  gerathen]  vielleicht  verschrieben  statt  entrathen. 
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wiewol  dise  vecht  zu  keinem  sonderlichen  angriff  gerathen, 
nochdann  sein  etliche  dörfer  darunder  verbrennt  worden, 
auch  etliche  arme,  unschuldige  [780]  mentschen  und  under- 
thonnen  entleibt  und  umbgebracht,  dardurch  letstlichen  die 
5  von  Landenberg  zu  entlichem  verderben  gericht ,  auch  die 
Rotweiler  dessen  in  vil  zeiten  nit  haben  künden  überwinden, 
geschweig,  das  sie  von  ainem  ainigen  edelman  wider  alles 
ir  verhoffen  also  gedemüetigt  sein  worden,  das  sie  hernach 
bei  menigclichem  ir    alte  reputation  und  achtung  (dann  sie 

10  alle  nachpurn  zuvor  fürchten  und  entsitzen  müesen)  ver- 
loren und  sich  irer  kleinmüetigkait  gröfslichen  Schemen 
miesen.  In  somma ,  es  hat  diese  turba  ein  grosen  lerman 
in  unser  landtsart  gemacht,  das  hochen  und  nidern  stenden 
damit  zu  schaffen  worden.    Aber  damit  die  ursach  und  das 

15  herkommen  dieser  vecht  dester  bösser  vermerkt ,  so  erfor- 
dert die  notturft,  das  wir  die  ankunft  und  den  Ursprung  der 
stat  Rotweil ,  sovil  man  dessen  wissens  haben  mag ,  auch 
wie  die  hernach  in  ein  soUichs  increment  und  ufnemen 
kommen  seie,    mit  kurzen  vermelden,  insonderhait  seitmals 

20  das  haus  Zimbern  von  vil  jaren  here  sovil  mit  diser  stat 
zu  thuen  gehapt  und  sie  mit  seinen  altvorderlichen  güetern 
uffnen  und  zieren  müesen,  wie  vilmals  gemeldt  worden.  Es 
ist  nichs  gewissers,  dann  das  die  erst  stat  Rotweil  nicht  am 
Necker,    wie    iezmals ,    sonder  an  der  Preim,    auch  an  und 

25  under  der  rotten  staig  gelegen  gewest  und  von  den  über- 
blibnen  Cimbris ,  die  nach  beschehner  Schlacht  in  Italiam 
flüchtig  widerumb  in  deutsche  landt  kommen,  in  die  landt- 
schaft  vorm  Schwarzwaldt,  so  domals  nemus  Martianum  ge- 
nannt wardt,  anfengklichs  ufkommen  und  erbawen  worden, 

,3  wie  dann  zu  anfang  dieser  historia  auch  meidung  beschehen. 
Und  wiewol  etlich  vermainen,  der  nam  Rotweil  seie  der  statt 
ersthchs  von  der  rotten  staig  und  dem  roten  erterich  ent- 
sprungen, so  ist  doch  nichs  gewissers,  dann  das  der  von 
den    zimbrischen    rotten    sein    anfang    bekommen    und    der 

35  Rottenweiler  solt  gehaifsen  werden,  daher  auch  die  statt  bei 
Ptolomaeo  und  andern  cosmographis  mit  einem  griechischen 
namen  Taxagetium  genennt  und  in  die  gegne  bei  dem 
Necker  im  martianischen   waldt  gesetzt  wurt,  welches  dann 


36  Ptolomceo]  s.  hierüber  Ruckgaber,  Geschichte  der  Frei-  und  Reichs- 
stadt Rottweil  I,  16  ff.  37  Taxagetium]  hs.  Taxagetinum ;  s.  oben  I,  11,  3 
und  unten  s.    273,   24. 
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anders  nichs ,  dann  ein  flecken  oder  ort ,  do  ein  volk  sich 
in  rotten  oder  heufen  zertailt,  bedeutet,  wie  auch  der  namen 
des  rotten  weiers,  auch  der  nam  des  dorfs  Dietingen  dessen 
ain    anzaig    geben.     Ufser    dem  darliehen  zu  erweisen ,  das 

5  solche  erste  stat  Rotweil  den  Römern  von  der  zeit  Augusti 
an,  als  die  baide  Rhetias  und  andere  landtschaften  deutscher 
nation  ingenommen  und  dieselben  vil  jar  ingehapt  und  be- 
sessen, nit  allain  wolbekannt,  sonder  auch  daselbst  und  an 
andern  orten  mehr  uf  selbiger  selten  des  Neckers  ire  hiberna 

lo  oder  doch  sonst  vil  wonung  gehapt.  Das  bezeugen  erstlichs 
die  römischen  münzen,  so  vor  unser  zeit  von  allerlai  metallen 
bei  der  roten  staig  und  darunder  zu  baiden  selten  der  Preim 
in  den  eckern  und  andern  güetern  gefunden  worden,  vil- 
feltigclichen,  deren  mir  auch  etlich  zu  sehen  worden,  gleich- 

15  wol  nach  der  zeit  Augusti  die  römischen  münzen  in  deut- 
schen landen  gemeinlich  geng  und  geb  gewest,  auch  die 
Römer  zu  vil  malen  grofs  guet  haben  heraufs  geben,  damit 
frid  und  anstandt  bei  den  Deutschen  erkauft;  dann  darvor, 
wie  Tacitus  meldet,  in  deutschen  [781]  landen  weder  goldt 

20  noch  Silber  in  achtung,  vil  weniger  gemünzet  metall,  welches 
die  Römer  erst  in  deutschen  landen  ufgebracht  haben.  Am 
andern  sein  noch  der  Römer  castra  und  leger  heutigs  tags, 
wie  sie  dann  im  prauch  gehapt  sich  zu  verschanzen ,  vor 
äugen  und  allernechst  bei  disem  Taxagetio  oder  alten  Rot- 

25  weil  gelegen.  In  hernachvolgenden  zeiten  ist  das  alt  Taxa- 
getium  zerstört  worden  oder  doch  sonst  in  ein  abgang 
kommen.  Zu  vermueten,  das  solchs  von  den  hochdeutschen 
Alemannis,  die  dann  die  lender  am  Schwarzwaldt  eingenomen, 
auch  baide  Rhetias    den   Römern    abtrungen    und  erhalten, 

30  beschehen  ;  dann  nit  gleublich,  das  der  verrüempt  durchzug 
des  grausamen  königs  Attilae  sich  über  den  Schwarzwaldt 
erstreckt  hab.  Nach  abgang  solches  ersten  Taxagetii  ist 
das  ander  Rotweil  lang  vor  den  zeiten  Pipini  und  CaroH 
magni    von    den    überblibnen    Cimbris ,    darunder  sich  dann 

35  die  Schwaben  und  Alemannier  auch  eingemischet,  erbawen 
worden,  an  das  ort,  do  einest  die  Römer  ire  castra  gehapt, 
und  hat   sich   dasselbig  dorf   gegen  ufgang  und  mittag  bifs 

* 

9  hiberna]  hs.  hybema.  ii  münzen]  über  die  bei  Rottweil  gefundenen 
römischen  alterthümer  s.  Die  Alterthümer  in  der  Umgegend  von  Rottweil,  1833 ; 
Römische  Alterthümer  in  der  Umgegend  von  Rottweil ,  1835  i  Mittheilungen 
des  archäologischen  Vereins  zu  Rottweil,  1845.  ^9  Tacitus]  s.  Germania  V. 
31  Attilce]  hs.   Attitlas. 
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an  Necker  erstreckt ,  dann  es  der  zeit  und  auch  lang  her- 
nach keine  ringmauren  gehapt ,  hat  von  denselbigen  zeiten 
an  allweg  zu  dem  reich  gehört  und  ist  domals ,  wie  das 
noch  ain  dorf  gewesen,  von  den  römischen  kaisern  und 
5  königen  villa  imperialis  genennt  worden  ,  auch  bifs  zu  den 
Zeiten  kaiser  Lotharii  des  andern  und  künig  Conrads  des 
dritten  in  keinem  sondern  ansehen  oder  vermegen  gewest, 
vil  weniger  auch  noch  kein  landtschaft  gehapt.  Als  aber 
anno  domini  [1125]  in  ainer  zwitracht  der  churfürsten  herzog 

10  Lotharius  von  Sachsen  und  herzog  Conradt  von  Schwaben 
zu  römischen  künigen  erwellt  warden  und  keiner  dem  andern 
weichen ,  do  begab  sich ,  das  der  Sax  dem  Schwaben  zu 
geschwindt  das  Deutschlandt  inname.  Herzog  Conradt  zöge 
in  Italiam  ;    wie    er    aber  wider  heraufs  käme ,    war  er  dem 

15  Lothario  zu  schwach,  also  macht  s.  Bernhart  friden  zwischen 
inen,  das  herzog  Conradt  wiche  und  Lotharius  kaiser  blib. 
Es  verfolget  darvor  der  Lotharius  den  herzog  Conradten 
ein  lange  zeit,  belegert  in  zu  letst  zu  Rotweil.  Da  hielten 
sich  grafe  Heinrich    von  Hochenberg    und    die  von  Rotweil 

20  so  wol  beim  Conrado,  das  Lotharius  die  belegerung  ver- 
lasen und  abziehen  muest.  Domals  ist  Lotharius  im  closter 
zu  Beuron  an  der  Tonow  gewest ;  dahin  hat  er  ain  schönen 
beschlagnen  köpf  geben  mit  seiner  contrafactur,  und  stehet 
darob    geschriben    »Lotharius    imp.«     Derselbig    wurt  noch 

25  alda  behalten. 

*  [1539]  Zu  der  zeit ,  als  kaiser  Lotharius  herzog  Con- 
radten von  Schwaben  zu  Rotweil  belegert ,  do  hat  er  in 
mitler  weil  das  closter  Beuren  an  der  Tonaw  haimgesucht. 
Des  gibt  ain  anzaig  ein  hülziner  köpf,  den  bemelter  Lotharius 

30  dahin  geschenkt  und  sein  bildtnus  darauf  mit  denen  worten 
»Lotharius  imp.«  Das  closter  ist  darvor  anno  domini  [1077] 
von  ainem  herzogen ,  genannt  Peregrinus,  gestift  worden. 
Wer  er  aber  von  seinem  geschlecht  gewest,  waisst  man  nit 
gründtlich,    dann    in  der  fundation    allain   »dux  Peregrinus« 

35  geschriben  steet;  iedoch  vermaint  man,  es  sei  ain  herzog 
von  Schwaben  gewest  und  hab  Bilgerin  gehaisen,  ufser  der 
ursach,  das  noch  zu  unser  zeiten  das  closter  die  meisten 
gülten  im  Mengew  und  umb  den  Bussen  hat,  welche  landts- 
art  vor  jaren  merertails  denen  herzogen  von  Schwaben  hat 

* 

9  1125]  fehlt  in  der  hs.     31  1077]    s.  Weiskopf,   Geschichte  des  Klosters 
Beuron  s.   7,  wo  näheres  über  den  Stifter. 
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zLigehert.  Und  ist  die  lantsart  an  der  Tonaw  und  der 
Beren  zu  zeiten  dises  Lotharii  gar  wol  erbawen  gewesen 
und  schier  ain  schlofs  am  ander  ;  hat  ain  grofsen  adel  ge- 
hapt ,  das  geben  die  menge  burgstäl  noch  genugsamlichen 
5  zu  erkennen  ,  welche  doch  schier  alle  hernach  von  denen 
von  Rottweil  sein  zerstert  und  zerbrochen  worden.  Bemelt 
gotzhaus  in  Beuren  het  deren  alten  brieflin  noch  viel,  darin 
die  alten  geschlechter  benamset ,  der  namen ,  schildt  und 
heim  bei  unsern  zeiten  unbekannt  und  in  vergess  kommen.  * 

lo  Als  aber    hernach  könig  Conradt   zum    reich   kommen, 

hat  er  die  statt  Rotweil  mit  vil  freihalten  und  gnaden,  auch 
sonderlichen  mit  dem  hovegericht  begapt,  dardurch  die  statt 
in  ain  sollichs  ansehen  und  ruef  komen,  das  ain  grofse  an- 
zall  vom  adel,  vor  und  uf  dem  Schwarzwaldt  gesessen,  sich 

15  haushäblich  dahin  gethon.  Damit  ist  der  rath  alda  mehr- 
tails  von  adelichem  geschlecht  besetzt  worden.  Dieselbigen 
haben  all  ir  vermegen  daran  gestreckt,  die  statt  zu  bössern 
und  ufzubringen  ;  dann  demnach  sie  bedeucht,  der  bezirk, 
so  einest  vor  vil  jaren  der  Römer  castra  gewest,  allernechst 

20  dem  alten  Taxagetio ,  seie  zur  were  etwas  ungelegen ,  wie 
sie  dann  solchs  hievor  in  der  belegerung  kaiser  Lotharii 
wol  erfaren,  haben  sie  die  stat  an  das  dritt  ort,  da  sie  dann 
iezundt  stett ,  verendert.  Denselbigen  blatz ,  der,  wie  man 
sagt ,    der  Bletzen   von    Rotenstain  gewesen  sein ,    die  auch 

25  iren  zunammen  von  solchem  bletz  sollen  bekommen  haben, 
als  etwas  höcher  und  werHcher  gelegen,  namen  sie  ein, 
fiengen  den  an  zu  seubern  und  zu  räumen  und  die  stat 
darauf  zu  bawen,  welche  dann  in  wenig  jaren  erbawen  wor- 
den.    Und  ist  schier  ungleublich  ,    wie  heftig  die    in  kurzer 

30  zeit  [782]  zugenomen.  Man  sieht  noch  heutigs  tags  ,  das 
gar  nahe  alle  heuser  alda  mit  gips  und  laimen  in  der  eil 
ufbawen,  daher  dann  ein  sollichs  schwachs  maurwerk  alda, 
als  ichs  in  wenig  stetten  gesehen. 

Nach  etlichen  jaren,  als  mertails  adenlicher  geschlechter, 

35  die  ab  dem  landt  dahin  zogen  und  daselbsten  gebawen  und 
sich  nidergelassen,  abgestorben,  hat  dise  stat,  die  dann  von 
kaiser  und  künigen ,  auch  von  grafen  und  herren  und  der 
ritterschaft  gefreit,  erhöcht,  erbawen  und  uf  bracht  worden, 
allen  adelsstenden  anfallen  sich  zu  widersetzen  und,  zugleich 

40  wie  der  kreps  an  eim  mentschen ,  umb  sich  zu  fressen. 
Was  dörfer  und  güeter  sie  an  sich  zogen,  auch  deglich  sich 

18* 
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noch  understeen ,  wie  das  denen  vom  adel ,  so  noch  aller- 
nechst  umb  sie  gesessen,  wol  bewist,  auch  das  deglichs  mit 
irem  grosen  schaden  und  geferden  noch  erfaren.  Sie  haben 
einest  Hochenberg,  Zimbern,  Lupfen  und  vil  ander  Schlösser, 

5  daher  inen  einest  guets  beschehen,  verbrennt  und  vil  adels 
ufsgereut.  Wiewol  aber  solche  stat  anfengclichs  durch  den 
adel  regiert,  auch  das  hovegericht  daselbst  mit  der  ritter- 
schaft  besetzt  worden,  so  ist  doch  das  regiment  oder  forma 
reipublicae  mit  der  zeit  verendert  worden  und  in  ein  solche 

10  oligarchiam  gerathen ,  das  her  Omnes  oder  der  gemain 
pöffel  allen  gewalt  an  sich  zogen  und  dahin  kommen ,  so 
ain  schwere  sach  fürfeit,  so  muefs  des  gemainen  mans  main- 
ung  und  gefallen  fürgeen  und  der  wenigest  hünder  der  thür 
kan    ain    mers   machen.      Darbei    abzunemen ,    was  letstlich 

15  daraufs  werden  muefs. 

*  [1532]  Sie  hassen  von  natur  und  langem,  hergeprachten 
herkommen  allen  adel  und  affectiren  doch  alle ,  so  bald 
ainer  ain  narung  bekompt ,  den  adel.  Das  beschaint  sich 
wol  an  Junker  Jergen  und  Junker  Martin  von  Zimbern.    Die 

20  waren  ufser  dem  flecken  Zimbern  bürtig,  daher  schepfen 
sie  inen  den  adel ;  also  auch  die  Mocken.  Martin  Guldin, 
der  zu  unser  zeiten  des  raths  und  nit  der  wenigsten  ainer 
bei  inen  in  emptern ,  der  fingirt  im  auch  ain  aignen  adel 
von  ainem  maierhoff,  zu  Tunningen  gelegen,  wurt  der  guldin 

25  hof  genannt,  so  doch  seine  vorelter  gewisslichen  von  Obern- 
dorf iren  Ursprung  nemen,  von  unverdechtHchen  jaren  her. 
Derselbig  hat  ain  weib ,  ist  des  alten  Hannsen  Alenspachs 
dochter,  die  ist  seins  fürgebnen,  erdichten  adels  nit  zufriden, 
wollt    gar  noch  mer    edl   sein ,    welches    ir  dann    ain  grofse 

30  anfechtung  ist  und  darumb  auch  mermals  soll  gesagt  haben, 
sie  wer  reich  genug,  so  wer  sie  auch  hipsch  genug,  aber 
am  dritten  sei  mangel,  das  sie  nit  edel  genug  sei.  * 

*  [1483]  In  etlichen  jaren  ist  es  der  guten  frawen  her- 
nach geraten ,    wie    sie   das  hat  begert ,    dann   ir  hauswürt, 

35  Martin  Guldin,  als  er  von  seiner  herren  wegen  anno  1566 
uf  den  reichstag  gen  Augspurg  gesant  worden  ,  do  hat  er 
sich  adlen  lassen  und  fürt  ain  offnen  heim.  Also  ,  dieweil 
der  man  edel  worden ,  do  folgt  im  auch  die  fraw  per  con- 
sequentiam    im    stat    nach ;    hat    dergestalt    iren  intent  und 

40  willen  verhoffenlich  erlangt.  * 

* 

I  wie  das  denen]  man  sollte  erwarten:  das  ist  denen  etc. 
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*  [1463]  Was  zu  Rotweil  für  ain  regiment ,  das  geben 
nachfolgende  carminen  zu  erkennen  : 

»Nil  aliud  Rottweil  canitur,  quam  kuchlin,  bratwurst, 
Et  clamant  expressa  voce  des  süefsen  atque  des  sauren. 
Knebulatio  regit  ac  vilcitudo  singula  fregit, 
Potestatem  populus  gerit  omnemque  communis.«  * 

Sie  haben  sich  vor  achtzig  jaren  in  ein  pündtnus  mit 
den  Schweizern  eingelassen ,  gleichwol ,  wie  sie  fürgeben, 
ufser  zulassen  und  vergunen    kaiser  Friderrichs   des  dritten. 

10  Damit  haben  sie  allen  nachpurn  ein  forcht  eingestroben. 
Sie  sein  letstlich  in  ein  solche  vermessenhait  oder  begird 
zu  herschen  gerathen  ,  das  sie  sich  understanden,  auch  ain 
ort  in  der  Aidtgnofsschaft  zu  werden  ,  derhalben ,  wo  sie 
könden ,    uf   dem    landt    an  sich  zu  ziehen ,    wie  sich  dann 

15  sonderlich  in  dem  beschaint.  Als  herzog  Ulrich  von  Wür- 
temberg  seins  lands  durch  den  schwebischen  punt  vertriben, 
haben  sie  zu  erweiterung  irer  landtschaft  baide  empter  Dut- 
lingen  und  Schiltach  ingenommen  ,  wiewol  sie  die  nit  lang 
behalten ,    sonder   dero    in    etlichen   tagen   ganz  schimpflich 

20  wider  abtretten  müefsen.  Was  spotlichen  herfart  aber  sie 
angericht ,  als  sie  solche  empter  ingenommen ,  auch  was 
seltzamer ,  ungewönlicher  kriegspreuch  sie  domals  gehapt, 
darvon  wurt  noch  vil  zeit  gesagt  und  zu  anzaig  ires  groben 
Verstands  und  dorheit  leuchtlichen  nit  vergessen  werden. 

25  *  [1451]  Sie  haben  ain  weber  bei  inen,  halfst  .   .   .,  der 

hat  ain  lied  von  iren  grofsen  thaten  gemacht  und  wie  wol 
sie  bei  dem  reich  sich  gehalten.  Das  wurt  vilmals  uf  der 
herren  stuben  gesungen,  gleichwol  nit  one  klain  fastidio  der 
gest  und  frembden  zu  heren,  da  sich  auch  zu  zeiten  begipt, 

30  das  die  zuheren  müefsen,  denen  vorelter  sie  vor  jaren  ir 
schlofs  ingenommen  und  zerbrochen  haben.  * 

*  [1477]  Es  kan  iren  hoher  verstand  bei  dem  abge- 
nomen  werden.  Bei  etlichen  jaren  haben  sie  gemainer  statt 
brief  und    anders    registrüren    lassen    und   in    ain    Ordnung 

35  bringen.  Nun  hat  man  in  der  beheltnus  under  anderm  ein 
truchlin  gefunden,  ist  mit  wachs  überzogen  gewest  und  gar 
wol  verwart ,  darbei  sovil  berichts  ,  das  es  nit  soll  geöffnet 
werden  ;  hat  auch  von  alter  her  niemands  sagen  künden, 
was  darein  verschlossen  und  behalten.    Nichts  destoweniger 

* 

6  communis]  hs.  fehlerhaft  commurris.     10  eingestroben]  hs.  eingestorben. 
36  truchlin]  s,  hierüber  schon  oben  II,   542,  21  bis  37. 
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.^  [beschlofsen  sie]  ,  sollich  truchlin  zu  eröffnen  und  haimlich 
zu  erkundigen ,  was  darin  seie.  Do  het  ain  ganzer  rath 
fünf  ufser  inen  erkoren,  die  das  thun  sollen,  doch  ist  inen 
ufstrückenlich    befolhen    worden,    haben    auch    dessen    vor 

5  aim  gesessnen  rath  ain  ufgehepten  aidt  schweren  müsen, 
so  baldt  sie  das  druchlin  geöffnet  und  besehen ,  sollichs 
gleich  wider  [zujzuthun  und  zu  vermachen,  auch,  was  sie 
gefunden ,  weder  aim  rath  oder  niemands  zu  offenbaren, 
sonder  bifs    in  iren  dodt   zu  verschwigen.     Das    haben    die 

lo  fünf  vollstreckt ,  also  weist  ain  rath  sovil ,  als  vor ,  darum 
iren  von  den  spaikatzen  nit  ain  wenig  gespottet  worden. 
Grave  Wilhalm  Wernher  hat  sich  vil  bemüet,  zu  erkundigen, 
was  darin ,  und  vermaint ,  es  seien  die  alten  zimbrischen 
brief   ainest  vor  vil   jaren    hinder    die   statt  Rottweil    erlegt 

15  und  die  legzedel  verloren  worden.  Hat  gleichwol  ain  an- 
sehen und  mag  von  den  nachkommen  dem  weiter  nach- 
gründet werden,  dann  der  alten  brief  vor  dreihundert  jaren 
kainer  mer  verbanden ,  die  mögen  in  denen  vechden  oder 
darvor    in    die    statt   sein    geflehnet  und  hinderlegt  worden. 

20  Es    hat    aber    grafif   Wilhelm    Wernher    bifs    anher   bei  den 

ungedrewen  und  dorechten  baurn  nichts  erhalten  künden.  * 

Anno  domini  [....]    haben  sie    die    frei  gepürsch  umb 

die  stat  Rotweil  von  aim  herzogen  von  Urslingen,  wie  man 

sagt,  erkauft,  das  ist  nemlich,  das  die  wilden  thier  und  alles 

25  jagen  und  waidwerk  frei,  welches  inen  von  den  alten  römi- 
schen kaisern  und  königen  in  ansehung  des  hofgerichts  und 
das  einest  vil  adels  dahin  kommen ,  die  iren  lust  mit  dem 
waidwerk  gehapt  (doch  menigclichem  an  seinen  rechten 
unnachtailig),  bestetigt  worden.     Solche  gepürsch  haben  sie 

30  zu  nachtail  und  merglichem  verlust  mertails  irer  genach- 
purten  auch  uf  die  hochen  gericht  dermafsen  erstreckt,  das 
ire  purger  ires  gefallens  und  aigens  gewalts  den  nachge- 
sessnen  in  die  vischwasser  geen  ,  darin  vischen  und  angln, 
auch    in  diesem    bezirk    alle    maleficia    sich    zu    strafen    an- 

35  masen,  damit  dann  bifsher  dem  reieh,  dem  haus  Österreich, 
auch  andern  oberkaiten  grofser  ingrifif  beschehen ;  [783] 
haben  iedoch  das  mit  irer  grofsen  importunitet  und  gewalt- 
same ,    auch    ainstails    user    liderlichkait    der    genachpurten 


I  beschlofsen  sie]  so  ist  wohl  zu  ergänzen.  7  zu]  ergänzt.  22  ...  ] 
Ruckgaber  a.  a.  o.  II,  i,  122  kennt  die  entstehungszeit  der  freien  pürsch  um 
Rottweil  nicht,  ebensowenig  deren  ankauf  von  den  herzogen  von  Urslingen. 
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bifs  anhere  erhalten.  Von  dieser  statt  Rotweil  findt  man 
sonderlichen  bei  niünch  Hannsen  von  Winterthawer  ge- 
schriben ,  ist  ein  Barfüfser  gewest.  Under  andern  obrig- 
kaiten,  die  sich  offenlich  wider  sie  haben  dürfen  setzen,  das 
5  sein  gewest  die  edelleut  von  Rechberg,  so  den  Schramberg 
und  die  herrschaft  Ramstain  ingehapt.  Die  haben  ir  alts, 
hergeprachts  herkommen  wellen  behalten,  welches  inen  die 
von  Rotweil  nie  haben  wellen  der  freien  gepürs  halben  zu- 
geben oder  gestatten,  sonder  es  haben  sich  desshalben  lange 

lo  jähr  grofse  zenk  begeben,  fürnemlich  des  Jagens  halben  an 
dem  Buschach  und  bei  dem  Feirinmos ,  auch  an  andern 
orten  mehre,  darumb  Hanns  von  Rechberg  uf  ain  zeit  ein 
Rotweiler,  genennt  Hanns  Schaffnern,  übel  verwundt  hat. 
Solche  continuatio  des  zanks  umb  den  forst  und  das  jagen 

15  hat  geweret  bifs  uf  den  alten  Hannsen  von  Landenberg, 
als  inhaber  und  ein  erben  des  Schrambergs.  Der  hat  seine 
gerechtigkaiten ,  wie  er  die  hat  vermaint  ererbt  zu  haben, 
vil  weniger  wellen  hingeben,  daraufs  dann  bei  seinen  zeiten 
ein  grose  Weiterung  ervolgt,  dann  es  fielen  im  die  von  Rot- 

20  weil  zu  Sulgen  bei  nechtlicher  weil  in  ein  würtshaus.  Das 
beschach  auch  darnach  zum  Hailgenbronnen ,  da  namen 
sie  des  von  Landenbergs  Schaffner  oder  amptman,  hiefs 
Ludwig ,  war  ain  lediger  Rechberger,  gefangen,  fürten  den 
mit   sich    geen  Rotweil.     Da  wardt    er  ain  guete  zeit  feng- 

25  dich  erhalten  und  mit  dem  nachrichter  gefragt,  letstlich  auch 
mit  eim  grosen  abtrag  und  gegebner  urfecht  wider  ledig 
gelassen.  SoHcher  gewaltigen  an-  und  ingrif  beschahen  dem 
alten  Plannsen  von  Landenberg  sovil,  das,  seitmals  sein 
rechts  erpieten  im  reich  ine    nit  fürtragen  oder  helfen  wolt, 

30  das  er  sich  geen  Baden  in  das  Ergew  verfüegt ,  auch  da- 
selbs  vor  gemainer  Aidgnoschaft  rathsbotten  sich  des  un- 
aufhörHchen  gewalts  beclagen  must.  Damit  erlangt  er  auch 
sovil,  das  ime  gemaine  Aidgnossen  gepots-  und  gelaitsbrief 
wider    die    von  Rottweil   für    allen    gewalt    zum  rechten  er- 

35  kannten.    Nachdem  aber  die  von  Rotweil  der  zeit  ire  haim- 

* 

2  Winterthawer]  im  chronicon  des  Johannes  Vitoduranus ,  herausgegeben 
von  G.  von  Wyss  im  Archiv  für  Schweizerische  Geschichte  XI,  s.  46,  95, 
119,  228.  5  Rechberg]  über  diese  fehde  der  Rottweiler  mit  Hans  von  Rech- 
berg s.  Ruckgaber  a.  a.  o.  II,  i,  164.  ii  Buschach  und  bei  dem  Feirinmos] 
Ruckgaber  a.  a.  o. :  «im  Buschacher  und  Fürenmofser-Walde. «  15  uf]  hs. 
von.  19  Weiterung]  über  diese  Landenberger  fehde  handelt  ausführlich  Ruck- 
gaber a.   a.   o.   II,   I,   164  und  II,   2,   186 — 208. 
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liehen  gesandten  zu  Baden,  von  denen  sie  aller  ergangner 
Handlungen  bericht ,  machten  sie  ire  kuntschaften  uf  ge- 
dachten von  Landenberg,  in  mainung,  den  uf  dem  weg,  wo 
möglich,  nider  zu  werfen,  wolten  auch  von  der  Aidgnossen 

5  gelaid  und  erkantnus  nit  wissen.  Aber  Hanns  von  Landen- 
berg der  vermaint,  uf  der  Aidgnosen  Vertröstung  sicherhait 
und  glait  zum  rechten,  zu  haben ,  raisete  ohne  alle  schewe 
widerumb  heraufs,  der  mainung,  gen  Rotenburg  an  Necker, 
aldo  hin  er  von  der  kaiserlichen  Majestät  sampt  etlich  andern 

lo  vom  adel  beschriben  war,  zu  reiten.  Also,  da  sich  der  guet 
alt  edelman  underwegen  dessen  zum  wenigisten  versache, 
do  hieben  die  von  Rotweil  mit  ime  darauf.  Er  wardt  von 
inen  in  ain  mos  genettiget ,  auch  mit  vil  grosen  schmach- 
und  Scheltworten  angrifen  und  fengclichen  angenomen,  von 

15  seinem  ross  uf  ein  kleins,  schwachs  ackerpferdtlin  mit  stricken 
hart  [784]  gebunden  und  dermafsen  ^wie  ain  übelthetter  in 
die  stat  Rotweil  in  ain  harte  gefengknus  gefürt ,  darin  in 
die  eisen  geschlagen,  auch  zu  manichem  mal  hin  und  wider 
ufser  und  wider  in  die  gefengknus  gebunden  und  angeschmit 

20  ufs  und  ein  gefüert.  Wie  er  aber  also  gefengklich  in  die 
stat  gebracht  worden,  do  ist  grave  Gotfridt  Wernher  von 
Zimbern  ohne  alle  geferdt  in  der  stat  gewest,  und  nachdem 
er  sein  behausung  der  zeit  allernechst  dem  rathaus  gegen 
hinüber ,    da  ist  er  des  von  Landenbergs   unfahls  nit  wenig 

25  erschrocken ,  ein  sonders  freuntlichs  und  nachpurhchs  mit- 
leiden mit  ime  getragen ,  auch  ime  ,  seitmals  er  ine  sehen 
einher  füeren ,  zugesprochen  und  gegen  eim  rath  sich  er- 
botten,  sechs  tausendt  guldin  für  in  zu  verbürgen,  damit  er 
der  gefengknus  möcht  erlasen  werden ,  in  ein  riterliche  ge- 

30  fengknus ,  nemlich  in  ain  offne  herbirg  zu  schweren.  Aber 
damit  hat  er  sich  wenig  gegen  eim  rath  verdient,  ist  ime 
allerdings  abgeschlagen  worden  ,  darbei  es  graf  Gotfridt 
Wernher  bleiben  müesen  lasen.  Welcher  burgschaft  sich 
nit  allain  graf  Gotfridt  Wernher,  wie  gehört,  erbotten,  son- 

35  der  auch  andere  von  fürsten ,  graven ,  herrn  und  von  der 
ritterschaft  von  vierzig  bifs  in  fünfzig  tausendt  guldin  für 
ine  verpürgn  wellen  ;  so  haben  doch  die  streitigen,  harten 
köpf  in  irem  fürnemen  dermasen  beharret ,  das  sie  den 
gueten  alten  man  sechs  ganzer  wochen,  weniger  eines  tags, 

40  in  so  harter  gefengknus  eingeschmidt  enthalten  haben,  doch 
zu  letst  uf  ain  harte  und  unleidenliche  verschreibung ,  die 
sie  doch  hernach,  gleichwol  nit  mit  irem  rhum,  heraufsgeben 
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müesen ,  wider  ledig  haben  gelassen.  Gleichwol  hierunder 
baide  österreichische  regirungen ,  zu  Insprug  und  Ensheim, 
umb  hilf,  rath  und  erledigung  zum  rechten  und  für  gewalt 
sein    angesucht    und    gebetten  worden ,    so    ist  doch  wenig 

5  rath  oder  hilf  alda  erschinen ,  sonder  sie  haben  sich  der 
Sachen  nichs  beladen  oder  annemmmen  wellen. 

*  [1477]  I^  diser  that  ward  ganz  geh  gehandlet  und 
dorften  die  aller  geschicktesten  sich  nit  regen,  gelten  auch 
nichts  ;  darum  geriet  es  auch  hernach  so  wol.     Es  war  vor 

10  jaren  ain  stattjunker  zu  Rotweil ,  ains  erheben  und  guten, 
alten  geschlechts ,  hiefs  Brose  Verg.  Der  het  aber  also 
hausgehalten ,  das  er  gar  zu  armut  griete  ;  darum  nam  in 
die  statt  in  seinem  alter  in  spittel,  darin  er  auch  gestorben. 
Nun  ist    aber   zu  Rottweil    der  brauch,    da    ain   wetter  vor- 

15  banden,  das  ain  greusenlichs  leuten  in  aller  statt ;  wie  bald 
man  ufhert ,  wie  bald  hept  man  wider  an.  Darüber  sein 
auch  von  gemainer  statt  pfleger  verordnet,  die  achtung 
hierauf  geben,  und  da  es  angehet,  ist  ain  sollichs  stürmen 
allenthalben ,    darvon  das    alt  deutsch  sprüchwort  sagt ,    als 

20  der  zum  wetter  leut.  Eins  mals  beclagten  sich  die  pfleger 
über  den  messner,  das  derselbig  so  Hederlich  und  nit  gleuch 
anfieng  zu  leuten ,  so  bald  sich  die  schnellen  wetter  am 
himmel  eröugten,  und  vermainten  ihe,  meine  herren  sollten 
ein  einsehens  darin  haben.    Darbei  stand  obgeherter  Brose 

25  Verg  und  sonst  vil  erlicher  leut ;  der  kunt  im  nit  entziehen, 
er  sprach  gleich  ernstlich  darauf:  »Ir  herrn ,  ir  wellen  vil 
mit  ewer  leuten  ufsrichten  und  gen  mit  dem  creuz  und  ainer 
process  an  sant  Marx  tag  für  die  schnellen  und  gehen  wetter ; 
giengen    ir    darfür    mit    dem  creuz  für  ewere  gehe  räth ,  da 

30  lopt  ich  den  maister!«  Es  dorft  kainer  im  antwort  geben 
und  [1478]  schlich  ie  ainer  nach  dem  andern  darvon.  Die 
mainung  het  es  auch  mit  Hannsen  von  Landenberg,  dann 
die  von  Rotweil  handleten  in  ainer  gehe,  dessen  sie  hernach 
zu  spatem  rewen  kamen  und  in  grofse   lösten  und  scheden 

35  warden  gefürt.  Es  war  sonst  der  iezgehert  Brose  Verg  ain 
guter ,  frommer  man  und  der  im  nichts  Hefs  das  herz  ab- 
stofsen,  er  reds  heraufs ,    wie    im  zu  sinn  und  ers  verstand. 

Als  er  ainsmals  zu  seim  verwanten,  Galle  Mecken,  kam,  der 

* 

19  sprüchwort]  dieses  lautet :  Es  stimmt  zusammen ,  als  wenn  man  zum 
wetter  läutet;  s.  Körte,  Die  Sprichwörter  und  sprichwörtlichen  Redensarten 
der  Deutschen,  unter  nr.  6806.  30  dorft]  hs.  dort.  33  handleten]  hs.  handlet. 
34  lösten]  d.  i.  lasten ;  vielleicht  statt  cösten. 
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dann  selbiger  zeit  in  aim  hohen  thon  war  zu  Rotweil,  sprach 
er  :  »Ach,  mein  Galle,  warum  bistu  nur  so  geitig  ?«  Spricht 
aber  der  Meck  :  »Do  bin  ich  sin  notturftig,  ich  hab  vil 
künder.«  Spricht  Brosi  :  »Du  feilest  weit,  mein  Galle,  ver- 
5  liesest  du  inen  kunst  und  das  sie  wol  erzogen  würden  und 
was  lerneten ,  wer  inen  weger  und  besser ,  dann  gelt  und 
gut.«  Also  hetten  dozumal  die  von  Rotweil  auch  ain  sonder 
Diogenem.  * 

Wie    nun  Hans   von  Landenberg   wider    ledig    worden, 

lo  haben  seine  söne ,  deren  er  drei  noch  gehapt,  Christof, 
Rudolph  und  Herman,  sich  mit  reden  und  treworten  wider 
Rotweil  sovil  vernemmen  lasen,  das  sich  gemaine  Aidgnosen 
in  Novembri  anno  1538  der  sach  underwunden ,  und  haben 
den  alten  Hannsen  von  Landenberg,   auch  die  stat  Rotweil 

15  aller  irer  spenn  von  wegen  der  freien  gepürs  und  der  hochen 
obrigkait  in  ein  recht  veranlast.  Hierauf  nach  langen  under- 
handlungen  haben  sich  baide  partheien ,  Landenberg  und 
Rotweil ,  eins  tags  geen  Oberndorf  am  Necker,  nämlich  uf 
Trium  regum  in  anno  1539,  verglichen,  daselbst  sie  zu  allen 

20  thailen  erschinen,  und  hat  von  Landenberg  ein  grosen  bei- 
standt  mit  sich  dahin  gepracht.  Benanntlich  kam  von  wegen 
des  churfürsten  bei  Rhein ,  pfalzgrafe  Ludwigs ,  Conradt 
von  Rechberg  zu  Staufeneck,  war  underlandtvogt  zu  Hag- 
now ,    so  dann    von  des  churfürsten  brueder ,   herzog  Wolf- 

25  gangen ,  doctor  Ludwig  Wetzel ,  von  wegen  des  bischofs 
von  Strafsburg  Hanns  Murner ,  von  wegen  grave  Wilhelms 
von  Solms,  grave  Ludwigs  von  Leiningen  und  baider  Rein- 
grafen Hainrich  Riedesel ,  von  wiegen  baider  graven  von 
Fürstenberg,  Wilhelms  und  Friderrichs,  Veit  Wetzel,  Conradt 

30  von  Reckenbach  von  wegen  grave  Conrads  von  Tübingen, 
Ruef  von  Reischach  von  wegen  graf  Ludwigs  von  Sulz 
und  graf  Christofs  und  Jörgen  von  Lupfen ,  gebrüedern, 
auch  der  ritterschaft  s.  Jörgen  schilts  im  Hegow.  Es  schickt 
auch  [785]  dahin  herr  Philips  von  Ehingen,  landtcomenthur 

35  zu  Alschausen,  ein  gesandten,  also  auch  die  gebrüeder  von 
Sickingen  schickten  Jörgen  von  Sickingen.  Die  von  der 
ritterschaft,  so  persönlichen  erschinen,  waren  nämlich  Bastion 
von  Ehingen ,  Hanns  Oswaldt  von  Neuneck,  Hanns  von 
Ehingen ,    Joachim   von   Seckendorf ,    Philips    von  Walbron, 

40  Hanns  Caspar  von  Anweil,  Hanns  Herter  von  Herteneck, 
Hanns  von  Karpfen ,  Hanns  von  Ow ,  Melchior  von  Ow, 
Marte  von  Degenfeldt,  Erhart  von  Falkenstain,  Galle  Schütz, 


283 

Hanns  von  Stotzingen,  Heinrich  von  Neuncgk  der  elter, 
Hainrich  von  Neunegk  der  jünger,  Caspar  von  Mülnhaim, 
Friderrich  von  Enzberg,  Otto  von  Offenburg,  Meinolf  von 
Andlaw,  Alexander  von  Andlow,  Jacob  Volz,  Hanns  truchses 

5  von  Crespach,  Thoman  von  Endingen,  Hanns  Wilhelm  Craus, 
Daniel  Sauther,  Hanns  vom  Stadt ,  Volmar  von  Brandeck, 
Hanns  Jacob  Knobloch,  Philips  Knobloch,  Lutz  Bock,  Wolf 
Stähelin,  Stöfel  Stehelin,  Christof  von  Freiburg  und  Joachim 
Gremp.    Es  erschinen  auch  uf  sollichem  tag  zehen  des  ge- 

lo  schlechts  von  Landenberg,  das  waren  Hanns,  Ulrich,  Wolf, 
Georg,  Stofel,  Christofel,  Rudolf,  Hörman,  Hang,  Friderrich 
und  Melchior.  Dise  alle  hetten  bei  hundert  und  vierzig 
pferden.  Man  sagt,  es  seien  etlicher  fürsten  und  grafen 
gesandter,  auch  etlich  vom  adel  underwegen  bliben,  die  von 

15  wegen  Schmelzung  des  schnes  und  anlaufen  der  wasser  nit 
konden  fortkommen,  sonder  in  geschriften  sich  entschuldigt 
und  widerumb  zu  ruck  gezogen.  Uf  sollicher  tagsatzung 
do  thette  Hanns  von  Landenberg  ein  grofse  clag  wider 
Rotweil.     Im  redte    doctor  Ludwig  Wetzel  und  fordert  von 

20  wegen  baider  eingrif,  das  im  Rotweil  zu  Sulgow  bei  nacht, 
dergleichen  zum  Hailigenbronnen  war  eingefallen  und  Lud- 
wigen Rechbergern  hette  hinweg  gefüert,  bei  siben  tausendt 
guldin  reinisch ,  für  sein  gefengknus  aber  zehen  tausendt 
guldin  sampt  allem  erlittnen  costen.    Dise  forderungen  liesen 

25  die  von  Rotweil  durch  iren  burgermaister ,  herr  Conraden 
Mocken,  also  ablainen ,  das  sie  anders  nit  gewist,  dann  ire 
banditen  seien  zu  Sulgen  und  werden  alda  ufenthalten  ;  die 
haben  sie  als  in  der  freien  gepürs  ,  da  sie  das  guet  fueg 
gehapt,  suchen  lassen  ;  auch  haben  sie  den  Ludwigen  Rech- 

30  berger  darumb  gefangen,  das  er  iren  banditen  underschlauf 
geben  und  sie  mit  Worten  gestreckt  und  gehetzt ;  zum  drit- 
ten, Hannsen  von  Landenberg  belangen,  dem  haben  sie 
ein  glait  geben,  bei  inen  fürzukommen,  aber  er  hab  gesagt, 
er  weit  als  mehr  neben  den  Türken  und  Haiden  sitzen,  als 

35  bei  inen  ;  umb  soliche  reden  fordern  sie  an  ine ,  Hannsen 
von  Landenberg,  zwainzig  tausendt  guldin  mit  abtrag  der 
costen  und  scheden.  Also  nach  viler  underhandlung,  reden 
und  Widerreden  do  verghch  man  die  partheien  uf  ainen 
andern    güethchen    tag    und    nämlichen    geen    Diesenhofen. 

40  Hiezwischen  sein  die  spenn  der  freien  gepürs  uf  ain  augen- 

* 

20  Sulgow]  hs.  Sultzow ;  s.  unten  z.  27  und  oben  s.  279,  20. 
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schin  gezogen  worden.  Aber  uf  die  tagsatzung  geen  Obern- 
dorf do  het  Hanns  von  Landenberg  baid  herren  gebrüedere, 
grave  Johannsen  Wernher  und  graf  Gotfriden  Wernher,  auch 
beschriben  als  beistendere ,  und  wiewol  sie  ime  zu  ehren 
5  gern  erschinen  oder  doch  gesandte  dahin  verordnet ,  so 
wolt  inen  doch  solchs,  in  bedacht,  das  sie  mit  Rotweil  der 
zeit  im  burgrecht  standen  ,  nit  wol  gepüren ,  derhalben  sie 
solchs  mit  böstem  glimpf  und  fuegen  abschlagen  muesten. 
Es  haben    doch    die  Aidgnosen  sich  dermasen  in  der  sach 

lo  bearbeitet ,  das  sie  letstlich  den  Hannsen  von  Landenberg 
und  die  von  Rotweil  vertragen.  Was  aber  die  puncten 
dieses  Vertrags  gewesen ,  ist  hieher  zu  melden  undienstlich, 
ledoch  nach  dem  sich  in  aller  handlung  befonden,  das  [sie] 
Hannsen    [786]    von    Landenberg    das    abgetrungen    urfecht 

15  widerumb  heraufs  geben  müefsen ,  auch  allen  costen ,  zu 
Rotweil  der  gefengknus  halben  ufgeloffen ,  an  inen  selbs 
tragen  und  zu  dem  allem  ime  umb  seinen  erlittnen  costen 
ain  tausendt  guldin  entrichten ,  welches  dann  denen  von 
Rotweil  nit  zu  eim  deinen  verwifs  und  Verachtung  hernach 

20  geraicht.  Darb  ei  ist  auch  zu  wissen,  das  hiemit  alle  hand- 
lung zwischen  Landenberg  und  Rotweil  ufgehept  und  ver- 
tragen worden.  Hannsen  von  Landenbergs  zwen  jüngste 
söne  ,  Ruedolf  und  Hörman ,  sein  auch  in  diesen  vertrag 
kommen    und    damit    gesicheret  worden ,  aber  iren  brueder 

25  Christof  der  hat  sich  in  diesen  vertrag  nie  einlasen  wellen, 
sonder  ime  seine  sprüch  und  forderungen ,  die  er  zu  der 
stat  Rotweil  gehapt,  vorbehalten,  wie  das  in  nechst  volgen- 
den  capitel  vermeldet  wurt.  Das  hat  hernach  ein  newen 
lerman    geben.      Hiebei    ist    auch   zu    wissen ,    das   gemaine 

30  Aidtgnossen  denen  von  Rotweil  ires  grosen  übergrifs  halb 
ein  gueten  filzen  gelessen  ,  mit  vermeldung,  da  sie  derge- 
stalt weiters  mit  iren  vernachpurten  ohne  ir  vorwissen  sich 
einlasen,  das  sie  iren  sich  nit  würden  beladen. 


Wie  Christof  von  Landenberg  grave  Gotfriden  Wernhern 

35  von  Zimbern  und  der  stat  Rotweil  abgesagt,  auch  etliche 

dörfer  verbrennt,  und  wie  die  vecht  hernach  vertragen. 

Man  hat  in  nechstgeschribnem  capitel  gehört,  wie  sich 

13  sie]  ist  wohl  zu   ergänzen.      32  iren]  hs.  irer. 
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die  von  Rotweil  mit  Hannsen  von  Landenberg  übergriffen 
und  doch  durch  die  Aidgnosen  nach  langem  seien  vertragen 
worden;  mer,  das  die  baid  gebrüeder  Rudolf  und  Hörman 
von  Landenberg  auch  in  sollicher  vergleichung  begriffen, 
5  aber  iren  eiterer  brueder  Christof  hat  sich  in  disen  vertrag 
nie  einlassen  oder  seins  vatters  Sachen  mit  dem  wenigisten 
nit  annemmen  wellen,  sonder  ime  fürgesetzt,  sich  an  den 
Rotweilern  nach  allem  vermegen  zu  rechen.  Damit  aber 
sollichs  mit  bösserm  verstandt  vermerkt ,  so  erfordert  die 
lo  notturft,  etliche  dieses  Christofs  von  Landenbergs,  auch 
seins  eitern  brueders ,  Hannsen  Ludwigs,  gelegenhaiten  zu 
vermelden,  darbei  abzunemmen,  das  es  hochtragende,  trutzige 
und  unrichtige  leut  von  jugent  uf  gewest,  denen  was  zu 
understeen  nichs  zu  grofs  oder  sorgclichs ,  dann  sie  baide 
15  von  jugendt  uf  krieg  gepraucht,  auch  kaiser  Carlen  in  ethchen 
namhaftigen  zügen  gedienet.  Insonderhait  aber  so  ist  Hanns 
Ludwig  ein  kecker  mentsch  und  ain  heldt  seines  leibs  ge- 
west. Als  kaiser  Carle  in  Barbariam  schiffen  wolt,  do  ward 
ime in    einer  hauptmanschaft  fürgesetzt.     Das  nam 

20  er  so  gar  [787]  hoch  uf,  das  er  lenger  bei  dem  häufen  nit 
bleiben,  sonder  mit  vorwissen  und  bewilligen  des  Marxnes, 
seines  obristen,  thette  er  sich  vom  häufen.  Er  bracht  zu- 
vor sein  brueder  Christoffen  an  sein  stat;  wardt  vom  obristen 
ganz  erlichen  abgefertiget.    Darauf  raist  er  den  nechsten  in 

25  deutsche  land  und  ward  baldt  darnach  französisch.  Ist 
möglich ,  da  er  bei  kaiser  Carln  verharret ,  das  er  noch  zu 
hochen  Sachen  kommen  wer.  Mitlervveil  erlangt  sein  brueder 
Christof  ein  hauptmanschaft  in  Barbaria.  Do  sagt  man,  das 
er  Ruefen  von  Reischach  uf  ein  zeit  (welches  doch  der  übel 

30  schwerendt  man  gewest,  den  ich  mein  tag  gesehen)  user 
der  zeit  hab  geschworen.  Nachgender  weil  sein  baide  ge- 
brüeder, Hanns  Ludwig  und  Christof,  von  Newenburg  under 
Bassel  über  den  Rhein  gefaren ;  hat  sich  gefüegt ,  das  ain 
kriegsman,  seines  handtwerks  ain  kürsner  gewest,    auch  zu 

35  inen  ins  schiff  kommen.  Wie  nun  derselbig  vermerkt,  das 
die  zwen  gebrüeder  auch  kriegsleut ,  gleichwol  er  die  kent, 
wer  sie  seien,  do  hat  er  ohne  geferdt,  wie  etwann  beschicht, 
gesprochen:  »Wolan,  ich  bin  auch  ain  kriegsman!  gleichs 
und  gleichs  gesellt  sich  gern  zusammen ,    sprach    der  teufel 

40  zu    aim   koler.«     Dise    redt   wolt    Christof  nit    guet    haisen, 

* 

29  übel]  man  sollte  erwarten  übelst. 
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auch  nit  des  kürsners  gleuchen  sein.  Damit  triben  er  und 
der  kürsner  der  wechselwort  sovil ,  das  sie  letstlichen  baid 
zu  straichen  kämmen.  ledoch  übersach  der  Christof  die 
abenteur,  dann  es  gerieth  dem  kürsner  ein  straich  und  hieb 

5  in,  das  er  vor  im  im  schiff  lag,  welche  wunden  im  haupt 
er  hernach  die  ibrig  zeit  seins  lebens  nit  überwunden.  Sein 
brueder,  Hanns  Ludwig,  als  er  den  brueder  fallen  sieht, 
waist  er  nit  anders,  dann  er  seie  todt,  erwüscht  in  eim  zorn 
den  kürsner,  will  in  auch  under  sich  werfen.    Aber  wie  sich 

lo  derselbig  gegen  ime  zu  wer  stellt  und  mit  ainandern  zu 
ringen  kommen ,  fallen  sie  zu  letst  baid  zum  schiff  hinaufs 
in  Rein.  Do  glückt  es  dem  Hanns  Ludwigen,  das  er  den 
kürsner  in  vollem  Rein  mit  aim  dolchen  ersticht ;  nach  wel- 
chem wurt  ime  von  den  schiffleuten  widerumb  in  das  schiff 

15  geholfen.  Es  name  sich  die  regierung  zu  Enshaim  dieser 
that  höchlich  an,  wolts  nit  guet  haifsen,  seitmals  die  in  der 
österreichischen  landts  fürstlichen  obrigkait  beschehen.  Aber 
Hanns  Ludwig  verantwurt  sich,  in  mafsen  die  regierung  zu- 
friden.    Es  sollt  auch  billich  die  obrigkait  eins  solchen  kecken, 

20  herzhaften  mans  verschonen,  dessen  das  glück  so  w^under- 
barlichen  und  schier  unglaublichen  het  verschonet.  Baldt 
hernach  zöge  er  widerumb  in  Frankreich,  do  wardt  er  durch 
pratiken  und  anstiften  des  cardinals  von  Tournon  vom  künig 
Francisco  gefangen,  mertails  der  ursach,  das  er  etliche  redt 

25  wider  den  könig  ufsgestofsen ,  auch  was  finanzen  mit  dem 
kriegsvolk  getriben,  denen  die  bezallung  abgetragen  haben. 
Das  mag  nun  sein,  oder  nit,  im  fall  aber,  das  es  die  war- 
hait,  so  hat  er  doch  hiemit  anders  nit  gehandlet,  dann  wie 
ander  französische  obristen  und  hauptleut  höchers  und  niders 

30  Stands  domals  auch  gethon,  gleichwol  dem  ainen  ein  sollichs 
hinget,  dem  andern  nit.  Wiewol  nun  durch  etliche  namhafte 
Deutschen  sovil  beim  künig  erhalten,  das  ime,  Hannsen  Lud- 
wigen, [788]  verzigen  und  darauf  ein  eilende  post  nach  Leon 
abgefertiget  seiner  erledigung  halb  und  das  gegen  seim  leben 

35  nichs  solte  fürgenommen  werden,  so  kam  doch  dieselbig 
post  zu  spat,  dann  der  neidig  pfaff,  der  cardinal,  der  iedes- 
mals  für  ain  Teutschenfeindt  ist  geacht  worden,  liefs  der- 
masen  mit  der  justicia  eilen,  das  er  ainer  stundt,  ehe  dann 
die  potschaft  von  hof  ankäme ,    mit    dem    schwerdt  gericht 

40  wardt.     Man  vermaint,    es  hab    in    der   cardinal   also    hoch 

I  kürsners]  hs.  krüsners. 
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entsessen ,  das  er  also  geeilet ,  damit  er  mit  dem  leben  nit 
darvon  kom  und  darnach  in  sorgen  gegen  im  steen  müefs. 
Denen  von  Rotweil  ist  sein  todt  zu  guetem  kommen,  dann 
so  er  die  vecht  erlebt,  würd  er  sein  vatter  statlichen  ge- 
5  rochen  haben.  In  der  stundt,  darin  er  gericht  worden,  hat 
er  seiner  hausfrawen  mit  aigner  handt  geschriben  und  Ur- 
laub von  ir  genommen,  des  inhalts:  »Meinfreint  liehe,  herz- 
liebe hausfraw  und  ehegemahl!  Ich  stürb  uf  den  heutigen 
tag,  ermane  dich  der  herzlichen  trew,  so  wir  zusammen  ge- 

lo  hapt,  und  bevilch  dir  meine  liebe  kindlin  mit  trewen.  Halt 
dich  erlich  und  erzeuch  die  kindlin  mit  trewen !  Hiemit  nim 
ich  herzlich  urlaub  von  dir ;  bitt  Gott  für  mein  arme  seel, 
und  was  ich  umb  Gottes  willen  durch  den  Ingoldt  verordnet, 
das  bezall  umb   Gottes  willen !   Hanns  Ludwig  von  Landen- 

15  berg,  dein  ehgemahl,  iez  in  diser  weit.«  Nachdem  er  nun 
also  gericht  und  sein  brueder  Christof  das  gewahr,  thette 
er  sich  ohne  Verzug  in  Frankreich,  und  was  der  brueder 
verlassen,  das  name  er  zu  seinen  banden,  alles  uf  mainung, 
als  ob  er  solchs  seins  brueders  kindern  zu  guetem  thett,  aber 

20  er  behielts  im  selbs.  Gleichwol  so  thett  er  derselbigen  for- 
mindern  und  fründen  rechnung,  aber  nach  seinem  vorteil. 
Hiedurch  überkam  Christof  nit  ain  kleinen  vorrath  an  gelt, 
zu  dem  er  in  den  vorgehnden  kriegen,  in  denen  er  gar  nahe 
iedes    mals    ein    bevelch    gehapt,    auch   wol    fürgeschlagen. 

25  Sollichs  alles  macht  ine  dester  muttiger.  Ich  geschweig, 
das  er  beim  churfürsten ,  pfalzgrave  Ludwigen,  in  sollichen 
hochen  gnaden,  das  vil  domals  achten  wolten,  der  churfürst 
würde  im  sein  pastardttochter  geben  haben ,  die  hernach 
ein    grevin   von  Lützelstain    genannt    und    grave    Ludwigen 

30  von  Ötingen  dem  Jüngern  zu  thail  wardt,  dann  er,  Christof, 
insonderhait  wol  im  frawenzimer  doheim  und  ganz  angenem 
war.  Aber  do  man  ein  sollichen  fürnemmen  grafen  kont 
bekommen,  do  wolt  man  sein  nit.  Hernach  hat  er  sich  ein 
guete  zeit  mit  graf  Carls  von  Zollern  Schwester,  fröle  Anna, 

35  geefft  und  sich  in  aller  vecht  underschriben  mit  den  dreien 
buchstaben:  A  A  A;  aber  es  fälet  im  auch.  Wie  dem 
allem,  er  name  im  für,  die  schmach,  so  die  Rotweiler  seim 
vater  bewisen,  nach  seinem  vermögen  zu  rechen.  Damit  er 
aber    dessen    ain   gueten    schein   konte   fürgeben    und   seins 

40  vatterns  handlungen  nit  einziehen  must,  do  name  er  ain 
anders  an  die  handt  und  gab  für,  es  hetten  die  von  Rot- 
weil   mermals    zu  Sulgow    und    an    andern    orten,    uf  freier 
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strafsen ,  unbewart  irer  ehren ,  uf  ine  halten  lassen ,  uf  mai- 
nung,  als  ob  sie  gegen  ime,  zu  gleich  wie  seinem  vatter 
beschehen,  handien  und  ine  zur  gefengknus  zu  bringen  sich 
understanden,    dernhalb   er   domals  nirgends  in  dem  seinen 

5  sicher  het  sein  oder  wandlen  kinden;  wer  desshalben  in 
grosen  uncosten  gefallen,  der  im  noch  [789]  nie  widerlegt 
oder  vergolten  worden;  zue  dem  het  er  uf  etlichen  tag- 
satzungen  in  der  Aidgnoschaft  seine  anwält  gehapt,  die  er 
alda  mit  grofsem  kosten  underhalten  und  verlegt ,  der  hoff- 

10  nung,  da  die  von  Rotweil  w^as  zu  ime  hetten  zu  sprechen 
gehapt,  sie  würdens  selbiger  zeiten  gethon  und  ine  nit  also 
lüstiger  und  gefärlicher  weis  haben  ufgezogen  und  in  ein 
vergebenlichen  costen  gefürt.  Dieses  sein  ungefärlichen  seine 
Ursachen  gewest  wider  Rotweil,  als  er  gegen  chur-  und  für- 

15  sten,  auch  sonst  menigclichem  fürgeben.  Darauf  hat  er  sich 
hin  und  wider  bei  seinen  herren  und  -freunden  und  insonder- 
hait  bei  denen  vom  adel,  da  er  seinen  underschlauf  und 
enthalt  gehapt,  beworben,  auch  damit  denen  von  Rotweil 
ein  vecht  zugeschriben ;  geschach  umb  aller  hailigen  tag  im 

20  jar  1539.  Bei  dieser  sach  ist  denen  von  Rotweil  nit  gehewr 
gewest,  dann  inen  wol  bewist,  das  sie  allenthalben  verhasst 
waren  und  sich  niemands,  dann  der  Aidgnossen,  hetten  zu 
getrösten,  deren  sie  auch  stettigs  in  grofsen  sorgen  steen 
musten  und  irer  Sachen ,    so  in  der  stat ,    so   uf  dem.  landt, 

25  in  gueter  achtung  haben.  Wie  nun  die  vecht  also  zuge- 
schriben, hat  sich  graf  Götfridt  Wernher  von  Zimbern,  noch 
kainer  des  stammens  und  nammens  sich  ainiges  Unwillens 
oder  feindtschaft  zu  ime  versehen;  dann  als  grave  Götfridt 
Wernher    etliche    monat  davor  uf  herr  Jacoben    truchsefsen 

30  von  Walpurg  haimfierung  zur  Scheer  gewest,  hat  im  be- 
melter  Christof  von  Landenberg  im  abschidt  höchlichen  be- 
dankt, das  er  sich  ainer  burgschaft  für  sein  vatter  gegen 
Rotweil ,  wie  oblaut ,  hab  erbotten ,  darneben  sich  offenHch 
vernemmen  lassen,  das  er  solchs  mit  leib  und  guet,  da  sich 

35  die  gelegenhait  zutrag,  begere  zu  verdienen,  und  die  war- 
hait  zu  sagen,  so  hat  der  Landenberg  gar  kain  ursach  wider 
Zimbern  gehapt,  het  auch  tätlichs  wider  Zimbern  nit  fürge- 
nommen, wo  er  nit  insonderhait  darzu  verhetzt  worden; 
dann  wie  man  gründtlich  waist,    hat    es    ine    hernach    über 

40  alle  mafsen   gerowen,    ist  im  auch  von  vil  orten  here  hoch 

* 

40  mafsen]  hs.  machen. 
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verwissen  worden,  darumb  er  sich  hernach  mermals  ver- 
nemmen  lassen,  er  kinde  bricf,  wo  von  nöten,  fürlegen,  das 
er  von  etlichen  grave  Gotfridt  Wernhers  nechsten  verwandten 
darauf  seie  gestift  und  angewissen  worden ,  weit  das  sonst 
5  langsam  fürgenommen  haben.  In  somma,  es  war  allenthalben 
ein  zuschüren ,  damit  graf  Gotfriden  Wernhern  ain  banket 
in  die  grafschaft  würd   geschenkt,    insonderhait    aber    zwen 

von  der  fründtschaft [79o]  Und  das  ist  die  recht 

ursach  und  kain  andere,  das  Christof  von  Landenberg  grave 

lo  Gotfriden  Wernhern  angriffen,  mer  andern  zu  gefallen  und 
pour  leur  faire  quelque  plaisir,  dann  dem  grafen  zu  nach- 
tail  oder  das  er,  Landenberg,  in  ainig  weg  von  ime  verletzt 
oder  darzu  wer  verursacht  worden.  Also  war  graf  Gotfridt 
Wernher  der  erst,    der  in  diser  vecht,    gleichwol  unentsagt 

15  oder  unbewart  seiner  ehren,  angriffen  wardt.  Nemlich  uf 
den  ailften  Aprillis  im  jar  1540  do  fielen  ime  zehen  oder 
zwelf  landenbergische  geraisigen  in  das  dorf  Beffendorf,  in 
die  herrschaft  vor  Waldt  gehörig,  der  armen  underthonnen 
halb  ganz  unversehenlich.     In  sollichem    einfall  wurden  fünf 

20  armer  paursleut  erbärmblich  nidergeschossen,  darunder  drei 
zum  todt  gebracht,  etliche  andere  aber  hart  wund  geschlagen, 
das  dorf  darauf  mit  feurgeschofs  angezünt,  dardurch  etlich 
vich  und  hofsteten  sampt  der  kirchen  verbronnen,  das  wenig 
bevor  und  ufrecht  steen  bliben,   und  hat  domals  auch  lang 

25  hernach  niemands  gewisst,  wer  das  gethonn.  Vil  haben 
darvon  geredt ,  gleichwol  ohne  ainichen  grundt ,  als  ob  die 
grafen  von  Hennenberg  sollichs  sollten  angericht  haben, 
der  ursach  halb  auch  marggraf  Ernst  von  Baden  ein  pot- 
schaft  geen  Oberndorf  geschickt ,    zu    erkundigen ,    wie   die 

30  Sachen  beschaffen;  erpot  sich  darbei  gegen  der  herrschaft 
Zimbern  und  denen  von  Oberndorf  aller  gnaden  und  gueter 
nachpurschaft.  Das  blib  also  ain  guete  zeit  ansteen ,  das 
niemands  hievon  was  gründtlichs  sagen  kont  oder  wissen, 
von  wem  es  doch  beschehen.    Der  ander,  so  in  diser  vecht 

35  angriffen,  das  wardt  Conradt  Ifflinger  zu  Wellendingen,  ein 
erlicher ,  frommer  man ,  und  darumb ,  das  er  der  stat  Rot- 
weil mit  was  purgkrechten  verwandt,  so  ist  Landenberg 
demselbigen  gleich  den  dritten  Mai  hernach  wol  mit  dreifsig 


8  .  .  .  ]  der  rest  der  seite,  für  8  linien,  ist  leer.     11  faire]  hs.    farie.     19 

einfall]  über  diesen  und  die  folgenden  einfalle    s.  Ruckgabcr    a.    a.    o.  II,  2, 
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pferdten  zu  Wellendingen  ingefallen ,  das  dorf  allenthalben 
angezünt  und  abgebrennt,  das  nit  mehr,  dann  fünf  oder 
sechs  hofsteten  steen  bliben,  aber  bei  den  zwei  und  dreifsig 
herdstetten  sampt  des  Ifflingers  behausung  abgebrennt.  In 
5  dieser  prunst  sein  zwei  kinder  verbronnen,  deren  eins  in 
der  wiegen  gelegen ,  das  ander  darbei  gesessen ,  und  ein 
man  so  hart  verbronnen,  das  er  alsbaldt  hernach  auch  sterben 
müesen.  Das  aber  er,  Christof,  sollichs  gethonn,  haben  sich 
seine  aigne  reuter,  so  darbei  und  darmit  gewest,  berüempt 

lo  und  vernemmen  lasen.  Und  ist  sich  wol  zu  verwundern 
mit  diesem  Wellendingen,  seitmals  das  bei  unsern  zeiten 
zum  zwaiten  mal  verbronnen,  ist  vor  dieser  prunst  bei  wenig 
jaren  auch  beschehen,  in  welcher  Conradt  Ifflinger  sich  der- 
mafsen,  damit  bei  zeiten  das  böst  darvon  kerne,  verspettiget, 

15  das  im  das  feur  so  nahe  kommen,  das  er  sich  an  dem 
obertensail  zum  kornzug  hat  müefsen  hinablassen.  In  der 
eil  aber  hat  in  das  sail  umb  den  hals  und  umb  den  leib 
dermasen  beschlagen,  das  wenig  gefeilt,  er  het  sich  selbert 
erhenkt,  und  mit  aller  marter  hat  er  mit  dem  leben  mögen 

20  vom  sail  gepracht  werden.  Dieweil  er  dann  die  zwaimal 
alda  verbronnen,  hat  er  sein  unfälligen  boden  auch  nit  lenger 
behalten  oder  zum  dritten  mal  darauf  bawen  und  den  oft 
ufsgebronnen  mauren  vertrawen  wellen,  sonder  hats  dem 
Hannsen  von  Stotzingen  zu  kaufen  geben ,   der  es  auch  nit 

25  lang  behalten.  Ist  iezundt  in  banden  der  [791]  Hundtpissen. 
Der  dritt  angriff  beschach  von  Landenberg  uf  die  von  Rot- 
weil. Gleich  des  andern  tags,  als  er  Wellendingen  het  ab- 
geprennt,  da  stiefsen  seine  raisigen  uf  ain  rotweilischen 
burger,    genannt  Melchior  Korn,    dem   namen  sie  das  ross, 

30  gewer,  gelt  und  was  er  bei  ime  gehapt,  zwangen  in  darzu 
gewaltigclichen ,  das  er  ime  selbst  baide  oren  muest  ab- 
schneiden. Darmit  macht  er  ein  solche  forcht  zu  Rotweil, 
das  die  gewaltigen,  noch  auch  schier  niemands  mehr  ufs 
der    stat    dorft;    hetten    iedoch    ir   stat  besetzt  nach  vorteil, 

35  aber  heraufs  dorften  sie  nit.  An  dem  allem  war  es  noch 
nit  genug,  er  hat  nach  pfingsten  ain  würtembergischen  paurn 
von  Boll,  uf  den  er  zwischen  Sulz  und  Simmerswang  ge- 
stofsen,  genotttrengt,  das  er  ime  loben  und  schweren  müefsen, 
denen  von  Oberndorf   anzuzaigen,    Stoffel   von  Landenberg 

40  hab  ime  persönlichen  bevolchen ,  inen  zu  sagen ,  waver  sie 
sich  mit  ime  umb  die  zusprüch ,  die  er  zu  Rotweil  hab, 
innerhalb    achtagen    den    nechsten    nit  vertragen  als  rotwei- 
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lische  burgkrechtsverwandten,  so  welle  er  mit  inen  handien, 
wie  mit  denen  von  Beffendorf.  Auch  sein  denen  von  Obern- 
dorf sonst  mehr  Warnungen  zukommen  von  andern  orten 
here.  Derhalben  begerten  sie  hilf  und  rath  bei  irem  herren, 
5  graf  Gotfrid  Wernhern,  und  dann  bei  der  stat  Rotweil,  aber 
sie  erlangten  nichs  anders ,  dann  sie  sollten  sich  behelfen, 
wes  sie  mechten.  Über  das  alles  schrib  bemelter  Christof 
von  Landenberg  weiter  denen  von  Oberndorf  und  begert 
ains  abtrags  seines  erlittnen  costens,  sovil  inen  zu  irem  tail 

10  gepürt,  auch  sollten  sie  ime  zwen  vom  adel  fürschlagen,  vor 
denen  wolt  er  mit  inen  fürkommen  und  handien ,  wo  nit, 
müest  er  fürnemen,  das  er  ungern  thue.  Hierauf  wardt  im 
wenig  zu  antwort ,  sonder  das  alles  ist  dermafsen  ansteen 
bliben  bifs  in  hewmonad  obernampts  jars  1540.    Do  bewarb 

15  er  sich  mit  etlichen  zu  ross  und  zu  fuefs;  die  het  er  in 
ainem  dorf ,  Kernbach ,  uf  dem  Kraichgew  und  zu  Sternen- 
fels und  nachendt  darbei  gesamlet.  Mit  denen  zog  er  zwi- 
schen Weil  der  stat  und  aim  hoff,  Ehingen  genannt,  das 
sie  ir  nachtleger  in  dreien  dörfern,   Ötlingen,  Dachteln  und 

20  Teuferingen  genommen,  von  dannen  nach  Hochdorf,  ist  ein 
fleck  Nagolter  vogtei.  Daselbst  traf  er  ain  rotweilischen 
hofgerichtspotten  an;  den  fieng  er,  liefs  ine  in  das  nechst 
weldlin  füeren  und  an  ain  paum  binden.  Von  dannen  brach 
er  mit  den  reutern  in  der  nacht  uf,    das    er    morgens   umb 

25  siben  oder  acht  uhrn  für  Hochmessingen  kam.  Nun  waren 
aber  die  pauren  daselbst  stark  uf  der  wacht,  die  hetten  sich 
zu  der  wehr  gericht ,  und  als  die  reuter  herzu  ruckten ,  da 
schufsen  sie  under  dieselbigen ,  das  deren  drei  sampt  den 
pferdten  uf  der  walstatt  bliben.     Im    selbigen    trippel,    sagt 

30  man,  sei  der  alt  Hanns  von  Landenberg  auch  umbkommen 
und  erschossen  worden,  gleichwol  man  das  gründtlichen  nit 
waist,  oder  auch  von  wem  ime  das  begegnet,  aber  man 
vermuetet ,  es  seie  ime  user  sonderm  unfahl  von  seinen 
aignen   reutern  beschehen.     Im   sei    aber,    wie  im  well,    so 

35  soll  er  doch  vor  Hochmessingen  umbkommen  und  sampt 
dem  ross  von  den  seinen ,  das  niemands  gründthch  waist, 
wahin ,  darvon  gebracht  sein  worden.  Und  ich  glaub  ,  das 
soUichs  die  gröst  ursach  gewest ,  das  sie  gleich  darauf  be- 
melt  dorf  Hochmessingen  verbrennt   haben,    dermasen    das 

40  von    dreifsig    herdtstätten    [792]    über    zwo    nit    verbleiben. 

* 


2  Oberndorf]  s.  Köhler,  Oberndorf  s.   160. 
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Gleichergestalt  wardt  auch  zu  Winzlen  gehandlet ;  das  wardt 
domals  auch  verprennt,  das  über  das  halbtail  nit  bevor  und 
ufrecht  blib.  In  sollichem  angrift"  sein  auch  ethch  alte  siben- 
zigjärig  paursleut  und  sonst  etlich  frembde  ernder,  die  am 
5  schnitt  gewest  und  hiemit  nichs  zu  thuen  gehapt,  zu  todt 
und  wundt  geschlagen ,  den  armen  leuten  ross ,  vich  und 
anders,  was  den  feinden  gefallen  und  darvon  pringen  haben 
kinden,  hinweg  gefüert  und  getriben  worden..  Und  damit 
er  denen  von  Rotweil,  auch  andern,  die  inen  mit  purgkrecht 

10  verwandt,  ein  mehrern  putzen  einstackt,  so  ist  er  desselbig 
tags,  als  er  die  baide  dörfer  abgeprennt,  Hanns  Marxen  von 
Bubenhoffen  in  das  dorf  Leinstetten  mit  ainhundert  und 
dreifsig  pferdten  eingefallen,  dem  edelman  fürs  haus  geritten 
und  den  dahin  genettiget    und    betrawet,    das   er    ime    und 

15  seinen  reutern  lifferung  hat  geben  oder  ein  ergers  gewarten 
müefsen.  Und  dozumal  ist  der  Landenberg  widerumb  ab- 
gezogen und  hat  sich  ain  zeit  lang  hernach  uf  dem  Kraich- 
gew,  gieichwol  verborgenHch,  und  auch  zu  Haidelberg  beim 
churfürsten    enthalten.     Gleich    darauf  sein    die    process  an 

20  dem  kaiserlichen  cammergericht  wider  ine  und  seine  helfer 
angangen,  das  er  vom  kaiserlichen  fiscal,  doctor  Wolfgang 
Weidner,  als  ain  verprecher  und  verwirker  des  landtfridens 
ist  anclagt  worden,  darauf  auch  gerichtlich  in  volgendem 
Augusto  an  die  cammer  citirt.    Die  ladungen  wider  ine  sein 

25  offen  in  edicts  weis  zu  Speir ,  Wimpfen,  Haidelberg,  Bret- 
haim ,  Pforzhaim  ,  Michelfeldt ,  Horb  ,  Rotweil ,  Schramberg, 
Stutgarten,  Mergenthaim,  Würzburg  und  zu  Onolspach  an- 
geschlagen und  verkünt  worden ,  fürnemlich  aber  an  denen 
orten,    do  er  aintweders  sein  ufenthalt  oder  man  ime  sonst 

30  favorisirt  hat.  Wie  das  beschehen,  do  ist  der  Landenberger 
noch  mehr  ergrimpt,  hat  im  ein  ursach  geschöpft  und  graf 
Gotfridt  Wernhern,  auch  seinem  brueder,  graf  Wilhelm  Wern- 
hern,  zugemessen,  als  ob  sie  ine  am  cammergericht  verun- 
glimpft und  in  ain  solche  unsicherhait  gepracht  hetten,  wie- 

35  wol  er  sonst  gründtlich  wisst,  das  er  inen  unrecht  thett. 
ledoch  sein  vorhaben  und  das  er  sich  wider  Zimbern  also 
unbedechtlich  het  lassen  verhetzen,  zu  beschönen,  auch  zu 
rettung  seiner  ehren,  do  schickt  er  in  hernach  volgendem 
Octobri    dieses  1540  jars    ain  jungen  vom    adel,    war    ainer 

40  von  Wolframsdorf,  zu  grave  Gotfriden  Wernhern  geen  Möss- 

* 

27   Würzburg]  hs.  Wurzberg.      32  seinem]  hs.   seinen. 
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kirch ;  der  bracht  ime  ain  absagbrief,  des  Inhalts,  wie  volgt : 
»Wolgebornner  grave  und  herr  von  Zimbern !  Ich  wurde 
durch  glaubhaftig  personnen  in  einer  kirze  bericht,  wie  ir 
umb  mein  fürgenommen  vecht,  auch  kleinfiegen  angrif  zu 
5  Beffendorf  ganz  kain  wissen  ,  oder  iezo  des  harten ,  unwar- 
haften  verclagens  gegen  kaiserlicher  und  königlicher  Maje- 
stät chur-  und  fürsten,  auch  allen  stenden  des  hailigen  reichs, 
ir  oder  ewer  brueder,  so  kaiserlicher  cammerrichter  diser 
zeit ,    kain  schuldt  haben  wellen ,    dieweil  ich  gründtlich  er- 

lo  faren,  das  solchs  und  anders  mir  zu  grosem  nachtail  raichcn 
und  von  euch  bemelten  beschehen  sein  soll.  Dieweil  dann 
mein  vorige,  denen  von  Rotweil  überschickte  verwarnus 
clärlich  ufsweist,  sie  und  alle  diejenigen,  [793]  so  inen  zu- 
gehörig,   mit   burgerschaft ,    pflicht   und   aid  verwant  seien, 

15  hoch  angezogen  und  begriffen ,  denselbigen  ohne  zweifei 
gnugsamlich  verkünt  seie,  damit  sich  aber  niemands  ab  mir 
zu  clagen  hab ,  so  will  ich  zu  überflufs  zum  andern  mal 
mein  ehr  uf  das  allerhöchst  und  ernsthchist  gegen  euch 
gnugsamlich    bezeucht    und    bewart    haben ,    in  allweg  ganz 

20  und  gar  nichs  ufsgenommen ,  sonder  in  allweg ,  wess  ich 
waifs  zu  geniesen,  so  lang  und  vil,  bifs  ich  von  euch  und 
denen  von  Rotweil ,  ewer  und  iren  underthonnen ,  darumb 
ich  unschuldigclich  gebracht  und  kommen  bin,  wider  genug- 
samblich vernügt ,    entricht    und  bezallt  würd.     Dess  zu  ur- 

25  kundt  mit  meinem  angebornnen  insigel  bewart  und  aigner 
handt  underschriben.  Datum  den  ersten  Octobris  anno  1540. 
Von  Landenberger« ,  und  uf  der  übergeschrift :  »Dem  wol- 
gebornnen  herren  herren  N.  grafen  und  herren  zu  Zim.bern, 
zu  Wildenstain  und  Mösskirch  zu  selbst   aignen    banden    zu 

30  überantwurten.«  Gräfe  Gotfriden  VVernhern  war  diese  vecht 
nit  gering ,  kont  auch  darbei  wol  vermerken ,  das  ime  ain 
sollichs  nit  allain  vom  Landenberger  herraicht,  sonder  were 
ime  von  etlichen  seinen  missgonstigen  und  ungetrewen  ver- 
wandten zugericht  worden.     ledoch  Hefs  er  den  jungen ,  so 

35  den  brief  gepracht,  wol  halten,  schankt  im  ain  reinischen 
guldin  in  goldt  und  Hefs  in  damit  hinziehen.  Hierauf  wüst 
er  nit,  wem  er  vertrawen  solt  und  wer  under  den  verwandten 
feindt,  oder  freundt.  Deren  er  sich  am  maisten  solt  haben 
getrost,  die  must  er  am  allermaisten  besorgen,  gleichwol  er 

40  also  gestroben,  das  er  nit  gründtlichen  gewisst,  wer  ime  difs 

* 

40  gestroben]  hs.   gestorben;  s.   oben  s.   277,   10. 
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spil  fürnemlich  het  zugerüst ,  wiewol  er  doch  was  argwonet 
und  ine  etwas  geandet,  derhalben  auch  zu  densclbigen  her- 
nach, so  lang  er  gelept,  kain  guet  herz,  wie  billich,  nimmer 
mehr  überkommen.    In  sollicher  unsicherhait  und  das  er  nit 

5  wol  wissen  mocht,  wem  zu  vertrawen,  do  legt  er  sich  geen 
Wilden stain ;  daraufs  dorft  er  den  köpf  nit  wol  bieten, 
ledoch  bracht  er  nach  langem  sovil  zu  wegen ,  das  etliche 
von  der  freundtschaft  uf  ain  tag  geen  Pfullendorf  kommen, 
nämlich    graf   Hang    von    Montfort,    grave    Friderrich    von 

lo  Fürstenberg,  grave  Jörg  von  Lupfen,  grave  Jos  Niclas  von 
Zollern,  herr  Wilhelm  truchsefs  von  Walpurg  der  elter,  herr 
Schweikart  von  Gundelfingen,  herr  Hanns  Jacob  von  Kü- 
nigsegg  und  herr  Jörg,  truchsefs.  Denen  hielt  grave  Got- 
fridt  Wernher    nach    lengs    für,    welcher   masen  im  Christof 

15  von  Landenberg  ein  vecht  zugeschriben  ,  gleichwol  er  ine 
darvor ,  unbewart  seiner  ehren,  zu  Beffendorf  angriffen ,  be- 
gert  irer  hilf  und  raths.  Hierauf  ward  im  doch  ein  schreiben 
an  Landenberg  erkent ,  mocht  sein ,  es  weren  under  dem 
häufen   etlich    haimliche   junger    gewest,    die  an  dem  allem 

20  schuldt  getragen  und  den  Landenberg  vorhin  zu  solcher 
vecht  angewissen  heten  und  iezundt  ime  ab  solichem  tag 
alle  anschleg  und  wess  ain  ieder  gesint,  zu  wissen  heten 
gemacht.  Was  nun  sollich  der  freundtschaft  schreiben  ver- 
mecht  und  bei  dem  Landenberger   ufsgericht,    das   lafs  ich 

25  bleiben,  man  wüst,  das  der  graf  den  hasen  im  busen,  auch 
seinen  verwandten  nit  trawen  dorft.  Das  macht  dem  [794] 
Landenberg  ain  herz,  het  sich  sonst  nit  regen  dörfen,  dann 
im  die  vecht  wider  Zimbern  und  das  er  den  unschuldigen 
Conradt  Ifflinger  angriffen,  von  edlen  und  unedlen  hoch  ver- 

30  wisen  worden.  Weiter  hat  Landenberg  wider  Zimbern  nichs 
tätlichs  gehandlet.  Noch  so  hat  im  der  graf  user  obge- 
hörten  Ursachen  hoch  entsessen.  Er  het  domals  ain  secre- 
tarium,  hiefs  Paulus  Stecher  (von  ime  ist  hievor  in  dieser 
historia  auch  meidung  beschehen),  der  hat  allenthalben  von 

35  ime  ufsgeben,  er  hab  ime  zu  Wildenstain  so  übel  gefurcht, 
das  er  mermals  mit  dem  haupt  wider  die  wandt  geloffen 
seie.  Das  mag  gleichwol  sein,  ich  kans  aber  nit  glauben. 
Wie  er  aber  in  Wildenstain  sei  verspottet  und  veracht  wor- 
den und  das  er  nit  heraufs  dörfen,  do  wer  wol  von  zu  sagen. 

40  Der  alt  herr  Wilhelm,  truchsefs,  nampts  nur  das  beschliefsen 
im  meuskorb ,  gleichwol  derselbig  alt  herr,  wie  hiever  in 
dieser  historia  auch  gemeldet,  in  genere  nichs  uf  den  vesten 
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und  wcrlichcn  hcusern  het.    ledoch  kam  im  hernach  dieser 
meuskorb  wol  zu  statten  im  schmalkaldischen  und  auch  im 
fürstenkrieg,  do  er  sein  böste  haab,  die  er  het  von  mobilien, 
dohin  flöhenet,  zu  gleich  wie  andere  auch. 
5  Der   graf   het    ain    küefer    zu    Wildenstain  ,    hiefs    Veit 

Burkhart ,  war  ain  Mösskircher ,  der  wolt  ime  die  vafs  nit 
pinden  seins  gefallens ,  auch  konte  er  ine  im  schlofs  nit 
hören  pinden.  Wie  er  in  aber  darumb  rechtfertiget,  sprücht 
er  :  »Ich  main,  du  bindest  die  vafs  mit  ainem  fuchsschwanz.« 
lo  So  ersieht  er  aber  seiner  knecht  ein ,  der  auch  in  der  be- 
satzung  lag,  hiefs  Simon  Eberlin,  der  trueg  ain  klaghuet  uf 
und  ain  schwarzen  mantel ;  fragt  in  aber  der  graff,  wen  er 
clagte ,  und  als  derselbig  erschrocken  nit  gleich  antwurt 
gibt,  sprücht  ain  anderer  spaivogel  neben  ime,  hiefs  Melchior 
15  Ziegler:  »Gnediger  herr,  den  mantel  tregt  er,  von  wegen 
das  ime  sein  muetter  die  tag  gestorben,  aber  den  claghuet 
tregt  er  traurendt,  das  ime  der  vatter  nit  auch  sterben  will,« 
das  war  der  alt  Eberlin  von  Schnerkingen  ,  der  reich  paur 
und  kornkeufler  daselbs. 

20  Nach  dem  herpst  do  hat  sich  Christof  von  Landenberg 

abermals  und  mit  ainer  gröfsern  anzal  zu  ross  und  zu  fuefs, 
dann  hievor,  beworben,  dann  er  ob  tausendt  pferdten  und 
bei  fünfzehen  hundert  oder  mehr  fuefsvolks  haben  mocht. 
Wiewol    das    fuefsvolk    gar   übel  gerüst,    darzu  fort  mal  an 

25  ordre  ,  noch  so  wolt  er  aber  ainest  sein  hail  an  den  Rot- 
weilern versuchen  und  hernach  die  sach  dem  glück  bevel- 
chen;  darumb  zog  er  mit  dem  häufen  hinauf  nach  Rotweil. 
Seitmals  aber  die  von  Rotweil  ire  kuntschaften  hin  und 
wider,  do  warden  sie  des  ufwiglens,  zureitens  und  laufs  von 

30  knechten  zeithch  gewar,  derhalben  manten  sie  die  fürnemp- 
sten  irer  paursleut  und  was  uf  dem  landt  zu  der  wehr 
dienstHch,  in  die  stat ,  hetten  auch  sonst  .  .  .  fendlin  ufge- 
richt ;  mit  denen  hofften  sie  die  statt  vorm  Landenberger 
zu  erhalten  ,    wie  auch  beschach.     Landenberg   legeret  sich 

35  mit  seinen  raisigen  und  fuefsvolk  in  baide  zimbrische  dörfer 
geen  Seedorf  und  geen  Waltmessingen,  auch  in  etliche  umb- 
ligende  rotweilische  dörfer ,  daraufs  raupt  er  von  mertails 
rotweilischen  dörfern  und  war  nichs  sicher ,  sonderlichen 
aber  liefs  er  vischen  den  weir  zu  Winzlaw  und  muest  menig- 

40  clichen    genug  haben ,    unverhundert    aller  von  Rotweil,  die 

21  gröfsern]  hs.   grofsen. 
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dorften  nit  [795]  für  die  stat  hinaufs ,  ain  solliche  vorcht 
war  under  inen,  unangesehen  das  sie  die  landtschaft  hetten 
in  die  stat  gemant,  darzu  etlich  fendlin  kriegsvolk  im  soldt, 
welche  dann  alle  gern  gehandlet,  wie  kriegsleuten  zugehört, 

5  und  zum  feindt  begerten  zu  drachten.  Aber  man  wolt  sie 
nit  hinaufs  lassen  und  warden  ains  übers  ander  bei  ehren 
und  aiden  gemanet  zu  bleiben.  Es  hefs  sich  auch  iren 
burgermaister,  herr  Conrade  Mock,  offenlich  hören,  es  wer 
vil  weger  gelt,  dann  blut.  Das  alles  wüst  der  Landenberger, 

10  der  hett  sein  guete  kuntschaft.  Gleichwol  hernach  die  Rot- 
weiler irem  burgermaister  alle  schuld  (dieser,  Conrade  Mock, 
war  pürtig  von  Mösskirch  ,  war  ain  procurator  gewest  am 
hofgericht  und  von  aim  standt  gestigen ,  bifs  er  der  obrist 
wardt  in  Rotweil.    Kaiser  Carle  het  in  zu  ritter  geschlagen ; 

15  so  überkam  er  Hochenmauren  und  sonst  vil  guets.  Aber 
er  verliefs  kain  son  und  giengen  die  güeter  an  vil  ort ;  die 
warden  seltzamlich  hin  und  wider  zerstrewet ,  wie  es  dann 
zugett ;  als  das  guet  herkompt ,  so  gat  es  zu  zeiten  wider 
hinwegk)  und   verzagkait   zugemesen ,    wiewol   sie    des   orts 

20  sich  nit  entschuldigen  konten,  sonder  es  ist  niemands  der 
zeit  vast  bluetgirig  gewesen  oder  dem  ernst  zu  den  feinden, 
sie  anzugreifen  und  vil  zu  fechten.  Ich  kent  von  kainen 
grösern  thaten,  so  die  von  Rotweil  begangen,  sagen,  dann 
das  sie  dem  Landenberger  ein  raisigen  knaben,  den  er  mit 

25  briefen  zu  inen  het  abgefertigt,  fenglichen  haben  eingezogen 
und  durch  den  nachrichter  peinlichen  fragen  lasen,  wer  doch 
seines  junkerns  helfer  und  enthalter  seien.  Also  hat  der 
knab  von  wegen  der  marter  seltzame  ding  und  vil  ungrundts 
angezaigt,  wie  dann  in  solichen  feilen  beschicht.     Solchs  hat 

30  der  Landenberger  hernach  hoch  angezogen.  Noch  haben 
sie  ires  erachtens  nit  ain  kleine  that  gethon ,  das  war,  das 
sie  ain  musterung  hielten  in  der  stat,  und  warden  die  burger 
bewert  gemacht  und  das  kriegsvolk  gemischt ,  zogen  mit 
werhafter  handt  hinaufs,  nachdem  inen  der  Landenberg  den 

35  Spitalhoff  abgebrennt  und  seine  reuter  widerumb  abgezogen. 
Sie  kamen  mit  irer  zugordnung  nit  weiter  für  die  stat  hin- 
aufs ,  dann  bifs  uf  des  spitals  wissen ,  da  kerten  sie  wider 
umb  und  hetten  sich  sehen  lasen.  Under  andern  Rotweilern 
war  ain  burger,    hiefs  Marx  Efslinger,  war  ein  Schreiber  in 

40  der    canzlei ,    ein    erlicher    und    frommer  gesell ,    mit   ainem 

* 
22  kainen]  hs.  kainer. 
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langen  spies.  Von  dem  sagt  man  glaublich ,  das  er  von 
forcht  wegen  iif  spitals  wisen ,  als  ain  geschrai  kommen, 
der  Landenberger  seie  mit  seinen  reutern  vorhanden,  in  die 
hosen    geschlissen.      Derhalben    nit    wunder,    da    schon  die 

5  von  Rotweil  iren  abzug  dester  schneller  befürdert  und  wider 
in  die  stat  seien  gewichen  ;  zu  achten,  man  hab  dem  Marxen 
die  höslach  wider  lasen  ufswäschen.  Also  lag  der  Landen- 
berger etliche  tag  ohne  alle  sorg  zu  Seedorf  und  Waltmes- 
singen.    Mit  was    nutz    aber    der    zimbrischen    underthonen 

lo  sollichs  beschehen  ,  das  ist  leuchtlichen  zu  ermessen  ;  dann 
dieweil  der  häufen  noch  bei  ainandern  ,  do  hat  er  täglichs, 
ja  schier  alle  stundt  gen  Oberndorf  geschickt  umb  wein, 
prot,  habern  und  anders,  welches  sich  alles  bei  ailfhundert 
guldin  getroffen ,   [796]  darumb  er  auch    denen  von  Obern- 

15  dorf  ain  bekanntnus  under  seinem  insigel  gegeben ,  solchs 
widerumb  zu  bezalen.  So  gestandt  diese  vecht  allain  die 
von  Seedorf  ob  den  sechs  hundert  und  fünfzig  guldin  ufge- 
schribens  gelts  ,  das  inen  an  visch ,  fruchten  und  anderm 
war  schaden  beschehen.     Aber  graf  Johanns    Wernher  der 

20  dorft  sich  der  sachen  nichs  annemmen  und  lag  mit  seinem 
gesindt  zu  Falkenstain ,  war  fro,  das  er  hiemit  darvon  kam 
und  ime  die  dörfer  nit  gar  wurden  umbgekert.  Beim  häufen 
war  ain  grofse  anzall  vom  adel ,  under  denen  fürt  Weirich 
von  Gemmingen  die    reuter.     Derselbig    het   grave    Johann 

25  Wernhern  in  der  jugendt  gekennt,  kam  des  orts  wol  zu 
steur,  das  der  underthonnen,  sovil  müghch,  verschont  wardt. 
Dieser  Weirich  von  Gemmingen  solt  ein  kriegsman  und  ain 
reutersman  sein.  Der  het  den  Landenberger  vorhin  ain 
guete  zeit  bei   sich  zu  Michelfelden  erhalten,    und    war  die 

30  gemain  sag,  der  Landenberger  wer  seim  würt  in  die  schanz 
gefallen,  het  sich  nur  zuvil  haimlich  gegen  desselbigen  weib 
erwisen.  Das  mag  gleichwol  war  sein,  aber  es  hat  bei  mir 
in  vil  weg  kain  ansehen ;  zu  dem  wardt  Landenberg  ain 
hässliche,  unachtbare  person,  ainer  gelen,  blaichen  färb  und 

35  der  ainem  Juden  vil  mehr,  dann  ainem  bueler  oder  aim 
metzenknecht ,  het  gleichnet.  In  dieser  turba  Hefs  grave 
Gotfridt  Wernher  von  Zimbern  durch  sein  vetter ,  grave 
Johann  Christoffen  von  Zimbern ,  den  tomherren ,  bei  graf 
Wilhelmen    von   Fürstenberg    anhalten    umb    ein    güetliche 

40  underhandlung  mit  Landenberg.     Derselbige   bewilliget  sich 

* 

6  gewichen]  hs.  gewihen. 
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und  versprach,  bei  Landenberg  zu  vermegen,  das  er  kain 
weitern  angriff  thon  solt ,  auch  verordnet  er  seiner  haupt- 
leut  einen  geen  Oberndorf,  hiefs  Anastasius  Wildt,  der  solt 
daselbs  pro  sah^a  guardia  ligen ,  damit  Landenberg  nichs 
5  tätlichs  wider  die  herrschaft  fürneme.  ]\Iit  solichem  kinder- 
spill  gieng  man  dozumal  umb,  das  menigcHch  greifen  muest, 
das  wir  uns  übel  förchten.  So  het  auch  grave  Wilhelm 
alle  tätlichkait  bei  Landenberg  abgestellt.  Hiezwischen  und 
Landenberg  also  uf  den  pauren    zu  Seedorf   und  in  dersel- 

lo  bigen  landtsart  umbher  lag  und  mit  seinem  kriegsvolk  grofsen 
schaden  thette,  gleichwol  er  der  stat  sonst  nichs  abbrechen 
kont,  so  het  auch  der  adel,  so  bei  dem  Landenberg,  kein 
lust  zum  brennen  ,  auch  die  Rotweiler  für  die  stat  nit 
schmecken  dorften  (dann    wie    man  für    war    angezaigt,    so 

15  sein  über  vier  oder  fünf  in  Rotweil  nit  gewest,  die  sich  für 
die  stat  haben  gelassen,  zu  zeiten  die  kuntschaft  einzunem- 
men  und  was  doch  der  feindt  thue),  do  undernammen  sich 
der  churfürst  bei  Rhein,  pfalzgrave  Ludwig,  und  die  stat 
Strafsburg  dieser  vechdt,  die  begerten  güetlichkait  zwischen 

20  den  partheien  zu  suchen,  damit  kain  andere  Weiterung  hie- 
raufs  ervolgen  wer  ;  dann  es  war  die  sag ,  die  Schweizer 
weiten  zusammen  röchlen  und  nochdan  ire  pundts-  und 
aidgnossen  helfen  reten.  Wo  nun  das  beschehen,  wer  her- 
zog Ulrich  von  Würtemberg  und  andere  vernachpurten  mer 

25  in  handel  kommen ,  dorft  user  dem  losen  hundtskrieg  ein 
rechten  Schweizerkrieg  gegeben  haben.  Darumb  so  ver- 
ordnet der  churfürst  sein  underlandtvogt  zue  Hagenow, 
Conradten  von  Rechperg  zu  Staufeneck ,  herr  Wolfgangen 
von  Affenstain,  ritter,  und  Balthassarn  von  Falkenstain,  den 

30  schulthaifsen  zu  Hagenow  ;  so  schickten  die  von  Strafs[797]- 
burg  iren  ammaister,  den  alten  herr  Danieln  Miehen  ,  Phi- 
lipsen  von  Kageneck  und  den  Wendling  Bitteibron  ,  der 
rechten  doctor.  Die  verfüegten  sich  in  die  landtsart  hierauf 
und    griffen    zur  handlung.     Es    war    gleichwol  die  sag ,    es 

35  het  der  churfürst  dem  Landenberg  zu  sondern  gnaden  die 
güetlichkait  fürgenommen ;  dann  dieweil  er  wol  erachten 
kinden ,  das  Landenberg  der  stat  Rotweil  nichs  abbrechen, 
hab  er  demselben  damit  der  vecht  und  des  kriegsvolks  uf 
difsmal    mit    ehren  wellen    abhelfen.     Würtemberg  gieng  es 

40  an  der  basen  herz,   der  sähe  durch  die  finger  und  het  haim- 

* 
32  Kageneck]  h.s.  Hageneck;  Ruckgaber  a.  a.  o.  II,  2,  205  hat  Kogeneck. 
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lieh  wol  leiden  megen ,  das  denen  eingesperten  paurn  die 
haut  und  das  haar  were  abgezogen  worden ,  das  wer  ime 
ain  schlechter  kommer  gewesen.  Als  nun  die  churfürst- 
lichen,  auch  der  stat  Strafsburg  gesandten  im  landenbergi- 
5  sehen  leger  und  in  der  stat  Rotweil  ankommen,  befand  sich 
gleich  anfangs,  das  die  ansprachen,  so  iedertail  zu  dem  an- 
dern zu  haben  vermaint,  gar  weitleufig  und  in  der  eil  zu 
vertragen  unmüglich.  Do  veranlasten  sie  die  von  Rotweil 
und  den  Landenberger  uf  etliche  compromittirte  schidrichter, 

lo  das  waren  nämlich  pfalzgrave  Ludwig,  der  churfürst,  herzog 
Ulrich  von  Würtemberg,  die  königclich  regierung  zu  Ins- 
prugk,  grave  Friderrich  von  Fürstenberg  und  die  stat  Strafs- 
burg ,  vor  denen  solt  die  ganz  handlung  so  güethch  so 
rechtlichen    ufsgetragen  werden.      Darneben    handleten    die 

15  gesandten  ,  damit  das  kriegsvolk  zu  baiden  tailn  beurlaubt 
und  der  beschwerlich  überlast  der  reuter  und  des  fuefsvolks 
durch  ain  beschaidenlichen  abzug  abgestelt  würde.  Und 
hiemit  so  raisten  die  gesandten  geen  Rotweil  und  ins  leger, 
auch   zu    dem    Schramberg    ab    und   zu.      Also    wardt    das 

20  kriegsvolk  uf  iezgehörte  gepflegne  underhandlung  beurlaubt. 
Die  zogen  ab,  dessgleichen  thetten  auch  die  reuter.  Selbigs 
mals  hat  herr  Wolfgang  von  Affenstain ,  nachdem  deren 
von  Rotweil  sachen  für  über,  die  vechdt  des  Landenbergers 
wider  Zimbern  vernommen,  ad  partem  mit  Landenberg  ge- 

25  handlet.  Do  hat  sich  Landenberg  hoch  erclagt,  mit  ver- 
melden, das  im  aller  unfahl  durch  die  grafen  von  Zimbern 
an  der  cammer  seie  zugerüst ;  iedoch  standt  es  grave  Got- 
fridt  Wernhers  halb  uf  underhandlung  graf  Wilhalms  von 
Fürstenbergs ,    hiezwischen  er  nichs  thätlichs  wider  ine  für- 

30  zunemmen  gesinnt,  aber  graf  Wilhelm  Wernhers  halber  sollen 
wenig  tag  hingeen,  er  welle  demselben  das  schlofs  Zimbern 
ufsbrennen.  Do  hat  in  doch  herr  Wolf  so  hoch  gebetten, 
das  ers  im  letstHchen  abgebetten,  und  sonderlich  hat  Lan- 
denberg   gesagt,    er    welle    hiemit    ime,    herr    Wolfen,    das 

35  schlofs  geschenkt  haben,  und  durch  das  mittel  ist  das  schlofs 
Zimbern  domals  ufrecht  bleiben  ;  dann  wie  man  gründthch 
waist,  so  hat  der  schwindelhirn  im  entlichen  fürgenommen, 
das  schlofs  zu  plündern  und  nachgends  anzustecken  und  zu 
verprennen,  welches  er  auch  leuchtlichen  thuen  het  künden, 

40  seitmals  der  zeit  sollichs  allenthalben  offen  und  unbewart. 
So  war  auch  von  denen  von  Rotweil  weder  hilf  oder  trost 
zu  gewarten,    die  konten  inen  selbs    nit   raten    oder    helfen. 
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Und  het  dieser  unsinnig  edelman  mit  seiner  vecht  under- 
standen,  welches  bifs  anhero  kain  fürst  oder  reichstandt  het 
wagen  dörfen  ,  gleichwol  er  auch  mit  ufsetzen  muest  und 
ime,  was  er  hie  und  daheim  het,  ufgieng,  auch  dardurch 
5  sich  und  seine  gebrüeder  in  das  eufserst  verderben  bracht. 
Und  wiewol  der  Landenberg  mit  seinem  [79B]  kriegsvolk 
abgezogen ,  auch  die  zimbrisch  vecht  in  ainen  anlafs ,  wie 
obgehört ,  so  kont  oder  wolt  doch  grafe  Gotfridt  Wernher 
dem  Wetter  nit  vertrawen,  sonder  er  hefs  durch  sein  vetter, 

10  graf  Johann  Christoffen ,  weiter  bei  graf  Wilhelmen  von 
Fürstenberg  umb  güethchkait  anhalten.  Derselbig  ward  von 
graf  Wilhalmen  geen  Ortenberg  vertagt.  Da  macht  grave 
Wilhelm  ain  vertrag  in  abwesen  Landenbergs,  nämlichen  das 
alle  vecht  und  aller  unwill  und  feindtschaft  ufgehept,  sampt 

15  iedes  ufgeloffen  und  ergangen  costen  und  schaden,  und  hin- 
füro  guet  nachpurn  sein  solten  ,  auch  kainer  dem  andern 
tail  hierum  was  weiters  zu  thuen  schuldig  sein.  Diesen  ver- 
trag namen  baid  tail  an.  Grave  Johann  Christof  hat  mer- 
mals  gesagt,  das  er  gründtlich  vermaine,  der  Landenberger 

20  sei  der  zeit,  wie  graf  Wilhelm  den  vertrag  mit  ime  abgeredt, 
haimUch  zu  Ortenberg  gewest,  dann  graf  Wilhelm  etliche 
mal  von  ime  in  ain  kleins  stüble  gangen ,  als  ob  er  mit 
etwar  rede,  sei  dann  wider  kommen  und  hab  feindtlich  ge- 
lacht,   als  ob  er  graf   Gotfridt  Wernhers    grofse  forcht  und 

25  entsitzen  verspotet  hab.  In  somma,  damit  war  es  alles 
ufgehept  und  vertragen.  Da  kamen  die  von  Oberndorf 
und  wolten  ire  ailf  hundert  guldin,  die  sie  laut  etlicher  handt- 
geschriften  dargelihen  hetten,  an  Landenberger  fordern,  und 
ich  glaub,  er  het  es  dozumal  wider  geben,  aber  grave  Got- 

30  fridt  Wernher  wolts  inen  nit  gestatten  ,  sonder  er  stallt  die 
von  Oberndorf  darumb  zu  friden,  und  solch  hauptguet  wurt 
noch  ab  der  herrschaft  verzinset.  Er  wers  gleichwol  nit 
schuldig  gewest ,  so  vermochts  auch  der  vertrag  in  specie 
nit ,    aber    die   grofs    untrew    etlicher    von    der    fründtschaft 

35  macht  den  gueten  herren  so  forchtsam  und  kleinmüetig, 
das  er  den  weihenschatten  entsas.  Der  sprüch  und  vorder- 
ung  halb,  so  die  von  Oberndorf  an  Rotweil  hetten,  nemlich 
das  sie  von  iren  wegen  zu  costen  und  schaden  kommen 
und  nit  geschirmpt  worden ,    do  haben    die  drei  herren  ge- 

40  brüeder    darunder    gethädingt,    also  das  die  von  Oberndorf 

* 

27  handtgeschriften]  hs.   handtgeschritten.     39  geschirmpt]  hs.  geschimrpt. 
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ir  ansprach  fallen  lasen ,  dargegen  aber  so  haben  die  von 
Rotweil  inen  iren  burgrechtbrief  ohne  alle  entgeltnus  oder 
bezallung  einches  abzugs  heraufs  geben ,  und  war  iedertail 
fro,  das  er  mit  glimpf  und  gueten  ehren  vom  andern  kam; 
ist  beschehen  zu  Rotweil  den  ailften  Aprillis  im  1543  jar  ; 
dann  grave  Johanns  Wernher  und  dann  graf  Götfridt  Wern- 
her  haben  mehrmals  die  hcrrschaft  vor  Waldt  in  schütz  und 
schürm  der  stat  Rotweil  begeben  und  darnach  mit  vil  grö- 
serm  uncosten  wider  daraufs  gelest  und  dann  das  burgrecht 
widerumb  angenommen ,  alles  vermög  deren  copeien ,  so 
derhalben  noch  vorhanden.  Ist  beschehen  anno  1528,  her- 
nach anno  1536,  hernach  anno  1538.  Das  hat  nit  lenger 
geweret,  dann  bifs  anno  1543,  do  hat  inen  der  unfahl  oder 
villeucht  das  glück,  wie  oblaut,  gar  von  ainandern  geholfen. 


15  Diefs  capitel  vermeldet,    wie  Christof  von  Landenberg 
ritter  worden  und  bald  darauf   ellengclichen    verdorben 
und  gestorben,  auch  wie  die  von  Rotweil  zwen  hassen 
unferr  vom  Schramberg  gefangen. 

Nach  dieser  rotweilischen    vecht   ist  Christof  von  Lan- 

20  denberg  ritter  worden.  Der  hat  sein  sachen  uf  ain  hoches 
thuen  gericht,  aber  es  wolt  kain  glück  oder  fortgang  darbei 
sein.  Er  dienet  kaiser  Carln  wider  Frankreich ,  nachgends 
könig  Hainrichen  von  Engellandt  als  ain  obrister,  iedoch 
bracht    er  nur   vil    schulden  mit   ime  haim    und  wenig  pars 

25  gelts ,  darzu  auch  ain  brief,  den  hett  im  der  künig  [799] 
von  Engellandt  schreiben  lassen  in  lateinischer  sprach,  darin 
er  ine  fründt  nempt.  Denselbigen  Hefs  er  menigclichen,  der 
sein  schon  nit  begert,  sehen  und  lesen.  Ein  guldin  rock 
bracht  er  auch  darvon,  gleichwol  ungewiss,   ob  im  der  künig 

30  den  hab  geschenkt,  oder  ob  er  in  selbs  hab  lasen  anmachen. 
In  somma,  er  ist  gar  verdorben.  Er  schrib  uf  ain  zeit  grave 
Johann  Wernhern ,  wolt  fünfhundert  guldin  umb  ine  ent- 
lehnen ,  aber  er  schluegs  ime  mit  guetem  glimpf  ab.  lez 
wolt  er  gelt,  dann  körn,  dann  habern  borgen,  dann  es  den 

35  stich  nit  heben  mocht.  So  blib  auch  das  compromiss  zwi- 
schen ime  und  denen  von  Rotweil  ersitzen,  und  ich  glaub, 

* 

5  jar]  s.  Köhler,  Oberndorf  s.  161.  10  copeien]  das  zimmerische  copial- 
buch  befindet  sich,  wie  schon  oben,  band  I,  253  anm.  28,  bemerkt  wurde, 
im  fürsthchen  archive  in  Donau eschingen. 
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es  sei  user  lauter  armuet  beschehen  ,  das  er  den  uncosten 
nit  mehr  vermocht  oder  im  weiter  könden  nachsetzen.  So 
mochtens  die  von  Rotweil  auch  wol  leiden ,  die  hetten  mit 
irem  grosen  spot  und  schaden  gekriegt  und  begerten  kainer 

5  unruow  mehr  ;  auch  het  er  sie  mit  dieser  vecht  in  grose 
schulden  gefüert.  Aber  sie  legten  darnach  die  zech  an  uf 
ir  arme  landtschaft  ,  die  hat  des  haders  zwifach  entgelten 
müesen ;  dann  welcher  gestalt  sie  ain  umbgelt,  auch  andere 
beschwerden  uf  ire  dörfer  gelegt  und  in  unser  art  unerhörte 

lo  newerungen  fürgenommen ,  ist  offenbar ,  das  kaine  under- 
thonnen  vorm  Schwarzwaldt  und  am  Necker ,  die  so  be- 
schwerlichen sitzen  oder  so  hart  gehalten  werden.  Es  müefsen 
ire  armen  seidner  oder  taglöner  in  dörfern  ieder  den  bettel- 
guldin    geben ,    wurt   järlichs    under    ire  arme  burger  ufsge- 

15  theilt  und  soll  sich  ob  den  600  gülden  treffen.  Aber  man 
darfs  nit  mehr  den  bettelguldin  nennen,  dann  sie  habens 
beim  höchsten  verbotten.  Sie  geben  gleichwol  für,  solch 
und  ander  newerungen  seien  von  wegen  der  hochen  schuel, 
die  sie  ufgericht ,    fürgenommen ,    aber    es    ist  ain  grofs  ge- 

20  schrai  damit  gewesen  ,  wie  sie  sollich  particular  ufgericht, 
iedoch,  wie  man  sagt,  wenig  wollen,  zu  gleich  wie  sie  auch 
bei  wenig  jaren  widerumb  anfiengen  münzen ,  sed  invito 
Vulcano.  Es  wolt  inen  nit  recht  von  stat  geen.  Man  sagt 
glaublichen,  es  haben  iren  etlich  under  den  grosen  Hannsen 

25  alda  ire  aigne  newen  minzen  gescheucht  und  nit  gern  nemen 
wellen,  also  hat  das  minzen  ain  kurze  zeit  geweret. 

Aber  herr  Christof  von  Landenberg  ist  letstlich  so  gar 
verdorben,  das  er  sich  wenig  mehr  sehen  lassen,  zudem  ine 
ain  schmerzliche  und  langwirige  krankhait  angestofsen ,  das 

30  er,  wol  abgebüest,  in  höchstem  verderben,  gröster  Verachtung 
und  unglaublichem  schmerzen  seines  leibs  ,  mertails  user 
lauterm  kommer  und  unmuet ,  schier  in  einer  Verzweiflung 
uf  dem  Schramberg  gestorben  und  zu  Villingen  begraben 
worden.     Ist  beschehen  den  .   .   .  tag  monats  .  .  .  anno  im 

35  I54[6].  Ein  tirannischer ,  übelschwerender ,  hochtragender, 
gotloser  man.  Man  sagt  für  war,  als  sein  leich  geen  Vil- 
lingen gefürt ,  do  sei  der  paum  so  leucht  worden ,  das  vil 
vermainen  wellen,  es  sei  der  cörper  vom  bösen  gaist  daraufs 
verzuckt  worden ,    welches    dem    allmechtigen   bewisst,    der 

* 

35  I54[6]  die  zahl  6  ergänzt  nach  Ruckgaber  a,  a.  o.  II,  2,  2oS  ;  tag 
und  monat  des  todesjahres  konnten  nicht  ermittelt  werden. 
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verzeihe  im  !  Ich  glaub ,  es  hab  Got  den  stolzen ,  groben, 
eingemaurten  pauren  zu  Rotweil  diesen  Attilam  oder  Etze- 
lium  erweckt,  das  die  doch  durch  in  etwas  gezüchtiget  und 
gebogen  sollen  werden  und  das  sie  ire  gemüeter  etwas 
5  nider  gelasen,  sei  derhalben  unsers  Hergots  Instrument  und 
Werkzeug  gewest.  Gleichwol  er  auch  das  sein  mit  ufgesetzt, 
und  ist  leib  und  guet  mit  ainandern  ufgangen.  Somma,  hat 
er  schon  all  sein  tag  nit  vil  nutzlichs  ufsgericht ,  so  hat  er 
doch    in  dem  ain    kampfstuck  erwisen    und  sein  vatter  lob- 

lo  liehen  gerochen  ,  auch  den  Rotweilern  [800]  ire  harte  ge- 
müeter umb  etwas  gebrochen  und  mit  der  that  erwiesen, 
das  bifs  anher  kain  fürst  im  reich  hat  dörfen  underfahen. 
Und  demnach  der  pfalzgrave  ine  mit  sondern  gnaden  ge- 
maint ,  ime  auch  herzog  Ulrich  von  Würtemberg  durch  die 

15  finger  gesehen  und  den  Rotweilern  sollich  banket  wol  ge- 
gonnet ,  ist  zu  verwundern ,  das  sie  nit  ain  guldin  etlich 
tausendt  an  ine  gewagt ,  er  het  die  hochmüetigen  bauren 
umb  etliche  noten  höcher  strecken  und  ergürten  kinden. 
Und  wiewol  man  von  niemands  urthailn    soll  oder  dem  all- 

20  mechtigen  sein  willen  und  verhengknus  abratten ,  iedoch 
mögt  man  sagen ,  das  im  solcher  unfahl  an  seinem  endt 
seines  gotzlesterns  und  übelschwerens  halb  begegnet ,  wie 
es  dann  kain  glückhaft  kan  machen ,  auch  niemands  waifs, 
der  under  sollichen  leuten  eins  selligen  tods  nach  mentsch- 

25  lieber  rechnung  ie  gestorben,  ufserhalb  Ruefen  von  Reisch- 
ach,  der  ist  anno  15  .  .  zu  Wurmblingen  uf  aim  bet,  des 
ime  niemands  erlöset  gehapt,  mit  grofser  andacht  und  rewen 
über  seine  sünde  verschaiden.  Ist  bei  seinen  lebzeiten  ein 
wunderbarlichs  mendlin    gewest,    dem    auch  seltzame  hand- 

30  langen  begegnet.  Er  ist  lang  vor  seim  todt  umb  die  nasen, 
auch  sein  mannlichs  glidt  kommen,  darumb  auch  seim  weib, 
war  ain  Ifflingere,  nachdem  im  sein  ainiger  son  gestorben, 
alles  sein  guet  vermacht.  Die  hat  ain  andern  man  genom- 
men, Martin  von  Degenfeldt,  ain  jungen  zinken.    Der  praucht 

35  das  güetlin  nach  seiner  gelegenhait  und  last  das  gelt  nit 
sein  maister  sein ;  dann  wie  es  herkommen,  nemhch  in  kriegen 
und  manichem  biderman  das  seinig  genommen  worden, 
bevorab  aber  in  des  unsinnigen  marggraff  Albrechts  gewalt- 
thätigen    handlungen,    also    muefs    es    auch    wider    hingeen. 

40  Nach  herr  Christofs  von  Landenbergs  absterben  haben  seine 
gebrüeder,  Rudolf  und  Hörman,  den  Schramberg  und  andere 
seine  verlassne  güeter  nit  behalten  kinden,  sonder  das  alles 
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dem  Rochio  Merzen  von  Staffelfelden  umb  .  .  .  tausendt 
guldin  zu  kaufen  geben.  Der  het  gleichwol  den  vorteil, 
das  er  nit  vil  bars  gelts  dorft  darumb  zalen,  name  die  güeter 
mit  den  schulden  und  zinsen,  die  darauf  standen.    Es  gieng 

5  nit  ein  jar  hin,  da  begab  sich,  das  nit  wenig  fälet ,  es  wer 
der  Schramberg  dem  Merzen  widerumb  bei  nacht  abgestigen 
worden.  Es  kamen  etliche  unerkannte  in  den  vorhoff,  aber 
man  ward  der  sach  zu  baldt  gewar,  das  sie  wider  abge- 
triben    und    weichen    muesten.      Und   wiewol   mans  gründt- 

lo  liehen  nit  sagen  dörfen ,  so  sein  doch  die  baid  gebrüeder, 
Ruedolf  und  Hörman ,  hoch  verargwonet  worden ,  als  ob 
durch  ire  pratiken  sollichs  zugerüst  und  sich  also  under- 
standen ,  den  Schramberg  zwaimal  zu  verkaufen.  Hernach 
hat   der  Merz   bösser    sorg  gehapt,    auch    am  schlofs  allain 

15  für  steigen  gebawen  und  damit  den  werlichen  felsen  also 
nahe  behackt  und  behawen,  do  man. noch  mer  velsen  billich 
hienan  solt  kauft  haben,  und  ist  eben  also  verderbt  worden, 
wie  zu  Wildenstain  und  Falkenstain  vor  jaren  auch  be- 
schehen.     Wiewol   aber    nun    Hanns    von   Landenberg   und 

20  die  von  Rotweil  irer  spenn  Jagens  und  hegens  halb  durch 
die  Aidgnosen ,  wie  obgehört ,  vertragen ,  so  haben  doch 
hernach  die  von  Rotweil,  auch  der  Merz  für  und  immerdar 
darin  gesucht,  gleichwol  sie  den  Merzen  seines  hochen  Ver- 
stands und  gemüets  halb ,    dieweil  er  gelept,  entsessen  und 

25  sich  nit  sonderlichen  wider  ine  so  gar  [801]  freffenlich  oder 
mit  der  that  setzen  dörfen.  Aber  nachdem  er,  wie  hernach 
an  seinem  ort  gesagt  wurt ,  gestorben,  do  haben  die  Rot- 
weiler und  sein  nachgelassen  witib  ainandern  vil  unruhe 
gemacht  und   iederthail    dem  andern  allerhandt  eingriff   ge- 

30  thon,  daraufs  ervolgt,  das  sie  zu  baiden  tailn  ein  zeit  lang 
nit  in  kleiner  unsicherhait  gegen  ainandern  sein  gestanden. 
Verschines  jars,  anno  1564,  do  muest  iren  obervogt,  Martin 
Guldin  ,  seiner  amptsgescheften  halb  ufsreiten.  Wie  er  un- 
ferr  von  Epfendorf  an  ainem  rank,  so  bekompt  im  ain  todter 

35  man  uf  ainem  karren  ;  der  überreuter  sprücht :  »Herr,  sehen 
für!«  vermaint,  er  solt  nit  darab  erschrecken.  Aber  dem 
obervogt  fiel  nichs  guets  in  sinn,  gedacht  gleich,  es  weren 
reuter  vorhanden,  zuckt  die  büchsen  über  den  todten  man, 
darüber  hernach  vil  gespais  entstanden. 

40  In  dieser  unainigkait  zwischen  Rotweil  und  dem  Schram- 

I  Rochio  Merzen]  über  Rochus  Merz  s.  BirUnger,  Aus  Schwaben  I,  16  ff. 
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berg  do  hat  sich  anno  156  .  .  ain  lecherlicher  handel  be- 
geben ,  den  ich  von  gedechtnus ,  auch  gueten  schwanks 
wegen  zu  vermelden  nit  wol  underlasen  kan.  In  ermeltem 
jar  do  haben  sich  der  rath  und  die  gemaindt  verglichen, 
5  das  sie  ainmal  die  frei  gebirs,  die  sie  sovil  tausendt  guldin 
gestandt,  mit  gewalt  und  nach  allem  irem  vermögen  wellen 
erhalten,  derhalben  sie  auch  mit  gewerter  handt  hinaufs  ge- 
zogen ,  des  Vorhabens,  die  jagen  ires  vermainens,  wie  von 
alter    here ,    in    der    herrschaft    Schramperg   zu  gebrauchen. 

10  Darauf  haben  sie  bei  fünfhundert  burger  ufs  der  stat  ge- 
welet,  darunder  dann  bei  dreihundert  hackenschützen  ge- 
wesen, mertails  wol  bewert,  allain  hat  es  an  dem  gemanglt, 
das  diese  milites  oder  jeger  nit  voluntarii  sein  gewesen. 
Schafft,  das  des  Merzen  nachgelassen  witib  in  der  verainig- 

15  ung  deren  vom  adel  und  der  ritterschaft  mit  iren  güetern 
angenommen ,  auch  die  edelleut  zum  Schramberg  tegHchs 
uf  und  ab  ritten  und  sich  zu  zeiten  merken  liesen,  welcher 
gestalt  sie  mit  den  schmerschneidern  und  sichelschmiden 
umbgeen  weiten,   da  sie  user  den  mauren  im  schrambergi- 

20  sehen  forst  betretten  würden.  Das  macht  nit  ain  klein  ent- 
sitzen  under  dem  häufen,  zu  dem  die  zunftmaister  in  staubi- 
gen hüetlin  hünder  offen  bliben,  liefsen  sich  nit  hinaufs.  Es 
war  underm  häufen  ainer ,  hiefs  Hainrich  Scherrer ,  wonet 
am  Sprengerort ,    der    wardt   mit   und    neben    andern    auch 

25  ufsgewellt.  Dem  war  nit  gehewr  bei  diser  abenteur ;  ich 
glaub,  da  es  an  ime  gestanden,  er  het  sich  die  überigen  zeit 
seines  lebens  alles  wilprets  verzigen  und  begeben,  allain 
damit  dieser  kelch  von  ime  genommen,  villeucht  besorgendt, 
er  mögte,  als  ob  er  wilpret  getragen,  wider  haim  kommen. 

30  Darumb,  als  er  userm  haus  geht,  haist  er  im  das  weib  sein 
jung  kindt  in  der  wiegen  zuvor  bringen,  sprechendt :  »Ach 
Got,  weib,  lafs  mich  doch  das  kind  vor  sehen  !  ich  sihe  es 
etwann  nit  mehr,«  und  als  er  das  küst,  schied  er  mit  seim 
rostigen  eisenhuet  darvon.     Als    sie  auch  in  selbiger  expe- 

35  dition  zwen  hasen  gefangen.  Es  hat  sich  aber  selbigs  tags 
gefüegt,  das  ain  dunkler,  nibehger  tag  gewest,  und  haben 
sich  die  Rotweiler,  wie  stark  sie  gleich  im  veldt,  vor  denen 
vom  adel  und  der  wittfrawen  entsessen.  Als  sie  aber  wol 
in  forst  hinein    mit  irer  zugordnung  kommen,   do  hat  ainer 

40  under   inen ,   genant   der    lang   Jörg ,    mit  seinem  laut  klep- 

* 

2  gedechtnus]  lis.   gedechters.      22  liefsen]  hs.  liefe. 
Zimmerische  Chronik.     III  20 
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perenden  harnasch  zwen  hasen  uftriben.  Das  hat  ain  grosen 
desordre  underm  häufen  geben.  [802]  Indess  haben  sie 
etliche  ross  und  vihe  nit  weit  von  Sulgew  von  ferre  uf  ainer 
höche  ersehen,  welche  gleichwol  in  ire  aigne  dörfer  haben 
5  gehört.  Derhalben  ist  gleich  ain  forcht  in  sie  kommen, 
das  sie  nit  anders  vermaint,  dann  es  seien  die  edelleut  mit 
denen  schrambergischen  paurn.  Das  hat  ain  haimlichen 
lerman  under  inen  geben.  Dieweil  sie  dan  die  zwen  hasen 
gefangen,  ist  in  der  eil  under  den  bevelchsleuten  und  doppel- 

10  Söldnern  berathschlagt  worden,  es  sei  weger,  bei  gueter  zeit 
und  ganzer  haut  mit  irem  fang  abzuziehen  und  an  gewar- 
samere  ort  sich  zu  begeben,  dann  ohne  bevelch  irer  herren 
und  obern  in  ein  unnötigs  gefecht  und  gefahr  einzulasen, 
darauf  gleich   der   abzug   beschlossen ,    und   wer    lust   zum 

15  fechten ,  der  meg  mehr  leut  holen,  damit  man  den  keiben 
stark  genug  sein  könde.  Also  sein  sie  wider  haimzogen 
und  haben  iren  herren,  den  zunftmaistern,  die  zwen  hasen 
überliffert ,  mit  bericht,  was  grofser  gefar  sie  überstanden, 
und  hiemit  ist  es  ,  Got  lob  !    wider  darzu  kommen,  das  die 

20  zunftmaister  die  hasen  essen ,  doch  bei  wenig  jaren  darvor, 
so  es  laider  in  conversionem  simplicem  und  nemHchen  da- 
hin gerathen  war,  das  die  hasen  die  zunftmaister  hin  und 
wider  in  stetten  uffrasen.  Guetlichen  zu  glauben ,  so  die 
Aidgnosen    denselbigen    sorgclichen  winter  die  fetten  zunft- 

25  maister  von  Rotweil  nit  so  gar  wol  und  mit  sondern  sorgen 
und  guetem  fleis  heten  verbunden  und  verwart,  der  has 
dörft  sie  wol  auch,  wie  in  andern  stetten  mehr,  ufgefressen 
haben.  Got  geb,  wie  er  sie  auch  verdewt  het.  Von  sol- 
chem   sorglichen   jagen    und    waidwerk    deren  von  Rotweil, 

30  auch  der  grofsen  überstanden  not,  da  haben  die  spaivögel 
ein  liedt  von  gemacht,  das  thuet  den  Rotweilern  zorn  ,  in- 
sonderhait  aber  den  eisenfresern  mit  den  langen  degen,  die 
mit  irem  harnasch  also  klepperet  und  die  hördt  vichs  so 
ernstlichen    entsessen    haben.     Dieselbigen   haben  auch  bei 

35  aim  rath  sovil,  wie  man  sagt,  anhalten  lasen,  das  offenlich 
verbotten  worden,  solch  lied  zu  singen  oder  vil  redt  hievon 
zu  halten.  Das  ist  ain  Tunninger  baur  verschines  jars  wol 
gewar  worden.  Der  ist  angezaigt  worden ,  das  er  solch 
lied    gesungen    hab ,    da   ist    er  umb  etlich  pfundt  gestrafft 

* 

31  liedt]  ein  spottlied  hierüber  ist  abgedruckt  bei   Ruckgaber  a,  a.  o.  II, 
2,  165  —  167  anmerk. 
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worden,  die  hat  er  erlegen  müesen ,  kurzumb,  und  ist  den- 
nost  fro  gewest,  das  er  nit  darzu  thurniert  worden.  In 
somma,  es  wellens  nochdan  mine  herrn  nit  liden.  Bei  zwaien 
jaren    ungefärlich    do    sein    der    schulthaifs    von    Oberndorf, 

5  Peter  Laur,  und  der  vogt  zu  Seedorf,  Johann  Wernhere,  in 
etwas  unsicherhait  gegen  Rotweil  gestanden,  allain  des  hasen- 
lieds  halb ,  das  sie  sollten  gesungen  haben.  Aber  haben 
sie  es  gethon ,  so  ist  es  doch ,  ob  Got  will,  nit  mehr  war 
und  Solls  auch  niemands  glauben.     Von  diesem  hasenjagen 

lo  hat  ain  hoffman  nachvolgende  reimen  gemacht ,  die  ich 
user  ailerhandt  Ursachen  nit  underlasen  sollen ,  hiebei  zu 
vermelden  : 

»Rotweil  das  trib  ein  grose  clag, 

Der  Merz  der  fürt  ain  höchere  sag, 
15  Die  burger  wolten  dhasen  fahn, 

Beim  Schramberg  fiengen  sie  an  zu  gähn; 

Sie  sahen  die  ross  und  auch  die  kühen, 

Wie  baldt  die  anfiengen  zu  lühen! 

Sie  sprachen :  Lant  uns  gon,  mer  leut  holn ! 
20  Das  ahe  weib  will  uns  nit  doln.« 

*  [1419]  Nit  lang  darvor  ist  den  Bernern,  die  ir  kriegs- 
volk  haben  mit  [Niclaus]  von  Diefsbach  in  Frankreich  dem 
fürsten  von  Conde  wider  den  Gwise  zu  hilf  geschickt,  auch 
ain  solche    schanz  widerfaren;    dann    als  sie  aines  morgens, 

25  nit  fer  von  Leon ,  in  der  zugordnung  gewest  und  aber  ain 
nebel  eingefallen,  hat  der  Diefsbach  von  ferre  ain  grofsen 
häufen  weifser  schaff  durch  den  nebel  ersehen ,  welches 
dann  inne ,  auch  die  ander  befelchsleut  bedeucht ,  es  seien 
etliche  häufen  der  findt,  thue  uf  sie  ziehen  und  also  unver- 

30  wart  im  nebel  anzugreifen  Vorhabens ;  derhalben  sie  nit 
lang  gerathschlagt ,  sonder  sich  ufser  staub  gemacht.  Hat 
also  ain  rechte  flucht  geben,  da  doch  kain  ainiger  find  vor- 
handen ,  sonder  sein  allain  schaff  gewesen.  Es  haben  sich 
die  Schweizer,  sonderlichen  aber  die  von  Bern,  diser  flucht 

35  höchlichen  geschampt ,  hetten ,  wie  man  gesagt,  vil  darfür 
geben,  dann  ain  wundergrofs  gespai  daraufs  erfolgt.  Die 
Berner  haben  den  Diefsbach ,  der  ir  kriegsvolk  gefürt  und 
der  flucht  soll  ain  ursach  sein,  gestrafft  und  hierumb  aller 
eren  entsetzt.     Dieweil    dann    die  von  Rottweil  die   küehen 

* 

22  Niclaus]  so  hiefs  der  oberst;  als  hauptleute  waren  beim  zuge  Jost, 
Bendicht  und  Gabriel  von  Diesbach;  s.  Tillier,  Geschichte  des  Freistaates 
Bern  III,  410.     28  seien]  hs.  sehen. 

20* 
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und  das  vihe  gewichen,  was  haben  sie  anders  gethon,  dann 
eben  die  grofsen  Federhannsen  von  Bern,  ire  bundsgenossen, 
so  ain  häufen  schaff  sein  ge[wichen]  ?  [1420]  Mögt  aber 
ainer  sagen ,  es  wer  den  Schweizer  nit  so  gar  ungewon  zu 
5  fliehen  und  mer  leut  zu  holen ,  das  lafs  ich  bleiben  ;  aber 
in  unser  landtsarten  wurd  es  für  ain  grofse  schand  und 
Schmach  bei  allen  erenleuten  gehalten.  * 


[803]  Ufser  was  Ursachen   grave  Gotfridt   Wernhers    zu 
Zimbern  gemahl  zue    iren  gebrüedern   ins  Frankenlandt 
10  gefaren    und  letstlich    aller   unwill    vertragen ,    auch    sie 
widerumb  heraufs  kommen. 

Nachdem  als  grave  Gotfridt  Wernher  von  Zimbern  zwo 
döchtern  und  kain  sone,  wie  obgehört,  bei  seiner  gemahl, 
der  grevin  von  Hennenberg,  überkommen ,  do  ist  ein  miss- 

15  verstandt  zwischen  inen  erwachsen,  der  lange  und  vil  jar 
geweret.  Es  sein  graven  und  herren  mit  umbgangen ,  die 
ungern  gesehen,  das  er  sich  also  übersehen,  aber  die  guet 
fraw  lit  sich  vil  zeit  ganz  gedultigcUchen  und  übersähe  vil. 
Es  war  ein  eder  balg  vorhanden,  hiefs  die  Faulhensin,  von 

20  irem  man  also  genannt,  der  war  ain  raisiger  knecht  zu 
Mösskirch,  aber  damit  der  selbig  niemands  irren  thette,  do 
wardt  ain  pratik  gemacht,  das  er  entpfloch,  hünder  die  von 
Ulm,  da  wardt  er  ain  söldner,  dann  sein  eigen  weib  und 
geschwei,  hiefs  Elsa  Hartmänin ,  ain  aufspundt  aines  unver- 

25  schampten  weips  ,  hetten  im ,  gleichwol  mit  ungrundt  und 
erdicht,  ein  wort  ufgebracht,  als  ob  er  sich  in  crimine 
bestialitatis  mit  einer  reche  übersehen  het.  Als  nun  der 
eheman  user  dem  staub  und  darvon,  do  ward  alles  öfenlich, 
so    vorhin    etwas    war   verborgenlich    gewest.     Man    schickt 

30  deglichs  das  böst  essen  und  anders  userm  schlofs  hinufs  in 
ain  haus,  so  lange  jar  nur  der  Faulhensin  haus  ist  genempt 
worden.  Aber  hernach  stalts  grave  Gottfridt  Wernher  seiner 
raisigen  knecht  einem,  hiefs  Thoman  Hauser  und  war  Sixten 
von  Hausen    lediger    sone,    kaufsweis    zu    umb    dreihundert 

35  guldin,  so  es  doch  ob  den  tausendt  guldin  wert  wäre,  das 
vil  vermainten,  der  alt  herr  hets  allain  darumb  gethon ,  da- 


3  ge[\Wchen]  so  ist  wohl  zu  ergänzen.      8  [803]  anfang  von  band  II  der 
handschrift  B.     27  reche]  hs.  keche. 
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mit  das  haus  in  ain  andere  handt  kerne  und  dardurch  ain 
andern  namcn  bekeme.  Nun  hct  der  grave  neben  andern 
ain  edlen  knaben ,  war  Hannsen  Gremiichs  von  Menningen 
sone,  hiefs  Wolf,  der  standt  uf  ain  zeit  vor  disch,  als  der 
5  graf  mit  seiner  gemahl,  seiner  eitern  dochter  und  seim 
dochterman,  grafe  Josen  Niclasen  von  Zollern,  ob  disch  sas. 
Als  aber,  wie  dann  etwann  beschicht,  ein  iedes  afs  und  still 
schwige,  do  fragt  der  graf  den  knaben,  was  er  newes  wisse, 
er  solle  im  was  sagen.    Der  knab  erschrack,  sprach,  er  wist 

lo  nichs.  Der  graf  wolt  ie  was  wissen  und  betrawet  damit 
dem  knaben.  Als  im  nun  der  knab  forcht,  sprücht  er  un- 
bedechtlichen  heraufs ,  wenig  bedenkend,  wahin  es  raiche : 
»Gnediger  herr,  ich  waifs  gar  nichs,  dann  das  man  der 
Faulhensin    dergleichen    fisch    auch    hat   geschickt« ,    zaicht 

15  damit  uf  den  disch  mit  der  handt  uf  die  gesottnen  fisch. 
Es  erschrack  iederman  ob  des  knaben  rede,  auch  der  graf 
selbs,  aber  es  war  beschehen.  Man  fieng  von  eim  andern 
proposito  an  zu  reden  und  ward  deren  visch  uf  difs  mal 
geschwigen.    Aber  hinnach  do  fragt  der  graf  diesen  knaben 

20  nit  mehr  umb  newe  zeitung,  bevorab  in  gegenwürte  seines 
gemahls,  und  sein  hernach  dise  visch  und  zeitung  des  jungen 
Gremiichs  weit  hin  und  wider  kommen,  das  ain  sprüchwort 
daraufs  worden:  »Hüte  dich  vor  Gremiichs  zeitungen!« 
Dieser  jung  Gremiich  ist  kurzlich  hernach  von  seinem  vatter 

25  in  Preufsen  verschickt  worden,  do  hat  er  sollen  den  deut- 
schen orden  annemmen,  aber  er  ist  verloren  worden,  das 
niemands ,  auch  sein  aigne  freundt  nit  wissen ,  wohin  er 
kommen,  auch  ob  er  lebendig  oder  todt,  dann  guete  kunt- 
Schaft ,    [809]    das   er  in  Preufsen  nie  kommen.     Obgehörte 

30  Faulhensin  war  graf  Christofen  von  Werdenberg  mit  der 
aigenschaft  zugehörig.  Darab  het  graf  Gotfridt  Wernher 
ain  beschwerdt.  Als  aber  graf  Christof  uf  ain  zeit  mit  seim 
gemahl  geen  Mösskirch  kam ,  wie  er  dann  Öftermals  dahin 
kam  und  ganz  frölich  war,  auch  niemands  der  alten  Sachen 

35  mer  gedachte ,  da  füegte  sich  bemelte  Faulhensin  selbs  zu 
ime,  als  er  user  der  kirchen  gieng,  und  bat  ine  umb  er- 
lassung der  aigenschaft,  das  er  ir  gleichwol  bewilliget,  auch 
dessen  ein  schin  gab.  Also,  do  man  im  schlofs  übern  disch 
kam,  fieng  graf  Christof  mermals  an  darvon  zu  sagen,  spre- 

40  chend :  »Sammer  Got  (also  war  sein  sprüchwort  oder  schwur) ! 
es  ist  ein  hüpsche  fraw  heut  zu  mir  vor  der  kirchen  kommen 
und  mich  umb  erlassung  der  aigenschaft  angesprochen.«    Das 
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trib  er  oft,  das  er  also  darvon  anfieng  zu  sagen,  aber  es  nam 
sich  doch  niemands  dessen  an,  dann  grave  Gotfrit  Wernher 
bracht  iederweil  ain  anders  uf  die  pan ,  damit  das  frawen- 
zimmer,   auch  ander  destoweniger  achtung  geben.     Ich  kan 

5  nit  underlassen  zu  vermelden,  was  diese  Faulhensin  für  ein 
schandtliche,  flaischgirige  bestia  gewesen  und  die  in  kaiser 
Sigmunds  nachgelassne  witib ,  der  grefin  von  Cili ,  frawen- 
zimmer  het  gefüegt.  Sie  konte  von  der  unkeuschait  und 
derselbigen  werk  maisterlichen  reden,  also  auch  das  sie  vor 

lo  iren  vertrawten  und  gespilen  sich  nit  beschambte  zu  sagen, 
das  sie  solHcher  werk  in  allen  iren  ädern  und  orten  ires 
ganzen  leibs  entpfünde. 

*  [1299]  Von  irer  Schwester ,    der  Elsen ,    mögten  noch 
gröfsere  schandtbossen  fürbracht  werden.    Sie  ist  so  unver- 

15  schampt  gewest,  das  sie  mermals  in  viler  beiwesen  und  zu- 
sehen an  ain  wand,  weit  fürufsen,  wie  ain  man  hat  künden 
brunzen.  Also  sprach  grave  Jerg  von  Tengen  zu  grave 
Friderichen  von  Öttingen,  er  hett  uf  ain  zeit  die  königin 
Maria,  kaiser  Carls  Schwester,  uf  ainem  ross  sehen  brunzen, 

20  wie  ain  raisiger  knecht.  Das  mag  villeicht  mit  aim  beson- 
dern darzu  gerichten  Instrument  zugangen  sein,  dann  sonst 
sollt  es  unmügHchen  sein. 

Bei  wenig  jaren    haben  wir  ain   closterfraw  zu  Hapstal 
gehapt ,  ist  ain  Erkmenin  gewesen ,   sie  hat  gehaisen  .   .   .   , 

25  die  hat  kains  sollichen  instruments  bedorft,  dann  sie  uf  ain 
zeit  mit  [1300]  dem  Hanns  Wolfen  von  Zülnhart  und  Jacob 
Gremlichen  von  Meningen  umb  ain  gülden  wert  fisch  ver- 
wettet, sie  welle  in  ain  klainen  silberin  becher  brunzen,  das 
kain  dröpflin  neben  ab  gehen    soll;    ist    auch    darauf   in    ir 

30  aller  beisein  und  insehen  uf  ain  disch  gestanden  und  das, 
wie  oblaut  und  sie  sich  ufsgethan,  verriebt,  auch  das  gewet 
damit  gewonnen.  Die  anderen  nunnen  haben  gleich  die 
fisch  holen  lassen  und  kochen,  haben  sich  nidergesetzt  zu 
tisch  und  den  Zülnhart  und  GremHch  dermafsen  getrunken, 

35  das  sie  baid  den  selbig  tag  mit  mühe  ire  heuser  wider  er- 
raicht.  Das  ich  aber  widerum  von  der  königin  Maria  sag, 
so  hab  ich  selbs  etliche  behendigkaiten  und  reuterstuck  von 

ir  zu  ross  gesehen,  wie  das  noch  vilen  bewisst.    Ein  solche 

* 

22  sein]  darauf  folgt  in  der  hs.  die  unten  wiederkehrende ,  hier  ausge- 
lassene stelle  :  Ein  solche  Panthasileam  bis  haist  [z.  38  bis  s.  311,  4].  23  closter- 
fraw] ein  ähnhches  kunststück  erwähnt  Liebrecht,  Germania  XVIII,  183.  36 
sag]  hs.  sagen. 
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Panthasileam  haben  wir  noch  in  unser  landtsart,  die  der 
ainichen  ursach  halb  nur  der  schwebisch  Reit-Enderle  wurt 
genannt,  und  das  ist  nämlichen  ain  edle  frawe,  ires  ge- 
schlechts  von  Schenaw,  haist  ....  Sie  hat  erstlichs  gehapt 
5  den  Ferdinandum  von  Freiberg  zu  Kisslegk,  hernach  hat 
sie  genommen  ain  jungen  von  Ratzenried ,  aber  sie  hat  in 
bald  verbraucht,  hat  nit  vil  gesunder  zeit  bei  ir  gehapt. 
Sie  hat  auch  ain  iedes  pferd,  wie  wild  es  joch  gewest, 
künden  reuten  und  besitzen,  das  sichs  menigclich  verwun- 
lo  dert ;  zu  dem  sie  uf  das  zemen,  satlen  und  alles,  so  zu  der 
reuterei  gehert,  sich  wol  verstanden.  Als  der  cardinal  Jo- 
hannes Angelus  Medices  zu  bapst  worden,  der  ir  schwager- 
schaft halben  was  verwant,  do  ist  sie  hinein  gen  Rom  ge- 
ritten, ufs  der  ursach,  iren  dochterman,  graff  Gabrielen  von 

15  Emps,  zu  verclagen.  Wie  wol  sie  der  bapst  nit  fürgelassen, 
doch  hat  er  ir  ain  tausent  tukaten  geschenkt  und  sie  damit 
wider  lassen  hinziehen.  Ich  hab  von  dem  jungen  herr  Jergen 
truchsefsen  von  Walpurg  gehert,  das  er  ains  mals  ain  nach- 
purlichen  spann  mit  ir  beritten  und  besichtiget.    Als  sie  nur 

20  an  ain  zun  oder  hege  im  feld  kommen  und  die  diener  nit 
gleich  do  gewesen ,  ufzubrechen ,  do  hab  sie  dem  ross  die 
Sporen  geben  und  hinüber  gesprengt,  sprechend:  »Her, 
kommen  hernach!  es  ist  gut  do.«  Herr  Jerg  hat  sich  vor 
seinem    aignen    gesind    Schemen   müfsen   und   auch  hinüber 

25  sprengen.  Er  sagte,  im  wer  sein  tag  so  angst  nie  gewesen ; 
het  mit  aller  macht  hinüber  mögen  kommen,  es  hetts  auch 
seiner  diener  kainer  wagen  dörfen.  * 

In   gleichem    fahl   haben  wir  ein  erbare   und    namhafte 
matron  zu  Augspurg  kent,  die  hat  offenlich  in  einem  panket 

30  zu  Augspurg  alle  schleckbissle  und  wollust  der  music  und 
anders  erzelt,  ordenlich  und  mit  sonderm  ufmerken  der  Zu- 
hörer, und  letstlich  den  beschlufs  irer  rede  ohne  ainiche 
schew  deren  gegenwürtigen  angehenkt:  »Aber  ein  spanischer 
schwänz  übertref  solche   delicias  alle  mit  ainandern.«     Hüni 

35  zum  teufel!  do  wurt  bald  kirweihe.  Die  letze  hat  kaiser 
Carle  der  stat  Augspurg  gelassen,  als  er  das  unfletig  volk, 
seine  Spanier,  dahin  gepracht,  bei  denen  alle  erbarkait  des 
orts  erloschen;  dann  wie  sie  an  denen  orten  sich  halten, 
da  sie    ain    claine   zeit    beharren ,    das   ist  Deutschlandt  hin 


I  Panthasileam]    d.    i.    üsvO-sacXsta ,    tochter    des   Ares    und    der    Otrera, 
königin  der  Amazonen.     5  Freiberg]  hs.  Freiburg.     12  bapst  worden]  als  Leo  X. 
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und  wider  die  vergangnen  jar  laider  nur  zuvil  gewar  worden. 
Der  allmechtig  verleihe  sein  gnad,  das  wir  iren  in  künftigem 
überhept  seien! 

Aber    das    ich  widerumb  von  graf  Gotfriden  Wernhern 

5  sag,  so  volget  user  obgehörtem  seinem  unwesen,  das  nit 
allain  sein  gemahl,  sonder  auch  ire  gebrüeder,  die  graven 
von  Hennenberg,  unwillig  wurden,  auch  allerlai  pratiken  hin 
und  wider  angiengen.  Sie  erlangt  bei  irem  herren ,  graf 
Gotfriden  Wernher,  das  er  ir  geen  Strafsburg  zu  irem  brueder, 

lo  grave  Otten,  erlaupt,  der  war  ain  domher  alda,  und  bedacht 
wenig,  was  noch  daraufs  ervolgen  würde.  Sie  konte  so  baldt 
nit  geen  Strafsburg  kommen,  es  hetten  ire  baid  brüedere, 
graf  Berchtoldt  und  graf  Albrecht,  gesandten  bei  ir,  erbotten 
sich,  das  sie  urbittig ,    sie    ufs    fürderlichest   holen  zu  lasen, 

15  auch  erlich  und  wol  bei  sich  zu  erhalten.  Das  name  sie 
dankbarlich  an.  Hierauf  schickten  ire'  brüeder  ein  vom  adel 
mit  etlichen  pferdten  zu  ir  geen  Strafsburg,  sie  zu  holen; 
beschahe  alles  in  anno  1539.  Hiezwischen  het  sie  bischof 
Wilhelm  von  Strafsburg  hinaufs  geen  Zabern  geladen,  dann 

20  sie  sein  nechste  bas,  auch  sein  fraw  muetter  ein  grefin  von 
Hennenberg  gewesen;  und  dieweil  er  alle  pratiken  und  an- 
schleg  seiner  vettern,  deren  graven  von  Hennenberg,  wüste, 
hielt  er  sein  bas  mit  irem  hinwegraisen  etliche  tag  uf  und 
thette  das  alles  grave  Gottfriden  Wernhern  zu  wissen ,    mit 

25  dem  rath ,  er  solte  fürderlich  darzu  thuen ,  dann  das  were 
[805]  vorhanden.  Aber  es  gieng  dem  alten  herren  zu  dem 
ain  or  ein  und  zu  dem  andern  wider  hinaufs,  und  wolt  von 
des  bischofs,  auch  anderer  seiner  vertrawten  avisieren  nit 
münder  werden,  schluegs  in  windt  und  liefs  es  alles  hingeen. 

30  Do  für  sein  gemahl  mit  iren  fränkischen  reutern  darvon, 
den  nechsten  nach  Römhielt.  Da  ist  sie  bei  irem  brueder, 
grave  Berchtolden,  gar  nahe  bei  zwaien  jharen  bliben.  Es 
het  der  alt  herr  sellig,  herr  Wernher  freiherr  von  Zimbern, 
ain    schöne   truchen    lasen    machen  von   geschnitter    arbait, 

35  des  alten  werks ,  gar  artlich ,  darin  auch  die  baide  wappen 
Zimbern  und  Kirchberg.  Diese  truchen  het  fraw  Apolonia 
mit  ir  ins  Frankenlandt  genommen  und  aber  den  fuefs  zu 
der  truchen,  der  gleich  so  künstlich  gemacht,  zu  Messkirch 
gelassen.     Darab    het    graf  Gotfridt  Wernher  ein  grofs  mis- 

40  fallen,  und  dieweil  im  die  truchen  entpfiert,  wolt  er  den 
fuefs  auch  nit  mehr  haben ,  liefs  den  zu  stücken  zerhawen 
und  verbrennen,    das  doch  schad  ist;    dann  als  sein  gmahl 
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wider  auser  Frankenlandt  kam,  do  bracht  sie  die  truchen 
auch  mit  ir.  Die  gab  sie  irer  dochter,  der  grefin  von  Zol- 
lern; die  hat  solche  nach  absterben  grave  Josen  sampt 
anderm  hausrath  auch  wider  geen  Mösskirch  gebracht.    Was 

5  Unruhe  aber  hernach  grafe  Gotfriden  ufs  solchem  hinfaren 
erwüchse  und  was  unsicherhait,  darvon  were  vil  zu  schreiben. 
Er  wüste  nit,  vor  wem  er  sicher  oder  wem  er  vertrawen 
solt,  oder  nit.  Er  dorft  den  köpf  nit  wol  für  ein  thor  hin- 
aufs  bieten.    Und  solche  unsicherhait  war  nit  allain  der  von 

lo  Hennenberg  halber,  seiner  schweger,  sonder  es  kämmen 
etliche  seiner  nachpuren  ins  spil,  deren  doch  kainer  das 
wort  haben  wolt  oder  hieran  schuldig  sein.  Vor  denen  war 
er  vil  unsicherer,  wie  im  dann  in  abwesen  seines  gemahls 
ein  wunderbarlichs  nasenspil  wardt  zugerüst,  das  im  Christof 

15  von  Landenberg  ein  offne  vechdt  zuschrieb ,  mit  dem  er 
doch  all  sein  tag  weder  in  guetem  oder  argem  nichs  zu 
thuen  het  gehapt,  als  hieoben  vermeldt  worden.  Es  kam 
darzu  ,  das  er  sich  seinen  reutern  nit  allain  vertrawen  wolt, 
sonder,  so  er  ufsraisen,  das  doch  wenig  beschahe,  so  name 

20  er  etlich  hackenschützen  zu  sich,  die  umbgaben  ine  und 
belaiteten  ine,  wohin  er  dann  wolt.  Und  es  were  im  noch 
mer  zugericht  worden,  sonderlichen  von  seinen  Schwägern, 
den  grafen  von  Hennenberg,  die  gar  übel  mit  ime  irer 
Schwester  halb  zu  friden  waren,  wover  inen  und  sonderlichen 

25  grave  Berchtolden  nit  ain  sonderer  unfahl  were  zugestanden, 
und  das  schickt  sich  also.  Es  begab  sich  Winterszeiten,  das 
ain  kemmet  im  schlofs  zu  Römhilt  anfieng  brinen  und  der- 
halben  ain  groser  Zulauf  ward ,  wie  dann  in  sollichen  feilen 
beschicht.    Es  rieth  der  ain  das,  der  ander  ain  anders,  und 

30  wiewol  das  feur  wol  zu  temmen  und,  das  es  nit  weiter  het 
ufsbrechen  künden,  zu  behalten  were  gewesen,  iedoch  grave 
Berchtoldt,  als  ain  gueter,  fromer  graf,  der  wolt  nit  volgen, 
befalch  eim  diener,  er  solte  ain  büchsen  durch  das  kemmet 
schiesen ,  wolt  also  mit  dem  dunst  das  feur  erstecken ,  und 

35  were  gleichwol  ain  guete  mainung  gewesen,  wover  das 
kemmet  stark  genug  und  von  gesunden  stainen  were  ufge- 
fiert  gewesen.  Aber  demnach  es  ain  los,  alt  maurwerk  und 
für  sich  selbs  ganz  unsorgsamlichen  gemaurt,  do  ward  es 
mit  dem  schiesen  und  dunst  erschütt    und    zersprengt,    das 

40  sich  das  feur  erst  recht  ufstailen  kunt.  In  somma,  das  haus 
gieng  an,  und  ob  gleichwol  grose  were  geschach,  iedoch 
so  megte  dem  feur  nit  mehr  geweret  werden.    Es  verbrann 
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das  ganz  haus  und  was  darin ,  ufserhalb  wenig ,  so  in  der 
eil  megte  darvon  gebracht  werden.  Es  verbranne  auch 
grave  Gotfrids  Wernhers  gemahl  mertails,  das  sie  hett,  und 
kam  ir  wenig  ufs,  dann  ire  claider,  die  sie  anhet,  und  anders, 
5  so  sie  bei  ir  domals  trueg.  Grofser  [806]  schadt  begegnet 
graf  Berchtolden  der  zeit,  wiewol  sonst  keinem  mentschen 
nichs  beschach.  So  wardt  auch  das  feur  im  schlofs  be- 
halten ,  das  es  nit  in  das  stettle  heraufs  kam  oder  weiter 
schaden   thette,    gleichwol  es  dem  erlichen  graven  an  dem 

10  nur  gar  zu  vil  wäre.  Solche  brunst  zu  Römhilt  ist  meins 
erachtens  ein  presagium  oder  vorbott  gewest,  das  difs  ge- 
schlecht kurzlich  zu  abgang  soll  gerathen.  Und  kam  diser 
unfahl  zu  Römhilt  grave  Gotfriden  Wernher  zu  grosen  stat- 
ten;   dann    als    seine    schweger    und   sein    gemahl  ganz  un- 

15  müetig  und  traurig  ab  dieser  brunst,  do  warden  alle  pratiken 
und  reutereien,  die  schon  angesehen  und  vorhanden  waren, 
verhündert  und  ufgeschoben,  fieng  sich  schon  an  zu  einem 
vertrag  wider  zu  schicken,  dessen  graf  Gotfridt  Wernher 
seins  tails  ganz  begirig  war  und  auch  letstlich  den  erlangte, 

20  allain  durch  das  obgemelt  mittel  der  ergangnen  brunst,  die 
auch  vorhin  mit  eim  geringen  gelt  het  megen ,  wover  das 
kemmet  were  zu  rechter  zeit  geseubert,  verhüet  werden. 
Aber  es  get  also  zu ,  so  man  ain  kleinfüegs  sparen  will, 
dardurch    man    ain    grofses    mag  wenden   oder    fürkommen, 

25  wie  dann  bei  wenig  jaren  sich  dergleichen  fahl  in  unser 
landtsart  begeben ,  sonderlichen  zu  Kaltenburg  im  schlofs, 
da  Christof  von  Riethain  umb  fünf  batzen  mit  ainem  armen 
kemmetfeger  zerschluege,  der  die  kemmeter  solte  geseubert 
haben ,    und  in  wenig  tagen    hernach    entbran  ein  unsauber 

30  kemmet,  das  zersprang  und  ward  dardurch  das  ganz  schlofs, 
das  niemands  retten  kunt,  verbrennt.  Ein  sollicher  merclicher 
schaden  het  mit  fünf  batzen  megen  underkomen  sein  worden. 
Dergleichen  beschach  auch  dem  alten  Erhart  Fehlin  zu  Bus- 
sen ,    der  wolt  auch ,    wie  etwann  user  grofser  liederlichkait 

35  und  ungehorsame  beschicht,  die  kemmeter  im  schlofs  zu 
gepürender  zeit  nit  ufsseubern  lasen.  Was  beschach  ?  Es 
hetten  die  aglaster  in  ein  kemmet  genist;  das  wardt  uf  ain 
zeit  unversehens  eingewermbt,  gieng  an,  do  wolts  der  Fehlin 
nit  leschen,  sonder  aufsbrinnen  lassen.     Aber  das  feur  nam 

40  dermafsen  überhandt,  das  es  das  kemmet,  wie  stark  es  ja 
war,  zersprengt.  Darvon  gieng  das  ganz  schlofs  an,  ver- 
bran  auch. 
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Das  ich  aber  widerum  uf  graf  Gotfridt  Wernhern  kom, 
so  ist  nit  wenig,  man  hat  dem  gucten  herren ,  und  nit  un- 
billich,  Limb  sein  ungepürHchs  unwesen  übel  geredt;  iedoch, 
wie  man  sprücht:  »Dat  veniam  corvis,  vexat  censura  co- 
5  lumbas,«  so  sieht  man  etwas  und  schülts  an  dem  ainen, 
aber  dem  andern  get  es  hin,  dem  lacht  man,  und  ist  auch 
dem  einen  dötlichen ,  dem  andern  deglich  sündt ;  das  war 
aldo  auch.  Was  groser  Verachtung  und  feindtschaft  es  bei 
den    fründen    und   verwandten    angericht,    das    befindt    sich 

lo  noch  heutigs  tags  an  mehr,  dann  einem  ort.  Aber  den 
andern,  die  auch  in  ainem  gleichförmigem  spital  und  vil- 
leucht  etwas  herber  krank  lagen,  denen  solt  es  nit  schaden, 
ward  nur  für  ain  schimpf  geachtet.  Die  grafen  von  Werden- 
berg heten  ain  wunderbarlichs  abwechseln  mit  eim  sollichen 

15  palmessel,  und  wichen  die  brüeder  einandern.  Das  war  ein 
grose  courtosia.  Die  eheweiber  muesten  das  sehen ,  dem 
beiwonen  und  darzu  schweigen,  solt  es  inen  gleich  haben 
das  herz  abgestofsen,  und  wie  man  sagt,  hat  es  den  grafen 
baiden  ir  leben  gekost,  darvon  anderswa.    Ich  hab  wol  von 

20  den  alten  gehört,  das  uf  ein  zeit  graf  Gotfridt  Wernher  zu 
Sigmaringen  gewesen,  und  als  graf  Christof  von  Werden- 
berg und  er  ohne  geferde  in  ein  gemach  gangen ,  darinen 
graf  Friderich  von  Fürstenberg  und  graf  Jos  Niclas  von 
Zollern,    iren    baider    dochtermannen,    in  ainem  ernstHchen 

25  gesprech  gesessen,  hab  graf  Christof  ir  gesprech  wissen 
wellen.  Soll  graf  Friderrich  gesagt  haben:  »So  irs  ie  wissen 
wellen,  soll  es  euch  nit  verborgen  bleiben;  wir  haben  ain- 
andern  erinneret,  das  wir  so  verhurt  schweher,  als  sie  im 
ganzen   landt    mögten  [807]  sein  zu  finden.«     User    solcher 

30  redt  ist  wol  domals  ein  grofs  gelechter  worden  und  in  einem 
schimpf  verstanden  und  angenommen.  Aber  wie  die  baid 
döchtermenner  hernach  in  sollichem  fahl  bewisen ,  darvon 
wurt  baldt  volgen.  Gar  nahe ,  wie  mit  den  graven  von 
Werdenberg,    also  was  es  schier  in  gleichem  stat   mit   graf 

35  Eitelfriderrichen  von  Zollern  dem  jünger.  Derselbig  ent- 
pfürte  ein  junge  closterfraw  zu  Hailigcreuztal,  hiefs  Barbara 
von  Friedingen,  fürwar  ain  schöns  mentsch  und  ein  solichs, 
das  der  traurig  JEacus  oder  Radamantus  zu  gleich  dem 
alten  apt  von  Bozen  solt  gesagt  haben:     »Wer  möcht  aber 

* 

4  columbas]  s.  Juvenalis  Satira  II ,  63.      36  junge]  hs.  jungen.       38  Ra- 
damantus] hs.  Radamantus. 
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dessen  nit?«  Er  enthielt  sie  etliche  zeit  hin  und  wider  uf 
der  gart,  seins  gefallens.  Das  war  alles  recht  und  name 
sich  sein  niemands  an.  Wie  er  nun  sein  willen  ein  guete 
zeit  lang  gehapt,  do  thette  er  sie  wider  ins  closter,  und 
5  dorfte  sich  kains  regen.  Domit  blib  menigclichen  bei  ehren 
und  der  er  vor  wäre ,  dann  es  hette  sonst  mer  deren  reu- 
digen  schaff  im  closter.  Wer  wolt  aber  domals  schreien, 
der  sich  sonst  vorhin  schuldig  wist?  Man  sagt  glaublichen, 
als  sie  ine  verlassen   müesen ,    sei  sie  von  sinnen    kommen, 

lo  wie  ich  sie  dann  mermals  gesehen.  Also  ist  sie  auch  letst- 
lich  unbesint  gestorben.  Der  allmechtig  Got  verzeihe  allen 
denen,  so  dessen  bedürfen!  In  somma,  der  jung,  dem  die 
äugen  verbunden  sein,  wie  das  die  gemeide  ufsweisen,  trifft, 
wan  er  anfacht,  reich  und  arm,  verschonet  niemands. 

15  *  [1422]  Man  hats  zu  Hailig-Creuzstall  ain  gut  sach  sein 

lassen  und  sein  nit  vil  ross  darum  gesatlet  worden ;  ist 
gleichwol  inen  nit  so  gar  seltzam  gewest,  ist  vormals  auch 
aldo  in  simiU  beschehen,  nemlich  umb  die  jar  1250  onge- 
färlich ,    und    hat   ain  marschalk  von  Bappenhaim ,    genannt 

20  Hainrich,  zwo  döchteren  von  seiner  hausfrawen,  Potentiana 
frein  von  Aichelberg,  gen  Hailig-Creuzstall  gethon ,  under 
denen  zwaien  die  ain,  Juliana  genannt,  treffenlich  sehen  ge- 
west, der  ursach  halb  dann  ain  junger  herzog  von  Tegk 
gegen  ir  so  unmefsigclich  in   liebe    enzündet  ward ,    das    er 

25  sie  im  closter,  ehe  sie  profess  thet,  hinweg  fürt  und  vil  jar 
bei  ime  behüelt;  zu  letst  als  er  ufser  Gottes  verhengknus 
krank  ward  und  nit  besser  wolt  werden,  sonder  die  krank- 
hait  immer  zuname,  do  berüeft  er  all  sein  hoffgesind  zu- 
samen    und   in    irer   gegenwürtigkait    nam  er  die  genannten 

30  Julianam,  marschelkin ,  zu  der  ehe,  gleichwol  er  bald  dar- 
nach starb.  Dise  Juliana  hat  den  herzogen  umb  vil  jar 
überlept  und  ir  lebenlang  in  witwenstand  verharret.  Gleich- 
wol man  nit  aigentlich  waist,  wie  diser  herzog  mit  namen 
gehaisen  oder  ufser  welchem    geschlecht    der  herzogen  von 

35  Tegk  er  geboren  gewest.  Man  findt,  das  Hailig-Creuzstal 
vorhin  Wasserschapfen  soll  gehaisen  haben,  ehe  es  zu  ainem 
closter  ist  erbawen  worden.  * 

Also    sprücht  man  auch  für  war,    kurzlich    darvor    ehe 
dann  obgemelter  graf  Eitelfriderich  von  Zollern    letstlich    in 

12  der  jung]  d.  i.  Amor.    36  Wasserschapfen]  s.  Beschreibung  des  Oberamts 
Riedlingen  s.  184  ff. 
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Italiam  geraist ,  als  er  auch  in  selbigem  zug  in  Pavia  ge- 
storben und  zu  den  Augustiner  im  citadel  begraben,  do  sei 
er  im  bet  bei  seinem  gemahl ,  der  von  Bersell,  gelegen. 
Wie  er  nun  in  der  nacht  erwacht  und  im  villeucht  von  ob- 
5  gehörter  Bärbel  von  Friedingen  getraumpt,  derhalben  auch 
sein  eheweib  gleich  nach  vollendtem  schlaff  angriffen  und 
sie  mit  dem  namen  Bärbel  angesprochen,  do  hat  sie  im 
mit  flacher  handt  ein  streich  an  den  backen  gegeben,  spre- 
chendt:    »Ich    haifs  Johanna    und  nit  Bärbel.«     Ein  sollichs 

lo  hat  der  theur  graf,  seitmals  er  sich  schuldig  gewüst,  ver- 
drucken miefsen.  Also  auch  über  ethche  jar  hernach,  wie 
schon  grave  Christof  von  Werdenberg  mit  todt  abgangen 
und  grave  Friderrich  von  Fürstenberg,  sein  dochterman, 
den   Hailigenberg    und    andere   werdenbergische    güeter   in- 

15  hette,  truegen  sich  doch  dergleichen  hendel  auch  zu.  Be- 
melts  graven  gemahl  het  ain  jungen  eisenhuet  oder  be- 
schliefserne,  der  den  leuten  auch  gleich  sähe,  hiefs  Magdalena ; 
do  gieng  es  manichmal  seltzam  zu,  wie  es  dann  bei  necht- 
licher  weil  in  sollichen  feilen  ungetrewlich  ist,    bevorab  mit 

20  denen,  die  sich  nit  vast  weren  oder  schreien.  Insonderhait 
uf  ain  zeit  wardt  die  guet  grefin  krank  am  griefs  oder  ufs 
einer  andern  ursach,  das  sie  ufser  rath  der  arzet  zu  äugender 
nacht  am  rucken  sich  salben  muest.  W^er  war  fröer,  dann 
der    graf,    das    er    ein  wenig  ain  ursach    möcht    fürwenden, 

25  und  sprach,  er  mechte  nit  mehr  im  frawenzimmer  ligen,  es 
stünk  übel  nach  den  salben  und  schmürben ,  er  mecht  ie 
den  gestank  nit  erleiden ,  wer  im  gar  zu  wider.  Also  ent- 
hielt er  sich  des  orts  und  lag  wol  sechs  oder  mehr  wochen 
hieniden  in  seinem  gemach.    Aber  es  steckt  ein  anders  dar- 

30  hünder.  Letstlich  fieng  es  die  grefin,  sein  gemahl,  an  zu 
merken,  der  wolt  die  weil  lang  bei  sohchem  wesen  werden. 
Dieweil  sie  es  aber  in  ander  weg  füegclich  nit  wol  könt  ab- 
schaffen ,  do  Hefs  sie  alle  salben  und  anders ,  darab  sich  ir 
herr  geschmacks  halben  het  megen  beclagen,  abwegs  thon, 

35  darneben  alles  seubern  und  bereuchen;  die  bet  liefs  sie  ver- 
endern, mit  newen  und  weisen  leinlachen  und  ziechen  be- 
ziehen ,  auch  gieng  sie  selbs  ins  badt.  Damit  muest  der 
graf  schänden  halb  sein  gemach  verlasen  und  seim  gemahl 
beiwonung  thon.    [808]  Aber  die  Magdalena  ward  hernach, 

40  als  sie  vil  haders  und  frettereien  angericht,   wie  sie  lengest 

* 

2  citadel]  zu  Pavia,  s.  oben  s.  93,  39. 
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verdienet,  ufsgemustert.  Diser  grave  Friderrich  kont  sonst 
solche  duck  maisterlich  verschlagen ,  und  damit  man  seine 
hendel  dester  weniger  markte,  liefs  er  sich  gar  nache  uf 
alle  reichstäg  brauchen,  welches  dann  insonderhait  gemainen 
5  grafen  und  herren  und  iren  panksverwandten  des  lands  zu 
Schwaben  zu  vil  nutz  geraicht,  dann  er  inen  ir  stim  und 
Session  nach  allem  vorteil  erhalten,  darvon  an  ainem  andern 
ort.  Was  er  an  denen  orten  für  ain  regiment  gefüert,  brecht 
ein  verlengerung,  sollichs  alles  zu  erzellen.    Allain  zu  melden, 

lo  das  in  der  cardinal  von  Augspurg ,  bischof  Otto ,  einsmals 
uf  dem  reichstäg  zu  Wormbs,  anno  i54[5]  gehalten,  durch 
seinen  vetter,  herr  Hainrichen  truchsefsen  von  Walpurg,  und 
ainen  vom  adel  uf  ain  morgenmal  berüefen  liefs ;  dieweil 
aber  dieselben  gesandten  etwas  früeer  uf  der  ban,  dann  sich 

15  graf  Friderrich  versähe,  und  sich  in  seiner  herbrig  nit  liesen 
anzaigen,  sonder  gleich  seim  gemach  zugiengen,  so  finden 
sie  ain  courtisana  bei  ime,  gleichwöl  ganz  argwönig.  Grave 
Friderrich,  der  sich  also  unversehenlich  ergriffen  und  über- 
gangen sähe,  erschrack  über  alle  mafsen,  iedoch  war  er  nit 

20  unbehendts,  gab  derselbigen  courtisana  etlich  beuderling  in 
rugken  und  uf  die  achsel,  wo  er  sie  in  der  eil  hin  konte 
trefen,  wiewol  die  streich  nit  hart  angiengen,  und  trib  sie 
von  ime  zum  gemach  hinaufs  mit  grofser  ungestime,  spre- 
chendt  zu  herr  Hainrich,  truchsefsen:   »Sehendt,  lieber!   die 

25  hab  ich  ohnegeferdt  ergriffen,  also  unerbarlichen  halten  mir 
meine  diener  haus;  wie  kan  ich  gedultig  sein?«  Also  blib 
ain  ieder  bei  seinen  ehren  und  wurt  mültigclich  glaubt,  es 
hab  die  gestalt  gehapt,  wie  er  sie  fürgeben.  Diesen  allen, 
wie  oblaut,  als  ich  auch  sonst  ein  fürnemen ,  weit  erkanten 

30  grafen  gewist,  der  etliche  kinder  vil  jar  uf  einer  possession, 
seinem  gemahl  unwissent,  gezeucht,  ist  es  hingangen,  nit 
das  ich  sag,  das  es  recht  seie  oder  wol  gehandlet,  aber 
dem  ainen  ist  es  deglich,  dem  andern  gar  tödtlich,  an  dem 
will  iederman  ritter  werden  und  mag  nit   ufkommen.     Also 

35  gat  es  in  der  weit  zu. 

Grave  Gotfrid  VVernhers  gemahl  war  bei  eim  jar  im 
Frankenlandt  gewesen,  do  nammen  sich  grave  Johan  Wern- 
her  und  graf  Wilhelm  Wernher,  so  dann  uf  der  hennen- 
bergischen  seiten  grave  Wilhelm  von  Hennenberg  der  Sachen 

* 

^^  ^54[5]  dis  zahl  5  ergänzt;  s.  Münch,  Geschichte  des  Hauses  und  Landes 
Fürstenberg  II,  149.     13  ainen]  hs.  ainer. 
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an;  die  begerten  allen  Unwillen  und  was  sich  hierunder  zu- 
tragen, hin  zu  legen  und  zu  vertragen.  Es  wardt  doctor 
Conradt  Praun,  Verwalter  kaiserlicher  canzlei  zu  Speir,  der- 
halben  zu  grave  Wilhelmen  von  Hennenberg  gesandt  und 
5  alle  Sachen  uf  ain  leidenlichen  vertrag  abgeredt  und  be- 
schlossen, der  auch  ins  werk  gericht  und  verfertigt  worden, 
und  sein  das  die  fürnembsten  artikel  des  Vertrags  gewesen : 
erstlich  das  fraw  Appollonia  inerhalb  ainer  bestimpten  zeit 
sich  widerumb  zu  irem  herren  und  gemahl,  grave  Gotfrid 
lo  Wernhern,  geen  Mösskirch  haushäblich  thuen  solle,  auch 
sie  baide  hinfüro  ainandern  wesenliche  und  eheliche  bei- 
wonung  thon ,  damit  auch  aller  unwill  und  vorergangne  Sa- 
chen genzlichen  hin ,  vergessen  und  erloschen  sein  sollten ; 
ob  sich  aber  begeben,    das  grave  Gottfridt  Wernher  seiner 

15  gemahl  zu  ainichen  weiter  Widerwillen  ursach  geben  und  sie 
nit ,  wie  sich  gegen  ir  gepürt ,  halten  würde ,  also  das  sie 
der  Ursachen  halb  nit  lenger  könt  oder  wolt  bei  irem  ehe- 
gemahl  oder  uf  irem  widdum  bleiben  und  sollichs  alles 
durch  sie  kuntlich  dargethon  würde,    alsdann  sollt  [809]  zu 

20  irem  willen  und  gefallen  steen,  sich  widerumb  zu  iren  ge- 
brüedern ,  irer  dochter ,  der  grefin  von  Zollern ,  in  ein  stat 
oder  ein  ander  gepürlich  ort  zu  thuen  und  daselbst  sich  zu 
enthalten,  darzu  graf  Gotfridt  Wernher  ir  järlich  fünfhundert 
guldin  münz  zu  irer  underhaltung   raichen    und    geben    solt. 

25  Für  sollichs  alles  haben  sich  graf  Gotfrid  Wernhers  baide 
gebrüeder,  obgenennt,  gegen  ir  in  böster  form  verschriben, 
welche  brief  auch  zu  banden  irer  gebrüeder  gesant  worden, 
sampt  fünfhundert  guldin  ,  die  sein  bemeiter  frawen  Appol- 
lonia zugeschickt  worden,  alle  schulden,  die  mitler  zeit  und 

30  sie  im  Frankenlandt  gewesen,  ufgeloffen,  zu  entrichten  und 
zu  der  widerhaimfart  zu  risten.  Das  sein  ungevärlich  die 
fürnembsten  puncten  des  Vertrags  gewest.  Sonst  hat  die 
abrede  etwas  nier  artikel  ingehalten,  als  nämlich  das  ir  nie- 
mands,  ab  dem  sie  misfallen,  zu  drutz  solle  under  die  äugen 

35  gelassen  werden,  und  anders  mehre.  Aber  es  ist  under  der 
frcundtschaft  bliben  und  dem  vertrag  nit  inverleibt  worden. 
Damit  soll  alles ,  so  sich  hierunder  begeben ,  todt  und  ab 
sein.  Sollichen  vertrag  hat  auch  in  allweg  befürdert,  das 
die  Faulhensin  beurlaubt  wardt,  sed  altera  clam  succedebat, 

40  lut  dessen:   »Sicco  venit  altera  naso.« 

* 

40  naso]  s.  Juvenalis  Saüra  VI,  147. 
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*  [147Ö]  Es  ist  sonst  ain  unbestendigs  werk,  da  man 
solche  gefilterte  vertrag  machen  mufs,  ist  selten  wirig.  Das 
meldet  auch  under  anderm  unser  alter  deutscher  poet,  der 
Freidank,  da  er  sagt : 

5  »Gebrennte  färb  und  kaufte  lieb 

Die  schleicht  dahin,  gleich  wie  ain  dieb.« 

Gleich  hernach  an  ainem  andern  ort  spricht  er  mit 
nachfolgenden  svorten : 

»Lieb  on  trew, 
10  Beucht  on  rew, 

Betten  on  recht  andacht 
Hat  vil  in  leiden  bracht.«   * 

Darneben  so  war  auch  dessen  nit  die  wenigist  ursach, 
das  ir  dochter,  die  grefin  von  Zollern,  ein  so  herzliche  be- 

15  schwerd  getragen  ,  das  ire  eitern  also  in  Unwillen  von  ain- 
andern  kommen.  Die  hat  mit  irem  schreiben  und  vilfeltigen 
ansuchen  ir  fraw  muetter  dahin  bewegt ,  widerumb  heraufs 
sich  zu  begeben  und  in  obgehörten  vertrag  zu  bewilligen. 
In  irem  abwesen  hat  sich  die  grefin  von  Zollern,  ir  dochter, 

20  irenthalben  vil  bekümmert.  Die  alt  fraw  hat  ain  kammer- 
magt  gehapt ,  genannt  das  alt  Endle ,  war  bei  der  alten 
grefin  von  Öttingen  bifs  in  iren  todt  gewest,  man  hiefs  sie 
nur  Botz-dules-willen,  von  wegen  das  sie  also  schwur.  Dieses 
Endle  blib  zu  Mösskirch,  do  ir  fraw,  die  grefin,  geen  Röm- 

25  hilt  füre ,  starb  aber  hernach  in  anno  1540  zu  Mösskirch  in 
abwesen  der  grefin.  Aber  in  wenig  tagen  darnach  hats 
graf  Josen  Niclasen  von  Zollern  gemahl  eines  morgens  ganz 
früe  urscheidenlichen  zu  Hechingen  in  ganzer  böser  und 
zerrissner    claidung   gesehen.     Sie  hats  gefragt,   warumb  es 

30  also  übel  geklaidt  und  wie  es  umb  sie  stände  etc.  Hat 
der  gaist  geantwurt ,  es  kom  daher ,  dieweil  es  der  alten 
frawen  von  Öttingen  gedienet ,  seie  es  so  überkarg  und 
ohne  befelch  so  geitig  gewest ,  das  es  in  aufstailung  des 
almusens  vil    mentschen    berathen  und    denen    nichs  geben 

35  hab ;  das  kom  ime  iezundt  zu  gar  grosen  unstatten ,  und 
mit  dem  wort  ist  der  gaist  oder  das  gesicht  v^erschwunden. 
Die  grefin  hat  im  vil  guets  nachthuen  lasen  und  almuesen 
geben,  also  hat  sie  das  gesicht  nit  mehr  gesehen.  Got  waist, 
was  es  gewest,    aber  die    sach  ist  also  ergangen. 


6  dieb]  weder  dieser,  noch  der  folgende  sprach  befindet  sich  in  der  aus- 
gäbe des  Freidank  von  W.  Grimm. 
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Das  ich  aber  wider  uf  mein  angefengte  historiam  kom, 
so  war  linder  anderm  auch  abgeredt  worden,  das  einer  des 
geschlechts  von  Zimbern  (dann  die  grafen  von  Hennenberg 
wolten  nit  allain  die  preeminenz  haben ,  sonder  vermainten 
5  auch,  es  beschehe  billich,  das  man  sie  von  wegen  der  re- 
putation  und  sonst  haimsuchte  und  begrüeste)  die  fraw 
Appolloniam  zu  Römhilt  holen  und  geen  Mösskirch  solte 
belaiten,  und  begerten  den  tomherren  zu  Strafsburg ,  grave 
Johann  Christoffen,  so  hernach  domdechant  alda  ward  (der 

lo  war  kurzlich  darvor  ufser  Frankreich  kommen),  das  der  sie 
haimsuchen  und  ir  Schwester  wider  geen  Schwaben  zu  irem 
gemahl  solt  belaiten.  Es  erpott  sich  graf  Berchtoldt  von 
Hennenberg,  er  weite  seiner  Schwester,  wo  nit  gar  geen 
Mösskirch   zu    seinem    schwager ,    so  weit  er    iedoch  ir  das 

15  gelait  uf  den  halben  weg  geben.  Aber  es  ward  grave  Johann 
Christof  seiner  residenz  halber  verhindert ,  das  es  nit  sein 
mocht.  Do  erpott  sich  sein  herr  vatter ,  grave  Johann 
Wernher,  damit  desshalb  [810]  kein  unwill  oder  verhünder- 
ung  entstüende,  das  er  ins  Frankenlandt  als  ain  alter  raisen 

20  weit.  Das  beschach ,  und  ward  er  von  den  grafen  von 
Hennenberg  trefenlich  wol  empfangen  und  ehrlich  gehalten. 
Er  blib  weniger  nit,  dann  bei  dreien  wochen  zu  Römhilt. 
Hiezwischen  kamen  die  andern  grafen  von  Hennenberg 
auch  dohin    und    wardt    alle    frewdt  und    guete  gesellschaft 

25  einandern  gelaist.  Es  het  graf  Johann  Wernher  under  an- 
derm seinen  diener,  den  vogt  von  Seedorf,  mit  sich  genom- 
men ,  den  Hannsen  Wernherin.  Der  het  nur  vil  jar  nichs 
gehört,  gleichwol  er  in  seinen  registern  und  rechnungen 
dermasen  bekannt  ist,  unangesehen  das  er  weder  schreiben 

30  oder  lesen  kan,  und  so  vertig,  das  es  ein  verwundern  solte. 
Mit  demselbigen  nam  sich  uf  ein  zeit  grafe  Berchtoldt  von 
Hennenberg  ains  gesprechs  an ,  und  wiewol  der  vogt  nit 
hörte  ,  was  der  graf  sagte ,  so  sprach  er  doch  mertails  zu 
allen  reden:   »Ja,  gnediger  herr«,  und  bückt  sich  dann  dief. 

35  Dieweil  er  aber  in  vilen  reden  bejachzete,  so  sich  gar  nit 
ruempt,  sprücht  der  graf:  »Ich  main,  du  seiest  ain  narr«, 
dann  der  graf  wüst  nit,  das  der  vogt  ein  so  böses  gehörde 
het.  So  bückt  sich  der  vogt  abermals  und  sprücht :  »Ja, 
gnediger  herr,    es  ist  war.«     Der  graf  lacht,  das  er  mögte 

40  zerbrochen  sein,  dergleichen  alle  umbstender,  so  das  gehört 
hetten,  und  mueste  sich  der  vogt  desshalbcn  wol  leiden. 
Dergleichen  lecherliche  schwenk  und  Sachen  begaben  sich 
Zimmerische  chronik.     III  21 
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diser  weilen  seer  vil  uf   denen   jagen    und  vischereien  ,    die 
iezundt  verbleiben. 

Es  hett  grave  Gotfrid  Wernher  bei  etlichen  jaren  dar- 
vor  ain  secretarium  ufgelesen,  hiefs  Paulus  Stecher,  von  dem 
5  hievor  in  der  landenbergischen  vecht  auch  meidung  be- 
schehen.  Denselbigen  gab  der  alt  herr  seinem  brueder, 
graf  Johann  Wernhern  ,  zu  ,  das  er  ins  landt  zu  Franken 
mitraisen  ,  in  herbrigen  bezallen  ,  auch  anders,  so  die  not- 
turft    erfordert,    verrichten    sollt.     Wie    er    nun    wider  haim 

lo  kam  und  rechnung  thuen  sollte  (dann  etlich  hundert  guldin 
ufgeloffen),  do  het  er  ordenlichs  nichs  seins  ufsgebens  halben 
ufgezaichnet ,  sonder  von  tags  zu  tags  sommarie  so  und 
sovil  somma  verthon,  war  Martin  Spangiers  rechnung.  Der 
alt  herr,  grave  Gotfridt,  war  übel  zu  friden,  zu  dem  im  für- 

15  kam,  wie  er  ine  hin  und  wider  ufsgericht  und  verklaint  het. 
Derhalben  gab  er  im  mit  hosten  giimpf  und  fuegen  Urlaub. 
Bemelter  Paulus  het  im  geprauch,  ein  liedlin  zu  singen,  das 
er  villeucht  selbert  erdichtet,  also  lautendt  : 

i>Ich  bins   ain  armer,  kranker  man, 
20  Schafft  als,  das  ich  kein  dörfge  nit  han, 

Ich  soll  aber  baldt  ains  überkommen.« 

Damit  thet  er  dann  ein  kleins  springle  herumb.  Diefs 
liedlin  soll ,  wie  ich  bericht ,  auch  nit  die  wenigist  ursach 
sein  gewest,  das  er  beurlaubt  worden,  dann  solchs  der  herr 

25  nit  leiden  mögt.  Er  hat  hernach  vil  dienst  gehapt,  auch 
bei  den  graven  von  Sulz,  do  war  er  ains  mals  zu  aim  Junkern 
worden.  Damit  man  aber  sollichs  auch  zu  Mösskirch  wissen 
möchte ,  do  kam  er  ains  mals  dahin  in  die  herbrig  zum 
Adler.     Er    pracht    mit   ime  ain  scherer ,    der    het    ain  ross 

30  und  ain  schererbuben,  der  Hef  zu  fuefs  und  war  lagei.  Die 
zwen  hetten  im  geprauch ,  über  notvvendige  fürsehung  in 
herbrigen  zu  thuen,  damit  der  Junker  wol  gehalten  und  im 
ordenlich  und  seins  gefallens  gedienet  würde.  So  die  essen 
ufgehept  oder  man  einschenken  solt,  Hergot  hilf!  was  grose 

35  not  hetten  sie  mit  irem  Junkern  ?  Ain  ieder  under  inen  wolt 
im  dienen,  eintweders  ein  ander  deller  fürlegen,  oder  ein 
frischen  wein  einschenken,  zankten  sich  dann  darumb.  Der 
knab  sprach:  »Ei  maister,  lasen  mich  dem  Junkern  ain 
säubern  deller  bringen  !«   so  sagt  dann  der  scherer:  »Junker, 

40  was  geliebt  euch  weiter  ?«   Der  gestalt  heten  sie  ein  grofse 

26  er]  hs.   es.     30  lageij  hs.  lageei. 
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ceremoni  mit  irem  Junkern,  das  es  letstlich  den  Jacob  Grem- 
iich, der  auch  darneben  sas ,  und  dann  den  würt,  Michel 
Köngen,  und  sein  hausfraw  [8ii]  nit  wenig  verdrofs.  Aber 
die  dellerschlecker  fueren  fort  mit  irem  schmaichlen.  Wie 
5  er  also  am  höchsten  in  seiner  junkerschaft,  do  het  er  hören 
sagen,  es  hetten  ainest  die  freiherren  von  Zimbern  und  die 
edelleut  von  Clingenberg  sich  in  ein  punt  oder  verainigung 
mit  iren  schlössen  Wildenstain  und  Twiel  eingelassen,  da- 
rumb  noch  brief  vorhanden ,    wie   dann  war   war.     Hierauf 

lo  Übername  er  sich  sovil ,  das  er  grave  Gotfridt  Wernhern 
geschriftlichen  anlangt  und  begert ,  ime  solche  puntbrief, 
seitmals  er  von  seiner  muetter  einer  von  Clingenberg  were, 
heraufszugeben  ,  dann  er  dieselbigen  zu  seinem  vorteil  wol 
wiste    zu    geprauchen.     Nit   waifs  ich ,    ob    er  solch  begern 

15  user  grosem  übernemen  gethon,  oder  ufser  dorheit,  oder 
aber  das  er  was  hiemit  hab  wellen  practicieren,  Grave 
Gotfridt  Wernher  gab  ime  ain  kurze  antwurt,  dann  er  het 
die  brief  nit,  sonder  seins  brueders,  grave  Johann  Wernhers, 
söne  hetten   den  mit  andern  in   irer  registratur  bei  banden. 

20  Sie  wolten  im  aber  den  nit  hinaufs  geben  oder  sehen  lassen, 
also  muest  er  von  seinem  begern  steen.  In  mitler  weil  do 
gieng  der  krieg  an  mit  marggraf  Albrechten  von  Branden- 
burg und  der  stat  Nüernberg ;  do  kam  er  zu  denen  von 
Nürnberg.     Bei    denen  war  er  etliche    jar  im  soldt  und  hat 

25  bei  inen,  wie  man  sagt,  wol  fürgeschlagen.  Wie  aber  der- 
selbig  handl  widerumb  gestilt  und  die  von  Nürmberg  ire 
provisoner  einstails  geurlaubt,  do  hat  er  sich  im  stetle  Hai- 
gerloch nidergelassen  und  in  seinem  alter  daselbs  ein  junges 
weib ,    nämlich    des    Wolfen    Rauchen  dochter ,  genommen. 

30  Anno  1564  kompt  der  jungen  Rauchen  einer,  [einer]  seiner 
schweger,  zu  im  geen  Haigerloch,  legt  sein  mantel  von  im  ; 
so  nimpt  aber  sein  Schwester,  des  Stechers  weib,  den  mantel, 
legt  in  an  in  eim  schimpf,  sprechendt :  »Brueder,  ich  furcht, 
du  bringest  uns  nichs  guets  im  mantel,  es  stirbt  allenthalben.« 

35  Damit  legt  sie  den  mantel  wider  von  ir.  Gleich  stost  sie 
im  schrecken  die  bös  krankhait  an ,  legt  sich  nider  und 
stirbt  auch  in  wenig  tagen  des  legers. 

Das  ich  aber   widerumb    von    der  rais    user    dem  landt 
zu  Franken    meidung    thue ,    so  gab    grave   Berchtoldt   von 

40  Hennenberg  im  abschaiden  zu  Römhilt  seiner  Schwester 
das  glait  heraufs  bifs  geen  Murstatt ,  da  schieden  sie  mit 
allem  freintlichen  und  gueten  willen  von  ainandern.     Grave 

21* 
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Johann  Wernher  und  sein  geschwei  raiseten  heraufs  bifs 
geen  Hechingen,  da  warden  sie  von  graf  Josen  und  seinem 
gemahl  ganz  erlich  empfangen.  Es  wardt  graf  Gottfridt 
Wernher  dahin  beschriben.  Der  kam  von  Wildenstain  hin- 
5  ab  ,  und  ward  gar  nahe  ain  newe  hochzeit ;  und  bei  sol- 
lichem wolleben  war  auch  Jörg  Will  von  Rotweil,  der  tribe 
seine  bossen,  und  muest  man  auch  ein  Schalksnarren  bei 
der  handt  haben.  Es  war  iederman  mit  dem  andern  fröHch 
und  wardt  der  alten  Sachen  nit  gedacht  mit  dem  wenigisten. 

lo  Gemannet  mich  vast  an  kaiser  Sigmunden,  der  auch  uf  ein 
zeit  in  den  weinechten  also  ein  newe  hochzeit  zu  Costanz 
gehalten.  Gleichwol  die  ainigkait  auch  nit  bestendig.  Der- 
gleichen solt  man  dessfals  auch  ain  rechts  und  bestendigs 
zaichen    haben    erweit.      Als    man    nachts    schlaffen    wellen 

15  geen  und  die  zwei  eheleut  bei  einandern  allain  gewest,  hat 
sie  ine  gebetten  ,  das  sie  hinfüro  baide  rain  bei  ainandern 
woneten ,  zugleich  wie  man  list  von  s.  kaiser  Hainrichen 
und  dann  von  seinem  gemahl,  s.  Kunegunda,  das  dieselbigen 
von  anfang  an  irer  hochzeit  in  keuschem  und  rainem  wesen 

20  bifs  an  iren  todt  haben  gelept.  Das  hat  er  sie  guetwillig- 
clichen  geweret ,  und  het  meins  erachtens  nit  vil  pittens 
bedurft  gegen  ime ,  dann  er  ist  sonst  für  sich  selbs  des 
orts  nit  efsig  gewest ,  dann  es  ist  die  guet  fraw  eins  über- 
grofsen  leibs  gewest  und  ganz  faist,  das  auch  grave  Albrechts 

25  von  Hochenloe  [812]  nerrin,  so  sie  die  gesehen,  ungespait 
nit  würde  haben  lasen  hingeen,  wie  sie  dann  zu  sagen  pflag, 
so  sie  ein  grofse  frawen  sähe  oder  ain  kleins  weiblin.  Es 
ist  uf  ein  zeit  herzog  Ott  Heinrichs,  des  pfalzgraven,  gemahl 
bei    graf   Albrechten    von  Newenstain    über    nacht    gewest. 

30  Wie  nun  die  nerrin  die  fürstin  ersehen,  die  dann  ganz  rann 
und  klein  von  leip  gewest ,  hat  sie  überlaut  anfallen  zu 
schreien:  »Ist  das  die  herzogin  ?  es  solt  sie  ein  man  ufsein 
wetzkegel  künden  setzen  und  sie  alle  Stegen  im  haus  hin- 
auf tragen.«      Das    widerspill   würt    sie    über    graf   Gotfridt 

35  Wernhers  gemahl  geschreien  haben.  Aber  umb  bemelten 
grafen  und  die  grefin ,  sein  gemahl ,  ist  es ,  als  ich  eracht, 
fast  des  alten  landtgrafen  Wilhalms  des  eitern  von  Hessen 
mainung  gewesen.  Derselbig  hat  ain  herzogin  von  Braun- 
schweig zu  eim  gemahl  gehapt,  war  herzog  Wilhalms  dochter, 

40  ein  erliche  und  fromme  fürstin,  alles  lobs  wert,  aber  diewcil 
er  ain  Schiffer  im  haupt  verloren  ,  auch  zu  seinem  gemahl 
keinen  lust  oder  willen  gehapt,  hat  er  sich  iro  gar  geeusert. 
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Das  ist  ir  nun  nit  allain  ein  beschwerdt  gewest,  sonder  auch 
hat  das  zu  einer  Verachtung  ufgenommen,  das  sie  also  ver- 
schmecht  zu  Spannenberg  allain  hausen  müfse.  Derhalben 
sie  sollichs  mit  böster  gelegenhait  an  kaiser  Maximilian 
5  langen  lasen,  der  ir  dann  auch  etwas  nahe  ist  verwandt 
gewesen.  Der  from  kaiser  hat  ain  mitleiden  mit  seiner 
muhmen  getragen,  derhalben  herr  Johann  Jacoben  Freiherren 
von  Mörspörg  zu  dem  landtgraven  geschickt  mit  einer  cre- 
denz  und  instruction ,    müglichen  fleis    fürzuwenden  ,     damit 

lo  der  landtgraf  wider  zu  der  fürstin  ,  seinem  gemahl,  gethe- 
dingt  und  sie  baide  ainandern  beiwonung  thueen.  Diese 
commission  hat  der  von  Mörspurg  angenommen  und  ist  zu 
dem  landtgrafen  geraist.  Der  hat  in  als  ain  kaiserlichen 
gesandten  und    oratorn  ganz  erlich   und  statlich  empfangen 

15  und  mit  reden  ,  auch  andern  Sachen  über  alle  gepür  als 
den  kaiser  selbs  gehalten.  Wie  aber  der  von  Mörspurg 
sein  Werbung  mit  allen  züchten  verrichte,  stet  der  landtgraf 
uf ,  als  ob  der  kaiser  selbs  da  were ,  sprücht ,  er  sei  des 
kaisers  underthenigister   fürst    und    erkenn  sich ,   alle  gehor- 

20  sam  müglichs  fleis  dem  kaiser  als  seiner  ainigen  obrigkait 
zu  leisten  ,  schuldig  ;  daran  soll  an  seinem  underthenigisten 
willen  nichs  ermangln.  Aber  solch  begern  seie  ain  sach, 
die  in  seinem  willen  und  vermegen  nit  stände,  sonder  man 
müefs    eim    andern    mandiern    und    bevelchen  ;    der    sei    an 

25  solchem  allem  schuldig.  Damit  hat  er  mit  der  ainen  handt 
hinab  uf  den  latz  gedeut  und  gesagt,  derselbig  welle  den 
beren  nit  stechen,  er  thue  im  gleich,  wie  er  welle  ;  er  welle 
dahin  kurzumb  nit,  über  alles  netten,  das  er  thue.  Welle 
nun  der  kaiser  ihe    ainiche  gehorsame  desshalben  ,  so  solle 

30  er  dem  mandieren  ;  seie  er  gehorsam,  wol  guet,  solle  es  im 
ein  frewdt  sein  ,  wo  nit ,  welle  er  sich  gegen  dem  kaiser 
entschuldiget  haben,  dann  ie  der  mangel  an  ime  und  seinem 
gueten  willen  nit  erschinen  solle.  Das  alles  redt  er  zu  dem 
von  Mörspurg  mit  allem  ernst,  das  derselb  hernach  vilmals 

35  gesagt,  im  sei  alles  sein  lebenlang  vor  lachen  so  wee  nie 
geschehen.  Und  damit  diser  landtgraf  sein  dorheit  noch 
mehr  an  dag  geb  ,  so  understande  er  sich ,  mit  dem  von 
Mörspurg  französisch  zu  reden,  das  er  doch  weder  reden 
oder  versteen  kundt.    Man  sagt,  als  der  von  Mörspurg  wider 

40  zum  kaiser    kommen  und    seines  bevelchs  halb   relation  ge- 

* 

12  und  16  ff.  Mörspurg]  d.  i.  Mörsperg. 
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thon,  do  hab  sich    der    kaiser  der    abenteurlichen  und  seit 
zamen  antwurt    höchlichen    verwundert    und  gesagt :     »Nun, 
nun  ich  kan  sein  schwänz    nit  mandiern ,    so    es   die  ursach 
hat,    ich  weit  sonst    an  mir  selbs  anfallen,    und  [813]  würd 

5  im  reich  allenthalben  vil  mandierens  gebrauchen,  ich  hette 
der  Schreiber  hierzu  nit  genug.«  Mit  diser  antwort  hat  der 
landtgraf  ufsgericht ,  das  man  ine  der  zeit  bei  seiner  weis 
und  manier  bleiben  lasen.  Gleichwol  er  hernach  seiner  un- 
besinten    weis   halben    gefangen    und    in    der    custodia    ent- 

10  halten  ward.  Dergleichen  mainung,  ist  guetlich  zu  achten, 
hab  es  mit  grave  Gottfriden  Wernhern  und  seinem  gemahl 
auch  gehapt,  doch  hat  er  sich  allweg  vil  ehe  mit  dem  kalb- 
flaisch  beholfen,  weder  mit  dem  kueflaisch.  Der  allmechtig 
verzeihe  inen  allen  und  uns  auch  ! 

15  Man  sagt,    es    sei  grave  Alwig  von  Sulz  der  jünger  uf 

ein  zeit  bei  marggraf  Philiperten  zu  Baden  gewesen.  Als 
man  nun  der  grosen,  faisten  Aveiber  zu  red  worden,  hat  er 
in  gegenwürtigkait  des  margrafen  und  der  marggrefin  ,  die 
gleichfals  so  faist  und  grofs  ist,   offenlich  gesagt,  er  hab  sein 

20  weib,  der  grefin  von  Helfenstain,  ein  zil  irer  faiste  halb  ge- 
setzt ;  wo  sie  das  überwachsen ,  soll  sie  ime  an  die  selten 
nit  mehr  kommen.  Was  die  hofkatzen  darzu  geredt  oder 
er  sich  bei  der  margrefin  verdient ,  das  lafs  ich  iezmals 
bleiben. 

25  *   [1534]  ^^^  sich  diser  grave  mit  sollicher  unhöff liehen 

rede,  die  ime  so  unbedechtHch  und  gar  importune  heraufs 
kam  ,  hin  und  wider  verdienet ,  insonderhait  im  bayrischen 
frawenzimmer,  dess  gibt  ain  gute  anzaigung,  als  er  hernach 
zu  herzog  Albrechten  an  hof  berüeft  und  mit  desselben  ge- 

30  mahel  zu  rede  kam ,  hat  er  aber  ain  gewonnhait  an  ime, 
das  er  sich  stettigs  selbs  besieht ,  iezo  die  füefs,  dann  die 
Schenkel,  dann  streicht  er  den  bart.  Do  kunt  ir  die  herzogin 
lenger  nit  entziehen ,  sie  spricht  :  »Ich  main ,  mein  graf,  ir 
buelen  umb  euch  selbs.«     Es  ward  ain  grofs  gelechter  und 

35  het  mein  junger  graf  sein  beschaid,  dorft  nit  zürnen.  * 

Aber  bemelte  fraw  Appollonia  ist  hernach  ir  lebenlang 
zu  Mösskirch  bliben ,  auch  alda  gestorben  und  begraben 
worden,  wie  das  hernach  in  ainem  sondern  capitel  vermeldet 
wurt.     In  kürze  nachdem  sie  wider  ufser  dem  Frankenlandt 

40  kommen,  ist  ein  sterbendt  zu  Mösskirch  und  in  aller  landts- 
art  daselbst  umbher  eingefallen,  derhalben  sie  dasselbig  jar 
auch  nit  geen  Mösskirch  kommen,  sonder  ist  bei  irer  dochter 
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bliben  zu  Ilechingcn.  Nachgendts  ist  sie  mit  dem  dochter- 
man  und  der  dochter  der  sterbenden  leuf  halben  gewichen 
und  zu  Weil  der  statt  sich  enthalten  bifs  in  das  ander  jar, 
anno  I54[2].  Do  ist  sie  erst  uf  den  herpst  wider  geen 
5  Mösskirch  kommen.  Hiebei  kan  ich  aber  nit  underlasen 
zu  vermelden,  wie  sich  die  sterbenden  leuf  einrissen,  do 
schickt  graf  Gotfridt  Wernher  sein  grofse  raistruchen  uf 
Zollern,  in  dem  seine  böste  brief,  klaider  und  anders,  daran 
im  gelegen,  alles  in  dem  schein,  als  er  hinnach  weite  kommen 

lo  und  bei  inen  sein.  Aber  es  hett  vil  ain  andere  mainung, 
dann  er  nit  fast  lustig  war  zu  kommen.  Do  hat  mich  oft 
verwundert,  das  im  graf  Jos  die  truchen  wider  verfolgen 
lasen,  dann  er  leuchtlich  ein  ansprach  sich  anmasen  het 
megen.     Der    alt   herr    het    sich    mit   im  vertragen  müesen, 

15  wolt  er  anders  sein  truchen  wider  heraufs  haben  gehapt. 
Es  gedenkt  mir  noch  wol ,  das  im  angst  darbei  gewesen, 
aber  es  glückt  im,  das  im  die  truchen  nach  dem  sterbendt 
wider  wardt  gevolgt,  und  hett  desshalben  mehr  glucks,  dann 
rechts.     Man   het   manichen    gefunden,    der  het  nichs  cost- 

20  lichs  oder  daran  gelegen,  in  die  raistruchen  gethon,  sonder 
alte  lumpen,  daran  were  nichs  verloren  gewest,  in  alle  weg 
es  gangen  sein  möcht ;  dann  das  ist  gewiss,  so  der  alt  herr 
in  solcher  zeit  mit  todt  abgangen,  were  sollichs  an  stammen 
und  namen  Zimbern  mit  Zimbern  nimmermer  kommen,  dann 

25  do  war  kein  legzedel  oder  recognition,  die  im  fahl  der  not 
het  megen  fürgelegt  werden.  In  somma ,  es  were  neben 
andern  nit  die  wenigist  straufsfeder  oder  befürderung  zum 
verderben  gewest. 


Wie  grave  Proben  Christof  von  Zimbern  sich   ain  zeit- 
30  lang  zu  Speir    enthalten,    auch    von    der  rechtvertigung 
zwischen  grave  Wilhelm  von  Fürstenberg  und  dem  Se- 
bastion  Vogelsperger   etc. 

[814]  Nachdem  nun  grave  Proben  Christof,  wie  oblaut, 

user  Prankreich    widerumb    anhaimsch    kommen  ,    hat    sein 

35  herr  vatter  ein  grofs  misfallens  darab  empfangen,  allain  der 

ursach  halb  ,   wie  er  fürgeben,  dieweil  das  ohne  ainiche  er- 

lauptnus    und    bewilligung    war  beschehen ,    im  grundt  aber 

* 

4  I54[2]  die  zahl  2  ergänzt. 
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het  es  ain  andere  mainung  ;  dann  er  besorgt,  es  würde  ain 
pratik  wider  ine  gemacht  oder  das  durch  underhandkmg 
der  freundtschaft  dem  jungen  herren  ein  grösere  compotenz 
und  underhaltung  megte  geschepft  werden  ;  dann  ime  alle 
5  Sachen  domals  argwenig,  schafft,  das  es  keiner  under  den 
agnaten  mit  ime  het.  Wie  das  zimbrisch  geschlecht  domals 
ain  ansehen ,  das  mag  ain  ieder  verstendiger  wol  erachten. 
Es  warde  von  etlichen  missgönnern  fürgeben ,  als  ob  der 
jung  herr    was  gehandelt ,    das  er  entreiten  müesen,  andere 

lo  aber  vermainten,  es  were  alles  durch  den  alten  herren, 
grave  Johann  Wernhern,  angericht  und  also  fürgeben  wor- 
den, der  ursach,  damit  er  den  jungen  herren ,  seinen  sone, 
bei  der  freundtschaft  in  ein  Unwillen  und  missgunst  bringen 
megte.     Dieweil    sich    aber    der  jung  herr   zu  verantwurten 

15  erbotte,  auch  umb  w^eitere  järliche  underhaltung  anhielte, 
do  kam  die  sach  für  grave  Gotfriden  Wernhern  und  sein 
dochterman ,  grave  Josen  Niclasen  -  von  Zollern.  Die  ver- 
truegens,  gleichwol  es  alles  ain  gefüetterter  vertrag  war,  der 
nit  lang  weren  kunt.    Es  liefs  sich  der  alt  herr  in  aller  ver- 

20  höre  vernemmen ,  seine  söne  weiten  nur  vil  verthon ,  do 
wer  kein  sparen;  nun  würde  er  aber  seine  alte  hosen  nit 
abziehen  und  die  seinen  sönen  anlegen.  ledoch  ward  es 
nach  langem  gericht. 

Und   begab    sich    eben     umb    solliche    zeit    ein   gleich- 

25  förmiger  missverstandt  zwischen  herr  Wilhelm  truchsefsen 
von  Walpurg  dem  eitern  und  herr  Wilhelmen  dem  Jüngern, 
seinem  sone ,  von  wegen  das  derselbig  alt  herr  auch  ver- 
mainen  wolt,  sein  sone  het  an  des  römischen  königs  Ferdi- 
nandi  hove  zu  vil  verthon  und  wer  zu  vil  reuchlich  gewest. 

30  Dieselbig  sach  wardt  durch  underhandkmg  grave  Johan 
Wernhers  verriebt  und  vertragen.  Es  erpot  sich  grave  Jo- 
hann Wernher ,  dem  Jüngern  herr  Wilhelm  ein  namhafte 
somma  gelts  zuezusetzen,  welches  er  gewisslich  seinen  aignen 
sönen,  und  da  es  gleich  die  euserst   noturft  erforderet,  ver- 

35  sagt  het.  Ich  habs  selbs  von  herr  Wilhelm  dem  Jüngern 
gehört ,  das  ers  hoch  rümet  und  sich  gegen  den  jungen 
herren  desshalben  vil  erpotte. 

Als  sich  solliche  Sachen,    wie  gehört,  in  Augusto    und 
anfang  Septembris  verliefen  ,    do  rifs    der  sterbendt  mit  ge- 

40  walt  ein ,  gar  nahe  in  allem  Schwabenlandt ,  insonderhait 
aber  zu  Mösskirch  ,  Stockach ,  im  Hegow  ,  am  Necker, 
Schwarzwaldt  und  an  der  Tonaw,  do  gieng  es  an  ain  kurz 
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schaiden.  Grave  Johann  Wernher  blib  zai  Falkenstain,  grave 
Gotfridt  Wernher  thette  sich  gccn  Wildenstain ,  die  grefin 
von  Hennenberg  ,  sein  gemahl ,  bhb  bei  irem  dochterman 
und  dochter    zu  Hechingen    und    uf  Zollern ,    gleichwol    sie 

5  auch  nit  lang  uf  Zollern  beharreten ,  sonder  es  kam  inen 
der  sterbendt  ins  schlofs,  das  ain  junger  knab,  ein  Minsinger, 
genant  Itelhans ,  war  im  frawenzimmer,  mit  todt  abgienge. 
Do  raiseten  sie  auch  kurz  mit  ainandern  darvon ,  kamen 
geen    Weil    zur    stat.     Da    enthielten    sie    sich  etwas  mehr, 

lo  dann  ein  halbes  jar.  Es  solt  auch  domals  graf  Jos  Niclasen 
gemahl  schwanger  sein,  het  man  sich  mit  hebammen,  saug- 
ammen  und  gefetterigen  versehen ,  aber  es  wardt  zu  letst 
nichs  daraufs.  Das  kam  hernach  graf  Carln  zu  grosen  statten. 
Grave   Proben    Christof   der   wolt    in  sollichem  juppenleren 

15  auch  nit  lang  bleiben ,  sonder  mit  erlauptnus  seins  herrn 
vatters  thette  er  sich  ufser  rath  grave  Gotfridt  Wernhers 
hinab  geen  Speir,  alda  es  dann  gepreuchhch  und  vilmals 
also  war  sein  durch  die  erfarnus  bewert  worden ,  das  es 
übers   jar    daselbst    stirbt  und  böser,    [815]  ungesunder  luft 

20  ist,  aber  so  es  allenthalben  sonst  im  landt  ein  sterbendt 
gibt,  ist  es  am  sichersten,  desshalben  alda  zu  wonnen.  Das 
war  die  ursach,  das  dem  jungen  herren  dahin  gerathen 
wardt.  Zudem  kunte  er  daselbst  gleichfals  den  studiis  ob- 
ligen  ;  ist  auch  sonst  wol  was  alda  zu  sehen  und  zu  erfaren, 

25  dieweil  des  römischen  reichs  deutscher  nation  höchstes 
Parlament  und  erthailung  der  justicien  sampt  den  geiertesten 
daselbs  zu  finden.  Er  name  mit  ime  geen  Speir  seinen 
preceptorem ,  den  ücentiaten  Christophorum  Mathiam ,  der 
sich    hiezwischen  und    der   grave   zu   Mösskirch ,  bei  seinen 

30  verwandten  zu  Tübingen  het  erhalten.  Zu  Speir  kam  er 
in  seines  herrn  vetterns,  grave  Wilhelms  Wernhers,  behaus- 
ung,  die  war  gleichwol  dozumal  grave  Johann  Christofs  von 
Zimbern  und  war  ain  pfrundthaus  ,  gehört  zu  desselbigen 
canonicat.     Darin  kunt  er  mit  den  studiis  fürfaren,  und  be- 

35  schehen  alle  privatae  lectiones  gleich  so  wol,  als  da  es  uf 
einer  hochen  schuel  wer  gewest.  Seiner  fraw  muetter,  die 
dozumal  zu  Mösskirch  und  die  behausung,  der  under  hof 
genannt ,  inhett,  war  ganz  beschwerlich ,  in  einem  so  er- 
schröckenlichen  sterbendt  zu  bleiben  ;    so  wolt  sie  auch  nit 

40  in  die  alta  stabula   zu  Falkenstein,  darvon  Ovidius  von  der 

9  Weil  zur  stat]  s.   oben  s.   327,   3.        29  bei]  hs.   und   bei.     40  Ovidius] 
Metamorphos.   lib.  VI. 


330 

Progne  und  Philomela  sagt.  Derhalbeii  mit  rath  irer  baider 
schweger  kam  sie  zu  ircm  alten  stiefvatter,  dem  eitern  Phi- 
lipsen  Echter,  geen  Mespelbron.  Daselbst  ist  sie  den  ganzen 
winter  sampt  dem  hernachvolgenden  früeling  ,  bifs  umb 
5  pfingsten,  das  die  sterbenden  leuf  allenthalben  nachgelassen, 
bliben.  Der  hat  sie  ganz  erlichen  und  wol  erhalten.  Es 
ist  ain  seltzames  ansehen  gewest ,  das  die  erlich  grefin, 
durch  welche  das  geschlecht  ist  erhalten  worden,  in  so  vilen 
zimbrischen    schlösern    und    heusern ,    deren    dozumal    fünfe 

lo  gewesen  ,  nit  sovil  platz  gewest ,  oder  auch  sovil  wol  ver- 
trawen  dörfen,  das  sie  in  derselbigen  eins  sich  begeben  het. 
Dergestalt  last  zu  zeiten  der  allmechtig  ein  geschlecht 
sinken  und  in  ein  reprobum  sensum  fallen,  bifs  ein  be- 
nügen. 

15  Baldt  hernach,  als  graf  Proben  Christof  geen  Speir  kom- 

men, wardt  ain  groser  tag  von  grave  Wilhelmen  von  Für- 
stenberg daselbst  gehalten.  Der  wardt  von  vil  grafen  und 
herren,  auch  anderen  fürnemen  und  hochen  leuten  besucht. 
Das  beschach  user  der  ursach.     Als  grave  Wilhelm  bei  et- 

20  Hchen  jaren  darvor  dem  könig  Francisco  von  Frankreich 
als  ain  obrister  über  das  deutsch  kriegsvolk  wider  kaiser 
Carln  gedienet  und  grofs  guet  in  Frankreich  überkommen, 
waren  im  doch  vil  instantie  durch  den  connestable  von  Mont- 
morenci    begegnet ,    mit   dem    sich   grafe    Wilhelm   nie    hat 

25  künden  vergleichen.  Derhalben  zöge  derselbig  connestable 
grave  Wilhelms  hauptleut  einen ,  genannt  Bastion  Vogels- 
perger, zu  sich,  practiciert  darneben  mit  dem  kinig  sovil, 
das  er  grave  Wilhelmen  etliche  fendlin  name  und  die  dem 
Vogelsperger  zustalt.     Ufser   dem  volget    ein  grofse  unruhe 

30  hin  und  wider.  Grave  Wilhelm  schalt  den  Vogelsperger, 
thett  im  laidts  ,  womit  er  kunt.  Kam  letzstlich  dahin,  das 
Vogelsperger  den  graven  vorm  cammergericht  fürname,  da- 
ran so  weit  procediert ,  das  es  an  dem,  das  der  graf  den 
process  verloren  und  in  die  acht  were  erkent  worden.     Do 

35  konten  seine  doctores  und  advocaten  ,  insonderhait  aber 
doctor  Ludwig  Gremp  ,  kein  ander  ufsflucht  finden,  dann 
die  recusation  des  cammergerichts.  Das  war  nun  bei  dem 
grafen  entschlossen.    Damit  es  aber  dester  ein  mehrers  an- 


16  Wilhelmen  von  Fürstenberg]  die  geschichte  dieses  grafen  ist,  mit  be- 
nützung  dieser  chronik,  ausführlich  behandelt  von  Münch,  Geschichte  des  Hauses 
und  Landes  Fürstenberg  II,   i — 138.      18  anderen  fümemenj  hs.  anderer  furnemer. 
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sehen   und    als    ob  es    user    rath    seiner  freundt  beschehen, 
do  beschrib  er  ain  ganze  freindtschaft    geen   Speir.     Es  er- 
scheinen   hernachvolgende    graven  und   herren  :    Grave  Phi- 
lips der    alt    und    grave   Philips  der  jünger  von  Solms ,  die 
5  drei  graven  von  Eberstain,  gebrüeder,  grave  Wilhelm,  grave 
Bernhart  und  graf  Hanns  Jacob,  grave  Philips  von  Hanow, 
grave  Ludwig  [8i6]   Casimir  von  Hochenloe ,  grave  Ludwig 
von  Öttingen  ,    ein   junger   herr    von  Fontenay    und  andere 
mehr.     Ein  grofse  anzal  von  gesandten  waren  alda.    Grave 
lo  Wilhelm   von   Fürstenberg    het   neben    andern    auch    grave 
Johann    Wernher    und    deselben   brueder,    grave    Gotfriden 
Wernhern  von  Zimbern,  beschriben.    Dieweil  aber  dieselbigen 
von  wegen  dern  sterbenden  leuf  und  auch  andern  Ursachen 
halb  domals    nit    wol    konten  von  haus  kommen ,  da  wardt 
15  graf  Proben  Christof,  irem  son  und  vettern,  solchen  tag  von 
iren   wegen  ,    seitmals    er    doch   sonst  zu  Speir  war,  zu  be- 
suchen   bevolchen.      Das    beschach ,    und  ward  uf  solchem 
tag  die  verwiderung  des  cammergerichts  entschlossen,  solchs 
ins  werk  zu  richten.     Do  warden  hernachvolgende  von  der 
20  freundtschaft    darzu   verordnet,    nemlich    grave  Ludwig  von 
Cktingen  der  jünger,  grave  Bernhart  und  grave  Hanns  Jacob 
von  Eberstain,  grave  Proben  Christof  von  Zimbern  und  der 
jünger  herr  von  Pontenay.    Dieweil  aber  grave  Ludwig  von 
Öttingen  die  redt  vorm  cammergericht   thon  solt,    bedacht 
25  er    sich   lang    darauf   im    münster    oder    tom ;    hiezwischen 
keiner  mit  ime  reden  dorft.    Als  er  nun  vermaint  wol  gefast 
sein ,    do   get    er    mit   den   nechstgehörten    graven  hinuf  in 
curiam ,    war   eben    ein   gerichtstag ,    das  ofifenliche  audienz 
wardt  gehalten.     Es    war  auch    ein  grofse  anzall  volks  vor- 
30  handen   und  ein  zuelauf ,    menigclich    wolt   hören  ,    was  das 
für  ein  newer   fürtrag  sein  würde.     Wie  sie  nun  hineinkam- 
men  ,  do  wardt  platz  gemacht  und  sie  vom  cammerrichter, 
war  dozumal  graf  Hanns  von  Montfort,  in  die  schranken  er- 
fordert ,    honoris  causa ,  das  sie  nider  sitzen  konten.     Aber 
35  sie  bedankten  sich,    bliben   hieufsen    und  begerten  audienz, 
die    inen   vom    camerrichter    wardt   zugelassen.     Also  huob 
graf  Ludwig  die  red  an,  sprechendt  :   »Der  römischen  kaiser- 
Hchen    Majestät,    unsers    allergnedigisten    herren,    cammer- 
richter, wolgebornner  graf,  freundtlicher,  lieber  vetter !  Dem- 
40  nach  in  Sachen  zwischen  dem  wolgebornnen«  ,    wie    er  nun 

* 
8  Fontenay]  hs.  Fantenay. 
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also  diese  wort  gesagt,  undersprücht  im  der  ein  lessmeister 
und  protonotari ,  welche  dann  alle  wort  müesen  protocol- 
liren  :  »Gnediger  herr,  Ewer  gnaden  wellen  in  die  feder 
reden,  man  kan  also  nit  naher  kommen.«  Grave  Ludwig 
5  ward  übel  zu  friden,  vermaint  nit,  das  im  also  solt  ingeredt 
werden  ,  fert  doch  in  der  redt  für ,  iedoch  so  schnell,  das 
die  Schreiber  abermals  mit  schreiben  nit  volgen  mochten 
und  im  mehrmals  undersprechen.  Dardurch  wardt  der  graf 
so  gar  erzürnt  und    verirret ,   das    er    letstlich   nit  wüst ,  wo 

lo  hinaufs,  ein  guete  weil  still  schwig,  und  als  er  ie  nit  wider 
uf  die  materi  kommen  und  sich  erhalten  kont,  do  übergibt 
er  sein  fürtrag,  den  er  ohnegeferdt  geschriftlich  mit  sich 
hett  genommen,  für  ain  memorial,  bückt  sich  und  gat  wider 
hinwegk.     Im  volgten    die    andern    grafen   von  der  freundt- 

15  Schaft  nach ,  und  ward  ain  grofs  gespött  und  gelechter  da- 
raufs  von  menigclichem,  dann  do  ward  kein  beschlufs,  noch 
nichs.  Also  kämmen  sie  widerumb  zu  graf  Wilhalmen  von 
Fürstenberg ,  und  war  die  sach  gar  wol  ufsgericht.  Grave 
Ludwig  wolt   die  protonotarios  und  Schreiber  ,  die  ine  also 

20  hetten  über  sein  verhofen  in  der  rede  verirret  und  zu  ge- 
spöt  gebracht,  nur  von  leib  thon,  da  er  uf  sie  stiefs,  iedoch 
geschach  niemands  nichs  weiters,  und  nach  der  beschehnen 
recusation  packet  sich  iederman  darvon ,  geschwindt  zur 
statt  hinaufs ,    und  costet  derselbig  tag  graf  Wilhelmen  wol 

25  etwas  namhafts.  Wie  nun  menigclichen  verritten,  wardt  graf 
Wilhelmen  Wernhern  und  graf  Frobenio  Christoffen  von 
etlichen  cammergerichtspersonnen  verwisen,  das  ainer  des 
geschlechts  Zimbern  sich  bei  den  unge[8i7]horsamen  stenden 
und  bei  einer  sollichen  muetwilligen  recusation  der  höchsten 

30  justicien  im  reich  het  finden  lasen  und  sich  offenlich  also 
mit  der  person  erzaigt  het.  Es  war  aber  geschehen  und 
mit  dem  verantwort ,  der  jung  herr  hett  ain  generalbefelch 
gehapt  von  seim  herrn  vatter  und  herrn  vetter ,  grave  Wil- 
helmen von  Fürstenberg  uf  sollichem  tag  zu  dienen,    auch 

35  das  sie  nit  wissen  megen,  wess  grave  Wilhelm  gesint  oder 
Vorhabens.  Darbei  blib  es  dozumal,  aber  die  ganz  hand- 
lung  der  recusation  ,  auch  wer  darbei  und  mit  gewest,  ist 
alles  ad  acta  registrit  worden.  Diese  rechtfertigung  zwischen 
grave   Wilhelmen    von  Fürstenberg    und  dem  Vogelsperger 

* 

39  Vogelsperger]  über    diese    angelegenheit  vgl.  BEstendiger   kurtzer   vnd 
clarer  beriecht,  An  alle  Churfürsten,  Fürsten  vnd  Stende  des   liailigen  Reichs, 
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ist  hernach  ersessen ,  das  sie  nit  zu  ende  geloffen,  schafft, 
das  kaiser  Carle  dem  Vogelsperger  dermasen  nachstalt.  Er 
wonet  zu  Weisenburg  und  het  ein  gnedigisten  churfürsten 
am  pfalzgraven.  Aber  ainer ,  genannt  Lazarus  Schwendi, 
5  het  sich  etlich  zeit  an  kaiser  Carls  hof  enthalten,  der  under- 
fieng  sich  der  sach,  thett  sich  zum  Vogelsperger,  war  sein 
böster  freundt ,  das  im  Vogelsperger  vertrawet.  Wie  er 
sich  nun  ains  mals  nichs  args  versähe  und  sich  mit  disem 
Lazaro  user  der  stat  Weisenburg  liefse,  do  war  er  verraten 
lo  und  von  etlichen  kaiserischen  reutern  ,  darzu  verordnet, 
fengclichen  angenommen  und  dem  kaiser  überantwurt.  Der 
hat  in  hernach  anno  I54[8]  uf  dem  reichstag  zu  Augspurg 
mit  dem  schwert  richten  lasen.  Er  hat  vil  leut  getauwret, 
aber    es   ist    im    hiemit   gangen ,    wie   denen ,    die    der  cron 

15  Frankreich  wider  ire  obrikait ,  das  ist  wider  den  frommen 
kaiser  Carlen  haben  gedienet,  die  sein  mertails  ainweders  ge- 
storben oder  verdorben,  wie  ich  hernach  weiter  melden  will. 
Aber  der  Schwendi  hat  im  mit  diser  that  und  überlifferung 
des  Vogelspergers    ain    solchen    gunst   am   kaiserischen  hof 

20  gemacht  ,  das  er  ritter  worden  und  von  ainem  glück  zum 
andern  ufgestigen  ,  etliche  jar  ain  obrister  gewest,  auch  in 
hochen  gnaden  beim  könig  Philipo  von  Hispannien  kommen. 
Dieser  zeit  ist  er  kaiser  Maximiliani  oberster  in  Ungern 
wider  den  Waivadam,  in  somma,  er  hat  grofs  guet  erlangt; 

25  wiewol  er  seins  herkommens  nur  ein  lediger  von  Schwendi 
ist,  aber  von  wegen  seiner  dapferkeit  und  grosen  vermegens 
haben  ime  die  andern  von  Schwendi  den  nammen  und  das 
Wappen,  dieweil  sie  von  ime  was  haben  zu  geniesen,  güet- 
lichen  zugelasen ;  also  ist  er  iezund  auch  ainer  von  Schwendi. 

30  Und  wiewol  er  kaiser  Carles  befelch  aufsgericht  und  mit 
Übergebung  des  Vogelspergers  dem  kaiser  getrewlichen  ge- 
dienet,   so    haben    vil    verstendiger   vermainen    wellen,    ein 

* 

der  schändtlichen  vnerlichen  handlung,  so  Bastian  Vogelsperger,  .  .  ,  ann  Graue 
Wilhelmen  von  Fürstemberg,  etc.  seinem  Obersten,  geübet  vnd  begangen  hat. 
1540.  2*^;  Summa  Totius  Causte  qvDS  inter  generosvm  Dominvm  D.  Gviliel- 
mvm  comitem  de  Furstenberg  &c.  &  Sebastianum  Vogelspergium  controuer- 
titur.  (1541)  4",  und  Münch  a.  a.  o.  II,  51 — 73.  12  I54[8]  die  zahl  8  ergänzt; 
die  hinrichtung  geschah  am  yten  Februar;  s.  Münch  a.  a.  o.  II,  72;  vgl.  noch 
Des  grafen  Wolrad  von  Waldeck  tagebuch  während  des  reichstages  zu  Augs- 
purg 1548  (bibliothek  des  litterar.  Vereins  LIX)  s.  33,  und  das  lied  «Sebastian 
von  Vogelsberg«  im  Liederbuch  aus  dem  sechzehnten  Jahrhundert.  Von  Goedeke 
und  Tittmann,  s.  309 — 312.  29  Schwendi]  über  dieses  rittergeschlecht  s.  Be- 
schreibung des  Oberamts  Laupheim  s.   248 — 250. 
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solche    taht  were  eim  Welschen   zugestanden  ,    seitmals  die 
selbigen  achten ,  wie  sie  nur  irem  feindt  zukomen  oder  ab- 
brechen megen,    das  solchs  wol  sei  gehandelt.     Wie  reich, 
wie    hoch    angesehen    er   imer  ist ,    so    muefs    er    doch    ain 
5  stettigs  nagen  am  herzen  haben,  nit  allain  dieser  thatt  halben 
mit  dem  Vogelsperger,  die  im  mertails  ist  ufgerupft  worden, 
sonder  auch  das    im    sein   weib ,  ist    herr  Wilhelm  Böcklins 
dochter,  so  übel  gerathen  ist.     Sie  hat  ime  ein  son  geben, 
den  er  doch  ein  lange  zeit  von  etlicher  argwons  wegen  für 
lo  ain  son  nit  annemmen  oder  erkennen  wellen;  iedoch  hat  er 
sich  letsthch  bösser  besunen  [8i8]  und    den    son   zu  im  ge- 
zogen.    Das  hab  ich  an  ine  gleichwoi  nit  für  ain  kleine  vic- 
toria,  der  also  sein  selbs  maister  sein  und  sein  gemüet  ge- 
zemen  kan ,    wiewol   under    eheleuten    in    sollichem  fahl  nit 
15  leuchtlichen  zweifei  sollen  einfallen,    dann  der  glaub  erhelts 
alles,  und  sagen  die  kaiserlichen  recht ,    quod    pater    is   sit 
censendus,  quem  nuptiae  demonstrent.     Das  aber  graf  Lud- 
wigen von  Öttingen  vor  dem  cammergericht  in  voller  audienz 
seiner  redt  halben  begegnet,    dess  ist  er   übel  zufriden  ge- 
20  west,  und  glaub,  er  hett  was  guets  darfür  geben,  von  wegen 
das  er  domals  in  seinem  ersten  heirat  stände    mit  pfalzgraf 
Ludwigs  des  churfürsten  ledigen  bastardtdochter. 

*  [15 17]  Über  ethche  jar  und  nemlich  uf  dem  reichs- 
tag  zu  Augspurg,  anno  1559,  do  begegnet  im  gar  nahe  ain 
25  gleiche  handlung.  Er  kam  ains  mals  auch  in  reichsrat  und 
wollt  votiren,  dieweil  aber  er  von  graven  und  herrn  darzu 
nit  deputirt  oder  verordnet,  do  ward  im  von  dem  langen 
Wolfen  marschalken  von  Bappenhaim,  mit  dem  ainen  aug, 
so  domals  das  ampt  truege ,  die  rede  abgeschnitten  und 
30  undersagt,  also  nam  er  sich  selbs  gütlich  ab  seinem  fürnemen 
und  schwige.  * 

Es  het  bemelter  pfalzgraf  weilunt  herzog  Albrechts  von 
Bayrn  dochter  verheirat,  aber  er  hat  kein  erben  von  ir  be- 
kommen, allain,  wie  man  sagt,  ires  vil  weinsaufens  halb; 
35  darumb  auch  der  from  churfürst  zu  etlichen  vertrawten  soll 
gesagt  haben,  es  sei  im  nachts  ,  als  ob  er  ein  essigfafs  bei 
sich  am  bet  hette.  Darumb  nach  irem  absterben  name  er 
ain  schöne  frawen  von  Cöln  zu  sich,  die  hiefs  man  von 
Leyen,  gleichwoi  etlich  gesagt,    sie    seie   vom    adel  gewest 

* 

7  Wilhelm  Böcklins]  über  ihn  s.  Schönhuth,  kirchliche  Geschichte  Würtem- 
bergs  s.   427.      17  demonstrent]  s.   oben  II,  486,   7. 
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und    des    fürnemen    adelsgeschlechts   von    der  Layen.     Das 
lafs  ich  nun  sein.     Sie  seie  aber  gewest,  wer  sie  welle,    so 
haben  vil  geachtet,  er  hab  sie  in  der  still  geehelichet.     Ein- 
mal hat  er  sie  hoch  gehalten  und  gar  nahe,   als  ob  sie  ein 
5  fürstin  were  gewest.     Diese  hat  im  ain  dochter  geben,  Mar- 
gretta  genannt,  die  wardt  anfangs  nur  die  vom  hof  genannt, 
,  sonst  hat  sie  kein  zunammen,  und  user  sonder  gnedigestem 
vertrawen   des    churfürsten    kam    sie    zu    dem    eitern    grafe 
Ludwigen  von  Ottingen  in  das  frawenzimmer.     Do    het  sie 
lo  sein  gemahl ,  die  grefin  von  Zollern,  in  sonderm  gunst  und 
liebe.     Baldt  hernach,  wie  man  sprücht,  das  die  beiwonung 
vil  thue,  das  sonst  nit  bescheh ,    do    kam    iren   baider  son, 
graf  Ludwig,  ins  spill,  der  wardt  auch  darneben  eins  über- 
grosen  heiratsguets    und  groser  kostlichkait ,    die    noch  bei 

15  der  Pfalz  vorhanden,  vertröst,  und  damit  man  sollichem  ein 
glauben  [schenken]  mechte,  brachte  der  alt  churfürst  bei 
kaiser  Carln  zu  wegen ,  das  man  der  dochter  ein  andern 
namen  schapfte  und  sie  die  grefin  von  Lützelstain  nampte. 
In  sollichem  allem  war  allain  der  mangel ,    das    man   ir  die 

20  grafschaft  Lützelstain  nit  darzu  gab  ,  dann  sie  und  ir  herr, 
graf  Ludwig ,  würdens  hernacher  und  gleichwol  vil  ein 
mehrers  gebraucht  haben ;  wiewol  ein  schwebischer  edel- 
man,  Christof  von  Landenberg ,  wie  auch  hieoben  darvon 
vermeldet,  sich  lang  mit  ir  hett  geeffet,  als  man  sagt,  iedoch, 

25  da  dieser  aftsehenlich  und  mechtig  graf  vorhanden ,  must 
derselbig  mit  seinen  armen  leuten  abziehen  und  dem  grafen 
platz  geben.  Der  name  sie  darauf  mit  bewilligung  seins 
herrn  vatterns  und  fraw  muetter ,  gleichwol  man  gesagt, 
mertails  seine  gebrüeder    haben    solches    heirats    ein    grose 

30  beschwerdt  getragen.  Aber  der  heirat  het  sein  fürgang. 
Sie  het  im  hernach  etliche  söne  und  döchtern  geb'oren,  deren 
doch  der  mererthail  gestorben.  Ob  im  sein  versprochen 
heiratgut  alles  worden ,  ist  lang  in  zweifei  gestanden  ,  und 
da  sein  schweher,  pfalzgraf  Ludwig,  [819]  lenger  solt  gelept 

35  haben ,  het  er  nit  ain  unnutzlichen  heirat  gethon.  Aber 
wie  der  from  churfürst  mit  todt  abgieng,  ward  pfalzgraf 
Friderich  nit  ungeschwindt,  grif  zu  obgehörter  fraw  Mar- 
grethen,  grave  Ludwigs  schwiger,    die  trang  er  dahin,  das 


I  von  der  Layen]  s.  Fickler,  Kurze  Geschichte  der  Häuser  Fürstenberg, 
Geroldseck  und  von  der  Leyen  s.  106  ff.  16  schenken]  fehlt  in  der  hs.  23 
hieoben]  s.   287,   25  ff. 
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sie  ime  alle  zierden  und  klainoter  wider  zustellen  must,  der 
gleichen,  was  sie  bei  obgehörts  churfürsten  zeiten  in  ir  haus 
zu  Wormbs  het  geschmocht ,  das  ward  ir  alles  wider  ge- 
nommen und  sie  zu  Weinheim  an  der  Bergstrafsen  behalten ; 

5  da  ist  sie  die  überig  zeit  ires  lebens  enthalten  worden.  Hie- 
mit  war  graf  Ludwigen  alle  seine  hoffnung  empfallen,  dann 
er  weder  seiner  schw^iger  oder  ime  selbs  helfen  konte.  In- 
des gieng  der  schmalkaldisch  krieg  an,  darin  verdieften  sich 
die  bald  graf  Ludwigen,  vatter  und  sone,  das  sie  lange  zeit 

lo  bei  kaiser  Carln  in  höchster  ungnad  waren  und  im  ellendt 
muesten  umbher  ziehen.  Letstlich  sein  sie  doch  wider  zu 
gnaden  kommen  und  ufsgesönet  worden. 

Wie    dem   jünger   graf  Ludwigen   sein    weib ,    die    von 
Lützelstain,  gestorben,  hat  er  sich  widerumb    verheirat  mit 

15  einer  grefin  von  Mansfeldt,  von  der  er  auch  künder  bekompt. 
Was  diser  graf  Ludwig  und  seine  ^gebrüeder  für  ein  unauf- 
hörlichen zank  mit  ainandern ,  das  wurt  an  einem  andern 
ort  gemeldet,  ist  hieher  nit  dienstlich.  Sonst  ist  es  ein 
wesenlicher,  verstendiger  und  ein  holtselliger  graf.     Das  mag 

20  user  vil  stucken  abgenomen  werden,  insonderhait  aber,  als 
er  graf  Lasslin  vom  Hag  ein  sollichen  werklichen  und  lecher- 
lichen  schimpfbossen  zu  Speir  uf  dem  reichstag  het  zuge- 
richt.  Uf  selbigem  reichstag  anno  I54[4]  hett  herzog  Hanns 
von  Summern ,  pfalzgraf ,  dessen  söne  hernach  zu  der  chur 

25  kommen,  ein  dochter  dem  grafen  von  Egmondt  vermehelt. 
Ob  das  ein  grofs  festin  sei  gewest,  mag  allain  bei  dem  ab- 
genomen werden,  das  kaiser  Carle  selbs,  auch  der  römisch 
könig  Ferdinand  und  der  merertail  chur-  und  fürsten,  auch 
ain  grose  anzal    von   grafen    und  herren    dahin  berüeft  und 

30  geladen  waren,  die  auch  erschinen.  Selbigs  tags  gieng  graf 
Ludwig  ohne  geferdt  umb  essens  zeit  spacieren,  find  er  graf 
Lasslin  vor  eim  kramladen  steen,  sprücht  ganz  ernstlich  zu 
ime:  »Was  thuestu  da?  alhie  het  ich  dich  zu  diser  zeit  nit 
gesucht.«     Wie  aber  graf  Lassla  die  ursach  begert  zu  wissen, 

35  sprücht  er:  »Du  solltest  uf  des  grafen  von  Egmonds  hoch- 
zeit  erscheinen,  ich  hab  dich  im  zetel  gesehen  und  hat  dir 
der  ein  hofmaister  auch  nachgefragt.«  Graf  Lassla  war 
gueter  mehr  fro ,  glaupts ,  get  heim  und  legt  sich  eilendts 
zum  cöstlichisten  an  und  hienum.     Er  standt  lang,    wartet, 

* 

23  i54[4]  <1ie  zahl  4  ergänzt.     25  Egiiiondt]  d.   i.  Lamoral  von  Egmont, 
den  im  jähre  1568  der  herzog  von  Alba  zu  Brüssel  hinrichten  liefs. 
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wann  man  ine  setzen  wolt ,  aber  do  wardt  er  nie  angeredt, 
dann  er  des  orts  unbekannt  und  niemands  von  ime  wüst 
zu  sagen.  Also  do  er  bei  einer  stund  oder  lenger  gewartet, 
auch  iz  in  dem,  dann  in  eim  andern  sal  sich  erzaicht  und 
5  sehen  het  lasen  ,  da  markt  er  zu  letst  den  bossen  selbs, 
gieng  haim,  damit  mans  ime  nit  sagen  must ,  und  het  sich 
des  morgenmals  in  seiner  herbrig,  auch  anderswo,  versaumpt. 
Hiezwischen  het  graf  Ludwig,  wer  ime  entkommen,  bericht, 
wie  grafLassla  des  von  Egmonds  hochzeit  besucht  het  und 

lo  wie  es  ergangen.  Diesen  spotbossen  wolt  graf  Lassla  nit 
verguet  haben ,  darumb  es  auch  hernach  ein  grofsen  ver- 
wifs  gab  ;  dann  graf  Lassla  ein  unverträglich  man ,  so  liefs 
graf  Ludwig  sich  nit  hauten ;  sie  kamen  kurzlich  hernach 
mit  Worten  anainandern.     Grave  Lassla  redt  sich  so  bewegt, 

15  das  er  graf  Ludwigen  sein  weib  ufhueb  und  im  sagt ,  wer 
sie  were.  So  sagt  graf  Ludwig,  er  het  noch  ain  par  stiffel 
daheim,  welches  in  dem  jar,  wie  sein  vatter,  herr  Lien[82o]- 
hart  von  Frawenberg ,  ritter ,  zu  eim  grafen  were  erhöcht 
worden  und  gemacht,  das  behielt  er  ime  zu  einer  gedecht- 

20  nus.  Es  kam  so  weit,  das  ander  beiwesende  fridt  muesten 
machen  und  schaiden. 


Dis  capitel  sagt  von  grave  Wilhelmen  von  Fürstenberg 

und  etlichen  seinen  handlungen,  auch  von  den  deutschen 

Franzosen  ingemain. 

25  Es  wurt  in  dieser  historia  grave  Wilhelms  von  Fürsten- 

berg hin  und  wider  gedacht,  dieweil  aber  er  ein  sollicher 
verrüempter  graf  gewest ,  der  auch  des  haus  Zimbern ,  wo 
sich  die  gelegenheit  zutragen ,  mit  trewen  gemaint,  kan  ich 
nit    underlasen,    etwas  weiters  von  seinen    handlungen    und 

30  Sachen,  auch  wie  er  letstlichen  sein  leben  beschlossen,  zu 
vermelden.  Wir  haben  in  vil  jaren  in  deutscher  nation  kein 
martialischem  mentschen  und  der  alle  aigenschaften  eins 
kriegsmans  an  ime,  gehapt,  die  zu  loben  sein,  gleichwol  er 
auch  seine  mengel  darneben,    wie   dann  bei  denen  militari- 

35  sehen  gepreuchlich.  Er  ist  ein  wunderbarlicher  Satyrus 
gewesen,  keim  ist  er  in  seine  behausung  kommen,  darin 
eintweders   ein   schöne    fraw  oder   dochter   gewest,    der   er 

* 
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sich  nit  understanden ,  sie  mit  gelt  oder  gueten  worten  zu 
überkommen,  in  solchem  fahl  er  niemands  verschonet.  Was 
waifs  ich  groser  Hannsen ,  denen  er  also  aier  in  die  nester 
gelegt,  die  solchs  eintweders  nit  gewist  oder  doch  haben 
5  leiden  und  verdrucken  müesen.  Was  mich  er  gehapt,  als 
er  der  eitern  von  Barr,  die  eim  Johann  von  Strafsburg  war 
vermehelt,  nachgestelt,  darvon  wer  ain  besonders  capitel  zu 
schreiben.  Er  liefs  ir  muetter,  sie  und  ir  jünger  Schwester, 
die  baldt  hernach  graf  Bernhart  von  Eberstain  name,   geen 

lo  Breuseck  laden,  und  als  er  zugerüst,  das  die  alt  und  die 
jünger  dochter  sampt  Seifriden  von  Bietenhaim  und  ander 
spilten  und  kurzweilten,  do  kunt  ers  durch  mittelpersonnen 
dahin  richten,  das  er  allain  zu  der  eitern  kam  in  einer 
scheuren.    Er  sprach  sie  an  mit  grosen  verhaifsungen,  aber 

15  er  kont  nach  langem  kein  wilfarung  bei  ir  finden,  seitmals 
sie  ime  verwifs ,  das  er  mit  irer  leiblichen  muetter  in  aim 
grosen  verdacht  were.  Darumb  muest  er  darvon  lasen, 
wider  seinen  willen,  dann  sein  anschlag ,  waver  er  die  elter 
under  den  döchtern  zu  seinem  willen  het   beret,    es    megte 

20  im  bei  der  Jüngern  auch  sein  gelungen.  Aber  do  es  im 
feiet,  liefs  er  user  grofsem  zorn  dem  gutschenman,  der  das 
frawenzimmer  wider  solt  in  die  stat  füeren ,  den  sterker 
Zügel  ufsziehen.  Was  geschach.^  Wie  sie  uf  den  halben  weg 
kämmen,  do  nemen  die  muttigen  ross  mit  dem  laufen  über- 

25  handt,  und  da  sie  nit  weren,  gleichwol  mit  groser  mühe, 
ufgehalten  worden,  es  were  alles  zu  trümmer  gangen.  Es 
kämmen  solche  dises  grafen  fürnemen  [821]  für  die  zwen 
eitern  brüeder,  herren  zu  Barr.  Was  gefallens  sie  darab 
gehapt,  ist  leuchtlichen  zu  erachten  und  bei  dem  abzunem- 

30  men,  das  der  elter  kurzlich  darnach  geen  Wolfach  kam  und 
in  der  herren  herbrig  zur  Sonnen  daselbs  in  loco  celebri 
ein  reimen  schrib ,  mit  sollichen  worten :  »Ich  schweig  wol, 
aber;«  wolt  damit  dem  grafen  ein  butzen  einstecken.  Dem- 
selbigen  aber  war  erst  mit  angeholfen,  liefs  ime  ain  andern 

35  reimen  darunder  schreiben:  »Du  muest  wol,  oder.«  Aber 
es  blib  darbei ,  dann  der  graf,  noch  der  von  Barr  namen 
sich  der  sach  weiter  nit  an.  Gemanet  mich  vast  an  des 
von  Granvellas  devise  oder  reimen,  der  het  sein  wappen 
zu  .   .   .  ufgeschlagen,  das  ist  nur  ein  adler  in  einem  halben 

40  schilt    und    darunder   etlich   barren,    uf   dem  heim  aber  ain 

* 
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sewkopf.  Das  wardt  nun  von  etlichen  spaivögeln  warge- 
nommen, gleichwol  man  vermaint,  es  sei  dem  Granvella  nit 
von  schlechten  leuten  zugerüst  worden,  und  wardt  im  zu 
seinem  reimen,  der  ob  dem  wappen  stuende  und  also  lauten 
5  was:  »Sic  visum  est  superis«,  geradt  darunder  geschriben : 
»Aquilam  submittere  prolis«.  Ob  solchs  den  Granvella  nit 
geschmirzt,  ist  leuchtlichen  zu  gedenken  und  bei  dem  zu 
versteen,  das  er  vil  kuntschaft  darauf  mit  uncosten  lasen 
machen ,  wer  im  disen  spot  angericht ,  aber  er  hat  nie  er- 
lo  faren  kinden.     Ist  ein  deutscher  pasquilus  gewest. 

Das  ich  aber  widerumb  uf  grave  Wilhelms  Sachen  kom, 
so  hat  sich  der  von   jugendt    uf  der    kriegshandlungen    be- 
flissen und  ein  schlechter  haushalter  gewest.    Beschaint  sich 
wol,  das  er  die  edl  grafschaft  Ellencurt  mit  dero  zugehört, 
15  wie    er    die    mit  der  grefin  von  Neuschettell    erheirat,    herr 
Gabrieln   von   Salamanca   umb   ein    gerings   gelt   zu    kaufen 
gab.     So  mocht  ine  das  Kinziger  thal   und  die  Ortnow  mit 
seinem    grosen    stat    und    costlichen    hausen    nit   ufstragen. 
Indess    trueg   sich    der    paurenkrieg    zu ,    darin    er  bei    dem 
20  schwebischen  bundt  in  ein  bevelch  kam.     Also   bekriegt  er 
und  schlug  für  user  den  manubiis  mehr,  dann  user  der  be- 
soldung,    das    er    fünfzehentausendt    guldin    an    barem   gelt 
heim  pracht.    Dieweil  er  dann  ein  behausung  zu  Strafsburg 
und  mehrtails  daselbs  und  zu  Ortenburg  wonet,   do  legt  er 
25  solche   parschaft  bei  der  stat  an  in   leibgedings  weis ;    man 
gab  im  alle  jar  sein  lebenlang  fünfzehenhundert  guldin.     Er 
hat  das  hauptguet  mehr,    dann    doppel,    ingenommen.     Es 
hett  ime  niemands  seiner  wunderbarlichen  handlungen  halber 
so  langes  leben  uferlegt ,  es  würde  sich  sonst  die  stat ,  wie 
30  ich  hernach  gehört,  dermafsen  nit  mit  ime  ingelasen  haben. 
Difs   leibding  hat  hernach  wol  gethon  und  vil    lucken ,    wie 
man  sprücht,   verklaibt.     Hernach,    als  anno  1534  und  her- 
nach   die    krieg   zwischen    kaiser  Carln  und  dem  könig  von 
Frankreich  angiengen,  do  wardt  er  französisch,   dienet  dem 
35  könig    getrewhchen.     Er   wardt    aber    auch  wol  vom    künig 
versoldet   und    gehalten.     Die   besoldung    aber ,    die    er   im 
selbs  gab,  war  noch  bösser,  also  das  er  ain  grofs  guet,  und 
als  vil  vermainten,    die    seins   thons  und  lassens  ein  wissen 
hetten ,    das  er  weit  über  die  hundert  tausendt   cronen  her- 
40  aufs    het   gepracht.     Es  were  im  auch  sein  dienst   und    be- 

* 
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felch  vom  künig  nit  verendert  worden,  da  er  sich  nit  so 
gar  hochstreufs  gegen  dem  künig  und  dem  connestabel 
Montmorenci  erzaicht.  Wie  er  aber  noch  in  gnaden  beim 
künig,  do  hat  er  mehrmals  graf  Frobenium  Christof  von 
5  Zimbern ,  den  er  von  jugendt  uf  sonders  [822]  freunthchen 
mainet,  mündtlichen  angesprochen,  bevorab  da  er  des  Un- 
willens oder  missverstandts ,  der  sich  zwischen  dem  vatter 
und  sone,  wie  oblaut,  erhielte ,  bericht ,  mit  erbieten,  da  er 
ime  volgen ,    welle  er  ime  verhelfen ,    damit  er  seines  herrn 

10  vatterns  hilf  nit  vil  bedürfe  und  zu  eim  herren  mege  wer- 
den; wolte  ine  mit  seinem  Schwager,  herr  Hannsen  von 
Haidegk,  der  seiner  Schwester  von  Rapolstain  dochter  het, 
in  Frankreich  schicken,  mit  Vertröstung,  das  ime  zwai  fend- 
lin   gleich    anfangs   solten   zugestelt  werden ,    und    das  were 

15  auch  beschehen.  Dergleichen  wolt  er  ain  heirat  machen 
zwischen  ime  und  der  andern  von.  Rapolstain ,  die  hernach 
über  zwai  jar  herr  Jörg  truchsefsen  von  Walpurg  vermehelt 
worden.  Aber  es  wolt  sich  dieser  jung  herr ,  wiewol  er 
seins  herrn  vatterns  halb  ursach  gnug  gehapt,  darzu  nit  be- 

20  wegen  lasen ,  das  er  wider  seinen  herren ,  den  römischen 
kaiser,  oder  auch  wider  das  haus  Österreich  sich  gebrauchen 
lasen  oder  dienen  het  wellen,  sonder  schlueg  das  mit  groser 
danksagung  zum  glimpfigisten  ab,  als  er  kunt.  Derhalben 
einsmals    graf  Wilhelm  zu  Speir,    darüber    erzürnt,    sprach: 

25  »Ach  mendle,  du  wilt  auch  nit  volgen  und  kenst  doch  deine 
eitern,  aber  du  hast  ain  welschen  dreck  gefressen,  Gott  ge- 
segen  dir!«  Darbei  blib  es.  Nit  weniger  gunsts  oder  willens 
hat  er  zu  dem  ehesten  under  den  jungen  herren,  grave  Jo- 
hann Christoffen,    gehapt,    dem    er   sich  entschlossen,    das 

30  burgstall  Schenkenzeil,  dann  er  das  het  dem  alten  Hannsen 
von  Weitingen  lasen  verbrennen ,  sampt  seiner  zugehördt 
erblichen  zuzustellen.  Aber  es  kam  seinem  brueder,  graf 
Friderrichen ,  zeitlichen  für ,  der  schob  rigel  für ,  das  nichs 
daraufs  wardt,  gleichwol  mit  grosem  Unwillen  graf  Wilhelms. 

35  Der  gabs  hernach  seinem  iezgehörten  brueder,  graf  Frider- 
richen ,  zu  trutz  und  widerdriefs ,  seinem  schwager ,  herr 
Hannsen  von  Haideck.  Das  wolt  graf  Friderrich  nit  guet 
haifsen ,  daraufs  volget  hernach  ime ,  graf  Friderichen ,  und 
allen  seinen  vernachpurten  grose  unruhe,  nachtail  und  scha- 

40  den,  wie  hernach  im  fürstenkrieg  vermeldet  wurt.    Und  wie 

* 
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wol  er  ain  grofs  guet  user  Frankreich,  wie  oblaut,  gepracht, 
so  hat  es  doch  umb  ine  nit  erschiefsen  wellen,  ist  hingangen 
und  zerschmolzen,  wie  der  schnee.  Durch  was  mitel  aber 
das  zugangen,  will  ich  von  der  nachkommen  wegen,  sich 
5  in  gleichen  feilen  darnach  haben  zu  richten  ,  nit  verhalten. 
Er  kam  von  der  religion  und  anderen  Sachen  wegen  mit 
seinem  brueder,  graf  Friderrichen,  in  unainigkait.  Dasselbig 
brüderlich  missvertrawen  name  bei  inen  deglichs  dermasen 
überhandt,   das  zu  letst  graf  Wilhelm  sich  beflifs,  was  müg- 

lo  lieh,  zu  verthon.  Zu  dem  sich  [begab],  das  der  könig  von 
Frankreich  ein  ungnad  uf  ine  warf,  das  wolt  der  graf  nit 
nachgeben,  wardt  des  königs  feindt,  und  als  er  sich  (nach- 
dem er  wol  verdienet,  auch  bein  kriegsleuten  wol  erkant) 
zu  ross  und  zu  fuefs  beworben,  fiel  er  mit  denselbigen  dem 

15  könig  ins  landt  und  macht  ime  ain  grose  unruhe.  Wie  baldt 
aber  der  könig  fürsehung  thette,  do  wiche  er  nach  be- 
schehnem  schaden  wider  heraufs.  Daruf  lief  alles  ein  groser 
uncosten.  Noch  war  er  bifs  daher  in  höchsten  Ungnaden 
bei    kaiser    Carln    gewest,    also    uf  getrewe   underhandlung 

20  etlicher  und  ein  erlangt  gelait  do  verfliegt  er  sich  zu  dem 
kaiser;  bei  dem  ward  er  umb  alles  hievor  beschehen  ufs- 
gesönt.  Darbei  aber  ist  zu  merken,  wie  er  domals  für  den 
kaiser  erfordert  und  im  audienz  ist  vergont  worden,  die  un- 
gnad   abzubitten ,    do    hat    er    ain   ganzen    silberin  rock  mit 

25  guldinen  gilgenseme,  den  ime  hievor  der  könig  Franciscus 
geschenkt  gehapt,  angethon,  und  ist  also  für  den  kaiser  ge- 
dretten.  Aber  der  kaiser  hat  in  nichs  destoweniger  wider 
zu  gnaden  ufgenommen.  Bald  hernach  do  name  kaiser 
Carle  den  gewaltigen  zug  für  sich  in  Frankreich,  do  begab 

30  sich  graf  Wilhelm  in  [823]  dienst  des  kaisers.  Das  het  er 
durch  den  Granvella  practiciert,  den  er  wol  het  geschmürbt 
und  gesalbt.  Also  zoch  er  mit  in  Frankreich;  do  wardt  er 
von  den  Franzosen,  in  dero  leger  er  nachts  allain  mit  seim 
trommetter  geritten,  was  zu  verkuntschaften,  unversehenlich 

35  gefangen.  Ich  hab  selbs  von  ime  gehört,  do  sein  trometter 
ime  nit  het  so  übel  gefurcht  und  bei  zeiten  nach  seinem 
befelch  in  die  trometen  gestofsen,  so  wer  er  darvon  kommen. 
Aber  er  het  vor  groser  forcht  und  verzachkeit  das  maul  nit 
könden    finden ,    und  ist  kein  zweifei ,    es  hat  in  Got  seines 

40  grosen  übernemens  halben  gestraft,  dann  er  war  geen  Paris 

* 
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gefüert,  daselbst  er  lang  im  bastillion  gelegen,  und  wiewol 
im  hievor  auch  ein  mal  in  Frankreich  war  vergeben  worden, 
das  er  schier  gestorben,  so  war  im  doch  dasselbig  mal 
wider  geholfen;  aber  difsmals  ist  im  zum  andern  mal  ver- 
5  geben  worden,  gleichwol,  wie  man  sagt,  ohne  wissen  oder 
befelch  des  königs,  iedoch  nit  zum  todt,  sonder  allain,  da- 
mit man  seiner  pratiken  sicher,  ist  das  gift  dahin  gericht, 
das  er  seiner  Vernunft  beraupt,  wie  er  dann  hernach  die 
überig  zeit  seines  lebens    dilucida   intervalla   gehapt  und  zu 

lo  keinem  vernünftigen  mentschen  beharrlichen  nimmermer  wor- 
den. Wolt  er,  nachdem  der  krieg  zwischen  kaiser  Carln 
und  dem  könig  wider  befridet,  ledig  sein,  do  must  das  mit 
einer  grosen  ranzon  beschehen.  Nun  het  er  in  seinem  ab- 
raisen  zu  Strafsburg  sein  sigl,  auch  die  Schlüssel  zum  gewelb 

15  in  seiner  behaus ,  die  er  zuvor  dem  Friderrichen  Bocken 
umb  4000  cronnen  abkauft,  dem  domdechant,  grave  Johan 
Christoffen  von  Zimbern,  und  dann  graf  Bernharten  von 
Eberstain  zu  behalten  geben.  Do  wolt  er  nit,  das  etwar 
über    sein    gewelb    gieng,    sonder  die  baid  grafen  brachten 

20  das  gelt  uf,  das  wardt  in  Frankreich  geliffert  und  er  damit 
erlediget.  Wie  baldt  er  ledig,  raiset  er  den  nechsten  zu 
kaiser  Carlen,  den  er  dozumal  zu  Brüsel  fandt ;  der  liefs  ine 
für  und  gab  im  ganz  gnedigiste  audienz.  Gräfe  Wilhelm 
erzelt    dem    kaiser   mit    langem  sein  unfahl  und  was  ime  in 

25  Ir  Majestät  dienst  begegnet,  gefangen,  vergeben  und  zum 
höchsten  wer  ranzonirt  und  geschetzt  worden,  bat  hierauf 
Ir  Majestät  ufs  underthenigist ,  ime  was  an  diser  ranzon  zu 
erschiefsen  oder  das  ime  doch  im  fahl  bei  andern  französi- 
schen gefangen  was  zu  vorteil  mechte  gedeihen.    Der  kaiser, 

30  nit  unbehendt,  sprücht,  es  sei  im  der  unfahl  nit  wenig  laidt, 
dessen  er  auch  guete  ursach  hab ,  dann  durch  sein ,  graff 
Wilhelms ,  freche  weis  und  das  er  sich  ohne  alle  not  oder 
bevelch  in  ein  solche  grose  gefahr  begeben,  das  hab  ine  umb 
ein  gewisse  victoria  gepracht,  seie  seiner  gefengknus  [wegen] 

35  umb  etliche  vil  millionen  golts  kommen,  deren  er  noch  in 
mangel  ständt,  derhalben  er  ime  des  orts  nit  wifs  zu  hilf 
zu  kommen;  in  somma,  er  macht  dem  grafen  ain  solliche 
landtrechnung ,  das  er  fro  ward,  das  er  vom  kaiser  kam. 
Ich   hab  mehrmals  von  graf  Wilhelmen   gehört,    das    er    in 

40  allem  reden  besorgt  hab,  der  kaiser  werd  ein  forderung  an 
ine  thon  und  ains  abtrags  begern.    Wie  er  nun  wider  haim 

34  wegen]  "ergänzt. 
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kam,  bezalt  er  menigclichen,  der  ime  in  seiner  gefenknus, 
auch  zu  seiner  crledigung  was  fürgesetzt  und  gelihen.  Et- 
liche eisene  trüchlin,  darin  goldt  und  darzu  er  die  Schlüssel 
verloren  oder  villeucht  sonst  nit  wolten  ufgeen,  do  reret  er 
5  bulver  zum  Schlüsselloch  hieein ,  zünts  an  und  sprängts  uf. 
Es  hat  in  dieselbig  nideriag  ob  den  vierzig  tausendt  guldin 
gestanden,  welches  er  mehrmals  hat  bekennt. 

*  [15 13]  Es  hat  sonst  diser  grave  Wilhalm  von  vil  jaren 
einher   ain    sonders  vertrawen    zu  grave  Bernharten ,    haben 

10  allwegen  vil  wesens  mit  ainander  gehapt;  gleichwol  grave 
Bernhart,  wo  er  mit  eren  könden,  sich  des  seltzamen  mans 
entzogen,  so  hat  er  sich  doch  sein  genzlichen  nit  entschlagen 
mögen.  Er  hett  bemelten  grave  Bernharten  ein  mal  ge- 
laden;   wie  aber  derselbig  nit  kommen  wolt  oder  kont,    da 

15  schickt  im  [1514]  graff  Wilhalm  sein  laggaien  zu,  mit  dem 
befelch,  das  sie  sich  befleifsen  sollten,  wie  sie  könnten,  und 
den  grafen  uf  ain  bank  bringen  und  im  die  schinbain  zu 
reiben.  Die  laggaien  zogen  hin,  simulirten,  ain  befelch  bei 
im  haben  zu  verrichten,  warden  von  ainer  alten  frawen  ein- 

20  gelassen.  Sie  kommen  zun  graffen,  schwetzen  mit  ime;  es 
thut  ainer  dergleichen,  als  ob  er  dem  grafen  welle  die  hosen 
seuberen ,  bringt  in  domit  uf  den  bank;  der  ander  hienzu, 
reibt  im  das  schinbain.  Der  graf  weret  sich ,  aber  es  half 
nit,    er  ward  von  ander   gehalten    und    darbei    bericht,    sie 

25  hetten  das  von  grave  Wilhelmen  befelch.  Grave  Bernhart 
war  übel  zufriden ,  nam  das  für  ain  besondere  Verachtung 
uf;  was  wollt  er  aber  mit  disem  unrichtigen  man  anfahen.?^ 
Über  etlich  zeit  schrib  im  grave  Wilhalm,  mit  bit,  er  wellte 
ab  Ulenburg  zu  im  gen  Otterschweir   in    pfarrhof  kommen, 

30  do  wollten  sie  von  newen  dingen  sich  vergleichen.  Grave 
Bernhardt  kam,  sie  afsen  mit  enandern  zu  nacht,  war  frö- 
lich.  Der  pfarrer  gab  inen  sein  cammer  ein,  darin  zwai 
bett  standen ,  die  wol  zugericht  waren ;  darneben  aber  het 
der    pfarrer    zwen    grofs    körb    mit    airn    under    den    betten 

35  stehn.  Wie  sie  aber  schlaffen  wollten  gen  und  die  air  graf 
Wilhalm  ersieht,  so  nimpt  er  etliche  air  und  zerwürft  die  an 
graf  Bernharten,  das  er  inne  gar  unsauber  macht.  Was  wolt 
er  aber  anders  thon ,  da  er  sieht,  das  es  nit  anders  sein 
könnt  .f^  Er  name  den  ander  korb  mit  airn  zu  sich  und  warf 

40  eben  so  fast,    als  grave  Wilhelm.     In   somma,    der   pfarrer 

* 
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beclagte  sich  oder  sagt,  was  er  wollt,  die  baid  grafen  zer- 
warfen die  air ,  was  in  baiden  körben  war ,  zu  trümmer  an 
ainandern ,  und  damit  ward  der  krieg  geschaiden ,  und  da 
die  air  ain  ort,    da    mufsten    sie    schlaffen   gen.     Sie  waren 

5  gleichwol  willens,  des  ander  tags  mit  ainandern  gen  Strafs- 
burg zu  reiten ,  aber  sie  hetten  ainander  die  klaider  der- 
mafsen  verderpt,  das  ain  ieder  zuvor  wider  heim  reiten  mufst.* 
Wie  er  in  der  bastillion  zu  Paris  gelegen,  da  ist  ein 
hüpsche  edle  fraw,    ain  Parisinerin,  hett  gleichwol  ein  man, 

lo  vilmals  zu  im  in  die  gefengknus  gelasen  worden  (villeucht 
mocht  sie  ime  hievor  auch  sein  bekannt  gewest)  ;  die  hat 
im  zu  Zeiten  ges ellschaft,  wie  das  die  Franzosen  [824]  nennen, 
gelaist.  Dieselbig  hat  in  seiner  krankhait,  als  ime  vergeben 
worden,  ime  so  getrewlichen  ufgewart,  das  er  in  seiner  er- 

15  ledigung  sie  mit  bewilligung  ires  ehemans  mit  ime  heraufs 
genommen,  etliche  jähr  zu  Strafsburg  und  uf  Ortenburg  er- 
halten. Es  ist  auch  der  man  zu  -Zeiten  ins  Deutschlandt 
kommen  ;  nit  waifs  ich,  wie  sie  die  frawen  alsdann  haben 
gethailt ,    und  ist  nur  gar  una  bien  bella  compania  gewest. 

20  Sie  hat  einer  solchen  liebe  sich  gegen  dem  grafen  erzaigt, 
das  ich  von  glaubhaften  leuten,  die  darbei  gewest,  gehört, 
graf  Wilhelm  hab  sie  einmals  in  schimpf  mit  eim  jungen 
edelman  bezigen,  das  sie  user  unmut  ein  messer  zuckt  und, 
ir    unschuldt  mit  dem    todt  zu  beweisen,  tanquam  Lucretia 

25  romana  ,  sich  hab  wellen  erstechen ,  das  man  ir  solch  für- 
nemen  kum  erweren  künden.  Ob  ir  ernst  gewest  oder  ein 
Simulation,  ist  unbewist.  Das  er  ir  aber  sonst  lieb  gewest, 
hat  sie  billich  gethon  und  des  guet  ursach  gehapt,  dann  er 
hat  ir  angehenkt  und  geben,  was  im  müglich  oder  er  thuen 

30  künden  ,  damit  es  nur  seinem  brueder ,  graf  Friderrichen, 
entzogen  werde.  Sie  ist  kurzlich  darvor  und  er  storben, 
wie  er  vermerkt,  seins  lebens  nit  lang  sein  künde,  mit  seinem 
gueten  willen  und  erlauben  wider  in  Frankreich  geraist. 
Man   hat   glauplich   gesagt ,    das    sie    und  ir   man    über  die 

35  30000  guldin  wert  an  gelt  und  gelts  wert  darvon  gebracht 
haben.  Das  mag  bei  dem  leuchtlichen  abgenommen  wer- 
den, seitmals  sein  brueder,  graf  P'riderich,  nach  seinem  ab- 
sterben über  sechs  hundert  guldin  an  barem  gelt  hünder 
ime  nit  befonden,  also  ist  das  grofs  gelt,  das  er  ufser  Frank- 

* 
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reich  gebracht  und  damit  er  seinem  stammen  und  namen 
grosen  nutz  het  geschaffen  megen ,  ganz  liederlich  dahin 
gangen,  das  man  nit  mehr  waist,  wa  flug  oder  staub,  wie 
man  sagt,    hinkommen,  und  wie  solich  gelt  herkompt,  also 

5  auch  gemainlich  get  es  widerumb  dahin.  Aber  so  man 
graf  Wilhelms  virtutes  und  vicia  gegen  einandern  solle  er- 
wegen,  befindt  sich,  das  er  ein  theurer  graf  gewest  und 
der  kaiser  Carln  und  dem  haus  Österreich  nit  übel  were 
angestanden,  auch  anfangs  wol  het  megen  in  officia  erhalten 

lo  werden.  Das  het  kaiser  Carln  weit  über  zwainzig  millionen 
golts  genutzt,  darzu  vil  ehrHcher,  gueter  leut  erspart,  wie 
das  vilen  bewist.  Aber  es  get  also  zu,  das  bei  den  grosen 
herren  die  zudutler,  schmaichler  und  finanzer  gemainlich 
mehr  gelten,  als  die  heroica  ingenia.    Die  französisch  sprach 

15  hat  er  also  perfect,  so  höflich  und  mit  eim  sollichen  herr- 
lichen apparat  und  ansehen  reden  künden ,  das  sich  der 
künig  Franciscus  selbs,  auch  ander  Franzosen  am  hof  höch- 
lichen  darüber  verwundert  und  vil,  die  in  nit  gekent,  gezweifelt, 
auch  nit  gern  glauben  wellen,    das  er  ain  gebornner  Deut- 

20  scher  seie.  Die  Ortnow  und  das  schlofs  Ortenberg  hat  er 
sein  lebenlang  beim  stammen  Fürstenberg  erhalten,  wiewol 
sich  das  vil  understanden  haben  an  sich  zu  lesen,  in  sonder- 
hait  herr  Gabriel  von  Salamanca,  der  sich  domals  ein  grafen 
von  Ortenberg  schrib ,    der  het  Ortenberg  und  die  Ortnow 

25  von  wegen  des  nammens  gern  an  sich  gebracht.  Das  war 
inen  auch  vom  römischen  künig  Ferdinando  zugelassen. 
Dieweil  aber  graf  Wilhelm  ein  sollicher  unvertreglicher 
mentsch,  mit  dem  wenig  kunten  näher  kommen,  auch  der 
Salamanca   sonst    im    reich   nit    vil  gunsts  oder  willens ,  da 

30  name  er  sich  güetlich  ab  seinem  fürnemen,  blib  also  ersitzen. 
Über  vil  jar  hernach  kam  der  alt  Hanns  Paumgartner  [825] 
von  Augspurg  ins  spill,  der  vermaint  dem  römischen  könig 
den  pfandtschilling  in  der  Ortnow  zu  erhöhen.  Das  langt 
grave  Wilhelmen  von  weitem  an  ;  er  liefs  sich  sovil  merken, 

35  das  dem  Paumgartner  solchs  für  käme.  Der  wolt  hernach 
sich  mit  diesem  unrüebigen  grafen  weiter  nit  einlegen,  liefs 
ain  sach  ein  sach  sein.  Ich  bin  selbs  uf  ein  zeit  darbei  ge- 
west ,  das  graf  Wilhelm  ein  banket  hielt  zu  Strafsburg,  da- 
rauf  waren  vil  gueter  leut  berüeft ,    insonderhait    der   dom- 

40  dechant  von  Strafsburg  ,    graf  Bernhart  von  Eberstain  ,  war 
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dozumal  noch  domherr  und  cammer  uf  dem  hochen  stift 
daselbst,  und  andere  mehr.  Es  kam  auch  herr  Wolf  Reh- 
linger,  war  bei  etlichen  jaren  darvor  von  Augspurg  geen 
Strafsburg  mit  haus  gezogen.  Man  war  fröHch  und  gueter 
5  ding.  Under  andern  reden,  die  fürliefen,  sagt  graf  Wilhelm 
frei  offenlich  heraufs  :  »Ich  höre  sagen,  es  sei  ainer  zu  Augs- 
purg, hiefs  Hanns  Paumgartner,  der  understande  sich,  beim 
haus  Österreich  aufszubringen  umb  bewilligung ,  mich  von 
meiner  pfandtschaft  Ortenburg   und   der  Ortnow  ufszulesen. 

lo  Nit  mag  ich  wissen  ,  ob  im  recht,  oder  unrecht  beschicht. 
Wover  er  nun  das  thuet ,  so  soll  er  enthchen  wissen ,  das 
ichs  im  nit  will  vertragen  oder  nachlassen,  sonder  er  muefs 
mir  under  den  boden  entweichen,  oder  ich  wills  an  ime  ein- 
kommen  ;  dess  soll  er  sich  gegen  mir  gewissHchen  getrösten, 

15  dann  ich  ie  dahin  bedacht,  das  überig,  wo  das  beschicht, 
mit  ufzusetzen  und  mich  an  ime  zu  rechen.«  Man  liefs 
diese  redt  ein  redt  sein  und  wolt  ni'emands  darüber  antwort 
geben  oder  sichs  annemen  ;  wer  wolt,  kont  das  überig  wol 
verston.     Ich  glaub,    es    seien    nit    drei    oder    vier   tag  hin- 

20  gangen ,  diese  redt  ist  geen  Augspurg  für  maister  und  ge- 
sellen kommen  und  sovil  erschossen  ,  das  der  Paumgartner 
des  orts  handt  abthon,  sich  gegen  disem  wunderbarlichen 
grafen ,  der  nit  allain  den  kaufleuten ,  sonder  auch  den 
hochen  potentatten  kunt  ire  schetz  ufschliesen,  nit  wolt  ein- 

25  legen  in  zenk  oder  in  häder  ,  hat  auch  den  pfandtschilling, 
so  lang  er  gelept,  ingehabt  und  behalten.  Er  ist  aber  von 
wegen  ingenomen  gifts,  darvon  hieoben  vermeldet,  letstlich 
im  hirn  gar  verruckt  worden  und  dohin  kommen ,  das  er 
sich   keiner    sach    mer   beladen ,    den    tag  geschlaffen ,    des 

30  nachts  gewacht.  Mermals  hat  man  ime  bei  hellem  tag  die 
fenster  in  seinen  gemechern  verhenken  müefsen  und  die 
Rechter  gebraucht,  also  den  tag  in  die  nacht  verkert.  Dar- 
vor aber  und  er  noch  etwas  vermeglicher  gewest  ,  do  hat 
er  sich  zu  Zeiten  ein  monad  oder  ain  halben  in  seinem  ge- 

35  mach  dörfen  Inhalten  ,  niemands  ,  ufserhalb  ein  diener  oder 
zwen,  die  er  umb  sich  dulden  megen,  zu  und  von  sich  ge- 
lasen ,  die  ime  essen  und  trinken  zugetragen ,  auch  ander 
necessaria  ministrirt.  Mit  kainem  hat  er  sollicher  zeit  oder 
doch  gar  wenig  geredt.     Gemainiich  aber,  war  er  dermasen 

40  in  der  maufs  gesessen ,  so  ist  ain  unrhue  oder  sonst  was 
seltzams  daruf  ervolget ,  das  man  vermaint,  er  hab  zu  sol- 
lichen   Zeiten    seinen    Sachen,    damit  er    von  niemands  ver- 
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hundert  oder  geirret ,  nach  notturft  künden  nachspeculiern. 
In  solchem  wesen  ist  er  letstlich  zu  Ortenburg  anno  1549 
gestorben  und  zu  [Haslach]  begraben  worden.  Also  hat 
ein  ende  genommen  dieser  graf  Wilhelm  von  Fürstenberg, 
5  der  bei  seinen  zeiten  in  einem  sollichen  ruef,  thon  und 
lassen  bei  kaiser  und  königen  gewest. 

*  [1413]  Er  hat  ain  edle  complexion  gehapt,  aber  mit 
seiner  grofsen  Unordnung  und  dem  wüesten  regiment  hat 
er  sein  leben    über  vil  bekürzet,  das    er  über  57   jar  nit  alt 

10  worden  ,  ist  anno  1492  geborn  und  umb  Bartholomei  anno 
1549  uf  Ortenburg  gestorben.  (Zu  erfaren ,  wahin  er  be- 
graben worden.)  Ain  wunderbarlicher  graf  in  seinem  leben, 
und  hat  sich  das  alt  deutsch  sprüchwort  beschaint :  Wie  er 
gelept,  also  ist  er  auch  gestorben.  * 

15  *  [1289]  Uxor  illius  Bona  sive  Guta  comitissa  de  Novo 

Castro  moritur  anno  a  Christo  nato  1515.  * 

Es  hetten  ine  die  schmalkaldischen  stende  ins  feldt  be- 
schriben,  als  sie  wider  kaiser  Carln  zu  veldt  lagen,  wolten 
seins  als  ains  erfarnen,  alten  kriegsmans  rath  pflegen.    Man 

20  fürt  in  hin  und  wider,  liefs  ine  das  geschütz  und  alle  leger 
besichtigen.  Wie  er  nun  befragt,  was  er  darzu  riet  oder  im 
gefiel,  sprücht  er :  »Ir  hapt  alles  wol  bestellt,  aber  doch  so 
ist  kaiser  Carl  ein  kriegsman  und  das  nit  uf  ains,  sonder  mehr 
jar.«     Damit  het  er  sie  beschaiden,  als  wolt  er  sagen  :  Ewer 

25  sach  ist  nichs,  kaiser  Carle  ist  ein  kriegsman,  kan  den  krieg 
ufsharren,  das  ir  nit  künden,  werden  zu  letsten  vor  ime,  da 
irs  übersecht,  nit  beston  [826]  megen.  Hiebei  ist  zu  merken, 
das  es  graf  Wilhelmen  von  Fürstenberg  mit  seiner  franzö- 
sischen parth    auch  gangen  ist,  wie  ander  deutschen  Fran- 

30  zosen  ,  deren  keiner ,  eintweders  er  hat  ein  unglücklichen 
todt  gehapt,  oder  aber  sein  guet,  das  er  überkommen,  ist 
zerstrewt,  an  den  andern  erben  nit  gelangt.  Was  der  graf 
von  BeuchHngen  darob  erlangt,  ist  menigclich  bewist.  Wie 
lang  hat  Reckrodt  in  Frankreich  triumphirt  ?  Was  grofs  guet 

35  hat  er  ufseren  armen  deutschen  knechten  erschunden?  Das 
ist  aber  alles  dahin  ,  wie  der  schnee.  Seine  freundt  oder 
erben  künden  sich  nit  hoch  derselbigen  spolien  rümen.    Der 

* 

3  Haslach]  die  lücke  der  hs.  ergänzt  nach  Münch  a.  a.  o.  II ,  132.  10 
1492]  Riezler,  Fürstenb.  Urkundenbuch  IV,  111,  weist  nach,  dafs  er  im  jähre  1491 
geboren  ward,  umb  Bartholomei]  den  2isten  August.  11  begraben  worden] 
s.  oben  z.  3.  29  deutschen  Franzosen]  über  die  hier  erwähnten  s.  Barthold, 
Deutschland  und  die  Hugenotten.     1848.     33  Beuchlingen]  graf  Hubert. 
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könig  hat  im  gleichwol  die  herrschaft  Tramblevi  eingeben, 
wiewol  keiner  nie ,  der  das  ingehapt,  letstlich  wol  geendet. 
Es  kam  diser  Reckrodt  in  ein  soliche  arroganz,  das  er  gar 
nahe  alle  Deutschen  in  Frankreich  wolt  registriern.  Der 
5  jung  herzog  von  Sachsen  ,  des  alten  churfürsten  son ,  der 
am  hoff,  war  desshalben  nit  sicher  vor  ime.  Was  gonst  und 
gueten  willen  er  ime  damit  gemacht,  ist  leuchtlichen  zu  ge- 
denken, das  manicher  sprach,  wan  ain  betler  zu  aim  herren 
geriet ,  wer  er  vil  wunderbarlicher,  auch  strenger,   dann  ein 

lo  anderer.  Es  berüeft  in  ainest  der  jung  herzog  von  Sachsen 
am  hof  uf  ein  morgenmal ;  do  wolt  er  den  wein  nit  drinken, 
den  der  herzog  selbs  trank,  der  auch  sonst  den  andern 
gesten  allen  wol  schmackte ,  sonder  man  must  ime  seins 
weins    holen.      Daheim    het    sich    der    ungetrew    Hess    mit 

15  einem  simpel  pier  beholfen.  Nun  het  der  herzog  andere 
Deutschen  mer  geladen,  nämlich  den  Philipsen  von  Reifen- 
berg und  desselbigen  hauptleut  einen  ,  hiefs  der  Gassman  ; 
an  dem  selbigen  ribt  sich  der  Reckrodt,  wolt  in  fatzen  und 
also  der  compania  ein  fassnachtgelechter  machen,  sprechendt, 

20  er  were  kein  kriegsman  und  het  sein  tag  nit  vil  stürm  oder 
schlachten  gesehen  oder  darin  beschediget  worden.  Der 
guet  Gassman  schwig  dem  obristen  zum  zweiten  mal,  als 
ers  aber  zum  dritten  mal  wider  herfür  bringt ,  sprücht  der 
Gassman  :    »Herr  obrister,    ich    hab   mich   in    stürmen    und 

25  schlachten,  wie  eim  ehrlichen  kriegsman  gebürt,  gehalten, 
welchs  mainichem  kriegsman  wolbewist ,  ir  aber  hapt  nit 
vil  glider  in  schlachten  verloren,  deren  ir  euch  rümen  kün- 
den, dann  in  den  hurenschlachten,  do  hapt  ir  ewere  hoden 
dahinden  gelasen  und  die  bei  den  huren  verloren.«    Dieweil 

30  aber  etwas  an  der  sach ,  do  wardt  ein  grofs  gelechter  da- 
raufs  ,  das  der  herzog  und  die  andern  vor  lachen  wolten 
zerbrochen  sein  ;  mit  einer  sollichen  gueten  gratia  wardt  es 
vom  Gassman  geredt.  Das  mocht  nun  sonderlichen  der 
Reckrot    nit    wol    leiden  ,    wolt  kein  gelechter  wissen ,  aber 

35  er  muest  es  domals  verguet  haben ,  man  liefs  ine  murren. 
Wie  er  nun  nit  wüste ,  an  wem  er  sein  seltzame  weis  solt 
ufskommen ,  het  er  ain  Franzosen  zu  eim  diener ,  der  war 
gleichwol  ein  jar  im  Deutschlandt  gewest  und  het  nach  ge- 
stalt    der  zeit    zimhch    von  der    deutschen    sprach  gelernet. 

* 

15  beholfen]  hs.  behelfen.      18  ribt]   die  hs.  hat    ein    durch    correctur  un- 
sicher gewordenes  wort,  das  riht  oder  ribt  heifsen  kann. 


349 

Als  er  aber  domals  vom  Reckrot  was  befragt  und  der 
diener  darauf  antwurt,  iedoch  sich  Reckrot  der  antwurt  nit 
wolt  benüegen  lassen,  sonder  ime  ganz  schmelich  ufhuebe, 
was  er  kunt,  und  het  in  deutschen  landen  nichs  gelernt, 
5  wer  ain  lautere  bestia  etc.,  sprücht  der  diener:  »Ach,  mein 
herr  ,  war  sagen  ir  von  mir  ufslender ,  der  nur  ain  jar  in 
deutschen  landen  gewonet ,  so  doch  ir  bei  zwainzig  jaren 
und  darob  in  Frankreich  euch  enthalten  hapt  und  nit  ein 
französische  rede  recht  und  fromblich  reden  künden  ?  was 
lo  weit  ir  an  mich  zürnen  ?«  Das  gelechter  über  den  Reckrot 
wardt  noch  gröser.  Er  trewet  dem  diener,  wolt  ihe,  so  es 
sein  künden,  den  himel  und  die  erden  seines  erachtens 
[827]  zusamen  vermischen  und  den  diener  seiner  frechen 
und  freien  antwurt  halben  castigirn,  aber  der  herzog  schafft 

15  im  ain  friden  vor  dem  abschaiden.  Was  tyranei  und  finanzen 
er  sonst  mit  und  under  denen  knechten  gepraucht,  do  wer 
wol  ain  besonders  capitel  von  zu  schreiben.  Und  ob 
er  gleichwol  etwas  erfunden  und  darvon  gebracht,  ist  es 
doch    mertails    alles    wider    dahin.     Under    allen   deutschen 

20  Franzosen  waifs  ich  keinen  moderatiorem  oder  der  den  hun- 
den  bei  zeiten  het  künden  ablösen ,  als  der  Philips  von 
Reifenberg  ;  dann  von  grafe  Philipsen  dem  Reingrafen  kan 
noch  nit  gesagt  werden ,  die  weil  der  noch  in  leben  und 
niemands  noch  weist,  wie  es  umb  ine  ein  end  nemen  wurt. 

25  Es  hat  ime  gleichwol  der  alt  könig  Franscicus  zu  eim  reichen 
weib  verholfen ,  auch  mit  einer  erlichen  besoldung  under- 
haiten.  So  ist  er  auch  bei  könig  Heinrichen  nit  in  weniger 
gnaden  gewest ,  wie  auch  noch  bei  iezigem  könig  Carolo. 
Aber  das  ende  bezieret  alle  arbeiten,  dergleichen  alles,  da- 

30  mit  die  mentschen  umbgeen.  So  wissen  wir  und  haben  das 
in  der  erfarung,  das  die  Franzosen,  wess  sie  bedürfen,  weder 
an  gelt  oder  gueten  worten  lasen  ermangln ,  da  sie  aber 
über  den  zäun  hinüber,  machen  sie  user  dem  vorigen,  den 
sie  so  hoch  erhaben,  ein  rechenpfening,  und  der  hievor  die 

35  fünfzig  oder  hundert,  mag  iezundt  nit  die  fünfe  gelten  ;  dann 
was  sie  uf  uns  Deutschen  gemainlich  halten,  das  mag  user 
nachvolgender  des  alten  connestabilis  Montmoranci  red  ab- 
genommen werden,  da  er  die  Deutschen  einest  hoch  ge- 
rüempt  und  ire  tugenden,  erbers  gemiets  und  dapferkait  her- 

40  für  gestrichen ,  iedoch  daran  gehenkt ,  das  sie  weder  iren 
herren  oder  ir  vatterlandt  bedenken  ,  sonder  er  wiste  den 
bösten  man  in  deutschen  landen  mit  gelt  zu  bekommen  und 
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an  sich  zu  ziehen.  Und  wiewol  dise  rede  laider  bei  vilen 
war  und  sich  also  erfunden ,  so  zweifelt  mir  doch  nit ,  da 
sein  herr  ,  der  alt  könig  Franciscus,  solichs  von  inen  solte 
gehört  oder  erfaren  haben,  er  würde  ein  schlechtes  gefallen 
5  darab  gehapt,  und  gleichwol  er  ein  mechtiger  könig,  so  hat 
er  doch  den  Deutschen  übel  nachzureden  oder  sie  zu 
schmitzen  sich  weisHchen  enthalten. 


Was    seltzamer    handlungen    grave    Proben    Christoffen 
von  Zimbern    zu  Speir    und  sonst   begegnet ,    auch    von 
lo  dem  reichstag  daselbs. 

Grave  Proben  Christof  von  Zimbern  ist  nit  sonders 
lang  zu  Spcir  gewest ,  es  wardt  noch  desselbigen  winters 
ein  reichstag  daselbs;  dann  demnach  es  verschinen  herbsts 
kaiser  Carln   ganz   unglücklich   war    vor   Argiera    ergangen, 

15  do  name  ime  der  Türk  ain  herz  und  lag  den  underöster- 
reichischen  landen,  auch  der  chron  Ungern  gar  in  eisen, 
wie  man  sprücht ;  user  der  ursach  wardt  mehrtails  ein  reichs- 
tag zu  Speir  gehalten.  Es  kam  zu  vorderst  dahin  der 
römisch  könig  Perdinandt,  der  hielt  bei  allen  stenden  umb 

20  hilf  an  wider  den  Dürken.  Es  wardt  die  berüempt  expe- 
dition  in  Ungern  beschlossen.  Was  sonst  uf  disem  reichs- 
tag gehandelt  und  was  hernach  in  Ungern  [828]  usgericht, 
ist  weger  geschwigen,  dann  geschriben,  zu  dem  es  auch  in 
dise  gegenwürtigen  historiam  nit  dienstlich.    Es  verzöge  sich 

25  diser  reichstag  bifs  nach  ostern.  Mitler  weil  ward  graf 
Wilhelm  Wernher  von  Zimbern  vil  mals  vom  römischen 
künig  Ferdinando  in  ein  privatgesprech  erfordert  der  histo- 
rien  und  antiquitetten  halb ,  im  auch  und  seinem  vettern, 
grave   Probenio  Christoffen,    die  chron,    zepter,    apfel   und 

30  andere  kaiserliche  ornamenta  und  zierden  gewisen.  Es  kam 
der  römisch  könig  persönlich  herum  in  graf  Wilhelm  Wern- 
hers  behausung;  do  warden  Ir  Majestät  die  wunderbarlichen, 
seltzamen  gewechs  und  würkungen  der  natur ,  auch  andere 
seltzame ,    abenteurliche  antiquitates    in    der  wunderkammer 

35  nit  verhalten,  ab  denen  ainstails  Ir  Majestät  sich  nit  wenig 
verwunderte. 

Neben  andern  gueten  schwenken,  die  sich  uf  disem 
reichstag  zutruegen,  war,  das  die  von  Buchen  am  Pedersee, 
nachdem  es    auch    ein  reichstatt  soll  sein  und  ist,  verwun- 
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dern  wolt ,  was  doch  uf  dem  reichstag  solt  tractiert  und 
gehandelt  werden ,  darauf  sie  so  ernstlich  waren  erfordert 
worden.  Nun  hetten  sie  aber  zuvor  uf  mertails  reichstägen 
durch  ander  stet  sich  verdretten  lassen ,  das  iren  keiner  in 
5  langen  jaren  uf  kein  reichstag  nie  kommen  war.  Derhalben 
in  sollichem  grosen  verwundern  und  verlangen  do  erweiten 
sie  iren  burgermaister  von  Buchen,  ein  vischer  seins  handt- 
werks ,  und  seitmals  die  stat  Buchen  nit  sonders  in  einem 
vermegen ,    do    wolt  der  guet  man ,    weil    der    persönlichen 

lo  uf  gemainer  stat  costen  hinab  geen  Speir  solte  verraisen 
und  auch  zu  sehen  und  hören  ,  wie  es  zugieng  und  was 
man  doch  handlete ,  auch  seines  erachtens  kein  vergeben- 
Hchen  oder  notwendigen  uncosten  uftreiben,  macht  sich  der- 
halben zu  fuefs  uf   den  weg ,    a  beau  pied  sens  lance ,  und 

15  kam  also  per  pedes  geen  Speir  uf  den  reichstag  geritten. 
Da  zaicht  er  sich  nur  gleich  bei  der  andern  reichstetten 
gesanten  an  nach  laut  seins  bevelchs.  Die  wolten  sich 
seiner  und  seiner  herren  von  Buchen  einfalt  zu  krank  lachen, 
gleichwol  das    nit  in  seiner  gegenwürte  beschach ,  und  die- 

20  weil  dieses  gesanten  comitatus  hin  und  wider  under  den 
stenden  erschall ,  do  ward  er  nur  der  apostel  genannt,  die- 
weil  er  sein  botschaft  und  befelch  nur  zu  fuefs  ufsrichten 
thette.  Und  wiewol  graf  Haug  von  Montfort,  dessgleichen 
Johan  Naveau  ödes  Naves  von  Messanz  kaiser  Carls  comis- 

25  sari  waren,  nachdem  als  sich  der  reichstag  so  lang  verzöge, 
do  raiset  grave  Haug  hiezwischen  heim ,  underweilen  auch 
zu  seiner  Schwester,  der  abtissin  von  Buchen.  Begab  sich, 
demnach  der  apostel  oder  gesandter  von  Buchen  ein  Zeit- 
lang   wer   zu    Speir   gewest,    da    nammen    die    andern    stet 

30  seinen  gewalt  von  ime,  mit  dem  vertrösten,  sie  weiten  seine 
herren  in  allweg  verdretten ,  erlaupten  dem  gueten  man, 
das  er  nur  widerumb  haimzüge ,  dann  sie  wol  sahen ,  das 
er  zu  disen  Sachen  ganz  ungeiebt.  Also  raiset  mein  gueter 
burgermaister  widerumb    heim.     One    geferdt   des  tags,    do 

35  er  heim  kompt ,  ist  grave  Haug  zu  Buchen  ;  der  sähe  den 
burgermaister  in  die  stat  geen  allain,  auch  het  er  die  stimpf 
oder  underhosen  abgezogen  ,  gieng  also  barschenkelt ,  het 
gleichwol  seine  schuch  wider  angelegt  und  die  hosen  über 
die  achseln  geschlagen.     Graf  Haug  kant    ine  wol ,   sprach 

* 

24  Naves]  s.  oben  s.  218,  14  ff. 
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ine  an  und  markt  an  seinen  reden  sovil,  das  er  früe  genug 
zum  beschlufs  des  reichstags  komen  mechte. 

*  [1518J  Und  da  die  thor  zu  Buchaw  so  geflissen ,  als 
zu  Ulm ,    weren  verwart  worden  ,    wer  wol  möglich  gewest, 

5  daz  es  im  in  seiner  expedition  ergangen ,  wie  dem  burger- 
maister  zu  Schelkingen  bei  wenig  jaren  vor  der  statt  Ulm 
begegnet.  Der  hiefs  Hanns  Minderer,  war  ain  guter,  from- 
mer man ,  veteris  instrumenti  und  der  keiner  klaidung  son- 
derlichen   achten   thete.     Dieweil    aber   kurzlich    darvor  die 

10  von  Ulm  ain  Ordnung  in  der  stat  angesehen,  das  kain  bettler 
sollte  eingelassen  werden  ,  und  aber  der  burgermaister  von 
Schelkingen,  Hanns  Minderer,  gar  übel  und  zerhudlet  war 
beklaidet ,  also  das  er  aim  bettler  vil  änlicher ,  dann  eim 
zunftmaister  hat  geleichnet,  do  wolt  in  der  portner  zu  Ulm 

15  nit  einlassen,  kannt  inne  nit,  vermaint  nit  anders,  dann  es 
wer  der  gemainen  bettler  und  landtstreicher  ainer.  Darum 
nach  langem  stritt  do  liefs  man  doch  den  guten  burger- 
maister ein,  doch  mufst  er  zuvor  anloben,  das  er  in  der 
stat  nit  bettlen  wollte.     Bemelter  Minder  war  übel  zufriden, 

20  iedoch  mufst  ers  ain  gute  sach  sein  lassen,  dorft  sich  nit 
darwider  streifsen,  er  het  sonst  vor  der  statt  bleiben  müfsen, 
und  wie  man  sagt,  so  hat  er  sich  hernach  derhalben  wol 
leüden  müfsen.«   * 

*  [1539]  Bei  etlichen  jaren  darvor  kam  auch  ain  burger- 
25  maister  oder  sonst  ain  fürnemer    rathsfründ   von  PfuUendorf 

uf  ain  reichstag,  hiefs  Jacob  Sauter,  der  het  ain  längs,  dicks 
strobelhar,  das  gar  durch  ainandern  verwürt,  wie  ain  horisen, 
zu  dem  het  er  vil  knöpf  und  warzen  im  angesicht.  Also 
war  der  uf   dem    reichstag  von   manichem  wol  besehen,  in- 

30  sonderhait  aber  von  aim  Schalksnarren  ,  der  besähe  in  zu 
mermalen  ganz  ernstlich ,  dess  sich  vil  leut  verwunderten. 
Als  er  aber  befragt,  warum  er  doch  den  gesanten  so  ernst- 
lich ansähe,  sprach  er  :  »So  ich  ain  laus  wer,  wolt  ich  kain 
andere  wonung  haben,    dann  in  disem  har,  wollt  ime  auch 

35  etlich  vil  meil  nachwandlen«.  * 

*  [1457]  Wie  es  ain  gespai  bei  unser  zeiten  mit  denen 
von  Buchen  und  irem  burgermaister,  also  ist  es  vor  jaren 
mit  der  statt  Buchorn  und  iren  burgermaister  gewest.  Von 
denen  sagt  man  seltzame  und  lecherliche  ding,  die  derhalben 

* 

6  Schelkingen]  d.  i.  Schelklingen.  8  keiner]  hs.  kleier.  13  änlicher]  hs. 
anicher.      19  übel  zufriden]  hs.   übel  fruden. 
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noch  mer  zu  lachen,  seitmals  sie  des  gespeis  sich  annemen 
und  domit  ufreden  lassen.  Eins  mals  ist  kaiser  Friderich 
der  drit  von  dem  Etschland  heraus  in  die  vorland  geraist 
und  neben  ander  stetten  am  Bodensee  gen  Buchorn  komen. 
5  Nun  haben  die  burger  daselbst,  rat  und  gemaind ,  lang  ge- 
ratschlagt ,  wie  sie  doch  iren  herr ,  den  römischen  kaiser, 
der  sie  zum  ersten  iezo  in  seinem  angehenden  kaiserthumb 
haimsuch,  mit  hohen  ehren  und  nach  allem  irem  vermögen 
mögten  empfahen.     Also    ist  nach   langer   deliberation  ent- 

lo  schlössen  und  dem  burgermaister  selbiger  zeit  befolhen 
worden,  die  red  zu  thun  und  den  kaiser  von  gemainer  statt 
wegen  mit  den  zierlichsten  Worten  zu  empfahen.  Sollichs 
hat  nur  der  burgermaister  gutwilligclich  angenomen  und 
neben  überantwurtung  der  Schlüssel  zu  der  statt  porten  zum 

15  kaiser  gesagt :  »Allergnedigister  kaiser  1  meine  herren  von 
Buchorn  haifsen  Ir  Majestät  wilkommen  sein  und  schenken 
Derselbigen  hiemit  zehen  guldin  gold  zu  ainer  vererung  in 
disem  hüdelin  verknüpft ;  da  Irs  nit  glauben  wellten,  mögen 
Irs    ufthon    und    zellen    lassen,«    het  damit    dem  kaiser  das 

20  hüdlin  überantwurt  und  in  die  hand  geben.  Der  hats  ganz 
gnedigclichen  von  ime  angenomen  und  der  guten,  ainfeltigen 
leut  wol  lachen  mögen.  Wie  nun  der  kaiser  in  die  statt 
kommen,  ist  er  vor  dises  burgermaisters  haus,  darein  er  ge- 
losirt  worden,  abgestanden  ;   do  ist  der  burgermaister  aber- 

25  mals  komen  und  hat  dem  kaiser  ain  grofse  kluppete  Schlüs- 
sel gebracht  und  die  überantwurt,  mit  vermelden,  das  seien 
die  Schlüssel  zu  ganzem  haus  ,  do  mögen  iezo  Ir  Majestät 
in  alle  cammeren  und  gemach  kommen  und  kinden  selbs 
innemen,  was  Sie  wellen  und  Ir  gefellig  seie.    Damit  ist  der 

30  burgermaister  ganz  unmüefsig  gewest  vorm  kaiser  und  hat 
sich  sovil  bemühet ,  das  im  zu  letst  in  den  bücken  und 
naigen  ain  zierHcher  furz  vorm  kaiser  entwüscht,  dessen  der 
kaiser  und  alle  assistenten  über  alle  mafsen  wol  lachen 
mögen.    Aber  der  burgermaister  ist  ab  der  unzucht,  die  er 

35  so  offenHch  begangen,  dermafsen  erschrocken,  das  er  nit 
lang  mer  vorm  kaiser  bliben  ist,  schamraut  darvon  dausset 
und  hat  sich  dieselbig  nacht  nit  mer  sehen  wellen  lassen. 
Und  wiewol  im  der  kaiser  die  unzucht  zu  kainen  Ungnaden 
ufgenommen,  nochdann,  als  es  bei    seinen  rathsverwandten 

40  erschollen,  do  hat  es  im  zu  aim  sollichen  Unwillen  geraicht, 

* 
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das  wenig  gefeilt,  er  wer  des  furz  in  angst  und  leiden  kom- 
men und  des  raths,  auch  aller  eren  entsetzt  worden.  Aber 
er  blib  dennost  bim  ampt.  Das  kam  hernach  denen  von 
Buchorn  zu  grofsem  vorthail ,  und  nämlich ,  als  bemelter 
5  kaiser  Friderich  den  grofsen  reichstag  hielt  zu  Cöln ,  do 
liefs  menigclich  von  stenden  und  stetten  die  alten  freihalten 
ernewern.  Wie  aber  [1458]  derselbigen  in  so  grofser  anzal 
aldo  erschinen  ,  do  warden  der  merer  thail  vil  zeit  ufge- 
halten.  Also  gedacht  der  kaiser  an  seinen  alten  würt,  den 
10  burgermaister  von  Buchorn,  fragt  im  nach  uf  Österreichisch : 
»Wo  ist  der  farzer  von  Buchorn  ?«  befalch  darauf  aim  sec- 
retario,  so  one  geferde  vorhanden,  man  sollt  dem  farzer  von 
Buchorn  die  freihalten  von  seiner  statt  wegen  am  ersten 
vertigen  und  wider  hinziehen    lassen.     Also    geriet    es    dem 

15  burgermaister  ganz  wol,  das  sonst  kaim  stand  uf  difsmal 
begegnet. 

Von  Buchorn  kam  bemelter  kaiser  gen  PfuUendorf,  do 
ward  gleichfals  beratschlagt ,  wie  der  kaiser  zu  empfahen 
und   zu    vereren ,    und   sonderlich    ward   tractirt ,    das    dem 

20  kaiser  was  seltzams  wer  zu  schenken,  dann  gelt,  silberge- 
schir  ,  wilpret  und  fisch  wer  dem  kaiser  nit  seltzam ,  würd 
im  sonst  hin  und  wider  überflissig  vereret.  Hierauf  gab  der 
obrist  zunftmaister  den  rat,  in  bedeucht  gut  sein,  ain  schene 
und   new    wannen    oder   zainen    voller    gebachner    guldiner 

25  schnitten,  ufgehaufet,  daran  die  aier  nit  gesparet  weren,  und 
alsdann  mit  ainem  schneeweifsen  tuch  überdeckt  und  dem 
kaiser  presentirt.  Diser  ratschlag  gefiel  den  alten  und 
newen  burgermaister,  auch  gemainlich  aim  ganzen  rat ;  da- 
rauf ward  das  present  dem  kaiser  mit  hohen  eren  überant- 

30  wurt,  der  im  sollichs  auch  wol  gefallen  liefs.  Und  ich  glaub, 
sollich  seltzam  und  abenteurlich  present  deren  von  PfuUen- 
dorf mit  den  gebachnen  schulten  seie  zu  oren  kommen 
deren  von  Buchorn,  dann  über  ethch  jar  hernach,  als  kaiser 
Maximilian  ,    kaiser  Fridrichs  son  ,    von  Costanz    hinüber  uf 

35  dem  Bodensee  gen  Buchorn  gefaren,  do  haben  sie  den  kaiser 
uf  dem  see  gar  stattlich  empfangen,  und  damit  sie  in  auch 
mit  was  seltzamen  schenkinen  vererten,  do  liesen  sie,  dann 
es  war  sommers  zeit,  ain  zimlich  ömelinbaum  mit  grund  und 
wurzlen  ufsgraben,    theten  den  in  ain  schiff  ufrecht  stellen, 

40  fueren  damit  dem  kaiser  entgegen  und  schankten  ime  den- 

* 
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selben  sampt  den  ömelein ,  die  ufm  bäum  standen,  daraufs 
hernach  denen  von  Buchorn  ain  grofs  gespai  erwachsen, 
das  man  noch  darum  waist  zu  sagen. 

Uf   ain  ander  zeit  do  ist  iezbemelter  kaiser  Maximilian 

5  abermals  gen  Buchorn  komen  und  von  Bregenz,  auch  Lin- 
daw  den  Bodensee  herab  geraist ;  do  hat  er  vor  seinem 
abschaiden  daselbs  zu  Buchorn  die  burgermaister  und  elte- 
sten  für  sich  erfordert,  denen  was  müntlich  zu  befelhen. 
Nun  ist  es  aber  selbiger  zeit  ain  warm  wetter  gewest,  und 

lo  als  sich  die  gwaltigen  von  Buchorn  ufser  befelch  des  kaisers 
ufm  rathaus  gesamlet ,  haben  sie  sich  entschlossen ,  in  der 
hitz  ain  gute  knollenmilch,  welches  ain  ebne  speis  für  sie 
war ,  mit  ainandren  zu  essen ,  dem  sie  auch  nachkommen. 
Indess ,    wie    sie  in  der  besten  zech,  hat  der  kaiser  eilends 

15  nach  inen  geschickt.  Dem  ist  etwas  von  irem  milchessen 
zu  gehörd  kommen  und  etwas  vertrufs  darab,  das  er  uf  sie 
der  liederHchen  ursach  halben  warten  müefsen.  ledoch,  als 
sie  fürkommen,  ist  im  aller  zorn  vergangen,  von  wegen  das 
sie,  ab  seiner  bottschaft  erschrocken,  so  heftig  haben  geilt, 

20  das  sie  zuvor  nit  so  vil  weil  genomen  und  die  bert  hetten 
geseubert,  sonderlich  aber  den  burgermaister,  die  davornen 
im  kartenspill  gewest ,  sein  ganze  brückel  von  der  knollen- 
milch in  berten  gehanget,  welches  dem  fromen  kaiser,  den 
ich  holtselligkait  halben  allweg  dem  Augusto  hab  vergleich- 

25  net,  ganz  lecherHch  gewesen.  Der  eltest  under  den  burger- 
maister hat  die  red  gethon  und  sich ,  auch  seine  mitrats- 
verwanten  hoch  entschuldiget  ires  langen  ufsbleibens.  Der 
kaiser  hat  sich  lachens  kum  enthalten  künden,  iedoch  ge- 
sagt :   »Ja,  ja,  es  bedarf  kains  entschuldigens,  ich  siehe  wol, 

30  ir  haben  im  bret  gespillt,  dann  es  hangen  euch  die  stain 
noch  in  bärten.«  Die  guten  leut  erschracken  noch  wirs, 
griffen  in  ire  bert  und  fanden ,  das  der  kaiser  war  hett, 
dann  die  milch  blib  inen  in  henden  hangen.  Dieweil  aber 
der  kaiser  besorgt ,    das  die  umbstender    ain  gelechter  und 

35  gespai  möchten  treiben,  daraufs  ain  grofse  confus  erfolgt, 
do  fieng  er  ain  ander  red  an ,  darum  er  sie  beschickt,  und 
Hefs  sie  mit  allen  gnaden  widerumb  abschaiden. 

Bei   unser    Zeiten    sein   sie   noch   des   gespais  nit  über, 
das  man  sagt,  sie  haben  bei  kurzen  jaren  iren  [i459]  burger- 

40  maister  sampt  aim  rathsfründt  und  ainspennigen  uf  ain  tag 


7  eltesten]  hs.  eltersten.     8  müntlich]  hs.  mutlich. 


23  * 


356 

gen  Augspurg  gesant.  Nun  ist  aber  der  burgermaister  gut 
man  mit  den  baiden  gewest  und  sich  ganz  gemain  mit  inen 
gemacht.  Nit  waifs  ich ,  wie  sie  under  wegen  gezecht,  sie 
haben  ainsthails  ire  kappen  und  hendtschuch  und  insonder- 
5  hait  ire  sporn  verloren,  das  sie  alle  drei  nur  ain  sporen  be- 
halten, und  den  hat  mein  herr  burgermaister  angehapt. 
Nun  sein  sie  bei  ainer  compania  gewest,  die  artHch  haben 
mit  inen  künden  umbgen.  Hat  sich  aber  gefüegt ,  daz  der 
ainspenig  sein  pferd  nit  fort  bringen ;  wie  er  aber  gesehen, 

lo  das  sein  burgermaister  vil  verwerren  uf  seim  ross  gemacht, 
do  ist  er  zu  im  geritten  und  gesprochen  :  »Mein  herr  burger- 
maister, dieweil  ir  mit  aim  sporen  den  gaul  so  wol  künden 
domlen  und  euch  so  ritterisch  ansteet,  lieber,  so  steen  auch 
in  mein  gurren,  ich  waifs  sie  sunst  nit  weiter  fortzubringen!« 

15  Es  haben  sich  die  anderen  dessen  wellen  zu  krank  lachen. 
Gleich  wol  mein  herr  burgermaister  damit  nit  ir  gedient 
gewest;  so  hörens  auch  die  von  Buchorn  noch  heutigs  tags 
nit  geren,  und  wie  man  sagt,  der  dise  histori  bei  inen  sollt 
zum  schlafftrunk  erzellen,    der   sollt  bald    frembde  hend  im 

20  har  überkommen. 

Ich  hab  woll  von  herr  Hanns  Jacoben  von  Landow 
gehert,  der  ist  uf  ain  zeit  mit  bemeltem  kaiser  Maximiliano 
in  Österreich  geraist.  Zu  Vöcklipruck  haben  den  kaiser 
seine    underthonen   ires    erachtens  ganz  herrlich  entpfangen 

25  und  haben  im  vereret  ain  lebendigen  hasen  in  ainem  sack, 
doch  darbei  vermeldet,  man  solle  inen  den  sack  wider  zu- 
stellen ,  den  werd  man  wol  künden  kennden,  dann  er  hab 
ain  bloen  flecken.  Das  het  dem  kaiser  ganz  wol  gefallen, 
den  hasen  und  den  sack  von  inen  selbs  zu  dank  angenom- 

30  men  und  aim  cammerer  geben ,  mit  sonderm  befelch,  das 
den  guten  leuten  ir  sack  mit  dem  bloen  flecken  wider  zu- 
gestellt würde.  Bemelter  kaiser  hat  dozumal  denen  von 
Vecklipruck  uf  ir  bitt  ain  wappen  geben ,  da  ist  nämlich 
gewest    ain    sack    mit    aim  bloen    flecken ,    daraus    ain    has 

35  gutzet.     Sollich  wappen  sollen  sie  noch  haben.  * 

Wie  aber  gebreuchlich  ,  da  ein  reichstag  an  eim  ort, 
das  allenthalben  herzugefürt  wurt  von  proviant  und  aller- 
handt  narung,  das  beschach  zu  Speir  auch.  Es  waren  iren 
zwen    paursleut,    [829]    am    reinischen    gepürg  daheim,    die 

40  brachten  zum  oftermal  guete  kreps  ,  zu  zeiten  auch  guete 
visch  in  herr  Jörgen  Pauren  haus,  waren  user  der  herrschaft 
Scharpfeneck,  so  den  grafen  von  Lewenstain  zugehört  oder 
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doch  nahendt  darbei.  Aber  die  war ,  die  sie  geen  Speir 
brachten ,  kam  mertails  user  der  herrschaft  Scharpfeneck, 
hctten  sie  gestollen.  Nun  bliben  sie  etliche  wochen  bifs  zu 
ufsgang  des  reichstags ,  das  sie  nit  mehr  gesehen  wurden, 
5  dessen  herr  Jörg  Paur  ganz  übel  von  seiner  gest  wegen  zu- 
friden.  ledoch  nach  langem  do  kam  der  ein  wider  und 
bracht  kreps.  Er  wardt  befragt,  wie  er  so  einig  kem  und 
wo  sein  gesell  wer.  Der  kerle  schwig  stil  und  wolt  lang 
kein  antwurt  darüber  geben.  Als  er  aber  mermals  darüber 
lo  befragt,  kratzt  er  im  köpf,  sprücht,  er  sei  vor  etlichen  Wo- 
chen in  der  herrschaft  Scharpfeneck  ob  dem  krepsen  er- 
griffen und  entlichen  gehenkt  worden  ;  iedoch  hab  ers  wider- 
umb  gewaget.  Also  name  herr  Jörg  Paur  die  kreps  von 
ime.  Ich  glaub,  er  hab  von  seinem  krepsstellen  nit  gelassen 
15  und  seie  zu  letzst  auch  gehenkt  worden. 

Demnach  aber  nun  grafe  Johann  Wernhers  gemahl  den- 
selbigen   winter    von  wegen    der  sterbenden    leuf   bei    irem 
alten  stiefvatter ,  Philipsen  Echtem ,  verharren  was,  warden 
grave  Johann  Christof  und  sein  brueder,  graf  Proben  Chri- 
20  stof,  mermals  von  irer  fraw  muetter  und    dann  vom  Philips 
Echter ,    zu    inen  hinüber    geen  Mespelbron  zu  komen ,    be- 
schriben    und    geladen.     Dieweil    das    über  zwo  dagreis  nit 
von  Speir  gelegen ,    von    wegen    aber  das    der    elter  under 
inen,  graf  Johann  Christof,  in  der  residenz  zu  Speir,  do  kunt 
25  er  ohne    nachteil    nit  abkommen ,    derhalben    do    raiset  der 
jünger  graf,  Proben  Christof,  hinüber.    Es  hhe  ime  sein  alter 
vetter ,    graf   Wilhelm  Wernher ,    ein  diener ,    hiefs  Melchior 
Schenk,  wardt  vonLeipzikgepürtig,  ein  erlichs,  frombs  mendle, 
drank  aber  den  wein  über   die  mafsen  gern.    Der  preceptor 
30  Christophorus    Mathias    der    blib    daheim.      Geschach    umb 
liechtmess.     Der  graf   ritt    hinüber  geen  Mespelbron,  name 
den  weg  nach  Diepurg  und  Aschoffenburg,  am  wider  umb- 
her    raisen    wolt    er   über    den    Ottenwaldt    uf  Erpach    und 
Haidelberg ,    von  wegen    das    in     selbiger  rauchen  landtsart 
35  die  sterbenden  leuf  ufgehört  und   die  luft  etwas  bösser  sein 
solten.     Nun  war    er  ganz    spat    von  Mespelbron  aufs  geen 
Erpach    kommen,    alda  hauset  der  zeit  graf  Eberhardt  von 
Erbach ,    dem  die  Reingrefin   vermehelt    wardt.     Dieweil  es 
aber    so    gar   zu  unzeiten  ,    wolt    sich    der    graf  bei    seinem 
40  vettern ,    graf  Eberharten  ,     nit  anzaigen  lasen  oder  ine  an- 
sprechen,   sonder,  als   die  Echter  ein  behausung  alda,  war 
er  daselbs  übernacht    und    des  morgens    früe  uf    und  wider 
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darvon  nach  Haidelberg.  Möcht  villeucht  sein ,  es  weren 
die  alten  erpachischen  spenn  ,  von  denen  hioben  in  diser 
historia  gemeldet,  noch  nit  gar  vergessen  gewest.  Im  seie 
aber,  wie  im  welle,  so  hats  p^raf  Eberharten  über  alle  masen 
5  übel  verdrossen  und  das  für  ain  grose  Verachtung  ufgenom- 
men,  auch  graf  Frobenio  solchs  hernach  nimmer  vergessen 
wellen,  sonder  allwegen,  so  sie  zusammen  kommen,  ufgerupft. 
Nun  hat  es  ain  grofs  dorf  zwischen  Erpach  und  Haidelberg, 
haist  meins  behalts  Michelbach,  daselbs  afs  er  zu  morgen, 
lo  und  wiewol  vier  meil  von  Erpach  und  gleichwol  bösen  weg, 
als  nämlich  berg  uf  und  berg  ab  ,  so  het  er  doch  solchen 
weg,  von  wegen  das  er  so  gar  früe  zu  Erpach  uf  war,  wol 
erraisen  megen. 

*  [1472]  Zu    Müchelbach    im  würtshaus ,    als    der    graff 
15  abgestanden  und  zu  mittag  afse,  do  kamen  zwen  pfalzgravi- 
sche  amptleut  in  die  herbrig ,    waren    gut  gesellen  und  gar 
frölich.      Under    ander    schwenken    [1473]    und    lecherlichen 
handlungen,  die  fürbracht ,   war  ,    das  der  ain  sagt,  das  bei 
ainem    jar    ongefärlich    ain    wunderbarliche  vorschwester   in 
20  ainem  frawencloster,  genannt  Schmerlebach,  im  stift  Meinz, 
gewesen,  dieselbig  hett  sich  für  ain  weib  aufsgeben  und  wer 
unerkannt    dohin  kommen,    auch  also  gehalten,  das  sie  die 
abbtissin    angenomen    zu    ainer    vorschwester ;    war  aber  in 
grund  ein  glatter,  junger  gesell  gewest  und  der  mit  seinem 
25  geschir   fürbindig   wol    gefasst.     Derselbig   wer  also  ain   jar 
oder  etlich  im  closter  bliben,  der  aptissin  unbewisst,  wie  es 
ain  gestalt  umb  inne  gehapt,  aber  under  den  novitzen  und 
den  ander  nonnen  mertails  het  sich  diser  kerlin  weidlich  ge- 
tumlet ,  das  doch  letstlich  zwaien  nonnen    die  beuch  weren 
30  ufgeloffen  ,    dardurch  die  aptissin  bewegt  und    mit  rath  der 
eltesten  und  verstendigisten  frawen    wer  berathschlagt  wor- 
den  und   ain   argwon    uf  obgeherte    vorschwester    gefallen, 
es  gieng  nit  recht  mit  ir  zu.    Darum  het  man  dieselbig  und 
sonst  noch  ain  non  oder  vorschwester,  die  zugleich  in  aim 
35  verdacht    gewest,     für    die    eltsten    capitulariter    erfordert. 
Denen    hett    die    aptissin  eröffnet ,   auch  bei  der  gehorsami 
gebotten,  angesüchts  irer  aller  sich  nackent  abzuziehen.  Nun 
wer  aber    der  rathschlag    und  der  aptissin   fürnemen  denen 
zwaien    vorschwester    zu  gehörd  kommen  ;    dieweil  es  aber 
40  nit  langen  verzug  het  megen  erleiden ,  do  hab  der  kerle  in 
ainer  eil   sein  penitenzer    davornen  umb  den  köpf  mit  aim 
seiden  faden  angefesslet  und   sampt  den  peccatoribus   zwü- 
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sehen  den  bainen  durchzogen  und  ufs  sterkest  in  der  selten 
anknüpft ;  si  also  mit  seiner  gespillen  für  capitel  gedretten, 
do  si  inen  der  befelch  von  der  aptissin  eröffnet ,  das  sie 
baide  sich  bei  der  gehorsame  nackent  abziehen  sollen,  wel- 
5  ches  sie  auch  nach  langer  entschuldigung  letstlichen  thun 
müfsen.  Do  si  aber  dem  kerle  der  wurm  so  unruhig  wor- 
den, das  er  sich  abgerissen ,  herfür  getrungen  und  da  wie 
ain  bolz  gestanden.  Derhalb  ain  tail  nonnen  den  jemerlichen 
anblick  nit  sehen  mögen ,  darvon  geloffen  ,  iedoch  hernach 

To  der  aptissin  den  rath  geben,  den  kerlen,  domit  alle  Sachen 
verschwigen  bleiben,  in  der  stille  zu  verschicken  und  mit 
friden  lassen  hinziehen.     Dem  hab  die  aptissin  gefolgt.  * 

Es  begab    sich  aber    ein  sach,    das    er  dieselbig  nacht 
geen  Haidelberg  nit  kommen ,    sonder  übernacht   im    veldt, 

15  ohne  gessen  und  trunken ,  in  aller  kelte  und  schnee  blei- 
ben [830]  must.  Das  schickt  sich  also.  Wie  sie  baide 
in  dem  grosen  dorf  zwischen  Erpach  und  Haidelberg  zu 
imbifs  gessen  und  hinauf  uf  den  weg  kamen,  ich  waifs  nit, 
was  sich   für  reden   zwischen   inen  begaben,  sie  jagten  ain- 

20  andern  ain  guete  weil  im  feldt  umbher ,  gleichwol  nur  in 
schimpf,  gedenk,  sie  hetten  das  becherle  zuvil  malen  lasen 
umbhergeen.  In  solcher  gugelfur,  als  die  ein  guete  weil 
geweret  und  sie  uf  den  weg  wider  nach  Haidelberg  sich 
begeben    wolten ,    do    verirreten    sie ,   kamen  zu  weit  uf  die 

25  rechten  handt.  Nach  langem  warden  sie  wider  uf  den 
rechten  weg  gewisen ,  aber  es  gieng  inen ,  wie  gemainlich 
beschicht ,  da  etwar  verstost ,  kan  er  hernach  nit  leichtlich 
sich  widerumb  erholen  oder  user  dem  irthum  bringen,  son- 
derlichen also  in  Winterszeiten  und  in  eim  so  diefen  schnee. 

30  Somma,  sie  kamen,  gleichwol  bei  angender  nacht,  uf  Aller- 
hailigenberg,  ist  der  höchsten  berg  einer,  der  umb  Haidel- 
berg gelegen,  und  wurt  von  einer  kirchen,  die  zu  vorderst 
uf  dem  perg  gegen  dem  Rhein  ligt,  also  genennt.  Und 
gleichwol  sie  die  stat  Haidelberg,  auch  das  churfürstlich  haus 

35  darab  vor  inen  sahen ,  so  war  es  doch  so  schneefinster, 
dergleichen  hat  der  windt  alle  strafsen  und  wege  dermasen 
verwehet,  das  unmüglich  war,  sich  zu  erkennen,  auch  noch 
vil  sorglicher ,  bei  nechtlicher  [weil  sich]  in  solche  grose 
windtsgeweheten  inzulassen  ;  so  war  es  auch  zuvil  weit,  sich 

40  hünder  sich  in  ein  dorf  widerumb  zu  begeben  ,    waist  auch 

* 
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niemands,  was  eim  bei  nacht  uf  der  strafsen  und  in  einer 
unbekannten  landsart  widerfaren  mag.  Ob  sie  gleichwol 
die  obgenannten  kirchen  zu  AUen-Hailgen  zur  rechten  handt 
ob    inen    am  berg  sahen  ,    so  getraweten    sie  doch   nit  wol 

5  dahin  zu  kommen,  zu  dem  ein  zweifei  einfiele,  da  die  kirchen 
beschlosen  würde  sein ,  nit  würden  künden  hineinkommen. 
Derhalben  nach  langer  berathschlagung  entschlofs  sich  der 
graf,  dieselbig  nacht  im  namen  Gottes  daselbs  übernacht 
zu  bleiben  und  des  tags  zu  erwarten.    Also  wardt  ein  dicker 

lo  paum  gesucht,  der  den  windt  und  luft  etwas  mechte  ufhal- 
ten,  aber  da  war  wenig  Vorteils  zu  finden.  Also  warden 
die  gueten  [ross]  an  die  nechsten  beum  angeheft,  die  muesten 
dieselbig  nacht  ohne  gessen  und  gedrunken  im  veldt  bleiben, 
und  mochten  des  schimpfs  des  vergangen  tags  nit  gelachen. 

15  Der  graf  und  der  diener  kunten  sich  izundt  wol  mit  ain- 
andern  vergleichen,  satzten  sich  ganz  ainig  under  den  nech- 
sten paum,  unfer  von  rossen,  zusamen.  Da  wardt  von  allem, 
so  die  lang  weil  mocht  vertreiben  ,  geredt,  zu  zeiten  auch 
lang  gesungen,  gleichwol  das  ufser  keinen  frewden  beschach. 

20  Sie  sahen  die  liechter  in  der  statt  und  im  schlofs ,  hörten 
auch  ganz  haiter  die  uren  schlagen,  stunden  ufsrüefen  und 
die  trommen  schlagen  im  schlofs ,  bifs  nach  mitternacht. 
Aber  da  facht  sie  kein  danz  an,  sonder  sie  waren  der  masen 
ernüchteret,    das    sie    lieber    ain    stuck    brots    gehapt ;    der 

25  gröst  durst,  den  sie  hetten,  war  nach  einer  warmen  stuben. 
Als  aber  der  hunger  umb  mitternacht  überhandt  name  und 
doch  nichs  zu  essen  hetten  ,  do  warden  die  bullen  ufge- 
schlossen  und  die  arzneien  und  preservativen  wider  die  [831] 
bösen  luft  herfür  gesucht.     Nun    het  der  medicus  zu  Speir, 

30  doctor  Mathis  .  .  . ,  den  grafen  mit  allerhandt  Sachen  zu 
disem  gebresten  versehen,  insonderhait  aber  mit  einer  cost- 
Hchen  latwergen ,  so  dise  krankhait  preserviern  sollt ;  war 
auch  zimlich  lieblich  zu  essen.  Dieselbig  preservatifflatwerg 
sampt    andern    tabulaten    und    kraftzeltlin ,    das   wardt    alles 

35  fürn  hunger  ufgefressen ,  dessen  hernach  wol  gelacht  wardt 
und  der  medicus ,  wie  er  das  hört,  in  schimpfweis  sprach : 
»Der  graf  und  der  diener  solten  billich  uf  zwainzig  jar  vor 
der  sorgclichen  krankhait  preservirt  sein,«  wie  auch  hernach, 
Got  lob !    beschehen ;    gleichwol   der    doctor    dem  Melchior 

40  Schenken  ein  preservatiff  für  den  wein  solte   geben  haben, 

* 
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welcher  ine  dann  letstlichen  hingericht  hat ,  wie  hernach 
gesagt  wurt.  In  disen  weilen ,  als  die  arzneien  ufgessen 
und  sie  sich  schon  verwegen ,  übernacht  uf  dem  berg  zu 
bleiben,  so  sehen  sie  ein  liecht,  ires  bedunkens  nit  fer  von 
5  inen ,  dessen  sie  erfrewt ,  verhofften  etwar  zu  finden,  damit 
sie  doch  die  überig  nacht  nur  under  ein  obdach  kommen 
mechten.  Also  gieng  der  Melchior  dem  liecht  seins  ver- 
mainens  zu,  das  er  etwann  vermaint  ganz  nahe  darbei  sein, 
so   war    es    dann    aber    weiter  von    ime.     Er  hett  aber  ain 

lo  scheffelin  bei  ime,  damit  sucht  er  den  weg,  und  fürt  in  das 
liecht  so  weit  hinfür  an  berg,  das  er  kein  boden  mehr  mit 
dem  scheffelin  finden  kunt ;  und  do  er  nur  zwen  schuch 
weiter  fort  gangen  ,  wer  er  in  ein  windtsgewehte  hinabge- 
fallen, das  er  ersticken  und    verderben  hett  müesen.     Aber 

15  der  allmechtig  Got  wolt  dem  bösen  feindt  seine  dick  nit 
zulassen,  stackt  dem  Melchior  ein  forcht  und  erkantnus  des 
feinds  ein,  das  er  umbkeret  und  nit  fort  wolt.  Noch  kunt 
der  bös  gaist  nit  nachlasen,  er  zaicht  sich  zum  andern  mal, 
wie    ein  helles    Hecht  und  das  sie  beducht ,    es  were  neher 

20  bei  inen,  dann  darvor.  Aber  sie  wolten  sich  weiter  nit  uf- 
bringen  lasen  oder  dem  falschen  liecht  nachvolgen.  Nach 
der  miternacht  fachte  den  grafen  der  schlaff  an,  dessen  er 
sich  doch ,  so  vil  müghch ,  zu  enthalten  understande,  kunt 
sich  aber  doch  dessen  letstlich  nit  müefsigen  ;  villeucht  hat 

25  die  überflissig  arznei,  die  er  dieselbig  nacht  gessen,  zu  sol- 
chem auch  nit  ein  deine  ursach  geben.  Also  schlief  er 
hin,  bifs  der  tag  daher  brach,  und  verlihe  Got  sovil  gnad, 
das  der  diener  nit  auch  entschlief,  der  den  grafen  mit  groser 
mühe  erwecken  kunt,  dann  so  der  diener  auch  entschlaffen, 

30  ist  kein  zweifei,  sie  weren  baid  in  der  grosen  kelte  erfroren, 
als  dann  die  erkundiger  dern  natürlichen  Sachen  sprechen, 
das  kein  unschmerzHcher  todt  sei ,  dann  do  ein  mentsch 
erfrier.  Also ,  wie  des  morgens  der  graf  ufsteen ,  do  war 
er  dermafsen  an  schenklen  erstarret,  das  er  nit  uf  kommen 

35  oder  geen  kunt,  und  muest  in  der  diener  mit  macht  ufheben 
und  lang  umbher  fieren,  bifs  im  die  pain  widerumb  gelaich 
wurden.  Ehe  und  zuvor  sie  vom  berg  abschieden ,  da 
giengen  sie,  dahin  sie  das  Hecht  in  der  nacht  zum  zwaiten 
mal  wolt  verfiert  haben.    Da  sahen  sie,  das  es  zimlich  hoch 

40  hinab  und  diefe  windsgewehten  waren,  und  da  etwar  daselbs 
hinabgefaHen ,  het  er  verderben  müefsen.  Also,  wiewol  es 
heUer  tag,  nochdann  kunten  sie  mit  groser  mühe  den  berg 
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hinabkommen,  schafft  alles,  das  der  schnee  so  gar  dief  und 
der  windt  die  strafs  so  gar  verworfen  hett.  Man  sagt,  in 
der  kirchen  uf  Allerhailigenberg  sei  ein  loch  ganz  dief  hinab 
ins  ertrich,  [832]  da  soll  einest  ein  gans  hinab  gelassen 
5  sein  worden  ,  die  soll  beim  closter  zu  Newburg  wider  her- 
aufskommen  sein.  Difs  tief  loch  in  der  kirchen  hat  man 
hernach  verworfen.  Selbigs  tags  kämmen  sie  wider  geen 
Speir.  Aber  die  vergangen  nacht  ist  graf  Proben  Christof 
uf  Allerhailigenberg  dermafsen  erfroren,  das  er  dessen  her- 

10  nach  sein  lebenlang  nit  überwunden,  besonder  in  schenkein, 
zu  dem  im  ain  solHcher  casus  vor  zwaien  jaren,  wie  er  ins 
Niderlandt  war  geraist,  als  hievor  gemeldt  worden,  bei  Herle 
im  landt  zu  Gülch  auch  war  begegnet.  Diser  baider  ge- 
früsten    hat    er  hernach    wol    befunden    und  sein  ime  zu  vil 

15  mengein  und  leibsgebresten  geraten ,  derhalben  er  hernach 
in  seinem  alter  vil  der  warmen  böder  hin  und  wider  be- 
suchen müefsen ,  gleichwol  er  wenig  bösserung  darvon  be- 
fonden. 

[1454]  Man  hat  von  alter  her  gesagt,  es  sei  umb  Haidel- 

20  berg  nit  gehewer  gewest,  dann  Haidelberg  ain  alte  statt, 
die  bei  den  haidnischen  zeiten  in  ainem  besondern  ruof, 
auch  von  den  Remmer  mit  ainem  besonderen  lateinischen 
namen  ist  genennt  worden,  nämlich  Buderis,  hat  in  deutsch 
gehaifsen  Banndori.    Dessen  findt  man  ain  urkundt  bei  dem 

25  alten  stift  Wormbs,  nemlich  ain  freihait  oder  ain  confirmation 
über  andere  freihaiten,  die  kaiser  Hainrich  der  dritt  bischot 
Adelgern  von  Wormbs  gegeben,  dess  datum  laut  zu  Bann- 
dori. Wo  aber  der  nam  Haidelberg  sein  Ursprung,  das  kan 
man  gründtlich  nit  wissen,  gleich  wol  die  bestendigen  rede, 

30  das  schlofs  und  die  statt  hab  den  namen  von  Haiden,  die 
ainest  alda  gewonet,  und  warlich,  so  maus  recht  erwigt,  so 
ist  es  ain  recht  finsterer  winkel  und  da  es  merthail  nafs 
und  unlustig  wetter,  da  doch  sonst  hiufsen  in  plana  terra 
und  am  Rein  ganz  haiter  und  schön.     Darum  wurt  Haidel- 

35  berg  bei  unsern  zeiten  von  vil  verstendigen  leuten  nur  culus 
planetarum  genennt.    Aber  mit  dem  gespenswerk  und  dem 

* 

9  Allerhailigenberg]  über  den  Heiligenberg  bei  Heidelberg  s.  besonders 
Mühling,  Denkwürdigkeiten  von  Handschuchsheim  s.  5 — 17,  und  Fickler,  Heidel- 
berg s.  82—93.  12  hievor]  s.  235,  40  ff.  24  Banndori]  Schannat,  Historia 
Episcopatus  Wormatiensis  H,  54,  wo  unter  nr.  LX  die  Urkunde  abgedruckt 
ist,  nennt  den  ort  Bondorff;  s.  auch  Böhmer,  Regesta  inde  a  Conrado  I  us- 
que  ad  Heinricum  VII,  s.   76  nr,   1520. 
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ungeheuren  wesen    umb  Haidelberg    hat    es    sich    auch    bei 
unseren  zeiten  mermals  erzaigt;    dann    kurzlich   darvor,    als 
dem  grafen  Frobenio,   wie  oblaut ,    uf  Allerhailigenberg  be- 
gegnet,   do    hat    sich   ain    erschrockenliche    handlung   unfer 
5  von  Haidelberg  begeben.     Es  waren  zwen  vom  adel,   ainer 
von  Dieringen  und  ainer  von  Mülhaim,  die  raisten  ainsmals 
ganz  spat  mit  iren  dienern  von  Haidelberg   iren    geschäften 
nach.     Wie  sie  nur  gegen  der  nacht  reiten ,  so  ersehen  sie 
an  ainem  holz,  unfer  von  inen,  ain  häufen  reiter  halten.    Es 
10  war  inen  baiden  [1455]  gleichwol  nit  gehewer,  wüsten  auch 
nit  wol,  was  sie  gedenken  oder  zu  thun.    Indess  wurt  ains- 
mals ain  rumor   under    inen ,    ganz    unversehenHch ,    wiewol 
niemands  was  sehen  kont  oder  merken,  was  daraufs  werden 
wellt.     Es  war  gleich  geschehen  und    das    gespens    für    mit 
15  ainem    grofsen    gedöfs   wider    darvon,    das    die    andern    nit 
wissten ,    wohin    das    kommen.     Aber    dem   von    Dieringen 
manglet  sein  mitgesell,  der  von  Mülhaim,  der  war  hin  und 
im  an  der  Seiten  mit  seinem   ross    darvon    pracht,    dafs    er 
sich    sampt    den    diener    nit   wenig    verwunderten    und    mit 
20  grofsen  schrecken  und  forchten  iren  weg  bifs  zu  dem  nech- 
sten    flecken    volbrachten ;    da    bliben    sie    übernacht.      Des 
andern   tags   raisten  sie  in  aller  frie  widerumb    hinaufs    und 
suchten  den  verlornen  von  Mülhaim,  aber  es  war  vergebens 
und  ward  weder  vil  oder  wenig  mer  von  ime  gehört.     Das 
25  pferdt  fand  man  über  etliche  tag  in  ainem  mos  ligen,  ganz 
krank  und  aller  lam,  mufst  alda  verderben,    das  maus  nür- 
gends  hin  pringen    kont.     Dise    geschieht    ist,    wie    oblaut, 
nit    weit  von  Haidelberg    beschehen    und   hat    der   verloren 
edelman  mit  grofsem  seinem    nachtail  das  gespens  und  un- 
30  geheur  wesen  der  landtsart  erfaren.  * 

Grave  Johann  Christof  von  Zimbern  war  zu  der  zeit 
auch  zu  Speir  in  residentia.  Dem  war  nur  kurzHch  darvor 
user  dem  ampt,  genannt  in  der  Angelbach,  ein  anzall  holz 
und  wellinen  oder  bischelin  zukomen,  wie  dann  gebreuch- 
35  Hch,  das  man  eim  ieden  domherren  daselbs,  der  in  der 
residentia  und  in  den  emptern ,  järUchs  was  von  holz  aufs- 
tailet.  Nun  war  er  vorders  karg,  sonderHch  über  holz,  wie 
man  dann  manchen  mentschen  findt,  der  über  sondere  ding 
ganz  karg  und  sperig,  einer  über  papeir,  der  ander  über 
40  die  Hechter,  der  ein  das,  der  ander  ain  anders.  Also  wie 
die  componia  das  vermarkt,  sonderHch  in  recompensam  der 
grofsen    erlittnen    kelte    uf  AUerhailigenberg,    do  wardt  be- 
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schlössen ,  sie  weiten  doch  ainmal  ein  guete  warme  Stuben 
in  werender  kelte  machen.  Das  ward  nun  fürgenommen  uf 
ein  gerichtstag,  wie  man  vermaint,  der  alt  herr  so  baldt  nit 
würde  user  dem  cammergericht  kommen,  zu  dem  er  im  ge- 
5  brauch,  so  baldt  er  haimkame,  gieng  er  selten  in  die  Stuben, 
sonder  hinuf  in  sein  kammer  und  liberei.  Daruf  do  wardt 
die  gröser  Stuben  eingehaizt,  nit  anders,  als  da  es  ain  rechte 
badstuben  were.  Es  sas  iederman,  sonderlichen  wie  graf 
Johann  Christof  vom  disch  kam ,    still  in  der  stuben ,    dann 

10  also  het  mans  mit  ainandern  angelegt  und  thette  niemands 
dergleichen ,  als  ob  im  haifs  were.  Nun  konte  aber  graf 
Johann  Christof  keine  warme  stuben  wol  leiden ,  zu  dem 
das  er  so  ganz  karg  war  übers  holz ,  darumb  war  er  ganz 
übel  zufriden  über  die  knecht.     Es    sprach    ain    ieder :     »Es 

15  ist  nit  sonders  warm  hierin«,  der  ander  sagt:  >Es  wer  mir 
eben  recht  also«;  der  dritt  sprach:  5^ Man  kan  sie  sonst 
dieser  grosen  kelte  nit  erretten«.  Der  graf  war  engstig, 
lauft  in  eim  zorn  hinaufs,  thuet  vil  holz  userm  offen,  begeusts 
und  leschts,  lasts  wider  abwegs  tragen.    Noch  war  die  stuben 

20  dermasen  erhaizt  worden,  das  mit  der  hitz  noch  kein  nach- 
lassen. So  het  es  aber  desselben  tags  ein  kurze  audienz 
geben  und  kam  der  alt  herr  über  der  andern  aller  verhofifen 
nur  vil  zu  baldt  ins  haus ;  zu  dem  so  gieng  er  selbigs  mals 
nit  gleich  hinauf  in  sein  losament,   wie  der  merertail  zu  an- 

25  dern  zeiten  beschach ,  sonder  gleich  in  die  haifs  stuben. 
Sie  erschracken  alle  über  die  masen  übel,  dann  sie  wol 
wüsten,  das  er  auch  keine  haifsen  stuben  im  haupt  erleiden 
megte.  Er  sach  umb  sich  hin  und  wider,  gieng  ain  mal, 
zwai,  drei  uf  und  ab,  sprechendt  ganz  ernstlich  etliche  mal : 

30  »Wer  will  baden?  will  etwar  baden?«  Es  gab  im  niemands 
kain  antwort ,  sonder  man  entsas  sein  zorn ,  und  daussete 
ie  einer  nach  dem  andern  user  der  stuben,  weit  sich  keiner 
finden  lassen.  Also  wolt  er  auch  nit  lenger  in  der  stuben 
bleiben,   gieng  hinauf  in  sein  liberei;    darbei  blib  es  seinet- 

35  halben.  Und  ich  glaub,  er  hab  wol  gemerkt,  das  ain  schalk- 
hait  darhünder  gesteckt ,  darumb  wolt  er  sichs  weiter  nit 
annemen.  Grave  Johann  Christof  macht  vil  wesens  daraufs, 
sagendt:  »Ir  habt  den  rechten  maister  überkomen,  haizen 
mehr  [833]  also!  man  wurt  ainmal  euch  gesellen  die  stuben 

40  lernen  einbrennen.« 

*  [15 14]  Uf  ain  nacht,  als  der  alt  herr,    grave  Wilhelm 
Wernher,    in    sein    gemach    kommen  und  schlaffen  gangen, 
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do  hetten  die  herren  gebrüder  ain  Schlaftrunk  in  ainem 
klainen  stüblin,  war  oben  uf.  Das  sollt  nur  niemands  wis- 
sen, aber  der  preceptor  Cristof  Mathias  markt  das,  und  wie 
er  dan  ain  getrewer ,  gutherziger  man  war,  der  stettigs  be- 
5  sorgt,  es  würde  den  jungen  herrn  was  nachtail  begegnen 
und  das  sie  zum  wenigsten  villeucht  die  Franzosen  mögten 
fürschlagen,  do  het  er  ain  grofs  betauren  darin.  Darum, 
als  in  was  ahnet,  es  gieng  nit  recht  zu,  do  schlich  er  durch 
den  garten  und  trueg  ain  laiter  mit  sich ,  dann  vornen  zu 
lo  allen  thüren  verrüglet,  das  ime  unmüglich  gewest,  one  ain 
grofsen  lerman  daselbst  hinein  zu  kommen.  Derhalben  lainet 
er  die  laiter  ufserhalb  an ,  stieg  hinauf,  zu  vernemen ,  was 
doch  für  ain  gesind  verbanden.  Es  machten  aber  die  weiber 
den  argwon,  die  etwas  laut  waren  und  nit  möchten  ge- 
15  baschget  werden;  do  kunt  das  hinaufsteigen  so  verborgen- 
lich  nit  beschehen,  man  erhert  daoben  im  stüblin  das  rau- 
schen und  scharren  an  der  wandt ,  darab  die  herren ,  auch 
die  ander  nit  wenig  erschrocken  und  wol  gedenken  künden, 
das  es  der  man  im  grofsen  bart  wer.     Damit   man   sein  an 

20  dem  ort  mit  eren  abkeme ,  do  war  graff  Johann  Cristof  nit 
unbehendt  vom  disch  uf ,  zuckt  ain  schwert ,  spricht  laut, 
das  es  der  preceptor  vor  dem  fenster  wol  heren  könnt: 
»Nun  hab  ich  all  mein  tag  ain  lust  gehapt,  mit  dem  schwert 
zu  jenem  fienster  hinaufs  zu  stechen,«   fasst  damit  ain  stich, 

25  gebaret,  als  ob  er  hinaufs  stechen  wellte,  welches  der  pre- 
ceptor alles  sehen  und  heren  möcht.  Darum  so  sumpt  er 
sich  nit  lang  vorm  fenster,  rumplet  geschwindt  die  laiter 
hinab.  Das  mocht  aber  so  bald  nit  beschehen ,  die  laiter 
fieng  an  zu  rautschen,    und  ehe  er  hinab  kam,    do  fiel  die 

30  laiter  mit  ime  an  ain  seiten  uf  ain  vogelstangen,  die  daselbs 
ufgemacht.  Die  hueb  im  den  fal  uf,  es  het  sonst  ain  wüesten 
lerman  geben.  Und  wiewol  der  fal  im  stiblin  doben  wol 
erhert  ward,  so  ward  es  doch  verdissimulirt ,  und  dausset 
der  preceptor  mit  seiner  laiter  wider  darvon ,  war  fro ,    das 

35  er  nit  arm  und  bain  hett  abgefallen.  Des  ander  morgens 
sagt  niemands  desshalben  was  zum  ander,  gieng  alles  in 
landtschaden.  * 

Sonst    begaben    sich   gar   gueter    hendel  zu  Speir    und 
alles  im  werenden  reichstag.     Es  war  ein  guete   dochter  zu 

40  Speir ,    die  het  ein  kindt  under  den  reutern  ufgelesen ;    das 

* 

5   den  jungen  herrn]  hs.   des  jungen  herr. 
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wolt  sie  herzog  Reichardten  vom  Hundtsruck  geben  ,  dann 
sie  vermaint  villeucht,  er  kündts  am  basten  erziehen.  Es 
[war]  ain  sollicher  öder  balg,  das  ich  glaub,  der  jung  herzog 
hab  sie  über  zwai  mal  nit  mit  seinem    nachtbeiz    überdeckt 

5  gehapt.  Aber  der  herzog  wolt  sichs  nit  beladen,  vermaint, 
er  wer  ir  nichs  schuldig.  Was  geschach?  Das  ellendt  weib 
beflifs  sich ,  so  man  uf  den  römischen  könig  warten  wolt, 
auch  zugegen  zu  sein ,  het  das  kündt  uf  eim  arm  und  be- 
clagt  sich    gegen    menigclichem ,    der  von  Summern  weit  ir 

lo  nichs  von  des  kinds  wegen  geben,  das  doch  sein  wer.  Das 
halbtail  wüst  nit,  wen  sie  mainet,  und  war  der  argwon  uf 
Zimbern  gerathen.  Doch  wüst  man  nit ,  welcher.  Herr 
Wilhelm,  truchsefs,  der  elter,  war  dozumal  des  römischen 
königs  hofmaister,  der  spotet  grave  Wilhelm  Wernhers  hie- 

15  mit,  sprechendt :  »Min  vetter,  wie  halten  ir  hus,  das  man 
ewere  kinder  uf  der  gassen  umbher  tregt?«  Aber  es  wardt 
verlachet  und  wüst  man  hernach  wol,  das  es  den  jungen 
herzogen  antraff.  Bemelter  herzog  het  vor  ethcher  zeit  dar- 
vor  angericht,    dafs  dieselbig  guet  dürn  mit  anderer  gespil- 

20  Schaft  in  die  zimbrisch  behausung  kam.  Aber  der  tomherr 
war  so  geschwindt,  markt  den  bossen;  also,  wie  sie  sähe, 
das  sich  niemands  iren  beladen,  do  blib  sie  selbs  dussen. 
Der  alt  herr  Wilhelm  het  sonst  vil  gespais  getriben,  zu  graf 
Wilhelm  Wernher  sprechendt:    »Ach  min  vetter,    ich  höre, 

25  ir  hapt  ein  Jungs  zinslin  in  einem  kefigt  sitzen  in  iberem 
hus.«  Der  graf  wüst  hievon  nichs  zu  sagen,  markt  wol, 
das  etwas  an  der  sach  und  das  der  tomherr ,  sein  vetter, 
solche  hendel  hett ;  war  haimlich  gar  übel  zufrüden,  iedoch 
wardt    die    sach    zum    hosten   verstrichen,    als    man    konte. 

30  Aber  die  warhait  zu  sagen,  so  man  ain  guete  haussucheten 
het  gethon,  würd  man  selten  gefeilt  haben,  man  het  mer 
huren  im  haus,  dann  betbüecher,  gefunden.  Wie  der  tom- 
herr gewahr  wardt,  das  im  herr  Wilhelm  der  alt  ein  soUichs 
corollarium  bei  seinem  herren  vetter  zugerüst,  do  pracht  ers 

35  durch  mitelpersonnen  dahin,  das  meisle,  so  sein  son  Otto, 
truchsefs,  erhielt,  das  es  auch  für  sein  alten  vatter  kam. 
Der  war  vil  würs  der  sach  zu  pass  und  vermaint  ie  nit,  das 
sein  gaistlicher  son  mit  sollichen  weltlichen  hendeln  sich 
bekömmern    sollte.     Bald   hernach   kam  Fetter  Echter  geen 

40  Speir,    war   kurzlich    darvor    user  Italia  geraist.     Denselben 

* 

3  war]  so  dürfte  zu  ergänzen  sein. 
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wolt  der  domher  nach  gaistlichem  sitten  als  ain  alten,  gueten 
gesellen  empfahen  und  halten  und  neben  anderer  gueten 
tractation  het  er  ime  uf  die  nacht  eine  bestellen  lasen,  hiefs 
der  Weifskopf.  Wie  nun  dieselbig  ganz  spat  eingelassen 
5  und  bei  dem  grosen  zechen ,  so  dieselbig  nacht  beschach, 
auch  vol  wardt,  erhübe  sich  ein  zank  zwischen  dem  Echter 
und  der  huren,  das  sie  anfieng  ganz  laut  zu  werden.  Do 
zerstob  die  componia  von  ainandern,  dann  sie  wolt  sich  nit 
mehr  stillen  lassen ,  und  muest  man  den  alten  herren  be- 
lo  sorgen,  das  ers  gehört  het.  Ihe,  da  sie  so  gar  ungeschickt, 
liefs  man  sie  wider  userm  haus  belaiten.  Damit  sie  nun 
irem  gift  genug  thette,  da  sie  markt,  in  welchem  zimmer 
der  alt  herr  läge,  do  erwüscht  sie  ein  grosen  messin  leuchter, 
würft  den  ain  lange  Stegen  hinab,  mit  grosem  schweren  und 

15  boldern,  und  darmit  darvon.  Des  morgens  in  aller  früe 
kompt  der  alt  herr  in  die  Stuben  herab  und  in  beisein  iren 
aller  fragt  er,  was  die  vergangen  nacht  für  ein  lauts  wesen 
im  haus  fürgangen.  Als  im  aber  niemands  sagen,  sonder 
ein  ieder  sprach,  er  het  nichs  gehört,  lechlet  er,  sprechendt: 

20  »Ich  gedacht  mir,  es  würde  ain  mentsch  haben  gecostet«, 
gieng  darmit  darvon.  Aber  diese  turba  dorft  der  Weifs- 
kopf keim  [834]  pfaffen  beuchten,  dann  es  wardt  angericht, 
das  sie  blutübel  darumb  wardt  erbert.  Das  war  allererst 
das  recht  final  in  der  epitasi.     Es    gieng    gleichwol   in   der- 

25  selbigen  behausung  ein  gespenst,  iedoch  nit  allwegen,  sonder 
zu  besondern  zeiten ;  das  macht  auch  vil  unrhue.  Es  habens 
iren  etlich  gesehen,  wiewol  nit  in  einer  gestalt,  etwann  wie 
ain  man  ohne  ein  haupt,  zu  zeiten  auch  wie  ein  feur  mit 
vil   funken    und   gnaisten.     Also    ist    es    etliche  mal  zu  herr 

30  graf  Johan  Christoffen  und  andern  kommen  und  sich  in 
solcher  gestalt  bei  inen  erzaicht  und  sehen  lassen.  Ich  hab 
es  selbs  mermals  gesehen  mein  kamerthür,  so  ich  nachts 
bin  beim  feur  vorm  camin  gestanden,  ufthuen  und,  das  mich 
bedaucht,  in  die  cammer  gangen ;  aber    ich   hab    nichs    ge- 

35  sehen  und  in  eim  hui  ist  die  camerthür,  wie  darvor,  zu  und 
beschlossen  gewest.  Es  sein  also  trugnus,  gleichwol,  wem 
darbei  die  kappen  ufgesetzt,  der  muefs  sie  tragen  und  haben, 
es  kom  ine  gleich  an  süefs ,  oder  säur.  Was  hievon  zu 
halten  und  was  es   im   grundt ,    auch   in  wie  vilerlai   gestalt 

40  es  seie ,  das  ist  hieher  nit  diensthch  und  von  hochen  ge- 
lerten  leuten  tractiert  worden.    Aber  dasselbig  gespenst  im 

41  dasselbig]  hs.  derselbig. 
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haus  zu  Speir  das  macht  ein  grosen  lerman;  geschach  vor 
der  vasnacht  dergestalt.  Es  het  grave  Johann  Christof  von 
Zimbern  ein  französischen  diener,  hiefs  Johann  Gorcier  und 
war  userm  herzogthumb  Berry  gepürtig;  den  het  er  mit  im 
5  zum  ersten  mal  user  Frankreich  geen  Strafsburg  gebracht, 
auch  hernach  wider  mit  sich  in  Frankreich  genommen  und 
wider  heraufs ;  kam  dahin ,  das  er  schier  weder  deutsch, 
oder  französisch  kunt.  Der  war  nun  neben  andern  dienern 
iezmals  auch  zu  Speir.    Begab  sich,  das  er  nach  dem  nacht- 

lo  essen,  als  er  bei  andern  dienern  im  marstall  und  ganz  finster 
war ,  in  einer  wannen  habern  holen  wolt ,  und  wiewol  der- 
selb  in  einem  alten  haus  lag ,  darin  niemands  wonet ,  darin 
dann  das  gespenst  zu  manichem  mal  vil  geferts  und  wesens 
het,  so  het  er  doch  kein  forcht  daruf,  sprach  zum  oftermal, 

15  er  förchte  nur  die  lebendigen  und  nit  die  todten.  Derhalben 
geet  er  unerschrocken  hinuf,  nimpt  den  habern  in  die  wannen 
und  get  darmit  die  Stegen  also  finster  widerum  hinab.  Was 
soll  geschehen?  Wie  er  die  Stegen  anfacht  hinab  zu  geen, 
so  hört  er  etwarn  gegen  ime  hinauf  geen.    Er  schweigt  und 

20  geet  fort.  Indess,  wie  sie  uf  der  Stegen  zusamen  kommen, 
so  ist  im  nit  anders,  als  ob  er  mit  kaltem  wasser  überschitt 
werd ;  darneben  so  erwischt  in  etwas  bei  der  nasen,  als  ob 
es  ine  mit  zwaien  gespalten  fingern  anrüre.  Damit  entgeet 
ime  alle  chraft ,  feit  mit  der  wannen  mit  habern  die  Stegen 

25  hinab ,  uf  ein  sechs  werkschuch  von  der  stiegen  hinaufs. 
Mitler  weil  wie  das  gespenst  mit  dem  gueten  Gorcier  also 
handtirt,  muesten  die  andern  diener  mit  dem  fuettergeben 
uf  ine  warten.  Es  war  auch  graf  Johann  Christof  selbigs 
aubents  im  stal,  der  schickt  ain  andern  diener  hernach,  die 

30  Sachen  zu  befürdern,  damit  die  pferdt  ir  fuetter  und  zu  ruhen 
mechten  kommen.  So  findt  derselbig  den  Gorcier  sampt 
der  wannen  uf  der  erden  ligen  und  fast  hirchln.  Wie  er 
nun  das  anzaicht ,  kompt  menigclich  herzu ,  das  wunder  zu 
besehen,  dann  der  guet  man  lag,  als  ob  er  todt,  kunt  weder 

35  reden,  schreien  oder  ainich  lebHch  zaichen  von  ime  geben, 
allain  das  zu  zeiten  er  dief  hürchlet  und  den  athem  holet, 
und  lag  auch  nit,  als  da  einer  ein  Stegen  [835]  hinab  feit, 
sonder  als  wann  man  ine  het  hinab  getragen  und  mit  allem 
fleis  also  gelegt,  zu  dem  stände  die  wannen  mit  dem  habern 

40  neben  ime,  daraufs  war  nit  ein  einigs  körnlin  verreret  oder 
verschüttet,  weder  uf  der  Stegen,  oder  hieniden  uf  dem 
boden;    auch    sah    man    urscheidenHch,    das    im    die    nasen 
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etwas  krum  uf  ein  Seiten,  auch  an  baiden  orten  ganz  blo 
und  zerschwollen  was,  darbei  abzunemen,  das  es  von  natür- 
lichen Zügen  nit  herkeme.  Also  liefs  in  graf  Wilhelm  Wern- 
her  in  ein  besondere  Stuben  tragen  und  mit  rath  handln. 
5  Er  lag  bifs  an  dritten  tag,  das  er  nit  reden  oder  versteen 
kundte,  das  sich  menigclichen  sein  verwegen  het,  er  würde 
nit  bei  leben  bliben  sein.  Aber  der  allmechtig  gab  gnad 
darzu ;  auch  natürlichen  darvon  zu  reden,  so  trueg  die  jugendt 
und  Sterke  auch  was  ufs.     An  dem  pflegen  und  aufswarten 

10  do  ermanglt  nichs.  Also  het  man  dennest  noch  ain  monat 
mit  ime  zu  thuen,  ehe  er  mocht  wider  ufgebracht  werden. 
Sein  lebenlang  hernach  ist  er  dermasen  bei  rechter  Vernunft 
nit  gewest,  wie  hievor,  auch  hat  er  die  krum  nasen  behalten, 
gleichwol  im  die  geschwulst  und  dann  der  luridus  color  mit 

15  der  zeit  vergangen  ist.  Er  hat  manichmal  hernach  gesagt, 
das  er  den  gaist  wol  hab  gehört  die  Stegen  hinuf  geen,  hab 
im  aber  nit  weichen  wellen,  darauf  seie  ime,  wie  sie  zusamen 
kommen,  begegnet,  wie  oblaut.  Dise  handlung  macht,  das 
hernach  die  andern  diener  auch  mehr   achtung   hetten    und 

20  irer  Sachen  vernünftigclicher ,  dann  hievor  mögt  beschehen 
sein,  zusahen.  Dieser  Hanns  Gorcier  ist  in  etlichen  jaren 
hernach  zu  dem  alten  Philipsen  Echtem  komen,  bei  dem 
er  vil  jar  bliben  und  sich  daselbst  verheirat. 

Grave  Wilhalm  von  Fürstenberg  kam  auch  uf  werendem 

25  reichstag  geen  Speir,  beschach  in  der  vasten,  den  römischen 
könig,  acht  ich,  anzusprechen  oder  aber  das  er  sich  erzaigen 
kunt,  flaisch  daraufs  zu  speisen.  Der  künig,  unangesehen 
aller  vorgenden  handlungen,  sprach  im  ganz  gnedig  zu.  Do 
kunt  er  sich  so  höfflich  und  mit  sollichen  ansehenlichen  ge- 

30  berden  erwisen ,  das  sich  menigcHchen  ab  im  verwundert. 
Er  lag  mit  grosem  costen  zu  Speir,  hielt  auch  grose  gaste- 
reien.  Einsmals  luede  er  sein  brueder,  grave  Friderichen, 
grave  Froben  Christofen  von  Zimbern ,  den  alten  Getzen 
von  Berlingen    mit   der    eisin    handt  und  dann  den  Christof 

35  von  Landenberg  zum  Schramberg.  Das  war  ain  seltzame 
compania  zusammen.  Man  war  zimlich  fröUch  und  guets 
gesprechs,  aber  da  war  kain  vertrawen.  Grave  Friderrich, 
wie  groser  Hanns  er  war,  sas  er  da  und  erzaigt  sich,  wie 
ein  discipel  gegen  seinem  preceptor.    So  het  grave  Wilhelm 

40  Zimbern   und  Landenberg   zusamen    oder    neben    ainandern 

* 

34  und  s.  370,  3  Berlingen]  d.  i.  Berlichingen. 
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gesetzt,  der  keiner  redet  mit  dem  andern  oder  das  einer 
dem  andern  het  fürgelegt,  dann  do  war  noch  das  alt  häfsle. 
Der  alt  Götz  von  Berlingen  gab  iederman  genug  zu  reden. 
Ich  hab  mehrmals  gesehen,  das  grave  Wilhelm  Wernher  ut 
5  [836]  den  römischen  könig  mit  andern  ufgewartet,  das  sich 
Christof  von  Landenberg  neben  den  graven  gestellt,  ine 
auch  oft  angesehen ,  als  ob  er  gern  gehapt ,  das  sich  der 
graf  gegen  ime  mit  reden  het  ingelasen;  villeucht  hat  er 
sich  der  fecht  halben  gegen  ime  entschuldigen  wellen.    Aber 

10  der  graf  liefs  ine  steen  oder  name  sich  ains  andern  an  und 
gieng  hinweg.  Eins  kan  ich  nit  underlasen  zu  vermelden, 
damit  die  nachkommen  ain  gschwindts  stückle  wissen ,  das 
graf  Friderrich  von  Fürstenberg  uf  diesem  reichstag  ge- 
brauchte.    Es  het  der  künig  Franciscus  von  Frankreich  ein 

15  oratorem  geen  Speir  geschickt;  zu  demselbigen  hetten  die 
chur-  und  fürsten,  auch  die  andern'  stende  etUche  verordnet, 
ine  zu  hören.  Under  denen  war  auch  graf  Friderrich  von 
Fürstenberg;  der  war  dozumal  von  gemeiner  grafen  und 
herren  wegen  des  landts  zu  Schwaben  dahin  erbetten,  diesem 

20  reichstag  von  sein  selbs ,  auch  irer  aller  wegen  ufszuwarten 
und  ire  stim  und  session  im  reich  helfen  zu  erhalten.  Nun 
het  sich  gepürt  gehapt,  das  er  neben  dern  gaistlichen  und 
prelaten  oder  aber  neben  der  stet  gesanten  in  ordine  zu 
oder  ab  het  müesen  geen.    Dessen  schampt  er  sich,  darumb 

25  erbat  er  grave  Wilhelm  Wernhern,  ine  des  orts  selbigs  tags 
zu  verdretten,  aller  gute,  allerhandt  Ursachen,  darumb  er  nit 
geen  künte,  mit  grosem  und  vilem  erbieten.  Der  grave 
markt  graf  Friderrichen  wol,  warumb  ers  thete  und  was  die 
principalursach,  aber  demnach  es  ain  fromer,  güetiger  graf 

30  und  der  menigcHchem  ,  da  er  kan ,  zu  dienen  begert,  dissi- 
muliert er  und  versähe  graf  Friderrich  des  orts.  Ich  hab 
hernach  gehört,  das  die  verordneten  von  reichsstenden  den 
französischen  oratorem  angehört  haben ;  der  hab  ain  lange 
und  zierliche  lateinische  redt  gethon,    die    aber  so  wunder- 

35  barlich  und  varia  gewest ,  das  der  verordneten  keiner  was 
gründtlichs  oder  bestendigs  daraufs  hab  künden  nemmen 
und  weder  fisch  oder  flaisch,  wie  man  sprücht,  gewest; 
iedoch  mit  wenig  Worten  darvon  zu  reden,  vil  erbietens  und 
wenig  darhünder ,    diem  volebat    consumere    dicendo ,    sagt 

26  Ursachen]  mangelhafte  stelle;   es  ist  ein  participium,   etwa  vorbringend, 
hinzuzudenken. 
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der  Cicero.  Also  hetten  die  verordneten  die  rede  in  ge- 
schriften  begert,  aber  es  wardt  inen  abgeschlagen.  Wie 
baldt  sie  nun  von  ime  abschiden,  macht  er  sich  unversehen- 
lich  uf  seine  ross  zur  stat  hinufs  und  darvon,  und  war  zu 
5  Speir  gewest,  hett  sein  latein  lasen  hören,  sonst  hat  er 
nichs  ufsgericht,  dann  seines  herren  und  seins  landts  leicht- 
fertigkait  noch  mer  an  tag  gegeben. 

Nach  Ostern  do  het  der  reichstag  ein  ort  und  zoch  der 
römisch  könig,  auch  ander  chur-  und  fürsten  und  gemeinlich 

lo  alle  stende  wider  darvon.  Grave  Wilhelm  Wernher,  in  an- 
sehung  der  grosen  gefahr  am  camergericht  von  wegen  der 
protestierenden  stende  und  dann  der  ungewissen,  strittigen 
bezallung,  sagt  er  dem  römischen  künig  sein  standt  am 
cammergericht  uf,  darvon  hernach  in  einem  sondern  capitel. 

15  So  hetten  auch  [837]  die  sterbenden  leuf  umb  die  zeit  gar 
nahe  allenthalben  nachgelassen,  derhalben  graf  Johann  Wern- 
hers  gemahl  noch  vor  pfingsten  sich  auch  widerumb  hinauf 
geen  Mösskirch  begäbe.  Demnach  sich  aber  die  alten  herren 
gebrüeder  all  drei  verglichen,    iren   sone  und  vettern,    graf 

20  Frobenium  Christof,  vom  studio  anhaimsch  zu  nemen  und 
den  mit  der  zeit  zu  einer  haushaltung  zu  verordnen ,  do 
wardt  seinem  präceptori,  dem  licenciaten  Christophro  Mathiae, 
der  dem  jungen  herren  in  das  zehendt  jar  getrewlichen  ge- 
dienet   und    in    studiis,    auch    sonst   geflissen    undterwissen, 

25  umb  ein  ehrliche  condition  gesehen.  Das  beschach  bei  bi- 
schof  Erasmo  von  Strafsburg ,  dessen  rath  und  official  er 
etliche  jar  war.  Dieweil  aber  derselbig  bischof  ein  canzler, 
doctor  Christof  Welsinger,  der  dann  vil  jar  dem  bischtumb 
gedienet,  mocht  er  disen  neben  ime  nit  leiden  und  besorgt, 

30  er  möchte  ine  mit  der  zeit  hinstechen.  Derhalben  practi- 
ciert  er  so  vil,  das  er  von  seim  dienst  kam  und  zu  dem 
erzbischof  und  churfürsten  von  Menz  befürdert ;  dessen 
chanzier  ward  er,  und  ist  im  diese  aemulatio  des  doctor 
Welsingers  zu  ehren  und  guetem    geraicht,    derhalben    das 

35  alt  Sprüchwort  nit  unwahr:  »Salutem  ex  inimicis  nostris« 
etc.  Er  hat  sich  bei  zwaien  churfürsten,  dem  von  Heussen- 
stain  und  dann  dem  Brendel,  wolgehalten  und  grose  arbait 
verpracht,  wie  es  dann  ain  müesam  ampt  ist ;  wann  er  ver- 


36  Heussenstain]  Sebastian  von;  das  gescWecht  hiefs  auch  Heusenstamm ; 
s.  Humhracht,  Die  höchste  Zierde  Teutsch-Landes  134  und  135.  37  Brendel] 
Daniel  Brendel  von  Homburg. 
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maint,  es  well  nit  recht  oder  seinem  bevelch  nit  gemefs  zu- 
geen,  kan  er  nit  schweigen,  sonder  redt  darzu.  Das  hat 
sich  oft  befonden  in  handlungen  mit  doctor  Zasio,  dem 
kaiserlichen  gesandten.  Darumb  ainsmals  doctor  Welsinger 
5  im  reichsrath  offenlich  sagt:  »Wann  der  menzisch  canzler 
und  doctor  Zasius  nit  baide  voll  weren,  oder  baide  leer,  so 
würde  es  ain  hader  geben«.  Das  aber  Zasius  zu  zeiten 
canorus  und  sich  in  reden  weit  hinaufs  läse ,  das  bezeucht 
seine  ainige  redt,  als  er  seim  herren,  dem  kaiser  Ferdinando, 

lo  übel  nachredt  und  sagt,  er  wer  nit  witzig,  er  hets  in  dem 
und  dem  stuck  übersehen,  man  müest  im  also  gethon  haben. 
Do  waren  etliche  gegenwürtig,  die  hielten  Zasio  widerparthei 
und  sagten,  der  kaiser  het  weislich  gehandlt,  het  nit  anders 
thuen    kinden.     Sprücht    aber    grave  Haugen    von  Montfort 

15  landtschreiber  der  herrschaft  Tettnang,  Conrade  Kaufman : 
»Ich  halts  mit  Zasio,  das  der  kaiser  nit  vast  witzig  seie, 
dann  wo  das  nit,  würd  er  kaine  solliche  leut,  als  Zasius  und 
sein  häuf  ist,  bei  sich  haben  und  an  sie  sich  sovil  lassen«. 
Es  war  ain  redt  in  schimpf  geredt ,  deren  man  lacht ,    aber 

20  es  sähe  ainem  faisten  sarcassmo  vil  änlicher,  dann  einer 
ironia. 


Wie  grave  Wilhelm  Wernher  von  Zimbern  sein  assessor- 

standt  am  cammergericht  ufgesagt,  auch  sich  widerum 

heim  mit  aller  haushaltung  begeben. 

25  [838]  Grave  Wilhelm  Wernher  hat  uf  diesem  nechstge- 

haltnen  reichstag  zu  Speir  sein  assessorstandt  am  cammer- 
gericht der  königlichen  Majestät  selbs  ufgesagt.  Das  be- 
schach  fürnemlichen  ufser  der  ursach,  das  die  protestierenden 
stende  domals  so  gar  hetten  überhandt  genommen  und  die 

30  cammergerichtspersonnen  in  höchster  unsicherhait  waren, 
die  sich  auch  zu  zeiten  nit  mit  geringer  gefahr  ires  lebens 
ufswagen  durften.  Zu  dem  auch  under  den  assessorn,  den 
doctorn  und  procuratorn  daselbs  etliche  und  nit  wenig  der 
newen  religion  sich  introngen,    dardurch  in  einem  sollichen 

35  loblichen  consessu  ein  grofs  missvertrawen  entstuende;  der- 
halben  wolt  diser  graf  in  einer  sollichen  unsicherhait  und 
trouble   lenger    nit   bleiben.     Zum  dritten  war  auch  ein  un- 

* 

8  in  reden  weit]  hs.  in  reden  weit  in  reden. 
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richtige  bezallung  und  ein  grofs  difficultiern  von  den  augs- 
purgischcn  confessionisten.  User  denen  iezgehörten  dreien 
Ursachen  het  sich  graf  Wilhelm  Wernher  entschlossen,  sein 
standt  ufzugeben.  Dieweil  aber  herr  Wilhelm  truchsefs  von 
5  Waltpurg  der  elter,  domals  des  römischen  königs  hofmaister, 
und  grafe  Wilhelm  Wernher  nit  allain  bekannt,  sonder  auch 
einandern  im  andern  gradu  verwant ,  do  bat  er  in ,  das  er 
im  das  wort  vorm  könig  thuen  und  anzaigen,  das  er  hiemit 
den  standt  an  der  cammer  in  underthenigkait  ufsagen  weite. 

lo  Herr  Wilhelm,  truchses ,  bewilliget  im  das.  Hierauf  ver- 
fliegten sie  sich  des  andern  tags  morgens  baide  zum  künig, 
und  als  derselb  von  der  mess  gieng,  audienz  zu  geben, 
giengen  sie  zu  Ir  Majestät.  Als  aber  graf  W^ilhelm  Wernher 
sich  darauf  verlassen,  sein  vetter,  herr  Wilhelm,  würde  sein 

15  anligen  und  begern  laut  beschehner  bewilligung  eröffnen, 
so  sprücht  aber  herr  Wilhelm  mit  denen  Worten :  »Aller- 
gnedigister  könig,  do  kompt  mein  vetter  von  Zimbern  und 
will  Ewer  Majestät  nur  fünf  wort  anzaigen«;  darnach  schwig 
er  still.     So  sieht  der  könnig  den  grafen  an,    derhalben    er 

20  erschrack ;  iedoch  vast  er  ain  herz  und  sagt  dem  könig  den 
standt  uf.  Der  künig  sähe  wol ,  das  der  grafe  nit  sonders 
uf  sein  rede  gefast  war  und  das  er  sich  desshalben  uf  sein 
vetter,  herr  Wilhelm,  truchsefsen,  verlassen ,  name  die  rede 
und  alle  handlung  ganz  gnedigest  uf,   mit  antwurt,  Ir  Maje- 

25  stat  mögten  ine  noch  lang  an  der  cammer  wol  gelitten 
haben,  iedoch  wellte  sie  solch  ufsagung  die  kaiserlichen 
Majestät  berichten  lasen  und  nichs  desto  weniger  sein  aller- 
gnedigster  könig  sein.  Der  graf  bedankt  sich  der  gnedige- 
sten    antwort,    und    als    hernach    der    römisch    könig   nach 

30  Österreich  zöge,  blib  er  nichs  desto  weniger  noch  bei  eim 
fiertel  eins  jars  an  der  cammer ,  zu  dem  verfolgt  im  alle 
bezallung,  sampt  den  alten  extanzen,  also  das  er  etlich  tau- 
sendt  guldin  für  het  geschlagen.  Sollichs ,  sampt  seiner 
liberei,   wundercammer  und  ander  hausrath  schickt  er  geen 

35  Zimbern  ins  schlofs.  Er  schide  von  Speir  nach  Johannis 
Baptistse  und  verliefs  ein  trawrige  gesellschaft  alda,  die  in 
all  wol  lenger  leiden  hetten  megen.  An  sein  stat  wardt 
herr  Hanns  Jacob  freiherr  von  Künigsegk  angenommen. 
Es   hat    des   iezigen   churfürsten ,    pfalzgraf  Friderichs ,    herr 

40  vatter  ein  besonders  mitleiden  und  betauren  gehapt,  das 
graf  Hanns  von  Montfort  das  cammerrichterampt  erlangt 
und  dann  graf  Wilhelm  Wernher   sein   standt    am    cammer- 


374 

gericht  ufgesagt.  Das  beweist  der  from  fürst  mit  zwaien 
schreiben,  die  er  vertrawlichen  mit  aigner  handt  an  bemelten 
grave  Wilhelm  Wernher  gethon ,  das  erst  zu  Castelhun  in 
Julio  anno  1541  ufsgangen.    Kan  dieselbigen  schreiben  baide, 

5  sovil  disen  handel  belangt,  dem  frommen  fürsten  zu  ehren 
nit  underlassen  inzuverleiben ,  und  lautet  das  erst :  »Wir 
müesen  dich  auch  wider  unsern  willen  mit  ainem  andern 
titel  begrüefsen,  das  uns  warlich  in  trauren  laidt  ist;  dann 
wir  vernemmen,  wie  grave  Hanns  von  Montfort  mit  heftigem 

10  anhalten  [839]  des  camerrichterampt  erlangt  hab,  welches 
doch  mit  ime  gar  nichs  versehen,  wiewol  wir  ine  sonst  nit 
unerbars  gemüets  gespeurt,  aber  zu  diesem  ampt  gar  nit 
diensthch,  wie  wir  auch  etlichen,  so  seiner  person  halben 
nachfragens    gehapt,    sollichs    angezaigt;    dann    wann    man 

15  ewer  ieden  uf  ein  seit  der  wag  legen  solt,  glück  hindann 
gesetzt  und  dann  die  notturft  des  reichs  erwegen,  wir  wisten 
zu  rathen ,  wer  den  ufsschlag  gewüne.  Aber  es  muefs  mit 
gedult  verdragen  sein,  dann  die  zeit  gibt  es.  Unserthalben 
wifs  uns  von  den  gnaden  Gottes«  etc.    Das  ander  schreiben, 

20  in  volgendem  Septembri  anni  1541  zu  Starkenberg  datirt: 
>Unsern  freuntHchen  gruefs,  wolgebornner,  Heber  besonder! 
Wir  haben  dein  widerschreiben  vernomen ,  in  welchem  du 
anzaigst,  das  in  betrachtung  dern  iezigen  schweren  und  ge- 
schwinden leufen,  die  sich  von  tag  zu  tag  haufendt  zutragen, 

25  die  für  dein  person  nit  beschwerlich,  sonder  sollicher  ver- 
enderung  fro  seiest ,  das  wissen  und  erkennen  wir  nun  wol 
ufs  deiner  bledigkait,  aber  nit  ufs  ungeschicklichkait ;  dann 
warlich,  ohne  ainich  schmeuchlung  zu  schreiben,  wir  wüsten 
wol   anzuzaigen ,    warzu  du  dienstlich  und  geschickt  werest, 

30  das  aber  mit  finanzen,  mit  bestechen,  flehen  und  bitten 
solchs  zu  wegen  bracht,  das  wissen  wir  wol,  dann  wir  nit 
ferr  von  dem  von  Montfort  (aber  ime  unwissendt)  gewesen, 
da  wir  wol  allerlai  vernommen,  wie  in  solcher  Handlung  ge- 
finanzt  worden,    und    ist   nit    ohne.     Wir  wurden    von    eim 

35  fürsten  darumb  gefragt;  wir  gaben  auch  unser  guet  bedunken 
darauf  zu  versteen ,  und  dir  nit  schedlich ,  aber  es  will  nit 
sein.  Darumb  megen  wir  uns  wol  mit  ^nea  Silvio  (do  er 
sich  im  buch  vom  glück  wider  herrn  Procopien  von  Raben- 
stain  beclagt,  anzaigent,  das  er  gesehen  hab  das  glück  viler 

40  weiten  und  beistendig  sein  denen,  die  es  nit  wert,  und  dar- 
gegen  die  andern ,  die  es  verdient ,  zu  ruck  stellen)  gleich- 
fals  von  deinetwegen  beclagen,    aber   umb    sonst.     Wo  wir 
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aber  dir  gnedigen,  günstigen  und  genaigten  willen  erzaigen 
mechten ,  soltu  uns  alzeit  beflissen  finden ,  und  wellen  dir 
dannocht  nit  bergen ,  das  uns  in  kurzen  tagen  angezaigt 
worden,  das  marggrafe  Albrecht«  etc.  Es  kunt  graf  Wil- 
5  heim  Wernher  so  baldt  vom  cammergericht  nit  heim  kom- 
men, graf  Gotfridt  Wernher,  sein  brueder,  het  erfaren,  das 
er  bar  gelt  beihanden ,  derhalben  sucht  er  ine  haim  und 
gab  im  der  glaten  wort  sovil,  das  er  im  mit  grosen  listen 
ein    tausent    guldin    abschwatzte,    wiewol    er   ime  vor  jaren 

lo  umb  fünfhundert  guldin  nit  fürgesetzt  oder  zu  hilf  kommen, 
ledoch,  als  er  iezundt  was  het  fürgeschlagen,  hielte  er  in 
hoch  bevor.  Zu  Zimbern  im  schlofs  fieng  er  gleich  wider 
an  zu  bawen ;  dahin  hat  er  ein  besondere  liebe  und  an- 
muetung    gehapt,    und    ist   auch   daselbst  bliben  etliche  jar 

15  bifs  nach  dem  schmalkaldischen  krieg,  das  er  seins  Schwa- 
gers, graf  Jos  Niclasen  von  Zoller,  halb  uf  den  grosen 
reichstag  geen  Augspurg  sich  begeben,  wie  von  selbiger 
handlung  ein  sonders  capitel  vergriffen. 

Als  nun  graf  Wilhelm  Wernher  von  Speir  hinauf  geen 

20  Zimbern  raiste,  do  nam  er  sein  jungen  vettern,  graf  Fro- 
benium  Christof,  mit  sich;  der  begab  sich  darnach  kurzlich 
zu  seinem  vettern,  grave  Gotfridt  Wernhern.  Nun  het  aber 
graf  Wilhelm  Wernher  seinem  jungen  vettern ,  die  zeit  er 
zu  Speir  gewest,  zwaihundert  guldin  zu  seiner  underhaltung 

25  fürgesetzt.  Helmer  hirn !  was  groser  tragoedia  fieng  der  alt 
herr ,  sein  herr  vatter ,  an !  Graf  Wilhelm  Wernher  wardt 
gleichwol  vom  alten  herren ,  aber  mit  keinem  lieb  oder 
gueten  [840]  willen,  bezallt,  dann  der  unwill  des  vatters 
über  diesen  sone  unversönlich,  auch  beharrlichen  nit  zu  ver- 

30  tragen  war,  wiewol  man  sprücht,  es  seie  kain  sach  so  irrig, 
man  künde  sie  vergleichen  und  seie  auch  der  Schweizer 
krieg  einest  gericht  worden.  Es  hat  dise  unainigkait  und 
missvertrawen  unaufhörlich  geweret,  so  lang  der  alt  herr 
gelept,  bifs  zu  letst  Got  den  krieg  geschaiden  hat.    Er  fände 

35  ein  caplon  uf  seiner  caplonei  zu  Zimbern,  ein  frommen  man, 
genannt  herr  Blasius  .  .  .  ,  war  von  .  .  .  ,  der  hat  sein  tag 
und  die  zeit  er  die  caplonei  zu  Zimbern  versehen,  vil  selt- 
zamer  predigen  gethon.  Er  prediget  einsmals  zu  Zimbern 
im  schlofs  von  sant  Margrethen ,    sagt   under   anderm ,    wie 

40  die  hallig  jungfraw  den  lewen  wer  fürgeworfen  worden,  und 
wolt  vil  anzaigung  thuen,  was  grausam  thier  ein  lewe  were, 
sprücht  mit  vilen  umbstenden :    »Aber  idoch,    wie  grausam 
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ain  lewe  ist,  so  hab  ich  ir  doch  nie  kein  gesehen. c  Es 
wardt  sein  gnug  gelacht.  Umb  dieselbig  zeit,  als  er  uf 
sontag  vor  Ulrici  abermals  predigen  solte  und  wenig  uf  die 
predig  studiert,  wüste  er  nit,  was  er  sagen  solt,  iedoch  nam 
5  er  den  gemainen  locum  der  bösen ,  ungelerten  prediger  an 
die  handt  und  fieng  an  die  zuhörenden  pauren  irer  vollen, 
dollen  weis  halb  zu  strafen.  Under  anderm  aber  sprücht 
er:  »Ich  lere  und  sag  euch  vil  von  gueten  werken  und 
tugendthaften  Worten,  deren  prauchen  ir  kains,  sonder  das 

lo  widerspill.  Ist  alles  an  euch  verloren  und  hilft  nichs,  darum 
will  ich  hinfürter  schweigen  und  mein  redt,  sovil  müglich, 
bei  euch  sparen.  Aber  doch  noch  eins  m.uefs  ich  euch 
sagen :  Am  mitwoch  ist  sant  Ulrichs  tag  und  am  aubent 
darvor  ist  guet  rieben  sehen,  darnach  wüst  euch  zu  richten!« 

15  Den  nachgenden  ostertag  prediget  er  nit  im  schlofs  zu  Zim- 
bern,  sonder  in  ansehung  das  der  graf  domals  nit  anhaimsch, 
prediget  er  den  pauren  im  dorf  Herrenzimbern.  Nun  het 
er  die  nacht  ein  osterspill  bei  den  pauren  gehapt  und  den 
Salvator  zu  miternacht    ufgehept  und  uf  den    altar    gestellt. 

20  Derhalben  am  ostertag  prediget  er  heftig  wider  die  Juden, 
daz  sie  die  urstende  nit  glauben  weiten;  darumb,  sprücht 
er:  >Christus  ist  warhaftigclichen  erstanden  als  ain  warhafter 
Got,  und  alda  stat  er  (damit  zaigt  er  mit  der  handt  uf  das 
bildt,    so  uf  dem  altar  stände),    so    frei,    als    ein    äff.«     Es 

25  wolten  sich  die  pauren  sein  zu  krank  lachen.  In  somma, 
wie  der  pastor  und  hirt,  also  waren  auch  seine  schaff  im 
dorf,  die  er  waiden  solt. 

*  [145 1]  Das  w^ar  disem  pfafifen  was  sicherer,  dann  dem 
dechant  zu  Suldorf,  hiefs  herr  Hanns  Väsle.     Der  prediget 

30  bei  wenig  jaren,  dieweil  er  aber  uf  die  predig  nit  studiert, 
do  kam  er  an  die  roten  bert.  Von  denen  predigt  er  und 
sagt,  es  weren  gemainlich  dieselbigen  gesellen  lose  leut,  in 
ansehung  das  man  finden ,  das  Judas  auch  ain  rotten  hart 
getragen.    Was  sollt  beschehen  ?  Die  bauren  mit  den  rotten 

35  berten ,  under  die  es  kam,  w^aren  mit  dem  pfafifen  nit  zu- 
friden ,  rottierten  sich,  hat  sich  lang  hernach  nit  under  sie 
lassen  dörfen.  * 

*  [1547]  Das  ist  deren  'dorfpfaffen   Studium ,    also  üben 
sie   gemainHch  sich  uf  ire   predigen  und    das  gotzwort  den 

40  armen    underthonen  zu  verkünden ,   welches  denn  nit  allain 

39  sie]  hs.  sich. 
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bei  dem  gemainen  man  vil  mangels  pringt,  sonder  auch  es 
gibt  der  widerparthei  ursach  ,  die  Catollischen  zu  caviliren 
und  die  priesterschaft  zu  verachten ,  die  gleichwol  selbs  nit 
anders  will ,  und  sieht  die  oberkait  durch  die  finger.  Also 
5  bei  wenig  jaren  do  war  zu  Alschhausen  kürchweihe  und 
kamen  vil  frembder  priester  dohin,  wie  gepreuchlich,  under 
andern  auch  der  pfarrer  von  Fleischwang ,  herr  Barthlome 
Erhart ,  ein  wunderbarlich,  seltzames,  alts  pfeff  le.  Der  bat 
nun    den   landtcomenthur,    herr  Sigmunden    von  Hornstain, 

lo  er  weit  ime  erlauben  zu  predigen.  Das  beschach.  Do  ver- 
sähe sich  menigclich  einer  scharpfen  predig ,  zu  dem  war 
es  ain  scheuer  tag,  das  ain  grofser  Zulauf  und  vil  volks  da- 
hin käme.  Was  sollt  geschehen?  Der  pfarrer  hett  gesehen 
die  bauren  ab  dem  land  zu  der  bredig  gen,  deren  vil  truegen 

15  ire  spüefs  über  die  achsel.  Dorab  nam  er  ime  ain  ursach 
zu  predigen ,  sagt,  s.  Petter  würde  die  bauren,  da  sie  also 
beweret  fürn  himel  komen,  nit  einlassen,  sonder  sie  für  kriegs- 
leut  und  wurstsamler  halten ,  besorgen ,  sie  möchten  ime 
ain  lerman  im  himel  anrichten,  würde  sie  wider  hinder  sich 

20  weichen.  Alsdann  giengen  sie  ins  würtshaus,  da  überfressen 
und  überweinten  sie  dann  sich  so  gar  unmäfsigclich,  das  ire 
mägen  nit  erdulden  künten  ;  so  spien  sie  dann  grofs  knoUen 
von  mutschien  und  weisem  brott,  wie  die  katzenköpf;  her- 
nach   so    verhaderten    sie    dann    das   überig  darzu,  welches 

25  [1548]  alles  wider  Gott,  der  das  nit  werde  ungerochen  lassen. 
Hiezwüschen  aber  und  sie  den  schlemmer  also  süngen  im 
würtshaus,  so  sefsen  ire  arme  weiber  daheim  bei  dem  herd, 
machten  den  kindern  ain  brei  in  klainen  pfennlin,  und  da 
sie    das    mus    one  geferd    verschüten,    so  füel  es    kain  aug 

30  aufs,  so  wenig  schmalz  sei  darbei,  und  was  also  die  weiber 
daheim  an  inen  selbs  und  den  kindern  ersparen ,  das  werd 
dussen  von  den  vollen ,  dollen  Gugelfritzen  versoffen  und 
unutzlichen  verthon.  Mit  sollichen  bossirenwerg  uf  der 
canzl   macht    er  wol  ain  gelechter  under  volk  ,    dan    es  het 

35  der  gemain,  unutz  häufen  ain  grofs  wolgefallen  dorab,  main- 
ten  ihe,  der  pfaff  hett  wol  geprediget.  Aber  die  verstendigen 
hetten  wenig  gefallens  dorab,  dann  was  sollt  sollich  affen- 
und  bossirenwerk  in  predigen  ufbawen  oder  informiren  ? 
Der  gemain  man  lernt  nichts  darvon,  ergert  sich  nur  dorab, 

40  so  man  also  ein  schimpf  ufser  solchen  hauptlaster  macht.  * 

* 
3  priesterschaftj  hs.  prierschaft.       4  sieht]  hs.  sich.       7  Fleischwang]  so 
wohl,  hs.  Leinschwang. 
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Es  kam  darzu,  das  er  [Blasius]  seine  Sachen  verbössern, 
stalte  nach  der  pfarr  zu  Bochingen  ,  mit  erlauptnus  obge- 
hörts  seins  herren  collatoris,  Dieselb  pfarr  wardt  im  von 
graf  Hanns  Wernhern  verlihen.  Hernach  als  graf  Hanns 
5  Wernher  gestorben  und  die  herrschaft  an  sein  sone,  graf 
Proben  Christof,  erblichen  kommen  und  derselbig  domaln 
in  der  herrschaft  zu  Oberndorf,  wolt  sich  der  pfaff  in  alle 
gesellschaften  bei  dem  herren  eindringen ,  insonderhait  zu 
denen  zeiten,  das  man  den  pfaffen  nit  leiden  mocht.     Man 

lo  wüst  nit ,  wie  man  des  pfafifen  mit  glimpf  solt  abkommen, 
dann  man  wolt  in  nit  haifsen  hinweg  geen.  Aber  es  wardt 
neben  andern  drachten  ein  barbenroggen  ganz  zierlich  und 
wol  zugericht ,  den  stalt  man  dem  hungerigen  pfaffen  für 
und  liefs  in  darvon  schlampieren.     Er  wardt  umbsetzt,  das 

15  er  seins  gefallens  nit  weichen  kont.  Man  het  das  morgen- 
mal nit  zum  halben  tail  eingenornmen  ,  der  barbenroggen 
fieng  an  zu  operieren.  Der  pfaff  wer  gern  zur  thür  hinaufs 
gewest,  aber  man  wolt  ine  nit  gleich  herfür  lasen.  Hinden- 
[84i]nach  fieng  es  an  übel  zu  stinken  und  die  vorbotten  zu 

20  kommen.  Also  liefs  man  in  vom  disch  herfür.  Er  konte 
blöfsig  zu  der  thür  kommen ,  der  pfaff  liefs  ein  lauten  furz 
und  schifs  damit  die  hosen  voll.  Es  war  iederman  fro, 
das  der  pfaff  geschwindt  zu  der  thür  hinaufs  kam.  Also 
schampt  er  sich  so  übel,  das  er  hinnach  nit  mehr  kam ;  so 

25  kont  man  sein  auch  gar  wol  entperen.  Nit  lang  darnach 
ist  er  bei  den  bösen  lustigen  katzen,  etlichen  handtwerkern 
und  andern  in  einer  zech  zu  Oberndorf  gewest,  und  nach- 
dem sich  der  guet  alt  pfaff  seiner  sterke  vil  berüempt ,  ist 
ein  gewette  beschehen,    ob  er  ein  ackerross  beim  schwänz 

30  halten  künde.  Der  pfaff  hat  sichs  undterstanden  und  ein 
ross  beim  schwänz  mit  allen  seinen  creften  gefasst.  Also 
hat  einer  under  der  gesellschaft  das  ross  anfahen  rennen  ; 
der  voll  pfaff  hats  nit  erhalten  künden  und  ist  ein  gueten 
weg  über  standen    und  steck  geliert  worden.     Und  wiewol 

35  er  das  ross  gern  het  geen  lasen,  so  hat  er  doch  die  hendt 
so  gar  mit  dem  rosschwanz  beschlagen  gehapt,  das  er  ein 
guete  weil  geschlaift ,  zwen  zeen  ufsgefallen  und  sich  sonst 
ganz  übel  zugericht  hat.  Er  ist  hernach  solchs  geschefts 
müefsig   gangen.     Mitler    weil    als    dieser  herr  Blesi    pfarrer 

40  war  zu  Bochingen,  begab  sich ,  das  einsmals  der  hagel  gar 
übel  daselbst  hauset  und  alle  fruchten  darnider  schlueg. 
Herr  Blesi    het    mit    den   armen    leuten    ein   grofs  betauren 
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und  het  den  pauren  gern  zu  versteen  geben ,  das  sie  der 
allmechtig  umb  ir  unnutz  und  gotlos  wesen  het  gestrafift  ; 
darumb  sprach  er  in  der  nechsten  predig  hernach  under 
andern  Worten :  »Lieben  nachpauren,  ewer  leben,  thon  und 
5  lasen  ist  kein  nutz ,  darumb  straft  euch  Got.  Nun  sehet 
doch,  wie  er  ein  sollichen  grosen  unflat  im  esch  dussen  und 
in  allem  veldt  hat  angericht  !  Noch  hilft  es  nichs  bei  euch, 
ir  wellen  euch  an  kein  straf  oder  an  kein  zaichcn  nit 
keren.« 


lo  Von  etlichen  lecherlichen  Sachen  und  gueten  schwank- 
bossen,  die    sich    umb  dise  zeit  zu  Mösskirch  begeben. 

Bei  aim  jar  oder  zweien  ungefärlichen ,  ehe  dann  der 
sterbent,  wie  gehört,  zu  Mösskirch  eingefallen,  hat  ein  burger 
alda,  Conrat  Kucheman ,  eim  andern ,  genannt  Petter  Peur- 

15  lin ,  uf  ein  widdemguet,  so  von  der  herrschaft  zu  erblehen 
herrüeret,  gesteh  und  hat  im  das  glück  so  wol  gewellt,  das 
es  im  geraten  und  der  Petter  von  der  widdum  weichen 
und  im  worden  ist.  Sollich  güeter  hat  er  über  zwai  jar  nit 
ingehapt,  es  ist  der  sterbendt  eingebrochen  und  hat  in  diese 

20  krankhait  nit  überhupft,  sonder  ist  sampt  seim  weib  und 
kindern  selb  achtendt  gestorben.  Man  sagt  warhaftigclichen, 
als  er  krank  gelegen ,  hab  er  in  aller  marter  hew  begert, 
und  als  das  im  gebracht,  haben  er,  auch  das  weib  und  die 
künder  darein  gegriffen  und  darin  bifs  in  iren  todt  grisslet. 

25  Nach  seinem  absterben  ist  sein  gaist  nachts  im  feldt,  sonder- 
lich aber  vor  und  im  Enriedt  gangen.  Do  hat  er  den  ross- 
hirten,  so  nachts  im  veldt  gehüet,  vil  unruhe  gemacht,  in- 
sonderhait  dem  Petter  Beurlin,  der  domals  ain  rosshirt  war. 
[842]  Manichmal  hat  er  sich  neben  in  gesetzt,  wiewol  nichs 

30  gesehen  und  vilmals  geschrien  ,  das  man  die  wort  wol  ver- 
steen künden:  »Hewo !  hewo  !  verzeiha  !  verzeiha!«  Das 
hat  er  vil  nacht  angetriben  und  auch  nit  nachlassen  wellen, 
bifs  im  der  Petter  user  rath  seiner  freundt  wider  zuge- 
schrien und  antwort  geben,  er  well  im  verzeihen.    Hernach 

35  ist  der  gaist  weiter  nit  mehr  gehört  worden. 

Baldt  nach  dem  sterbendt  begab  sich  ain  wunderb^ir- 
liche  sach  zu  Mösskirch.  Es  war  ain  thorhüeter  bei  unser 
Frawen  thor ,  genant  Spitaler ,  het  nur  ein  fuefs ;  dessen 
sone,  bei  zehen  oder  zwelf  jaren ,    fieng  an  zu  geschwellen, 
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das  et  nit  harnen  konte.  Wie  solche  not  bei  zwaien  oder 
dreien  tagen  geweret,  fieng  er  an  und  harnet  kislingstein, 
in  der  gröse  wie  die  hasehiufs.  Deren  hat  er  etlich  hand 
vol  geharnet.  Das  haben  vil  erbar  und  biderleut  augen- 
5  scheinlichen  gesehen  ,  und  das  sich  noch  mehr  zu  verwun- 
dern ,  so  baldt  der  jung  die  kissling  von  im  gelassen ,  hat 
er  kain  weitern  schmerzen  oder  schaden  entpfunden.  Vil 
der  verstendigen  haben  vermaint,  solch  harnen  sei  nit  natür- 
lichen, sonder  ein  maleficum  oder  Zauberei,  darfür  ichs  dann 

lo  auch  hab. 

Es  war  dozumal  einer  zu  Mösskirch,  hiefs  Hainrichman 
Schwarzach,  mit  dem  zunamen  Spindler,  dem  war  sein  weib 
in  dem  vergangnen  sterbendt  auch  hingangen.  Dieweil  er 
aber  noch  ain  unrüebig  man  und  villeucht  nachts  nit  schlaffen 

15  kunte  ,  do  schlupft  er  aim  zum  weib  ,  hiefs  Hanns  Traber, 
man  nampt  in  nur  Maulhans  von  wegen  seins  übergrofsen 
mauls ,  und  het  kein  gueten  sant  Johanns  geben,  man  het 
vil  goldts  brauchen  müefsen.  Das  geschach  nur  mehr,  dann 
ain  mal.     Uf  ein  zeit  kompt  Maulhanns  oder  Faulhanns  ab 

20  der  wacht  (dann  er  selbigs  mals  ein  Wächter  zu  Mösskirch 
und  die  stunden  ufsrüefen  sollt)  unversehenlichen  in  sein  haus 
und  vermaint  sein  weib  im  bet  zu  finden,  so  war  im  aber 
diser  Hainrichman  in  die  schanz  gefallen ,  und  seitmals  der 
guggulus  haimlich    ins   haus    und   die    cammer    geschlichen, 

25  ergreift  er  in  geradt  uf  und  in  dem  weib.  Hainrichman 
forcht  im  übel ,  wie  er  den  man  bei  monschein  ersieht,  be- 
sorgend, es  würd  im  nit  wol  darob  ergeen.  Indess  sprücht 
Maulhans  :  »Sihe  ,  Hainrichman ,  finde  ich  dich  alda  ?  ich 
wil  dirs  warlich  nit  nachlasen«,  damit  name  er  Hainrichmanen 

30  den  huet  und  gieng  darvon,  damit  er  sein  corrivalen  nit 
weiter  verrirte ,  dann  er  war  ein  recht  gueter  man.  Man 
sagt,  er  hab  hernacher  ein  andern  auch  beim  weib  ergrifen, 
genannt  Marte  Himmerreicher ;  derselbig ,  wie  der  Maul- 
hanns anfieng  zu  fluchen  und  zu  trewen,  wolt  eilends  uf  und 

35  zu  der  wehr  sich  stellen,  aber  die  Maulaffra  (also  hiefs  sie) 
wolt  in  nit  von  ir  uflasen ,  hielt  ine  in  den  armen  und 
sprach  ganz  dugentlichen  zum  man :  »Ach  mein  Heber 
Hanns,  schweig  und  thur  nit  so  letz  !  er  hat  uns  ein  guets 
brates  gebracht,  daran  wir  disen  tag  genug  zu  essen  haben«. 

40  Ab  diesem  heftigen  segen    des  weibs   liefs    sich    der    Maul- 

* 

14  schlaffen]  hs.  schaffen.     15  schlupft]  hs.  schupft. 
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hanns  von  seim  zorn  abfahen,  war  der  sach  wol  zu  friden, 
liefs  sie  gleich  machen  und  gieng  von  inen,  dann  er  afs  gern 
schweinebretle  und  schrie  darzu,  wie  ein  rechter  pfaw.  War 
aber  das  nit  ein  rechts  warhaftigs  lenocinium ,  seitmals  das 
5  user  schleck  und  geniefs  [843]  beschehcn  ?  Ich  hab  gleich- 
wol  ain  grosen  Hannsen  zu  Mösskirch  kennet ,  der  hat  im 
jar,  als  man  zalt  15 16,  sein  knecht,  den  er  zum  satlerhandt- 
werk  praucht ,  bei  dem  weib  ,  als  die  noch  in  der  kintbet 
lag,  hünderm  umbhang  ergriffen.    Aber  do  er  ihe  nit  hand- 

10  len  wolt ,  wie  sich  wol  het  gepürt  und  er  wol  wer  befuegt 
gewest,  do  thett  er  wie  ein  weiser  thor,  verschonete  des 
weibs  erliche  freundtschaft  und  seiner  kinder,  die  dardurch 
weren  geschmecht  worden  ,  aber  in  wenig  tagen  darnach 
gab   er  im    urlaub ,    bezalt  in  und    liefs  in    im  friden  darvon 

15  ziehen.  Derselb  ist  darnach  geen  Pfullendorf  kommen,  do 
hat  er  gedienet  und  ist  durch  sein  wolhalten  dahin  befür- 
dert,  das  er  etliche  jar  vor  seinem  absterben  burgermeister 
aldo  gewesen  und  ein  grofs  ansehen  under  inen  gehapt  hat. 
Fürwar  es  gehören  leut  darzu,  die  kaltsinnig  sein  und  guete, 

20  dewige  mägen  haben  ,  dann  es  wer  sonst  unmügHch  oder 
doch  unnatürlich ,  sollichs  wissentlich  und  sichtbarlichen  zu 
gedulden.  Aber  das  ich  wider  uf  den  Maulhansen  und 
seine  schöne  fraw  kom ,  so  ist  es  ein  solichs  par  volk  ge- 
wesen, das  schad,  so  zwei  heuser  mit  inen  solten  beschmaist 

25  oder  verderbt  sein  worden.  Ir  ist  in  einer  kintbet  oder  ge- 
pürt, wie  man  sagt,  an  haimlichen  orten  ein  seltzamer  schadt 
zugestanden,  wie  das  denen  verstendigen  frawen  und  heb- 
ammen  wolbewisst ,  das  sich  zu  Zeiten  in  einer  schweren 
gepurt  zutregt ,    darbei  sich  einer  verwundern  solt ,    das  sie 

30  ein  sollichen  zulauf  von  dem  jungen  gesindt  gehapt.  Aber 
solliche  fehl  begeben  sich  oftermals,  nit  allain  bei  dem  armen 
und  schlechten  volk,  sonder  auch  bei  den  reichen  und  mehr- 
tails  user  unfleis  der  hebammen,  wie  dann  der  königin  Leo- 
norae,  kaiser  Caroli  Schwester,  die  letstHch  dem  könig  Fran- 

35  cisco  von  Frankreich  vermehlt,  auch  begegnet,  und  das  der 
könig  seinem  schwatzgesellen,  dem  elter  cardinal  von  Lott- 
ringen, mehrmals  clagt.  Aber  der  könig  war  ain  groser 
bueb  in  der  haut  und  darvor ,  wie  das  an  andern  orten  in 
dieser  historia  vermeldet  wurt. 

40  Uf  den  herpst  im  i542isten  jar  zöge  graf  Gotfridt  Wern- 

her  mit  aller  seiner  haushaltung    wider  geen  Mösskirch ,  so 

-^    kam  auch  sein  gemahl,   die  grevin  von  Hennenberg,  von  ir 
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dochter  von  Hechingen  herauf.  Dozumal  name  graf  Got- 
fridt  Wernher  sein  jungen  vetter,  graf  Frohen  Christof,  zu 
sich  in  das  schlofs.  Was  seltzamer  und  wunderbarlicher 
handiungen  derzeit    und  auch    hernach    zwischen  dem  alten 

5  herren  und  dem  Jüngern  sich  begeben ,  da  wer  ain  beson- 
derer und  ein  kistiger  tractat  von  zu  schreiben.  Der  jünger 
herr  het  under  anderm  bevelch ,  das  er  bei  und  ob  dem 
gesündt  sein  solt,  wann  sie  essen ,  das  soUichs  fürderlicher 
und  ordenlicher  weis  beschehe  und  das  durch  ir  geschwetz 

lo  und  geschrai  allerlai  fürfallende  Sachen  nit  verhündert  wür- 
den. So  nun  der  jung  herr,  seinem  bevelch  nachzukom- 
men, sich  also  bei  dem  gesündt  beflifse,  mocht  sich  leucht- 
lich begeben,  das  ain  gueter  schwank  uf  die  pan  gebracht 
und  das  gesündt  vil  leuter  schreien  und  ein  heilers  gelechter 

15  triben,  dann  sonst.  Das  alles  mocht  der  alt  herr  in  seinem 
gemach,  das  geradt  ob  inen  war,  wol  hören.  Der  war 
dann  der  Sachen  nit  zu  pass,  sonder  sprach,  so  sein  junger 
vetter  bei  dem  gesündt,  [844]  das  sie  vil  ungeschickter  und 
ein  lauters  precht  hete ,    dann  sonst,     Derhalben  gieng  der 

20  alt  herr  zu  zeiten  selbst  zu  dem  gesündt.  Mit  denen 
sprächet  er  dann  uf  ein  zeit,  als  er  abermals  in  der  ge- 
sündtstuben  und  das  gesündt  zu  nacht  afse.  Do  erdönet 
es  ganz  hell ,  als  ob  die  sätel  und  zäum,  so  in  gueter  Ord- 
nung dozumal    vor    der  stuben  an    der  wandt  hiengen ,  alle 

25  heraber  uf  den  boden  weren  gefallen.  Der  alt  herr  war  der 
Sachen  nit  wol  zu  friden  und  misfiel  im  übel ,  das  die  rai- 
sigen  knecht  der  rüstung  so  gar  nit  acht  heten ,  sonder 
also  liederlichen  und  mit  schaden  hetten  ufgehenkt.  Die 
knecht  entschuldigten  sich,  so  böst  sie  mochten.    Man  gieng 

30  mit  liechtern  hinaufs,  die  setel  und  zeum  wider  ufzuhenken, 
aber  es  hieng  alles  noch  in  rechter  Ordnung,  wie  es  sein 
solt,  und  das  het  das  gespenst  gethon  ,  so  im  schlofs  alda 
umbhergangen ,  darvon  noch  vil  an  seim  gepürlichen  ort 
gesagt  wurt.     Es    mocht    der    alt    herr    nit  leiden,    das  die 

35  hundt  ballen  oder  murreten ,  darob  dann  vil  hundt  sein  er- 
schossen worden  und  umbkommen ,  alles  user  seinem  be- 
velch. Nun  het  er  ein  schönen  jaghundt,  von  gueter  art, 
das  er  niemands  bifse  ;  so  und  aber  er  geplagt,  so  murret 
er ;  übertrib  man  die  abentür,  so  ball  er.     Derselbig  hundt 

40  kam  vil  für  disch  und  het  vor  andern  hunden  vil  freihält, 
dann  er  sich  vorder  wol  gegen  ime  zuthuen  konte.  Dar- 
neben aber  het  der  hundt  die  manier  an  sich,  das  er  under 
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dem  disch  hin  und  wider  schlupfte,  wem  er  kunte,  zwischen 
den  schenkehi ,  damit  er  dann  manichem  die  claider  und 
hosen  unsauber  machte.  "Wie  nun  sollichs  dem  jungen 
herren  mehrmals  beschach,  do  vast  er  den  hundt  zwischen 
5  die  Schenkel  und  truckt  in.  So  fieng  der  hund  an  zu  mur- 
ren ,  und  nach  dem  er  ser  oder  hart  gedruckt,  nach  dem 
er  auch  leins  oder  heiter  murren  thette.  Macht  man  dann 
der  abenteur  mit  dem  trucken  zu  vil ,  so  fieng  er  underm 
disch  an  zu  bellen.    Das  mocht  der  alt  herr  dann  nit  leiden, 

lo  wolt  ie  wissen,  wer  dem  hundt  [was]  thette.  Das  wolt  oder 
kunt  im  dann  weder  die  bueben  ,  die  vor  dem  disch  war- 
teten, oder  andere  nit  sagen,  und  ob  gleich  etlich  den  handel 
markten  ,  so  hetten  sie  doch  selbst  ein  wolgefallens  daran. 
Über  ain  kleine  weil  so   fieng  der  hundt  wider  an  user  ob- 

15  gehörter  ursach  zu  murren  ;  so  muest  abermals  alle  weit 
sehen,  was  dem  hundt  gebreste ;  so  man  dann  kein  ursach 
sagt,  must  der  arm  hundt  hinaufsgejagt  werden. 

Der    obgehört    Maulhanns   war    ain    Wächter   und  kunt 
schreien,  wie  ein  pfaw,  ganz  hell ;  dess  war  er  vom  jungen 

20  herren  underricht,  so  vil  es  nachts  geschlagen,  so  manchen 
schrei  solt  er  thuen.  So  wolt  dann  der  alt  herr,  wann  das 
beschach,  wild  werden  und  flucht  im  übel.  Manichmal  ver- 
bot er  im  das  schrien  ,  aber  der  Wächter  name  ain  wein- 
trinkle  und  kart  sich  nichs  daran.    Es  wardt  manicher  hader 

25  daraufs.  Dergleichen  Sachen  sein  dann  zumal  vil  fürgangen. 
Eins  mals  zu  winters  zeiten,  wie  ein  groser  schnee  lag  und 
grim  kalt  war,  do  rieht  der  alt  herr  an,  das  sein  junger 
vetter  sampt  seinen  reutern  des  nachts  sich  verklaiden  solten 
und    unbekannter    weis  uf  die  gasen  geen  und  die    jungen 

30  handwerksgesellen,  auch  die  Wächter  ermundern,  in  somma, 
sie  solten  sich  hören  und  ohne  sonder  ursach  nit  leucht- 
lichen abtreiben  lasen.  Was  soll  ich  sagen  ?  Es  ist  ain  alts 
Sprüchwort ,  man  dörfe  keine  leis  in  ein  beiz  setzen ,  dann 
sie  wachsen  selbs  darin,  also  het  es  bei  [845]   diesem  jungen 

35  volk  dises  anweisen  auch  nit  bedurft ;  sie  Riefen  die  ganz 
nacht  im  flecken  umbher,  iez  waren  sie  samenthaft  mit  ge- 
werter handt  bei  ainandern ,  dann  tailten  sie  sich  in  die 
gassen.  Do  wardt  menigclich  ab  der  gasen  triben ,  die 
Wächter  im  schnee  umbher  gewalget ;    dann    hieben  sie  zu- 

40  sammen  mit   den   weren  und  schrien ,    das    menigclich  zum 

* 

10  [was]  ist  wohl  bei  der  abschrift  übersehen  worden. 
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fenster  user  luegt.  Es  konte  sich  niemands  ufser  dieser 
componia,  were  sie  weren ,  verrichten.  Under  andern  un- 
fueren ,  die  sie  anfiengen ,  war  diese  auch ,  das  sie  dem 
stataman  Matheo  Scherern,  der  dozumal  in  der  schuel  safse, 
5  ein  provisor  im  schnee  umbzogen,  namen  ime  ain  kanten 
mit  wein  ;  der  wardt  aufstrunken  und  der  provisor  wardt 
mit  der  leren  kanten  wider  heim  geschickt.  Der  hat  sein 
paret  im  schnee  verloren.  Wie  der  haim  kompt  und  von 
soUichen  heftigen  mären  sagt,  wie  es  so  greusenlich  uf  der 

lo  gassen  zugieng,  erst  war  der  stataman  uf,  dieweil  er  umb 
den  wein  kommen  war ,  wiewol  im  das  vorhin  von  den 
Wächtern  mehrmals  angezaigt  worden.  Er  liefs  eilends, 
gleichwol  es  umb  die  mitternacht  war ,  etlich  burger  uf- 
wecken ;    mit    denen    zog    er   mit  gewerter   handt    stark   uf 

15  der  gassen  und  wolt  ie  wissen,  wer  die  weren,  die  ein  sol- 
liche ungestime  unfure  hetten.  -Sollichs  alles  war  dem 
jungen  herren  wol  bewist  und  seiner  gesellschaft ;  die  be- 
flifsen  sich,  wann  der  stattamann  am  markt,  so  waren  sie 
am  graben ,    do  triben  sie  ir  geferdt ;    kam  dann  der  aman 

20  daselbst  hin,  so  waren  sie  in  der  obern  stat  oder  sewmarkt. 
Also  wardt  er  mit  seinen  beistendern  lang,  bifs  nach  miter- 
nacht,  uf  der  gasen  umbher  triben.  Letstlich,  als  der  stat- 
amann  sich  stets  stärkt ,  do  muest  der  jung  herr  und  sein 
gesellschaft    besorgen,    es  würd  in  die  harr  nit  guet  thuen, 

25  derhalben  machten  sie ,  so  stillest  sie  konten,  sich  ab  der 
gasen  und  schlichen  in  eins  Schmidts  haus,  genant  Balthus 
Henne,  ist  geradt  gegen  dem  rathaus  über  in  der  gasen, 
so  man  an  sewmarkt  hinabgeet.  In  dem  aber  wardt  es 
von   inen    übersehen ,    das   sie    die    liechter    nit  ufslaschten, 

30  sonder  die  hünder  den  offen  stalten.  Nun  het  sie  der  aman 
verkuntschaft ,  das  sie  in  derselbigen  gasen  in  eim  haus 
solten  sein,  er  wüst  aber  nit,  in  welchem.  Derhalben  schlich 
er  mit  etlichen  ganz  still  in  derselbigen  hinuf;  also  wardt 
das  Hecht,  das  ganz  dusem  hünder  dem  offen  brante,  blofsig 

35  von  ime  gesehen ,  und  ufserhalb  dessen  het  er  den  grundt 
nit  könden  erfaren.  Das  machte  im  ein  argwon ,  es  gieng 
nit  recht  zu  im  haus,  sonderlich  zu  sollicher  unzeit  und  späte 
in  der  nacht.  Derhalben  ward  das  haus  von  ime  und  den 
seinen  umbstanden.     Er  klopft  an  und  wolt  ie  hinein.    Der 

40  Schmidt  fragt  zu  letst,  wer  do  und  was  sie  begerten,  thette 
dergleichen ,  als  ob  er  erst  vom  bett  ufgestanden.  Der 
aman  wolt  wissen ,  wen  er  im  haus  het.     Also  muest  man 
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zu  letst  ufthon,  dann  sonst  ein  groser  und  ain  schimpflicher 
lerman  daraufs  worden ,  und  damit  die  sach  nit  weiter  ufs- 
kem,  do  warden  nur  der  stataman  und  der  jung  Conradt 
Burger  die  Stegen  hinauf  gelassen,  die  andern  muesten  hie- 

5  unden  im  haus  warten.  Also  do  sie  in  die  stuben  kämmen 
und  einandern  ansichtig  wurden,  do  wünschten  sie  einandern 
ein  bona  dies  und  schiden  gleich  widerumb  ab.  Hernach, 
als  dem  alten  herren  dise  historia  und  wie  es  ergangen, 
erzaicht ,    mecht    er   sein  wol   lachen,  und  ist  gleichwol  ge- 

lo  rathen,  das  sollich  gassiren  die  erst  nacht  also,  wie  gehört, 
ist  ufsgebrochen,  dann  sonst  der  jung  herr,  auch  die  andern 
sich  villeucht  weiter  und  mehr  solcher  gugelfuren  und  um- 
reisen  heten  underwunden ,  möcht  auch  zu  zelten  nit.  als 
grad  gerathen  sein,  darumb  weger  [846]  war,  uf hören  und 

15  nachts  mit  ganzer  haut  zu  bet  geen. 

Derweiln  het  der  alt  herr,  grafe  Gotfridt  Wernher,  im 
gebrauch,  vil  geen  Wildenstain  zu  reiten ;  daselbst  blib  er 
dann  ein  tag  vier  oder  fünf,  dann  kam  er  wider.  Die  diener, 
die  ine  hinaufs  belaiteten,  die  ritten  nit  weiter   mit  im,  dann 

20  für  das  schlofs,  alsdann  schiden  sie  von  im  ab  und  kerten 
wider  geen  Mösskirch.  Wann  sie  dann  von  ime  wider  be- 
schaiden,  so  kamen  sie  wider  für  das  schlofs  und  belaiteten 
ine  wider  geen  Mösskirch.  Nun  ist  nit  darvon  zu  sagen 
oder  zu  glauben ,    was    frewdt    im   frawenzimmer ,    bei  dem 

25  jungen  herren  und  allem  gesündt  war ,  wann  der  alt  herr 
hinweg  ritt.  Etlich  tag  darvor  ward  angeschlagen,  was  kurz- 
weil  man  anfahen  weite.  So  dann  die  zeit  kam,  das  er  ver- 
reiten,  ist  ungleublich,  wie  heftig  und  geflissen  sein  abraisen 
gefürdert  wardt ;  in  einem  hui  het  er  stififel  und  sporen  an ; 

30  mantel,  schwert,  huet  und  kappen,  sampt  denen  hentschugen, 
wardt  im  gleich  zu  handt  getragen.  Er  konte  sich  blcsig 
anlegen,  die  ross  und  knecht  waren  auch  gerecht,  die  war- 
teten sein  im  hof;  die  thor  waren  geöffnet  und  in  somma, 
menigclich  war  bemüehet,  in  flux  und  in  ainer  geschwinde 

35  user  dem  haus  zu  fertigen.  Das  beschahe  alles  seiner  über 
die  masen  ernsthaften  und  seltzamen  weis  halben,  das  ine 
menigclichen  zu  vil  nur  entsafse.  Sonst  gab  im  iederman, 
wie  billich,  bevor  und  het  ein  ieder  gern  das  böst  gethon, 
wann  er  nur  fürguet  het  gehapt.     So  er  nun  dergestalt  hin- 

40  weg,  so  war  Lorenz  keller,  ein  ieder  thet,  was  ine  anfacht, 

* 

14  grad]  hs,  grol,  wohl  verschrieben. 
Zimmerische  Chronik.     III  25 
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zu  gleich  wie  zu  Rom,  wann  ein  bapst  stirbt,  also  war  im 
schlofs  auch  kein  justitia  mehr.  Die  im  frawenzimmer  namen 
sich  des  jungen  herren  oder  gesünds  Sachen  nichs  an,  der- 
gleichen diese  auch  nit,  was  jene  machten,    do    ward    alle 

5  frewd  bei  allen.  Nach  dem  nachtessen  und  schlafftrunk, 
darbei  sich  zu  zeiten  wunderbarlich  hendel  zutragen ,  war 
under  andern  kurzweilen  diese,  das  sich  der  jung  herr  und 
das  gesündt,  so  unverheirat  und  des  nachts  im  schlofs  bliben, 
in  der  alten  gesündtstuben  uf  die  benk  umbher,  uf  pfulben, 

lo  die  man  von  cammern  abher  trueg,  sich  legten  und  nit 
gleich  zu  bet  giengen.  Alsdann,  welcher  den  hosten  schwank 
oder  bossen  sagen  konte,  der  war  maister.  Do  het  einer 
seltzame  ding,  so  fürgiengen,  gehört.  Zu  zeiten  warden 
seltzame  anschleg    herfür    gebracht.     Der    ein    arguirt,    wie 

15  der  Bodensee  abzugraben  und  wo,  auch  was  seltzams  dings 
darin  würd  zu  finden  sein;  der  arider  redt  darvon,  wie  die 
Tonaw  bei  Dutlingen  abzufieren  were,  damit  sie  für  Möss- 
kirch  anhin  flüfse;  der  dritt  wolt  ein  runden  berg  hünder 
den  hofgarten,  zu  gleich  dem  Zolrer  oder  Heberberg,  bawen ; 

20  der  viert  das,  der  fünft  ain  anders.  Mit  solchem  quodlibe- 
tiren  ward  mehr,  dann  die  halb  nacht  zugebracht.  Nichs 
destoweniger  so  muest  es  finster  sein ,  und  stelt  man  alle 
nacht  ein  grofsmechtig  glass  mit  dem  hosten  wein  uf  den 
disch ,    do  dorft  keiner  drinken ,    dann   in  der  finstere.     So 

25  etwar  umbgestofsen ,  were  er  gestraft  worden ,  der  gesell- 
schaft  gefallen  nach.  So  dann  die  compania  schlefferig,  so 
gieng  man  erst  zu  bet.  Des  morgens  ward  lang  geschlaffen 
und  nachgends  von  andern  kurzweiln  geratschlagt,  was  man 
uf  den  abendt  thon  weit.     Wann  aber  die  zeit  sich  neheret, 

30  das  die  diener  den  alten  herren  wider  holen  sollten ,  do 
henket  menigclich  den  köpf  und  warden  alle  stunden  ufs- 
gerechnet,  wann  [847]  er  komen  solt.  Es  fragt  ihe  einer 
den  andern:  »Lieber,  hast  in  noch  nit  über  den  Wester- 
berg sehen   reiten?«  Der    ain    sprach:    »Ich    hab    wol    vier 

35  pferdt  gesehen,  ich  glaub  aber  nit,  das  ers  seie.c  Der  ander 
sprach:  »Ich  glaub  auch  nit,  das  er  hinnacht  kom.«  Do 
waren  dann  die  jungen  corales,  deren  der  alt  herr  stettigs 
vier  im  schlofs  erhielte,  die  liefen  hin  und  wider,  als  ob 
inen  die  füefs  weren  verbrent.     Die  hetten  dem  alten  herren 

40  crlaupt,  mit  guetem  willen  ,  das  er  in  aim  ganzen  jar  nit 
wider  komen  were,  und  wann  er  dann  vorhanden,  so  waren 
alle  Sachen  wider  im  alten  trappen,  wie  man  sprücht.     Das 
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kam  dann  die  im  frawenzimmer ,  auch  herren  und  knecht 
beschwerlichen  an.  Sollichs  wesen  gemanet  mich  vast  an 
Jörg  Willen  von  der  Schcer.  Der  sagt  einest,  wie  er  vor 
vil  jaren  auch  ein  sollichen  ernsthaftigen  vettern  am  gaist- 
5  liehen  gericht  zu  Costanz  het  gehapt,  dessen  Substitut  er 
etliche  jar  gewesen.  Dieweil  aber  nur  er  und  seine  mitge- 
sellen ine  gar  übel  entsessen,  heten  sie  user  eim  kübel  ein 
hilzine  glocken  gemacht  und  die  under  das  dach  verborgen- 
lich  gehenkt.     So  dann  der  alt  userm  haus  gangen ,  seinen 

lo  gescheften  nach ,  so  wer  der  nechst  der  böst  der  hilzin 
glocken  zuglaufen  und  het  frewdt  geleut.  Uf  ain  zeit  aber, 
als  sie  vermaint,  er  wer  userm  haus  nach  altem  gebrauch 
gangen,  und  darauf  frewdt  geleut ,  do  het  er  sich  aber  im 
haus  verhündert  gehapt,    indess    der   under   dem    dach  mit 

15  dem  kübel  anfahen  leuten.  Das  het  der  alt  unden  im  haus 
gehört,  wer  dem  geschell  nachgangen  bifs  under  das  dach, 
do  het  er  maister  und  gesellen  an  der  hilzin  glocken  ge- 
sehen und  feindtlich  lachen.  Wie  sie  ine  nun  ersehen,  do 
weren  sie  gar  übel  erschrocken.     Darauf  der  alt   ie  wissen 

20  wellen ,  was  sollichs  leuten  bedeuten  thette.  Letstlich  het 
ims  doch  der  eltest  under  inen  gesagt,  sprechendt:  >Herr, 
ir  sein  so  ernsthaft  gegen  uns ,  das  wir  mit  dieser  hülzin 
glocken  frewdt  leuten,  wann  wir  sehen ,  das  ir  userm  haus 
gondt.«     Darauf  het  er  nit  gezürnt  oder  anders  gesagt,   dann 

25  gelechlet  und  gesprochen:  »Wolan,  leutet  anhin!  dank  habest 
du,  das  du  mir  die  warheit  hast  gesagt.«  Solche  red  het 
er  mit  grosem  affect  drei  oder  vier  mal  repitirt  und  wer 
damit  ohne  allen  zorn  von  inen  gangen.  Und  ich  glaub 
fürwar,  so  der  jung  herr  und  sein  compania  sollichs  gewist 

30  oder  inen  fürgefallen,  sie  hetten  im  abreiten  des  alten  herren 
mit  einer  sollichen  hülzinen  glocken  auch  die  frewde  geleutet. 
Was  soll  ich  sagen?  Das  gesündt  kundt  den  alten  herren 
so  gern  nit  sehen  hinweg  reiten,  der  alt  herr  war  guetwillig 
und  sucht  auch  alle  Ursachen  und  mittel,  zu  verreiten.     Das 

35  beschaint  sich  user  dem.  Man  sas  uf  ein  zeit  selbigs  winters 
im  alten  frawenzimmer  ob  disch ;  man  het  über  ain  essen 
zwai  nit  ufgesetzt,  so  kompt  ainer  ungeferdt  für  den  disch, 
der  sprücht,  es  sei  vor  ainen  kleinen  weil  herr  Conradt  von 
Bemelberg  in  einem  Schlitten  fürgefaren ,   der  well  zum  abt 

40  Gebharten  von  Pettershausen ,  so  damals  zu  Pettershausen 
vertriben  und  zu  Sauldorf  im  pfarrhof  sein  residenz  und 
wonung  hett.     So  baldt  der  alt   herr  herrn  Conradten  von 

25  * 
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Bemelberg  hört  nennen,  sprücht  er  zu  seinem  gemahl,  der 
grefin  von  Hennenberg :  > Warlich,  fraw,  mir  ist  bedenklich, 
iezmals  lenger  alhie  zu  bleiben,  dann  seitmals  herr  Conradt 
im  landt,  waifs  ich  wol,  er  wurt  mich  [848]  am  widerkeren 

5  haimsuchen.  Soll  ich  mich  sein  nit  annemmen ,  so  thue 
ich  unrecht  und  wider  meinen  willen,  soll  ich  in  dann  laden 
und  im  ainige  freundtschaft  beweisen,  so  thue  ich  wider 
herzog  Ulrichen,  den  ich  gar  ungern  uf  mich  meins  wissens 
laden  weit ;  darumb  ist  weger,  ich.  sei  nit  alhie ,    und  so  er 

10  mich  nit  findt ,  so  hab  ichs  in  allweg  dester  glimpfiger  zu 
verantwurten.«  Die  guet  fraw  liefs  ir  die  mainung  wolge- 
fallen,  so  stimpten  die  andern  auch  zu,  die  gern  gesehen, 
das  er  nur  flux  wer  hinweggeritten.  Also  stand  der  alt 
herr  uf  und  die  andern ,  wiewol  man  nit  halber  gessen  het ; 

15  aber  es  liese  sich  das  essen  oder  den  hunger  keiner  ver- 
hündern,  das  die  rais  verzogen  würde.  Also  entwiche  der 
alt  herr  uf  dizmal  herr  Conradten  von  Bemelberg  user  den 
obgehörten  Ursachen,  und  ist  nichs  gewissers,  es  hett  alles 
gesündt    dozumal    gewellt ,    das    herr  Conradt    allen    monat 

20  ein  mal  zum  abt  geen  Sauldorf  were  geraist,  er  were  gleich 
in  eim  schütten  oder  uf  eim  wagen  gefaren. 


Wie  grave  Johann  Christof  von  Zimbern  nach  absterben 

grave  Friderichs  von  Beuchlingen   zu    aim  domdechant 

zu  Strafsburg  einhelligclichen  erwelet  worden. 

25  Als  graf  Johann  Christof  zum  andern    mal  user  Frank- 

reich in  deutsche  landt  kommen,  do  ist  in  kürze  darnach 
bischof  Wilhelm  von  Strafsburg  mit  todt  zu  Zabern  abgangen, 
das  dann  alle  stiftsverwandten  höchlichen  erschrocken,  dann 
er  het  den  stift    nutzlichen    und  wol    regiert.     Von    seinem 

30  lob  zu  schreiben,  erfordert  es  ein  sonders  capitel.  Do  kamen 
alle  capitulares  zu  Strafsburg  zusammen,  ein  andern  bischof 
zu  erwelen.  Herzog  Georg  von  Braunschwig  der  füert  ein 
grose  pratik,  bischof  zu  werden.  Darzu  half  im  sein  brueder, 
herzog  Hainrich ,    mit    allen    trewen  und  hefs  es  an  keinem 

35  costen  erwinden.  Es  were  im  auch  gerathen,  waver  solchs 
durch  die  stat  Strafsburg  nit  underkommen  worden;  dann 
es  wardt    domals   gesagt ,    so  herzog   Jörg  das  bistumb  er- 

* 

20  ein  mal]  hs.  eim  mal. 
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langt ,  het  sein  brueder ,  herzog  Hainrich,  des  stifts  pfandt- 
schaften  an  sich  gelest ,  het  sich  user  Sachsen  ins  Elsas 
gethon ;  damit  heten  die  von  Strafsburg  ain  unrüebigen 
nachpurn  an  der  thür  gehapt,  welcher  sie  über  nacht  plagen 
5  und  alle  unrhue  und  unfriden  het  anrichten  kinden.  Darumb 
megten  sie  diesen  herzogen  zu  bischof  nit  leiden  und  Hesens 
dem  tombcapitel  guet  rundt  sagen ,  sie  solten  ein  bischof 
erwelen,  der  inen  leidenlich  und  annemlichen  und  der  zum 
friden  genaigt  were.    Als  nun  die  fürsten  alda  ufsgemustert, 

lo  deren  domals  under  vieren  nit  uf  dem  stift ,  do  kam  graf 
Bernhart  von  Eberstain  in  die  wähl.  Der  were  dem  stift 
nutzlich  und  wol  angestanden ,  auch  der  stat  leidenlich  ge- 
wesen, aber  er  wolt  das  bistumb  nit  annemmen,  zu  achten, 
er  het  nit  im  sinn,    gaistlich    [849]  zu  bleiben,  sonder  wolt 

15  sich  verheiraten,  als  auch  hernach  beschehen  ist.  Dieweil  er 
aber  gemainhchen  von  dem  domcapitel  erweit,  do  kam  er 
mit  schenk  Erasmusen  von  Limpurg,  der  vor  etlichen  jaren 
darvor  user  Frankreich  kommen  war,  in  ain  tractation.  Dem 
übergab    er   sein    stim   und    half   im,  das  er  bischof  wardt. 

20  Wie  nun  das  mit  kreutern  und  nit  ohne  ein  verschreibung 
einer  järlichen  pension  zugangen,  das  hat  sich  hernach,  bifs 
das  der  bischof  mit  barem  abgelest ,  wol  beschaint.  Das 
bischtumb  hat  diesen  schenk  Erasmusen  vil  gestanden,  bils 
er  der  andern  seiner  mitcapitularn  vota  und  stimmen  erlangt. 

25  Bei  denselbigen  aber  doch  hernach  wenig  glucks  mehr  ge- 
wesen und  sein  in  wenig  jaren  hernach  ellendigclichen  ge- 
storben und  verdorben.  In  sollicher  erwelung  des  bischofs 
hat  sich  grave  Johan  Christof  aller  corruption  enthalten, 
als  ich  das  von  etlichen  capitularn  selbs  gehört,  das  sie  im 

30  solchs  lob  frei  verhhen.  Bei  zwaien  jaren  hernach  starb 
grave  Friderich  von  Beuchlingen,  domdechant  zu  Strafsburg, 
also  wardt  an  sein  stat  von  gemainem  domcapitel  erweit 
graf  Johann  Christof  von  Zimbern;  geschach  anno  domini 
1542  zu  Strafsburg   in  einem  generalcapitel ,  den  ersten  tag 

35  Augusti,  von  hernachvolgenden  residirenden  tomcapitularn, 
grave  Bernhart  von  Eberstain,  graf  Jacob  der  Reingraf, 
grave  Otto  von  Hennenberg,  grave  Ludwig  von  Hochenloe, 
graf  Wolf  von  Solms,  herzog  Reinhart,  pfalzgrave,  grave 
Christof  von    Gleichen ,    grafe    Johan  von  Eisenburg ,  grafe 

40  Jörg  von  Gleuchen ,   grave  Johann  von  Beuchlingen ,  grave 
Gerlach  von  Eisenburg,  grave  Philips  von  Oberstein,  doctor 
41  Oberstein]  hs.  Obersten. 
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Johan  Tuschalin  ,  cancellarius  capituli ,  und  doctor  Hanns 
Bernhart  Rümelin,  secretarius  capituli.  Uf  bemeltem  tag 
ist  grave  Johann  Christof  gleich  nach  der  wal  mit  gewon- 
lichen  ceremonnien  und  solenniteten  im  münster  zu  Strafs- 
5  bürg  ingesetzt  worden,  hat  possess  empfangen  und  die  pre- 
latur  bei  vierzehen  jaren  ungefärlichen  verwalten.  In  sol- 
lichem officio  hat  er  sich  dermasen  gehalten ,  das  er  von 
seim  bischof  und  den  capitularn,  dergleichen  von  gemainer 
stat  heb  und  wert  ist  gehalten    worden.     Kurzlich  darnach, 

10  wie  er  zu  dieser  prelatur  kommen,  hat  er  sich  in  ain  grofse 
gefahr  ingelassen ;  dann  als  im  der  bischof  von  Strafsburg 
ein  schöne  behausung  zu  Eschow ,  ligt  nur  ain  meil  wegs 
von  der  stat,  sein  lebenlang  geschenkt,  dohin  er  sich  auch 
mit  seiner  haushaltung  thete  ,    hat  er  uf   ain    zeit    sich  ver- 

15  klaidet  und  seiner  maier  einen  sich  fieren  lasen,  also  uner- 
kant,  in  ein  ander,  der  nechsten  dörfer  eins,  da  vil  Wider- 
teufer  zusammen  kommen ;  da  het  er  iren  ceremonien  zu- 
gesehen, ire  predigen  gehört ,  und  hat  im  geglückt,  das  er 
unerkannt  wider  von  inen  kommen,  welches  im  doch  sonst, 

20  so  man  sein  gewaret  oder  erkant  het  sollen  sein  worden, 
das  leben  gewisslichen  het  costet,  dann  sie  in  lebendig  von 
inen  nit  hetten  abschaiden  lasen.  Aber  er  kont  sich  im 
angesicht  verstellen ,  das  er  auch  von  seinen  bekannten  nit 
leuchtlichen  mocht    erkannt  werden ,  bevor  aber,  so  er  das 

25  ein  aug  zu  thett,  das  kont  er  uf  etliche  stund  zu  halten  ; 
beschach  sonderlichen  in  der  vechdt,  die  Christof  von  Lan- 
denberg [850]  wider  grave  Gotfriden  Wernhern  von  Zimbern 
und  die  stat  Rotweil  gefüert.  Do  ist  bemelter  grave  Johann 
Christof  mehrmals  allain  und  wie  ain  raisiger  knecht  uf  die 

30  feindt  gestofsen;  aber  wiewol  sie  ine  gerechtfertiget,  ist  er 
doch  ohn  alles  uf  halten  unerkannt  von  innen  kommen. 
Und  demnach  er  ain  gar  gnedigen  herren  an  herzog  Chris- 
toffen von  Würtemberg  gehapt,  bei  dem  er  auch  in  Frank- 
reich vor   jaren    vil  zu  hof   gewesen,  hat  in  derselbig  nach 

35  absterben  herzog  Ulrichs  zu  sich  ganz  gnedigclichen  geen 
Nürtingen  beschriben,  daselbs  hin  die  alt  herzogin  von 
Bayrn,  weilunt  herzog  Wilhelms  nachgelassne  witib,  zu  her- 
zog Christofs  fraw  muetter ,  irer  mumen ,  ankommen  war. 
In    deren    baider   fürstinen    gegenwürtigkait    hat  der  herzog 

40  dem  domdechant  die  bropstei  zu  Backnang  verliehen,  auch 
zu  ainem  rath  angenommen ,  gleichwol  er  ime  etliche  con- 
ditionen  eingebunden  mit  den  Schätzungen,  auch  etlich  de- 
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putata  uf  studia  der  jungen  edelleut  zu  verwenden,  das  im 
ganz  beschwerlichen  gewesen,  dann  im  diese  prelatur  sonst 
ob  den  tausent  guldin  het  megen  ertragen  ,  da  im  derge- 
stalt wol  der  halbthail   ist  defalciert    und  entzogen  worden. 

5  Aber  hat  er  das  ein  wellen  einnemen,  so  hat  er  das  ander 
müesen  hingeen.  Er  ist  bei  diesem  herzogen  in  einem  be- 
sondern vertrawen  gewest  und  also ,  da  der  herzog  und 
seins  herren  vatters  brueder,  grave  Jörg  von  Würtemberg, 
von   wegen    irer    thailung    und    erbschaften   in  etwas  irrung 

lo  oder  missverstandt  gestanden,  do  hat  er  zwischen  inen  ganz 
geflissenlichen  gehandlet,  und  ist  auch  nit  die  wenigist  ursach 
gewesen  ,  das  ein  vertrag  zwischen  inen  ist  ervolgt ,  dann 
sie  ine  baide  zu  der  handlung  erfordert  und  beschriben  gehapt. 

Wie    grave   Johann    Wernher    von    Zimbern    Oberndorf 
15  widerumb  bekommen,  auch  von  seinen  spennigen  Sachen 
zu  Oberndorf,  und  wie  es  der  truchsefsin  von  W^alpurg, 
witib,  ergangen  etc. 

Hieoben  in  capiteln  ist  längest  gehört  worden,  wie  graf 
Gotfridt  Wernher,  nachdem  er  graf  Johan  Christoffen,  seins 

20  brueders,  graf  Johann  Wernhers,  son,  etliche  jar  erzogen, 
desselbigen  brueder ,  graf  Gotfriden  Christofein ,  hernach 
gleichfals  etliche  jar  in  studio  zu  Freiburg  und  nachgends 
in  Frankreich  erhalten.  So  ist  nun  zu  wissen  ,  als  graf 
Froben  Christof  user  Frankreich    zu  landt  komen  und  sich 

25  befunden  ,  das  sein  herr  vater  und  er  nit  eins  bliben  oder 
zusamen  fliegen,  do  hat  graf  Gotfridt  Wernher  abermals  ein 
dautsch  getroffen  und  diesen  graf  Frobenium  darfür  zu  sich 
gezogen.  Das  hat  sein  brueder  mit  willen  gethon,  es  sein 
auch  die   jungen    herren   der    sach  wol   zu    friden  gewesen. 

30  Und  hat  dieser  jung  grave  hernach  ein  grosen  vorteil  ge- 
hapt bei  diesem  grave  Gotfriden  Wernhern,  seinem  vettern, 
das  er  ine  mit  weib  und  kindern  erhalten,  wie  man  gemain- 
lich  sprücht  und  auch  war  ist,  das  keinem  nimmer  bafs  seie, 
dann  so  er  das  messer  nur  uf  den  disch  lege  und  der  würt 

35  schon  bezalt  seie.  ledoch  [851]  was  molestias  er  darneben 
haben,  auch  rede  über  oren  muefst  geen  lasen,  darvon  were 
gewisslichen  ein  eigens  capitel  zu  schreiben,  das  hernach 
von  etlichen  der  freundtschaft ,    wie  er  nach  absterben  des 

36  muefst]  hs.  muefs. 


392 

alten  herren  in  die  possession  deren  güeter  kommen,  gesagt 
worden ,  er  hab  das  sein  nit  ererbt ,  sonder  erdienet  und 
underm  hüetlin  müesen  zu  wegen  bringen.  Er  het  darvor 
nit  wol  sagen  künden ,    das    er  ain  ainigen    knaben  gehapt, 

5  dem  er  was  kegklich  het  bevelchen  dürfen,  sonder  ein  ieden 
stalknecht,  auch  ander  lose  leut  entsitzen  und  ieder  man 
guete  wort  geben  müesen. 

*  [1513]  Aber  hiebei  will  ich  ain  ieden  vatter  vermanet 
haben  und  gewarnet,  da  er  ain  sone  bei  sich  und  den  ver- 

10  heurat  hat,  das  er  denselbigen  vorm  weib  nit  vil  schelte 
oder  undersage  seine  dorhaiten ,  dann  das  weib  gemainlich 
sich  darab  ergert  und  der  man  sein  lebenlang  hernach  dester 
weniger  autoritet  und  ansehen  bei  ir  hat,  sonder  in  höchster 
Verachtung  und  verschmecht  mufs  sein,  insonderhait,  da  sie 

15  ain  hochmütig ,  stolzen  köpf  hat ;  da  halfst  dann  der  man 
>Hanns  leid  dich«,  und  ist  in  ainem  sollichen  heurat  lauter 
miseria,  es  si  dann,  das  solchs  durch  grofse  geschicklichait 
und  list  mit  zeitigem  übersehen  fürkommen  werde.  Es  soll 
sich  auch  kain  son,    da  er   ain  sollichen  vatter  hat,  der  so 

20  importun  und  unbeschaiden ,  leuchtlichen  zu  ainem  heurat 
bringen  und  bereden  lassen  ,  es  si  dann,  das  er  ain  aigne 
und  abgesonderte  wonung  hab  vom  vatter,  oder  das  er  sich 
von  wegen  erhaltung  seins  stammens  und  namens  willig- 
clichen  in  ain  solche  unmanliche    Servitut  und  dienstbarkait 

25  begebe,  oder  das  er  ein  so  geschlacht  und  artigs  weib  hab, 
die  sich  an  solchen  schwertfegeten  nit  kere  oder  den  namen 
darum  dester  leichter  und  schneder  halte ,  derhalben  den 
mancher  fragen  möcht,  wo  findt  man  aber  deren  }  * 

In  sollicher  subjection  war  er  zehen  jar  lang  und  darob, 

30  in  welcher  zeit  er  auch  maniche  wunderbarliche  und  nach- 
tailige  pratica  hat  abgewendt,  mer  mit  senftmüetigkait  und 
nachgeben  ,  dann  mit  ainichem  drutz  oder  rewhe.  Die 
jungen  herren  zu  diesen  zeiten  künden  sich  nit  benüegen, 
da  sie  schon  mit  fier,  fünf  oder  sechs  pferdten  raisen,  dieser 

35  was  wol  zu  friden ,  da  er  nun  ein  knecht  bei  sich  het. 
Derselbig  war  manichmal  mit  briefsecken  und  anderm  der- 
mafsen  umbhenket ,  wie  ein  Jacobsbrueder  mit  muscheln, 
darumb  graf  Friderrich  von  Fürstenberg  in  schimpf  von 
dieser  reuterei  sagt,    in    betaurte   nur   der  arm  knecht,  der 

40  sefs  in  und  zwischen  den  secken,  das  man  in  kaum  darvor 

* 

13  autoritet]  hs.  autoriter.     26  namen]  vielleicht  verschrieben  statt  mann. 
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sehen  künt,  und  were  zu  besorgen,  das  er  ains  mals  in  der 
hitz  zwischen  den  secken  ersticken  möcht. 

Es    haben   sich    die    alten    herren  nit   allain  der  baider 
söne  halber    verglichen  ,    sonder    auch  es  hat  graf  Gotfridt 

5  Wernher  seim  eitern  brueder  Oberndorf  die  stat  sampt  den 
zugehörigen  dörfern  zugestelt.  Dargegen  hat  im  graf  Johan 
Wernher  sein  behausung  zu  Mösskirch,  den  Aspaweir,  seine 
stuck  wasser  an  der  Ablach,  auch  das  jagen  im  weiten  Krais 
geben  und  ine  umb  zehen  tausendt  guldin  hauptguets  sollen 

lo  schadlos  halten.  Dieser  contract  ist  im  jar  1542  beschehen. 
ledoch  hat  im  graf  Johan  Wernher  in  solchem  dausch  vor- 
behalten ,  das  im  sein  brueder  zu  Zeiten  ein  wilpret  uf  die 
hohen  festa  solte  zuschicken.  Als  aber  hinnach  sich  das 
bei  weilen  verziehen  wolte  und  im   der  brueder   das  hendle 

15  nit  bieten,  also  nempts  der  alt  herr,  do  macht  er  ein  liedle 
darvon,  das  hab  ich  nit  underlasen  sollen  zu  inserieren,  im 
thon  »Mein  fleis  und  mühe«  etc. 

»Mein  fleis  und  mühe 

Hab  ich  gespart  nie, 
20  In  trewen  gewart 

Dem  gesellen  mein, 

Zum  hosten  wein, 

So  ihe  mocht  sein, 

Geschickt  herein. 
25  Grofs  gunst  verhoft. 

Ein  wilpret  von  hof 

Solt  mir  werden  oft. 

Geet  hin,  geet  her, 

Ich   bin  nit  fer 
30  Und  lueg  zum  keer, 

Thue  wie  ain  beer. 

Der  hoffnung  ich  wart, 

Es  geet  zu  hart; 

Wie  ichs  anschifft, 
35  Was  wilpret  antrifft. 

Das  verstehet  er  nicht. 

Darvon  will  ich  lan 

Und  also  verguet  han. 

Die  hoffnung  ist, 
AQ  Hab  ein  gueten  mut, 

Mein  zu  gedenken. 

Mir  ain  wilpret  schenken. 

Also  ist  mein  liedHn  auis, 

Lug,  Hensle,  imd  fall  nit  naufs!« 
* 
37  lan]  hs.  lohn. 


394 

Dises  liedlin  macht  er  seim  brueder,  von  dem  im  selten 
das  wilpret  seins  vermainens  zukommen  wolt.  Aber  bei 
höchster  warhait ,  es  kunten  sich  die  gebrüeder  sonst  nit 
mit  ainandern  vergleichen,  und  ob  schon  keiner  in  des  an- 
5  dern  herrschaft  zu  schaffen  oder  zu  thuen,  iedoch  hat  der 
brüederlich  hafs  und  das  missvertrawen  bifs  in  ir  baider 
todt  geweret ,  das  sie  in  keiner  sach  sich  von  herzen  nie 
verainigen  künden. 

Grave  Froben  Christof  ist    kurzlich    hernach    von    graf 

lo  Gotfriden  Wernhern  geen  Oberndorf  geschickt  worden.  Da- 
selbst [852]  hat  er  rath  und  gemaindt  uf  das  rathaus  be- 
schickt und  inen  in  seins  herren  vetterns  nammen  sie  der 
glüpt  und  aide  entschlagen,  mit  befelch  graf  Johann  Wern- 
hers,  so  baldt  er  sie  der  erbhuldigung  ermanen,  zu  schweren 

15  etc.,  und  in  wenig  tagen  darnach  ist  graf  Johann  Wernher 
dahin  kommen ;  dem  haben  sie  gewonUche  pflicht,  wie  von 
alter  herkommen ,  gethon.  Beschach  uf  zinstags  s.  Pauli 
bekerung  im  jar  1543.  Bald  hernach  hat  der  abt  von 
Gengenbach  etliche  höf   und  güeter  sampt   einer  gerechtig- 

20  kait  im  dorf  Beffendorf,  zu  der  pfandtschaft  Oberndorf  ge- 
hörig, dem  spitl  zu  Rotweil  verkauft  umb  ein  spot  und 
todten  pfening,  wie  man  sagt,  und  wiewol  das  niemands 
billicher,  dann  grafe  Johan  Wernher,  solt  an  sich  gebracht 
haben,  so  ist  es  doch  der  zeit  noch  in  illo  calamitoso  seculo 

25  gewest,  das  die  nachkommen  dieser  zeit  billich  sollen  wol 
zu  friden  sein  und  Got  loben ,  das  inen  dannost  diese 
reliquiae,  so  noch  vorhanden,  zugestanden  seien.  Die  alt 
gerechtigkait  aber  hat  ein  solliche  gestalt  gehapt.  Der 
merertail  höf  und  güeter  und  auch  die  järliche  zins  darvon 

30  zu  Beffendorf  haben  dem  closter  zu  Gengenbach  zugehört, 
wiewol  die  hochen  gericht  daselbs  der  herrschaft  Zimber 
zusteht.  Nun  hat  aber  das  gemelt  gotzhaus  die  gewonhait 
oder  gerechtigkait  gehapt,  das  der  Schaffner  oder  amptman 
von  des  abts  wegen  drei  tag  iedes  jars  das  gericht  zu  Bef- 

35  fendorf  erfordern  hat  megen  und  das  besitzen ,  auch  die 
mair  oder  inwoner  daselbs ,  welcher  etwas  sträflichs  (doch 
nun  burgerlichs)  begangen  het ,  zu  beclagen.  Und  was  uf 
dise  tag  gerüegt,    do  ist   der   frevel,  nämlich  die   zwen  tail 

* 

18  Bald  hernach]  bis  hoch  achten  [s.  395,  35]  ist  gröstentheils  und  mit 
erläuterungen  abgedruckt  durch  Uhland  in  Pfeiffers  Germania  IV,  91  ff.;  s. 
auch  Birhnger,  Volksthümliches  aus  Schwaben  II,   175 — 177. 
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des  abts ,  der  drittail  darvon  der  obrigkait.  Und  seind 
nämlich  das  die  drei  tag,  an  den  liechtmessabendt,  am 
maienabendt ,  an  sant  Martins  abendt ,  und  sonst  kain  an- 
derer tag;  dann  was  sonst  durchs  jar  gerüegt  wurt,  am 
5  jargericht,  welches  doch  ain  herr  haben  mag,  wann  er  will, 
da  hat  das  gotzhaus  nichs  an.  Aber  uf  die  bestimbten 
tag,  wann  der  abt  oder  sein  anwaldt  das  gericht  erfordert, 
so  ist  er  auch  schuldig ,  dem  weltlichen  oberherren  des 
dorfs    darzu    zu    verkünden  und    laden    lassen.     Wa  derselb 

lo  dann  kumen  will,  soll  er  mit  dritthalben  pferdten  von  Obern- 
dorf hinuf  reiten  und  nit  mehr.  ledoch  begegnet  im  ain 
varender  schueler  oder  ain  guete  metz,  die  mag  er  wol 
laden,  mit  im  zu  ziehen  ;  doch  soll  er  dem  selben  schueler 
oder  der  metzen   kain    geren  ufs    dem  rock   zerren.     Wann 

15  er  nun  hinuf  kombt,  soll  er  ain  schwarzen  lindschen  mantel 
umb  haben  und  soll  man  sein  drithalben  pferdten  das  fuetter 
geben.  Das  mag  der  herr  in  den  mantel  empfahen.  Doch 
soll  der  habern  so  lauter  und  rain  sein,  das  im  kein  heimle 
an    dem    mantel  behäng ;    dann   wann  solichs  geschech,  so 

20  gibt  man  im  anderen  habern,  bifs  er  so  sauber  ist,  das  im 
nichs  am  mantel  behangt.  Doch  so  bleibt  im  der  erst 
habern  aller ,  wievil  sein  wurt ,  bifs  er  so  sauber  wurt,  wie 
gehört.  Wann  man  dann  essen  will,  soll  man  es  so  wol 
bieten,  als  man  imer  bekommen  mag,  aufsgenomen  flüegends 

25  und  fliefsends  etc.  Ob  dann  ain  paur  umb  ein  frevel  ge- 
strafft wurdt  und  wolt  sich  den  zu  geben  sperren,  mag  des 
abts  anwalt  dem  selben  pauren  ein  seidin  faden  umb  sein 
waichi  spannen,  den  soll  er  nit  brechen,  auch  weder  under 
oder  über    den   faden  heraufs  gon  ,    bifs    er  bezalt.     Wa  er 

30  sollichs  aber  verachtet,  darüber  oder  darunder  heraufs  gieng, 
oder  den  faden  [853]  brech,  so  ist  dem  gotzhaus  sein  hof 
aigentlichen  haimgefallen.  Hiebei  ist  zu  merken  ,  seither 
diese  gerechtigkait  dem  spitel  zu  Rotweil  zugestanden ,  so 
hat  die  alt  gewonhait  ein  ende  und  lasens  die  Karsthansen 

35  hingeen,  die  solche  Sachen  nit  hoch  achten. 

Kurzlich  darfor  war  graf  Gotfridt  Christof  user  Frank- 
reich kommen,  den  name  sein  herr  vatter  zu  sich.  Die 
kunten  sich  ganz  wol  mit  ainandern  vergleichen ,  dann  es 
liefs  im  der  alt  herr  vil  kurzweil ,  das  er  zu  Seedorf  mocht 

* 

27  seidin    faden]    s.   anmerk.    auf  s.   394    und    aufserdem   Liebrecht,    Zur 
Volkskunde,  s.   305  ff,  424  ff.,  506.     38  vergleichen]  hs.  vergleihen. 
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mit  dem  diener  spazieren  reiten  und  mit  den  vögln  und 
anderm  sein  weil  vertreiben.  Es  het  der  alt  herr  ein  keller, 
war  gar  ain  gueter  alter  man,  hiefs  der  Schleufhanns.  Der 
het  uf  ain  zeit  dem  jungen  herren  ein  meisen  ohn  alle  ge- 

5  ferdt  ertretten.  Wie  das  der  jung  herr  ersieht,  gehept  er 
sich  über  alle  masen  übel,  legt  sich  uf  den  pank,  thuet 
dergleichen ,  als  ob  er  krank  umb  die  meisen.  Dem  alten 
man  ward  angst  bei  der  sach,  kante  noch  den  jungen  herren 
nit    sonders,    das    er    so  scherzig  war,    wüst  nit,  wie  er  im 

lo  doch  thuen  solt.  Der  jung  herr  schlueg  die  maisen  für 
hundert  guldin  an ,  sprechendt,  so  er  hundert  barer  guldin 
bei  ainandern,  solt  im  die  maisen,  da  sfe  noch  lebendig,  vil 
lieber  und  angenemmer  sein  ,  und  angstet  in  so  hoch,  das 
die  andern  diener  herzu  kämmen.    Die  markten  den  handel 

15  und  machten  ein  teding,  der  Schleufhanns  solte  ime  zehen 
schöner  meisen  darfür  bekommen  und  damit  alle  ansprach 
gefallen  sein. 

Der  jung  herr  blib  bei  eim  halben  jar  bei  seinem  herren 
vatter  ,    do   thett   er    in  nachgends  geen  Zabern  an  hof  zu 

20  bischof  Erasmusen  von  Strafsburg  ,  dem  war  er  mit  sip- 
schaft  ganz  nahe  verwandt,  dann  der  bischof  und  des  jungen 
herren  fraw  muetter  waren  geschwistergite  kinder.  Am 
selbigen  hof  ist  er  etliche  jar  bliben ,  bifs  er  domherr  zu 
Strafsburg  worden.    Do  hat  in  der  bischof  mit  allen  gnaden 

25  widerrumb  abschaiden  lasen. 

Aber  graf  Johann  Wernher  hat  die  stat  Oberndorf 
wenig  zeit  ingehapt,  es  sein  die  alten  spenn  und  irrungen 
wider  herfür  kommen ,  dann  er  vermaint,  sie  wolten  im  in 
seinen  obrigkaiten  ingriff  thuen  ;  so  beclagten  sich  die  von 

30  Oberndorf,  er  weite  sie  bei  irem  herkommen  nit  bleiben 
lasen ,  wiewol  die  sach  zu  keiner  rechtvertigung  kommen, 
sonder  also  ersitzen  bliben,  schafft,  das  graf  Johann  Wern- 
her nit  sonders  lang  darnach  lebt.  Aber  mit  der  stat  Rot- 
weil und  den  closterfrawen   im  Thal  zu  Oberndorf   gewann 

35  er  grofs  irrung.  Es  ward  im  ein  underthon  zu  Waltmes- 
singen entleibt,  Lenze  Keller  genannt.  Dess  nammen  sich 
die  von  Rotweil  an  und  vermainten  ,  all  todtschleg ,  so  in 
der  freien  gepirs  beschehen ,  gehörten  inen  zu  strafen  und 
sonst  niemands.    Das  gestundt  inen  der  graf  nicht  und  rüeft 

40  das  haus  Österreich  an.  Also  verordnet  die  regierung  zu 
Insprugk  commissarios ,  baide  thail  zu  verhören.  Es  sein 
der  tag  etlich  gehalten  worden ,   aber  bei  dem  haus  Öster- 
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reich  wenig  handthabung  gefunden.  Der  Handel  ist  auch 
also  unerertert  ersitzen  bliben.  Den  andern  spann  hat  er 
mit  den  closterfrawen  im  Thal;  die  hielten  übel  haus  und 
brauchten  ein  grosen  muetwillen  mit  vil  stucken  und  ain 
5  merclichen  überflufs.  Das  wolt  der  graf,  als  ir  castenvogt, 
nit  zugeben ;  so  wolten  die  closterfrawen  aller  dings  frei 
sein.  Sie  rüeften  an  iren  ordinarium,  Johan  Hofmaister,  der 
enthielt  sich  gemainlich  zu  Colmar ,  da  war  er  des  Augus- 
tinerordens pruchvincial,  das  er  sie  wider  den  grafen  schützen 

lo  weite.  Derselbig  relling  verclagt  den  grafen  bei  der  könig- 
clichen  Majestät ,  als  dem  aigenthumbsherren ,  uf  mainung, 
der  graf  begerte  die  closterfrawen  unbillicher  weis  zu  tringen 
und  das  closter  einzuziehen,  derhalben  er  ernstliche  schreiben 
ufsbracht.     Zu  dem  waren  noch  zwo  frawen  im  closter  des 

15  geschlechts  von  Wehingen ,  den  [854]  edelleuten  von  Ow 
verwandt,  die  namen  sich  iren  an  und  begerten  comissarios. 
Die  warden  von  der  regierung  zu  Insprug  bewilliget.  Hier- 
auf geschahen  dem  grafen  von  dem  lausigen  münch  von 
Colmar    und    dann    von    den    edelleuten  vil  instantien,  dar- 

20  durch  der  graf  verursacht,  hefs  die  nonnen  machen  und 
name  sich  iren  weiter  nit  vil  an.  Das  hat  hernach  das 
closter  in  ein  so  grosen  abgang  gebracht.  Wie  es  aber 
weiter  mit  solchem  closter  gangen  und  zu  eim  münchcloster 
verwendt ,    darvon   wurt   an    gepürlichem    ort    meidung    be- 

25  schehen.  Und  ist  zu  verwundern  ,  das  sich  der  provincial 
dermasen  wider  sein  Herrschaft  gesetzt,  dann  er  ein  geborn- 
ner  Oberndorfer  gewest ,  und  ein  groser  bueb,  seitmals  er 
so  vil  hailligkait  und  ein  froms  leben  simuliern  künden,  das 
er   bei    kaiser  Carln    und    könig    Ferdinando    in  ein  grosen 

30  ruef  komen,  also  auch,  do  bemelter  kaiser  die  protestieren- 
den stende  anno  IS4[7]  gedempt ,  must  dieser  Johan  Hof- 
maister geen  Ulm  und  alda  wider  die  Luterischen  predigen. 
Bald  hernach  wardt  er  von  bemeltem  kaiser  erfordert  geen 
Augspurg,  daselbst  solt  er  auch  predigen  und  das  volk  be- 

35  keren.  Was  solt  er  aber  schafen ,  dieweil  er  selbs  nit 
catholisch  in  seinem  herzen  ?  Darumb  mocht  im  Got  sein 
Heuchelei  nit  vertragen,  dann  als  er  uf  dem  weg  geen  Augs- 
purg und  in  der  herbirg  zu  Günzburg,  do  wardt  er  so  un- 
sinnig,   das    man  ine    mit  kettin    muest   binden.     Er  schrie 

40  mermals  ganz  cleglicH ,    er   were  ewigclichen  verdampt  und 

* 

9  pruchvincial]  spöttisch  statt  provincial.     31  I54[7]  clie  zahl  7  ergänzt. 
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des  deufels  mit  leib  und  sei.  Wie  er  aber  von  gaistlichen 
und  weltlichen  personnen,  so  zugegen,  wol  getrost  und  vil- 
fältigclichen  ermanet  ward  ,  er  solt  ein  guete  hoffnung  zu 
Got  haben,  den  allmechtigen  umb  Verzeihung  und  gnad  an- 

5  rüefen ,  der  würde  sich  sein  und  aller  sünder ,  wie  grofs 
gleich  die  weren,  erbarmen  und  ine  widerumb  zu  gnaden 
ufnemmen ,  do  sprach  er  :  »Ach ,  es  ist  zu  lang  geharret, 
ich  hab  wissentlich  und  fürsetzlichen  wider  Got  und  seinen 
bevelch  gehandlt.«     Uf  dieser  verzweifelung  ist  er  beharret 

lo  und  baldt  darnach  gestorben.  Der  allmechtig  Got  behüet 
ein  ieden  christenmentschen  ,  das  er  in  kein  solche  Ver- 
zweiflung falle !  Dieser  Hofmaister  ist  in  der  herbrig  ge- 
storben ,  do  darvor  Johan  Naves ,  kaiser  Carls  vicecanzler, 
auch  mit  todt  abgangen,   vast  mit  einem  gleichen  geschrai, 

15  welches  ein  sondere  historiam  erfordert ,  wie  derselbig  in 
seinem  gewissen  tag  und  nacht  so  krank,  das  er,  rhue  [zuj 
haben  ,  stets  drunken  sein  müefsen.  Mit  sollichem  über- 
trinken und  füllerei  neben  der  grosen  vile  der  gescheften 
er  sich  zum  todt  befürdert. 

20  *  [1337]  Es  ist  von  alter  here  also  gepreuchlich  gewest, 

das  die  samlung  zu  Oberndorf,  auch  das  closter  im  Tal  der 
herrschaft  haben  rechnung  gethon.  Der  zeit  waren  die 
herren  geprüeder  alle  drei  zu  Oberndorf.  Neben  andern 
gescheften   hörten  sie  auch  die  closterrechnungen  an.     Wie 

25  sie  nun  bei  ainandern  in  der  samlung  nach  beschehner 
rechnung  zu  morgen  afsen,  begab  sich,  als  man  das  flaisch 
mit  zwaien  versottnen  hennen  ufsatzte ,  das  herr  Johanns 
Wernher  dem  fiscal  von  Rotweil,  Johann  Uln,  der  auch  am 
disch,    bevalhe,    die   hennen   zu  verlegen.     Der  viscal    tets, 

30  name  die  ein  hennen  ufs  der  platten  für  sich  uf  den  deller. 
Nit  wais  ich,  ob  er  anstiefs  oder  wie  er  im  thette,  er  liefs 
die  hennen  under  den  disch  fallen.  Die  liefs  er  ligen,  nam 
die  ander  hennen  auch  ufser  der  platten  für  sich,  fieng  an 
darvon    den    herren    und    andern    fürzulegen.     Es  war   aber 

35  die  priorin  auch  am  disch ,  war  ain  wunderkargs  alt  weib ; 
die  het  ein  grofs  betaurn ,  das  die  ander  hennen  an  der 
erden  sollt  bleiben  ligen  und  den  hunden  zu  thail  werden; 
die  stiefs  den  fiscal  ohne  underlafs  mit  dem  eilenbogen, 
sprechendt:    »Heben  die  hennen  uf!«,  über  ain  kleins  weile 

40  aber  ain  mal:   »Heben  die  hennen  uf!«  Der  fiscal  nam  sich 

13  Naves]  s.  oben  s.   351,  24  und  anm.     16  zu]  ergänzt. 
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der  redt  nichs  an,  legt  [1338]  immer  für  und  liefs  sich  nichs 
kümbern.  Die  herren  lachten,  das  sie  zerprochen  mögten 
sein,  a  gorge  deployee,  wie  man  sagt.  Nun  trank  aber  die 
priorin  ufser  aim  kleinen  kentlin,  das  dorft  sie  nit  wol  aufs- 
5  trinken,  het  fürsorg,  es  gieng  zu  vil  uncostens  uf  Wie  sie 
aber  sieht,  das  niemandts  ob  disch  den  wein  wolt  sparen 
oder  sich  an  ir  karge  weis  keren,  zu  dem  ir  der  verlust 
umb  die  ein  hennen  im  herzen  wee  thett  (die  hett  herr 
Johannsen  Wernhers  hundt  einer  uffressen) ,    do    sprach  sie 

10  zu  den  dienern,  so  vor  disch  ufwarteten,  in  ainer  ungedult, 
mit  einer  nislenden  stim :  »Wolan,  schenken  mir  wider  ein ! 
ich  will  auch  so  wol  saufen,  als  ander  leut,  es  wills  doch 
der  teufel  hinfiern.»  Also  schankt  man  ir  das  klein  kentle 
wider    ein    und    liefs    sie    genug    drinken.     Als   graf  Proben 

15  Christof  zu  Oberndorf  ins    regiment    kam    und    ires    kargen 

Wesens  bericht,  do  gab  er  inen  des  weins  halben  ain  Ordnung, 

damit  den  frawen  zu  gepürlichen  zeiten  der  wein  reichlicher, 

dann  bifsher,  würde  gegeben;  also  wurt  es  auch  noch  gehalten.* 

Es   hat    sonst   noch    ain  clausen  zu  Oberndorf  gehapt, 

20  ennet  dem  Necker,  da  sein  ainest  erbare  frawen  betagts 
alters  gewesen ,  die  der  kranken  leut  gewartet ,  auch  sonst 
mit  weben  und  würken  sich  ernert  haben.  Die  sein  nur 
mit  der  zeit  nach  und  nach  abgestorben  bifs  an  ein  ainige 
fraw,  dieselbig  hat  in  irem  todtbet  der  stat  Oberndorf  eigens 

25  willens  und  gewalts  die  clausen  und  alle  ire  güeter  und 
gülten  frei  vermacht  und  geaignet,  ohne  wissen  oder  ver- 
willigen des  haus  Österreichs  oder  der  herrschaft.  Wie 
bald  aber  das  beschalle,  do  wolt  graf  Johan  Wernher  darin 
nit    verwilligen ,    sonder    ain    andere    clausen   widerunib    uf- 

30  richten,  und  wover  das  der  regierung  zu  Insprugk  oder  zu- 
vorderst der  kaisedichen  Majestät,  als  dem  aigenthumbs- 
[855]herren,  bei  zeiten  were  fürgebracht,  ist  kein  zweifei, 
die  von  Oberndorf  weren  übel  bestanden  und  heten  die 
güeter  wider  heraufs  mit  schimpf  müesen   geben.     Aber  es 

35  waren  mitelpersonnen  vorhanden,  die  thedingten  in  der  sach 
und  hetten  ain  kutten,  wie  man  sagt,  genommen,  das  ain 
ganz  closter  zu  grundt  und  zu  boden  wer  gegangen ,  und 
liefs  sich  der  graf  bereden,  das  er  diesen  eingriff  denen  von 
Oberndorf  nachliefs.     ledoch   gaben    sie   ime  dargegen  ain 

40  revers ,  so  die  herrschaft  widerumb  ein  clausen  daselbs  uf- 
richten,  das  sie  alsdann  der  güeter  abtretten  und  den  closnen- 
frawen,  so  selbiger  zeit  sein  würden,  die  frei  widerumb  ein- 
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räumen  solten.  Aber  nichs  desto  weniger  so  ist  das  haus 
allerdings  zergangen.  Es  haben  die  von  Oberndorf  pfleger 
über  der  closen  gülten  gesetzt ,  die  solche  einnemmen  und 
zum  gemainen  almuesen  verrechnen   sollen  ,    aber  es  ist  et- 

5  liehen  Privatpersonen  am  nutzlichisten,  die  kinden  sich  dar- 
bei  gewermen.  Also  geet  es  in  der  weit,  bei  den  hochen 
und  nidern  stenden,  iederman  will  sich  mit  weniger  arbait 
erneren  und  darbei  zum  bösten  leben.  Gleichwol  denen 
nachkommen    die   handt    noch   offen  und  me^en  die  closen 

lo  iederzeit  wol  wider  ufrichten. 

In  dem  jar,  als  grafe  Johann  Wernher  Oberndorf  wider 
bekam,  do  fiel  maister  Fetter  Keufelin,  der  pfarrer  daselbst, 
ab  ainer  britternen  binin  in  seiner  scheur  unversehenlich 
herab    in    den   tennen,    das    er    hernach    nit  vil  mehr  redt, 

15  sonder  dess  in  wenig  tagen  starb.  Man  vermaint,  es  het 
in  unsers  Hergotz  gewalt  trofen.  Seines  absterbens  war 
graf  Johann  Wernher  nit  sonders  laidig,  allain  der  ursach 
halb ,  seitmals  er  baiden  seinen  gebrüedern  alweg  war  an- 
genem    gewest ,    do  hat  er  kein  willen    noch    gunst  zu  im ; 

20  auch  het  er  in  im  bezig,  als  ob  er  seinem  brueder,  graf 
Götfriden  Wernhern ,  verholfen  wer  gewest ,  gelt  hin  und 
wdder  ufzubringen;  het  im  auch  selbs  bei  drei  tausendt 
guldin  hauptguets  gelihen.  Also  war  es  der  zeit,  welcher 
dem  einen  wol  dienet  oder  bei  dem  einen  ein   gunst    über- 

25  kam,  der  wardt  von  den  andern  gehasset  oder  doch  ge- 
eufsert.  Es  het  grave  Johanns  Wernher  ein  kornmaister 
geordnet  geen  Oberndorf,  hiefs  Gengle  oder  Wolf  Scherer. 
Uf  ein  zeit  zaigt  er  bemeltem  kornmaister  seine  mengel  an, 
schalt  ine  ein  narren,    darneben,    wie    dorecht,    ungeflissen 

30  und  liederlich  er  mit  innemen  und  ufsmessen  der  frucht 
were.  Das  köm^mert  den  Genglin,  der  sonst  der  zeit  ge- 
stofsen  vol  war,  so  hoch,  das  er  offenlich  das  drunken 
ellendt  anfieng  zu  wainen,  sagendt:  »Allmechtiger  Got,  wie 
ist  es  mir  so  übel  ergangen?    wie    bin    ich    doch   so  unver- 

35  sehenlichen  zu  aim  narren  worden  ?  Nun  bin  ich  doch  heut 
am  morgen  einer  des  raths  zu  Oberndorf  gewest,  eins  mals 
iezo  bin  ich  zu  schänden  worden.  Wie  ist  mir  geschehen? 
Erbarms  Got,  das  ich  so  geschwindt  von  meinen  ehren  bin 
kommen  und  zu  eim  narren  worden !    Wie  möcht  ich  doch 

4<J  mein  standt  im  rath  und  gericht  wider  erlangen?«  Aber  er 
muest  der  narr  bleiben  und  wolt  ine  niemands  desshalben 
erledigen  oder  von  der  dorheit  abwechslen. 
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Non  ist  grave  Johann  Wernhern  ein  widerwertigkait  zu 
Oberndorf  begegnet,  daraufs  im  allerlai  ervolgt,  nemlich  mit 
der  grefin  von  Zollern,  so  herr  Jacoben  truchsefsen  von 
Walpurg  zuvor  vermehelt  [856]  gewesen.  Damit  aber  sol- 
5  lichs  dester  bösser  verstanden ,  erfordert  die  notturft ,  alle 
Handlung  von  anfang  und  wie  es  zu  eim  solchen  ende  ge- 
rathen,  zu  vermelden.  Nach  absterben  grave  Eitelfriderrichen 
von  Zollern,  zu  Pavia  anno  1525  beschehen ,  da  ime  zum 
zwaiten    mal  von    dem    erzböswicht  Spanier,    dem  Antonio 

10  von  Leven,  der  ine  zu  gast  geladen,  vergeben  worden,  hat 
sein  nachgelassne  witib ,  die  eine  von  Bersell  war ,  von 
Brüssell  gepürtig,  ir  elteste  dochter  Johannam  zu  der  kü- 
nigin  Maria,  der  regentin  im  Niderlandt,  ins  frawenzimmer 
gethon ,    da   sie ,    bifs  sie  erwachsen ,    erzogen  und  erhalten 

15  worden.  Vil  mals  hab  ich  sie  am  hof  gesehen,  da  sie  für- 
war triumphirt  und  in  iren  wehen  federen  war,  wie  man 
sprächt ;  und  wiewol  sie  schwarzer  färb ,  nochdann  war  sie 
so  geradt  und  sollicher  ansehenlicher  geberden,  das  sie  nur 
la   bella    contessa   allemanda  genempt  wardt.     Hiezwischen 

20  heten  sich  graf  Carl  von  Zollern  und  herr  Wilhelm  truchses 
von  Walpurg  der  elter  eins  heirats  verglichen ,  nemlich  der 
graf  von  Zollern  mit  iezgenanter  seiner  Schwester,  fröle  Jo- 
hanna, und  dann  herr  Wilhelm,  truchses,  mit  seinem  sone, 
herr  Jacoben.    Derhalben  schickt  der  graf  von  Zollern  seiner 

25  edelleut  ain,  genannt  Petter  Hagenman,  mit  etlichen  pferden 
geen  Prüssell,  der  sollt  die  Schwester  bei  der  königin  holen 
und  in  das  landt  zu  Schwaben  belaiten.  Es  fliegt  sich  aber 
ohne  geferdt,  das  der  alt  Bechtoldt  von  Flersheim ,  des  bi- 
schofs  von  Speir  bruder,  sampt  Franz  Conraden  von  Sickingen 

30  und  andern  von  der  freundtschaft  domals  zu  Brüssell  waren. 
Daselbs  het  Berchtolds  son,  Friderich,  ein  frein  von  [Obrit- 
schan],  ufser  Österreich,  in  der  königin  Maria  frawenzimmer, 
genommen  und  bei  wenig  tagen  hochzeit  gehalten.  Der- 
selbig  zog  nun  mit  seim  sone  und  sons  frawen ,    auch  dem 

35  von  Sickingen  und  andern  widerumb  herauf  an  Rhein.  Also 
war  der  Petter  Hagenman  mit  seinem  frölin  von  Zollern  auch 
in  der  compania.  Es  rit  aber  einer  vom  hof  mit  der  ge- 
sellschaft,    ein  Niderlender,  vom  adel,    fürwar  ain  hüpscher 


8  Pavia]  vgl.  hierüber  unter  anderm  die  lieder  bei  Liliencron,  Die  histo- 
rischen Volkslieder  III,  s.  422—440.       31  Obritschan]   mit  namen  Magdalena, 
s.  Humbracht,  Die  höchste  Zierde  Teutsch-Landes,  tab.  I. 
Zimmerische  chronik.     III  26 
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gesell  und  holtsellig ,  auch  in  französischer  sprach  vorders 
beredt,  hiefs  der  seignior  Glason,  das  ainer  auch  möcht  ge- 
sprochen haben:  »Heu  vereor,  ne  Andria  nobis  mali  quid 
portet!«  Derselbig  Glason  gab  dem  frölin  das  glait  vom  hof 
5  bifs  geen  Leven,  alda  ich  in  gesehen.  Nit  mag  ich  wissen, 
ob  er  weiter  mit  inen  geraist.  Es  sagt  mir  der  alt  Bech- 
toldt  von  Flersheim  von  wunderhöfflichem  gesprech,  das  er 
uf  dem  wege  mit  dem  frölin  gehapt,  und  von  irem  service, 
ja   schier  von    irer    selten    nie    kommen  wer.     Das    lafs    ich 

10  faren.  Franz  Conradt  von  Sickingen,  demnach  er  in  seiner 
jugendt  vor  andern  seins  standts  wol  etwas  gesehen  und 
erfaren,  bracht  ob  dem  nachtmal  under  andern  propositen 
und  reden  herfür  den  weit  berüempten  herzog  Carln  von 
Burbon,  dem  er  etliche  zeit  in  paigenweis  het  gedienet,  wie 

15  derselbig  in  seiner  regierung  so  fürstlich  het  hoff  gehalten, 
auch  in  was  grosen  ehren,  gunst  und  hocher  achtung  er 
bei  menigclichen  [857]  durch  ganz  Ffankreich  wer  angesehen 
worden;  erzellt  darbei,  was  schöner  pferdt  user  allen  landen 
und  nationen,    wie  vil  musicos  und  trometer,    und    die  nur 

20  zum  aller  hosten,  neben  dem  grosen  zureiten  von  herrn  und 
vom  adel  er  gehapt ,  vermaint  ie ,  so  was  guets  lebens  in 
der  weit,  derselbig  hets  für  andere  überflüssig  gehapt;  ein 
sollichs  leben  were  auch  für  den  höchsten  wollust  zu  achten. 
Aber  Berchtoldt  von  Flersheim,    nach    dem    er    ein  weiser, 

25  vilerlepter  man  war  und  vorder  wolberedt,  hielt  widerparthei, 
uf  mainung ,  das  der  bösser  und  ein  frewdenreichers  leben 
fürt,  welcher  sich  ains  kleinen  stads  benüegen  liefs,  gesundt 
were,  darneben  auch  ain  liebe  hausfraw  hett,  die  hipsch  und 
from,  auch  tugenlicher  und  gefeiliger  sitten.    Also  arguirten 

30  sie  baiderseits  ein  guete  weil  und  prachten  allerlai  argu- 
menta und  beispill  herfür,  darbei  der  underschaidt  in  vita 
publica  und  privata  mag  erkent  werden ,  dergleichen  der 
wollust  und  frewd ,  auch  dargegen  die  sorg,  kumer,  gefahr, 
angst  und  nott  in  baiderlei  leben,  war  bei  höchster  warhait 

35  ein  schön  thesis,  das  auch  von  keinen  gelerten  artlicher  und 
bedeutlicher,  als  von  disen  weit  erfarnen  hof-  und  weltleuten 
het  megen  herfür  gepracht  werden.  Beschlofsen  doch  nach 
langem  stritt,  dieweil  die  gefahr  im  privatleben  gemainlichen 
nit  so  grofs ,   dergleichen  auch  weniger  gegen  Got  und  der 

3  Andria]  hs.   audia ;  s.  Terenz,  Andria  i,   i,  46 :    »Ei  vereor  ne  quid  An- 
dria adportet  mali.«     (Wattenbach).      14  paigenweis]  hs.  paienweis. 
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weit  zu  verantwurten,  als  in  publica,  so  volgte,  das  bei  einem 
kleinen  stat,  der  mit  denen  umbstenden,  wie  oblaut,  beziert, 
der  gröst  wollust  und  das  böst  leben.  Und  es  ist  auch 
meins  erachtens  die  recht,  gründtlich  warhait,  wie  sollichs 
5  auch  vor  vil  jaren  die  gelerten  und  erfarnen  Heiden  ge- 
halten und  der  poet  Martialis  ein  sollichs  guet  leben  auch 
beschreibt.  Wie  künden  wir  aber  alle,  sonderlichen  aber 
die,  so  von  Got  zu  einem  weltlichen  regiment  geordnet,  den 
gemainen  nutz  und  die  regierung  verlasen  oder   sonst    dem 

lo  müefsiggang  und  gerüebigen  leben  nachtrachten  und,  wie 
man  sprücht,  hünder  offen  sitzen? 

Das  ich  aber  widerumb  uf  mein  angefengte  rede  komm, 
so  bald  die  jung  grefin  von  Zollern  heim  zu  irem  brueder, 
grafe  Carln,    kommen,    do    ist    in    ainer  kürze  hernach  der 

15  heirat  mit  ir  und  herr  Jacoben,  truchsefsen,  fortgangen.  Die 
hochzeit  ist  zu  Sigmaringen  gehalten  worden,  aber  die  haim- 
fierung  nit  lang  darnach  zu  der  Scheer,  nemlich  den  24sten 
Juni  anno  1539.  Wie  herrlich  es  domals  zu  der  Scheer  zu- 
gangen, wie  erlich  auch  alle  herren  und  gest  alda  gehalten 

20  worden,  das  zu  erzellen,  erfordert  ein  aigens  capitel.  Allain 
eins,  so  sich  uf  solcher  haimfierung  der  gedechtnus  würdig 
zutragen ,  will  ich  erzellen.  Als  herr  Jacob ,  truchses ,  wie 
ein  hochzeit  zur  kirchen  gangen ,  ist  er  im  gestüel  haufsen 
vorm  chor  gestanden,    dieweil  das  ampt  geweret   hat;    bei 

25  und  neben  im  sein  gewesen  graf  Gotfridt  Wernher  von  Zim- 
bern,  auch  graf  Jos  Niclaus  und  graf  Carl  von  Zollern  und 
andere.  Wie  man  aber  der  seeltaffln  und  fenlin  darab ,  so 
in  der  kirchen  hangen,  zu  redt  worden  und  von  denen 
truchsefsen  von  Walpurg,  so  alda  begraben,  hat  herr  Jacob 

30  gesagt,  er  glaub  nit,  das  er  aldo  begraben  werdt,  dann  sein 
mainung  nicht  alda  zu  sterben,  sonder  er  müfs  ain  begrebt- 
nus  haben,  wie  die  kriegsleut,  das  die  vögel  ein  stuck  da 
hinaufs,  das  [858]  ander  dort  hinaufs  tragen.  Das  ist  do- 
mals von  im  in  schimpfs  weis  geredt  und  von  andern  auch 

35  also  verstanden  worden.  Aber  in  wenig  zeit  hernach  hat 
es  sich  mit  der  that  erfunden,  das  er  im  selbs  geweissaget 
hat;  dann  als  er  im  zug  wider  die  Türken  etliche  pferdt 
gefiert,  hat  er  sich  im  trunk,  wie  man  sagt,  ufreden  lasen, 
das    er  mit  gar  wenig   pferdten   sich   hinaufs    uf  ein   schar- 

40  mützel  gelasen;    da  ist  er  under  die  Türken  kommen.     Die 

* 

6  Martialis]  vgl.  Epigrammatum  X,   47. 
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haben  im  das  haupt  abgehawen ,  nackendt  abgezogen  und 
den  cörpel  ohne  das  haupt  ligen  lasen.  Also  wiewol  man 
den  gfunden  und  zu  [Walzen  in  der  kirchen  im  schlofs]  be- 
graben, iedoch  ain  groser  zweifei  gewesen,  ob  es  der  recht 
5  cörpel  oder  ein  anderer;  dann  dieweil  er  ohne  ein  haupt 
und  seiner  klaider  ufszogen  under  andern  christenleiben  uf 
der  walstat  gelegen,  wer  wolt  ain  oder  den  andern  gründt- 
lichen  haben  künden  erkennen  ?  Und  befindt  sich,  das  keiner 
im  selbs  ein  unfahl  soll  erlossen ,    dann    das    unglück   sonst 

lo  baldt  vor  der  thür.  Er  hat  von  seiner  gemahl,  der  grefin 
von  Zollern,  kain  erben  hünder  im  verlassen.  Die  witib  ist 
bei  irem  schweher  zu  der  Scheer  bliben,  so  lang  der  seinen 
jungen  son,  herr  Wilhelmen,  mit  graf  Friderrichs  von  Fi.ir- 
stenbergs    dochter,    fröle    Johanna,    vermehelt.     Wie    baldt 

15  aber  dieselbig  hochzeit  und  haimfierung  fürüber,  do  hat  es 
auch  gehaifsen :  »Collige  sarcinulas,  sicco  venit  altera  naso.« 
Also  ist  sie  in  ainer  kürze  hernach  geen  Mengen  in  das 
truchsefsisch  haus ,  das  ir  widdem  gewesen ,  gezogen.  Da 
ist    sie    etliche    zeit   innen    bliben.     Sie    het    aber  bei  ir  ain 

20  ledige  pastardtschwester,  die  hiefs  man  nur  die  schwarz 
Anna,  von  wegen  das  sie  ganz  praun  und  irem  vatter,  grave 
Eitelfriderrichen ,  ganz  änlich  sähe.  Derselbigen  raiste  der 
Jacob  Zimberle  ,  des  Junker  Hainrichs  son ,  also  nach ,  das 
sie    ainandern    die    ehe    versprachen.      Es    war    der    Jacob 

25  stettigs  zu  Mengen ;  er  gieng  in  der  witfrawen  haus  der- 
masen  ufs  und  ein,  das  vil  darzu  redten,  insonderhait  ir 
schweher,  herr  Wilhelm,  het  darab  ain  sonders  missfallen. 
Graf  Carl  von  Zollern  macht  sich  des  heirats  mit  der  schwarz 
Anna  ganz  mausig,  wiewol  ander  leut  vermainten,  es  were 

30  ain  gleicher  heirat,  das  kein  thail  den  andern  het  betrogen, 
und  muesten  etlich  fründt  darin  handien,  die  uf  seins  brue- 
ders,  graf  Eitelfriderrichen,  dreifsigist  zu  Hechingen  erschinen 
waren.  Die  bewilligung  gieng  zech  zu,  aber  im  grundt  war 
es  nit  sonders  umb  den  heirat  zu  thuen,  das  er  der  ledigen 

35  Schwester  sovil  nachfragte,  sonder  allain  des  heiratguets 
halb,  das  er  ir  geben  müeste  und  nit  lenger  würde  ufziehen 
künden.  In  aller  handlung  des  heirats  solt  grave  Johann 
Wernher    der   schwarz  Anna    die    redt  thon.     Nit   mag    ich 


3  Walzen  in  der  kirchen  im  schlofs]  die  lücke  der  hs.  ergänzt  nach  Pappen- 
heim, Chronik  der  Truchsessen  von  Waldburg  I,  103.  16  naso]  s.  Juvenalis 
Satira  VI,   145 — 147.     33  war]  hs.  wer. 
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wissen,  ob  ers  mit  fleis  thet,  oder  ob  es  im  ungeferdt  miss- 
riet, das  er  sie  nampte  die  hipsch  Anna,  welches  dann  ein 
alte  nerrin  was  zu  Mösskirch.  Daraufs  entstände  ein  grofs 
gelechter  und  sprachen  die  herren  gemainlich,  er  hat  nit 
5  missredt,  dann  die  schwarz  Anna  het  dergleichen  genug 
gehandlet.  Hernach  hat  grave  Jos  Niclas  von  Zollern  disen 
Zimmerle  und  sein  weib  mit  allen  gnaden  gemaint  und  ine 
zu  eim  vogt  zu  Ensisheim  gemacht.  Aber  er  ist  über  .  .  . 
jar  am  selbigen  dienst  nit  bliben,  sonder  mit  dem  weib  geen 
lo  Oberndorf  zogen.  Dieweil  er  die  vogtei  zu  Ensishaim  ver- 
sehen, ist  im  zum  oftermal  die  weil  am  feirtag  lang  gewesen, 
derhalben  zu  zeiten  mit  dem  weib  hinuf  geen  Nusplingen 
gangen,  bei  den  paurn  [859]  zechen.  Wann  man  aber  zech 
wellen  machen  und  bezallen,  so  ist  kain  gelt  vorhanden  ge- 
15  wesen ;  so  hat  er  sich  dann  vorhin  mit  dem  weib  underredt 
und  die  sach  mit  ir  angelegt.  Die  hat  gesprochen,  sie  hab 
das  gelt  daheim  vergessen;  so  hat  er  sich  dann  greusenlich 
gestellt  und  simuliert,  als  ob  er  sie  darumb  schlagen  welle. 
So    haben    dann    die    pauren    in   der  sach  zwischen  im  und 

20  dem  weib  gethedingt  und  gesprochen :  »Ach  Junker,  nit  sein 
zornig  über  die  frawen ,  wir  wellen  die  zech  bezallen!«  So 
dann  die  zech  von  pauren  bezalt,  so  ist  der  friden  wider 
gemacht  gewesen.  Dieses  stratagema  hat  er  so  oft  ge- 
braucht,  das  soUichs  die  schamparen  bauren  letzstlichen  ge- 

25  merkt.  Do  haben  sie  nachgends  seines  haderns  mit  der 
frawen  nichs  mer  angenommen,  sonder  hat  zalen  müesen 
oder  dem  würt  die  zech  ufschlagen.  Aber  die  truchsefsin, 
die  witib,  die  zöge  mit  gueter  erlaubtnus  ires  schwehers 
geen  Oberndorf.     Das    bewilliget   ir  grave  Johann  Wernher 

30  [und  gab]  ir  gueten  schütz  und  schürm.  Es  hielten  sich 
die  baidt  Schwestern  so  ainig  mit  ainandern,  das  sie  auch 
von  dieses  Zimmerles,  ires  haushanen,  wegen  nit  uneins 
oder  zwiträchtig  wurden.  Man  sagt,  die  grefin  sei  mermals 
hünder  ime  geen  Altenoberndorf  oder  anderswohin  spazieren 

35  geritten,  das  sie  mit  der  ainen  handt  sich  an  seinem  poeni- 
tenzer  enthalten,  Es  gieng  so  grob  zu,  das  ir  brueder  aller 
Sachen  gewar.  Der  name  graf  Josen ,  sein  vetter,  zu  hilf 
und  handleten  mit  graf  Johan  Wernhern  umb  bewilligung, 
das  sie  ir  Schwester  und  basen,  auch  den  Zimmerle  mögten 

40  user  Oberndorf  hinwegfüeren ,    dargegen  sie  im  ain  notturf- 

* 

30  und  gab]   dürfte  zu  ergänzen  sein. 
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tigen  revers  sollichs  infahls  oder  ingrifs  zu  geben  versprachen. 
Also  wardt  die  pratik  gemacht.  Graf  Johann  Wernher  be- 
valch  seinen  ambtleuten,  da  sich  ainiche  reuterei  in  der  stat 
erzaigen  würde,  deren  nichs  zu  beladen;  sie  solten  auch  die 

5  burgerschaft  dohin  weisen,  in  kain  gegenwehr  sich  einzu- 
lasen.  In  aller  Winterszeit  anno  1546,  uf  ein  freitag  nechst 
nach  Nicolai ,  also  an  eim  morgen  früe ,  als  die  grefin  sich 
nichs  args  versähe  und  noch  im  pet  läge,  do  fielen  bei 
fünfzig  oder  sechzig  zoUrische  pferdt  unversehenlich ,  sampt 

10  etlichen  hackenschützen  und  fuefsgenger,  in  die  stat,  den 
nechsten  der  grefin  haus  zu.  Die  muest  eilends  ufsteen, 
sich  anthon ,  uf  ein  ross  und  darvon.  Dergleichen  wolten 
sie  mit  dem  Jacoben  Zimmerle  auch  handien  und  mit  im 
darfon  faren,  aber  er  war  inen  zu  geschwindt  und  rüeft  das 

15  kaiserhch  recht  an.  Do  Hefen  die  burger  mit  gewalt  zu  und 
wolten  in  bei  recht  handthaben ,  als'  auch  geschach.  Sie 
muesten  in  aldo  lasen;  iedoch  wardt  er  uf  der  grafen  von 
Zollern  costen  ufs  rathaus  gelegt  und  wol  verwart.  Mit 
der  grefin  fueren  sie  darvon.    Die  wardt  uf  Zollern  gefüert. 

20  Da  ist  sie  hernach,  alldieweil  sie  gelept,  gefengclichen  ent- 
halten worden,  aber  Zimerle  blib  lang  uf  dem  rathaus  in 
eisen.  Die  grafen  kunten  ine  nit  peinlich  clagen,  vil  weniger 
uf  ine ,  wie  zu  recht ,  genug  erwisen ;  so  wolten  in  die  von 
Oberndorf,    dieweil  er  das  kaiserlich  recht  angeschrien  und 

25  iren  burger  war,  darauf  sie  ires  berüemens  gefreit  sein,  nit 
hinaufs  geben.  Und  für  war,  so  die  grefin  den  braten  mit 
dem  wenigisten  het  schmecken  künden ,  so  wer  sie  inen 
geen  Strafsburg  entrunen  oder  het  sich  zu  Oberndorf  in 
burgrecht    ingelassen,    alsdann   were   inen  wol    zu    schaffen 

30  worden.  Also  do  er  lang  zu  Oberndorf  in  eisen  lag  und 
vil  costens  ufliefe,  do  muesten  sie  in  uf  ain  urfecht  wider 
ledig  lasen;  beschach  den  2iisten  Januarii  anno  1547.  Er 
hat  noch  etliche  jar  hernach  in  groser  armuet  gelept  zu 
Oberndorf  und  ist  letstlichen  anno  15  .  .  zu  Altoberndorf  in 

35  eim  waserbadt  [860]  gestorben.  Aber  die  truchsefsin  ist 
etUche  jar  also  in  der  custodia  uf  Zollern  enthalten  worden. 
Da  hat  man  ir  ein  aigens  gemach  erbawen  und  sie  in  strenger 
huet  gehapt.  Ein  aigne  fraw  hat  uf  sie  stettigs  warten  müe- 
sen,  die  ist  guetwilligclichen  bei  ir  in  der  gefengnus  bliben. 

40  Mitler  weil  irer  verwarung  begab  sich  eins  mals  im  sommer 
anno  15  .  .  ,  als  graf  Jos  Niclaus  nit  anhaimsch,  das  ein  grofs 
wetter   über  Zollern    gieng;    es   thett   fünf  donderstraich  in 
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das  schlofs,  darunder  zwen  in  den  thurn  oder  das  gemach 
giengen,  darin  sie  gefangen,  und  da  graf  Josen  gemahl,  ohne 
zweifei  user  sonderm  ingeben  des  allmechtigen ,  sie  nit  ain 
kleine  weil  darvor  user  der  gefengknus  gelassen ,  so  wer 
5  unmüglich  gewesen,  das  sie  und  ir  dienerin  mit  dem  leben 
darvon  hetten  kommen  megen ,  dann  der  thurn  ,  auch  die 
Stuben  und  die  cammer  vom  wetter  und  donderstraichen 
allerdings  zerschmettert  worden.  Diese  fürsehung  hat  graf 
Jos  Niclas  an  seinem  gemahl,  wie  er  wider  anhaimsch  wor- 

lo  den,  zu  gefallen  angenommen,  und  in  wenig  jarn  darnach 
ist  diese  truchsefsin  uf  Zollern  gestorben,  wie  man  vermaint, 
user  unmuet  und  epilepsia.  Sie  ist  zu  Hechingen  in  die 
zollrisch  begreptnus  vergraben  worden.  Der  allmechtig  seie 
ir  gnedig  und  verzeihe  uns    allen    unsere   sündt!    Man  sagt, 

15  es  seie  uf  ein  zeit  darnach  der  messner  von  Hechingen  eins 
morgens  gar  früe  in  die  kirchen  gangen,  do  hab  er  ain 
schwarze,  lange  fraw  in  ainem  weisen  stürz  bei  dem  grab 
sehen  knien,  die  seie  gar  baldt  verschwunden,  und  soll  der 
messner  so  gar  ab  diesem  gespenst  erschrocken    sein,    das 

20  er  krank  worden  und  kümedich  wider  uf  seie  kommen. 
Vermuetlich,  so  will  man  sagen,  es  seie  dieser  truchsefsin 
gaist  gewesen;  aber  Gott,  dem  nichs  verborgen,  waist  die 
warhait. 

*  [1547J  Es  pflag  hernach  grave  Jos  von  Zollern  mer- 
25  mals  in  gespett  zu  sagen,  er  wellte  den  reumen  zu  Nürn- 
berg nit  ufswüschen,  welcher  vermag,  wer  nit  huren  und 
buben  under  seinem  geschlecht,  der  mögte  den  reimen  mit 
guten  ehren  ufswüschen.  Also  sagt  man ,  wie  uf  ain  zeit 
kaiser  Maximihanus  gen  Nürnberg  kommen,  do  hab  er  dem 

30  reimen,  darvon  er  darvor  gehert,  nachgefragt,  und  als  er 
darzu  gefürt  und  den  gelesen,  hab  er  gelechlet  und  ge- 
sprochen: »Nun,  nun,  der  reim  soll  von  mir  nit  ufsthon- 
werden.«  On  zweifei  hat  der  from  kaiser  aller  hand  be- 
trachtet, dem  es  auch  gieng  in  dem  fal,  wie  dem  Augusto, 

35  darvon  bei  meinen  zeiten  in  Niderlanden  noch  vil  ward  ge- 
sagt. Aber  iezunder  do  ist  es,  ob  Got  will,  nit  mer  war, 
und  glaups  auch  niemands,  dann  deren  wenig  mer  in  leben, 
die  hievon  gehert  oder  hierum  ein  wissens.  * 

*  [1268]    Man  sagt  auch ,    das  zu  Baursfelden  in  Saxen 
40  ein  alter  geschribner  reim  gefunden  werd,  den  sol  pfalzgraff 

* 

34  Augusto]  mit  seiner  tochter  Julia.     37  glaubs]  hs.  laups;  s.  418,   38. 
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Otto  von  Wittelspach,  so  mit  pfalzgrave  Hainrichs  bei  Rhein 
dochter  die  Pfalz  ererbt,  mit  aigner  hand  geschriben  haben : 

Otto  der  erst,  pfakgrave  bei  Rhein, 
Hat  pfalzgrave  Hainrichs  döchterlein, 
Mit  manhait  er  sie  erfecht, 
Der  Pfak  huer  pleibt  sehn  geschlecht. 

[1269]  Die  nachvolgenden  pfallenzgraven  haben  dieser  reimen 
geschwigen  und  nachfolgende  gepraucht : 

Otto  der  erst,  pfalzgrave  bei  Rein, 
Het  pfalzgrave  Hainrichs  döchterlein. 
Mit  manhait  er  das  hat  erfecht. 
Des  reiclis  chur  pleibt  seim  geschlecht.  * 


Wie  grave  Gotfridt  Wernher    von  Zimbern    am  gesicht 
mangelhaft  worden,  und  von  etlichen  seinen  handlungen, 
15  auch  wie  herr  Ot  truchsefs  von  Walpurg    das    bisthum 
zu  Augspurg  erlangt. 

Anno  1543  ist  grave  Gotfridt  Wernher  nach  der  liecht- 
mess  ein  zufahl  vom  haupt  kommen  zu  Wildenstain,  das  er 
sich  alles  glucks  verwegen  gehapt ;  iedoch  wiewol  niemands 

20  zugegen,  der  im  ainichen  rath  oder  hilf  erweisen,  so  hat  im  . 
doch  der  allmechtig  die  gnad  verlihen,  das  er  fein  wider  zu 
im  selbs  kommen  und  fürderlich  darauf  wider  reiten  kinden 
geen  Mösskirch.     Der    zufall    kam    im  wider  und  umb  sovil 
dester    beschwerlicher,    als    er  über  zwen  oder  drei  tag  nit 

25  zu  Mösskirch  war,  das  er  im  gar  nahe  das  ganz  angesicht 
anfengclichs  het  genommen.  Er  beschickt  eilends  doctor 
Georgen  Hannen,  den  alten  medicum  von  Überlingen,  dem 
er  alter  kuntschaft  halb  insonders  wol  vertrawet.  Der  half 
ime  in  wenig  tagen,  das  ime  das  gesicht  zimlich  wider  käme, 

30  iedoch  behielt  er  den  mangel,  dieweil  er  lept.  In  solcher 
cura  war  ein  finsternus  der  sonnen,  das  [861]  es  umb  8  oder 
9  uhr  vormittag  ganz  finster  wardt.  Er  gesahe,  nach  dem 
der  mon  stark  oder  schwach  war,  wiewol  er  nun  manichem 
zuvil  sähe.     Ich  hab  manichmal  erfaren,  das  er  sehen  kunt, 

35  so  einer  über  die  schlofsbrugken  gieng  und  nur  ain  Sporen 
anhet  oder  sonst  dergleichen.  Mermals  hat  in  sein  gesicht 
also  trogen,  so  er  ain  ansähe,  so  wonte  er,  iren  weren  zwen. 
Zu  Zeiten  war  im  sein  gesicht  also  getailt,  das  er  ein  ment- 
schen  oder  ain  haus  nur  halber  sähe ,    das    ander  tail  kunt 
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er  nit  sehen.  In  seiner  krankhaft  kam  sein  eiterer  brueder, 
grave  Johann  Wernher,  zu  im  und  wolt  ine  haimsuchen. 
Der  fragt  sein  kranken  brueder  under  anderm,  wie  ferr  er 
doch  noch  sehen  künte,  sprüchtder:   »Ungefärlich  uf  zwain- 

5  zig  oder  dreifsig  schuch« ,  damit  zaigt  er  im  ein  kölheusle 
in  der  stuben,  so  ver  erstreckt  sich  das  gesicht.  So  sprücht 
graf  Johann  Wernher:  »Ach,  mein  brueder,  so  steen  deine 
Sachen,  Got  lob  !  noch  wol,  seitmals  du  so  weit  sehen  kanst ; 
dann  so  du  ein  solche  weite  siehst,  so  nimpst  darnach  aber 

lo  so  vil  wegs  für  dich,  und  in  solcher  gestalt  magst  bifs  geen 
Rom  kommen  und  gesichts  genug  darzu  haben.«  Es  lachten 
mertails  zuhörer  und  umbstender  dieses  raths,  gleichwol  ver- 
borgenHch,  aber  graf  Gotfridt  Wernher  nam  diesen  rath  zu 
grosem  verdrufs    an ,    wiewol  er  nit  dergleichen  thette  oder 

15  sich  merken  hefs.  Gleichwol  diese  redt  hernach  weit  er- 
schollen ist,  dann  solchs  herzog  Ulrich  von  Würtemberg  ob 
der  taffei  ist  erzelt  worden.  Hernach  ist  es  in  Sachsen  ob 
des  churfürsten  disch  und  an  andern  orten  mehr  vermeldet 
worden  und  ist  vil  darvon  gesagt  worden.    Also  hat  doctor 

20  Jörg  Han  vil  fleis  und  müeh  mit  graf  Gotfriden  Wernhern 
gehapt  und  im  seins  gesichts  halb  zimlichen  wol  wider  uf- 
geholfen.  Aber  im  warde  vom  doctor  gerathen,  das  er  allen 
zorn  und  traurigkait  solt  fallen  lasen  und  die  gescheft  aller- 
dings, sovil  müglich,  verlasen.    Das  konte  aber  der  alt  herr 

25  nit  thon,  war  im  unmüglich  zu  halten.  Ich  hab  oftermals 
gesehen,  das  doctor  Jörg  zu  im  kommen  und  im  gerathen, 
seiner  fantaseien  sich  zu  entschlagen.  Das  verhiefs  im  der 
alt  herr  bei  handt  gegebner  trew,  er  welts  thuen,  wir  alle 
wüsten  aber  wol,    das  ers  nit  halten  kunte.     So    baldt    der 

30  doctor  den  ruggen  ,  wie  man  sprücht ,  verkart ,  mocht  der 
jungen  einer  leucht  ein  helzlin  nit  recht  oder  nach  seim  ge- 
fallen vom  boden  ufheben,  so  war  er  im  harnasch  und  fieng 
ain  handel  an,  als  ob  es  ein  ganz  dorf  het  antroffen.  Doctor 
Jörg  het  im  ein  costliche  latwerge  von  goldtperlen  und  edlem 

35  gestain  lasen  zurichten,  daran  nun  nichs  gespart  warde,  die 
solt  in  frölich  machen ;  aber  ich  glaub,  so  er  die  ganz  apo- 
tek  ufsgessen,  es  het  bei  im  nit  geholfen,  ein  solliche  ursach 
het  es  dann  zumal.  Das  gesündt  vermaint  ie,  der  doctor 
solt    den    zorn    und    seltzame  weis  von    ime    purgieren.     Er 

40  het  stettigs  umb  sich  sein  jungen  vettern,  ain  scherer  oder 
barbierer,  genannt  Jacob  Maienbron,  von  dem  hieoben  mehr- 
mals gesagt,    auch  sonst  ein  diener,    genannt  Hanns  Würt, 


410 

war  dozumal  sein  keller  im  schlofs ,  dergleichen  den  alten 
pfaffen,  genannt  herr  Hanns  Weingeber,  von  dem  in  dieser 
historia  vil  seltzamer  schwenk  gesagt  worden.  Von  denen 
wolt  er  haben,  das  sie  im  zu  zeiten  und  under  tags,  so  der 
5  doctor  nit  bei  der  handt,  unaufhörlich  was  sagen  solten. 
Das  beschach  nun,  so  vil  müglich.  Der  ain  sagt  im  was 
von  Frankreich,  der  ander  user  dem  Niderlandt,  der  drit 
user  Ungern  und  Sibenbürgen,  [862]  der  das,  der  ander  ain 
anders.     Dieweil  aber  solche  schwarz  compania  ethche  tag 

10  an  ainandern  weren  thette ,  do  gieng  inen  die  abentür  der- 
masen  aufs,  das  sie  zu  zeiten  die  materias  von  newen  dingen 
widerumb  muesten  anfahen.  Aber  in  solchen  fahl  kam  inen 
der  medicus  abermals  zu  hilf,  sagt,  solt  vilem  geschwetz  nit 
iederzeit  zuhören,  dann  das  haupt  dardurch  geschwecht  und 

15  volgends  das  gemüet  zerstört  würde.  ledoch  bracht  in  der 
doctor  letstlichen  zimlicher  und  leidenHcher  weis  wider  zu 
recht,  dermasen,  das  er  wider  zu  gueter  Vernunft  kommen 
und  seine  Sachen  bösser  und  statlicher  hat  künden  bedenken, 
dann  im  etlich  seiner  verwandten  und  nachpuren  haben  ge- 

20  gunet ,  wie  hernach  an  gepürendem  ort  volgen  wurt.  Und 
wiewol  er  hernach  vermaint  hat ,  im  sei  vergeben  worden, 
iedoch  so  ist  sein  krankhait  oder  die  ursach  derselbigen, 
wie  ich  domals  warhaftigclichen  von  seim  arzet  vermerkt, 
auch  sonst  selbs  user  natürlichen  Ursachen  abnemmen  kün- 

25  den,  ime  allain  user  vilem  und  zu  vil  überflissigem  geprauch 
des  Werks  der  liebe,  wie  das  die  arzet  und  die  gelerten 
nennen,  begegnet  und  zugestanden,  wie  wir  dann  bei  unsern 
Zeiten  das  oftermals  geschehen  sein  wol  wissen,  auch  hievor 
vilmals  beschehen  ist.    Dann  user  was  ursach  ist  bei  unsern 

30  Zeiten  grave  Albrecht  von  Hochenloe,  dergleichen  der  elter 
herzog  von  Orsgot  sonst  mit  todt  vergangen ,  under  denen 
der  ein  tags  unversehenlich  mit  dem  grösern  schlag,  apo- 
plexia  genant,  getroffen  umbgefallen  und  gleich  todt  ist  ge- 
wesen.?   der  herzog  aber,    nachdem  er  ein  Jungs  weib ,    ein 

35  herzogin  von  Lottringen  und  mit  Ursachen  sich  verursacht, 
ist  er  todt  am  bet  gefunden  worden.  Dergleichen  ist  ein 
kleins  vor  unsern  zeiten  grave  Otto  von  Solms,  dem  des 
lantgrafen  Philipsen  mueter,  ain  herzogin  von  Mechelburg, 
vermehelt,    auch  schenk  Christoffen  von  Limpurg,    der  ein 

* 

31  Orsgot]  d.  i.  Arschott;  es  waren  Philipp  II  und  dessen  gemahlin  Anna, 
herzogin  von  Lottringen.     35  Ursachen]  wohl  verschrieben. 
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grefin  von  Werdenberg  gehapt,  begegnet,  die  der  ursach 
halb  noch  in  iren  jungen  tagen  und  irem  hosten  alter,  wie 
das  sich  erfunden  hat,  mit  todt  vergangen  sein.  Aber  grave 
Gotfridt  Wernher  hat  desshalben  mehr  glucks  gehapt,  dann 
5  er  hernach  mehr,  dann  zwelf  jar,  rüebigclichen  und  mit  zim- 
licher  gesundthait  hat  gelept.  Und  als  im  durch  sein  medi- 
cum ,  doctor  Georg  Hannen ,  geraten ,  er  solt  sich  zu  allen 
frewden  schicken ,  traurigkait ,  auch  schweren  muet  sampt 
dem  zorn  fallen  lassen  und  kurzweilig  leut  umb  sich  haben, 

10  also  muest  der  obgenannt  alt  pfaff  vil  umb  in  sein;  mit  dem 
spilt  er  im  brett.  So  er  dann  den  pfaffen  vexiert  oder  im 
mit  fleis  unrecht  ob  dem  spill  thette,  so  mochts  der  pfaff 
nit  leiden ,  gab  dem  alten  herren  böse ,  raizende  wort  oder 
er  fiel  im  in  die  hendt  und  kretzt  in  uf  die  finger ;  so  wardt 

15  dann  aller  friden  aufs  und  must  der  pfaff  darvon,  den  jagt 
er  zur  stuben  hinaufs,  warf  die  vvürfel  und  bretstain  hünder 
die  thür  oder  zu  zeiten  zum  fenster  hinaufs.  Also,  wie  er 
[den]  pfaffen  erzürnen  wolt,  wardt  er  vil  zorniger.  Aber  es 
Stande  vil  mals  ein  kleine  weil  an,  der  alt  herr  bedacht  sich 

20  wider,  erinnert  sich,  so  muest  man  dann  den  pfaffen  wider 
holen.  Do  warden  sie  gleich  wider  ohne  biderleut,  wie 
man  sprücht,  verglichen.  ledoch  [863]  hat  im  der  pfaff  vil- 
mals  seins  Übelredens  halb  entlaufen  müefsen.  Es  war  der 
pfaff  so  schalkhaftig,  wann  er  erzürnt  und  das  er  ain  mord 

25  het  uf  ain  gewisst,  er  hets  nit  verschwigen.  Mertails  muest 
er  graf  Gotfriden  Wernhern  das  Benedicite  oder  Gratias  ob 
disch  betten.  Nun  het  er  aber  den  apperlon  an  im,  das 
im  unmüglich  war  zu  gedulden,  wann  einer  das  ain  aug 
gegen  im  zu  thet  und  in  also  anblitzlet,  do  ward  aller  friden 

30  bei  im  aufs.  Insonderhait  aber  mocht  er  das  vom  jungen 
herren  nit  verguet  haben  und  sprach,  er  het  einest  ein  vetter 
zu  Überlingen  gehapt,  der  wer  ain  metzger  gewesen  und 
ime  gar  feindt ,  der  het  auch  nur  ein  aug  gehapt ;  an  den 
gedecht  er,  wann  man  das  ein  aug  also  gegen  ime  zu  hielt, 

35  und  mehrer  möcht  er  nit  erzürnt  werden.  Wann  er  nun 
über  disch  oder  darvon  solt  betten  und  der  jung  herr  das 
ein  aug  gegen  ime  zu  hielt ,  so  war  er  dermasen  verderpt, 
das  er  gleich  ir  wardt  und  weiter  nit  mehr  betten  kundt, 
sonder  stilschweigendt  standt  er  und  truckt  beide  äugen  zu. 

40  Underweiln  fieng  er  das  gebet  widerumb   dafornen    an ,    do 

* 

18  den]  ist  wohl  zu  ergänzen. 
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thett  er,  hiezwischen  und  das  ein  ende,  kein  ausr  uf.  Im 
wardt  oftermals  vom  alten  herren  sein  seltzame  und  streitige 
weis  undersagt,  aber  es  half  nit,  dann  die  alten  hundt  sein 
beschwerlichen  bendig  zu  machen ,  wie  man  gemainlichen 
5  sprücht.  Von  seiner  schleckerhaftigen  weis  und  was  boss- 
haiten  ime  der  ursach  halben  begegnet,  darvon  wer  ein 
sonders  capitel  zu  machen.  Man  schütte  im  zum  oftermaln 
die  schalen  von  grosen  krepsen  für  die  thür,  oder  man 
henkt  im  vil  reherfüefs  oder  hennenbain  oder  auch  die  gret 

lo  von  den  grofsen  vischen  für  die  thür.  So  er  dann  sollichs 
ansichtig,  het  er  ain  grofs  betauren,  das  er  die  nit  auch 
het  helfen  essen,  und  mecht  sich  darum  gekrenkt  haben. 
Er  war  darneben  so  frefsig,  das  er  ain  ganzen  bratfisch  und 
ein  hennen  uf  ainmal  mocht  essen,   und  sprach  dennost,  er 

15  wer  krank  und  nit  sonders  lustig.  Als  Paule  Bader,  genannt 
Müher,  einmals  zur  ader  gelassen,^  haben  die  herren  das- 
selbig  pluet  in  ain  wurst  gefast  und  das  kochen  lassen,  auch 
nachgends  dem  schleckerhaftigen  pfaffen  fürgesetzt ;  der  hat 
sie  ufgefressen,   hat  im  gleichwol  geschmeckt.     Aber  nach- 

20  gends ,  wie  im  die  warhait  desshalben  und  was  er  gessen, 
angezaigt,  hat  er  die  wurst  mit  im  nit  haim  tragen  kinden. 
Er  ist  uf  ain  grofs  alter  kommen  und  bei  seinen  achtzig 
jaren  hernach  im  schmakaldischen  krieg  zu  Mösskirch  ge- 
storben.    Und  glaub  fürwar,   so  er  nit  ein  gewechs  an  ime 

25  gehapt,  so  die  arzet  ein  cirrum  nennen,  das  ine  getödt,  er 
het  die  hundert  jar  erraicht.  Ich  hab  ains  mals  von  ime 
gesehen,  als  anno  154  .  .  umb  Galli,  wie  von  alter  herkom- 
men ,  des  loblichen  graf  Mangolts  von  Rordorf  gedechtnus 
oder   jarzeiten    gehalten    und    die    herrschaft    zu    Mösskirch 

30  sampt  aller  priesterschaft  und  den  umbgesessnen  nachpaurn 
vom  adel  darzü  berüeft ,  do  wardt  dieser  pfaff  seiner  aben- 
teurlichen  reden  halb  auch  zu  den  herren  an  disch  zum 
nachtmal  geordnet.  Under  andern  drachten  so  wardt  ein 
feiste    gans    gebraten,    wie    dann    gebreuchlich,    das   uf  ein 

35  ieden  disch  in  solchem  malzeit  ein  solche  ufgesetzt,  uftragen. 
Der  schleckerhaftig  pfaff  het  sich  lang  uf  die  feist  gans  ge- 
frewt,  ver[864]maint,  im  würde  ein  guets  bissle  auch  darvon 
zusteen.  Es  war  aber  vorhin  wol  versehen,  wer  die  gans 
zerschneiden  und  darvon  fürlegen  sollt.    Das  beschach.    Die 

40  gans  war  zerschnitten  und  das  böst  darvon  den  andern  für- 
gelegt, dem  pfaffen  gab  man  den  kreben.  Damit  wardt  er 
so  hoch  erzürnt,    das  er  den   hünder  die    thür  den  hunden 
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darwarf.  Nun  safs  noch  ain  priester  an  selbigem  disch,  ge- 
nannt herr  Hanns  Mock ,  war  pfarrer  zue  Geggingen  und 
des  capitels  zu  Möskirch  cammerer,  dem  dann  dieser  pfafif 
Weingeber  insonderhait  feindt  war.  Wie  er  ersieht ,  das 
5  der  cammerer  ein  gueten  flügl  von  der  gans  uf  dem  deller 
ligen  het,  do  sticht  er  mit  dem  messer  über  den  disch  uf 
des  cammerers  deller,  vermainendt,  den  flügl  von  der  gans 
zu  trefi"en  und  zu  rauben,  aber  er  traf  allain  den  deller  und 
verfält  der  gans.  Sollich  stuck  erwüscht  der  cammerer  und 
lo  behielts,  der  deller  aber  blib  dem  pfaffen  am  messer  hangen. 
Also  ward  ain  grofs  gelechter  daraufs,  und  muest  der  pfaff 
der  gans  mangln.  Wie  er  nun  sieht,  das  im  an  dem  disch 
von  der  gans  nichs  werden  möcht,  stehet  er  uf,  get  von 
aim  disch  zu  dem  andern,    ob    im    etwann  bei  denselbigen 

15  noch  was  werden  megte;  aber  es  warde  alles  in  einer  ge- 
schwinde dermasen  versehen,  wo  der  pfaff  hinkomme,  do 
war  alles  ufgessen,  und  blib  im  dieselbig  nacht  kein  feder 
von  den  gensen  im  magen  stecken. 

Dasselbig  jar,  nemlich  1543,  starb  bischof  Christof  von 

20  Augspurg.  Dieweil  aber  nun  herr  Otto  truchsefs  von  Wal- 
purg  domher  daselbs ,  do  practiciert  er  bei  papst  Paulo 
dem  dritten,  auch  bei  kaiser  Carln,  bei  könig  Ferdinanden, 
auch  bei  den  fürsten  von  Bairn  und  bei  dem  bischof  von 
Salzburg  und    andern  mehr.     Dieselbigen   schickten  alle  ire 

25  statlichen  botschaften  geen  Dillingen  uf  die  zeit,  als  die  wal 
eins  newen  bischofs  sollte  fürgenommen  werden ;  deren 
Werbung  aller  dahin  gericht,  das  sie  begerten,  man  sollte 
herr  Otto,  truchsefsen,  vor  andern  erwellen.  Für  das  ander 
kam  der  bischof  von  Trient  und  Brixen,  herr  Christof  von 

30  Maderusch ,  eigner  person  uf  der  post  dahin,  auch  der  ur- 
sach  halb.  Der  wardt  in  dem  schlofs  zu  Dillingen  losiert 
und  fürstlich  gehalten.  Derselbig  liefs  sich  offenlich  vor  eim 
ganzen  domcapitel,  auch  hernach  vor  einer  freundtschaft  ver- 
nemmen ,    woverr  die  domherren  seinen  freundt,   herr  Otto, 

35  truchsefsen,  zu  bischof  nit  nemmen,  so  müest  er  doch  bi- 
schof sein,  dann  er  het  die  zwai  bischtumb  Brixen  und 
Trient,  under  denen  weit  er  ime  die  wal  lasen,  welches  er 
darunder  nem,  das  weit  er  im  frei  und  ledigclichen  zustellen. 
Das  het  nun  bei  vilen  ein  grofs  ansehen.    Für  das  dritt  so 

40  het  herr  Otto ,    truchsefs ,    den  merertail  seiner  freundt  und 

21  papst]  hs.  past. 
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verwandten  beschriben,  under  denen  erschinen  uf  obgenannte 
zeit  graf  Friderrich  von  Fürstenberg,  graf  Carl  von  Zollern, 
herr  Wilhelm ,  truchsefs ,  des  herr  Otto  brueder,  herr  Görg 
und  herr  Hainrich ,  truchsefsen ,  und  graff  Froben  Christof 
5  von  Zimbern.  Es  war  gleichwol  graf  Jos  Niclas  von  Zollern 
auch  uf  dem  weg,  er  ward  aber  krank  under  wegen  ;  kam 
nit  weiter  ,  dann  geen  Zwifalten,  do  muest  er  anligen  halb 
seins  leibs  wider  umbkeren  und  geen  Hechingen  reiten, 
gleichwol  etlich  vermainten,    er  het  krankhait  halb  wol  fort 

lo  künden  kommen,  sonder  er  hab  mertails  gescheucht,  das 
graf  Friderrich  von  Fürstenberg  zu  inen  kommen  solt,  mit 
dem  er  dann  [865]  nit  allerdings  sich  vergleichen  kunt. 
Im  hinabraisen ,  als  die  herren  von  der  freundtschaft  zu- 
samen  kämmen,  war  graf  Friderrich  von  Fürstenberg  ganz 

15  abenteurig.  Sein  dochterman,  herr  Wilhelm,  truchsefs  (dann 
er  het  im  die  dochter  schon  versprochen) ,  war  noch  ain 
jung  man  und  des  gespais  nit  sonders  gewonet.  Der  wolt 
etwas  säur  darzu  sehen ,  so  er  meins  herrn  brueder  wardt 
genannt ,    aber  er  muest  es  hören  ;    und    dieweil  herr  Jörg, 

20  truchsefs ,  und  der  jung  graf  von  Zimbern  fast  in  einem 
alter  und  sich  zusamen  geselleten,  gab  inen  grave  Friderrich 
sonderbare  nammen,  den  truchsefsen  hiefs  er  ain  apoteker 
mit  der  langen  nasen  von  Wolfeck ,  und  dieweil  der  von 
Zimbern  ain  hurtigs,  kleins  zelterle,  hiefs  er  ine  den  doctor, 

25  sprechende  ,  sie  solten  uf  die  nacht  ein  gueten  sirop  zu- 
rüsten  ;  und  als  der  jung  von  Zimbern  ain  niderlendischen 
huet  uf  mit  langen  zotten ,  wie  domals  der  prauch,  mocht 
in  graf  Friderrich  nit  leiden,  zerschnitt  in  zu  Ulm  und  warf 
in  uf  ein    dach  hinaufs,  sprechendt ,  ein  sollicher  hesslicher 

30  huet  würde  herr  Otton ,  truclisefs,  an  der  wal  verhündern  ; 
gleichwol  kauft  er  im  ein  andern.  Als  die  obgenannten 
herren  von  der  freundtschaft  geen  Ulm  kämmen,  do  fanden 
sie  bericht  von  herr  Otton,  truchsefsen,  irem  vettern  und 
Schwager,  wie  die  Sachen  dozumal  im  augspurgischen  dom- 

35  capitel  beschaffen,  und  fürnemlich  das  zwo  partheien  darin, 
die  Stadianer,  das  waren  die,  so  dem  alten  bischof  selligen 
verwandt  waren ,  und  dann  die  vom  Stain,  die  hiengen  an 
dem  alten  herren  tombrost ,  und  waren  nit  weniger,  dann 
die  andern  parthei ,    im  capitel  gewaltig  und  fürnem  ;   auch 

40  was  correspondenz  und  haimliche  Vertröstung  er  bei  baiden 
partheien  des  bischtumbs  halben  het,  dergleichen  in  was 
vertrawlicher    underhandlung    er   stunde ,    etlich   personnen 
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mehr  uf  sein  Seiten  zu  pringen  und  zu  bewegen,  derhalben 
er  kein  zweifei ,  im  würde  gelingen.  Es  wardt  auch  ainer 
freundtschaft  fürgehalten,  was  er  für  zusagungen  von  bäpst, 
kaiser,  könig,  auch  etlichen  chur-  und  fürsten  im  reich  het, 
5  mit  weiterm  bericht ,  zu  der  sach  dienstlich.  Darauf  raist 
die  freundtschaft  fürbafs  bifs  geen  Dillingen.  Wie  nun  alle 
Sachen  und  pratiken  zu  Dillingen  in  der  wähl  fürgeloffen, 
das  ist  von  unnötten  alhie  einzufieren,  allain  ist  zu  vermelden, 
was  von  der  freundtschaft  gehandlt  worden.  Nachdem  in 
lo  den  tagen  der  bischöflichen  wähl  die  bäpstlichen ,  kaiser- 
lichen ,  königclichen ,  chur-  und  fürstlichen  gesandten  vor 
aim  domcapitel  statlichen  erschinen  und  abgehört  wurden, 
dergleichen  der  bischof  von  Trient  sein  Werbung  mündtlichen 
gethon  ,  do  warden  auch  die  grafen  und  herren  von  der 
15  freundtschaft ,  wie  die  hieob  benennt  worden ,  berüeft  und 
angehört.  Also  thette  graf  Friderrich  von  Fürstenberg,  als 
der  elter,  die  redt,  und  nachdem  er  ain  gar  wolberedter 
graf  und  der  sein  tag  in  allerhandt  Sachen  vil  wardt  ge- 
braucht worden,  do  kunt  er  die  sach  und    der  freundtschaft 

20  begern  nach  allem  vorteil  wol  herfür  streichen.  Erzält  dar- 
bei,  wie  etlich  vorgende  bischöf  zu  Augspurg,  als  die  grafen 
von  Werdenberg ,  Zoller  und  andere ,  dem  bischtumb  wol 
gehauset  und  vorgestanden  weren,  welchs  sich  auch  dieser 
herr  Otto ,    truchsefs  ,    als  ir  nechster  vetter,  schwager  und 

25  verwandter  zu  thuen  sich  auch  erpütte,  sie  auch  in  kein 
zweifei  stalten ,  er  das  auch  thuen  würde  ;  zudem  sie,  die 
fründe,  zu  dem  stift  im  fahl  der  not  ir  leib,  hab ,  guet  und 
bluet  weiten  helfen  zusetzen  und  den  nit  verlassen ;  auch 
weiten  sie    iren  verwandten ,  herr  Otton,  truchsefsen,  dahin 

30  weisen  und  halten ,  das  er  sich  in  allweg  daugenlich  und 
unverweislich  solte  erzaigen ,  mit  andern  vilen  und  mehrern 
Vertröstungen  [866]  und  zusagungen,  die  der  graf  dem  tom- 
capitel  thet  in  namen  der  freuntschaft ,  und  dessen  sovil, 
das  er  hernach  selbs  im  abstandt  sagt,  er  besorgte,  er  het 

35  schier  zuvil  versprochen ,  es  würd  nur  am  halten  gelegen 
sein.  Am  abendt  darvor,  als  den  andern  morgen  die  wal 
beschehen  sollt,  da  muesten  die  tomherren  alle  beichten; 
des  andern  tags  darauf  giengen  sie  zu  dem  hochwürdigen 
sacrament ,    mit   vorgendem  jurament ,    das    sie  ain  bischof 

40  weiten  erwellen ,  der  ires  erachtens  darzu  taugenlich  und 
dem  bisthumb  fürstendtlich  sein  megt.  Herr  Otto  name 
sich  desselbigen  tags  der  freundtschaft  nichs  an,  gegen  der 
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liefs  er  sich  entschuldigen,  mit  vermelden,  er  het  umb  unserm 
Hergot  zu  handien,  aber  bei  höchster  warhait,  er  war  so 
engstig  von  des  bischtumbs  wegen,  damit  im  das  nit  ent- 
gieng ,  das  er  kain  färb  het,   und  so  es  lenger  solt  ufzogen 

5  sein  worden  ,  wer  er  dessen  in  ain  leger  kommen.  Also 
wardt  herr  Otto ,  truchsefs ,  mit  grosen  frewden  aller  ge- 
sandten, des  bischofs  von  Trient  und  dann  einer  freundt- 
schaft  zu  bischof  erwelet.  Im  wardt  auch  ,  wie  man  sagt, 
dozumal   von    eim   capitel    ingebunden ,    seinem   geschlecht, 

lo  denen  Truchsefsen,  über  ain  tausendt  guldin  wert  nit  zu 
vermachen.  Also  nach  beschehner  wähl  do  war  allenthalben 
ein  grofs  congratulieren  und  glückwinschen.  Wie  nun  ain 
capitular  nach  dem  andern  kam,  mit  dem  newen  erweiten 
bischof  zu  sprachen,  so  kompt  under  anderm  herr  Gregori 

15  vom  Stain ,  und  als  im  der  bischof  die  handt  bott,  sprücht 
er  ganz  lecherlich  :  »Ach,  gnediger  fürst  und  herr,  Ewer 
Gnaden  wellen  mir  hinfüro  die  han'dt  nit  uf  Welsch  bieten!« 
Das  muest  im  der  bischof  domals  verlachen  und  zu  eim 
schimpf  halten.     Gleich    uf   den  herpst    hernach  wardt    die 

20  consecration  zu  Dillingen  mit  groser  herrlickait  gehalten. 
Es  hetten  gar  nahe  alle  christenlichen  potentaten  und  fürsten 
ire  gesandten  alda.  So  warden  auch  mertails  der  graven 
und  herren  des  lands  zu  Schwaben  dohin  beschriben ,  als 
Montfort,    Fürstenberg,    Zollern,    Helfenstain,  Zimbern  und 

25  andere.  Wie  nun  der  bischof  das  ampt  mit  groser  cere- 
monia  gesungen  ,  wardt  die  malzeit  darauf  mit  aller  cost- 
lickait  im  schlofs  gehalten.  An  der  andern  taffei  waren  die 
grafen  und  herren  von  der  fründtschaft  beschaiden  und  nach 
laut    ains  zedels    gesetzt.     Wie  nun  graf  Wilhelm  Wernher, 

30  als  der  elter,  zum  ersten  und  obristen  geordnet  und  nider 
zu  sitzen  beschaiden ,  so  tringt  sich  aber  graf  Jos  Niclas 
von  Zollern  an  selbigs  ort ,  sitzt  nider  und  sprücht  :  »Ach, 
mein  schwager  sitzt  nit  gern  an  diser  stat.«  Es  sähe  ie 
ainer  den   andern  an    und  verwundert   sich    menigclich  eins 

35  solchen  grosen  übernemens  in  diesem  grafen.  ledoch  blib 
es  darbei  und  name  das  graf  Wilhelm  Wernher,  nachdem 
es  dann  ein  gueter ,  frommer  herr  ist ,  zu  keiner  müe  uf. 
Das  hab  ich  selbs  gesehen,  ohne  ander  mehr  Verachtungen, 
die  er   ime    bewisen.     Es  standt    aber  über  drei  jar  nit  an, 

40  do  kam  graf  Jos  an  sein  gnad,  wie  man  sagt,  wie  hernach 
an  gepürlichem  ort  folgen  wurt.  In  diesem  banket  war  mit 
andern    rittern  und  vom    adel  der  alt  herr    Jörg  von  Rech- 
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berg  geladen.  Als  man  aber  lang  zu  disch  sas  und  ,  wie 
man  ufgestanden,  der  bischof  bemelten  herr  Jörgen  zu  sich 
erfordert  und  ehrenhalb  mit  im  ersprachet ,  wolt  es  dem 
gueten  man  zu  lang  werden ;  dann  dieweil  er  das  wasser 
5  zuvor  nit  von  sich  lasen,  konte  ers  lenger  nit  verhalten  und 
macht  ain  grosen  floz  mitten  im  sal  vorm  bischof.  Es 
schampt  sich  iederman.  Der  bischof  dissimuliert  und  thette, 
als  ob  ers  nit  sehe.  Wie  im  aber  das  wasser  so  heftig 
usern    hosen  tropfnet ,    do    sprücht  herr  Georg :    »Ich    waifs 

lo  nit,  wie  es  ain  ding  ist,  es  haben  mir  die  bueben  waser  in 
ermel  geschütt«,  damit  gieng  er  hinweg.  Das  thet  der  bi- 
schof [S6y]  auch,  ich  glaub,  er  het  sorg,  man  würts  in  be- 
zigen  haben.  Also  schied  herr  Jörg,  das  er  nit  gewist,  was 
er  sagen  oder    wie    ers  verantwurten    solte  ,    wie    einer  ain 

15  mal  sprach:  »Quid  aliud  dicam ,  nescio.»  Es  sein  diesem 
herr  Jörgen  vil  seltzamer  hendel  seine  tag  begegnet.  Er 
ist  uf  ein  zeit  mit  dem  römischen  könig  Ferdinando  ufs 
jagen  zogen.  Wiewol  er  also  mit  geritten,  daz  er  kein  acht- 
ung ,    wie  der  könig  klaidt ,    wie  man  hinaufs  kommen  und 

20  einer  hie  ,  der  ander  dort  hinaufs  geritten ,  ist  der  könig 
eilends  daher  gerent,  und  als  er  herr  Jörgen  angetroffen, 
hat  er  ine  gefragt,  ob  er  nit  den  grosen  hirfs  gesehen.  Wie 
nun  keiner  den  andern  gekent  und  aber  herr  Jörg  vermaint, 
es    sei    villeucht    ain  Spanier,    der    welle    seim    herren    also 

25  fuchsschwänz  verkaufen,  do  hat  er  sein  huet  nit  abgezogen 
oder  ainiche  ehr  bewisen,  sonder  lachendt  und  mit  dem 
haupt  genuckt,  gesprochen:  »A  la  vostre ,  a  la  vostre.« 
Der  künig,  wiewol  in  das  übel  verdrossen,  iedoch  ,  dieweil 
er  ine  nit  gekennt,  ist  er  fürgerennt.     Die    nechsten  reuter, 

30  die  bei  herr  Jörgen  gehalten ,  haben  im  gesagt,  es  sei  der 
künig.  Sprücht  herr  Jörg  darauf:  »Botz  krais  !«  uf  sein  guet 
Schwebisch  ,  »ich  mainte ,  es  were  etwann  ein  guets  Spa- 
nierle.«  Man  hat  ime  hernach  vil  plagen  mit  dem  »a  la 
vostre«   angethon,  und  ist  über  vil  jar   hernach    in  guetem 

35  alter  zu  Kelminz  gestorben.  Daselbs  sas  er  undertags  vorm 
thor  uf  eim  block,  und  als  ain  landtstrafs  am  schlofs  hin- 
geet  ,  liefs  er  niemands  passiern  ungerechtfertiget :  »Wo 
her  >  wo  hinaufs  ?  was  sein  die  gescheften ,  Heber  ?  was 
hörestu  newes  ?  und  wann  werstu  widerkomen?« 

40  Nit  lang   hernach   hat    bapst   Paulus    der    dritt    bischof 

Otten  zue  aim  cardinal  erhöcht;    das  beschach  sampt  dem 
obgenannten   bischof  von  Trient.     Do    brauchten   sich    die 

Zimmerische  Chronik.     III  2/ 


41 8 

currier  bifs  schier  uf  den  todt,  wie  man  gesagt  hat,  ein  ieder 
wolt  seim  herrn  den  cardinalhuet  am  ersten  überantwurten, 
dann  nach  beweisung  der  überantwurtung  gehet  die  prero- 
gatif.  Aber  der  zu  Trient  het  den  vortheil,  der  ist  bei  den 
5  Walhen  und  ist  auch  ein  Wahl.  Aber  der  cardinal  Otto 
hielt  uf  ein  zeit  ein  banket  und  darbei  ein  costliche  musi- 
cam;  darbei  was  auch  herr  Gregori  vom  Stain.  Do  sprach 
der  bischof :  »Wolan ,  her  Gregori ,  wie  gefeit  euch  diese 
schöne  music?«    Antwurt  er:   »Gnedigister  herr,    sie    gefeit 

lo  mir  treffenlichen  wol ,  aber  ich  hab  sie  eben  so  guet  bei 
herzog  Ott  Hainrichen  gehört,  deren  vergleicht  sie  sich  seer, 
id  est,  der  herzog  Ott  Hainrich  hat  mit  seiner  musica  und 
in  ander  weg  haus  gehalten ,  das  er  verdorben ,  landt  und 
leut  ufgeben  und  verlassen  müefsen ,   darzu  vil  erlicher  leut 

15  mit  im  in  den  stich  gesetzt ;  das  mag  euch  auch  noch  wol 
mit  ewer  haushaltung  begegnen.«.  Aber  nachdem  bischof 
Ott  also  zu  dem  bischtumb  kommen ,  hat  er  sich  anfangs 
in  seiner  regierung  ganz  prachtlich  gehalten  und  in  kurzer 
zeit  sein  die  vil  tausendt  doppelducaten,  die  weilunt  bischof 

20  Christof  selliger  mit  grofser  fürsichtigkait  bekommen  und 
behalten  zu  einer  newen  münz  und  die  im  von  eim  dom- 
capitel  insonderhait  waren  eingebunden,  im  vorrath  zue  be- 
halten, also  verschwunden,  als  ob  sie  mit  den  sacken  darvon 
geflogen.     Fürwar,  so  die  grosen  befürdernus  von  so  hochen 

25  potentaten  nit  gewest,  er  were  zu  dem  bischtumb  nit  kommen, 
dann  sich  menigclich  seins  reichlichen  ufsgebens  und  grosen 
prachts  entsessen.  Das  hat  sich  wol  beschaint,  als  er  et- 
liche jar  darvor  war  rector  zu  Pavia  gewesen  und  etliche 
tausendt  guldin  ohne  [868]  worden,  wie  es  dann  mit  sollichen 

30  rectoraten  in  Italia  zuget,  das  mancher  in  aim  jar  verthuet, 
das  er  etliche  jar  darnach  widerumb  hat  zu  ersparen ,  wie 
dem  jungen  Taxis  geschach,  war  dechant  zu  Leven.  Der 
verthett  in  seim  rectorat  zu  Bononia  in  eim  halben  jar  bei 
dreitausent  cronnen ;  damit  er  aber  mit  ehren  darvon  kem, 

35  so  postiert  er  widerumb  heim  und  gab  den  Walhen  für, 
sein  vatter  were  gestorben  und  müest  seiner  landtschaft 
halb,  damit  im  von  seinem  brueder  nichs  vernachtailt,  haim 
raisen.  Der  ein  glaups,  der  ander  nit,  und  ward  doch  von 
Deutschen  und  Welschen  verspotet.     Gleichwol  es  herr  Ot- 

40  ton,  truchsefs,  in  dem  fahl  etwas  bösser  gieng  und  hat  den 

* 

3   prcrogatif]  hs,  prorogatif. 
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stich  lenger  haben  megen.  Darzu  hat  das  bischtumb  ganz 
wol  gethon  und  diese  alten  scharten  alle  künden  ufswetzen, 
das  bischof  Christof  von  Costanz  mermals  hernach ,  so  er 
sein  zu  red  worden,  gesprochen,  bischof  Otto  sei  ein  welt- 
5  leufiger  und  geschickter  fürst,  er  dörft  aber  wol  vil  und  ge- 
nug. Aber  wie  dem,  ist  im  schon  vil  ufgeloffen,  so  ist  im 
doch  gröser  schaden,  costen  und  nachteil  im  schmakaldischen, 
dessgleichen  hernach  im  fürstenkrieg  begegnet,  dardurch 
auch  der  Schuldenlast  gemehret    und    das    die    herren  vom 

lo  tombcapitel  etliche  dörfer  vom  bischtumb  zu  verkaufen  be- 
williget, ime  auch  was  Ordnung  im  stat  fürgeschriben ,  da- 
raufs  ervolget,  das  er  sich  hernach  etliche  jar  zu  Rom  und 
sonst  in  Italiam  erhalten  hat  und  in  deutsche  landt  wenig 
kommen.     Und  wiewol  im  vil  Schadens  war  begegnet ,  wie 

15  iezgehört,  und  ain  zimlicher  Schuldenlast  uf  ine  gewachsen, 
SO  hat  doch  weder  sein  brueder,  herr  Wilhelm,  truchsefs, 
oder  auch  sein  vetter,  herr  Hainrich,  truchsefs,  sich  für  ine 
gegen  einem  domcapitel  verschreiben  wellen.  Er  het  in 
seiner  hberei  ein  pellican ,    der  war  gar  nahe  uf  allen  haus- 

20  rath  gestickt ;  darab  war  ein  reumen  :  »Sic  his,  qui  diligunt.<^ 
Das  ward  im  von  seinen  widerwertigen  für  ain  storkennest 
ufsgelegt.  Man  darf  sich  an  herr  Gregoris  vom  Stain  rede 
nit  halten,  der  ein  groser  fatzman  war ;  dann  als  der  car- 
dinal  von  Menz,  erzbischof  Albrecht    von  Brandenburg ,    in 

25  schimpfsweis  bemelten  herrn  Gregorin  fragt,  ob  nit  auch 
die  domherren  zu  Augspurg  etwas  erstolzten  ab  dem,  das 
sie  auch  ain  cardinal  zu  einem  bischof,  antwurt  herr  Gre- 
gori  e  vestigio  :  »Ja,  gnedigester  churfürst,  wir  sollens  billich 
für  ain  grose  ehr  haben,  iedoch  so  hab  ich  nie  gehört,   das 

30  vil  zehenden  abgelest  oder  mairhöff  erkauft  worden ,  wo 
solche  roten  hüet  hinkommen  sein.«  Damit  het  er  den  car- 
dinal von  Menz,  der  gleichergestalt  in  allen  seinen  stiften 
hausgehalten  het,  geschwaigt.  Gleicherweis  herr  Gregori 
marggraf  Jörgen  von  Brandenburg  thette.     Derselbig    fürst, 

35  wiewol  er  des  evangelischen  glaubens,  so  trueg  er  doch  ein 
grofs  paternoster  in  der  handt ;  damit  wolt  er  herr  Gregorin 
vom  Stain  beweisen  oder  bezeugen ,  das  er  noch  ein  alter 
cathoHscher  Christ  were.  Aber  herr  Gregori  merkt  das 
scomma,  sprach:   »Gnediger  herr,  Ewer  Gnaden  tragen  das 

40  patternoster,  aber  ohne  zweifei  nit  religions-  oder  andachts- 

* 

28  e  vestigio]  hs.  evestigo.     39  scomma]  hs.  stomma. 
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halb,  sonder  vil  mehr,  das  Sie  ire  hetz-  und  jaghund  [869] 
daran  zellen.«  Und  damit  het  er  dem  marggraven  auch 
sein  vers  gesagt;  dann  derselb  war  ein  weidman  und  mer- 
tails  seine  Sachen  und  anschleg  betrafen  das  waidwerk; 
5  darauf  het  er  auch  mehr  achtung ,  dann  sonst  uf  alles ,  so 
ine   megte  belangen. 

Im  jar  1543  hat  sich  ein  laidiger  fahl  zu  Rordorf  be- 
geben; und  war  nämlich  ein  wolhäbiger  paur  zu  Rordorf 
gesessen,  hiefs  .   .  .,    war  Michel  Hellen    dochterman.     Der- 

10  selbig  hat  sich  in  der  ernt,  wie  er  seinem  gesündt  hat  garben 
helfen  ufziehen,  unversehenlich  in  der  schewr  an  ainem  ober- 
tan  erhenkt.  Die  ursach  hat  gründtlich  niemands  erfaren. 
Sein  cörpel  ist  unferr  von  der  scheur  user  bevelch  der  obrig- 
kait,  wie  gepreuchlich,  vom  nachrichter  verprent  worden. 

15  *  [1455]  ^^  disem  jar  haben  sich  die  elter  herr  gebrüder 

mit  ainanderen  iren  bastard  und  ledigen  kinder  halben  ver- 
glichen, das  deren  iedtwedern  nit  mer,  als  zwaihundert  gul- 
din  hauptguts  soll  gegeben  werden ;  do  aber  deren  ains  in 
gaistlichen  stand  kompt,  sollen  ime  die  zwaihundert  gülden 

20  verleiptinget  werden ;  wover  aber  ainer  aim  ledigen  kindt 
mer  geben  wellt,  so  möge  er  das  wol  thon,  iedoch  mit  bar- 
schaft  und  kainem  ligenden  gut,  sonst  so  vil  er  welle.  War 
eben  ain  hilzins  schüreisenle,  dann  bald  hernach  do  vermacht 
graf  Gottfrid  Wernher    seinen  bastardsönen  iedem    ain  tau- 

25  sent  guldin  hauptguts,  und  damit  das  dester  mer  craft  und 
von  den  erben  dester  weniger  gespert  oder  angefochten 
würde,  do  liefs  er  baide  hoptbrief  sein  vetter,  grave  Proben 
Cristoffen,  mit  aigner  hand  schreiben,  dessen  sich  derselbig 
nit  wideret,  seitmals  sonst  desselbigen  mainung  nit  war,  dar- 

30  wider  zu  thun  oder  zu  handien.  Aber  der  alt  herr  vermaint 
nit,  das  man  sein  gemüt  oder  mainung  hierin  merken  sollt.  * 


Wie  ain  zank  zwischen  bischove  Johannsen  von  Costanz 
und  seim  domcapitel  entstanden,  auch  von  etlichen  gueten 
schwenken,  und  letstlich  von  graf  Christoffen  von  Lupfen, 
35  wie  und  user  was  ursach  der  gestorben. 

Welcher  mafsen  das  bischtumb  Costanz  von  vilen  jaren 
her  in  schulden  und  armuet  gerathen  und  wie  das  zugangen, 

20  aim  I  hs.   ain. 


421 

das  ist  von  unnetten  in  dieser  historia  zu  vermelden.  Aber 
von  wegen  der  grofsen  pensionen  und  jerlichen  zins,  so 
daraufs  giengen,  do  übergab  graf  Hanns  von  Lupfen  das 
bischtum  dem  bischof  von  Lunden ,  bischof  Hannsen,  der 
5  war  vorhin  vil  jar  kaiser  Carls  orator  gewest  in  vil  Sachen, 
ein  weltweiser,  wolberedter  herr.  Und  beschach  diese  re- 
signation  mit  bewilligen  und  guetem  vorwissen  eins  tom- 
capitels  zu  Costanz.  Solch  übergab  grave  Hannsen  hat  ine 
hernach  nur  ainmal  gerewen.    Wie  baldt  bischof  Hanns  von 

lo  Lunden  das  bischtumb  Costanz  erlangt,  do  fieng  er  an, 
wegen  nachzutrachten,  damit  dem  bischtumb  etliche  schulden- 
lest abgeholfen  würde.  Under  anderm  name  er  ime  für  und 
begert  an  die  domherren,  das  sie  ime  zulassen  weiten,  vier 
tumherrenpfründen  sampt  ainer   prelatur    uf   dem    stift,    die 

15  nechsten,  so  vacieren  würden,  uf  etliche  jar  einzuziehen, 
und  sovil  dieselbigen  järlichen  ertragen ,  sovil  weit  er  von 
seinem  inkommen  jars  auch  darzu  thuen  und  sollichs  alles 
an  die  ablösungen  verwenden.  Das  ward  im  vom  capitel 
abgeschlagen ;  die  hetten  gleichwol  leiden  megen,  das  er  vil 

20  abgelest  und  bezalt  het,  aber  doch  ohne  iren  abgang.  Es 
gab  letstlich  schier  ain  Unwillen  und  das  die  tomherren  ge- 
mainlich  und  sampt  allen  grafen,  herren  und  vom  adel  des 
lands  in  Schwaben  zuschreiben,  mit  anzaig,  das  inen  ir  bi- 
schof wider  alle  pillichkait  ingriff  zu  thuen  begert,  und  ward 

25  desshalben  anno  1543  ain  groser  tag  zue  [870]  Radolfzell 
gehalten.  Darauf  erschinen  grave  Friderrich  von  Fürsten- 
berg, graf  Haug  von  Montfort ,  grave  Christof  von  Lupfen ; 
grave  Johann  Wernher  von  Zimbern  und  sein  brueder,  graf 
Gotfridt  Wernher,    waren  vom  tomcapitel  auch   beschriben, 

30  aber  sie  schickten  iren  son  und  vettern ,  grave  Frobenium 
Christof  So  kam  auch  herr  Hanns  Jacob  von  Landow, 
der  landtvogt  zu  Nellenburg,  dohin,  dergleichen  der  merer- 
tail  von  der  ritterschaft  im  Hegew  und  von  den  andern  ver- 
nachpurten.     Denen    allen    liefs    das   tomcapitel    durch    den 

35  alten  Bolstetter,  statschreiber  zu  Zell,  mündtlichen  und  dann 
in  geschriften  fürhalten  ire  beschwerden  und  clag  wider  iren 
bischof  Was  nun  weiter  aldo  uf  diesem  tag  der  haupt- 
sachen  halb ,  darum  man  zusamen  kam  ,  gehandelt  worden, 
das  ist  hieher  auch  nit  dienstlich ,  allain  zu  wissen ,  wie  bi- 

40  schof  Hanns  vernam,  das  die  grafen  und  die  vom  adel  uf 
der  tomherren  beschreiben  so  statHchen  zu  Zell  ankommen, 
darbei  wol  gedenken   künde,    das    er  bei  denselbigen  allen 
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zum  höchsten  megte  ingehept  und  verunglümpft  werden, 
do  kam  er  auch  geen  Zell ,  begert  an  die  grafen ,  das  sie 
zu  im  kommen  und  ine  etlicher  seiner  anligen  halb  hören 
wellten.     Das    beschach.     Do    thett    der   bischof  seine   ver- 

5  antwurtung,  in  masen  das  dem  capitel  in  etlichen  sachen 
wenig  fuegs  mögt  zugemessen  werden.  In  aller  tractation 
dozumal  do  kämmen  der  bischof  und  graf  Christof  von 
Lupfen  mit  reden  an  ainandern ,  dann  der  bischof  het  dem 
grafen  ein  pfaffen  gestrafft  und  darnach  gar  ufstreiben.    Do 

lo  wolts  der  graf  dahin  versteen,  als  ob  ime  das  der  bischof 
zu  dratz  und  sonderm  widerdriefs  het  gethon.  Mögt  villeucht 
sein,  er  were  also  von  seim  brueder,  grave  Hannsen,  daraut 
angewisen  und  gestift  worden.  Sollichs  verwifs  der  grat 
dem    bischof  mit  rauchen  und  refsen  Worten ,    ganz    impor- 

15  tune,  gar  nahe  mit  ainer  angehenkten  betrawung.  Der  bi- 
schof, nach  dem  er  dann  ain  weltrnan,  verantwurt  ime  seinen 
uflag  ganz  kaltsinnig,  bat  ine,  die  sachen  dahin  nit  zu  ver- 
steen, und  er  erpot  sich  vil.  Aber  der  graf  Hefs  sich  in  in 
seiner  colera  überwinden  und  kunt  kein  ort  daran   machen, 

20  wolt  ie  oben  hinaufs  und  niergends  an.  Do  sagt  im  zu 
letst  der  bischof  auch  die  fünf  wort,  und  kämmen  so  weit 
ins  gesprech ,  das  ich  glaub,  da  es  sich  gepürt  et  in  loco 
secreto  wer  gewest,  sie  hetten  ein  gengle  mit  ainandern 
gethon    und    ieder    den  andern  nach  vorteil    gerauft.     Aber 

25  graf  Friderrich  von  Fürstenberg  redt  darzu  ,  gleichwol  ganz 
law ,  und  warden  deren  sachen  geschwigen.  Der  beschlufs 
volget  darauf,  das  der  bischof  die  herren  luede;  die  afsen 
mit  ime  zu  nacht.  Under  andern  propositen ,  die  fürfieln, 
ward  einer  seltzamen  handlung  gedacht,  die  sich  kurzlichen 

30  darvor  in  herr  Velkers  von  Kneringen  vetters  behausung 
daselbs  zu  Zell  begeben.  Bemelter  ritter  [het]  den  apt  von 
Creuzlingen,  herr  Hanns  Jacoben  von  Landow,  auch  etliche 
domherrn  von  Costanz  zu  gast  gehapt.  Zu  inen  war  kom- 
men   ein    gueter    fatzman    von    Sant    Gallen,    genannt    der 

35  Steicheler.  Der  het  nun  seine  schalksnarrenbossen  wellen 
machen  und  das  die  herren  was  zu  lachen  hetten ;  geet 
hinaufs  in  die  kuchen,  erwüscht  ein  lebendigen  [871]  al.  Den 
pringt  er  hinein,  thuet  ine  zum  mundt  und  gebäret,  als  ob 


30  Velkers  von  Kneringen]  über  ihn  s.  Walchner,  Geschichte  der  Stadt 
Ratolphzell  s.  152— 161;  er  war  ein  neffe  des  letzten  abts  der  Reichenau,  des 
Marx  von  Knöringen.      31  het]  dürfte  zu  ergänzen  sein. 
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er  darmit  pfeifen  weit.  Was  solt  beschehen  ?  Der  al  gewint 
in  den  mundt,  und  unangesehen  aller  gegenwere  und  her- 
aufsziehen,  do  schlupft  er  im  entlichen  in  hals  hinab  und 
in  leib ,  das  vil  vermainten ,  er  solt  daran  erstickt  oder  er- 
5  worgt  sein.  Es  war  inen  allen  angst  bei  der  sach ,  dann 
der  man  gehüeb  sich  unmentchlichen  übel.  Es  fuere  ime 
der  al  bei  einer  stunde  wunderbarlich  im  leib  umbher,  iez 
wolt  er  über  sich,  dann  under  sich.  Letstlich  ist  er  ime 
zum  nabel  kommen  und  hat  sein   aufsgang    daselbs   begert, 

lo  mit  eim  solchen  schmerzen  und  ängstigung,  das  er  mit  dem 
leib  und  dem  nabel  hat  müefsen  wider  ein  dischegk  steen 
und  den  al  also  mit  gewalt  wider  hünder  sich  treiben  und 
ufhalten.  Die  andern  alle  haben  in  also  müesen  haben, 
damit  er  vom  dischegk  nit  weiche.    Wie  er  nun  den  al  also 

15  bei  ainer  halben  stund  widerstanden,  do  hat  doch  unser 
Hergot  glück  geben,  das  er  in  massdarm  kommen  und 
durch  denselbigen  darvon  in  die  hosen  gefaren ,  mit  einem 
sollichen  wüst,  den  er  mit  ime  genomen,  das  er  in  vil  zeiten 
keins   christiers  hat  bedörft,    und    damit    ist  bemelter  Galle 

20  gewarnet  gewest,  sich  hinfüro  des  pfeifens  mit  den  älen  zu 
enthalten.  Es  ward  dess  als  genug  gelacht.  Grave  Frider- 
rich  von  Fürstenberg  sagt  ein  andere  historiam  von  eim  al, 
der  noch  mer  gelacht  ward,  und  nämlichen,  das  bei  wenig 
jaren    etlich    paursleut  von  weibs-  und  manspersonen  under 

25  Laufenburg  über  den  Rhein  weren  gefaren;  under  denen 
wer  einer  gewest,  der  het  ethche  äl  in  eim  geschier  mit 
gefüert,  welchs  aber  unversehenlich  im  schiff  verschütt  oder 
zerbrochen  wer  worden ,  also  das  die  äl  im  schiff  umbher 
gefaren.    Under  den  weibern  aber,  die  auch  im  schiff,  were 

30  eine  uf  dem  boden  gehauret,  welche  der  sach  nit  sonders 
achtung  geben ;  der  were  ein  al  under  die  claider  kommen 
und  het  ir  zu  allem  glück  die  schäm  antroffen,  und  als  er 
der  werme  empfunden,  do  het  er  sich  anfahen  hienhein  zu 
schlupfen ,    darab  die  fraw  dermasen    erschrocken ,    das    sie 

35  das  mordt  geschrien,  hünder  sich  gefallen  und  sich  entplöst. 
Do  wer  man  und  weib  zugelofen,  die  hetten  zum  halben  al 
griffen  und  sich  den  understanden  zu  halten  und  wider  user 
zu  ziehen.  Aber  es  were  vergebens  gewest,  sonder  het  für- 
trungen,  wer  auch  bei  einer  vierteil  stundt  in  ir  bliben,  her- 

40  nach  selbs  wider  ohne  allen    nachteil   gewichen.     Darneben 

* 

2  den]  hs.  dem.      20  pfeifens]  hs.  pfeifers.      26  äl]  hs.  öl. 
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were  auch  im  schiff  von  etlichen  ein  sollichs  gelechter  ge- 
west,  so  hetten  die  weiber  geschrawen,  welches  dermasen 
ein  turbam  causirt,  das  der  nachen  oder  das  schiff  gar  nahe 
darob  were    zu   grundt    und   undergangen.     Mit  was   gratia 

5  und  höflickait  dieser  graf  die  historiam  herfür  bracht,  darvon 
ist  nit  gnug  zu  sagen.  Es  wolt  sich  menigclichen  zu  krank 
lachen  ,  gleichwol  ich  hernach  solche  geschieht  von  Hanns 
Conraden  von  Weitingen,  das  die  warhaftigclichen  seie  be- 
schehen,  auch  gehört  hab. 

lo  *  [1461]  Nach  dem  nachtmal,   wie  die  herren  mit  guter 

gratia  und  ganz  freilich  widerum  vom  bischof  abschieden, 
do  sagt  inen  grave  Friderich  von  Fürstenberg  underwegen 
ain  guten  schwank ,  der  kurzhch  darvor  dem  bischof  wer 
begegnet ,    und   nämlich    so    ist    vor  jaren    ain    berüempter 

15  mathematicus  zu  München  gewest,  hat  Matheis  Brotbeihel 
gehaisen,  dessen  namen  weit  bekannt,  hat  auch  iedes  jars 
pradicirt,  wie  das  seine  almanach  und  prattiken  ufsweisen. 
In  seinem  alter  aber  hat  er  sich  in  seiner  kunst  so  weit 
verstigen  ,    das  er  schier  doli    darob    worden  und  gar  nahe 

20  alle  jar  ain  Zeitlang  nit  allerdings  woll  bei  sinnen  gewest, 
sonder,  wann  es  darzu  kommen,  so  hat  er  im  land  umbher 
geschwermbt,  iezo  do,  dann  dorthin,  mertails  aber  ist  er 
alle  jar  ain  mal  gen  Zürich  geraist ;  do  hat  er  seine  künden 
gehapt  in  trinkereien.     Nun    in  disem  1543  jar  beschach  es 

25  aber,  das  gedachter  Brotbühel  in  seiner  fantasei  nach  Zürich 
raiset,  trueg  in  aber  der  schwärm  am  Bodensee  gen  Mers- 
purg,  do  der  zeit  der  bischof  von  Lunden  sein  hoffhaltung. 
Er  kam  für  schlofs ,  begert  für  den  bischof;  dem  liefs  er 
sich    anzaigen.      Dieweil    aber    der    man    ain    sollichen    be- 

30  rüempten  namen,  vermaint  der  bischof,  er  würd  villeucht 
mit  etlichen  pferden  und  diener  kommen  sein,  befalch,  in 
was  herberg  dieselben  losirt  werden  und  das  man  in  gleich 
zu  im  brechte.  So  war  aber  mein  guter  Brotbihel  [1462] 
allain    vorm    schlofs    und    zu    fufs ,    auch   beklaid   mit    ainer 

35  lecherten  juppen,  das  er  vil  mer  aim  landtstraicher,  dann 
aim  gelerten  man  hett  vergleichnet.  ledoch  ward  er  zum 
bischof  gefürt,  der  in  ganz  gnedigclich  empfieng.  Der  hett 
eben  dozumal  vil  frembter  gest  und  war  zeit  zum  imbis, 
also  mufst  er  auch  mit  seiner  lechereten  juppen  abs  bischofs 

* 

19  verstigen]  hs.  versigen.        23  ain  mal]   hs.    ain   Zeitlang    nit    allerdings 
wol  bei  sinnen  gewest,f sonder ,  wann  es  darzu  kommen  [s.    z.   20 — 21J   mal. 
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taffei  essen.  An  seinen  abenteurlichen  reden  und  seltzamen 
gaben  hert  der  bischof  und  menigclich,  das  er  nit  wol  bei 
im  selbs  und  im  das  gestirn  verruckt  war,  darum  theten 
sie  vil  kurzweil  mit  im.  Nach  dem  imbis  ward  man  der 
5  [chiromancei]  zu  red  und  besach  der  Brotbühel  iren  iedem 
die  hand  ,  sagt  inen  wunderbarliche  ding ,  die  sie  mufsten 
für  gut  haben  und  frei  bekennen,  war  sein.  Da  es  aber  an 
den  bischof  kam  und  derselbig  auch  was  wissen  wellt,  spricht 
der  Brotbühel:    »Herr,    ich  will  euch  nichts  sagen«.     Aber 

lo  der  bischof  wollt  nit  nachlassen  und  doch  heren,  was  es 
wer ,  versprach  im ,  er  sagte  gleich  ,  was  er  wellt ,  zu  Un- 
gnaden nichts  ufzunemen.  Wie  ers  nur  lang  mit  im  trib 
und  in  sagens  nit  erlassen,  besieht  er  dem  bischof  noch 
ainmal    die    hand    und   spricht :    »Gnediger    fürst   und  herr, 

15  Eur  Gnaden  weit  gern  ain  buler  sein,  es  ist  aber  nichts 
darhinder  und  bestand  übel ,  dann  da  ir  ewern  schwänz 
ainer  für  die  britschen  würfet,  so  würt  er  vil  ehe  daran 
kleben  und  hangen  bleiben,  dann  bestecken.«  Der  bischof 
ward    ab    diser    red   aller    erkluxt,  het  haimlich  ain  grofsen 

20  verdrufs  darab  und  etwas  guts  darfür  geben ;  wiewol  er 
nichts  sagt  oder  dergleichen  thet ,  iedoch  marktens  alle 
assistenten  und  wer  zugegen.  Derhalben  ward  eilends  von 
aim  ander  proposito  geret ,  domit  dessen  geschwigen ,  und 
mit  mühe  hat  Brotbühel  künden  abgehalten  werden,  das  er 

25  nachlassen,  wie  Horatius  von  senger  und  poeten  sagt.  Es 
soll  auch  bemelter  Brotbüchel  in  seiner  red  nit  gefeilt  haben, 
dann  graff  Friderich,  der  dise  obgeherte  histori  ganz  werk- 
lich und  lecherlich  kund  erzellen,  sprach  ,  das  dem  bischof 
hievor    ain    solche  schanz  missraten ,    das   er  ganz  spotthch 

30  am  hag  müefsen  abziehen  ;  das  hett  hernach  allenthalben 
die  huer  von  ime  ufsgeben.  Darum  ist  sich  deren  fantasten 
nit  vil  und  sonderlichen  dergestalt  anzunemen,  das  man  vil 
von  inen  wissen  welle ,  dann  gemainlichen  sagen  sie  das 
allerungeratnest  und  gilt  inen  gleich,  wer  die  zuherer  seien. 

35  Bei  inen  ist  desshalber  kain  respect,  gedenken  auch  nicht, 
wo  es  hin  raich  oder  wem  es  angenem  seie,  oder  nit.  Deren 
beispil  mögten  alhie  noch  etliche  anzogen  und  beibracht 
werden.  * 

*  [15 19]  Grave  Friderich    von   Fürstenberg    ist  über  et- 

* 

5  chiromancei]  so  dürfte  zu  ergänzen  sein.        8  wissen]    hs.  wifsten.        25 
Horatius]  s.  Satirarum  I,  3,  3.     poeten]  hs.  porten. 
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liehe  jar  hernach  eben  so  unrichtig  mit  bischof  Christof 
Metzler  worden.  Was  die  Ursachen  waren,  lafs  ich  bleiben. 
Er  sagt  öffentlich,  vor  mittentag  hielt  er  inne  für  ain  bischof 
von  Costanz  und  ain  fürsten  des  reichs  ,  aber  nach  mittag 
5  hielt  er  inne  nit  heher,  dann  für  doctor  Metzlern,  und  dem- 
nach Merspurg ,  die  bischöfliche  residenz,  in  der  grafschaft 
Hailigenberg  gelegen,  so  sprach  er,  wie  er  den  bischof 
Metzler  mit  thier  und  angel  hette  beschlossen  ;  iedoch  über- 
lept  er  den  grafen  mer,  dann  ain  jar.  * 

lo  Das  ich  aber  widerumb  uf  grave  Christofs  von  Lupfen 

Sachen  kom,  so  wardt  der  unwill  zwischen  dem  bischof  und 
ime  dasselbig  mal  zum  thail  hingelegt ;  plib  auch  also  dar- 
bei,  das  ich  glaub,  es  hab  keiner  den  andern  mehr  hernach 
gesehen,  dann  der  bischof  starb  uf  dem  grosen  reichstag  zu 

15  Augspurg  anno  15 [48]. 

*  [1533]  Es  war  ain  höflicher  man  und  der  vil  geprengs 
kunt  und  auch  im  geprauch ,  das  zu  üben.  Insonderhait 
war  er  gewon ,  sein  paret  etwan  gegen  ainem  schlechten 
abzuziehen    und    das    zu  zelten    auch    lang    in    der  hand  zu 

20  halten,  zugleich  als  herzog  Hainrich  thet,  der  pfalzgraf,  so 
bischof  war  zu  Wormbs  und  zu  Freislingen.  Derselbig  trib 
manich  mal  ein  unmafs  damit.  Darvon  sagt  man  ain  guten 
schwank,  das  uf  ein  zeit  her  Johanns  Jacob,  ain  freiher  von 
Königsegk ,    sampt    etlichen    ander    grafen    und    herrn    von 

25  ime  sei  uf  dem  reichstag  zu  Wormbs  zu  ainem  imbis  be- 
rüeft  worden.  Nun  si  der  bischof  ain  gute  weil  gestanden, 
hab  das  baret  in  henden  gehalten,  derhalben  dann  der  her 
von  Königseck ,  als  der  ain  guts  trinkle ,  nit  underlassen, 
den  bischof  mermals  anzumanen,  das  er  ufsetzen  welle,  und 

30  das  so  lang  triben  ,  das  letstHchen  der  bischof  mit  etwas 
würde  gesagt.  »Ach,  mein  herr  von  Königseck,  sein  doch 
zufriden ,  ich  hab  das  baret  von  ewer  wegen  so  lang  nit 
abgedeckt  !»  Hiemit  hat  sich  gleichwol  der  herr  von  Königs- 
eck abweisen  lassen  ,  aber  die  ander  hoffschelk  haben  dise 

35  reden  ufsgepracht,  das  hin  und  wider  ain  grofs  gespai  dar- 
aufs  worden  ,  gleichwol  ain  ieder  im  ain  witzigung  sein  soll 
lassen ,  das  er  kaim  heher  soll  Ordnung  und  mafs  geben, 
wie  er  sich  halten  oder  was  er  thon  solle.  * 

Der  graf  aber  [Christof  von  Lupfen]  lebt  auch  nit  lang 

40  hernach ;  der  kam  von    tags  zu  tags  von    eim    unfal  in  den 

* 

15   I5[48]  die  minderzahl  ergänzt. 
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andern ,  welches  ine  zum  todt  zeitlichen  befürdert  hat.  Er 
war  vor  etlichen  jaren  darfor  von  seinen  bri.iedern  uf  Stüe- 
lingen  vertailt  worden,  und  wiewol  dieselbig  herrschaft  vor- 
hin ainer  cleinfüegen  nutzbarkait  (das  böst  waren  die  hochen 
5  gericht  und  das  jagen),  so  het  er  doch  die  güeter  zu  cim 
vil  höchern  nutz  und  wert  gericht,  in  welchem  werk  er  und 
apt  [872]  Casparn  von  Sant  Blasien  zu  grosen  zenken  und 
spennen  kamen,  von  wegen  das  der  grave  vermainen  wolt, 
der    abt    wellte    ime    seine    obrigkaiten    und    hoche    gericht 

10  schmelern  und  ime  ein  gerechtigkait  nach  der  andern  ein- 
ziehen. So  clagt  der  abt  ab  dem  graven,  dieweil  er  etliche 
nidere  gericht  und  ein  grofsen  teil  der  einkommen  in  dem 
stüelingischen  bezürk  gelegen  het ,  so  weit  in  der  grave 
deren  mit  gewalt  entsetzen.    Hiemit  kamen  vil  andere  neben- 

15  hendel  mit  ein ,  wie  es  dann  in  sollichen  feilen  zugeet,  und 
mereten  sich  die  irrungen ,  ie  lenger ,  also  auch  ie  mehr 
verbitteret.  Es  het  aber  der  apt  die  baid  regierungen  Ins- 
prug  und  Enshaim  uf  seiner  parthei,  die  thetten  dem  grafen 
alle  tag,  wie  man  sprücht,  die  hell  uf  und  zu.     Damit  kunt 

20  der  graf  kein  pfeil  recht  wider  den  abt  ufbringen,  welcher 
den  rucken  het  vom  haus  Österreich,  auch  die  rechtfertig- 
ung  vermocht  in  meliori  forma  zu  verlegen.  Söllichs  thet 
dem  grafen ,  der  dann  von  natur  ein  trutzlich  und  unver- 
treglich  man    war ,    über  alle  masen  wee ,  und  seitmals  ime 

25  das  haus  Österreich  so  gar  überlegen,  do  fieng  er  an  auch 
nach  eim  schürm  zu  trachten.  Do  war  aber  dozumal  der 
schmalkaldisch  krieg  haimlich  in  der  feder  und  besorgten 
sich  die  protestierenden  stende ,  wiewol  der  kaiser  der  zeit 
in  kainer  rüstung   noch  oder    in  einichem  kriegsgewerb ,  so 

30  wüsten  sie  doch  durch  ire  gewissen  kuntschaften  sovil,  das 
der  krieg  und  der  Überzug  des  kaisers  sich  nit  lang  mehr 
verziehen  würde.  Derhalben  bewarben  sich  die  stende 
haimlich  und  offenlich  mit  den  hosten  kriegsleuten ,  auch 
den  fürnembsten  von  graven,  herren  und  vom  adel ;  die  sie 

35  ufbringen  konten ,  zu  ross  und  zu  fuefs ,  die  warden  mit 
wartgelt  versehen,  auch  darneben  von  guldinen  bergen  ver- 
tröst.  Dieser  won  und  das  menigchch  den  stenden  irer 
grosen  macht  halben  die  victoriam  ertailte ,  betrog  den 
fromen   graf  Christoffen,    das  er,    unbedacht    seiner  reichs- 

40  und  österreichisch  lehen,  so  die  grafen  von  Lupfen  tragen, 
sich  in  ein  bestallung  mit  herzog  Ulrichen  von  Würtemberg 
inhese ,    allain  dem  abt  von  S.  Blasio   zu  wider  und  das  er 
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ein  schürm  megte  bekommen.  Man  hat  gesagt,  er  sei  des 
closters  von  S.  Blasien  und  eins  gueten  teils  derselbigen  umb- 
ligenden  gotzhausgüeter  vertröst  worden,  und  da  es  den 
stenden  und  ime  also  gerathen  ,  were  es  nit  unweislichen 
5  bedacht  und  gehandlet  gewest.  Aber  man  sprücht  und  ist 
auch  die  gründlich  warhait ,  das  die  gerathnen  die  hosten 
seien.  Das  befände  sich  alhie  auch,  dann  das  widerspill 
begegnet  allerdings.  Die  stende  waren  augenscheinhch  von 
Gott    mit    ainer    blindhait   geschlagen  ;    es  dewet    sie  kaiser 

lo  Carle  dermasen  aufs ,  das  sie  abziehen  muesten.  Wie  sie 
getrennet  wurden  und  der  kaiser  ein  nach  dem  andern  be- 
rupft, das  ist  hieher  nit  dienstlich.  Aber  herzog  Ulrich, 
wolt  der  sein  landt  wider  haben,  muest  er  sich  dem  kaiser 
ergeben  und  sich  persönlichen  geen  Ulm  stellen.     So  ward 

15  der  krieg  gegen  dem  kaiser  seinthalben  mit  dreimal  hundert 
tausendt  guldin  gericht.  ledoch  muest  er  etlich  bevestig- 
ungen  [873]  im  landt  dem  kaiser  ingeben  und  etlich  Spanier 
erhalten  ;  hiemit  war  er  ufsgesönet.  Aber  seine  helfer  und 
provisoner    die    steckten  noch    tief  im   prei ,  das  war   diser 

20  grave  Christof  von  Lupfen ,  graf  Conradt  von  Tübingen, 
herr  Hanns  Christof  von  Falkenstain  und  andere  mehr. 
Wolten  die  nit  umb  ire  herrschaften  und  güeter  kommen, 
do  muesten  sie  mit  dem  kaiser  sich  vertragen  und  wol  ins 
büchsle  blassen  ,    auch  die  schände  und  spott  darzu  haben. 

25  Sollichs  nam  graf  Christof  so  hoch  zu  gemiet,  das  er  an- 
fieng  siechen  und  ufszünden,  auch  zuletst  allain  des  grofsen 
kommers  halb  starb.  Dem  Got  gnad  !  dann  es  ain  erlicher 
graf  war,  der  seinem  geschlecht  nit  übel  anstände,  und  da 
er    bifs    uf  dise    zeit    solte   gelept    haben ,    were    er  seinem 

30  stammen  und  nammen  umb  ethch  vil  tausendt  guldin  guet 
gewest ;  auch  andere  grose  inconvenientia,  die  sich  hiezwi- 
schen  under  den  graven  von  Lupfen  zutragen ,  weren  ver- 
hüet  und  vermitten  bliben.  Aber  es  get  also  zu ,  do  ain 
geschlecht  soll  gestrafft  werden  oder  ain  plag  darüber  geen, 

35  so  müesen  die  taugenlichisten  vor  hinweg  und  ander  platz 
geben.  Noch  lept  aber  dennost  sein  brueder,  grave  Hanns, 
der  erhielt  noch  an  seinem  geschlecht ,  sovil  er  kont,  aber 
er  starb  in  wenig  jaren  auch  dahin,  also  zu  reden,  muet- 
willigcHch,  das  er  sich  ohne  alle  nott  oder  ainiche  erhebliche 

40  ursach  in  todt  gab.  Beschach  der  ursach.  Er  besorgte 
ein  stein  in  der  plater ,  darumb  wolt  er  sich  schneiden 
lassen,  ehe  dann  derselbig  gröser  würde  und  zulegte.    Also 
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missrieth  das  schneiden  oder  die  cura,  zudem  er  in  einem 
zimlichen,  gleichwol  gesunden  alter  war,  das  er  der  ursach 
halb  sterben  muest  und  umb  etliche  jhar  hiemit  sein  leben 
bekürzet.  Damit  war  dem  vafs  der  boden  gar  ufsgestofsen. 
5  Was  nun  die  nachkommen  der  graven  von  Lupfen  userhalb 
dem  blessischen  handel  belangt,  das  wurt  an  einem  andern 
ort  volgen.  Aber  sovil  das  belangt  mit  S.  Blesin,  do  ist 
hernach ,  wie  grave  Christof  gestorben,  die  irrung  nit  er- 
sessen, sonder  uf  graf  Eitelfriderrich,  der  ime  in  dem  regi- 
lo  ment  zu  Stüelingen  nachgefolgt,  gewachsen.  Der  hat  den 
alten  zank  wider  herfür  gesucht.  Darzu  hat  getrewlichen 
geholfen  ein  quidam,  so  grafe  Hanns  von  Lupfen  erzogen 
und  Petter  Andras  Guet  ist  genennt  gewest ,  ein  lupfischer 
diener  und  dann  auch  ain  gemainer  diener  des  hegewischen 
15  adels  und  der  solcher  speen  wol  het  kinden  geniesen.  Es 
haben  auch  andere  mehr  darzu  geholfen  und  die  verletzten 
gemüter  noch  mer  darzu  erbittert.  Den  vortheil  haben  sie 
in  solchem  werk  gefunden,  das  sie  jung,  unerfaren  leut  be- 
kommen ,    die    sie    haben    künden   regiern   und    laiten  nach 

20  irem  gefallem.  Einsteils  under  denen  habens  spat,  die  an- 
dern aber  gar  nit  verstanden.  Damit  ist  ain  sollicher  un- 
costen  hierunder  ufgeloffen,  uf  ethch  tausendt  guldin  haupt- 
guets ,  das  solchs  höcher  und  ain  mehrers  wert,  dann  die 
spenn  an  inen  selbs ,  und  kam  hernach  die  sach  widerumb 

25  in  ein  solche  Verbitterung,  das  graf  Johann  von  Lupfen  den 
abt  zum  schlafftrunk  oder  gegen  dem  aubent  nur  todt  wolt 
haben ,  gegen  morgendts  so  ward  es  dann  bösser.  Der 
ander  graf,  Eitelfriderrich,  der  liefs  sondre  gemeld  zurichten, 
darin  der  teufel  die  münch  jagt  und  [874]  anders  mer,  auch 

30  reimen  darzu  schreiben,  »Bischof  oder  bader.«  Sie  sein 
darnach  beiderseits  von  kaiser  Ferdinando  uf  den  reichstag 
geen  Augspurg  anno  1559  beschriben  worden  und  ist  vil 
zwischen  inen  gehandelt ,  auch  ein  tail  der  strittigen  artikel 
verriebt  worden;    und  da  die  grafen  schon  was  erhalten,  ist 

35  idoch  mer  costen  darauf  gangen,  dann  die  spenn  in  langer 
weil  megen  ertragen.  Umb  die  überigen  irrungen  do  hangen 
sie  noch  beiderseits  an  der  kaiserlichen  cammer.  Den  costen 
müesen  sie  baiderseits  dulden,  gleichwol  die  grafen  in  dem 
den  kürzern  ziehen,  das  der  costen  der  rechtfertigung  uf  sie 

40  geet ;  aber  der  abt  spilts  uf  sein  closter  und  er  sterb,  wen 
er  welle,  so  sein  seine  künder  schon  erzogen ;  dann  es  lauf 
für  gelt  uf,  was  es  welle ,    so  ist  es  ime  nicht,  sonder  dem 
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gotzhaus  beschehen ,  welches  der  zeit  in  einem  sollichen 
ufgang  und  vermügen,  das  auch  die  hochen  potentaten  ein 
aug  darauf  geworfen.     Gott  waist,  wann  der  bill  angeet. 


Was  für  heirat  grave  Frobenio  Christoffen  zugestanden 
5  und  er  durch  underhandlung  grave  Josen  Niclasen    von 
Zollern  mit  dem  frölin  von  Eberstain  verheirat,  und  von 
der  hochzeit. 

Es  ist  grave  Frobin  Christof  nit  über  ain  jar  bei  seinem 
vettern,  grave  Gotfriden  Wernhern  ,  zu  Mösskirch  gewesen, 

lo  es  name  im  der  alt  herr  für,  den  jungen  zu  einem  erlichen 
geschlecht  zu  verheiraten.  Nun  het  dozumal  grave  Carl  von 
Zollern  ein  Schwester,  hiefs  fröle  Anna,  die  sollt  hievor 
grave  Lasslen  vom  Hag,  herr  Hanns  Christoffen  von  Falken- 
stain.    Christoffen    von  Landenberg'  und   andern    vermehelt 

15  sein  worden.  Es  überkam  aber  allenthalben  ain  hegklin, 
das  nichs  daraufs  ward.  Dieweil  man  aber  ie  ein  narren 
haben  muest ,  do  sucht  man  den  zu  Mösskirch  und  hett 
man  sollich  frölin  dem  jungen  herren,  grave  Froben  Chris- 
tofifen  ,    gern  angehenkt.     Sollichs    practiciert  bemelts  frölin 

20  von  Zollern  leibliche  Schwester ,  fraw  Johanna ,  die  truch- 
sefsin,  die  vorhin  herr  Jacoben  truchsefsen  von  Walpurg, 
der  am  Türken  war  umbkommen ,  vermehelt  war  gewesen. 
Es  warden  vil  brief  hin  und  wider  der  sach  halb  geschriben 
und  name    sich    die    truchsefsin    der   sach    hoch  an.     Aber 

25  der  jung  herr  wolt  sich  mit  schreiben  nit  sovil  einlassen, 
beflifse  sich  auch  ,  damit  er  unpfandtlich  schrib  ,  auch  mit 
dem  wenigisten  wort  nit  mögte  begrifen  werden,  wie  dann 
solchs  die  brief  und  copeien,  so  noch  alle  vorhanden,  nach- 
lengs  aufsweisen.     Als  diese  Werbungen  für  graf  Gottfriden 

30  Wernhern  kämmen,  do  het  er  in  den  heirat  gern  bewilliget, 
vermaint  ie ,  es  würde  zu  einer  behadichen  und  gueten 
nachpurschaft  raichen,  besorgt  sich  auch,  woverr  man  den 
heirat  abschlagen  ,  das  es  zu  grosem  Unwillen  und  feindt- 
schaft  ursach  geben.    Seinet  halber  were  es  richtig  gewesen, 

35  insonder[875]hait  als  die  baid  schwesteren ,  die  truchsefs 
witib  und  dann  ir  Schwester ,  das  frölin ,  mermals  zu  dem 
alten  herren  und  seiner  gemahl,  der  grevin  von  Hennenberg, 
geen  Mösskirch    kämmen    und    sich   ganz  maisterlichen   zu- 
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thetten.  Aber  es  wolle  dem  jungen  herren  dozumal  nit  in 
sinn  und  het  auch  mit  den  Terentianischen  sagen  megen  : 
»Quia  obtrudi  nemini  potest ,  itur  ad  me.«  Also  ward  es 
mit  allem  glimpf  und  fuegen  abgeschlagen  ;  dann  der  alt 
5  herr  wolt  sein  vettern,  den  jungen,  zu  keinem  heirat  zwingen. 
Und  ist  das  frölin  von  Zollern  in  ledigem  standt  bliben 
und  über  etliche  jar  darnach  widerumb  in  den  freien  stift 
zu  Buchen  an  Federsee  kommen  ,  darinen  sie  dieser  zeit 
noch  ist. 
lo  Hiezwischen,  als  dise  pratik  mit  dem  zollnerischen  heirat 

vor  der  handt,  kam  graf  Proben  Christof  vilmals  geen  Engen 

♦  zu  grave  Jörgen  von  Lupfen ,  auch  zu  seiner  hausfrawen, 
der  schenkin  von  Erbach,  die  war  seiner  fraw  muetter  leib- 
liche Schwester.  Under  andern  raten,  wie  dann  die  weiber 
15  in  iren  rathschlegen  wunderbarHch ,  aber  es  gehört  ein  Ju- 
dicium darzu  und  ist  inen  nit  iederzeit  zu  folgen,  do  ver- 
maint  sie ,  er  sollt  ein  freiin  von  Mörspurg ,  herr  Franzen 
döchter  eine,  vermehln,  dann  sie  weren  wol  erzogen,  guete 
haushälternen ,    und   sollt    nur   gar    ein    gueter   heirat    sein. 

20  Darneben,  als  es  dozumal  in  allen  zimbrischen  Sachen  schregs 
stuende  und  dermasen ,  wie  umb  ain  alts ,  bawfelligs  haus, 
das  augenblüchlingen  den  fahl  trawet ,  do  rith  sie  im ,  er 
sollte  graf  Friderrichen  von  Fürstenberg  alle  seine  mengel 
und  gebrechen,  auch  wie  alle  Sachen  stüenden  ,    im  grundt 

25  anzaigen.  Sovil  den  heirat  belangt,  do  wolt  der  jung  herr 
nit  folgen,  ufser  Ursachen  ,  die  hernacher  vv^erden  gemeldet. 
Wie  aber  das  raths  fragen  gerathen ,  das  muefs  das  ge- 
schlecht Zimbern  noch  heutigs  tags  erarnen  und  den  nach- 
tail  haben.     Graf  Friderrich    hat  hernach  nit  vil  glucks  ge- 

30  hapt  bifs  in  sein  ende ,  dann  do  hat  er  haiigen  und  ander 
güeter  an  sich  gezogen,  dess  er  noch  wol  entpfünden  wurt. 
Der  allmechtig  welle  es  seine  nachkommen  nit  entgelten 
lasen  !  Aber  den  heirat  belangen ,  der  ist  verschmolzen, 
dann  was  es  mit  denen  von  Mörspurg  für  ain  regiment  und 

35  hauhaltung,  darvon  hat  man  vil  gesagt.  Es  het  der  vatter 
ein  Reingrefin,  ein  erliche,  frome  fraw  ;  dieselbig  sampt  den 
zwaien  edlen  junkfrawen ,  der  beschhesernen  und  zwaien 
megten  giengen  eins  mals  mit  kinden  ;  ein  tail  waren  des 
herren,  ein  theil  des  Schreibers,  ein  theil  der  knecht.    Was 


I  wolte]  hs.  wolten.     3  ad  me]  s.  Terentii  Andria  I,   5,   16 — 17.     28  er- 
arnen] hs.  ernarnen. 
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dann  graf  Wolf  von  Solms,  tomherr  und  senger  zu  Strafs- 
burg im  tom  ,  für  ain  lerman  in  dieser  freundtschaft  ange- 
richt  und  wie  es  gangen  ,  das  lafs  ich  iezmals  bleiben.  Ist 
alles  uf  hofrecht  und  nur  uf  die  monstranz  zugangen.  Man 
5  hats  für  guet  gehapt  und  ist ,  ob  Got  will,  nit  mehr  war. 
Sie  hat  darnach  ain  Schreiber  genommen  ,  der  hat  sie  mit 
irer  hab  ins  Schweizerlandt  und  in  die  Pünt  füeren  wellen, 
aber  sie  ist  zu  Veldkirch  uf  dem  weg  gestorben  und  ire 
farende   hab    ist    zu    Veldkirch    von    iren    freunden  arrestirt 

lo  und  erhalten  worden.  Das  sei  also  von  diesem  mörspurgi- 
schen  heirat  gemeldet. 

Der  dritt  heirat,  der  graf  Proben  Christof  zugestanden, 
ist  graf  Haugen  von  Montfort  eheste  dochter  gewesen,  fröle 
Elsbeth,  die  ist  hernach  [876]  über  etliche  jar  herr  Johann 

15  Jacoben  von  Künigsegg  verheirat  worden.  Dieses  heirats 
halb  hat  graf  Friderrich  von  Fürstenberg ,  demnach  graf 
Haugo  und  er  vil  jar  in  besondeVm  freuntlichen  verstand 
mit  ainandern  gewesen,  vil  rede  mit  dem  jungen  herren 
mermals    gehalten ;    und    wiewol    es    ain  erlicher   heirat  ge- 

20  wesen ,  geschlechts,  herkommens  und  anderer  Sachen  und 
gelegenhait  halben,  iedoch  so  het  graf  Jos  Niclas  von  Zollern 
in  dieser  turba  aller  mit  dem  alten  herrn  ,  graf  Gotfriden 
Wernhern ,  mit  dem  jungen  herren,  auch  mit  den  weibern 
sovil  gehandlet,  das  ein  frölin  von  Eberstain  ins  spill  käme, 

25  war  graf  Wilhelms  von  Eberstains  dochter  und  fraw  Johanna 
grefin  von  Hanaw-Liechtenberg.  Mit  derselbigen  freunt- 
schaft  beschach  durch  underhandlung  bemelts  graf  Josen 
ein  abrede  zu  Hechingen  im  jar  1544,  den  6  tag  des  monats 
Februarii ,  und  in  wenig  zeit  darnach  warden  auch  die  hei- 

30  ratsbrief  ufgericht.  Was  seltzamer  und  ungereimpter  Sachen 
domals,  als  der  heirat  abgeredt,  zu  Hechingen  fürgiengen, 
das  lafs  ich  bleiben.  Aber  nach  aller  abrede,  als  die  schon 
beschlossen,  trib  graf  Jos  von  Zollern  sein  schimpf  und  ge- 
spai,    sprechendt   zu    den  alten  herren:    »Wolan ,    so  mein 

35  junger  Schwager  den  baiden  schwehern  nachschlecht,  so 
wurt  er  sonderlichen  wol  gerathen.«  Es  ward  gleichwol 
ain  grofs  gelechter  daraufs  von  den  assistenten,  aber  es  het 
doch  nit  iederman  ein  gefallens  darab.  Gleicher  gestalt 
hernach    über  ethche   jar,    als   grave  Wilhelm  von  Zimbern 

40  der  jung  anno  1549  geboren  und  Wilhelm  geteuft,  do  bracht 
bemelter    graf  Jos    abermals    seine   procardica   herfür    und 


433 

fragt,  warumb  der  jung  herr  Wilhelm  wer  genennt  worden, 
dann  sie  weren  nit  all  from,  die  Wilhelm  hiefsen. 

Ich  kan  hiebei  nit  underlasen  zu  vermelden,  wie  vor 
jaren  der  geprauch  gewesen  ,  sich  uf  sant  Andreas  abent 
5  in  des  selbigen  hailigen  namen  ohne  gessen  und  ohne  ge- 
redt mit  etlichen  sonderlichen  reimen  und  Worten  schlaffen 
zu  legen  ;  als  dann  ist  im  schlaff  dem  oder  der,  difs  oder 
jenes ,  so  im  hat  sollen  verheirat  werden ,  eigentlichen  er- 
schinen.     Es  hats  diser  jung  grave  ain  jar  vor  der  heirats- 

lo  abredt  auch  probiert  und  ist  im  das  frölin  von  Eberstain, 
das  im  hernach  verheirat,  wiewol  er  das  vorhin  nie  gesehen, 
im  schlaff  fürkommen.  Ich  hab  wol  von  den  alten  gehört, 
das  herzog  Friderrichs  von  Sachsen  dochter  in  ir  jugendt 
auch   in    sant  Endresen    namen  nidergangen  ;    do  sei  ir  der 

15  alt  churfürst  von  Brandenburg,  marggraf  Albrecht,  aigentlich 
erscheinen.  Demselbigen  hat  domals  sein  gemahl,  die  marg- 
grefin  von  Baden,  noch  gelept,  ist  aber  selbigs  jars  gestor- 
ben und  ist  die  jung  herzogin  bemeltem  alten  marggrafen 
noch  vor  aufsgang  des  jars  versprochen  worden.    Bei  unsern 

20  vätter  gedenken  hat  sich  in  sollichem  fahl  ain  abenteurliche 
handlung  zum  Hag  begeben.  Bei  lebzeiten  grave  Lenharts 
vom  Hag  do  hat  sein  gemahl ,  die  landtgrefin  von  Leuch- 
tenberg, zwo  edle  junkfrawen  gehapt,  die  ein  ist  ein  Bron- 
nere  gewesen,  die  ander  ain  Schönbronere,  baide  user  dem 

25  Bayerlandt.  Wie  dann  nun  das  jung  volk  ganz  fürwitzig 
ist,  also  hetten  diese  zwo  junkfrawen  gern  gewist,  wem  sie 
doch  mit  der  zeit  sollten  verheirat  werden.  Also  ist  ein 
Schreiber  zum  Hag  gewesen,  der  hat  sie  etliche  reimen  und 
wort  lernen  [877]  sprechen  und  wie  sie  uf  s.  Andres  abent 

30  nidergeen  und  sich  weiter  halten  sollen  ;  iedoch  haben  sie 
nach  den  gesprochnen  worten  bei  verlierung  ires  lebens  nit 
reden  dörfen.  Das  haben  sie  auch  dem  Schreiber  versprechen 
müefsen,  darauf  der  Schreiber,  nach  dem  und  die  landtgrefin, 
ir  fraw,  zu  bet  gangen  und  geschlaffen,  bei  inen  im  gemach 

35  stillschweigendt  gesessen.  Der  hat  die  wort  auch  gespro- 
chen gehapt.  le  lenger  aber  sie  gewartet,  ie  engster  denen 
jungkfrawen  worden,  hat  inen  anfallen  grausen.  Als  es 
schier  ist  mitternacht  worden  ,    aldo  dann  irer  breugolt  ge- 


4  Andreas  abent]  über  dieses  sogenannte  Andresien  s.  u.  a.  Grimm,  Deutsche 
Sagen,  2te  auf!.,  II,  149;  Birlinger,  Volksthümliches  etc.  I,  341,  577  u.  II, 
444,  412. 
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stalten  sich  haben  sollen  erzaigen  und  sehen  lassen,  do  ist 
ires  erachtens  ain  grofs  geleuf  worden  und  ain  klepfen  mit 
den  thüren.  Es  hat  auch  die  Bronnere  bedeucht  ,  als  ob 
sie  etwar  beim  har  über  sich  züge,  derhalben  sie  erschrocken  ; 
5  sein  baid  eilends  nidergangen  und  haben  dem  Schreiber 
gewunken,  er  soll  auch  zu  bet  geen.  Wie  derselbig  in  sein 
kammer  kommen,  bald  hernach  ist  ain  gestalt  einer  junk- 
frawen  vor  ime  erschinen,  hat  ein  meser  vor  ime  nidergelegt 
und  wider  hingangen.     Über  etHch  zeit  hernach  haben  ime 

lo  seine  frindt  eins  reichen  burgers  dochter  von  München  ver- 
heirat ,  und  so  bald  er  die  angesehen ,  hat  er  die  gestalt 
erkent.  Es  hat  sich  auch  befunden,  das  obgemelt  meser  ir 
gewest,  das  im  in  diser  nacht  worden,  daran  soll  derselbigen 
jungkfrawen  wappen    gestanden    sein.     Aber  die  zwo   jung- 

15  frawen  sein  auch  zu  bet  gangen  mit  groser  forcht.  Unlangs 
darnach  sein  zwen  wepner  zu  inen  in  die  cammer  gangen, 
die  haben  ain  grofs,  ungehewrs  kleppern  mit  irem  harnasch, 
auch  stiffel  und  sporen  gehapt  und  haben  den  disch  umb- 
geworfen,  als  sie  bedeucht.    Die  zwo  haben  vor  forcht  und 

20  schrecken  die  kepf  under  die  decke  gezogen  und  sich  nit 
mer  sehen  dörfen  lassen.  Do  hat  etwas  zu  inen  uf  die 
deckin  geschlagen  ;  bald  hernach  do  sein  sie  wider  abge- 
schaiden.  Der  ain  hat  ein  silberis  pfeiflin  uf  dem  bet  ge- 
lassen, das  hat  ein  wappen  gehapt,  welches  der  jung  edel- 

25  man,  dem  es  gehört  und  sie  auch  hernach  genommen,  die- 
selbig  nacht  ab  einem  gehürn  in  seines  vatterns  haus  ver- 
loren. Das  hat  die  Schönbronnere  erwüscht  und  zu  ir  under 
die  decke  zogen.  Aber  das  ander  gespenst  das  liefs  der 
Bronnere    etwas  uf  der   decke    wie  ein    pittschaftring  ;    der 

30  fiel  ohne  geferdt  ab  dem  bett  und  kam  hinweg,  das  er  dar- 
nach nit  mer  gefunden  ward  ,  und  es  ist  derselbigen  her- 
nach ain  edelman  user  dem  Creichgew  ,  genannt  Baschion 
von  Remchingen ,  verheirat  worden.  Im  abscheiden  do 
haben  die  zwai  spectra  die  cammerthür  so  hert  zugeschlagen, 

35  das  der  jungfrawen  vermainens  das  ganz  haus  erzittert  hat, 
gleichwol  sonst  niemands  im  schlofs  solchen  tumult  gehört 
oder  vernommen.  Am  morgen ,  als  die  baide  jungfrawen 
ufgestanden  ,  do  haben  sie  das  pfeiflin  mit  fleis  besehen 
und    eins    edelmans    user    Bairn ,    eins  Übereckers ,  wappen 

40  daran  gefunden ;  dem  ist  die  Schönbrunere  insonderhait 
feindt  gewest.  Die  hat  damit  ir  aigens  laid  in  erfarung  ge- 
pracht.     Über  ain  halbes  jar  hernach  do  ist  der  Überecker 
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zum  Hag  kommen.  Der  hat  diese  jungfraw  ohnegeferdt  über 
irer  truchen  ergriffen  und  das  pfeiflin  ersehen ;  hat  er  sie 
gefragt,  woher  ir  solchs  kom,  dann  er  das  in  seines  vatters 
haus  an  s.  Andresabendts  nachts  nechst  ab  ainem  hirfsge- 
5  hirn  [878]  verlorn.  Unlangs  darnach  haben  die  fründt  bei- 
derseits sovil  gehandelt,  das  ain  heirat  daraufs  worden.  Sie 
hat  ine  haben  müesen.  Es  sein  auch  solch  sachen  vor 
jaren  von  hochverstendigen  leuten  gelebt  worden.  Man 
sagt,  herr    Jörg  truchsefs  von  Walpurg    hab  auch  in  seiner 

10  jugendt  den  reimen  gepraucht  uf  s.  Endres  abendt;  do  seien 
ime  in  der  nacht  zwo  frawen  erschinen  ,  under  denen  die 
ein  ganz  freuntlich  gegen  ime  gangen  ,  die  ander  aber  hab 
das  angesicht  vor  ime  verborgen  und  sich  nit  sehen  wellen 
lasen.      Das    hat    sich    hernach    warhaftigcHchen    erfunden ; 

15  dann  nach  absterben  seines  ersten  gemahels  ,  war  graf 
Hannsen  von  Sonnenbergs  dochter,  do  nam  er  graf  Joachim 
von  Öttingen  dochter.  Wie  sich  dieselbig  gegen  im  er- 
wisen,  darvon  wer  ein  besonderer  tractat  zu  schreiben.  Man 
sagt ,    sie    hab  mer    dann  ein  kind  bei  ime  gehapt ,  das  sie 

20  kein  wort  mit  ime  nie  reden  wellen.  Er  ist  uf  ein  zeit  et- 
lich  monat  von  haus  gewest ;  wie  er  nun  unversehenlich, 
aber  spatt,  zu  haus  kommen  und  verhofft,  er  solle  wilkom 
bei  ir  sein,  so  hat  sie  ine  aber  vor  der  cammer  wissentHch 
beschlossen,  auch,  er  weit  dann  ain  gewalt  haben  angelegt, 

25  nit  einlassen  wellen,  das  es  zu  erbarmen  ist,  das  man  einer 
sollichen  einfieren  bestia  ein  so  grosen  stritt  und  stolz  hat 
nachgelasen.  Ungebrante  eschen  und  faiste  brügelsüplin 
hetten  des  orts  die  haut  glimpfig  machen  künden,  seitmals 
er  doch  ein  so  verstendiger ,    grofsmüetiger    und  holtseliger 

30  herr  gewest.  Nach  seinem  absterben  ist  sie  bei  iren  sönen 
nit  bliben,  sonder  ires  gefallens  hin  und  wider  gezogen.  Als 
sie  iren  sönen  nit  mehr  laids  und  widertriefs  wissen  zu 
thuen ,  do  hat  sie  bei  wenig  jaren  vor  irem  absterben  ein 
Schreiber   genommen ,    genannt  Jeremias  Kaiser ,    derhalben 

35  auch  in  etwas  unsicherhait  gestanden.  Anno  domini  15  .  . 
ist  sie  im  Schweizer  badt  in  beiwesen  ires  hauswürts,  wie 
man  sagt ,  als  sie  etliche  tag  ganz  trawrig  und  geschweift 
gewest,  gleich  baldt  mit  todt  vergangen.  Der  Jeremias  ist 
hernach  zu  Haldenwang,  im  würtshaus,  sampt  seinem  knecht 

* 

16  dochter]  sie  hiefs  Apollonia,  s.  unten    s.  436,    28.        17    dochter]    mit 
nanren  Maria. 
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erschossen  worden.  Man  vermaint,  sie  hab  keiner  andern 
ursach  ain  solichen  Unwillen  zu  irem  herren  seiligen  getragen, 
dann  der  Franzosen  halb ,  die  im  auch  so  wol  nit  haben 
megen  gehailet  werden.  Er  hat  letstlich  anno  15 [31]  daran 
5  sterben  müesen.  Und  so  es  die  mainung  gehapt ,  het  er 
ime  mögen  ein  nachtklaidt  ohne  ein  latz  lassen  machen, 
wie  der  alt  graf  Eberhart  von  Erpach  gethon.  Der  ist  vil 
zeit  bei  seim  weib  ,  war  ein  grefin  von  Werthaim,  am  bet 
gelegen,  das  er  sie  blofs  am  leib  nie  angerüert  ,  iedoch  sie 

10  etliche  künder  bei  ime  bekommen. 

*  [1466]  Ich  glaub  auch  ,  es  hab  oder  soll  ainer  mer 
glucks  haben  zu  seinen  weibern,  als  der  ander.  Als  er  noch 
jung  und  über  zehen  oder  zwelf  jar  nit  alt ,  do  verglichen 
sich  graff  Ulrich    von  Montfort    und    sein  herr  vetter,    herr 

15  Hanns,  truchsefs,  ains  künftigen  heurats  halb  und  wollt  graf 
Ulrich  herr  Georgen  sein  dochter,,  frölin  Urslen,  vermeheln ; 
darbei  abgeret,  welcher  thail  am  hag  abzüge,  der  sollt  dem 
andern  zwaitausendt  guldin  unablefslich  bezalen.  Noch  gieng 
solcher  heurat  nit  für  sich ,    dann  herr   Jerg  wollt   sich    des 

20  orts  nit  einlassen ,  schafft ,  das  doctor  Simon  grave  Ulrichs 
gemahel,  ain  grefin  von  Ötingen,  sich  vernemen  lassen,  sie 
wellt  herr  Jergen  ain  weib  ziehen,  die  im  müfst  das  kraut 
von  oren  blasen.  Darumb  künden  die  weiber  bei  weilen 
mit  iren  unzeitigen  stolzreden  vil  verbletteren   und  verhönen. 

25  Dise  wort  machten  herr  Jergen,  wie  jung  er  dazumal  noch 
war,  so  gar  abscheuch,  das  er  auch  wider  seins  herr  vatterns 
willen  hernach  den  heurat  abschlüge  und  sich  mit  frölin 
Appollonia,  grave  Hannsen  von  Sonnenbergs  dochter ,  ver- 
heurat.     Die   pracht    im    zu  Wolfegk,    ain  tail  an  Waltpurg 

30  und  alle  graf  Hannsen  Verlassenschaft ;  wiewol  sie  Gott  im 
zeitlichen  nam ,  das  er  sie  über  drei  oder  vier  jar  nit  het, 
und  ward  zu  Wolfegk  begraben.  Hernach,  anno  15 [31],  als 
er ,  herr  Jerg ,  zu  Stutgarten  starb ,  do  begert  er  im  dodt- 
bett,  man  sollt  in  zu  seiner  ersten  hausfrawen  gen  Wolfegk 

35  begraben.     Aber  er    möchts  nit    erlangen  ;    dann    als    er  zu 

Waldsee    durchgefürt ,    do    wolten    in    die    von  Waldsee  nit 

passieren  lassen  und  begruben  in  daselbs  in  der  probstei.  * 

Aber  von  herr  Jörgen,  truchsefsen,  sagt  man  vil  gueter 

schwenk.     Eins  mals  do    ist    er    und  sein  vetter,    der    elter 


4  I5[3ij    die    minderzahl    ergänzt;    s.    Walchner,    Biographie    des   Truch- 
sessen  Georg  III.   von  Waldpurg  s.   212. 
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herr  Wilhelm ,  truchses ,  uf  cim  reichstag-  gewest.  König 
Ferdinand  hat  eilends  nach  herr  Wilhelmen  geschickt.  Der 
hat  sich  geschwindt  angethon  und  ain  schwarze  samatin 
schauben  angelegt.  Herr  Jörg  hat  ain  bankkisse  ufgeschnit- 
5  ten  und  das  seim  vettern,  herr  Wilhelm,  an  hals  geworfen, 
das  im  die  federn  umb  das  haupt  gestoben  und  die  schau- 
ben gar  makeliert.  Wie  zornig  herr  Wilhelm  gewest  ,  ie 
mehr  herr  Jörg  das  lachen  [880]  megen.  Bald  hernach 
haben  sie  mit  ainandern  früe  sollen  ufsreiten.    Herr  Wilhelm 

10  hat  sich  bei  gueter  zeit  gerist,  ist  seim  vettern,  herr  Jörgen, 
für  die  herbrig  geritten ,  damit  er  ine  fortbring.  Herr  Jörg 
ist  noch  im  bet  gelegen.  Wie  er  aber  das  gedresch  vor  der 
herbrig  gehört ,  ist  er  geschwindt  ufgestanden,  gleich  huet 
und    kappen    ufgesetzt    und   zum    fenster    hinaufs    gesehen, 

15  sprechendt:  »Vetter,  verziecht  ein  kleins,  ich  kom  gleich!« 
Herr  Wilhelm  wartet  in  der  gasen  mit  verlangen.  Hiezwi- 
schen  thett  sich  herr  Jörg  mit  aller  muefs  an  und  wardt 
ain  grofs  gelechter  daraufs.  Aber  es  ist  ein  man  gewest, 
der  sein  geschlecht  wol  bedracht  und  herzlichen  und  trew- 

20  Hchen  gemaint  hat.  Ich  hab  von  eim  glaubhaften  und  für- 
nemen  man  gehört,  das  herr  Jörg  in  ernst  gesagt  und  hoch 
bedeuret  hab  ,  er  wellte  von  seins  geschlechts  willen,  das- 
selbig  zu  erhöchen,  etliche  jar  mit  guetem  willen  im  fegfeur 
sitzen  und  die  pein  leiden,  welches  gemüet  sich  auch  war- 

25  haftigclichen  bei  ime  beschainet  hat. 

Das  ich  aber  widerumb  vom  eberstainischen  heirat 
sag  ,  so  ist  zu  wissen ,  das  kurzlich  vor  dem  heiratstag  zu 
Hechingen  der  jung  herr  grave  Proben  Christof  mit  graf 
Josen  von  Zollern  ein    rit  hinab  thette  geen  Eberstain,  das 

30  frölin  von  Eberstain  zu  besehen  und  sich  auch  sehen  zu 
lassen.  Wie  er  domals  mit  klaidern  staffirt,  do  wer  vil  von 
zu  schreiben.  Er  het  ein  mantel,  war  sein  ehrenklaidt  und 
mit  vil  samet  verbrempt.  Der  war  des  alten  herren  gewest, 
aber    dem  jungen    vil  zu  grofs  und  zu  lang ,    zu  dem  ainer 

35  unpreuchlichen  fazon  gemacht.  Der  guet  herr  ward  damit 
wol  verspotet ;  das  muest  er  geschehen  lassen ,  er  kont  im 
nit  thon,  da  man  schon  sagt,  er  het  ein  scherermantel  an. 
Aber  der  alt  herr  het  die  manier  an  ime,  wann  er  vermaint, 
das    etwar    ein    abschewen  oder   ain  Unwillen  zu  ainer  sach 

40  het,  so  focht    es  ine  aller  erst  an  und  muest   per  fort  sein. 

aufs.  879  der  hs.  stehen  die  wappen  von  Zimmern  und  Eberstein, 
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Also  beschach  dem  jungen  Herren  auch.  Zu  ainer  andern 
zeit  muest  er  ein  grosen,  weiten,  langen  filzmantel,  wie  in  der 
alt  herr  vor  jaren  zu  ross  het  gepraucht,  anfüeren  und  also 
zu  den  freunden  reiten,  die  sein  und  des  ungeheuren  mantels, 
5  auch  des  alten  herren  ainfieren  und  seltzamen  weis  wol 
lachen  mochten.  Also  hat  man  vor  jaren  das  mies  den 
jungen  herren  ab  den  oren  plasen  und  sie  woler  deponiert; 
iezund ,  do  sie  kaum  user  der  schalen  geschloffen,  sein  sie 
gleich  gnad  herren  und  grofs  Federhannsen.    Wie  sie  dann 

lo  mertails  gerathen,  das  sieht  man  wol,  das  etliche  geschlechter 
verderben  und  schier  gar  darob  zu  grundt  gQQn. 

*  [1193]  Darum  sagt  des  elter  graf  Phillipsen  von  Hanaw 
narr,  hiefs  der  Laider,  die  jungen  herren  künden  übernacht 
zu  herren  werden  ;  vermaint  damit,  da  iren  vetter  stürben  ; 

15  welches  ir  hechsts  verderben  ist  und  bei  unsern  zeiten  mer, 
dann  ain  geschlecht ,  in  die  euserest  gefärd  und  not  het 
gebracht.  * 

Die  zimbrisch  hochzeit  ward  gleich  im  selbigen  1544 
jar  uf  dem  schlofs  Eberstain  gehalten,  namHch  uf  den  montag 

20  nach  dem  sontag  Misericordia  domini.  Grave  Gotfridt  Wern- 
her  konte  seins  blöden  gesichts  halb  zu  der  hochzeit  nit 
kommen ,  aber  graf  Johann  Wernher ,  des  jungen  herren 
herr  vatter ,  und  dann  graf  Wilhelm  Wernher  die  raiseten 
dahin.    Darbei  ist  zu  merken,  das  sich  die  zwen  alten  herrn 

25  gebrüeder  der  klaidung  halb  nit  vergleichen  konten,  keiner 
wolt  dem  andern  zu  Heb  oder  zu  gefallen  klaiden.  Grave 
Gotfridt  Wernher  klaidet  sein  gesindt  alles  in  rot,  grave 
Johann  Wernher  in  grün,  füerte  auch  selbs  ein  grünen  rock ; 
also  het  er  auch  sein  brueder,  graf  Wilhelm  Wernhern,  be- 

30  redt  und  vermegt,  und  raisten  also  die  zwen  alten  herren 
sampt  irem  gesindt  in  grünen  rocken  daher.  Es  verwundert 
[881]  vil  leut  die  ungleichait  und  das  die  brüeder  in  dem 
allerwenigisten  sich  nit  hetten  kinden  mit  ainandern  accor- 
diern.     Es    hat    die    alt    fraw   von    Hennenberg    manichmal 

35  gesagt,  es  haben  die  von  Zimbern  den  geprauch,  dieweil 
sie  noch  jung ,  gangen  sie  altfrenkisch  geklaidt  und  in 
schwarzer,  erbarer  klaidung,  so  sie  aber  uf  ir  alter  kommen, 
so  tragen  sie  grüene  rock  und  anders  ,  als  da  sie  noch  in 
irer  jugendt  weren.     Grave   Jos  Niclas  von  Zollern,  als  der 

40  underhendler  dieses  heirats,  solt  auch  zu  der  hochzeit  kom- 
men sein ,  so  muest  er  aber  seines  erbcammerats  halb  uf 
dem    reichstag    zu    Speir   erscheinen   oder  villeucht   wolt  er 
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persönlich  nit  dahin  kommen,  anderer  Ursachen  halb,  die 
ich  iez  zu  melden  umbgeen  will.  Aber  sein  gemahl,  des 
alten  graf  Gotfridt  Wernhers  dochter,  die  kam  dahin.  Der 
hochzeiter  ward  ganz  frugaliter  und  parce  uf  die  hochzeit 
5  abgefertiget.  Die  alten  baid  herren  ,  seine  vettern,  hetten 
im  24  gülden  zugestellt,  das  war  sein  barschaft ;  so  het  er 
50  gülden  darzu  heimlich  entlehnet.  Mit  klaider  wardt  er 
nit  uf  den  schein  oder  den  glänz  ,  auch  mit  keinem  über- 
flufs  ufsgerüst,  das  er  pillich  mecht  gesagt  haben,   wie  graf 

10  Carl  von  Zollern ,  als  derselbig  des  herzogen  von  Mantua 
kostlichen  furman  oder  wagenman  gesehen ,  das  derselbig 
wagenman  costlicher  mit  aller  rüstung  ufsgestrichen ,  dann 
er  uf  seiner  hochzeit,  dessen  dann  der  herzog  von  Mantua 
und  ander  fürsten,  als  herzog  Moritz  von  Sachsen,  churfürst, 

15  und  der  cardinal  von  Augspurg  wol  lachen  megen.  In 
somma,  es  war  umb  den  jungen  herren  dozumal  kein  über- 
flus ,  er  muest  sich  behelfen ,  auch  vil  gespöts  und  reden 
für  oren  geen  lasen  ,  das  sich  doch  seithere  alles  erfunden 
widerglichen  und    reuchlichen   ist   bezalt  worden.      Ich    kan 

20  des  orts  nit  underlassen  ,  was  sich  uf  dem  weg  ,  als  diser 
jung  herr  uf  die  hochzeit  geen  Eberstain  geritten,  begeben 
hat.  Es  raiset  mit  sein  bas  ,  die  grefin  von  Zollern,  grave 
Josen  Niclasen  gemahl ,  sampt  irem  frawenzimmer  und  et- 
lichen vom  adel ,    die  uf  sie    zu  warten   beschaiden  waren. 

25  Underwegen  und  ehe  man  nachts  geen  Altenstaig  kam,  do 
ward  sie  gar  krank.  Es  war  menigclich  engstig  und  zu  be- 
sorgen ,  das  man  sie  wider  hünder  sich  füeren  oder  doch 
sonst  ein  verhünderung  aller  hochzeit  pringen  möchte,  aber 
man   konte    sie  mit    aller  marter    geen    Altenstaig    bringen. 

30  Do  kämmen  die  baiden  alten  herren,  graf  Johann  Wernher 
und  graf  Wilhelm  Wernher,  gebrüeder,  zu  der  componia. 
Dieselbig  nacht  war  graf  Johann  Wernher  so  frölich  und 
seltzamer  sprüch,  das  sich  die  grevin  von  Zollern  wider  ge- 
sundt  lacht  und    aller    krankhait  vergafs.     Des    andern  tags 

35  war  menigclich  von  den  hochzeitleuten  morgens  bei  zeiten 
uf  und  nach  der  gesatleten  suppen  rit  iederman  darvon 
nach  Eberstain.  Aber  in  dem  tumult  oder  gueten,  frölichen 
leben  do  vergasen  etlich  under  den  dienern  im  rechnen, 
das  sie  mit  dem  würt  nit  abrechneten  oder  bezallten,  alles 

40  ohn  wissen  ires  herren,  gedenk,  es  sei  mit  fleis  ohngeferdt 

* 

31  componia]  hs.   coponia. 
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beschehen.  So  es  der  würt  vergessen ,  so  hetten  sie  es 
auch  vergessen  gehapt,  aber  doch  dem  herren  das  ufsgeben 
verrechnet.  Also,  do  die  herren  über  ain  guete  halbe  meil 
von  Altenstaig  verritten,  do  kam  der  wijrt  mit  grosem  ernst 
5  hernach,  sprach,  sie  hetten  nit  all  bezallt,  begert  derselbigen 
rechnung.  Also  do  man  lang  umbfragt,  do  fände  man  den 
bueben.  Der  würt  warde  bezalt ,  aber  dem ,  so  die  sach 
übersehen  und  seinem  herren  den  spott  het  ufgetrochen, 
dem  [882]    volget    nichs  weiters  hernach.     Selbigs  tags  het 

10  der  breutigam  seine  klaider  und  plunder  uf  zweien  maul- 
eseln  mit  dem  Hensle  Wildenberger  voranher  geschickt  nach 
Eberstain.  Der  Schneider  het  sich  morgens  früe  vol  ge- 
soffen ,  verirret  uf  dem  weg  in  den  helzern.  Da  nun  die 
gest    geen    Eberstain    kämmen  ,    schickt  man  etlich  zu  ross 

15  und  zu  fuefs  aufs,  die  suchten  den  Schneider  und  die  essel ; 
und  da  die  essel  nit  grofse  rollen  angehapt,  het  man  sie 
in  helzern  nit  hören  kinden,  wereri  dieselbig  nacht  uf  Eber- 
stain nit  kommen.  Es  erscheinen  uf  der  eberstainischen 
Seiten    graf  Johann  Jacob  von  Eberstain  sampt   seinem  ge- 

20  mahl,  fraw  Barbara,  war  ein  grefin  von  Oberstain  ;  derglei- 
chen grafe  Philips  von  Hanow  zu  Liechtenberg  ;  dessen  ge- 
mahl,  graf  Friderichs  von  Fürstenbergs  dochter ,  war  dozu- 
mal  ain  kindtpetterna  ;  die  blib  auch  zu  Bussweiler ,  starb 
auch  bald   nach    derselbigen    kintpett.     So    waren    die    vier 

25  jungen  graven  von  Eberstain,  der  hochzeiterna  gebrüeder, 
verbanden,  nämlich  grave  Philips,  grave  Bruno,  grave  Wil- 
helm und  grave  Otto,  sampt  einer  Schwester,  fröHn  Amelia ; 
dieselbig  war  die  eltest  under  graf  Wilhalms  döchtern,  für- 
war ain  wolgezogens  und  verstendigs  frölin.    Die  ward  auch 

30  graf  Frobin  Christof  zum  ersten  mal  fürgeschlagen,  aber  das 
guet  frölin  hett  sich  vor  etlichen  wenig  jaren  darvor  mit 
kaltem  wasserdrinken  in  die  hitz  in  ainem  danz  dermasen 
übersehen  ,  das  es  anfieng  zu  siechen  und  lungensichtig  zu 
werden ,    derhalben    dem   jungen  herren  widerrathen,  sie  zu 

35  nemmen,  dieweil  nit  zuversichthch,  das  sie  vil  kinder  würde 
haben  oder  auch  sonst  lang  leben ,  wie  sich  dann  hernach 
wol  beschaint,  dann  das  guet  frölin  starb  hernach  in  ander- 
halben jaren  uf  Eberstain  (dem  Gott  gnedig  sei !)  und  ward 

* 

20  Oberstain]  so  nannten  sich  die  grafen  von  Daun.  23  starb]  am  23 
Juni  1544;  s.  Stammtafel  des  Hauses  Fürstenberg  (1861),  und  Hertzog,  Chro- 
nicon  Alsatise  III,  41. 
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zu  Gernspach  begraben  ;  geschach  anno  domini  I54[6].  Sie 
ward  zu  grab  gelegt  in  einem  schwarzen  rock ,  das  har  zu 
ruck  gehengkt  und  ein  grüenen  kränz  uf.  Dozumal  ist  das 
alt  frölin  von  Hanow,  war  des  alten  graf  Philipsen  Schwester 
5  und  sefshaft  zu  Newweiler ,  im  Wildtpadt  gewest ,  hat  hie- 
rumb  nichs  gewisst.  Dieselbig  nacht  ist  dieses  frewlis  Amalei 
gaist  in  aller  masen  und  gestalt,  wie  sie  begraben  worden, 
zu  dem  frewlin  von  Hanow  ins  Wildpadt  kommen,  hat  sich 
bei  irem  bet,  als  sie  noch  gewacht,  mit  frölichem  angesicht 

lo  erzaicht  und  stillschwigendt,  ohne  ainich  gebolder,  widerumb 
abgeschaiden,  als  ob  es  ir  gnaden  wellte. 

Aber  das  ich  widerumb  ad  propositum  kom ,  es  war 
domals  uf  Eberstain  ein  kleine,  aber  fröliche  hochzeit.  Grave 
Hanns  Jacobs  von  Eberstain  gemahl ,  die  grefin  von  Ober- 

15  stain,  war  gar  ein  kurzes,  adelichs  weible.  Wann  dann  die 
hochen  schewren  und  becher  mit  wein  ob  der  tafel  umbher 
giengen ,  so  kunt  sie  nit  drinken ,  sonder  muest  ufsteen 
hünder  dem  tisch.  Es  hiefs  sie  graf  Johann  Wernher  nur 
das  Reielin ,    dann  sie  gemanet  ine  an  sein  schwiger  sellig, 

20  die  grevin  von  Werdenberg ;  die  het  das  alt  Brüederge, 
war  ain  narr  bei  Philips  Echtem ,  also  genannt.  Man  sagt 
ain  gueten  schwank  von  dieser  grevin  von  Oberstain.  Sie 
hett  vorhin  grave  Simon  Weckern  von  Bitsch  gehapt ,  der 
zeitlich  vor  ir  abgestorben  und  nit  mehr,  dann  ein  dochter, 

25  verlassen.  Die  ist  hernach  eim  grafen  von  Westerburg  ver- 
heirat  worden.  Als  sie  mit  dem  selbigen  graven,  irem 
herren ,  uf  ein  zeit  geen  Elsafs-Zabern  kommen,  do  hat  sie 
bei  bischof  Wilhelm  ob  der  taffei  gessen.  Als  nun ,  wie 
dann  gepreuchlichen,  die  hochen  becher  mit  wein  [883]  auch 

30  über  disch  kommen  und  sie  gedrunken ,  do  hat  sie  auch 
ufsteen  müesen.  Nit  waifs  ich  ,  wie  sie  es  übersehen ,  sie 
ist  mit  dem  hochen  becher  mit  wein  under  den  disch  ge- 
fallen, daz  man  sie  lang  nit  hat  wider  künden  herfür  bringen. 
Nach  absterben    ires    ersten  gemahls  hat    sie    durch  under- 

35  handlung  grave  Philipsen  von  Hanow  obgehörten  graven 
von  Eberstain  genommen,  bei  dem  sie  ethche  sön  und 
döchtern  gehapt,  und  ist  auch  in  wenig  zeit  hernach  nach 
der   zimbrischen    hochzeit   in  irer    heuser  einem   in  Wester- 


I  I54[6]  die  zahl  6  ergänzt;  s.  Krieg  von  Hochfelden,  Geschichte  der 
Grafen  von  Eberstein,  Stammtafel  II.  20  Brüederge]  s.  oben  II,  347,  20  ff. 
23  Simon]  hs.  Sinon. 
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reich ,  zu  Rixingen  oder  Frawenberg,  in  einer  kindtbet  ge- 
storben. Nach  absterben  irer  ist  er  vil  hinüber  geen  Sar- 
bruck  zu  graf  Philipsen  von  Nassow  gewandlet.  Der  het 
ein  grevin  von  Leiningen ,  war  des  alten  graf  Emmichs 
5  dochter.  Aber  graf  Philips  war  ethche  jar  darvor  in  eim 
krieg  im  Niderlandt  vor  Sittard  dermasen  erfroren,  war  vil- 
leucht  sonst  der  art  auch,  das  er  anfieng  veldsiech  zu  wer- 
den. Die  selbig  krankhait  nam  an  ime  so  heftig  überhandt, 
das  er  umbs    gesicht    kam    und    ein    eilender    amblick  umb 

lo  ine  war.  So  er  bei  den  gesten  afse,  muest  man  ime  ain 
tuch  für  das  angesicht  henken.  Nichs  destoweniger  wardt 
er  von  diesem  graven  von  Eberstain  vil  haimgesucht ,  wie 
man  sprücht,  >non  propter  Christum,  sed  Lazarum  ut  vide- 
rent«  ;    also  hat   es  domals    auch  ein    verborgne  ursach  ge- 

15  hapt ,  die  ich  bleiben  lafs.  So  bald  aber  grave  Philips 
starb,  do  name  graf  Hanns  Jacob  die  witfrawen.  Die  andern 
graven  von  Nassow,  als  graf  Hanns  und  graf  Adolf,  waren 
nichs  als  fro ,  das  sie  der  geschweien  dergestalt  mit  ehren 
abkämmen.     Wie    aber    graf  Hanns    Jacoben    dieser    heirat 

20  mit  der  grefin  von  Leiningen  gerathen,  das  sieht  man  wol, 
und  es  ist  auch,  wie  man  sagt,  das  disparia  ingenia  dispares 
efficiant  mores.  Sie  sein  von  einandern  gezogen  und  selten 
bei  ainandern.  Got  waist ,  wie  das  endt  sein  wurt.  Die 
andern    zwen   graven    von    Nassow ,    graf  Adolf,    name  ein 

25  grefin  von  Nidereisenburg ,  des  churfürsten  von  Trier  brue- 
ders  dochter ;  aber  der  guet  herr  starb  auch  ohne  leibs- 
erben,  dann  er  war  nit  zu  kinder,  sonder  zum  wein  geporen. 
Der  mitler,  graf  Hanns ,  ist  nie  verheirat  worden ,  aber  er 
hat  ein  Leissa  userm  Niderlandt ,  ein  rechts  puppenmeiska, 

30  das  hat  im  zwen  sön  geboren  und  ist  gestorben.  Er  ver- 
heirat sich  nit.  Die  zwen  söne  hat  er  mit  bewilligen  seiner 
agnaten  und  nechsten  erben  ,  der  grafen  von  Nassow  zu 
Weilburg,  mit  zinsen  und  güetern  versehen,  werden  edelleut 
sein.     Und  gat  damit  die  linia    der  grafen  von  Nassow-Sar- 

35  brücken  in  daukes  ,  wie  sich  dann  alles  zum  ende  zeucht. 
Der  allmechtig  wend  von  uns  ab  seinen  zorn  ! 

Am  zinstag  nach  Misericordia  nach  dem  hochzeittag 
gegen  abends  da  kämmen  graf  Johan  Christof,  domdechant 
der  hochenstift  Strafsburg,  und  sein  brueder  ,    graf  Gotfridt 

40  Christof,    so    dozumal    zu  Zabern  am  hoff,  geen  Eberstain. 

* 

30  sön]  hs.  sor. 
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Do  fieng  an  und  ward  alle  kurzvvcil  ,  dann  graf  Gotfridt 
Christof  war  dozumal  noch  ein  junger,  angender  herr.  Der 
iebet  sich  im  drinken,  als  dann  der  Deutschen  gebrauch 
ist  uf  denen  hochzeiten,  das  man  sich  darab  verwundert. 
5  Und  als  menigclichen  wol  ersettiget  und  nit  mehr  trinken 
kont,  klopft  er  mit  der  ainen  handt  an  die  prust,  sprechendt : 
»lezund  hab  ich  mein  rechts  pörzle.«  Das  erhört  graf 
Hanns  Jacob  von  Eberstain  und  sprücht :  »Botz!<  (und 
thett    ain    grosen    schwuor)  [884]    >mein  schwager    hat  erst 

10  sein  pörzle,  so  sein  wir  alle  voll.«  Es  ward  dieses  schwanks 
von  menigclichem  wol  gelacht.  Aber  der  jung  herr,  wie- 
wol  er  dasselbig  nachtmal  heftig  gedrunken,  iedoch  hielt 
er  dieselbig  nacht  platz,  gleichwol  im  mit  dem  trunk  heftig 
wardt  zugesetzt.     Des    andern    tags  name    er  zu    sich  seine 

15  baid  gebrüeder,  wiewol  sie  im  des  orts  nit  gern  wilfarten, 
und  gieng  zu  seinem  herren  vattern  ;  den  bat  er  ,  das  er 
im  wellte  zu  dem  gaistlichen  standt  verhelfen,  insonderhait 
das  er  megte  als  ain  tomher  uf  dem  hochen  stift  Strafsburg 
angenommen    werden.      Hierinen    warden    auch   baide    graf 

20  Wilhalmen  von  Eberstain  und  Zimbern  von  ime  angesucht. 
Dieses  begeren  des  jungen  herrens  ward  von  den  eitern 
wol  erwegen,  das  geschlecht  uf  ein  einzigen  zu  setzen  oder 
kommen  zu  lassen,  und  ward  bedacht,  wie  das  hievor  mer- 
mals  beschehen,   als  nemlich  bei  den  baiden  grafengeschlech- 

25  tern  Werthaim  und  Reineck,  die  der  ursach  halb  zu  abgang 
gerathen.  Iedoch  nach  langem  und  vilfeltigen  graf  Gotfrid 
Christofs  bit  und  anhalten  do  bewilliget  ime  der  alt  herr. 
Hierauf  warde  ime  in  kürze  darnach  ein  domherrenpfrundt 
uf  dem    hochen  gestift  Strafsburg    verlihen.     So    kam    sein 

30  anderer  brueder,  graf  Proben  Christof,  derhalben  geen  Strafs- 
burg ;  daselbst  vor  gemainem  tombcapitel  bat  er  ine  uf, 
wie  gebreuchlich.  Er  dorft  sein  herkommen  von  den  zwo 
und  dreifsig  anichen  nit  beweisen ,  dieweil  das  vor  ethchen 
jaren    darvor    von    seinem    ehesten    brueder ,    graf    Johann 

35  Christof,  als  oben  gehört ,  beschehen  war.  Iedoch  nach 
dem  alten  geprauch  des  gestifts  muest  er  durch  zeugnus 
vierer,  namhch  zwaier  gaistHchen  prelaten  und  zwaier  illu- 
strium  personarum,  geschrifthchen  darthun ,  das  er  grave 
Johansen    Christofs ,    des    domdechants ,    leiblicher    brueder 

40  were ,   von  vatter  und  muetter.     Das  beschach  unverzogen- 

* 

37  illustrium]  hs.  illustrum. 
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lieh.  Es  warden  im  die  gepreuchlichen  und  mindern  wei- 
hinen zu  Elsafs-Zabern  conferirt,  und  bald  darnach  do  thette 
er  sich  vom  hoff  bei  bischof  Erassmo  uf  die  residenz  geen 
Strafsburg,  da  er  etliche  jar  sich  enthalten,  bifs  ime  mitler 
5  weil  das  canonicat  zu  Costanz  von  seinem  eitern  brueder 
auch  zugestanden ,  darvon  hernach  an  seinem  ort  meidung 
beschehen  wurt.  Ich  hab  seithere  zum  oftermal  von  ime 
vernomen,  das  ine  sollich  sein  fürnemmen  und  begird  zum 
gaistlichen  stände    nie  kein  mal   hab  gerewet ,  user  ursach, 

lo  wie  nachvolgendt  in  seinem  wesen  und  leben    gehört  wurt. 

Man  sagt  gemeinlich,  man  solle  uf  den  hochzeiten  und 

haimfierungen    voll   sein  ,    das  beschach  aldo  auch.     Es  lud 

graf   Hanns    Jacob  von  Eberstain   nach   vollendter  hochzeit 

die  gest   alle  in    sein  behausung  geen  Gernspach.     Do  war 

15  menigclich  frölich  und  wardt  den  gesten  nach  deutschem 
prauch  dermasen  zugesprochen ,  das  niemands  nüechtern 
darvon  kam.  Darunder  ward  des  preutigams  nit  vergessen; 
der  wardt  also  zugedeckt,  da  man  den  selbigen  abendt 
widerumb  uf  Eberstain  kam,  das  er  am  danz  wie  ein  block 

20  umbfiel,  und  erschrack  menigclich  übel,  man  besorgt,  es  het 
villeucht  sonst  ain  ursach.  Aber  morgens  nach  beschehnem 
schlaff  ward  es  widerumb  bösser  und  war  niemands  mehr 
krank ,  war  nur  ain  weinkrankhait  gewest.  Kurzlichen  vor 
dieser    hochzeit  zu  Eberstain    do    [885 [  hat  sich  ein  gueter 

25  schwank  alda  begeben ,  den  ich  nit  underlassen  kan  hierin 
zu  vermelden.  Dem  ist  also.  Es  het  grave  Wilhelm  von 
Eberstain  ein  abenteurigen  paursman  in  eim  dorf,  hiefs  Mos 
Pron,  der  wardt  nur  der  Benedict  genannt.  Der  war  über 
alle  mafsen  schleckerhaft,  kam  auch  oft  hinüber  geen  Eber- 

30  stain  ;  daselbst  hiefs  er  im  allweg  bei  der  kuchen  zu  essen 
geben  deren  trachten ,  so  die  herren  gern  essen  ;  damit 
macht  er  den  koch  unwillig.  Eins  mals  kam  er  widerumb 
und  wolt  deren  trachten  haben  ,  so  die  herren  gern  essen, 
wolt  aber  senf   darbei  haben.     Damit  vergafs  er  ein  Hderer 

35  par  hendtschuch  uf  dem  kuchenbritt  und  gieng  hinweg. 
Der  koch  sähe  das ,  war  nit  unbehendt  herzu  und  hackt 
die  hentschuch  ganz  dein  ,  wie  man  die  kutlen  pfligt  würf- 
lecht  zu  hacken ;  damit  in  ein  pfannen ,  röst  das  wol, 
macht  ain  guets,  gewürzt  brüele  mit  senf  daran,  wie  das  der 

40  paur  het  begert.  Wie  aber  der  paur  widerumb  kompt  für 
die  kuchen,  so  gibt  im  der  koch  sollich  beschaidessen.  Wer 
war  fröer,  dann  der  paur  mit  der  trachten  >  darvon  schlempt 
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[er]  nach  allem  lust.  Neben  dem  war  es  gegen  dem  herpst, 
das  vil  lechs  vorhanden  und  das  unegeferdt  ein  Schüssel  mit 
lachsrogen  für  den  pauren  kam ,  der  es  aber  für  welsch 
erpsen  afse.  Darumb  ,  damit  er  deren  erpsen  mehr  be- 
5  kommen  und  die  noch  vor  winter  sehen  mechte ,  do  gieng 
er  für  graf  Wilhalmen,  bat  den,  er  weit  im  ein  vierteil  oder 
zwai  deren  wolgeschmackten  erpsen  zustellen,  damit  er  die 
noch  bei  zeiten  sehen  kint.  Der  graf  markt  gleich  den 
handel,    mecht  sein    wol    lachen  ,  verhiefs  im,  so  er  nechst 

lo  kerne ,  weite  er  ime  desshalben  mittailen.  Hiemit  schiedt 
der  baur  ab,  gleichwol  so  krank  und  schwach  von  den  ge- 
hackten hentschuchen  ,  das  er  mit  aller  marter  heim  kom- 
men konte ,  und  wardt  hievon  so  blödt ,  das  sich  menig- 
clichen  sein    mit  dem    leben    het    verwegen.     Wie    das    der 

15  graf  gewar  ,  do  liefs  er  den  koch  nach  erkundigung  aller 
Sachen  fengclichen  einziehen ,  wolt  das  für  kein  schimpf 
haben,  und  da  dem  pauren  was  unglücklichs  weiters  sollte 
seins  lebens  halben  begegnet  sein,  ich  waifs  nit,  wie  es  dem 
koch    wer    ergangen.     Der    kam  mit   grosem  fürbitte  wider 

20  ufs  dem  thurn.  Bemelter  graf  het  sonst  ein  botten,  hiefs 
Hans  Bertsch,  der  kam  vil  geen  Mösskirch.  Uf  ein  zeit 
ward  er  vom  gesindt  zu  Mösskirch  in  masen  ,  wie  man  im 
geprauch  hat  in  Schwabenlandt,  die  Reinlender  zu  empfahen, 
mit  dem  trunk  begrüest.    Er  gieng  nider  und  überschwembt 

25  dieselb  nacht  das  bet,  das  es  ain  ansehen  het.  Des  morgens 
früe  war  der  pott  uf,  gat  gen  Costanz,  alda  er  dann  brief 
het  hinzutragen,  kompt  über  etliche  tag  wider.  Da  sprücht 
im  das  gesindt  zu  Mösskirch  noch  bafs  zu.  Nach  dem 
nachtessen  kompt    der  pott  zu  der  beschliefserna,  sprücht: 

30  »Fürwar,  ich  hab  mich  nehermals  nit  zum  züchtigisten  alhie 
gehalten,  und  aber  ewere  leut  sein  hieran  schuldig  mit  irem 
drinken,  iedoch  morgen  zu  meinem  abschidt  so  wil  ich  mich 
mit  euch  ritten  und  ein  guete  letzin  lasen.«  Die  beschliefserin 
wardt  zu  friden.     Aber  er  ward  dieselbig  nacht  noch  völler 

35  und  hoffiert  so  gar  ins  bet ,  macht  ain  sollichen  wüst,  das 
er  schandenhalb  des  morgens  früe,  wie  es  noch  gar  finster 
war,  sich  darvon  macht.  Es  ward  dieses  eberstainischen 
potten  letzin  nach  vortail  gelacht  und  ist  weit  ufskommen, 
gleichgestalt  wie  man  sagt    von  deren  von  Kneringen  letze 

40  zu  Waldt,  und  vermaint ,    [886]  man  sollt  sie   stets  ufslesen 

* 

I  er]  dürfte  zu  ergänzen  sein.      5  und  8  sehen]  d.  i.  säen. 
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in  der  herbrig.  Do  das  die  eptissin  von  Reischach  nit  thon 
wollte,  do  hoffiert  sie  im  closter  in  ein  kachel,  stalts  uf  den 
disch ,  für  darvon  und  liefs  den  kramatsvogel  für  die  letze 
alda  steen. 


5  Von    doctor  Petter  Villenbachen    von  Strafsburg ,    auch 
von  andern  Sachen  und  insonderhait  von  dem  herkomen 
der  graven  von  Eberstain. 

Es  het  graf  Johann  Christof  von  Zimbern,  der  dom- 
dechant   zu    Strafsburg,    causa    solatii    und    das  man  dester 

lo  statHcher  mit  kurzweiligen  räthen  versehen,  ein  doctor  von 
Strafsburg  mitgepracht,  hiefs  mit  namen  doctor  Petter  Villen- 
bach ,  man  hiefs  ine  aber  nur  den  doctor  »Fiel  in  bach.« 
Sein  vatter,  het  auch  Petter  Villenbach  gehaisen ,  war  ein 
magister    artium  und  vor   jaren    zu  Rotweil    ein   procurator 

15  am  hofgericht  gewesen.  Als  aber  anno  15  .  .  des  glaubens 
und  anderer  missverstende  halb  ein  grose  meuterei  und 
ufruer  under  dem  rath  und  etlichen  der  gemaindt  zu  Rot- 
weil entstanden,  warden  vil  ansehenlicher  und  erlicher  burger 
von    irer  widerpart  bandirt  und  mit  hab    und  guet  von  der 

20  stat  verwisen.  Under  anderm  kam  auch  dieser  procurator 
Petter  Villenbach  darvon.  Der  zog  mit  weib  und  künden 
darvon  geen  Strafsburg ;  da  ward  er  ain  redner  vorm  grosen 
rath,  als  er  auch  daselbs  über  etliche  jar  darnach  in  einem 
gemainen  sterbendt   mit   tod    abgangen.     Dieweil   ime  aber 

25  von  denen  von  Rotweil  ein  solliche  schmach  zugestanden 
und  ine  seines  erachtens  unbeschuldt  verwisen  und  vernach- 
tailt,  zu  dem  auch  gesagt  worden,  sie  haben  ine  haimlich  an 
die  wag  geschlagen,  allerlai  user  ime  zu  erfaren,  wiewol  sie 
nichs  user  ime  bringen  mögen,  do  hat  er  sich  in  kürze  dar- 

30  nach  an  inen  gerochen.  Dann  als  weilunt  kaiser  Conradt, 
der  dritt  des  namens  ,  der  nechst  vorfar  des  namhaftigen 
kaisers  Friderici  Barbarossse  ,  der  statt  Rotweil  das  hofge- 
richt und  gerichtzwang  über  mertails  provinzen  und  lender 
deutscher  nation  zugestellt ,    waren    von  derselbigen  zeit  an 

35  bifs  uf  gegenwürtige  alle  gepreuch  und  statuta  der  selbigen 


17  ufruer]  s.  Ruckgaber,  Geschichte  der  Frei-  und  Reichsstadt  Rottweil 
II,  2,  231 — 246 ,  wo  jedoch  dieser  Villenbach  unter  den  vertriebenen  nicht 
genannt  wird. 
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hofgericht  haimlich  und  wol  verwart  hünder  aim  rath  zue 
Rotweil  behalten  worden ,  also  das  sollich  gerichtbuch  nie- 
mands,  als  den  gehaimesten  urthelsprechern ,  wardt  mitge- 
thailt  und  vertrawet.  Es  konte  sich  auch  hievor  user  iren 
5  statutis  und  Ordnungen  hofgerichts  niemands  ufslendiger 
verrichten.  Solch  gerichtbuech,  das  also  vil  jar  dem  ge- 
mainen man,  auch  den  procuratorn  selbs  war  hünderhalten 
worden,  het  Petter  Villenbach  mit  lüsten  überkommen.  Das 
liefs  er  haimlich  abschreiben  und  offenlich  im  truck  ufsgeen. 
lo  Damit  warden  die  folia  Sibillae  und  der  grofs  heling  ge- 
offenbaret. Es  liesen  die  von  Rotweil  vil  kuntschaft  uf  in 
geen ,  aber  er  wardt  inen  zu  geschwindt ;  so  waren  ire 
handt  und  arm  zu  kurz,  bifs  geen  Strafsburg  zu  raichen, 
[887]  auch  sähe  menigclich   durch    die  finger  und  gunte  es 

15  den  stolzen ,  hochmüetigen ,  groben  paurn  ,  das  inen  die 
schanz  also  missrathen  war. 

*  [1535]  Es  haben  ainest  die  von  Rotweil  das  original 
irer  freihält,  von  könig  Conratten  gegeben,  und  dann  das 
alt  hofgerichtsbuch   in    ainer    sollichen    hohen    achtung   und 

20  gehaim  behalten,  das  sie  das  niemands  oder  doch  gar  wenig 
leuten  vertrawt  oder  sehen  haben  lassen.  Kaiser  Maximilian 
hat  das  zu  anfang  seiner  regierung  zu  sehen  begert,  ist  im 
aber  von  den  stolzen,  unverstendigen  bauren  abgeschlagen 
worden.     Der    from   kaiser    hat    ufser    der    not    ain  tugendt 

25  gemacht,  irem  Unverstand  zugeben  und  doch  bei  inen  nach 
langem  erhalten ,  das  sie  obgemelte  alte  monumente  grave 
Jacoben  von  Tengen  und  den  alten  herr  Gottfriden  frei- 
herren  zu  Zimbern  sehen  lassen ,  welche  das  dem  kaiser 
zugeschriben  und  under  iren  insigeln  sollichs    alles    bekennt 

30  und  bezeucht  haben:  ein  grofser  Unverstand!  Zu  solchen 
groben ,  mifstrewen  leuten  het  der  elter  könig  Franciscus 
von  Frankereich  gefüegt,  von  dem  sie  ain  andere  discipHn 
hetten  müfsen  entpfahen,  wie  er  dann  die  von  Bordeaulx 
hat  abgericht,  darvon  noch  vil  zeit  gesagt  wurt.  * 

35  Es  sein  gleichwol  sonst  edelleut  im  landt  zu  Schwaben, 

haisen  die  von  Villenbach,  sein  umb  Pregenz  und  Veldkirch 
daheim,  aber,  sie  wellen  nit  dieses  geschlechts  sein,  als  sie 
villeucht  auch  nit  sein,  oder  hat  sonst  ain  heckle,  wie  man, 
gleichwol  ohne  ain  rechten    grundt,    von    denen  Conterenis 

* 

9  ufsgeen]  es  ist  die  ausgäbe  vom  jähre  1523,  gedruckt  durch  Joh.  Grie- 
ninger  in  Strafsburg.     15  stolzen]  hs.  solzen.     33  hetten]  hs.   het. 
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zu  Venedig  sagen  will,  das  sie  von  einem  ledigen  Reingrafen 
here  kommen ,  unangesehen  das  ire  schilt  und  heim  sich 
gar  nit  zusammen  reimen,  die  mir  zu  paiden  thailn  ganz 
wol    erkant.     Darvon  sich  bei  wenig  jaren    (fält  wenig)    ain 

5  lecherliche,  guete  handlung  zu  Speir  uf  dem  reichstag  anno  .... 
begeben  het.  Die  Venediger  hetten  ein  alten  Contareni  in 
potschaftsweis  zu  kaiser  Carln  geen  Speir  geschickt.  Der 
lag  nun  etliche  wochen  alda  mit  grosem  pracht,  wie  der 
Walhen    prauch    ist.     Es    kam  auch  dahin  der  alt  Reingraf, 

lo  graf  Jacob,  der  tomher.  Wie  er  nun  erfert  den  venedischen 
ambasiator,  den  Contareni,  und  ime  wol  bewist,  das  sich 
dieselbigen  des  deutschen  herkomens  und  besonder  das  sie 
von  Reingrafen  abkommen,  bereumen,  do  ficht  in  ane,  den 
anzusprechen  und  sich  derhalben   bei    ime    zu    erlernen;    er 

15  bitt  darauf  graf  Johann  Christoffen  von  Zimbern,  den  dom- 
dechant ,  das  er  ime  gesellschaft  laisten  und  mit  welle  zum 
Contareni  geen.  Das  beschicht.  Und  wie  sie  bei  dem 
selbigen  ankommen ,  do  warden  sie  ganz  freuntlichen  und 
hoch    empfangen.      Der    Reingraf   facht    an,    sich    der    ge- 

20  schlechter  halb  mit  dem  Contareni  zu  ersprachen ,  und 
schreiten  in  der  materi  so  weit,  das  der  Reingraf  sich  nit 
weiter  daraufs  weifs  zu  verrichten,  sprücht  user  unverdacht, 
er  künde  nit  anders  erachten ,  dann  das  die  Contereni  von 
aim  pastardt  herkommen ,  dann  man  wisse  von  keinem  eh- 

25  hchen  Reingrafen,  der  sich  in  welschen  landen  oder  zu 
Venedig  ie  hab  nidergelassen  oder  gewonet.  Das  nam  der 
ambasiator  zu  ainem  sollichen  verdrufs  an,  das  er  seinen 
dienern  herzu  wank,  und  wie  ich  von  dem  domdechan  ver- 
merkt, so  sie  sich  nit  so  baldt  darvon  gehept  und  entwichen 

30  oder  weiter  in  irem  schönen  proposito  verharret,  das  sie 
die  Stegen  weren  hinab  geworfen  worden,  dann  sie  von  den 
Walhen  schon  umbgeben  und  kein  diener  bei  inen  hetten, 
die  herniden  im  hof  stuenden  und  inen  zu  spat  hilf  hetten 
erzaigen  megen.     Darumb  ist   nit    allwegen   guet,    von   den 

35  geschlechtern  und  irem  herkommen,  auch  von  iren  heiraten 
zu  causiern;  man  verdient  sich  oft  übel,  so  man  zu  nahe 
fragen  will,  sonderlichen  da  es  die  schaw  nit  wol  mag  er- 
leiden ,  als  einest  graf  Wilhelm  Wernher  von  Zimbern  zu 
Speir  beschahe.    Wie  er  den  alten  herr  Wilhelm  von  Rapol- 

40  stain  umb  seiner  vordem  heirat  ansprechen  liefs,  do  nams 
derselbig  zu  einer  solichen  mühe  uf,  das  er  kein  andere 
antwurt  gab,  was  er  seinen  anichen  und  heiraten  nachfragte, 
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liefse  er  sich  doch  nit  bekömmern  oder  anfechten,  wer  die 
zimbrischen  anichen  oder  heirat  weren !  Und  ich  glaub ,  es 
sei  dem  selbigen  alten  herren  von  Rapolstain  allain  etlicher 
rapolsteinischer  heirat  halben  zu  thuen  gewesen,  die  er  gern 
5  verhelinget,  dann  ich  habs  in  einem  tractat  gefunden,  den 
maister  Felix  Hemmerlin  geschriben,  daz  etliche  von  Rapol- 
stain ire  megt ,  die  inen  gefallen ,  geehlichet  und  die  von 
Schlössern  und  herrschaften  lassen  nennen ,  wie  dann  die 
Ottomanni  bifshieher  gethon,    das  sie  vermaint,    ire  weiber 

lo  sollen  von  inen  iren  adel  empfahen;  aber  ich  lafs  diese 
materiam  fallen, 

*  [1302]  Und  dieweil  sich  menigclich  ains  kriegs  nach 
dem  reichstag  versähe,  do  wolt  sich  der  herr  Reingraf  auch 
nit  versäumen,  wollt  ain  kriegsman  geben,  gleichwol  uf  gut 

15  vertrawen  kaiser  Carls.  Darum  wiglt  [1303]  er  Casparn  von 
Mülhaim  uf,  sampt  etlichen  edlen  und  krüegsleuten ;  die  ver- 
tröst  er  vil,  nam  sie  mit  ime  hinab  gen  Speir  uf  den  reichs- 
tag. Do  gieng  es  anfangs  kestlich  zu,  er  het  seine  edelleut 
und  trabanten ;    iedoch,    als  er  bei  kaiser  Carln  umb  dienst 

20  und  bevelch  sublicirt,  ward  im  sollichs ,  in  bedacht  das  er 
domherr  und  ain  gaistliche  person,  abgeschlagen.  Do  gieng 
es  übel  zu ,  der  hof  hett  ain  ort  und  mufst  ain  ieder  sein 
zech  selbs  bezalen.  Wer  war  übeler  zufriden ,  dann  die 
kriegsleut,    die    sich    in    gutem  vertrawen    und    uf  vil  guter 

25  wort  hatten  lassen  ufbringen?  Aber  es  war  beschehen  und 
dorftens  niemands  clagen  oder  vil  wesens  daraufs  machen, 
oder  man  het  ir  daran  gespott.  Bemelter  Reingraf  safs  ain 
Zeitlang  zu  Geispitzen  im  Elsäfs;  nun  trib  er  vil  waidwerks, 
nach  dem  es  dann  ain  schöne  baifse  darumb  hat.    Mertails 

30  aber,  da  er  ins  feld  kam,  so  begegnet  im  dann  der  wasen- 
maister  daselbs  mit  seinen  hunden,  der  zoch  seinem  handt- 
werk  nach;  so  kämmen  die  hund  an  ainander  und  zum 
oftermal  waren  dem  Reingraffen  seine  hund  übel  gebissen. 
Darab    nam  er  ain    solchen  verdrufs ,    das    er    dem    maister 

35  und  seinen  hunden  die  felder  umb  Geispitzen  liefs  verbieten, 
mit  dem  anhang,  da  er  in  weiter  an  denen  orten  begreifen, 
wolte  er  ain  kugel  durch  in  jagen.  Der  maister  war  nit 
unbehend,    erfands    auch    in    rat    und  verclagt    den    graffen 


5  tractat]  es  ist  wohl  »De  nobilitate  et  rusticitate  dialogus«  gemeint.  15 
wiglt]  hs.  wilgt.  16  Mülhaim]  hs.  Mulhalm,  vertröst  er]  hs.  vertrösten.  32 
nach]  hs.  man.      38  den]  hs.   dem. 
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vorm  tumcapitel  zu  Strafsburg.  Also  ward  der  gut  Rein- 
graf dahin  beredt,  das  er  allen  Unwillen  fallen  liefs ,  und 
sprach,  seitmals  kain  Reingraff  sich  nühe  het  an  aim  sol- 
Hchen  verruften  man  besudlet,  so  wellt  er  auch  nit  der  erst 
5  sein,  der  das  thett,  und  damit  ward  der  handel  wider  ge- 
richt.  * 

Und  das  ich  widerumb  uf  die  villenbachischen  Sachen 
kom,  SO  hat  obgenannter  maister  Fetter  Villenbach  neben 
andern  sönen  den  doctor  Fetter  gehapt,  den  der  domdechant 

lo  [888]  von  Strafsburg,  als  obgemeldet,  auch  mit  geen  Eber- 
stain  uf  die  hochzeit  genommen.  Der  hett  in  seiner  jugent 
vil  jar  in  Frankreich,  Italia  und  in  deutschen  landen  studiert, 
aber  wenig  in  sprachen  oder  sonst  promovirt,  derhalben  er 
von  den  bekannten    edelleuten    und    andern   genennt  warde 

15  »der  gehdert  doctor,  mit  der  eselhaut  überzogen.«  Dar- 
neben liefs  er  sich  wunderbarHchen  uf  das  thier  mit  den 
langen  oren  setzen ,  das  menigclichen  seiner  lachen  muest. 
Darumb,  wa  ein  bancquet  oder  ain  frölichs  wesen,  so  wolt 
die  messanei  diesen  doctor  bei  sich  haben.    Er  konte  manich- 

20  mal  blofsig  bifs  zum  halben  imbis  bliben,  so  entlief  er  dann. 
Weit  und  preit  ist  er  des  fatzwerks  halb  bekannt  und  an- 
genem  gewesen.  Uf  der  hochzeit  zu  Eberstain  war  er  nit 
der  wenigist  under  denen  denzern,  als  der  verhofft,  ein  son- 
ders lob  hiemit  zu  erlangen.    Nun  het  er  die  gewonhait  an 

25  ime ,  das  er  gemainlich  sich  beflifse ,  was  abenteurigs  von 
klaider,  geschuch  oder  anderm  bei  sich  zu  haben  und  an 
frembden  orten  zu  tragen.  Also  bracht  er  auch  mit  sich 
uf  die  hochzeit  französische  schuch,  wie  dozumal  in  Frank- 
reich der  sitt;    die  waren  dem    fuefs    nach    geformbt,    aber 

30  davornen  spitzten  sie  sich,  allerforderst  aber  hetten  sie  zwai 
lange  spitzle.  Dieweil  aber  dieselbigen  schuch  sonst  wol 
ufsgeschnitten,  sollten  die  an  fuefs  mit  seiden  schnüren,  wie 
der  zeit  gebreuchhch,  gebunden  sein  worden.  Es  het  aber 
der  doctor  den  geprauch,    so    er    danzet,    wolt  er  sich  vor 

35  andern  erzaigen,  band  die  schuch  mit  keinen  schnüren, 
daraufs  dann  volgt,  das  er  im  danz  umbspringendt  die 
schuch  weit  von  sich  hinaufs  schlenket;  so  dann  der  danz 
ein  ort,  so  sucht  er  die  schuch  allenthalben  im  sal.  Zu 
Zeiten    muesten   paige   und    ander    leut    mit   bemüehet    sein 

40  und    ime    die    schuch   under    den   benken   widerumb    herfür 

* 

32  sollten  die]  hs.  die  sollten. 
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bringen.  Das  beschach  nur  so  oft  und  so  vil,  das  deren 
wol  etlich  under  den  alten,  die  ain  missfal  darab  truegen, 
das  der  doctor  also  glorienter  [sich]  erzaigte,  insonderhait 
grave  Johan  Wernher  der  zog  sein  brueder,  graf  Wilhelm 
5  Wernhern ,  auch  graf  Philipsen  von  Hanow  zu  sich ,  dem 
danz  zuzusehen.  Denen  sagt  er  sein  fürnemmen,  bevalch 
darauf  zwaien  knaben,  die  solten  achtung  uf  den  doctor 
geben,  und  so  er  abermals,  wie  hievor,  die  schuch  under 
dem  danz  von  sich  werfen  würde,    solten    sie    die   selbigen 

lo  eilends,  iedoch  uf  das  verborgenlichist ,  ufheben  und  ime 
bringen.  Das  beschach ,  dann  der  doctor  het  ein  wilde 
weis  am  danz,  er  verdreiet  sich,  er  sprang  und  war  nur 
gar  ain  feiner  saffrian.  Wie  er  nun  die  schuch  abermals 
von  sich  warf,    waren  die  knaben  nit  unbehendt,    brachten 

15  die  graf  Johann  Wernhern,  wie  sie  bevelch  hetten.  Der 
schnitt  die  vier  spitz  an  baiden  schuchen  ab ,  das  sie  aller- 
dings den  alten  schweizerschuchen  sich  vergleichten.  Dar- 
nach warden  die  gestümleten  schuch  wider  under  den  häufen 
im  sal  verworfen.    Als  nun  der  danz  sein  entschaft  erraicht, 

20  sucht  der  doctor  seine  schuch ,  wie  er  hievor  gewon  war, 
und  da  er  die  gleich  bekäme  und  von  den  knaben ,  die 
solche  im  suchen  halfen,  gebracht  wurden,  so  wolt  er  doch 
die  nit  kennen  oder  annemmen,  sonder  warf  die  mit  groser 
ungedult  wider  von  sich.    Letstlich  aber,  wie  ime  die  schuch 

25  so  oft  zukommen  und  scheinlichen  warname ,  das  im  die 
spitzlin  darvon  abgeschnitten ,  do  erzürnt  er  sich  und  klagt 
den  herren,  einem  nach  dem  andern,  die  Verachtung,  so  im 
beschehen ,  mit  grofsem  ernst ,  insonderhait  aber  was  ime 
graf  Johan  Wernher  recht  geben  und  in  seim  zorn  und  für- 

30  nemen  Sterken.  Der  doctor  betrawet  offenlich,  so  er  erfaren 
megte,  wer  im  diese  schmach  zugefüegt,  er  wer  gleich  hoches 
oder  nider  Stands,  der  müeste  von  [889]  seinen  banden  ster- 
ben; dess  name  er  im  hoch.  Er  verdachte  den  herren  dom- 
dechant  und  sein   brueder,    graf  Gotfriden  Christofifen,    das 

35  dieselbigen  solchs  entweders  gethon  oder  doch  zugericht 
hetten.  Es  wolt  sich  menigclichen  des  doctors  zu  krank 
lachen.  Wie  er  nun  letstlich  sieht,  das  sich  niemands  seins 
zorns  oder  betrawens  entsetzen  wolt,  sonder  ie  lenger  ie 
mer  verspotet  warde,    do  name  er  sich  selbs  ganz  güetlich 

* 

3  sich]  dürfte  zu  ergänzen  sein.     26  do  erzürnt  er]  hs.   do   er  erzürnt  er. 
39  güetlich]  hs.  gutzlich;  s.  unten  460,  41. 
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von  seinem  zorn  und  liefse  rueben  pieren  sein.  Von  andern 
dieses  doctors  lecherlichen  Sachen  wurt  hernach  in  einem 
andern  capitel  nach  der  lengs  gemeldet  werden. 

Aber  die  hochzeit  zu  Eberstain  weret  vom  sontag  Miseri- 
5  cordia  zu  nacht  bifs  an  donderstag.  Selbigs  tags  schid  me- 
nigclich  von  den  frembden  ab.  Wie  nun  der  tomdechant 
und  sein  brueder  selbigs  tags  nach  dem  morgenimbis  nach 
Strafsburg  widerumb  verritten ,  do  kam  graf  Bernhart  von 
Eberstain  uf  den  abent  auch  geen  Eberstain.    Der  war  do- 

lo  mals  noch  domherr  zu  Strafsburg  und  von  wegen  des  dom- 
dechants  uf  der  hochzeit  nit  erschinen ;  geschach  alles  einer 
magdt  halber,  genannt  die  Dorothea  Grüningere  von  Strafs- 
burg, war  erstlichs  vil  jar  bei  grave  Jacoben  dem  Reingrafen 
gewesen,  den  hat  sie  in  grose  schulden  und  in  alles  leiden 

15  gebracht,  darvon  wunder  wer  zu  schreiben,  dann  er  hat 
etliche  prebenden  und  prelaturen  iren  halben  miefsen  faren 
lasen  und  resigniren,  damit  er  den  Schuldenlast  ringere.  Es 
haben  etlich  seiner  gueten  freund  und  wolmainer  ine  uf  ein 
zeit  vermegt,  quod  prestitit  fortem  virum,  und  hat  sie  doch 

20  von  ime  gethon.  Aber  es  het  nit  ain  langen  bestand,  dann 
sie  über  die  masen  schön  in  ir  jugendt  gewesen;  so  sein 
die  blanditiae  diesem  volk  gemain.  Als  man  sichs  am  we- 
nigisten  versähe,  do  kam  sie  in  ainem  alten  growen  pauren- 
röckle  verklaidet  widerumb  zum  Reingrafen,  fiel  im  weinendt 

25  zu  füefsen  und  erlangt  damit  ir  vorige  session;  dann,  wie 
der  Parmeno  sprach,  »tunc  una  falsa  lacrimula,  quod  vix 
vi  expresserat,  oculos  misere  terendo  recuperat.«  Sie  hat 
etliche  kinder  bei  ime  gehapt,  und  als  er  sie  ad  sacietatem 
usque  lang  genug  umbher  geschlept  und  sie  die  eselesschülin 

30  gar  zertretten,  do  ist  sie  nachgends  zu  graf  Bernharten  von 
Eberstain  kommen.  Der  hat  sie  auch  ethche  jar  bei  sich 
gehapt.  Was  sein  haushaltung  domals  gewesen ,  auch  wie 
er  die  jungen  neben  und  mit  den  alten  erzogen,  das  lafs 
ich  iezmals  bleiben.    Aber  wie  die  Grüningere  uf  ir  zimlichs 

35  und  gestandens  alter  kommen ,  do  liefs  er  sie  mertails  nur 
in  irer  behausung  bleiben.  Also  wie  sie  ires  diensts,  wie 
sie  fürgeben,  vom  graven  von  Eberstain  erlasen,  do  hat  sie 
der  domdechant  angenommen,  et  sibi  multum  videbatur  sa- 
pere.     Darab  hat  graf  Bernhart  ain  unaufhörlichen  Unwillen 


26    lacrimula]    hs.  latlirimula.        27  recuperat]    hs.    restuperat;    s.   Terentii 
Eunuchus   I,   i,  22 — 23.     28  sacietatem]  lis.   facietatem. 
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gefast  und  ie  dahin  bedeuten  wellen,  als  ob  ime  das  zu  eim 
besondern  drutz  und  Verachtung  beschehen  seie.  Und  hat 
diser  unwill  solcher  liederlichen  und  dorechten  sach  halber 
irer  baider  lebenlang  hernach  geweret,  darvon  vil  zu  schrei- 
^  ben,  hieher  nit  dienstlich.  Und  ist  ein  zweifei,  welcher  under 
denen  baiden  grafen  dörlicher  gehandlet,  der  alt,  das  im  ein 
solchs  alts,  ulsgemerglets  und  abgerittens,  ungetrewes,  listigs 
pecus  abgesetzt  worden,  darumb  er  doch  bilHcher  Got  ge- 
lobt und  eim  ein  statliche  Verehrung  solte  gethon  haben, 
oder  der  jünger,  das  er  sich  mit  einer  solchen  stinkenden, 
garstigen  bestia  behenkt  und  überladen  hat.  Ich  hab  vor 
jaren  mehrmals  die  amptleut  und  diener  des  hochen  gestifts 
diese  unainigkait  baider  grafen  nit  wenig  hören  beclagen 
und  das  die  dem  gestift  nit  wenig  nachteils  ein  ursach  seie 

^^  gewesen.  Got  helf  inen  und  uns  allen !  Doctor  Villenbach 
hat  kurzlich  nach  der  hochzeit  zu  Eberstain  uf  der  hochen 
schuel  zu  Strafsburg  ein  [890]  doctorem  juris  creirt  und  for- 
mirt.  Mit  was  groser  geucherei  das  zugangen  und  ain  lau- 
ters gespai  und  gelechter  daraufs  ervolgt ,  darvon  were  ain 

20  aigner  tractat  zu  schreiben. 

Und  seitmals  das  geschlecht  der  graven  von  Eberstain 
ein  solchs  fürnem  und  namhafts  geschlecht  in  unsern  landen, 
so  will  ich  von  inen ,  was  ires  herkomens  halb  gefunden, 
melden.     Und  ist  zu  wissen,    das    sie    iren    Ursprung  haben 

25  user  Saxen,  da  ir  geschlecht  vor  vil  hundert  jaren  ein  aigne 
grafschaft  gewaltigclichen  ingehapt  und  regiert,  und  sollen 
der  zwelf  geschlechter  eins  sein,  die  vor  dem  grosen  kaiser 
Carolo  mit  dem  regiment  abgewechslet.  Wann  aber  oder 
ufser  was  Ursachen  ir  einer  oder  mehr  sich  heraufs  in  dieses 

30  landt  gethon  und  bei  der  grafschaft  Baden  nidergelassen, 
das  wurt  nit  gefunden,  doch  ist  die  warheit,  das  die  ver- 
enderung  oder  abtheilung  des  geschlechts  vil  jar  vor  kaiser 
Otten  dem  ersten  beschehen,  dieweil  derselbig  seiner  döch- 
tern  eine  dieser  graven  einem  hiausen,   welche  selbiger  zeit 

35  zu  underschidt  der  andern  grafen,  so  in  Saxen  bliben,  sich 
herren  genempt ,  vermehelt  gehapt.  Das  hat  sich  also  zu- 
getragen. Zu  den  zeiten  wolgedachts  kaiser  Ottonis ,  umb 
die  jar  nach  Christi  gepurt  943,  do  entstuenden  in  deutschen 

21  Und  seitmals]  bis  Eberstain  [455,  29]  ist  abgedruckt  in  Krieg  von 
Hochfelden,  Geschichte  der  Grafen  von  Eberstein  s.  349  —  351.  35  andern 
grafen]  s.  L.  F.  v.  Eberstein,  Geschichte  der  Freiherren  von  Eberstein  und 
ihrer  Besitzungen.      1865. 
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landen  grose  krieg,  welche  der  loblich  kaiser  alle  stillet,  und 
het  das  glück  von  Gott,  das  er  allen  seinen  feinden  und 
widerwertigen ,  besonder  den  königen  von  Frankreich  und 
irem    anhang,    angesigt   und    überwandt.     Wie    er    nun    die 

5  statt  Strafsburg  uf  ein  zeit  belegert,  zog  er  hernach  den 
Rein  herab  für  das  schlofs  Alten-Eberstain,  dann  die  grafen 
bei  ime  angeben ,  als  ob  sie  seinen  feinden  sich  anhengig 
gemacht.  Nun  war  das  schlofs  Eberstain  vest  und  wol  er- 
bawen,  so  waren  die  herren  unerschrocken  und  guete  kriegs- 

lo  leut ,  derohalben  der  kaiser  wol  erachten ,  das  inen  uf  die 
eil  nichs  abzubrechen;  so  gedacht  er  inen  auch  ir  ungehor- 
same nit  lasen  ungestrafft  hingeen.  Also  verordnet  er  ain 
guete  anzall  zu  ross  und  zu  fuefs ,  die  in  der  belegerung 
verharren  solten  und    ainiche    profiant    dem   schlofs   zugeen 

15  lassen.  Die  blegerung  weret  dritthalb  jar,  in  denen  der 
kaiser  etwa  selber  zu  und  ab  ritte.  Zu  letst  gab  ime  ein 
weiser,  betagter  ritter  den  rath,  er  sollt  ein  turniren  oder 
gesellenstechen  geen  Speir  legen  und  ufsrüefen  lasen,  das 
menigclich  darzu  und  darvon  fridt  und  glait  haben  solt;  so 

20  wist  er  die  grafen  des  ritterspills  so  beging ,  sie  würden 
kommen  und  den  hof  suchen.  Wa  dann  das  beschehe,  so 
würd  das  schlofs  Eberstain  mit  keinem  kriegsvolk  versehen 
sein ,  das  mögt  leuchtlichen  alsdann  erstigen  oder  sonst  in- 
genommen  werden.     Der   rath    gefiel    dem    kaiser    und    be- 

25  Schach  darauf  die  berüefung.  Es  kämmen  vil  fürsten  und 
herren  geen  Speir,  sonderlich  auch  die  drei  herren  geprüeder 
von  Eberstain.  Wie  nun  das  turniern  sein  entschaft  erraicht, 
kam  der  kaiser  des  abents  selber  zum  danz  und  man  gab 
dem  jüngsten  von  Eberstain  ein  vordanz    mit    ainer    hohen 

30  frawen.  Der  ward  haimlich  gewarnet  und  alles  anschlags 
bericht.  Sollichs  sagt  er  in  gehaim  seinen  baiden  brüedern. 
Die  thetten  dergleichen ,  als  ob  sie  erst  des  andern  tags 
umb  ein  kleinet  stechen  weiten,  aber  uf  das  stillest  machten 
sie  sich  noch  dieselbig  nacht   darvon  und  über  Rein.     Des 

35  morgens,  wie  man  iren  manglet,  sähe  der  kaiser  wol,  das 
sie  gewarnet,  darumb  zöge  er  inen  eilends  nach  für  Eber- 
stain. Das  liefs  er  stürmen,  aber  es  beschach  so  groser 
widerstandt,  das  man  nichs  schaffen  kunt.  Darumb  [891] 
schickt  der  kaiser  drei  ritter  zu   inen ,    die    umb    ein    friden 

40  oder  anstandt  mit  inen   handien    solten.     Den   nammen    sie 

* 
3  königen]  hs.  königin. 
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an ,  und  es  kam  kurzlich  darnach  darzu ,  das  dem  kaiser 
gerathen  ward ,  er  sollt  alle  ungnad  fallen  lassen  und  dem 
jüngsten,  grave  Otten,  sein  jüngste  dochter  Künigunden, 
die  ein  tail  Hedwig  nennen,  vermehln.  Das  beschach,  und 
5  wardt  menigclich  erfrewt  darauf,  auch  die  hochzeit  in  Saxen 
gehalten.  Der  graf  wardt  volgends  dem  kaiser  ain  werder 
und  lieber  dochterman.  Und  über  etlich  zeit  darnach  do 
schickt  in  der  kaiser,  sein  schweher,  pottschaftsweis  gen 
Rom   zum    bapst;    beschach    in    der  vasten   uf  den    sontag 

lo  Letare ,  wie  der  bapst  den  rosen  in  der  procession  umb- 
truege.  Mit  demselbigen  vereret  er  darnach  den  von  Eber- 
stain ,  gab  im  den  in  einem  weisen  seidin  tuech ,  und  was 
die  rosen  von  fünf  rubinen  ganz  costlich  gemacht  und  in 
der    mitte    ein    plawer   saphir.     Difs    klainet  pracht  er  nach 

15  seiner  verbrachten  Werbung  seim  schweher,  dem  kaiser, 
geen  Braunschwig.  Der  sprach  zu  im :  » Wolan,  son,  dieses 
klainet,  die  rosen,  soll  nun  hinfüro  dein  und  deiner  nach- 
kommen Wappen  sein,  zu  einer  gedechtnus  der  ehren,  so 
dir   hiemit    für   andere    bewisen  worden!«    Hernach    behielt 

20  derselbig  graf  Otto  und  seine  nachkommen  difs  wappen 
mit  der  rosen,  wie  sie  es  noch  haben.  So  behielten  die 
andern  grafen  von  Eberstain  in  Saxen,  so  dieser  zeiten  ge- 
mainlichen  nur  die  grafen  von  Newgarten  werden  genannt, 
den  eber,  das  was  iren  allerersts  und  alt  vätterlichs  wappen 

25  gewesen.  Grose  güetere  haben  diese  graven  hieausen  ge- 
hapt  und  sein  vil  jar  in  aim  grosen  thon  gewesen.  Die 
marggrafen  von  Baden  haben  inen  vil  landts,  zum  tail  durch 
heiraten,  auch  eins  tails  in  ander  wege  enzogen  und  sonder- 
lichen   die    halb   grafschaft   Eberstain.     Wie    das   zugangen, 

30  darvon  wurt  hernach  an  gepürlichem  ort  ein  sondere  historia 
vermeldet  werden.  Aber  irer  grösten  unfall  einer  ist  inen 
im  concilio  zu  Basel  begegnet  von  wegen  eins  cardinals, 
den  grave  [Hanns]  von  Eberstain  dem  herzogen  von  Bur- 
gund  zu  widerdriefs    nit  weit  von  Bennfelt    sich   hat   under- 

35  standen    niderzu werfen.     Der   cardinal    ist  im  ins  stetle  ent- 

runen,    aber   sein    gesindt    und    der    tross    alles    geblindert 

worden.      Man    sagt    noch    ain    gueten    schwank   von    dem 

cardinal.     Wie  der  in  der  flucht  ins  stätlin  kommen,  hat  er 

* 

6  gehalten]  über  diese  sage  und  deren  quelle  s.  Krieg  von  Hochfelden 
a.  a.  o.  s.  9—10.  II  demselbigen]  hs.  denselbigen,  33  Hanns]  ergänzt  nach 
Krieg  von  Hochfelden  a.  a.  o.  s.  112  ;  es  war  der  cardinal  von  Arles],  Lud- 
wig d'Allemand. 
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eilends  gefragt,  wie  das  heifs.  Hat  man  ime  gesagt  »Benn- 
feldt«,  darauf  er  gesprochen  :  »Bene  valet  pro  nobis«,  darmit 
uf  den  namen  alludirt.  Von  des  angrifs  wegen  hat  im  der 
pfalzgraf,    als    eim   betrüeber  des  gemeinen  landfridens  und 

5  des  concilii ,  Ortenburg  sampt  der  ganzen  Ortnaw ,  auch 
andere  güetere  mehr  ingenommen ,  deren  die  grafen  noch 
in  mangel  steen.  Über  ethche  jar  hernach  ist  den  gueten 
grafen  aber  ein  feder  entzogen  worden  im  bairischen  krieg. 
Als  die  Pfalz  der  vile  irer  feinden  nit  widerstandt  thon,  do 

lo  haben  sich  diese  graven ,  als  der  Pfalz  lehenleut ,  abermals 
leiden  müesen,  und  hat  inen  Würtemberg  die  güeter  uf  dem 
Crechgew  ingenomen  ,  wiewol  sie  die  hernach  nit  ohne  be- 
schwerden  widerumb  zu  banden  gebracht.  Dergleichen  hat 
inen  Würtemberg  das  mechtig    closter  Herrenalb ,    das  von 

15  iren  voreitern  gestift  und  mit  grosen  güetern  begapt  worden, 
und  anders  auch  entzogen.  In  somma,  man  nimpt  inen, 
was  man  kan  und  ist  inen  ungnedig  darzu.  Wie  ich  be- 
richt ,  soll  dieselbig  ungnad  mertails  daher  kommen ,  das 
grave  Wilhelm  von  Eberstain  anno  1530  uf  dem  grosen  [892] 

20  reichstag  zu  Augspurg ,  als  kaiser  Carle  seinem  brueder, 
könig  Ferdinando ,  die  reichslehen  verlihen ,  den  würten- 
bergischen  fanen  soll  geliert  haben.  Das  hat  im  herzog 
Ulrich  nit  wellen  vergessen,  auch  seine  nachkommen  der- 
halben    über    das    erlich    geschlecht  verhetzt  und  verbittert, 

25  verhoffenhch,   es  werde  sich  bei  den  jungen  wider  abessen. 


Wie  die  eberstainische    haimfierung   zue  Mösskirch    er- 
gangen und  von  andern  Sachen,  die  sich  darbei  begeben 

haben. 

Es  ist  zu  wissen,  das  inerhalb  sechs  monaten  nach  der 
30  hochzeit  zu  Eberstain  die  haimfierung  zu  Mösskirch  gewesen; 
das  macht,  das  die  grefin  so  baldt  war  schwanger  worden 
und  man  besorgen  muest ,  wover  die  haimfierung  lenger 
verzogen,  das  es  hernach  in  gueter  zeit  nit  mer  sein  mechte. 
Zu  dem  war  es  ain  beschwerlich  ding,  das  der  jung  herr 
35  so  oft  über  den  rauchen  Schwarzwaldt,  über  den  Grund  für 
Altenstaig  oder  aber  über  den  Schramberg  vor  Dornstetten 
hinaufs  mit  höchster  ungelegenhait  und  gefahr  raisen  muest. 
Also  verglichen  sich  die  alten  schweher  der  haimfierung  zu 
allen  tailn    und  ward  die  selbig    angesehen    in    der  wochen 


457 

nach  Galli  nechst  anno  1544.  Uf  selbige  zeit  kam  grave 
Wilhelm  von  Eberstain  mit  seiner  gemahl,  der  grefin  von 
Hanow,  und  bracht  drei  döchtern  mit  sich,  fröle  Amaliam, 
fröle  Elsbethen ,  fröle  Felicitam  und  darnach  graf  Frobin 
5  Christofs  gemahl.  Uf  selbigen  tag,  als  die  gest  geen  Möss- 
kirch  kommen  sollten,  war  an  einem  sonentag,  do  kam  über 
das  morgenessen  ein  schreiben  von  grafe  Haugen  von  Mont- 
fort,  betraf  ein  tagsatzung  zu  Ravenspurg,  die  in  kürze  dar- 
nach   von    gemainen    graven    und    herren    und    derselbigen 

10  panksverwandten  daselbst  solt  gehalten  werden.  Ob  dem- 
selbigen  schreiben  und  der  antwurt  do  sas  man  schier  den 
ganzen  nachmittag,  wiewol  von  netten  gewest,  das  die  baid 
alten  herren,  grave  Johann  Wernher  und  graf  Wilhelm  Wern- 
her,    gebrüeder,    sampt    den    andern   den    gesten  entgegen 

15  weren  geritten.  Aber  es  war  graf  Gottfridt  Wernher  ein 
sollicher  wunderbarlicher  und  seltzamer  man,  das  er  un- 
verhündert  aller  anderer  gescheften  und  vor  äugen  schwe- 
bender haimfierung  die  antwurt  an  graf  Haugen  zuvor  wolte 
verfertiget  haben.  Dieselbig  antwurt  aber  mueste  graf  Proben 

20  Christof  stellen  und  sonst  niemands.  Also  safse  man  ob 
dem  brief  von  dem  morgenessen  an  bifs  gegen  aubends 
und  canzeUierten  die  baid  herren,  der  alt  und  der  jung,  an 
der  antwort  so  lang  und  vil,  wiewol  in  sollichen  concepten 
gemainlichen  das  erst  das'  böst  war,  und  ain  bott  und  kunt- 

25  Schaft  über  die  andern  kam,  die  frembden  gest  weren  izo 
da,  dann  do ,  das  die  zeit  so  gar  kurz  ward ,  die  gest  zu 
empfahen,  das  sie  blofsig  vor  der  statt  uf  Rordorfer  egerden 
uf  einandern  [893]  stiefsen.  Es  kam  dise  seltzame  und  ain- 
füre  manier  des  alten  herren  ser  weit.     Es  sagten  die  edel- 

30  und  lehenleut,  so  beschrieben,  und  andere  vil  hievon,  ver- 
wundert sich  menigclich,  warumb  der  alt  herr  doch  sollichs 
gethon  hett,  gleichwol  kein  zweifei,  er  hat  es  den  leuten  zu 
laid  und  widerdriefs  gethon,  damit  niemands  kain  lieb  ge- 
schehe ,  sonder  allain  seim  köpf   nach  gienge ;    darumb    vil 

35  darzu  geredt  warde ,  insonderhait  von  den  nechsten  ver- 
wandten do  redt  ain  ieder  sein  pfenwärt  darzu ,  und  name 
sich  manicher  eins  geschefts  an,  schrib  umb  unnöttige  ding 
geen  Mösskirch,  damit  er  nun  hören  kündt ,  wie  es  uf  der 
haimfierung  zugangen  und  wer  vorhanden.     Grave  Gotfridt 

40  Wernher  het  dergleichen  gegen  andern  zuvor  auch  gethon ; 

* 

28  ainfüre]  hs.  ayfure ;  s.  register  unter  einfür. 
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dann  als  der  jünger  herr  Wilhelm  ,  truchsefs ,  haimfierung 
zu  der  Scheer  gehalten  mit  der  grefin  von  Fürstenberg,  do 
het  er  sein  amman  zu  Mösskirch,  Matheusen  Scheerern ,  in 
einer  schlechten  alten  beklaidung  dahin  geschickt ,  als  ob 
5  man  in  nit  kennen ;  der  solt  acht  haben  und  kuntschaft 
einnemmen,  wer  do  un'd  was  die  mainung.  Das  beschach  uf 
dieser  haimfierung  zu  Mösskirch  auch  ,  und  war  eben  eins 
umb  das  ander.  Das  aber  die  baiden  herren  ,  der  alt  und 
der  jung ,  so  lang  an  einer  schlechten  missiff  zu  schreiben, 

lo  ist  sich  nit  zu  verwundern,  dann  der  alt  herr  jar  und  tag  kein 
Schreiber  erhalten,  sonder  der  jung  herr  hats  ime  alles  ver- 
sehen und  darzu  vil  böser  wort  hören  müesen.  Obs  aufs 
kargheit  beschehen,  wiewol  es  nit  vil  hat  megen  erschiesen, 
oder  dem  jungen  zu  nutz  und  gueten,  ist  ein  zweifei.     Und 

15  aber  es  hat  den  jungen  herren  dahin  excitiert  und  uferweckt, 
das  er  sich  zweir  Schriften  underwunden,  die  ein  zum  ingro- 
siern,  die  ander  aber  zum  underschreiben,  damit  er  nit  ge- 
achtet werde  die  schreiberei  zu  versehen.  Sovil  aber  nun 
die  haimfierung  belangt,  wiewol  das  ain  kleins   wesen  ,    mit 

20  wenigen  bracht  oder  costlichkeit,  zu  dem  in  einem  newen 
schlofs  ,  das  erst  erbawen  und  die  eingebew  nit  zugerüst, 
die  gest  nach  notturft  und  der  gepüre  nit  underbracht  oder 
erhalten  mogten  werden,  so  het  doch  grave  Gotfridt  Wern- 
hcr  als  der  hausvatter  hievor  solche  fürsehung   gethon    mit 

25  den  hosten  deutschen  und  welschen  weinen ,  auch  allerlai 
wilprett  und  gueten  vischen  user  dem  Bodensee  und  anders- 
wa  here,  das  die  gest  nach  der  alten  deutschen  manier,  die 
warlichen  die  böst  ist,  allerdings  wol  tractiert  und  conten- 
tiert  wurden  und  aufs  der  masen  wol  lebten.    Es  war  sonder- 

30  Hchen  der  Stoll  zu  SüpHngen  selbigs  jar  wol  gerathen;  der 
war  allen  gesten  so  anmuetig  und  angenem,  das  menigclichen 
nur  denselbigen  trinken  wolt  für  allen  Reinfal,  Malvasier 
oder  ander  starke  welsche  wein;  und  für  war  er  het  sich 
eim  fürbindigen  reinischen  ringkawischen   newen   wein    ver- 

35  gleichen  künden.  Darumb  so  ward  er  wol  versucht.  Seit- 
hero  ist  der  Stollengarten  in  ein  grosen  abgang  kommen, 
dann  der  alt  herr  hat  den  weinzürnen  zugelassen  und  be- 
volchen,  nach  der  fiele  zu  bawen  und  nit  nach  der  güete. 
Damit  sein  die  edlen,  gueten  reben  abgangen  und  dargegen 

40  andere,  die  nur  vil  [894]  weins  geben,  gezogen  worden,  so 
doch  die  rebleut  sonst  für  sich  selbs  dahin  genaigt,  nit  nach 
der  güete,   sonder    nach  der  viele  zu  bawen.     Da    nun  der 
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weingart  schier  gar  in  ein  verderben  gerathen,  do  schankt 
in  der  alt  herr  seinem  vettern.  Der  liefs  ine  nach  und  nach 
widerumb  7Airichten  und  der  edlen  reben  einlegen.  Er  hat 
in  vil  jaren  hernach  nit  megen  widerbracht  werden.  Es  het 
5  grave  Gotfridt  Wernher  Heinrich  Weiglin  von  Mösskirch  zai 
eim  kuchenmaister  angenommen,  zu  welchem  ampt  dann 
kain  daugenlicher  in  der  ganzen  landtsart  het  megen  ge- 
ordnet werden ,  auch  der  sein  bevelch  statlicher  und  mit 
iedermans  genügen  und  gefallen  het  künden  verrichten,  dann 

lo  er  het  hievor  gar  nahe  seine  böste  güeter  von  der  gueten 
bisslin  wegen  verschleckt  und  kunte  die  auch  zum  hosten 
bekommen  und  anschicken ,  auch  zum  schleckerhaftigesten 
und  geschmacktesten  kochen  und  zurichten  lasen.  Er, 
Weiglin ,    war  ganz  gescheftig    und    bevalch  mehrmals ,    die 

15  truchsefsen  sollten  guete  achtung  geben  zu  denen  silbrin 
zinen,  also  nampt  er  die  silbrin  blaten ,  damit  die  nit  ver- 
loren oder  sonst  verwüst  würden.  Dess  mogten  die  gest 
und  menigclichen  wol  lachen.  Grave  Jos  Niclaus  von  Zollern 
war  mit  graf  Wilhelm  von  Eberstain    auch   geen  Mösskirch 

20  kommen,  aber  er  konte  nit  lenger  daselbst,  dann  ein  nacht, 
bleiben ,  dann  er  het  ein  angesetzten  tag  zu  Costanz  mit 
herr  Philip  Ulrichen  Freiherren  zu  der  Hochen-Sax;  dahin 
muest  er  verreiten  von  wegen  etlicher  missverstendt ,  so 
zwischen  iezbemeltem  herren  von  Sax  und  dann  seinem  ge- 

25  mahl,  graf  Franz  Wolfen  von  Zollern  dochter,  sich  domals 
enthielten.  Er  nam  Hannsen  von  Ow,  bemelter  frawen  von 
Sax  stiefvatter ,  mit  sich.  Was  uf  sollichem  tag  zu  allen 
theiln  verricht,  ist  hieher  von  unnetten  zu  vermelden.  Aber 
grafe  Josen  Niclasen  gemahl  die  blib  domals  zu  Mösskirch. 

30  Derzeit  war  ein  halbgewachsner  schueler  zu  Hechingen,  hiefs 
der  Lenz,  der  nam  sich  schalksnarrei  an,  und  wiewol  er  nit 
sonders  mit  hocher  Vernunft  versehen,  sonder,  wie  zu  achten, 
mertails  von  des  bauchs  wegen  thette,  damit  er  dester  bösser 
maulfutter,    so    kunt    er  sich    doch  gegen   grave  Josen  von 

35  Zollern  vorder  wol  halten ,  das  ine  derselbig  wol  umb  sich 
leiden  mocht,  dann  er  sich  bei  ime  mit  schwetzen  und  liegen 
wol  verdienen  konte.  Derselbig  quidam  het  sich  bei  grave 
Wilhelmen  von  Eberstain  und  dem  frawenzimmer  von  Hech- 
ingen aufszuschlagen    und    auch  uf  die  fart  gemacht ,    satzt 

40  sich  uf  die  hündern  trüchle  uf  den  wegen,  wiewol  das  zoU- 
nerisch  frawenzimer  sein  gern  entraten  het ,  allain  der  un- 
verschampten  und  schamparen  reden    und  geberden ,    auch 
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Seins  verschwetzens  halb  und  das  er  allenthalben ,  wa  er 
konnte,  vil  unruhe  und  gcheders  anrieht.  Wie  er  nun  geen 
Mösskirch  kompt,  treibt  er  auch  solche  unweis,  wie  er  dann 
bifsher  im  prauch  gehapt ,  zu  dem  wolt  er  sich  bei  den 
5  junkfrawen  und  megten  etwas  haimlich  machen.  Darab 
het  grave  Gotfridt  Wernher  und  ander  ain  grofs  missfallen. 
Wie  nun  graf  Jos  Niclaus  geen  Costanz,  als  oblaut,  verritten, 
warden  der  zimbrisch  forstmaister ,  Conz  Ower ,  und  dann 
der  Organist    zu  Mösskirch,  Endres  Reuter,    angericht    und 

10  inen  heimlichen  bevolchen,  diesem  unver[895]schempten  und 
verwenten  lecker  ein  ansehenliche  und  schmitzliche  cassaten 
zu  geben.  Die  namen  solche  execution  mit  guetem  willen 
an  zu  volbringen  und  hetten  zu  solcher  ufsrichtung  nit  wol 
megen  verbössert  werden,  dann  es  must  haimlich  beschehen 

15  und  dorft  oder  wolt  graf  Josen  offenlich  niemands  erzürnen. 
Über  ein  tag  oder  zwen,  als  graf  Jos  hinweg  und  die  truch- 
sefsen  und  ander,  so  vor  den  dafflen  warteten,  einer  nacht 
spat  wein  holen  solten ,  do  ward  neben  andern  diesem 
Schalksnarren  auch  ein  silberner  stauf  geben,  wein  zu  brin- 

20  gen.  Dieweil  sich  aber  die  andern  seine  mitgesellen  mit 
fleis  underwegen  verbünd erten  und  der  schalksnar  am  ersten 
hinabkam,  warden  die  liechter  mit  fleis  ungeferdt  ufsgelescht. 
Es  name  im  einer  den  becher  user  der  handt,  der  ander 
straift  im  eilends  ein  sack  übern  köpf,  das  er  sich  nit  weren 

25  oder  schreien  konte ;  die  andern  namen  ine  in  einen  finstern 
Winkel,  zogen  ime  die  hosen  überab  und  strichen  im  ein 
guete  producten  ab.  Nachgends,  als  sie  ir  müetle  wol  an 
ime  erküelet,  do  liesen  sie  den  Gulefranzen  weinendt  und 
heilendt  wider  darvon  laufen.    Er  kam  hinauf  für  den  disch, 

30  clagt  sein  nott  und  wie  es  ime  gangen  were.  Es  ward 
iederman  lachen,  wiewol  niemands  hierumb  wissens  haben, 
der  solchs  wolt  angericht  oder  gethon  haben.  Sonderhchen 
die  herren  hetten  ein  wundergrofs  gefallen  darab,  und  wie- 
wol der  lecker  nit  wissen  mogte,  wer  im  also  gestriglet,  so 

35  konte  er  doch  wol  argwonen ,  wer  im  das  mögte  zugericht 
haben.  Derhalben  Hefs  er  sich  hocher  trawwort  vernemmen 
und  wolt  nur  den  oder  diese  erstechen,  die  im  solche  schmach 
hetten  zugefüegt.  Aber  als  er  sähe,  das  niemands  umb  solche 
bochwort  geben  oder  sich  dero  wolt  entsetzen,  sonder  nur 

40  ie  mehr  darumb  verlacht  und  verspott  wardt,  do  name  er 
sich  selbs  ganz  güetlich  ab  seinem  grimmigen  fürnemen  und 
beschach  von  ime  niemands  nichs  weiters.    Ich  hab  mermals 
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gehört,  das  graf  Jos  Niclas  von  Zollern  zu  seiner  widerkunft 
von  Costanz  und  ime  das  fürgebracht,  wenig  gefallens  darab 
empfangen ,  iedoch  ist  es  darbei  bliben.  Dieser  schalksnar 
ist  hernach  priester  worden,  darnach  ain  münch.  Userm 
5  closter  war  er  ain  lutterischer  predicant  im  landt  zu  Würtem- 
berg,  und  wie  man  sagt,  soll  er  kurzlich  vor  seinem  absterben 
von  seiner  sect  auch  apostatirt  haben  und  widerumb  herum 
uf  die  alt  cathollisch  religion  gefallen  sein ,  damit  er  dann 
sein  unbestendigkait  und  leichtfertigkait  des  gemüets   gnug- 

10  samlichen  erzaigt  hat.  Got  verzeihe  ime!  Es  hat  mich  all- 
wegen  dieser  handel,  das  der  Lenz  umb  sein  unzucht  also 
castigirt  worden ,  an  herr  Caspar  Böcklin  gemanet.  Der- 
selbig,  nachdem  er  dann  halb  mentsch  und  halb  latsch,  wie 
man    sprächt,    kam   er  uf  ein  zeit  in  Frankreich.     Er  gieng 

15  mit  andern  Deutschen  zu  Paris  geen  hof  Fliegt  sich,  das 
er  sich  user  dorheit  neben  den  connestable  Montmoranci 
satzt.  Der  kant  nun  den  man  nicht  und  name  es  zu  einer 
mühe  und  verdrufs  an;  derhalben  befalch  er  den  paigen, 
deren  ein  grose   somma  vorhanden,    nit    allain    des   königs, 

20  sonder  auch  des  connestables  selbs  und  deren  andern  für- 
sten,  das  sie  bemelten  Caspar  Böcklin  mit  inen  in  die  kuchin 
füeren  sollten.  Das  [896]  ist  nun  ein  französisch  sprüchwort 
und  sovil,  als  das  man  einem  die  schellen  wol  erstreicht,  so 
man  ine  zu  kuchen  füert.    Der  guet  Caspar  Böckle  het  der 

25  zeit  den  französischen  oder  hofbrauch  sovil  nit  erlernt,  das 
er  wüst,  was  es  geredt  oder  bedeuten  sollt,  so  man  ain  zu 
kuchen  füert,  und  gieng  derhalben  mit  den  knaben  guetes 
willens.  Es  was  ein  grofs  gelechter  von  menigclichem ,  do 
sie  vermainten ,    man  würde  ein  sollichen  grosen   narrichten 

30  Deutschen  mit  rueten  schwingen.  Wie  aber  der  Caspar  in 
die  kuchen  kompt  und  sieht  der  koch  einen  mit  einer  zim- 
lichen  grosen  rueten  gegen  ime  geen  und  das  die  knaben 
ine  weiter  anfielen  und  ine  ufnestlen  wolten ,  do  markt  er 
erst,  was  die  mainung  und  wie  es  zu  wolt  geen.    Derhalben 

35  fieng  er  sich  an  zu  weren,  schluch  umb  sich,  in  mafsen  das 
er  sich  iren  aller  erwert  und  aufsrifs.  Sie  liefen  ime  nach, 
wolten  in  wider  ufphahen ,  aber  es  gerieth  im  die  schanz, 
das  er  in  der  flucht  des  alten  königs  Francisci  sal  antraf 
Do  trang  er  mit   gewalt    durch    die   thürhüeter   hinein ,    die 

40  knaben  einstails  hinnach.  Caspar  forcht  im  übel,  facht  an 
überlaut   den   könig    anzuschreien:    »O    rex   christianissime, 

41  christianissime]  hs.  christissime. 
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miserere  mei!«  Der  könig  und  menigclichen  lachten,  das 
sie  zerbrochen  möchten  sein.  ledoch ,  als  er  von  seim  ge- 
schrai  nit  lasen,  sprach  der  könig,  man  solt  den  narrechten 
Deutschen  geen  lasen.  Also  liefsen  sie  ine  mit  friden.  Durch 
5  diese  that  ward  Caspar  Böckle  bei  dem  könig  und  andern 
zu  hoff  ganz  wol  bekant,  das  er  hinfüro  sein  freien  Zugang 
het  an  hoff,  und  ward  nun  »der  miser  Caspar«  genannt, 
dann  es  sähe  menigclichen  an  seinen  federen  wol,  was  er 
für    ein    vogel   war.     Er   hat    sich   hernach    der    obgehörten 

10  handlung,  die  im  zu  hoff  begegnet,  übel  geschempt  und  nit 
gern  wellen  gestendig  sein,  insonderhait  aber  hab  der  könig 
gesagt:  »Last  den  frommen  Deutschen  geen!«  und  seie 
keins  narrechten  Deutschen  gedacht  worden.  Er  ist  her- 
nach in  ein  solche  dorheit  und  narrei  gerathen,  das  er  sich 

15  selbs  berett,  er  seie  der  recht  erb  des  königreichs  Ungern, 
sei  in  der  jugendt  vertriben  worden ,  darum  er  dann  dem 
römischen  könig  Ferdinando  und  auch  dem  von  der  Weiden 
übel  geredt,  als  sie  baide  raufen  sich  umb  das  sein  und 
halten  im  das  mit  gewalt  vor.     Er   ist   etlich  mal  in  Frank- 

20  reich  zogen  und  beim  könig  Heinrico  umb  hilf  wider  den 
römischen  könig  angerüeft.  Dergleichen  geucherei  hat  er 
vil  getriben.  Aber  sein  brueder,  herr  Wilhelm  Böckle,  hat 
sich  solcher  dorheiten  enthalten  und  dem  kaiser  Carle  etliche 
jar  gedienet  als  ain  rath  und  dem  hof  nachzogen,  auch  da- 

25  mit  erlangt,  das  im  der  kaiser  zu  der  probstei  zu  Maiden- 
burg verholfen.  Er  hat  etliche  jar  darvor  ein  weib  gehapt, 
die  im  aber  gestorben  und  nur  ein  einzige  dochter  verlasen, 
die  hat  er  dem  Lazaro  von  Schwendi  verheirat.  Aber  das 
glück  und  die  reichtumb  wellen  nit  iedesmals  bei  ainandern 

30  sein.  Der  schweher  und  der  dochterman  kinden  sich  nit 
vergleichen. 

Das  ich  mich  aber  widerumb  uf  die  zimbrischen  Sachen 
lende,  so  haben  wir  hievor  vernommen ,  das  die  grefin  von 
Eberstain  unlangs  nach  der  hochzeit  uf  Eberstain  schwanger 

35  worden.  Die  ist  also  gangen  zu  Mösskirch  bifs  in  die  fasten 
des  nachgenden  1545  jars,  do  ist  sie  zu  Mösskirch  im  alten 
frawenzimmer  den  nechsten  freitag  nach  dem  sontag  Invo- 
cavit ,  des  morgens  zwischen  fünf  und  sechs  uhren,  glück- 
lichen genesen  einer  dochter ;  die  ist  noch  desselbigen  tags 

40  under    dem  ampt  zu    S.  Martin  geteuft    und  Anna   genennt 

* 

28  Schwendi]  s.  oben  s.  334,  7  ff. 
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worden.  Gevettrig  sein  gewesen  abt  Gebhart  von  Petters- 
hausen,  war  ain  Dornsperger  ,  und  dann  graf  Jos  Niclasen 
gemahl.  Dieweil  ]Sgy]  aber  dieselbig  dozumal  zu  Hechingen 
und  so  baldt  nit  erscheinen  mögt,  do  wardt  das  jung  frölin 
5  in  irem  nammen  von  Heinrich  -Weighns  weib,  war  ein  Hippin 
von  Rotenburg,  user  dem  tauf  gehoben.  Abt  Gebhart  war 
in  der  Lutterei  vor  etlichen  jaren  zu  Pettershausen  vertriben 
worden  und  heten  im  die  von  Costanz  das  closter  Petters- 
hausen ingenommen ,   darein  sie  ein  Schaffner  gesetzt.     Da- 

10  rumb  zoch  er  in  pfarrhofif  zu  Sauldorf,  do  enthielt  er  sich 
etlich  jar  bifs  nach  dem  schmalkaldischen  krieg  ;  do  zogen 
die  domherren,  der  abt  und  alle  cleresei  wider  dohin.  Der 
abt  het  domals  ein  jungen  mentschen  bei  sich ,  hiefs  Jos 
und  war  sein  vetter  oder  verwandter,  auch  des  alten  Eusch- 

15  stachii  Kaufmans  von  Überlingen  sone.  Der  war  nit  recht 
bei  sinnen ;  man  nampt  in  nur  Junker  Jos.  Der  trib  vil 
seltzamer  hendel ,  damit  er  seim  vettern,  dem  apt,  die  weil 
kürzete.  Gleich  nach  dem  schmalkaldischen  krieg  name 
bischof  Hanns  von  Costanz  den   narren  zu  sich.     Der  kam 

20  uf  ain  zeit  zue  Merspurg  zu  den  jungen  Schreibern  in  die 
canzlei ;  die  triben  ir  affenwerk  mit  dem  gauch.  Under 
anderm,  wie  der  Jos  uf  die  gassen  sähe,  do  thetten  sie  das 
fenster  zu  ,  fasten  in  beim  hals ,  das  er  weder  hünder  sich 
oder  für  sich  kunt.    Hiezwischen  stupften  die  Schreiber  den 

25  narren  ;  der  konte  sich  anders  nit  weren ,  dann  das  er  mit 
den  füesen  hünder  sich  tratt.  Als  er  sich  nun  anderer  ge- 
stalt  nit  erledigen ,  do  schrie  er  uf  die  gasen  hinaufs  : 
»Feurigo  !  feurigo  !  es  brint ,  es  brint ,  lieben  leut ,  helfen  ! 
helfen!«    Dess    erschracken  die   jungen  Schreiber  übel,   ge- 

^Q  dachten  wol,  es  würde  ein  lerman  geben  und  beim  bischof 
sich  nit  wol  vertedingen  lasen.  Darumb  liesen  sie  den 
narren  ledig  und  waren  ine  übel  handien,  das  er  mit  seinem 
geschrei  ein  sollich  geleuf  het  zugerüst.  Indess  trangen  vil 
leut  herzu,  die  das  schreien  gehört,  und  vermainten,  es  bren. 

35  Derhalben  ward  dem  gueten  Josen  angst  bei  der  sach, 
sähe  wider  zum  fenster  hinaufs  und  redt  die  leut  an  an 
der  gassen,  sprechend:  »Ach,  heben  freundt,  ziecht  wider 
heim  !  es  gilt  nit,  ich  bin  ain  narr,  ich  ain  narr.«  Do  fieng 
menigclich  an  zu  lachen  und  gieng   ieder  wider  heim.     Als 

40  das  hernach  dem  bischof  Hannsen  fürgebracht  worden,  hat 
es  im  über  die  masen  wol  gefallen.  Bei  wenig  jaren  darvor 
hat  grave  Gottfridt   Wernher  dieses  Josen  vatter,  dem  Eu- 
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stachio  Kaufman ,  sein  haus  zu  Überlingen  oberhalb  den 
Barfüefsern  im  dorf,  also  genannt,  umb  1500  gülden  abkauft, 
hat  ein  schönen  Weingarten  am  haus ,  in  der  statt  gelegen, 
gibt  järlichs  etliche  fueder  weins.  Gleichwol  muefs  er  jär- 
5  lichs  der  stat  zwainzig  gülden  satzgelt  darvon  geben.  Wie 
baldt  ers  kauft,  kam  er  an  und  wolt  die  reben  userm  garten 
lasen  hawen  und  ein  paumgarten  daraufs  machen ,  aber  es 
wardt  im  doch  diese  ungereimpte  fantasei  so  gar  vil  wider- 
ratten,  das  er  es  unterliefs.    Er  hett  ain  dorkel  im  haus  und 

10  die  gerechtigkait  darzu  erkauft ;  denselbigen  dorkel  liefs  er  ver- 
kaufen. Also  muefs  man  iezo  in  sorgen  steen,  da  die  grafen 
ein  andern  dorkel  alda  ufrichten  wellten ,  wie  sie  dann  die 
gerechtigkait  erkauft  mit  dem  haus,  das  die  statt  solchs  vil- 
leucht  nit  zulassen    würden.     Also  kan  ein  streitig,  einfürer 

15  man  eim  geschlecht  und  seinen  nachkommen  vil  verlider- 
lichen  und  verhailosgen. 

Wie  das  obgemelt  frölin  Anna  von  Zimbern  geborren, 
do  hett  sein  fraw  muetter ,  die  grefin ,  ein  hebamma  bei 
sich  ,    war    von   der  Scheer ,  genannt  .   ,   .  ,  war  ain  erliche, 

20  frome,  gotzförchtige  fraw  und  sonder  wol  bericht  in  kindts- 
nötten.  Deren  war  von  herr  Wilhelmen  truchsefsen  von 
Walpurg  dem  eitern  insonderhait  geen  Mösskirch  vergont 
und  verordnet  worden.  Die  hielt  sich ,  in  masen  sie  das 
hernach  gegen  vilen  vernachpurten  genossen  hat.    Das  [898] 

25  jung  frölin  ist  in  aller  zucht  uferzogen  worden.  Als  es  nit 
gar  das  halb  jar  alt  gewesen,  warden  graf  Proben  Christof 
und  auch  sein  gemahl ,  die  grefin  von  Eberstain ,  von  graf 
Josen  Niclasen  von  Zollern  geen  Burledingen  uf  ein  jagen 
geladen ,    das  sie  gar    nahe   bei  vierzehen    oder    mer  tagen 

30  ufsbliben.  Mitler  weil  het  des  frölins  saugamma  zue  Möss- 
kirch ein  solchs  ramlen  und  prunsten  mit  dem  koch  und 
andern  ,  dardurch  ir  die  milch  verderpt  und  das  guet  kindt 
todemlich  anfieng  krank  zu  werden.  Und  es  were  auch  ge- 
wisslich  beschehen ,  das  es  gestorben  ,    waver   der  alt  herr, 

35  grave  Gottfridt  Wernher,  die  sach  der  saugamma  nit  abge- 
merkt. Darumb  erpott  er  eilends  geen  Burledingen,  was 
handtierungen  uf  der  pan.  Er  Hefs  auch  darneben  der  saug- 
amma etwas  genawer  uf  die  garn  sehen  ,  damit  sie  in  irer 
bueberei  etlich  zeit  ufgehalten  ward.    Also   »cessante  causa,« 

40  wie  man  sprächt,    »cessabat  et  effectus«  ,  dann  das  frewlin 

♦ 

35  Wernher]  hs.  Wernhern.     40  effectus]  s.  u.  a.  Binder,  Novus  Thesaurus 
Adagiorum  s.  52. 
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legte  darnach  widerumb  am  leib  zu  und  ward  widerumb 
gesundt.  Baldt  darnach  wardt  es  entwenet.  Und  soll  im 
ein  ieder  hausvatter  angelegen  sein  lasen,  wie  sich  die  saug- 
amma  halten  ,  dann  sonst  die  armen  kündt  solcher  excess 
5  höchlichen  entgelten  müefsen.  Im  zwaiten  jar  darnach, 
anno  1547  ,  stund  diesem  frölin  Annele  noch  ein  sorglicher 
casus  zu.  Es  ward  zu  Wildenstain  domals  und  spilt  mit 
einem  corallenpaternoster  ,  das  im  ganz  lieb  war,  wie  dann 
die  kinder  zu  thuen  pflegen.     Nit  mag  ich  wissen,  wie  das 

10  kindt  den  handel  übersach  ,  es  bracht  das  patternoster  in 
mundt  und  in  solchem  zurlen  und  machen  kompt  im  das 
patternoster  in  hals  und  schlucks  hinab.  Wem  war  engster, 
dann  seiner  fraw  mueter  und  allen  kindtsmegten  ?  dann 
das    frölin    warde    hievon    ganz    schwach    und    stunde  ganz 

15  sorgclich  darum.  Aber  es  verlihe  doch  der  allmechtig  letst- 
lich  sein  gnad  ganz  scheinbarlich ,  das  solch  patternoster 
ohne  allen  nachtail  per  secessum  wider  darvon  gieng ,  und 
gab  ursach,  hinfüro  mer  achtung  uf  das  jung  frölin  zu 
haben.     Es  ist  in  der  jugendt  gar  schön  gewest,  derhalben 

20  grave  Carl  von  Zollern  mehrmals  zu  denen  zeiten,  als  er 
noch  geen  Mösskirch  wandlet ,  gesagt ,  so  es  erwachsen, 
werde  es  seiner  schönen  halb  wol  verheirat  werden.  Und 
das  ich  die  verba  formalia  melde ,  sprach  er :  »Es  wurdt 
seiner  schöne  halb  noch    ein    narren   machen.«     Ich  glaub, 

25  es  sei  ein  vaticinium  von  ime  gewest,  dann  sie  hat  im  sein 
elteste  und  Hebste  dochter  an  einem  wolgelegnen  heirat  ver- 
hündert,  wie  das  hernach  gesagt  wurt. 


Was  seltzamer  handel  ainer  hebamma   von  der  Scheer 

begegnet  und  von  andern  Sachen,  wie  manchem  gueten 

30  gesellen  auch  ein  überbain  in  seinem  heiraten  Überbunden. 

In  wenig  jaren  hernach  do  ist  der  obgenannten  heb- 
ammen  von  der  Scheer  ein  wunderbarliche  geschieht  be- 
gegnet, die  der  gedechtnus  wol  würdig  und  zu  behalten  ist. 
Anno  15  .  .  ist  ein  raisiger  knecht,  so  unerkant,  winters- 
35  Zeiten  an  das  [899]  thor  zu  der  Scheer  kommen,  zu  äugen- 
der nacht,  und  angeschrieen.  Wie  im  nur  der  Wächter  ge- 
antwurt,  hat  er  eilends  der  hebammen  begert ;  die  ist  un- 
verzogenlich  kommen.  Er  hat  sie  hünder  sich  ufs  ross 
gesetzt  und  eilends  mit  ir  darvon  geritten.    Also  hat  er  sie 
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hin  und  wider  in  der  finsteren  nacht  gefüert,  das  sie  nit 
wissen  könden  ,  wohin  oder  wohinaufs  ,  allain  das  sie  be- 
deucht, er  füere  sie  rings  umb  ein  waldt.  Letstlich  seind 
sie  zu  einem  schlofs  kommen  und  stillschweigend  über  die 
5  brugken  in  einen  hof  geritten,  daselbst  sie  alle  thor  und 
thürn  offen  befunden.  Der  knecht  ist  mit  der  hebammen 
abgestanden  und  hat  sein  ross  angebunden  und  ir  bevolchen, 
sein  ein  kleine  zeit  zu  warten.  Das  ist  beschehen.  Also 
ist    der  knecht    wider  zu  ir  kommen ,    hat    sie    getrost    und 

lo  also  finster  in  das  haus  gefüert.  Wie  sie  wol  hinein  kom- 
men, haben  sie  anfangs  ein  liecht  ganz  dusem  brinend  ge- 
sehen ,  dem  sie  zugangen.  Daselbst  hat  sie  der  knecht  in 
ein  alten,  leren  keller  gefiert,  darin  ist  ein  schwangers  weibs- 
pildt  in  einem  sessel  gesessen  ;  dero  hat  man  den  köpf  und 

15  das  ganz  angesicht  also  verbunden  und  verhüllet ,  das  sie 
nit  het  megen  erkent  werden.  Darneben  ist  ain  angemachts 
bet ,  vil  angezünter  liechter ,  auch  alle  beraitschaft  darbei 
gewesen,  was  sich  zu  und  bei  einer  gepörenden  frawen  ge- 
bürt,   gleichwol  sonst  niemands  bei  der  schwangern  frawen 

20  gewest,  dann  ain  alte, unerkannte  fraw.  So  baldt  der  knecht 
die  hebammen  in  keller  gebracht ,  do  hat  sich  die  guet 
schwanger  fraw  ganz  ibel  gehept.  Der  knecht  ist  darvon 
gangen  und  hat  die  hebamma  bei  den  zwaien  frawen  ge- 
lassen.    Es  ist  nit  lang  angestanden,  do  hat  der  allmechtig 

25  gnad  verliehen  und  ist  die  schwanger  glücklichen  erfrewt 
und  mit  eim  jungen  son  begabt  worden.  Gleich  darnach 
ist  der  knecht ,  so  die  dahin  gefüert ,  wider  kommen,  hat 
sie  erheben  begapt,  wider  von  dannen  in  hof  gefüert,  hünder 
sich  gesetzt  und  über  die  prucken  darvon  geritten.    Er  hat 

30  sie  wider,  wie  hievor,  abermals  hin  und  wider  im  waldt  ge- 
füert ,  doch  gegen  tags  sie  widerumb  zu  der  Scheer  ge- 
bracht. Da  hat  er  sie  verlassen  und  sich  kurz  widerumb 
darvon  gemacht,  also  das  die  hebamm  nit  wissen  oder 
ainig  gründlich  anzeig  thuen  künden ,  wo  sie  gewesen  oder 

35  auch  wer  die  schwanger  fraw,  dero  sie  geholfen  ;  allain  hat 
sie  sagen  künden ,  die  gepörend  fraw  seie  ein  schöns  und 
zartes  mentsch  gewesen,  mit  überaufs  schönen  und  linden 
henden.  Es  ist  vil  kuntschaft  darauf  verwendt  worden,  zu 
erfaren,  hat  aber  gründtlichen  nit  megen  erkundiget  werden, 

40  In  dem  ist  aber  kein  zweifei,  es  ist  nit  verr  von  der  Scheer 
gewest,  dieweil  es  alles  in  ainer  nacht  volpracht.  Es  ist 
auch  kein  closterfraw  gewest,  sonder  ein  weltliche,  mit  dero 
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aim  jungen  gesellen  hernach  ein  guets  kabeberle  worden. 
Gott  gesegen  im  den  ertrunk !  O  wie  wollt  ich  so  gern 
reden  !  mir  ist  iezo  wie  dem  essel  im  Apulejo  oder  Luciano. 
Solche  hendel  geben  guete  heirat  in  die  ferre.  Diesem 
5  kerle  ist  es  ergangen,  wie  manichem  erHchen  gesellen  mehr 
beschicht ,  der  in  ain  rechte  Wolfsgruben  feit ;  dann  wie 
baldt  ist  was  in  ein  Jungs  mentsch  geschwetzt,  insonder- 
hait  so  die  jungen  döchtern  [900]  dahin  gezogen  und  ge- 
wendt,  das  sie  in    alle  stell  laufen  ,  die  winkel  durchstreifen 

10  und  hewbarnen,  auch  ander  arbait  thuen,  so  inen  ires  Stands 
und  anderer  gelegenhait  halb  nit  zustendig,  oder  sie  der 
fürwitz  sonst  treibt,  so  geet  es  dann  also  zu.  Aber  die 
weit  ist  und  bleibt  die  weit  und  geet  dermasen  in  allen 
landen    zu  ,  alsdann  bei  etlichen  jaren  dergleichen  im  landt 

15  zu  Pairn  fürgangen  und  hefzog  Wilhelm  in  seiner  jugendt 
sich  wunderbarlichen  auch  etwan  an  hochen  orten  beholfen, 
wie  sich  dann  beschaint  mit  seinem  ledigen  sone ,  dem 
Jörgen  Duxen ,  deselbigen  muetter  niemands  dieser  zeit  uf 
erden  weist  und  er,    Jörg  Dux,    selbs  nit,  und  habens  des 

20  herzogen  allergehaimesten  nie  erfaren  künden.  Die  alt  her- 
zogin,  sein  gemahl,  hat  sich  vil  bemühet,  das  zu  erkundigen, 
aber  ist  vergebens  gewesen.  Er ,  herzog  Wilhelm,  so  er 
desshalben  befragt,  hat  er  geantwurt,  solche  handlung  seie 
keim  mentschen  bewisst ,    dann  des  Jörgen  Duxen  muetter 

25  und  derselbigen  muetter,  ime  selbs  und  der  hebamma.  Da- 
rauf ist  er  gestorben.  Also  geet  es  seltzamlich  zu.  Man 
hat  ohne  zweifei  ein  gueten  ,  frommen  man  dozumal  (dann 
in  solchen  feilen  muefs  man  ein  narren  haben,  man  finde 
in  gleich,  wo  man  welle)  haben  müesen  ;  dem  sein  die  äugen 

30  geblendt  worden  und  der  hat  ain  jungkfraw  post  partum 
annemmen  müesen,  wiewol  man  deren  findt,  denen  nit  hoch 
an  der  sach  gelegen ,  als  ainest  graf  Conradt  von  Castel 
sagt.  Dem  verheirat  sein  herr  vatter,  graf  Wolf,  ein  marg- 
grefin  von  Baden,  war  ein  wittfraw,  het  vorhin  graf  Gabrieln 

35  von  Ortenburg  gehapt ,  und  muest  ir  ain  morgengab  darzu 
eeben.  Als  sich  aber  etlich  seiner  verwandten  solichs  be- 
frembdten ,  sprach  er ,  es  gelt  ime  gleich ,  er  fragte  dem 
cleinet  so  hoch  nit  nach ,  es  were  ain  witfraw  in  sollichem 
fahl  nit  weniger,  dann  ain  jungkfraw,  zu  achten.     Das  het 

* 

3  Apulejo]  hs.  Apaleio;  s.  Metamorphos.  lib.  III,    und  Lucianus,  Lucius 
sive  Asinus ;  s.  oben  II,  646,  29.   10  hewbarnen]  hs.  hewbarmen.  27  ein]  hs.  eim. 
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kein  Spanier  gewisslichen  glaupt ,  dergleichen  vil  deutscher 
menner  auch ;  und  da  er  wol  zu  friden,  do  kunt  es  andern 
auch  nit  misfallen.  Ich  hab  einest  von  eim  warhaftigen 
und  berüempten  grafen  gehört,  der  sagt,  es  were  herr  Jörg 
5  truchsefs  von  Walpurg  der  elter  ains  mals  in  Bayrn  kommen 
und  von  einer  hochen  frawen  befragt  worden,  wie  es  doch 
keme,  das  die  Schwaben  so  böse  ehemenner  weren.  Hat 
er  gesagt :  »Liebe  (wie  er  sie  dann  genennt  oder  ein  predicat 
gegeben),  was  sagen  ir  mir  ein  längs  und  ain  braits  von  denen 

lo  schwebischen  mannen  ?  das  waifs  ich  wol ;  was  bei  uns  in 
Schwaben  bei  den  ehemennern  zu  zeiten  für  missbreuch, 
dieselbigen  megte  man  in  Bayrlandt  an  vil  orten  bei  den 
weibern  reuchlichen  finden. <<:  Das  war  ein  guete  antwurt. 
Die    fraw    het  geweit ,    sie    het  geschwigen  ,    dauset  darvon 

15  und  het  irn  tail,  villeucht  het  er  sie  in  rumel  getroffen.  Es 
war  gleichwol  etwas  höflicher  entworfen,  dann  maister  Jörg  .  .  . 
sagt,  als  er  denen  von  Überlingen  vergangner  jaren  die  orgl 
machte.  Derselbig,  wie  er  die  new  orgl  anfieng  zu  stimmen, 
mocht  er  nit  für  guet  haben,  do  die  weiber  oder  die  kinder 

20  durch  die  kirchen  liefen  und  ine  irr  machten.  Wolten  nun 
die  von  Überlingen ,  das  er  nit  darvon  züge  und  inen  die 
orgl  unvollendet  da  liefse ,  da  muesten  sie  dem  einfieren 
mann  wilfaren  und  alles,  das  ime  zuwider,  von  oberkait  und 
mit  ernst   abschaffen.     Nun    hetten    die  von  Überlingen  ein 

25  fürnemen  Organisten ,  war  ein  priester,  hiefs  maister  Hanns 
....  Dessen  concubina  oder  haushälterin  war  einsmals  so 
fürwitzig,  das  sie,  unangesehen  [901]  der  obrigkait  bevelch, 
mit  einer  andern  frawen  zu  unzeiten  in  die  kirchen  gieng, 
und  wolten  damit    auch    das  new  werk  ,    da   iederman    von 

30  saget,  besichtigen.  Wie  sie  aber  niemands  in  der  kirchen 
oder  uf  der  orgl  sahen,  vermainten  sie  nit,  das  maister  Jörg, 
der  orgelmacher ,  vorhanden,  darumb  fiengen  sie  an  mit 
ainandern  von  der  orgl  zue  arguiern,  was  ir  noch  manglete, 
und  redt    ein   iede    ir  pfenwert  darzu  nach    irem   verstandt. 

35  Insonderhait  maister  Hannsen ,  des  Organisten ,  magt  die 
clagt  über  die  langsam  arbait.  Das  konte  maister  Jörg  nit 
lenger  gedulden  oder  darzu  schweigen,  thuet  sich  herfür 
und  last  sich  urplützlingen  uf  der  orgl  sehen  und  sprücht 
zu  ir  :    »Fraw ,    ich  will  euch  die  recht  warheit  sagen.     Die 

40  orgl  ist  fertig,  aber  es  manglt  noch  ains  palgs,  den  gebt  ir 

* 

33  arguiern]  hs.   aguiern.      34  pfenwert]  hs.   pfenwart. 
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guet  darzLi.«  Damit  het  sie  iren  tail,  mocht  widerumb  ab- 
schaiden,  wie  sie  wolt.  Ein  solichen  beschaid  oder  antwurt 
sollt  herr  Jörg ,  truchsefs,  obgehörter  frawen  auch  gegeben 
haben  oder  aber,  wie  ein  gar  fürnemmer  graf  zu  seim  weib 
5  sagt,  als  dieselbig  etliche  weiber  uf  liefs  geen  mit  reden, 
als  ob  sie  sich  nit  erlichen  hielten:  »Ach  fraw,  ziehet  euch 
selbert  bei  der  nasen  !«  Es  war  genug  geredt,  darumb  es 
auch  ain  zimlichen  lerman  gab  ;  aber  es  wardt  wider  gestillt, 
und  name  sich  die  guet  fraw  güetlich  ab  irem  zorn. 

10  Es  hat  sich  bei  etlich   und  dreifsig   jaren  zu  Augspurg 

uf  dem  reichstag  begeben,  das  zwo  hocher  frawen  von  eim 
namhaftigen  geschlecht  und  leibliche  Schwestern  daselbst 
curtisirt,  id  est  grofs  huren  gewesen,  und  hat  die  ein  under 
den  Schwestern  so  hart  angebissen,  das  sie  schwanger  wor- 
15  den,  und  hats  doch  so  wol  verhelinget,  das  sein  gar  wenig 
leut  innen  worden.  Letstlich  hat  sie  ain  krankhait  simulirt; 
aber  als  die  gepurt  vorhanden ,  hat  man  haimlich  ein  he- 
bamma  bestellt,  die  ist  verbutzt  und  per  ambages  bei  nacht 
ins  haus  gefiert  worden.    Aber  dieselbig  hat  sie  vorhin  mit 

20  einem  gueten  kolen  verfast  gemacht,  und  als  die  fraw  ge- 
nesen und  sie  abgefertiget,  hat  sie  unfer  vom  haus  an  ainem 
eck  ein  zaichen  gemacht.  Des  morgens  ist  sie  demselbigen 
nachgangen ,  zudem  sie  auch  vorhin  was  argwon  gehapt, 
und  hat    ir    zaichen  oder   gemerk   gefunden.     Also    ist   der 

25  mumel  ufsgangen.  Aber  dasselbig  völkle  war  perfrictae  fron- 
tis,  und  haben  nit  vil  glucks  darnach  gehapt.  Von  wegen 
ires  fürnemen  geschlechts  und  adellichen  bettelmantels  sollen 
ire  nammen  unverzaichnet  bleiben.  Also  geet  es  bei  den 
allergeschwindesten    und    erfarnesten  leuten,    darumb  ist  es 

30  ain  hele  hab  umb  junkfrawen  und  bedarf  vil  ufsehens  und 
nachfragens.  Es  sein  die  mechtigen  künig  des  betrugs  nit 
sicher,  das  beschaint  sich  wol  am  könig  Sigmunden  von 
Poln  dem  eitern,  der  bei  unsern  zeiten  gelept.  Als  der  sein 
gemahl  ,    die  Bonam ,  herzog  Johannis  Galeatii  von  Mailant 

35  und  einer  königin  von  Arragon  dochter,  durch  oratores,  wie 
dann  bei  den  grosen  potentaten  gebreuchlichen,  genommen 
und  sie  user  Italia  in  Poln  hat  lassen  belaiten,  do  ist  ainer 
under  dem  häufen ,  ein  Poleck ,  gewest,  auch  an  der  gröse 


28  unverzaichnet  bleiben]  der  chronist  hat  vergessen  ,  dafs  er  diese  ge- 
schichte  schon  oben,  II,  423,  38  ff.,  mit  nennung  der  namen  erzählt  hat.  37 
lassen]  hs.  laisen. 
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und  gestalt  dem  könig  Sigmunden,  seim  herrn,  nit  ungleich. 
Der  ist  uf  ein  zeit  heimlich  zu  ir  kommen  und  sich  bei  ir 
uf  dem  weg  als  der  recht  könig  von  Poln  angezaigt ;  hat 
sich  bei  ir  so  haimlich  gemacht ,  auch  sein  unredlich  stuck 
5  an  seim  herren,  dem  könnig,  begangen,  so  artlich  und  hstig- 
clich  gefüert,  das  er  die  königin  beret,  sie  mermals  uf  dem 
weg  nach  allem  seim  willen  und  ge[902]fallen  beschlaffen. 
Letstlich,  als  er  vermaint ,  es  seie  der  abenteur  genug ,  ist 
er  mit  irem  rath  und  gueten  willen  von  ir  abgeschaiden,  uf 

lo  mainung,  er  welle  vorhin  ins  königreich,  allerlai  vor  ir  an- 
kunft  zu  verrichten.  Aber  er  ist  weit  ein  andern  weg  ge- 
ritten und  soll  noch  wider  kommen.  Zu  rewen  ist  es,  das 
er  seiner  bösen  und  unredlichen  that  halben  ungestrafft  hat 
sollen  darvon  kommen.     Wie  nun  die  königin  unlangs  her- 

15  nach  im  königreich  Poln  ankommen  und  den  könig,  iren 
herren  und  gemahl,  dem  sie  versprochen,  ansichtig  worden, 
hat  sie  gleich  erkennt ,  das  sie  betrogen.  Sie  sein  baide, 
der  könig  und  die  königin ,  in  einem  grosen  sal  zusamen 
kommen  und  ain  guete  weil  mit  ainandern  in  beisein  deren 

20  grosen  landsherren  und  bischöf  in  Poln,  auch  deren  Italiäner, 
so  sie  belaitet  haben,  gespracht.  Wie  aber  dem  könig  das 
eisen  ganz  haifs  worden  und  die  königin  vor  ime  in  irem 
geschmuck  und  nach  dem  welschen  gebrauch  mit  einem  ge- 
malten angesicht  gesessen,    hat    der  polnisch  ernholdt  user 

25  bevelch  seines  herrens ,  des  königs  ,  in  lateinischer  sprach 
überlaut  ufsgerüeft:  »Discedite  omnes  !  rex  noster  vult  pro- 
creare«.  Darauf  ist  menigclich  abgeschaiden.  Wie  nun  der 
künig  allain  bei  der  königin  und  den  actum  solemnem  cele- 
brieren  wellen,  hat  sie  angefangen  zu  wainen  und  dem  könig 

30  alle  handlung ,  was  ir  in  seinem  nammen  uf  dem  weg  be- 
gegnet, entdeckt.  Der  ist  hierüber,  wie  gleuplichen,  höch- 
lichen  erzürnt  und  bewegt  worden.  Was  solt  er  aber  thon  ? 
Es  war  geschehen  und  muest  den  spot  zum  schaden  haben. 
Derhalben  hernach  die  Polecken  ein  gespai  hieraufs  machten 

35  und  sprachen  : 

*Regina  Bona 
Tria  nobis  attuüt  dona  ; 
Faciem  pictam, 
Pecuniam  fictam, 
40  Vulvam  haud  valde  strictam. « 

* 
14  nun]  hs.  man.     15  könig]  hs.  königin.      26  überlaut]  hs.  überlandt. 
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Es  hat  der  cardinal  und  bischof  zu  Augspurg  ein  wel- 
schen cämmerling,  ist  von  Bononia  pürtig,  genannt  Petronius 
[Zavellus] ;  derselbig  hankt  disem  scommati  hernachvolgende 
zwei  ferslin  an  : 

5  »Et  culum  rasum 

Tibi  super  nasum.« 

*  [1460]  Diser  Petronius,  genannt  Zavellus,  bürtig  von 
Bononia  oder  doch  user  aim  stettlin,  nahent  bei  Bononia 
gelegen,  ist  vil  jar  bei  dem  cardinal  von  Augspurg  gewest, 

10  ist  hernach  anno  1566  mit  gnaden  seins  diensten  erlassen 
worden  und  sich  wider  vom  hoff  gethon  und  in  sein  heimad 
gezogen.  Das  hoffgesind  ist  seins  abschaidens  nit  hart  er- 
schrocken, seitmals  menigclich  sein  grofse  sterke  entsessen, 
dann  er  vilmals,  auch  die  schweresten  am  hoff  für  den  car- 

15  dinal  getragen  und  damit  wenig  gunsten  erlangt.    Aber  man 

mufs  und  will  auch  solche  leut  vilmals  an  höfen  haben,  die 

zu  Zeiten    den  herren   und    andern   grofse    unruhe    schaffen, 

dessen  man  etwan  wol  umbgehn  oder  entraten  kündt.  * 

Und  wie  der  heirat    angefangen  mit  der   königin ,    also 

20  auch  hat  sie  ir  gefert  continuiert,  das  kain  wunder  gewesen, 
da  gleich  irem  herren  und  gemahl,  dem  könig  Sigmunden, 
die  zwai  hörner  an  der  Stirnen  weren  gewachsen.  Solchs 
ist  im  ganzen  königreich  kein  heling.  Deren  döchteren  eine 
ist  verheirat  worden.    Gott  gesegne  ime  den  ertrunk !  dann 

25  dieselbig  ist  gewisslich  ires  vatters  dochter.  Es  haben  die 
Polecken  ein  historicum,  Martinum  Cromerum,  der  hat  under 
anderm  ein  leichrede  gehalten  in  dem  absterben  bemelts 
königs  Sigmunden  anno  1547.  Darin  meldet  er,  wie  die 
königin  so  getrewlich  uf  den  könig  gewartet,  nit  wie  [903] 

30  ein  königin,  sonder  wie  ein  magt.  Darbei  meldet  er  mit 
disen  Worten:  »Quo  factum  est,  ut  plurimum  ei  vicissim 
rex  amantissimus  indulgeret.«  Und  wiewol  kain  zweifei,  diser 
historicus  hat  solche  wort  presertim  in  oratione  funebri  guet 
gemaint,  nochdann  hat  im  die  böss  weit,  denen  das  gemain 

* 

2  Petronius]  hs.  Petroninius;  s.  unten  z.  7.  3  Zavellus]  die  lücke  der 
hs.  ergänzt  nach  z.  7.  26  Martinum  Cromerum]  über  ihn  und  seine  werke  s. 
Jöcher,  Allgemeines  Gelehrten-Lexicon  I,  2211,  und  Eichhorn,  Der  ermländische 
Bischof  Martin  Kromer  als  Schriftsteller ,  Staatsmann  und  Kirchenfürst.  1868. 
32  indulgeret]  die  stelle  befindet  sich  in  Martinus  Cromerus,  De  origine  et  rebvs 
gestis  Polonorvm  libri  XXX.  Adiecta  est  in  fine ,  eiusdem  autoris  funebris 
Oratio,  Sigismvndi  Regis  uitam  compendiose  complexa  (Basileas  1555)  s.  686, 
z.   q  und  lO  von  unten. 
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wolfgeschrai  bekant,  die  anders  ufsgelegt  und  verkert,  dar- 
von  vil  zu  sagen,  aber  von  geliebter  kürze  und  sicherhait 
willen  underlasen  wurt. 

Es  ist  solcher  betrueg,  wie  obgemelt,  nit  allain  diesem 

5  könig  Sigmunden   begegnet,    sonder    der  allergrosmüetigest 

könig  von  Frankreich,  Franciscus,    der  erst  des  namens,  ist 

diesem  unfahl    underworfen   gewesen.     Sein    letster  gemahl, 

die  königin  Leonora ,    deren    römischen    kaiser    CaroH    und 

'  Ferdinandi  Schwester,  ist  im  auch  wie  ein  witfraw  nit  ganz 

3o  haimkommen,  dann  sie  nach  absterben  ires  ersten  gemahls, 
könig  [Emanuel]  von  Portugal,  bei  irem  brueder,  kaiser  Kar- 
len, in  Hispania  zu  hof  gewesen,  do  ist  sie  pfalzgraf  Frider- 
richen,  dem  theuren  Fürsten,  der  auch  nach  seines  brueders, 
pfalzgraf  Ludwigs,  absterben  die  chur  bei  Rhein  erlangt,  gar 

15  wol  bekant  gewesen,  und  ist  die  sach  so  laut  geloffen,  das 
kaiser  Carle  dem  pfalzgrafen  der  ursach  halben  den  hof  ein 
zeit  lang  verbotten  hat.  Baldt  hernach,  als  könig  Franciscus 
vor  Pavia  gefangen  und  in  Hispaniam  gefüert ,  hat  er  sich 
uf  ein  zeit  so  hoch  seins  unfahls  halben  bekömert,  das  kaiser 

20  Carle,  auch  menigclich  besorgen  müefsen,  er  werde  sterben. 
Also  ist  der  kaiser  selbs  zu  im  kommen  ,  ine  getrost  und 
allerlai  kurzweil  zugericht.  Darneben  hat  ine  die  königin 
Leonora,  obgenannt ,  mehrmals  haimgesucht,  welchs  dann 
den  volgenden  heirat    befürdert.     Hernach  über  vil  jar,   als 

25  pfalzgraf  Friderrich  mit  einer  königin  von  Dennmark  ver- 
heirat  und  seins  heiratguets ,  auch  anderer  ursach  halb  zu 
kaiser  Carlen  in  Hispanniam  sampt  seim  gemahl  geraist, 
aldo  er  doch  wenig  ufsgericht,  ist  er  am  widerkeren  durch 
Frankreich   zogen.     Do    hat    der    könig  Franciscus    und  die 

30  königin  Leonora  in,  auch  sein  gemahl  hoch  empfangen  und 
vil  ehr  bewisen.  Darneben  aber  hat  sich  der  könig  under- 
standen,  nach  dem  er  dann  ain  sonderlicher  frawenman  ge- 
wesen und  uf  solche  gescheft  grosen  costen  verwendt,  und 
sich  vil  bemüeht,  durch  allerlai  haimliche  practiken  in  kunt- 

35  Schaft  mit  der  pfalzgreffin  zu  kommen  und  ime  hiemit  in 
gleichem  fahl  auch  zu  widergelten.  Aber  wiewol  die  königin 
Leonora  sonst  keins  scharpfen  Verstands  oder  hochen  Ver- 
nunft gewesen,  iedoch  kunt  sie  den  praten  wol  schmecken, 
dann  die  vilfeltigen  furta  ires  gemahels  ,    des  königs,  waren 

* 

II  Emanuel]  die  hs.    hat  eine    lücke.       25    königin   von    Dennmark]    mit 
namen  Isabella. 
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ir  lang  hievor  bekant  gewesen.  Dcrhalben  so  name  sie  ir 
basen,  die  pfalzgrefin,  dann  sie  ir  [mutter]  leiblichen  Schwes- 
ter war ,  zu  sich ,  und  so  lang  der  pfalzgraf  krank  lang,  do 
behielt  sie  die  nachts  in  ir  cammer  ;  sie  liefs  die  auch  dags 
5  wenig  von  ir.  Domit  warden  des  königs  pratiken  und  für- 
nemmen  allerdings  gehündert  und  muest  der  könig  seins 
Undanks  absteen.  Das  hab  ich  also  melden  wellen ,  damit 
menigclich  sehen  mege,  das  dergleichen  hendel  und  Sachen 
nit  allain  bei  den  nidersten  stenden,  sonder  auch  gleichfals  bei 

lo  den  höchsten  potentaten  im  schwank  sein.  Wer  nun  zu  ver- 
heiraten hab,  der  sehe  wol  für  sich,  hab  seiner  vertraweten 
und  getrewen  freundt  rath  und  heirate  nit  ferr  von  seiner 
heimat,  wover  es  anders  [904]  die  gelegenhait  hat,  vermeg 
unserer  vorfaren  sprüchwort,    nahe  heirat  und  ferre  herren- 

15  dienst  seien  die  hosten.  Weislich  ist  es  aber  gehandlet, 
welcher,  da  im  gleich  was  überbain  zukompt  und  das  nit 
mer  endern  kan,  sein  schmerzen  verdrucken  kan ;  dann  was 
wil  er  weiter  mit  ufsrichten ,  dann  sein  aigen  schandt  und 
dorheit,  so  verborgen  megte  bleiben,  noch  weiter  und  mehr 

20  an  tag  bringen?  Mir  denkt,  das  einest  in  meiner  jugendt 
ein  mair  im  Elsas  war,  von  Erstain,  der  kam  für  ein  dom- 
capitel  zu  Strafsburg,  alsdann  dieselbigen  domherren  ein 
schöne  landtschaft  haben  und  die  loblich  regiern.  Der  clagt, 
wie  seiner  hausfrawen  was  widerfaren,  solt  nämlich  ain  nacht- 

25  schaden  sein ;  war  von  seiner  nachpurn  einem,  [einem]  jungen 
kerle,  beschehen,  der  het  sich  bei  der  frawen  zu  vil  haimlich 
gemacht ;  und  trang  der  paur  nur  uf  die  schaidung ,  wolt 
das  weib  kurzumb  nit  wider  annemen,  sonder  beschlofs  mit 
diesen  Worten,  es  bescheh  im  unbilHch  von  der  frawen,  und 

30  da  er  schon  ain  Schwab  wer,  solt  man  also  mit  ime  nit 
umbgeen.  Nun  war  dozumal  schenk  Albrecht  von  Limpurg 
im  capitel ,  ein  redlicher  herr  und  der  ganz  abenteuriger 
Sprüchwort.  Der  nam  des  paurn  schlufsred  zu  mühe  uf,  be- 
rets,  ob  dann  die  Schwaben  nit  auch  leut  weren  ?  Darneben 

35  aber  standt  er  sich,  den  pauren  wider  zu  begüetigen,  damit 
er  das  weib  wider  zu  sich  neme.  Der  wolts  aber  kains  wegs 
nit  hören  gedenken,  sonder  beharret  uf  seinem  streit.  Da- 
mit bewegt  er  den  herren  noch  mehr  zu  ungedult ,  das  er 
sprach:   »Was  treibst  doch,  du  eilender  paur?    Woltestu  so 

40  semperfrei    und    solcher   sachen    überhept    sein ,     das    doch 

* 
2  mutter]  so  ist  zu  ergänzen. 
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mechtig  könig  und  fürsten  leiden  müesen,  durch  alle  stendt 
nit  mag  vermitten  bleiben  ?  Sellig  ist  der  ,  dem  sollichs  nit 
begegnet«.  Und  fürwar,  es  ist  ein  hele  hab  umb  diese  kauf- 
manschaft  und  geet  seltzam  zu  under  allen  stenden.  Wer 
5  ist  aber  der,  so  das  weltbuech  in  den  oder  auch  in  andern 
Sachen  hab  ufsgelernt  ?  Es  begeben  sich  deren  hendel  deg- 
lichs.  Ich  waifs  ain  wolbekannten  deutschen  grafen,  dem  ist 
eine  seins  gleichens  vermehelt  worden.  Wie  nun  die  hoch- 
zeit  und  uf  die    nacht  die  zeit  herzu  geruckt ,  das  man  die 

lo  hochzeiterna  verzucken  und  zulegen  sollen,  hat  die  schwiger 
den  dochterman  uf  ein  ort  genommen ,  ine  in  gehaim  be- 
richt,  das  sein  gemahl,  ir  dochter,  ein  anligen  hab,  den  sie 
ime  nit  verhalten  welle ,  damit  allen  ar^won  ufszuleschen, 
dann    die    dochter  seie   vor   jarn    an  der  muetter  krank  ge- 

15  wesen  ,  das  ufser  rath  der  arzet  und  verstendigen  man  zue 
ir  in  leib  mit  Instrumenten  greifen  müesen ;  domit  seie  ir 
domals  geholfen  worden  ;  darum  soll  er  nichs  args  gedenken 
oder  sie  was  entgelten  lasen.  Das  hat  der  guet  herr  ange- 
nommen und  guetlichen    glaupt.     Aber ,  wie  man  sagt ,    so 

20  ist  es  kein  eisern  instrument,  sonder  der  rechten  lebendigen 
pessaria  eins  gewesen,  welches  derselbigen  zeit  auch  so  vil 
gewürkt,  das  was  lebendigs  daraufs  worden.  Ich  waifs  ein 
andern,  dem  ist  dergleichen  ein  überbain  überbunden  worden, 
aber  dermasen  verquantet  und  verstrichen,   das  er  sein  bifs 

25  an  sein  ende  nie  gewahr,  wiewol  sie  vorhin  ein  Jungs  kindlin 
bei  einem  Schreiber  gehapt.  So  hab  ich  ein  namhaftigen 
und  fürnemen  gekent ,  als  sich  derselb  zu  seines  gleichen 
verheirat,  fand  er  ain  vorbereiter,  der  ir  gleichwol  ganz  nahe 
verwandt.     Derselbig,   als  er  uf  der  hochzeit  an  der  kerzen 

30  were  verletzet,  derhalben  die  were  mit  etlichen  pflesterlin 
versehen  und  verbunden,  macht  er  sich  mit  denselbigen 
pflesterlin  uf  der  hochzeit  vor  dem  hochzeiter  uf  die  pann. 
Nit  wais  ich,  was  der  guet  Jacol,  der  preutigam,  gefunden 
oder  ob  er  das  gemerkt ;    dann  einmal    derselbig  sonst  ein 

35  geschwinder,  weltleufiger  und  hochverstendiger  herr  gewesen, 
noch  sein  ime  die  äugen  verklaibt  worden.  So  hab  [905] 
ich  auch  sonst  noch  ein  in  meiner  jugendt  gekent,  dem 
ward  ein  deutsche  grefin ,  eins  fürnemen  geschlechts ,  ver- 
sprochen.   Was  sollt  geschehen  ?  Es  macht  sich  ein  glater, 

40  junger  edelman  von  Thurn  zum  frölin ,  der  macht  im  ein 
Jungs.  Also,  nachdem  sich  die  zeit  erloffen,  das  sie  sich 
gejungt,  do  bewarb  sich  ir  ehester  brueder,    von  dem  man 
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offenlich  gesagt,  er  hab  dieselbig  Schwester  hernach  tanquam 
Jupiter  Junonem  gehapt,  nach  aim  Juden  geen  Frankfort, 
war  ein  arzet,  der  solt  in  sonderhait  mit  solchen  jungfrawen- 
scheden  wol  kinden  umbgeen.  Derselbig  kam  haimlich  zu 
5  ir,  badet  sie,  damit  die  solutio  continui  zum  theil  widerumb 
restringirt  und  consolidirt  würde,  wie  dann  in  sollichen  feilen 
zu  beschehen  die  erfarnen  wol  wissen.  Wie  im  die  kunst 
gerathen,  mag  ich  nit  wissen ,  das  müest  man  iren  brueder 
gefragt  haben ,    gedenk  aber ,  so  er  alle  die  welschen  cele- 

lo  stinischen  grif  het  gebraucht ,  er  würde  wenig  aufsgericht 
haben.  Das  waifs  ich  aber  wol,  der  Schwab  markt  den  han- 
del ,  schrib  mit  böstem  glimpf  den  heirat  ab  und  nam  ain 
andere.  Noch  ist  das  alles  ein  schlechte  und  kleinfüege  sach, 
die,  so  es  nit  bösser  sein  mag,  zu  verclagen  ist.     Ich  waifs 

15  ain  Deutschen,  eins  hochen  geschlechts,  der  bei  wenig  jaren 
erst  gestorben ,  dem  ist  auch  aine  seins  gleichen  verheirat 
worden.  Kurzlich  darvor  ist  auch  ein  edelman ,  einer  vom 
Rotenhan  ,  zu  ir  kommen  und  sich  also  mit  ir  ersprachet, 
das  sie    tragendt   worden.     So  bald  das    ir  herr  vatter  und 

20  brueder  gemerkt ,  hat  man  die  hochzeit  befürdert  und  mit 
tragendem  leib  ist  sie  ime  in  engelsweis  wie  [ain]  beschorne 
saw  zugelegt  worden.  In  somma,  sie  hat  irem  herren  und 
gemahl  ein  erstgebornnen  son  geben,  der  noch  lept.  Und 
gleichwol  der  almechtig  soUichs  alles  dermasen  fürgeen  lasen, 

25  so  sein  doch  demselbigen  keine  lehenserben  verlihen  worden. 
Und  sein  die  fürsten  deren  Sachen  gleich  so  wenig,  als  ander 
leut,  vertragen.  Wie  vil  beispill  und  das  sich  warhaftigclichen 
bei  unsern  zeiten  in  hochen  deutschen  landen  in  sollichen 
feilen  begeben,  künte  ich  erzellen !  Es  ist  ein  mechtiger  fürst 

30  deutscher  nation  mit  todt  abgangen  und  hat  die  witib  und 
drei  söne  hünder  ime  verlassen.  Es  hat  sich  wenig  jaren 
hernach  begeben,  das  die  fürstin  auch  krank  worden,  dessen 
legers  sie  dann  gestorben.  Wie  die  nun  vermerkt,  das  die 
zeit  ires  hinschaidens  user  diesem  jamerthal,  do  hat  sie  ge- 

35  beuchtet  und  ganz  christenlich  sich  versehen  lasen.  Dem 
beuchtvatter  hat  sie  neben  anderm  bekent,  das  under  iren 
dreien  sönen  nur  die  zwen  ehlich  geporen  ,  der  dritt  aber 
seie  eins  hofkirsners  son.  Der  beuchtvatter  hat  ir  die  sach 
schwer  gemacht  und  sie    dahin  vermegt ,    sie  solle  das  iren 

40  sönen  nit  verhalten  und  den    unehlichen   brueder    anzeigen, 

* 

21  ain]  ist  wohl  zu  ergänzen.     29  ich]   hs.  er. 
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damit  nit  ein  unrechter  erb  in  die  erbschaft  unrechtmefsig- 
clichen  intrudirt  werde.  Dem  ist  sie  nachkommen  und  hat 
wenig  stund,  ehe  sie  verschaiden,  ire  drei  söne  beschickt 
und  inen  fürgehalten,  das  einer  under  inen  nit  ehlich,  sonder 
5  eins  kirsners  son  seie  ;  waverr  sie  nun  denselbigen  zu  wissen 
begern,  welle  sie  inen  nichs  verhalten  und  damit  irer  ge- 
wissen genug  thuen.  Die  drei  jungen  fürsten  sein  ab  dieser 
rede,  nit  wenig  erschrocken,  abgetretten  und  haben  sich  be- 
rathen,  sie  wellens  nit  wissen ;    dann    dieweil   sie    bis  anher 

lo  alle  drei  für  ehUch  brüeder  gehalten,  wellen  sie  iezmals  sich 
auch  nit  trennen,  sonder  ainandern  nochmals  als  brüeder 
erkennen.  Ich  gedenk  auch,  es  seie  inen  angst  gewest,  und 
hab  ieder  besorgt,  er  werde  der  aufsschüfsling  sein.  Somma, 
sie  sein  alle  drei  wider  zu    der  muetter    gangen  und  haben 

15  der  iren  gemüet  eröffnet  und  darbei  gebetten,  nichs  weiters 
hievon  zu  offenbaren.  Das  ist  beschehen,  und  ist  ir  fraw 
muetter  [906]  darauf  in  wenig  stunden  zum  alten  häufen  ge- 
faren.  Es  sein  auch  die  drei  gebrüeder,  ire  söne,  ir  leben- 
lang hernach   für  fürsten  gehalten  worden ,  dann  wer  wolte 

20  anders  hievon  sagen  künden  ?  Ich  hab  sie  alle  drei  gesehen 
und  gekennt,  aber  fürwar,  es  solte  ein  schaff  gesehen  haben, 
welches  der  kürsner  ;  die  person ,  die  mores,  die  mechani- 
schen künsten  und  exercitia  und  das  ingenium  haben  das 
wol  erwisen.     Aber  seinen  brüedern    und  derselbigen  nach- 

25  kommen  ist  er  nit  ain  unnutzer  brüeder  und  vetter  gewest. 

*  [1452]  Es    hat    bei  unser  vorder    ain  mechtiger  fürst, 

dessen  namen  von  seiner  nachkommen  wegen  nit  zu  nennen, 

auch  in  seinem  heuraten    ain  sollichen  missgrif  gethon,  der 

im  doch  wol  geraten  und  ain  glücklicher  heurat  gewest.    Er 

30  nam  ain  herzogin  ufser  ains  königs  frawenzimmer,  irer  über- 
gresten  schene  halb,  und  vermaint,  er  hett  ain  herzogen  zu 
aim  schweher ,  so  war  es  aber  der  könig  selbs  ;  war  vor 
jaren  underm  hüetlin  per  invisibilem  zugangen,  wie  man  ge- 
mainlich    spricht ,    es    sei  kain  kunst ,    ain  kindt  zu  machen, 

35  dann  die  bauren  und  unverstendigen  kindens  schier  am  besten, 
sonder  das  si  ain  maisterschaft,  dem  kindt  ain  vatter  schöp- 
fen. Die  mainung  het  es  schier  da  auch  ,  und  haben  die 
grosen  pottentaten  solche  cautel  wol  gelernet  und  behalten 
von  dem  alten  könig  Artussen  von  Brittannien,  wie  das  die 

* 
23  exercitia]  hs.  exeictia.     24  seinen]  hs.  seinem. 
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taffelrundriterbücher  Inhalten.    Darum  haben  die  alten  noch 
ain  Sprüchwort  gehapt  :    »Si  non  caste,  tarnen  caute.«   * 

*  [1539]  Hieher  gehert  auch  von  ainer  grofsen  frawen 
(heller  kan  ich  nit  darvon  schreiben) ,  die  het  ain  zeit  lang 
5  im  gebrauch  und  wolt  auch  ins  veld  reiten  ,  schickts  aber 
dermafsen  an,  das  sie  gemainlich  allain  hinaufs  ritt  und  ain 
jungen,  starken  knecht  mit  ir  name,  mufst  ir  das  pferdt,  da 
der  weg  uneben  oder  stainecht,  halten  und  füren.  Das  trib 
sie  oft,  daraufs  ain  argwonn  ervolgt  und  volgends  ain  murbel, 

10  als  ob  sie  under  wegen  den  knecht  umb  aller  hand  gene- 
ralia  angesprochen ,  wie  die  Franzosen  sprechen  .  .  . ,  und 
war  das  geschrai,  der  knecht  hett  seim  herr  färb  gehalten 
und  nit  wellen  der  frawen  willfaren  ;  zu  dem  kam  etwas  zu 
geherd  des  herrn.    Der  stellt  solliche  spazirritt  ab,  mit  bestem 

15  glimpf,  so  er  kund,  der  kinder  domit  zu  verschonen,  die 
beschrait  worden,  do  man  vil  wesens  hievon  getriben.  Man 
sagt  also  von  ainer ,  die  het  sollich  baisen  und  waidwerk 
etliche  jar  und  sovil  getriben,  das  es  auch  jungen  gegeben. 
Aber  man  hat  nit  grofse  sorg  umb  den  vatter  dürfen  haben, 

20  den  hat  man  gewiss  gehapt ;  dann  wer  wolt  an  einem  sol- 
lichen ort  am  vatter  zweifeln  ,  cum  nuptiae  patrem  demon- 
strent,  wie  die  jureconsulti  sagen?  * 

Die  geschwinden,  hstigen  Augspurger  sein  deren  sachen 
nit  überhept.    Bei  wenig  jaren  ist  eine  user  den  grösten  und 

25  fürnempsten  geschlechtern  eim  herren  in  deutschen  landen 
vermehlet  worden ;  man  hat  hochzeit  gehalten  und  sie  ime 
haimgefiert.  Aber  die  guet  fraw  ist  ganz  und  gar  zu  früe 
niderkommen ,  und  hat  sie  der  sibendt  monat ,  darvon  in 
kaiserlichen  rechten  geschriben,  nit  schirmen  megen,  wiewol 

30  sie  ein  krankhait  und  anligen  leibs  über  die  andern  simuliert. 
Ir  herr  und  gemahl  ist  hüerüber  übel  zufriden  gewest  und 
hat  sie  den  fründen  wider  heimschicken  wellen.  Aber  er 
ist  mit  einer  statlichen  addition  zum  heiratguet  wider  be- 
güetiget  worden  und    hats    ein  guete    sach  sein  lasen.     Nit 

35  mag  ich  wissen ,  wa  der  jung  Philepertus  hinkommen,  er 
gibt  ein  gueten  tumherren ,  apt  oder  prior.  In  Frankreich 
macht  man  zum  öftermal  ufser  sollichen  protonotarios,  das 
sein  uf  guet   Hochdeutsch  mestschwein  ,  nati,    ut  fruges  et 


2  caute]  s.  oben  s.  158,  23.  5  schickts]  hs.  schicks.  10  under  wegen] 
hs.  under  wergen.  13  zu  geherd]  hs.  zu  zugeherd.  21  nuptiae]  hs.  nupise.  38 
nati]  hs.  orati. 
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optima  terrae  consumant.  Deren  vom  adel  in  sollichen  feilen 
will  ich  geschweigen.  Bei  dem  gemainen  man  tragen  sich 
dergleichen  handlungen  deglichs  zu,  wie  man  sagt  von  eim 
drommeter,  so  vor  jaren  zu  Stuttgarten  am  hof  gewesen. 
5  Wie  der  verheirat  und  vermeint ,  ain  ehrlichen  jungkfrawen 
genommen  haben,  do  gieng  er  nachts  fröHchen  zu  bet ;  mor- 
gens ward  er  ganz  traurig  gesehen  und  konte  man  in  nit 
wol  trösten.  Wer  waist,  wie  er  die  hochzeiterna  gefunden. 
Er  sprach  zu  seinem  gesellen  und  wünscht  im  selbs  den  tod. 

lo  Bei  meinen  zeiten  wardt  ein  erlicher  man  zu  Mösskirch  nachts 
in  eins  burgers  haus  alda  eingezogen.  Nun  war  ein  junge 
dochter  im  selbigen  haus  zu  verschifften  ,  der  sollt  hievor 
naiswan  ein  eisen  entschlupft  sein.  Dem  gueten  man  ward 
von  iren  freunden  mit  dem  trunk  zugesetzt,  das  er  wol  be- 

15  zecht  ward ,  und  ward  zum  schlafftrunk  gleichwol  von  aim 
heirat  geredt,  aber  unverbüntlich  ;  iedoch  der  guet  man  ward 
überredt,  blib  die  nacht  im  haus.  Die  jung  dochter  ward 
ime,  also  ser  beweinten  und  schlaffenden,  an  die  Seiten  ge- 
legt.    Er  schlief  die  nacht  durch.     Morgens  unversehenhch, 

20  wie  er  erwacht,  do  findt  er  sein  Greta  neben  sich  und  muest 
wol  zu  friden  sein.  Verhoffenlichen,  es  seie  ohne  allen  argen- 
list  zugangen. 

Aber  ad  propositum.     In  dem  jar  1546  uf   den    herbst 
begab    sich    ein    erschröckenlicher    fahl.     Herr   Hanns    Sax, 

25  pfarher  zu  Mösskirch ,  war  etliche  tag  vor  der  Mösskircher 
kirchweihe  bei  seinen  freunden  zu  Stetten  dem  Kalten-markt. 
Wie  der  nun  uf  der  kirchweihe  abendt  widerumb  begert 
herheim  zu  reiten ,  so  triff  ine  der  gewalt  Gotes  ,  so  man 
apoplexiam  nempt,  das  er  an  der  Heselstaig,  wie  er  schon 

30  über  die  Tonaw  war  kommen,  bleibt.  Ob  er  ab  dem  ross 
gestigen  oder  herabgefallen ,  waist  man  nit.  Er  ist  allain 
gewesen,  das  ross  ist  geen  Mösskirch  kommen.  [907]  Also 
hat  man  ine  gesucht ,  ist  er  des  andern  tags  erst  an  der 
Heselstaig,  ein  wenig  neben  dem  weg,  tod  gefunden  worden. 

35  Gott  gnad  ime ,  dann  es  ein  frommer  man  war  !  In  kurzen 
jaren  hernach  ist  ein  müller  von  Neidingen ,  hiefs  .  .  .  ,  nit 
weit  von  der  Heslenstaig  ,  als  er  abends  spat  ganz  trunken 
und  bezecht  von  Mösskirch  ufs  heimwerts  rit,  über  den  Le- 
gelenvelsen  abher  mit  dem  ross  gestürzt ;  ist  vast  umb  miter- 

I  consumant]  s.   Horatius,  Epistolarum  I,   2,  27.       4  drommeter]    s.  oben 
band  II,   380,   11. 


479 

nacht  beschehen.  Es  ist  ross  und  man  allerdings  zerschmet- 
tert. Man  hat  des  andern  tags  wunder  gesehen,  wie  er  das 
arm  ross  genött  hat ,  hinab  zu  springen ,  es  hat  nie  hinab 
wellen.  Also  geschähe  bei  dreien  jaren  ungefärlich,  nemlich 
5  1562,  nit  ferr  vom  Hailigenberg  bei  dem  clösterle,  der  Eck 
genannt.  Es  het  graff  Jocham  von  Fürstenberg  ein  diener 
bei  sich ,  hiefs  Veit  Zinsmair ,  het  hievor  under  .  .  .  ain 
hauptmanschaft  versehen,  ein  erlicher,  redlicher  kerle.  Aber 
er  war  in  iezermeltem  jar  uf  ein  zeit  ganz  spat  vom  Haili- 

10  genberg  geritten  und  in  der  bezechten ,  vollen  weis  nachts 
an  den  hochen  felsen  bei  der  Egk  do  nöte  er  auch  sein 
ross,  das  es  mit  ime  hinab  mueste.  Das  guet  ross  fiel  zu 
todt ,  er  aber  (gleichwol,  ob  er  uf  den  wein  gefallen ,  wie 
man  sprücht,  oder  nit ,   ist  nit  bewisst)  ist  domals  lebendig 

15  und  für  todt  ligen  bliben.  Wiewol  er  aber  widerumb  zum 
Hailigenberg  gepracht  und  vil  arzneien  an  ime  versucht 
worden,  so  hat  ers  doch  nit  lang  getriben ,  sonder  ist  in 
ainer  kürze  hernach  gestorben. 


Wie  grave  Gotfriden  Christoffen  von  Zimbern  ein  grofse 
20  geferde  in  der  111  zu  Erstain   begegnet,  darvon  er  glück- 
lichen erlediget,  und  von  andern  Sachen,  den  alten  Rein- 
graven  betrefendt. 

Kurzlich  hievornen  ist  gehört  worden ,  welchergestalt 
graf  Gotfridt  Christof  von  Zimbern  sein  herr  vatter  uf  seins 

25  brueders  hochzeit  zu  Eberstain  gebetten,  ime  zu  dem  gaist- 
lichen  stand  zu  verhelfen.  Das  ist  nun  beschehen  und  ist 
im  ein  domherrenprebenda  uf  dem  hochen  stift  zu  Strafs- 
burg erlangt  worden.  Sein  brueder,  grave  Proben  Christof, 
ist  kurzlichen  nach  der  hochzeit  zu  Eberstain   user   bevelch 

30  grave  Johann  Wernhers  geen  Strafsburg  kommen  und  vor 
eim  versamleten  domcapitel  seim  brueder,  graf  Gotfriden 
Christoffen,  umb  deren  vacierenden  canonicata  eins  persön- 
lichen gebetten,  wie  dann  der  prauch  ist.  Also,  nachdem 
er  abgedretten  und  darnach  wider  hinein   erfordert,    do    ist 

35  er  seines  pits  geweret  worden,  und  in  wenig  tagen  darnach 
hat  er  posess  genommen  und  die  statuta,  wie  gepreuchlich, 
bezalt.  Es  sein  der  zeit  hernach  benente  [908]  domherren 
zu  Strafsburg  gewesen,  und  haben  drei  canonicata  vaciert: 
Herzog  Hainrich   von  Bayrn,    pfalzgraf,    domprobst,    grave 
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Johann  Christof  von  Zimbern,  domdechant,  herzog  Georg 
von  Braunschweig ,  domscolaster ,  grave  Wolf  von  Solms, 
cantor,  grave  Bernhart  von  Eberstain,  cammerer,  grave  Jo- 
hann von  Eisenburg,  custor,  grave  Thomas  von  Rineck,  ju- 

5  bilarius,  grave  Jacob  der  Reingraf,  senior,  herzog  Reichart, 
pfalzgraf,  grave  Otto  von  Hennenberg,  grave  Ludwig  von 
Hochenloe,  grave  Christof  von  Hennenberg,  grave  Christof 
von  Gleichen,  grave  Georg  von  Gleichen,  grave  Gerlach  von 
Eisenburg,    grave  Wilhelm  von  Eberstain,    grave  Otto   von 

lo  Eberstain,  grave  Philip  von  Oberstein,  grave  Johann  Günter 
von  Schwarzenburg ,  grave  Johanns  von  Oberstain,  grave 
Gotfridt  Christof  von  Zimbern.  Und  dieweil  sein  brueder, 
der  domdechant,  vorhin  uf  dem  stift  nach  irem  prauch  und 
Stifts  herkommen  probiert,  do  hat  er  selbigs  nit  thon  dörfen, 

15  sonder  allain  probieren  müesen ,  das  er  und  sein  brueder, 
der  domdechant ,  rechte  brueder  seien ,  von  vatter  und 
muetter.  Also  ist  es  die  gewonhait,  wurt  auch  dermasen 
uf  dem  gestift  gehalten.  Nach  dem  so  hat  er  sich  vom 
hof  zu  Zabern    gethon ,    daran   er  bei  zwaien  jaren  ungefär- 

20  liehen  gewesen,  und  hat  sich  uf  sein  residenz  geen  Strafs- 
burg begeben.  Domais  haben  die  baide  geschlechter  Eber- 
stain und  Zimbern  das  gröst  ansehen  uf  diesem  stift  gehapt, 
dann  es  war  grave  Bernhart  von  Eberstain  der  ehesten  und 
ansehenlichisten  herren  einer  und  cammerer  uf  dem  stift ;  so 

25  waren  seins  brueders,  graf  Wilhelms,  söne  zwen  uf  dem  stift, 
grave  Wilhelm,  der  darnach  über  etliche  jar  domdechant 
ward,  und  sein  brueder,  grafe  Ott;  der  ist  darnach  wider 
weltlich  worden  und  hat  ain  freiin  von  Fels  vermehelt.  Noch 
kam  ain  junger  grave  von  Eberstein  uf  den  stift,  hiefs  grave 

30  Hauprecht,  der  war  grave  Johann  Jacobs  von  Eberstain  sone. 
So  war  graf  Johann  Christof  von  Zimbern  domdechant.  Wie 
nun  graf  Gottfridt  Christof  sein  prebenda  uf  dem  stift  be- 
kamme,  do  gab  es  ain  rechten  ligam,  wie  man  sprücht,  und 
es  Stande  domals  nit  übel  uf  dem   stift,    seitmals    die    zwen 

35  under  denen  fürnembsten  prelaten,  als  domdechant  und 
cammerer,  so  nahe  einandern  verfründt  und  verschwägert, 
auch  so  ainig  mit  ainandern  waren.  Grave  Gotfridt  Christof, 
seitmals  er  ain  gueter  zecher  und  ain  gueten  gesellen  gab, 
waren  die  herren  all  wol  an  im,  insonderhait  sein  schwager, 

40  der  elter  graf  Wilhelm,  seins  brueders  schweher.  Der  be- 
falch  im  sein  Jüngern  son,  grave  Otten,  das  er  sein  precep- 
tor  und  hoffmaister  solte  sein  und  ine  in  allen  domherrischen 
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exercitien  und  iebungen,  nach  der  domherrn  brauch,  sollte 
abrichten.  Die  condition  name  graf  Gotfrid  Christof  an. 
Wol  zu  achten ,  graf  Ott  seie  darnach  sein  gefolgiger  1er- 
junger  worden.  Aber  er  hat  bei  zeiten  darvon  gelassen, 
5  und  das  gibt  die  rechtgeschaffnen  leut,  die  sich  also  erhol- 
len,  allerlai  versucht  haben  und  gerathen. 

Uf  ain  zeit  haben  die  jungen  grafen  von  Eberstain  und 
andere  junge  herren  erfaren,  das  iren  schwager,  graf  Gotfridt 
Christof,   ein  vorder  gueten  rappas  in  seiner  behausung  ge- 

lo  hapt  und  darbei  gewisst,  wie  karg  und  sperig  er  dari.iber 
seie.  Also  haben  sie  ein  edelman,  ein  Saxen ,  ufgewiglet; 
den  haben  sie  mit  inen  genommen  und  im  eingebunden,  das 
er  waidlich  trinken  welle.  Wie  sie  nun  zu  im  ins  haus  kom- 
men, hat  der  graf  ain  grofs  glass  mit  des  gueten  rappas  uf- 

15  dragen  lassen.  Dieweil  aber  die  andern  herren  kain  sondern 
lust  zu  drinken  gehapt,  auch  nit  da[909]rumb  kommen  sein, 
sonder  allain,  iren  schwager  zu  turbiern,  wie  dann  der  weit 
prauch  ist  under  den  jungen,  do  haben  sie  das  glass  mit 
rappas  dem  Saxenkerle  dargebotten.    Der  hats  in  ainem  hui 

20  ufsgetrunken ,  als  ob  mans  zum  fenster  het  hinaufsgeschütt. 
Grave  Gotfridt  Christof  het  ein  grofs  betauren,  das  ein  sol- 
cher cöstlicher  wein  dem  Saxen  sollt  zu  thail  werden,  der- 
halben ,  damit  sich  die  herren  nit  zu  clagen ,  Hefs  er  des 
gueten  weins    noch    ain   solchs    glass  vol   holen.     So    baldt 

25  aber  daselbig  dem  Saxen  zu  banden  kam,  do  söffe  ers  in 
einem  schluck  wider  heraufs.  Das  beschach  zum  dritten 
oder  vierten  mal;  dess  wolten  sich  die  herren  zu  krank 
lachen.  Wie  aber  graf  Gotfridt  markt,  das  im  das  zu  einer 
bosshait   beschach ,    do    Hefs    er   sich  weiters  nit   anfechten, 

30  sonder  befalch,  das  man  das  rappasfafs  userm  ker  hinauf 
tragen  und  uf  den  disch  legen  muest,  damit  sie  alle  nach 
irem  gueten  gefallen  drinken  kijnten.  Damit  schiden  sie 
allerdings  wol  zu  friden  und  gedrenkt  von  im  ab.  Der- 
gleichen ist  im  hernach  von  grave  Jacoben  von  Bitsch  auch 

35  begegnet.  Derselbig  kam  eins  mals  in  die  mess  geen  Strafs- 
burg; do  las  er  edelleut,  burger  und  allerlai  volks  uf,  sovil 
er  deren  kunt  zu  wegen  bringen,  ob  die  hundert  personnen; 
mit  denen  kam  er  grave  Gotfridt  Christoffen  ins  haus,  ein 
drunk  zu  holen.     Den    allen   het   er   befolhen    und  sie  ganz 

40  hoch  gebetten,  waidlich  zu  drinken.    Aber  graf  Gotfridt  Hefs 

* 
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inen  waidlich  uftragen ;  damit  bracht  er  sie  mit  guetem  glimpf 
user  dem  haus.  Graf  Jacob  het  gewünscht,  das  sie  etliche 
fueder  weins  hetten  ufstrünken  megen.  Kurzlich  darnach 
lued  graf  Philips  von  Hanow  obgemelten  graf  Gotfridt  Chri- 
5  Stoffen  zu  im  geen  Buchsweiler  und  Liechtenberg.  Er  war 
ein  tag  oder  zwen  zu  Buchsweiler  und  het  das  schlofs 
Liechtenberg  gern  gesehen,  nachdem  es  dann  ain  kaiserlicher 
berg  und  ein  wunderschöne  gelegenhait  hat.  Graf  Philips 
fürt  in  des  morgens  Sommerszeiten  früe,  ganz  nüechter,  hi- 

lo  naufs  ins  feldt,  baisen.  Dieselbig  baifs  und  hetzen  werte 
dief  in  tag  hinein ,  zu  dem  das  wetter  ganz  haifs  war  und 
sie  baid  hellig  wurden,  also,  da  es  weit  über  den  mittentag, 
da  ritten  sie  uf  Liechtenberg.  Graf  Philips  wolt  den  tom- 
herren    tractiern ,    liefs    zu  ainer  bosshait  und  schalkhait  ein 

15  schwarz,  wüst,  glöcheret  dischtuch  uflegen ,  gueten  wein 
geben ,  darneben  aber  ain  erbifssuppen ,  hert  air  gesotten, 
versalzen  höring  und  bachen  schnitten  ufsetzen,  alles  darumb, 
das  er  wüst,  das  sein  schwager  solchs  ungern  afse.  ledoch 
so  entschuldiget  er  sich  hoch  und  legt  alle  schuldt    uf  sein 

20  burgvogt,  der  het  das  morgenmal  nit  recht  versehen.  Nichs 
desto  weniger  aber  war  guet  rehere  wiltpret,  pastetten,  reb- 
hüner,  die  hosten  visch  und  kreps  in  der  kuchen.  Solchs 
alles  wardt  nach  allem  vorthel  und  hosten  fleis  gekocht  und 
zugerüst.     Als   nun    die    gest   mit  obgesagter  speis  sich  er- 

25  settiget,  do  liefs  erst  graf  Philips  ein  andern  disch  ganz 
lustig  und  prachtlich  zurichten ;  do  warden  ganz  herlich  und 
die  hosten  bisslin  ufgetragen.  Aber  es  hetten  sich  die  gest 
also  gespeist,  das  die  ersten  die  letsten  nit  wolten  einlassen ; 
es    kont    niemands    mehr    essen.      Das    solte    billich    einem 

30  schleckerhaftigen  mentschen  ein  grose  beschwerdt  und  ein 
sonders  herzlaidt  gewesen  sein,  gleichwol  sie  ainandern  kan- 
ten und  keiner  desshalb  mit  den  boshaiten  dem  andern  vil 
nachgeben.  Gleicher  gestalt  war  im  vorhin  vor  etlichen 
jaren  in  Frankreich  auch  beschehen.     Das  het  im  graf  Va- 

35  lentin  von  Erpach  und  [910]  graf  Conradt  von  Castell  a  la 
Flesche,  nit  weit  von  Durtall,  zugerüst,  wie  dann  das  jung 
volk  einandern  kein  ruhe  last. 

Im    andern   jar   hernach,    als   graf  Gotfridt  Christof  bei 
graf  Philipsen  von  Hanow,  wie  oblaut,   uf  Liechtenberg  ge- 

40  wesen,  do  ist  im  ain  sorgcliche  handlung  und  wassersnötte 
zugestanden,  dergleichen  in  unsern  landen  bei  unsern  ge- 
zeiten  nie  ist  erhört  worden,  ja  vil  mehr  für  ain  Wunderwerk 
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Gottes  zu  achten,  dann  es  sonst  unmüglich  gewesen,  das  er 
lebendig  het  sollen  oder  künden  darvon  kommen.  Das  ist 
also  zugangen.  Das  tumcapitel  zu  Strafsburg  hat  den  ge- 
brauch, das  iedes  jars  nach  Vollendung  irer  rechnungen  zu 
5  ainer  besondern  zeit  im  jar  die  jarrechnung,  so  man  das 
generalcapitel  nempt  und  uf  Jacobi  gehalten  wurt,  die  tom- 
herren,  so  selbigs  mals  residieren,  mit  ainandern  geen  Er- 
stain,  ist  ein  grofser,  namhafter  und  nutzlicher  markt,  raisen, 
uf  drei  meil  von  der  stat  Strafsburg  gelegen  und  gehört  dem 

lo  tomcapitel  aigenthümlichen  zu.  Daselbs  hin  kamen  sie  uf 
Sixti  und  bliben  etliche  tag,  haben  pfaffenleben  mit  den 
hosten  weinen,  bisslin  und  insonderhait,  demnach  die  111 
daselbs  fürfleust,  darvon  man  sagt,  das  Elsas  den  namen 
von  alter  her  hab,   so  haben  sie  die  schönesten  vischenzen 

15  daselbs,  als  man  finden  soll  an  einem  ainigen  ort  im  ganzen 
Elsas  oder  derselbigen  landtsarten.  Ist  fürwar  ein  groser  lust. 
Ich  bin  selbs  darbei  gewesen ,  das  ein  grose  anzall  allerlai 
visch  gefangen  worden,  und  ist  in  suma  ein  herrlichs  ding. 
Nun  im  jar  1547,  als  sie  abermals  hinaufs  geen  Erstain  ge- 

20  raist,  ist  zusammen  kommen  herzog  Georg  von  Braunschweig, 
grave  Bernhart  von  Eberstain,  graf  Jacob  der  Reingraf,  graf 
Johann  Christof  von  Zimbern,  domdechant,  und  sein  brueder, 
graf  Gotfridt  Christof,  graf  Wilhelm  und  graf  Ott  von  Eber- 
stain, auch  des  tumcapitels  canzler,  doctor  Johan  Tuschalin, 

25  und  der  Schaffner,  herr  Petter  Heidung.  Nun  ist  aber  vor 
jaren  vast  gepreuchlichen  bei  inen  gewesen ,  wann  sie  dise 
vischenzen  gehalten ,  das  die  herren  ainandern  vil  schalk- 
haiten  uf  dem  wasser  mit  sprützen ,  beschütten  und  werfen 
gethon ,  damit  sie  auch  graf  Ludwigen  von  Hohenloe ,  iren 

30  mitcapitularn,  so  scheuch  gemacht,  das  er  nit  mehr  zu  inen 
ufs  waser  wolt  und  sprach:  »Vere,  vere,  es  ist  ein  sorgclichs 
ding  umbs  waser«,  bevorab  aber,  wann  graf  Gottfridt  Chri- 
stof oder  andere  under  den  jungen  herren  vorhanden ,  die 
solchen  muetwillen  triben ,  sagt  er:   »Vere,  vere,  hi  juvenes 

35  sunt  male  educati.«  Alsdann  liefs  er  sich  nit  hinaufs  ufs 
waser  tedingen,  sonder  blib  daheim,  damit  im  kein  schütz 
würde.  Also  gieng  es  domals  uf  dem  waser  der  111  auch 
zu.  Es  het  schier  ein  ieder  under  denen  tomherren  ein 
eigens  schifflin ;  damit  liesen  sie  sich  uf  dem  waser  darafter 

40  füeren,  schalatzen.     Truege  sich  ohne  geferdt  zu,    das  graf 
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Gotfridt  Christof  auch  ein  eigens  schifflin  bekäme  und  sich 
darin  füeren  liefs.  Er  het  niemands  bei  sich  im  schififHn, 
dann  den  schiffman  und  graf  Bernharts  von  Eberstain  Schrei- 
ber, ein  jungen,  versoffnen  löffel,  der  dann  vermaint,  wie  sich 
5  die  herren  hielten,  er  sollte  im  auch  also  thuen ;  sonderlichen 
aber,  wann  sein  herr  im  den  rucken  kart,  alsdann  war  er 
gar  ufsgelassen  und  wolt  kein  den  abenteuristen  sein  lasen 
oder  den  ungeschicktesten.  [911]  Wie  nun  das  werfen  an- 
gieng  von  einem  schiff  zu  dem  andern  mit  dem  langen  kraut, 

10  das  in  dem  wasser  der  111  wechst,  so  kam  damit  auch  vil 
waser  in  die  schifflin.  Das  sollten  nun  die  diener  mit  iren 
sondern  schauflen  ufsschepfen.  Das  beschach  gleichwol  in 
graf  Gotfriden  schifflin  auch  vom  eberstainischen  Schreiber, 
der  schepft  das  wasser  auch  ufser,  und  under  weilen,  wann 

15  sein  herr  nit  vorhanden  oder  nit  achtung  darauf  gab,  so  be- 
schütt  er  graf  Gottfriden  mit  fleis  onegeferdt.  Das  beschach 
nun  etliche  mal,  das  der  graf  den  Schreiber  darfür  pat,  sich 
dessen  zu  enthalten.  Gleichwol  sich  der  Schreiber  hoch 
entschuldiget,  er  [hab]  daran  kein  schuldt,  sonder  beschehe 

20  ime  unrecht.  Aber  das  sprützen  und  beschütten  das  be- 
schahe  von  im  nichs  destoweniger.  Wie  nun  die  abenteur 
also,  wie  gehört,  mit  dem  schütten  des  Schreibers  etliche 
mal  also  fürgienge  und  kein  abhören  da  sein  wellte,  do 
Stande  der  graf  zu  letst  uf,  nam  dem  Schreiber  die  schapfen 

25  user  der  handt,  welcher  aber  dieselbig  ungern  verlassen. 
Also  ward  ain  zank  daraufs  und  mit  dem  krieg  fieng  das 
schifflin,  das  sonst  klein  war,  an  zu  schwanken.  Solchs  be- 
schach nun  eben  zu  einem  unfahl  an  einem  solHchen  ort  uf 
der  111,  das  die  fischer  hernach  selbs  gesagt,  es  sei  ob  den 

30  dreien  claffter  dief,  wie  dann  das  waser  an  ime  selbs  ein 
diefes  und  still  laufends  wasser  ist.  So  hat  der  graf  ein 
längs  rapier  und  ain  dolchen  angehapt,  dergleichen  des  ca- 
pitels  sigel  sampt  etlichen  ganzen  dicken  pfenningen  in  einem 
seckel  bei  sich  in  dem  blosen  wamas  getragen.    Und  in  dem 

35  stritt  mit  der  schupfen  und  das  schifflin  also  anfahen  schwan- 
ken, hat  der  Schreiber  dem  grafen  ain  stofs  geben.  Do  hat 
in  der  graf  erwüschet  und  sein  also  beide  mit  ainandern 
hünderwerthngen,  angesichts  mertails  der  andern  herren,  die 
inen  doch  nit  helfen   künden,    zum    schifflin    hinaufs  in  den 

40  diefen    gumpen    gefallen.     Als   sie  nun  baide  uf  den  grundt 

* 
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kommen,  do  hat  sich  der  Schreiber  mit  gewalt  vom  grafen 
gerissen ;  dann  wo  das  nit  beschehen ,  hetten  sie  baide  un- 
zweifenlichen  ertrinken  müesen.  Also  ist  er  im  wasser  wider 
über  sich  geschossen  und  hinaufs  geschwumen.  Der  graf 
5  aber,  als  der  nie  schwimen  künden,  wiewol  er  sich  ainest 
in  Frankreich  vil  darmit  geiebt,  das  zu  lernen,  auch  schier 
darob  zu  Angiers  were  zu  grundt  gangen,  wie  hievor  gesagt 
worden,  der  blib  im  waser,  darin  er  ungefärlichen  bei  einer 
viertelstund  und  darob  gewesen,  das  er  nie  über  sich  gangen, 

lo  in  masen  das  sich  weder  sein  brueder,  der  domdechant, 
oder  niemands  under  den  andern  herren  sich  seins  lebens 
weiter  versehen  gehapt,  sonder  alle  vermaint,  er  were  er- 
drunken ;  derhalben  sie  geratschlaget,  wohin  er  zu  begraben. 
Und    daraufs    ist   gar  nahe  ein  sollicher  zank  zwischen  inen 

IS  entstanden,  das  der  den  gueten  grafen  im  waser  leuchtlichen 
het  megen  umbs  leben  bringen.  Herzog  Georg  hat  in  wellen 
zu  Erstain,  als  do  er  umbs  leben  kommen,  begraben,  so  hat 
in  sein  brueder,  der  domdechant,  und  doctor  Hanns  Tuscha- 
lin  geen  Eschow,  do  der  domdechant  sein  haimwesen,  wellen 

20  fieren  lasen.  Die  andern  herren  haben  sich  der  sach  nit 
sonders  angenommen.  Und  mit  sollichem  zank  ist  ein  guete 
weil  zupracht  worden.  Letstlich  haben  sie  an  die  vischer 
begert,  sie  sollen  ire  hacken  und  ander  zeug  einwerfen,  da- 
mit sie  den  cörpel  user  dem  waser  [912]  ziehen ,  dann  sich 

25  niemands  seins  lebens  mehr  versehen.  Do  haben  die  vischer 
mit  iren  schifflin  alle  umb  den  gumpen  gehalten  und  den 
mit  gröstem  fleis  umbringet,  mit  anzaig,  so  er  noch  lebendig, 
wellen  sie  understen,  ine  mit  der  gnad  Gottes  wol  darvon 
zu  helfen.     Das   hat    nun    auch   so    lang    geweret,    das    die 

30  vischer  sich  berathen ,  die  hacken  einzuwerfen.  Indess  hat 
der  allmechtig  sein  gnad  reichlichen  erzaigt,  das  der  graf 
an  dem  ort,  wie  er  ins  wasser  gefallen,  widerumb  über  sich 
geschossen  bifs  an  die  brüst,  und  dieweil  im  etliche  schiff- 
lin ganz  nahe,  hat  er  sich  understanden,  im  schrecken  der- 

35  selbigen  eins  zu  erwüschen.  Das  haben  im  aber  die  schiff- 
leut  nit  zulasen  wellen  und  bedacht,  das  er  ein  schiff  mögte 
umbziehen  und  ein  gefar  user  der  andern  entspringen,  der- 
halben im  einer  ein  rueder  dargebotten,  welches  der  graf 
begirlichen  erwüscht  und  in  henden   behalten,    neben   dem 

40  ein  anderer  vischer  dem  grafen,  der  ein  zerschnittens  liderin 

* 
7  hievor]  s.  s.   247,  27  ff.     17  begraben]  hs.  wellen  begraben. 
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goUer  angehapt  und  nit  zu  im  gegürtet ,  mit  einem  langen 
vischerhacken  durch  das  zerschnitten  lidere  goller  gestochen, 
und  also  gehebt,  haben  in  die  vischer  baide ,  das  man  ime 
nit  mehr,    dan  den  köpf,    gesehen,    an  das  gestadt  hinaufs 

5  gefüert,  dess  dann  die  herren  alle  und  zuvorderst  er  selbs 
höchlichen  erfrewt,  dem  allmechtigen  grofs  lob  und  dank 
gesagt,  und  ein  sonders  werk  Gottes  zu  achten  gewesen. 
So  bald  er  ufs  land  hinaufs  kommen ,  do  haben  herzog 
Georg  von  Braunschweig    und    graf  Jacob  der  Reingraf  be- 

lo  sorgt,  er  werde  villeucht  vil  wassers  in  im  haben,  und  nach- 
dem sie  baide  zwen  starker  herren ,  haben  sie  in  gleichwol 
über  sein  verwidern  und  anzaig,  das  kein  tropfen  waser  in 
im  sei,  genommen,  ine  under  sich  gestürzt  und  also  gehebt. 
Aber  wie  der  graf  gesagt,  also  ist  es  gewesen,  dann  er  kein 

15  waser  in  ime  gehapt.  So  hat  er  sein  rapir  und  den  dolchen 
noch  bei  sich  getragen,  auch  hat  man  des  capitis  sigel  sampt 
den  dicken  pfeningen  noch  bei  im  in  dem  ermel  gefunden, 
dergleichen  etlich  ander  gelt,  so  er  sonst  in  ermel  gelegt; 
darvon    hat   ime   bei    dem   wenigisten    nichs    gemanglt.     In 

20  somma,  es  ist  lauter  glück  und  die  gnad  Gottes  scheinbar- 
lichen  aldo  gewesen ,  und  ich  glaub  aigentlichen ,  das  im 
soUich  glück  von  seiner  fraw  muetter  domals  herkommen 
seie,  die  im  ain  sollichs  umb  Gott  erworben ;  dann  ich  mehr- 
mals von  ir  gehört,   das  sie  die  hoffnung  und  vertrawen  zu 

25  Gott,  ja  das  wissen  hett,  das  iren  sönen  bei  ir  lebzeiten  kein 
unfahl  würde  zusteen,  darauf  sich  doch  dermasen  nit  zu  lasen, 
das  man  darumb  nit  fürsichtigclichen  handle  oder  sich  muet- 
willig  in  ein  gefahr  welle  ohne  nott  begeben ,  wie  sich  das 
kurzlich  vor    unsern    Zeiten    mit   herzog  Erichen  von  Braun- 

30  schweig  zutragen.  Derselbig  war  auch  von  seiner  fraw 
muetter  vertröst,  das  sie  ime  langes  leben  von  Got  erwor- 
ben. Aber  der  guet  fürst  verliefs  sich  zu  vil  daruf,  und 
nachdem  er  ein  fraidiger,  unerschrockner  mentsch,  macht 
in  diese  Vertröstung  noch   beherzter,    darumb    er   keim   ge- 

35  schütz,  noch  nichs  anders  entsafs,  sonder  ganz  verwegenlich 
in  die  grösten  gefaren  sich  begab.  Was  sollt  bescheheni^ 
Wie  das  stündlin  da  war  und  er  in  allem  schiesen  sich  zu 
weit  herfür  zu  den  feinden  thett,  do  [913]  wardt  im  mit  eim 
grosen  stuck  sein  haupt  vom  leib  hinweg  geschossen.    Man 

40  hat  warhaftigclichen  gesagt,  das  in  allem  schütz,  wie  der  an 
ime  angangen,  diese  zwai  wort  »Maria  hilf!«  von  ime  im 
luft    seien   gehört   worden.     Das    ist    auch    herzog   Ulrichen 


48; 

von  Würtenberg  als  ain  warhaftige  geschieht  und  besonders 
Wunderwerk  Gottes  angezaigt  worden. 

Das  ich  aber  widerumb  uf  die  angefengte  materiam 
komme,  so  waifs  ich  in  dieser  glücklichen  handlung  graf 
5  Gotfridt  Christofs  nichs  anders  oder  ein  mehrers,  das  ge- 
manglt  hat,  dann  das  graf  Bernharts  von  Eberstain  Schreiber 
sein  hochmuet  und  vermessenhait  und  das  er  den  gueten 
jungen  grafen  hiedurch  gar  nahe  umb  sein  leben  gepracht, 
nachgeben  und  gepürende  straff  hievon  nit  eingenommen, 
lo  Aber  verzeihen  und  vergessen  ist  gleichwol  götlich  und  eim 
englischen  leben  ebenmefsig,  aber  nit  mentschlich.  Grave 
Wilhelm  von  Eberstain,  der  tomherr,  ist  ganz  fro  gewest, 
derhalben  user  ainfalt  gesagt,  er  wellt  nit  ein  par  gülden 
nemmen,  das  sein  Schwager  ertrunken.  Das  haben  die  an- 
15  dern  wol  lachen  megen,  sampt  graf  Bernharten.  Als  aber 
graf  Gotfridt  Christof,  inmasen  obgehört,  user  dem  waser 
gepracht,  do  hat  das  vischen  ein  ort  gehapt.  Sie  haben  in 
hinein  in  die  behausung  gefüert  und  sein  die  selbig  nacht 
ganz  fröHchen  mit  ime  gewesen.    Darbei  sich  auch  statlichen 

20  befunden,  das  der,  dess  das  waser  verschonet  und  der  sich 
vorm  waser  hat  hüeten  künden,  dessen  ist  der  wein  die- 
selbig  nacht  herr  und  maister  worden.  Es  ist  im  hievon 
kain  nachtail  entstanden,  dann  das  er  nit  mehr  so  wol,  als 
hievor,  gehört. 

25  Nach  solcher  handlung  zu  Erstain,    die   so    glückhchen 

nach  eim  so  traurigen  und  laidigen  anfang  sich  geendet, 
sein  die  domherren  wider  gen  Strafsburg  geraist,  daselbs 
baid  gebrüeder,  der  domdechant  und  dann  graf  Gotfridt 
Christof,    ein    lecherliche    sach   zwischen   zwaien   personnen 

30  angericht,  die  gleichwol  hievor  kain  Unwillen  zusamen  nie 
getragen.  Die  baid  herren  hetten  ein  Schneider,  hiefs  Görg 
Frank,  war  ein  seltzamer  abenteurer  und  zu  vil  Sachen  zu 
geprauchen ;  so  safs  ain  alter,  lamer  pfaff,  ein  predicant,  nit 
weit  vom  Hennenberger  hof,  der  hiefs  Christof  Unkenbrenner. 

35  Zwischen  den  zwaien  machten  die  herren  ein  Unwillen  und 
verhetzten  sie,  doch  nur  umb  schimpfs  willen,  dermasen  in 
ainandern,  das  sie  baide  einandern  ganz  hessig  wurden  und 
iedertail  dem  andern  trewet ,  so  im  der  lugenhaftig ,  falsch 
man   zu    banden    kerne,    weite    er   im    recht  haar  abziehen. 

40  Begab  sich  einsmals,  das  die  herren  baide  under  der  thür 
irer  behausung  standen;  so  sitzt  der  Unkenbrenner  under 
seiner   hausthür    in   einem    sessel   und  het  zwo  krucken  bei 
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banden,  dann  er  war  krum  und  muest  uf  krucken  geen, 
sonst  war  er  stark  und  gesundt.  In  dess  geet  der  Jörg 
Frank  fürüber.  Der  het  sich  nun  vil  gegen  baiden  Herren 
vermesen ,    wie    greusenlich    er    mit    dem  bösswichtspfaffen, 

5  dem  Unkenbrenner,  umbgeen  weite,  also  nampt  er  ine.  Wie 
er  nun  den  pfaffen  allernechst  bei  im  ersieht,  dergleichen 
den  domdechant  und  sein  brueder,  da  muest  er  schänden 
halb  seinem  vilfeltigen  berüemen  nach  ein  that  thon,  der- 
halben  geet  er  mit  einem  grimigen  gemüet  zum  pfaffen,  er- 

lo  greift  den  beim  langen  haar.  So  ist  aber  der  pfaff  nit  un- 
behendt,  wie  er  ersieht,  wo  es  hinaufs  will,  ergreift  er  seine 
baid  krucken,  damit  ward  der  Schneider  ein  mal  zwai ,  ehe 
er  den  pfaffen  beim  har  recht  erwüschen  kunt,  wol  beschütt 
und  übers  gehürn  geschlagen,   das  es  bufft.     Die  nachpurn 

15  und  zuvorderst  die  baid  herren,  so  zusahen,  die  lachten,  das 
sie  zerbrochen  mechten  sein,  und  nam  sich  niemands  weder 
des  Unkenbrenners  oder  des  Schneiders  an.  Wie  nun  der 
pfaff  sich  seiner  krucken  nit  weiter  geprauchen  kunte,  dann 
der  Schneider  [914]  war  ime  zu  nahe  uf  dem  leder,  hielt  ine 

20  beim  har  und  spante  im  gleichwol  den  bogen,  so  hielt  er 
doch  den  Schneider,  so  beschoren,  bein  oren  und  kretzt  in 
ins  angesicht,  so  böst  er  kont.  Der  strit  weret  also  ain 
guete  weil,  mit  höchstem  lust  und  frewden  aller  nachpurn 
und  zuseher.    Letstlich,  wie  der  predicant  vermerkt,  das  alle 

25  weit  ain  vasnachtschimpf  mit  inen  trib  und  seine  krucken 
nit  mehr  gebrauchen  könt,  dann  der  Schneider  hets  im  ab- 
gelofen,  do  gedacht  er  uf  weg,  wie  er  des  Schneiders  ledig 
megt  werden.  Derhalben  erholt  er  sich  und  greift  den 
Schneider  mit  solchen  listen  an ,    das    er    im   unversehenlich 

30  ein  so  grosen  stofs  gab ,  das  der  Schneider  sich  nit  lenger 
ufhalten  kont,  sonder  in  die  weiten  gasen  dorthausen  burz- 
let.  Also  war  der  pfaff  nit  links ,  wie  er  dem  Schneider 
diesen  vorthel  abgewonnen ,  mit  hilf  seiner  magt  oder  ehe- 
frawen,  wer  sie  dann  ist,   do  macht  er  sich  geschwindt  ins 

35  haus  und  schlueg  die  thür  zu.  Der  Schneider  blib  dausen. 
Dem  manglt  ein  schuch  und  der  rock,  das  hett  der  pfaff 
zu  sich  ins  haus  gerasplet,  der  huet  war  unegeferdt  uf  der 
gassen  bliben.  Was  für  ain  wunderbarUchs  grofs  gelechter 
hieraufs  von  nachpurn    und  vil   andern ,    so    zugeloffen    und 

40  zugesehen,  entstanden,  das  mag  ein  ieder  bei  sich  selbs  be- 
denken. Der  Schneider  het  sein  schuch  und  den  rock  gern 
gehapt,    den  wolt  im  der  pfaff  nit  widergeben,    sonder  lag 


489 

in  ainem  eisenen  getter  im  haus  und  spottet  des  Schneiders. 
Gleichwol  der  pfafif  die  ain  krucken  hieaufs  gelasen ;  die  name 
der  Schneider  zu  seinen  handen,  damit  muest  er  mit  seinen 
armen  leuten  abziehen ,  oder  noch  mehr  von  menigclichem 
5  vexiert  und  verspottet  werden.  Wolt  er  nun  sein  rock  und 
schuch  wider  vom  pfaffen  haben,  do  muest  er  den  ammaister 
überlaufen  und  umb  hilf  wider  den  pfaffen  anrüefen.  Also, 
do  der  ammaister  aller  Sachen,  wie  es  zugangen  und  durch 
wen  es  angericht,  bericht,  do  hat  er  baider  geuch  wol  lachen 

lo  megen,  iedoch  verschafft,  das  der  Unkenbrenner  dem  Schnei- 
der den  rock  und  den  ainen  schuch  gegen  empfahung  seiner 
krucken  wider  heraufs  geben  muest.  Und  mit  diesem  gengle 
haben  der  pfaff  und  der  Schneider  ainandern  lernen  recht 
erkennen  und  so  guete  kuntschaft   gemacht,    das  sie  baide 

15  hinfüro  einandern  zufriden  gelassen.  Wie  sie  baide  dess- 
halben  gespait  worden,  das  gib  ich  eim  ieden  zu  bedenken ; 
das  haben  sie  zu  aim  vorteil  und  dann  zum  hosten  gehapt. 
Sie  haben  der  abenteur  genug  gehapt  und  sich  weiters  nit 
in  unfriden  oder  ungueten  gegen  einandern  wellen  einlasen. 

20  Und  haben  im  auch  recht  gethon ,  dann  sie  nichs  weiters, 
dann  vil  gespais  und  gelechters  damit  heten  erlangt. 

Als  oben  von  Erstain  gemeldt,  hetten  domals  die  tom- 
herren  von  Strafsburg  ein  Schaffner  daselbsten,  hiefs  Baltha- 
sar ....  Das  war  ein  wunderkarger,  untrewer  man,  der  nie- 

25  mands  von  herzen  weder  esen  oder  drinken  sehen  mocht, 
nit  allain  sein  gesündt,  die  in  seiner  cost  waren,  sonder  auch 
seine  aigne  herren  vom  tomcapitel  het  er  der  ursach  halb 
ungern  im  haus ;  so  kont  er  inen  den  schlam  nit  verpieten, 
sie  waren    darumb    do.     Nun  war  es  regenwetter  und  ganz 

30  nafs ,  insonderhait  wie  die  herren  über  das  morgenmal  ob 
disch  safsen,  regnet  es,  als  ob  man  mit  kübeln  und  gelten 
herab  schütt.  Sprücht  grave  Bernhart  von  Eberstain :  »Schaff- 
ner, wie  sieht  das  wetter  dussen?  da  es  sich  wider  ufthette, 
weiten  wir  noch  hinnacht  geen  Strafsburg.«    Wer  war  frower, 

35  dann  der  karg  filz?  Er  thett  das  fenster  uf,  sprücht:  »Ach 
gnediger  herr,  wie  thuet  sich  das  wetter  aber  so  sittlichen 
und  so  schön  wider  uf!«  Es  megten  sein  die  tomherren 
alle  wol  lachen  und  bliben  dem  Schaffner  denselbigen  und 
den  andern  halben  tag  zu  laidt  noch  alda,  dann  also  gefiel 

40  es  auch  irem  Schaffner,  Fetter  Heidung.    Derselbig,  da  [915] 

* 
31  kübeln]  hs.  kilbeln. 
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im  gleich  von  seinen  herren  was  befolchen  wardt,  das  er 
nit  gern  thette,  so  sprach  er:  »Es  gehört  nit  für  mich,  son- 
der für  arm  gesellen.« 

Nun  kurzlich  nach  obbemelter  lecherlicher  handlung  be- 
5  gab  sich  ein  ebenmefsige  lecherliche  sach,  gleichwol  mit 
kainer  solchen  grosen  epitasi,  und  das  gieng  also  zu.  Es 
iiefs  graf  Johann  Christof,  der  domdechant,  ein  schreiben 
stellen  an  graf  Jacoben  den  Reingrafen  in  namen  des  pre- 
ceptors  von  Isne,  ist  ein  prelatur  und  gotzhaus ,  im  Allgöw 

lo  gelegen.  Den  brief  schrib  ein  schueler  mit  grüner  dinten 
und  war  des  Inhalts,  demnach  ime  der  Reingraf  ein  hundert 
guldin  in  golt  vor  jaren  abgelehnet ,  so  were  sein  begern, 
im  dieselbigen  onverzug  wider  zu  bezallen,  dann  er  des  gelts 
nottturftig ,    damit  er  nit ,    wo  das  underlasen  würdt ,   verur- 

15  sacht,  seiner  habenden  verschreibung  oder  handtgeschrift 
nachzugeen  und  die  schuldt  mit  rotweilischem  hovegericht 
einzubringen,  des  er  doch  lieber  ümbgeen  weite.  Der  brief 
war  underschriben :  »Johan  de  Lane ,  preceptor  zu  Issne«, 
auch  mit  grüner   dinten ;    das    sigel   oder   pitschier  war   gar 

20  unerkannt  und  von  eim  andern  brief  genommen  und  uf  den 
geklaibt.  Also  uf  einen  sampstag,  wie  die  domherren  so 
in  der  residenz  im  capitel  erschinen,  do  kam  ein  unerkanter 
pott  für  die  capitelstuben,  fragt,  ob  graf  Jacob  der  Reingraf 
vorhanden,    und  als  er  hörte  ja,    da    übergab  er  den  brief 

25  dem  dürren  tormenter,  ist  ein  ampt  bei  den  tomherren  zu 
Strafsburg,  sovil  als  ein  pedell  und  ein  gemainer  diener, 
mit  pitt ,  er  weit  den  dem  Reingrafen  zustellen ,  dann  er 
sonst  mehr  brief,  die  er  in  der  stat  von  seins  herren,  des 
preceptors  von  Isne,  wegen  müeste  überliffern.    Damit  schied 

30  er  ab  und  macht  sich  kurz  darvon.  Es  verwundert  sich  der 
tormenter,  auch  andere  diener,  so  vor  der  capitelstuben  stan- 
den und  uf  ire  herren  warteten,  was  doch  das  für  ein  brief 
were,  der  ain  übergeschrift  mit  grüner  dinten  het.  ledoch 
ward  der  brief  ins  capitel  gebracht  und  dem  Reingrafen  zu- 

35  gestellt.  Der  las  den  brief,  iez  besähe  er  die  geschrift,  dann 
das  sigel,  der  [er]  keins  konte  erkennen;  so  war  im  auch 
der  undergeschriben  name,  Johan  de  Lane,  gar  nit  bekannt, 
vil  weniger  konte  er  sich  erinnern ,  das  er  dem  preceptor 
von  Isne  anich  gelt  sollt   schuldig    sein.     Gleichwol    fiel    im 

40  zu,    das   er  des  preceptors  vorfar  zwai  fueder  weins  ab  het 

* 
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entlehnet,  die  er  noch  nit  het  widergeben.  Derhalben  konte 
er  kaum  erbaiten,  bifs  das  capitel  ain  ort.  Do  hielt  er  ein 
convocation  mit  den  herren ,  seinen  mitcapitularn ,  liefs  sie 
den  brief  sehen  und  lesen.  Do  kont  sich  niemandt  user 
5  dem  verrichten,  das  der  brief  mit  grüner  dinten  geschriben. 
Herzog  Georg  von  Braunschweig  der  wolt  halt  den  precep- 
tor  user  der  schaiden  bezalen ;  es  riet  einer  das,  der  ander 
ein  anders.  ledoch  wardt  uf  dizmal  beschlossen,  er  sollt 
das  erst  schreiben  ein  brief  sein  lasen,  und  da  im  aber  was 

lo  weiters  desshalben  zukeme,  solt  ers  wider  in  capitel  für- 
bringen ,  weiten  sie  ime  nach  irem  vermegen ,  zu  allem  er 
fueg  hett,  so  rechtlich,  so  güetlich  berathen  und  verholfen 
sein ;  iedoch  megt  er  sich  bei  dem  potten,  so  den  brief  ge- 
pracht,    weiter  erkundigen.     Also  schickt  der  Reingraf  dar- 

15  after  in  der  stat  und  liefs  den  potten  suchen.  Es  konte  in 
aber  niemands  finden,  dann  zue  achten ,  er  wer  lengest  für 
Benfeit  hinaufs.  Grave  Bernhart  von  Eberstain  und  andere, 
die  umb  diese  bosshait  wüsten,  wolten  sichs  zu  krank  lachen. 
Damit  bleib  es  darbei.     Bemelter  Reingraf  hat  sein  gewon- 

20  liehe  haushaltung  zu  Weiersheim  zum  Thurn  gehapt,  so  er 
im  Stift  Strafsburg  residiert.  Nun  war  er  aber  [916]  ob  den 
fünfzig  jaren  domherr  uf  dem  stift  Strafsburg  und  der  senior 
domals,  derhalben  sich  entlichen  entschlossen,  sein  jubileum 
zu  halten,  als  er  auch  gethon.    Damit  aber  sollichs  mit  dester 

25  mehr  solennitet  und  herligkait  zugienge,  do  bracht  er  ain 
grosen  äffen  mit  im  von  Cöln ;  der  war  uf  dem  tag  seines 
jubilei  an  einer  stangen  angelegt  im  dorf  zu  Weiersheim. 
Do  Hefen  die  pauren  und  peurinen  alle  zu  und  wolt  ain 
iedes  das  mendlin  im  wolfbeiz    sehen,    und  war  nit  anders, 

30  dann  wie  die  bateleurer  iren  kram  ufschlagen.  In  der  kir- 
chen  aber  muest  der  pfarrer  predigen  nach  dem  ampt.  Der 
hat  bevelch ,  wie  er  ine  loben  sollt  und  im  seine  virtutes 
herfürstreichen.  Das  hat  der  pfarrer  mit  allen  trewen  ge- 
thon und  in  also  gelobt,    darbei  zu  speuren    gewesen,    das 

35  der  herr  und  der  pfarrer  in  ethicis  und  moralibus  ganz  hoch 
erfaren.  Es  ist  im  sollichs  jubileum  wol  zu  lieb  worden  und 
nach  allem  seinem  gefallen,  allain  hat  in  nit  wenig  beschwert, 
das  er  zu  seiner  ehrenzeit  ein  bösen  dolchen  gehapt.  Das 
hat   er    seinen   pauren    in   hochem  vertrawen    clagt   und  sie 

40  den  schaden  sehen  lasen,  und  ist  gutlichen  zu  glauben,  sein 
Annele ,  das  er ,  wie  an  eim  andern  ort  gemeldet ,  mit  so 
groser  müe  entrainet,  wiewol  es  vorhin  in  etlichen  herzügen 
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alle  leger  durchschloffen  gehapt,  hab  ain  solchen  gueten 
hausrath  under  den  kuchenbueben  und  garkochen  zu  Strafs- 
burg ufgelesen  und  hab  in  damit  begäbet.  Solche  besich- 
tigung  seines  Schadens  an  ainem  solichen  ort  gemanet  mich 
5  an  ain  ainfeltigen  paurn  zu  Ganslöffeln,  ist  ein  dorf,  ligt  under 
den  grafen  von  Helfenstain,  in  der  herrschaft  Wisenstaig; 
der  hat  auch  an  eim  sollichen  heimlichen  endt  ein  schaden. 
Der  kam  geen  Wisenstaig  zu  der  alten  grefin  von  Helfen- 
stain, war  graf  Hansen  von  Sonnenbergs  dochter,  und  wolt 

lo  ires  raths  pflegen.  Damit  sie  aber  sein  gebresten  bösser 
erkundigen,  nestelt  er  sich  uf  und  wolt  die  hosen  überab- 
ziehen, woverr  im  die  alt  grefin  das  zugelassen  oder  gestatet 
hett.  Im  geschach  gleichwol  nichs  darumb ,  dann  wissent- 
Hchen ,    das    er   sollichs  user  dorheit  und  lauter  einfeltigkait 

15  het  begangen.  Aber  der  Reingraf  name  sich  nach  seinem 
jubileo  der  gaistlichkait  sovil  an,  das  er  zu  zeiten  zu  Weiers- 
heim  den  paurn  das  evangelium  postuliert;  beschahe  gemain- 
lich  user  einer  postill,  darbei  der  Eilenspüegel  gebunden  war. 
Und  dieweil  er  aber  die  pfarr  daselbs,  da  enthueb  er  manich- 

20  mal  seinen  müetling  oder  vicarium ,  gab  den  pauren  das 
weichwasser  und  wolt  auch  die  kinder  teufen.  Dieweil  aber 
sollichs  dem  bischof  verweislich,  do  wardt  im  das  undersagt 
und  abgestellt,  dann  der  bischof  hieein  ein  einsehens  haben 
muest.     Das  name  er  zu  einer  solichen  beschwerdt  uf,  das 

25  er  gleich  baldt  hernach  widerumb  hinab  in  den  stift  Cöln 
gezogen.  Da  hat  er  sich  uf  ain  ampt,  das  ime  vom  tom- 
capitel  uf  dem  landt  eingeben  worden,  gethon.  Alda  ist  er 
in  wenig  jaren  hernach  gestorben.  Got  gnad  ime  und  allen 
christgleubigen  mentschen! 

30  *  [1537]  Diser  Reingraff  hat,  wie  oblut ,  under  andern 

beneficien  und  gaistlichen  guter  gehapt  die  pfarr  zu  Weiters- 
haim  zum  Turn  ;  die  hat  im  wol  etwas  jars  ertragen  und 
ist  bei  seinem  besten  einkommen  gewest.  Gleichwol  er  ain 
müethng  darauf  erhalten  ;    der    hat  die  pfarr   versehen  und 

35  die  spreier  genomen,  der  graff  aber  hat  den  kernen,  id  est 
die  best  nutzung,  behalten.  Nach  seinem  absterben  do  ist 
dem  bischof  Erassmo  von  Strafsburg  die  collatur  solcher 
pfarr  haimgefallen.  Die  hett  gleich  zwen  competitores  oder 
Werber  bekommen ,    als  nemlich    grave    Hans   Jacoben   von 

40  Eberstain  von  wegen  seins  sons ,    grave  Hauprechts ,    dom- 

* 
3  begäbet]  hs.  begnabet. 
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heren,  und  dann  graff  Gottfrid  Cristoffen  von  Zimbern. 
Aber  der  bischof  hat  die  pfarr  graf  Gottfriden  conferirt,  ie- 
doch  dem  jungen  grafen  von  Eberstain  vorbehalten  ain  jär- 
hche  pension,  welches  Zimmer  mit  gutem  willen  eingangen 
5  und  bewilliget.  Hiebei  kan  ich  nit  verhalten,  das  der  bischof 
seim  vettern,  wie  iezgehört,  die  pfarr  haimlich  und  one  wis- 
sendt  seiner  rät  gelihen.  Das  hat  die  rät  so  hoch  verdrossen, 
das  es  dem  grafen  hernach  ob  den  vier  oder  sechshundert 
guldin    schaden   gebracht,    also    hat    der    from    bischof   das 

lo  Schwert  von  sich  geben,  et  totus  pendet  a  suis  consiHariis, 
darf  nit  höher  gutzen,  dann  sie  wellen.  Das  sollt  ein  ieden 
fürsten  oder  regenten  billich  ein  Warnung  sein ,  das  er  sich 
nit  so  gar  liefs  regieren.  Wir  haben  noch  ein  sollichen  gaist- 
Hchen  fürsten  in  deutschen  landen,  der  lasst  auch  dergestalt, 

15  aber  nur  etlich  seiner  gehaimen  rät  sich  also  gar  einthon 
und  maisteren,  aber  sein  fromkait  und  geschicklichait  macht, 
das  im  vil  ain  grösers,  das  doch  straff  lieh  sein  möcht,  soll 
übersehen  und  gut  gemacht  werden.  * 

Ich  kan  nit  underlasen  zu  sagen  von  denen  enten ,  die 

20  er  in  Holandt  in  seiner  jugendt  mit  dem  bogen  geschossen. 
Derselbigen  wilden  enten  hat  er  uf  den  temmen  in  Hollandt 
uf  ein  zeit  sovil  geschossen,  das  er  die  mit  den  [917]  kragen 
under  die  gürtel  gestofsen  und  aller  mit  behenkt  gewest. 
Mit  den  wolt  er  der  herbrig  zu  drachten.    Er  hat  sich  aber 

25  uf  den  demmen,  seitmals  das  landt  voller  wassergreben  und 
canäl,  also  vergangen  gehapt,  das  er  nit  gewist,  wohinaufs. 
ledoch  ist  er  über  alle  greben  gesprungen ,  ohne  ein ,  der 
ist  im  zu  weit  gewesen.  Also  hat  er  ain  halben  spiefs  ge- 
nommen und  an  dem  selbigen  hinüber  zu  springen  sich  under- 

30  standen.  Wie  er  sich  aber  am  spiefs  hinaufgelassen  und 
also  ufrecht  im  canal  gestanden,  hat  er  vermerkt  und  abge- 
sehen ,  das  er  den  Sprung  zu  kurz  mit  dem  spiefs  gefasst 
hat ;  derhalben  er  im  luft  sich  erhept  und  über  sich  ge- 
schwungen.    Damit   hat    er  den  spiefs    user    dem    mos  und 

35  wol  umb  drei  eilen  hoch  oder  mehr  den  spiefs  weiter  und 
füraufs  gesetzt.  Nachgends,  wie  er  sich  hüniber  gelasen,  hat 
er  das  landt  blöfsig  erraichen  megen  ;  iedoch  ist  er  mit  allen 
seinen  antvögeln  glücklichen  hinüber  kommen.  Ich  glaub, 
im  sei  die  feindtschaft,  die  er  in  Hollandt  überkomen,  daher 

40  entsprongen,  das  er  so  vil  antvögel  geschossen,  schaden  im 
wasserforst  gethon  ;  dann  er  ist  ainmal  graf  Bernharten  von 
Eberstain    im  obern  Elsas    und  Sunkew    entkomen ,  do  hat 
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er,  Reingraf,  und  alle  seine  diener  hämisch,  auch  spiefs  und 
hauben  gefüert.  Als  in  aber  graf  Bernhart  befragt,  was  dise 
rüstung  bedeute ,  hat  er  im  in  hochem  vertrawen  anzaigt, 
wie  er  grose  feindtschaft   in  Hollandt  hab.     Er  sagt  uf  ein 

5  zeit,  wie  im  paurenkrieg  ain  solliche  hitz  gewest,  das  er  ein- 
mals  sein  kürifs  undertags  abgezogen  ;  do  wer  derselbig  so 
haifs  gewest ,  das  er  gleich  schmalz  und  air  darin  geschütt 
und  die  air  darin  hett  bachen  lasen.  Das  ist  so  wol  zu 
glauben,  als  do  herr  Hans  Jacob  von  Landow  sprach,  sein 

lo  Vetter,  der  von  Riethain,  wer  drei  jar  in  eim  waserbadt  ge- 
sessen, het  darin  gessen ,  geschlaffen,  auch  das  weib  mehr, 
dann  ein  kündt  von  ime  also  im  badt  empfangen. 


Von  etlichen  lecherlichen    und    gueten    schwenken ,    die 
sich  in  werendem  sinodo  zu  Zabern    am  hoff   begeben, 
15  auch  von  dem  probst  Schmidheuser  von  Strafsburg  und 
seinem  alten  knecht  Gallen. 

Umb  die  zeit  do  wardt  ein  sinodus  zu  Zabern  gehalten, 
darauf  neben  andern  tomcapitularn  von  Strafsburg  erschinen 
herzog  Georg  von  Braunschweig  und  graf  Jacob  der  Rein- 

20  graf.  Die  kamen  eins  mals  ob  der  taffei  von  wegen  des 
paurenkriegs  mit  reden  an  ainandern,  ain  ieder  wolt  die  paurn 
zu  Scherweiler  und  bei  Zabern  geschlagen  haben.  Aber  her- 
zog Georg,  den  hernach  die  von  Strafsburg  in  einem  pass- 
quillo  den  robustum    venatorem  haben  genannt,  überschrüe 

25  den  Reingrafen  ,  und  damit  wider  ein  schimpf  uf  die  pan 
würde  gepracht ,  do  fragt  bischof  Erasmus  den  Reingrafen, 
wievil  er  doch  wol  kinder  het  von  seinen  mögten  überkom- 
men. Do  bekannt  er  ime ,  nur  drei  und  zwainzig ,  under 
denen  kindern  allen  gedecht  er,  nit  mehr  sein,  die  sein  weren, 

30  dann  nur  die  zwei  letsten.  Der  [918]  canzler,  doctor  Chri- 
stof Welsinger,  war  zugegen  ;  der  kunt  nit  schweigen,  sprach : 
»Gnediger  herr,  ich  het  vil  ehe  vermaint,  die  ersten  weren 
Ewer  Gnaden  gewesen.«  Aber  der  Reingraf  betheurts  hoch, 
das  der  bischof  und  iederman  vor   lachen   wolt  zerbrochen 

35  sein.  Er  het  ain  aigens  gebett  gemacht,  war  wunderbarlich 
ding.  Das  liefs  er  die  baid  grafen  von  Zimbern,  domherren, 
auch  des  bischofs  hofmaister,  war  ain  geschickter,  alter  edel- 
man,  hiefs  der  Reich,  het  dem  bischoffen  von  Strafsburg  vil 
jar  gedienet,   in  hochem  vertrawen  sehen,    wie    inen    doch 
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das  gefiel.  Der  Reich  aber ,  wie  er  das  hört ,  sprach  er  : 
»Ach  herr,  was  gon  ir  mit  dem  gotlosen  ding  umb  ?  beten, 
wie  von  alter  her!  ich  mags  warlich  nit  hören«.  Damit 
gieng  er  davon,  und  wen  er  sein  gebet  liefs  sehen,  der  wolt 
5  im  nichs  lassen  daraufs  geen,  also  muest  er  ime  sein  gebet 
selbs  behalten.  Aber  uf  bemeltem  sinodo  zu  Zabern  haben 
sich  sonst  noch  allerlai  gueter  hendel  begeben,  dann  es  war 
neben  andern  prelaten  und  denen  fürnembsten  gaistlichen 
userm  bisthum  alda  herr  Jacob  Schmidtheuser,  probst  zum 

lo  jungen  Sant  Fetter  von  Strafsburg.  Der  spilt  eins  abends 
nach  dem  nachtessen  mit  dem  bischof,  auch  mit  grave  Engel- 
harten von  Leiningen  und  andern.  Nun  het  der  bischof  ein 
narren  am  hof,  hiefs  Vicenz,  man  nampt  ine  aber  nur  Cenz  ; 
der  war  ain  lauters  kindt,  aber  so  er  recht  erzürnt,  war  es 

15  ein  rechter  böser  esel.  Derselbig  gieng  umb  den  disch,  da 
fieng  in  graf  Engelhart  an  zu  vexiern  und  zu  plagen.  Da- 
mit macht  er  den  narren  so  unsinnig ,  das  er  dem  guten 
alten  probst  zulief  (der  sas  an  ainem  ort  der  daffel) ,  und 
erwüscht  in  bei  der  grosen  rotten  nasen,  in  mafsen  das  dem 

20  selbigen  die  äugen  übergiengen.  Er  wolt  in  auch  im  zorn 
nit  geen  lassen,  sonder  hub  im  vergrimmen  so  hart,  das  die 
edelleut ,  so  vor  disch  standen  und  ufwarteten  ,  zu  schaffen 
hetten,  den  probst  zu  erledigen  und  den  narren  mit  gewalt 
von  ime  zu  bringen.    Es  war  der  bischof  so  zornig,  das  er 

25  mechte  von  sinnen  kommen  sein ,  gab  den  edelleuten  und 
paigen  bevelch.  Die  nammen  den  narren,  fürten  ine  hinaufs, 
mit  im  die  Stegen  hinab.  Der  wardt  zu  kuchen  gefüert  und 
nach  vortheil  erstrichen.  Gieng  im  auch,  wie  bischof  Haugen 
von  Costenz    narren ,    als    derselbig    den  burgermaister    von 

30  Rotweil,  genannt  Augustin  Mossner ,  sein  grose  nasen  ans 
bischofs  taffei  ufhuebe ,  sprechende :  »Du  hast  ain  grosen 
nasen«,  und  als  er  darum  von  truchsefsen  gestrafft,  sprach 
er  widerumb :  »Ei,  wol  ein  kleins  nesslin.«  Der  bischof 
wardt  zornig ,    befalch ,    den  narren   auch  zu  steuppen.     So 

35  sprücht  er  :  »Muefs  ich  dann  von  deiner  nasen  wegen  ge- 
strichen werden?  ich  thett  dir  darauf.«  Aber  sie  fueren  mit 
ime  fort. 

*  [1556]  In    solchem  fal    gieng  es  grave   Johannen  von 
Wagerland ,    er  war    aber  seins    geschlechts    ain  grave   von 

40  Holstain,  aber  mit  aini  sorgclicher  ende.  Derselbig  het  auch 
ain  sollichen  narren ,  der  war  ime  so  lieb  ,  das  er  nit  wol 
kunt  one  in  sein,  er  mufst  auch  den  merertail  neben  im  zu 
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disch  sitzen ,  damit  er  den  narren  gleich  nahe  gnug  an  im 
het.  Uf  ain  zeit  do  vexirten  die  knaben  vor  disch  den 
narren,  das  sie  in  gar  erzürnten.  Was  sollt  beschehen  ?  Der 
narr  thet ,  wie  sein  art ,  erwüscht  ain  grofs  bain ,  das  one 
5  geferd  uf  dem  disch  lag,  das  warf  er  unversehens  seim  herrn, 
dem  graffen,  ins  angesicht.  Der  wurf  gieng  so  hart  an,  das 
er  seim  herrn,  dem  graffen,  das  ain  aug  aufswarf.  Hernah, 
do  der  schad  beschehen  war,  do  müfsiget  sich  der  graff  des 
narren,  aber  es  war    zu  spatt.     Es  sagt  menigchch,  es  wer 

lo  ime  recht  beschehen  ;  domit  mufst  er  den  spott  zum  schaden 
haben.  * 

Aber  ad  propositum.  Graf  Engelhart  von  Leiningen 
war  an  dem  allem  schuldig  ;  der  trib  vil  maisterleskait  am 
hof,  dann  er  war  vom  alten  bischof  Wilhelm  erzogen  worden, 

15  der  het  im  alles  nachgelassen.  Er  schuef  und  machts  zu 
hof,  wie  er  nur  wolt,  es  dorft  im  weder  bischof  oder  bader 
einreden.  Es  kam  auch  selten  ^twar  geen  hof,  der  seines 
gespais  sicher  vor  ime  wer ;  dess  war  auch  der  bischof 
selbs  von  ime  zu  Zeiten  nit  vertragen.     Gemanet  mich  vast 

20  an  herr  .  .  .  von  Bidenfeldt,  war  ein  domherr  zu  Menz  und 
ain  wundergroser  spaivogel ,  von  dem  wenig  unberämet 
komen,  sonderlichen,  wa  ime  ain  Schwab  zu  banden  stiefse, 
der  muest  sich  leiden.  Gleichwol  er  zu  zeiten  auch  ge- 
schwaigt  wardt  und    seinen    tail  wol    darvon  truege,  als  im 

25  ainest  von  graf  Johann  Christof  von  [919]  Zimbern  zu  Menz, 
wie  derselbig  uf  ain  residenz  geen  Cöln  raisete  ,  begegnet. 
Der  brach  ime  alles  sein  gespai  und  vexieren,  sagt  im  dar- 
neben von  seiner  haushaltung  und  mägten.  Damit  bracht 
er    die   spaikatzen    dermasen    in  harnasch ,  das  er  entlaufen 

30  und  sich  verkriechen  muest,  auch  manich  mal  hernach  hören, 
er  solte  sich  widerumb  an  den  Schwaben  reiben. 

Das  ich  aber  widerumb  uf  grave  Engelharten  kom,  so 
ist  derselbig  in  wenig  jaren  hernach  gestorben  und  ist  nie 
beheirat  gewest.    Hat  die  grafschaft  Daxburg  ingehapt  und 

35  seins  brueders ,  grave  Emmichen,  sönen  wol  hausgehalten. 
Seiner  karkheit  und  anderer  wunderbarlicher  hendel,  die  er 
bei  seinen  tagen  gehapt,  wer  ain  sonderer  tractat  zu  machen, 
dann  er  ain  geschwinder  lei  gewesen  und  ist  nun  des  alten 
bischofs  zucht  genennt    worden.     Es  sollte    einen  hiebei  in- 

40  sonderhait  verwundern,  das  die  fürsten  und  die  bischof  also 

* 
35  Emmichen]  hs.  Emminchen. 
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ir  kurzweil  und  wollust  in  sollichen  kindischen  und  dorechten 
leuten  suchen,  darin  doch  pei  keinem  rechten,  verstendigen 
mentschen  einiger  wollust  sein  kan,  vil  weniger  in  ernstlichen 
Sachen,  zu  erhaltung  landt  und  leuten,  zu  gebrauchen  oder 
5  dienstlich  sein  kinden.  Es  hat  gleichwol  der  alt  bischof 
Wilhelm  von  Strafsburg,  der  doch  bei  seinen  zeiten  für  ainen 
sondern  fürnemen  und  weisen  bischof  ist  geachtet  worden, 
auch  ein  sollichen  kiridtlichen  mentschen  bei  sich  zu  hof 
gehapt.     Der  ist  deglichs  neben  ime  bei  der  tafel  gesessen 

lo  und  sich  zu  zeiten  also  entrichten  lasen  ,  das  er  mermals 
dem  bischof  selbs  ins  har  gefallen  und  den  vor  frembden 
und  haimischen  wol  erraufet  hat.  Ich  hab  selbs  von  graf 
Conradten  von  Tübingen  gehört,  der  dann  von  bemeltem 
bischof  von  jugendt  uf  erzogen  worden,  das  er  zu  oftermal 

15  vor  der  tafel  gestanden,  dem  narren  haimlich  gewunken  oder 
sonst  ain  zaichen  geben,  dardurch  der  narr  zu  zorn  bewegt 
worden,  das  er  dem  bischof  zum  haar  griffen  und  wol  er- 
zauset hab.  Und  wie  wol  sich  der  bischof  mehrmals  under- 
standen,  zu  erkundigen,   wer  ime  doch  solchs  zurichte,  hab 

20  iedoch  der  narr  das  nit  anzaigen  oder  vermelden  künden, 
und  hiemit  hat  sich  der  bischof  bei  vilen  veracht  gemacht 
und  ist  im  von  den  verstendigen  zu  grosem  unlob  zuge- 
messen worden.  Zu  gleicher  weis  [het]  der  churfürst  von  Cöln, 
war  ein  graf  von  Oberstain,  einest  auch  ein  soUichen  gecken 

25  zu  hof,  hiefs  der  Daubenhen,  der  war  ime  Heber,  dann  schier 
alle  seine  rät ;  war  stettigs  umb  ine,  es  wer  uf  reichs-  oder 
andern  tagen.  So  dann  die  fürsten  zusammen  kommen,  uf 
der  gassen  oder  sonst,  und  das  der  narr  in  gepreng  hörte, 
das  einer  zum   andern  sprach  :    »Ewer    Lieb    setz    uf !«    wie 

30  dann  die  fürsten  im  geprauch,  so  thelte  er  auch  also,  sprang 
von  einem  fürsten  zum  andern,  zerwarf  die  arm,  sprechende : 
>Ewer  Lieb ,  setzend  upp !  setzendt  upp  !  Heben  herren ! 
mein  her  zech  henn  U  Der  merertail  zuseher  lachten  darzu, 
aber  die  verstendigen  lachten  vil  mehr  des  churfürsten,  das 

35  er  ab  einer  solchen  dorheit  sovil  gefaUens  hett. 

Bemelter  narr  war  bei  den  grafen  von  Königstain  vil  jar 
gewesen  und  von  jugendt  bei  inen  erzogen  worden.  Die 
hetten  ine  den  churfürsten  von  Cöln  zu  eim  grosen  present 
zugestellt.    Man  sagt  von  ime,  als  der  jünger  graf  Eberhart 

40  von  Künigstain  geporen,  hab  dieser  Daubenhenn  ein  solHche 

23  het]  fehlt  in  der  hs. 
Zimmerische  chronik.     III  32 
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liebe  zu  dem  kindt  gehapt,  das  er  nit  anders  vermaint  oder 
glaubt ,  dann  das  kindt  sei  sein ;  hats  nur  sein  Eberge  ge- 
nannt. Und  wiewol  der  narr  mit  sollicher  liebe  fürgefaren, 
hat  er  iedoch  besorgt,  man  werde  ime  das  jung  kindt  etwann 
5  nemen ,  derhalben  ers  uf  ein  zeit  gestolen,  mit  der  wiegen 
hinaufs  in  waldt  getragen  und  das  in  die  hecken  verborgen. 
Wem  ist  engster  gewest,  dann  dem  eitern  [920]  graf  Eber- 
harten }  dann  das  jung  Eberge  war  ein  ainziger  son.  Der- 
halben muest  man  dem  narren  guete  wort  geben,  und  giengen 

10  vil  leut  mit  in  waldt.  Iedoch  gab  Gott  letstlich  die  gnad, 
das  man  den  gueten  jungen  graf  Eberharten  nach  langem 
suchen  wider  fandt.  Dem  selbigen  graf  Eberharten,  als  er 
erwachsen,  ist  ein  grefin  von  Nassow  vermelhet,  die  ime  ain 
son,  graf  Philipsen,  geboren.    Der  ist  hernach  der  letst  dieses 

15  geschlechts  gewesen.  Also  sein  dozumal  die  narren  in  groser 
achtung  gewesen,  wie  auch  noch  heutigs  tags  bei  vilen  im 
geprauch.  Es  haben  dieser  zeit  die  grafen  von  Lupfen  ein 
sollichen  dorechtigen  mentschen,  haist  der  Jonas,  der  wurt 
über  die  masen  lieb  und  wert   gehalten.     Ich  hab  von  graf 

20  Hainrichen  von  Lupfen  gehört,  der  sprach,  der  narr  wer 
sein  gröfste  kurzweil  und  weite  auch  sein  böstes  dorf  vil 
lieber,  dann  den  narren,  verlasen.  Man  findt  manchen,  der 
nem  seil  dorf  und  geb  dem  grafen  ain  ganzes  landt  voll 
soüicher  narren. 

25  Und  seitmals  hieoben    des    probsts  Schmidheusers  von 

dem  jungen  Sant  Fetter  meidung  beschehen,  kan  ich  nit 
underlassen ,  von  seinem  absterben  und  was  sich  darunder 
begeben,  zu  schreiben.  Es  ist  benempter  bropst  in  grosem 
vermegen  gewesen,  der  auch  neben  seinem  patrimonio  und 

30  gaistlichen  prelaturen  wol  haus  gehalten.  Vil  jar  hat  er 
grafen  und  herren,  die  domherren  zu  Strafsburg,  die  in  resi- 
dentia  waren ,  zu  costgengern  gehapt  und  damit  auch  ain 
ansehenliche,  statliche  barschaft  zusammen  gepracht.  Er  het 
ein  alten  knecht,  hiefs  Galle,  het  im  gleichwol  vil  jar  gedienet, 

35  er  war  aber  darneben  ein  groser  lecker  und  schwatzt  seim 
herren,  dem  probst,  was  er  erfaren  mogte.  Damit  rieht  er 
manichmal  vil  unfrids  und  geheders  an,  das  ime  menigclich 
abgönstig  warde.  Dargegen  aber  so  war  diser  schwatzman 
dem  probst  nur   dester  angenemmer,    wie  dann  vilmals  be- 

40  Schicht,  das  solche  zudutler  die  aller  liebsten  sein.  Das  be- 
schach  auch  do.  Es  het  ime  der  guet  brobst  von  seines 
schwetzens  und  liegens  wegen  ein  zinsbrief  für  fünfzehenhun- 
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dert  gülden  hauptguets  verhaifsen  im  testament  zu  vermachen 
und  war  auch  des  willens,  im  das  zu  laisten.  Aber  wie  dann 
gemainlich  beschicht ,  das  die  alten  den  todt ,  der  inen  so 
gar  nahe ,  nit  merken  oder  erkennen  megen ,  das  beschach 
5  aldo  auch.  Der  probst  war  über  seine  sibenzig  jar  alt,  gleich- 
wol  eins  gerüewigen  und  gesunden  alters,  darumb  verhoffte 
er  imerdar,  noch  lenger  zu  leben,  stalt  derhalben  sein  testa- 
ment und  legata  alles  uf  ain  ort.  In  des  er  also  seinen 
letsten  willen  von  tags  zu  tag  anhankt  und  ufschub,  begab 

lo  sich  einer  nacht  unversehenlich,  als  er  aubends  gesundt  und 
frölich  zu  bet  gangen,  das  er  in  derselbigen  nacht  ufgestan- 
den  und  gefallen,  in  welchem  fahl  in  der  gewalt  Gottes  oder 
apoplexia  getroffen,  das  der  guet  man  also  in  ainer  unmacht 
vorm  bet  lag  bifs  gegen  tag,  dann  er  von  vil  zeiten  anher 

15  gewon  was  gewesen,  allain  in  der  cammer  zu  schlaffen. 
Morgens  kam  sein  knecht  Galle,  klopft  an  der  thür,  wie  er 
vorhin  gewon  was.  Im  wolt  aber  niemands  antwort  geben. 
Das  stand  also  an  bifs  wol  in  tag.  Do  fieng  dem  Gallin 
an  zu  grausen  und  brach   die   cammerthür    uf     So  findt  er 

20  sein  alten  herren  ganz  übel  erfroren  und  schwach  vorm  bet 
ligen.  Also  war  er  nit  so  witzig,  wie  er  seinen  aignen  Sachen 
thuen  sollte,  dann  er  hette  stillschweigend  ein  guldin  tausendt 
oder  mehr  künden  zwacken,  das  wer  ime  besteckt;  mögt 
ime  hinnach  nit  so  guet  werden.    Darumb,  wie  er  den  alten 

25  probst  also  ligen  sieht ,  erschrickt  er ,  facht  an  überlaut  zu 
schreien.  Damit  lief  das  gesündt  aller  zu.  Sie  namen  den 
probst,  so  vor  dem  bet  lag  aller  erkaltet,  [921]  legten  den 
wider  hinauf  Er  kunt  aber  nit  reden ,  gleichwol  er  noch 
lebte.    Solche  ding  kamen  zu  oren  seinen  freunden  und  ver- 

30  wandten,  deren  er  vil  zu  Strafsburg.  Die  saumpten  sich  nit 
lang,  den  nechsten  der  probstei  und  der  cammer  zu,  da  sie 
gedachten,  das  silbergeschier,  gelt,  brief  und  anders  zu  finden. 
Ich  eracht,  das  sie  lengest  darfor  sich  uf  ein  sollichen  un- 
versehnlichen    casum    haben    gedacht.    Sie  brachen  truchen 

35  und  cästen  uf,  ires  gefallens ,  namen,  was  inen  gefellig,  zu 
iren  banden.  Der  guet  bropst  lag  darbei  uf  dem  bet ; 
der  lept  gleichwol  noch,  aber  er  kont  nit  reden,  war  auch 
nit  zuversichtlich,  das  er  lenger  würd  leben  künden.  Des- 
sen nammen    sich    die  freundt    nichs  an,    hetten  genug  mit 

40  dem  kistenfegen  zu  schaffen ,  nach  der  leer  Horatii ,  des 
poeten,  sagt: 

32* 
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»O  cives,   cives,   querenda  [pecunia]  primum  est? 
Virtus  post  numos.« 

Wie  nun  knecht  Galle  sieht ,  wie  es  zugeet,  kumpt  im 
sein  zinsbrief  umb  die  fünfzeh^nhundert  guldin  hauptguets 
5  in  sinn.  Derhalben  ermanet  er  sein  herren  des  legats,  schreit 
ime  in  die  oren  ;  damit  rauft  er  das  haar  ufs  und  trib  ain 
wilde  w^eis.  Aber  sein  herr,  der  probst,  lag  alda,  wie  ein 
block,  kundt  kain  antwurt  darzu  geben.  Knecht  Galle  be- 
sorgt, im  würde  nichs  werden ,  als  auch  hernach  beschach, 

lo  nimpt  ein  dafel ,  die  hept  er  dem  probst  für ,  gibt  ime  ein 
kreiden  in  die  handt,  sprechendt :  »Ach,  herr  probst,  ir 
haben  mir  lengest  den  zinsbrief  umb  die  1500  gülden  ver- 
macht, wellen  ir  mich  nit  bedenken.?  Mein  herr,  schreiben 
ewern  willen  uf  dise   taffel!«    In  dess  kompt    der  probst  in 

15  sollichen  tumult,  als  er  im  bet  wnderumb  erwärmet  und  man 
ime  etliche  kraftwasser  angestrichen,  widerumb  zu  im  selbs ; 
wiewol  er  nit  reden,  so  sähe  man  doch,  das  er  etwas  ver- 
standt  bekommen  ;  darum,  villeucht  von  dem  geschrai  seins 
knechts  Galles  bewegt ,    do  nimpt  er  die  kreiden,  facht  an, 

20  uf  die  taffel  zu  schreiben.  Darzu  half  ime  der  Gall  getrew- 
lich,  mit  der  ainen  handt  erhielt  er  ine  ufrecht,  mit  der  an- 
dern handt  leitet  er  dem  probst  die  lamen  handt.  Wie  das 
alles  beschach ,  fieng  den  freunden  an  zu  grausen ;  die  be- 
sorgten ,  der  probst  megt  villeucht  wider    ufkommen ,    oder 

25  es  würden  inen  die  1500  gülden  entgeen.  Derhalben,  als 
sie  lang  ires  gefallens  gemauset  und  den  äffen  wider  behal- 
ten ,  do  umbstanden  sie  auch  des  probsts  pet.  Sie  waren 
nit  lang  da  gewest,  dem  probst  entgieng  abermals  die  craft, 
als  er  auch  bald  darnach    verschide.     Do  wardt    der  fründt 

30  einer  nit  unbehendt,  wie  sich  knecht  Galle  dess  nit  versähe, 
da  für  er  mit  der  ainen  handt  über  die  taffel  und  thette  die 
geschrift  ufs.  Do  het  Galle  wider  sovil,  als  er  vor  auch  het 
gehapt.  Der  gestallt  sich  jemerlich,  er  füert  ain  clag,  das 
er  ain   sollt  erbarmet  haben  ,    wover  er  sich    hievor  nit  der 

35  masen  het  gehalten,  das  ime  menigclichen  abgunstig.  Also 
wie  der  probst  verschaiden,  do  namen  die  freundt  brief  und 
anders  in  iren  gewalt,  dem  Gallin  ward  das  zusehen  darvon, 
der  muest  neben  den  1500  gülden  hingeen,  und  wardt  im  nichs 
weiters,  dann  das  [er]  sich  seiner  besoldung  halb  bei  gueter 

* 

I  querenda]    hs.    primum  querenda  est ,    mit  auslassung  von  pecunia.        2 
numos]  s.  Horatius,  Epistolarum  I,   i,   53— 54.      39  er]  fehlt  in  der  hs. 
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rechnung  befände.  Es  het  der  probst  ain  narren  bei  sich 
gehapt,  het  er  von  jugendt  uf  erzogen,  hiefs  Petter,  war  gar 
nahe  so  aR-,  als  der  probst.  Der  nam  seins  herren  absterben 
so  hoch  uf,  das  er  in  kürze  darnach  auser  lauter  unmuet 
5  auch  ist  gestorben.  Under  allen  thoren  hab  ich  kainen  seines 
gleichen  nie  gesehen ;  dann  wiewol  er  ain  lauters  kündt,  so 
kunt  er  doch  ein  haushaltung  [922]  zimlich  versehen.  Er 
kont  uf  dem  markt  alle  victuaha  einkaufen  und  versorgen ; 
in  der  not  wüst  er  mit  dem  wein  und  das  dem  keer  zuge- 

lü  hört,  wol  umbgeen.  Er  kunt  disch  richten  und  dem  vorder 
wol  ufwarten.  So  man  gessen,  kunt  er  ufheben  und  iedes 
an  ort,  dahin  es  gehörig,  wider  behalten.  So  seubert  er  das 
haus,  das  der  probst  kain  nützlichem  hausknecht  oder  diener 
het  künden  bekommen.     Darneben  hat  er  dem  probst  und 

15  seinen  gesten  vil  kurzweil  gemacht.  Er  war  von  vil  jaren 
her  also  beredt  und  wüst  auch  nit  anders,  dann,  so  er  ein 
krepsschalen  oder  ein  .  .  .  bain  von  einer  hennen  uf  der 
nasen,  das  er  derweil  unsichtbar  were.  Damit  ist  vil  schimpfs 
mit  ime  getriben  worden.     So    der  probst   gest ,   wardt    im 

20  unversehens  ein  krebsschal  oder  ein  hennenbain  uf  die  nasen 
gesetzt,  so  vermaint  er  gründtlich,  man  gesehe  ine  nit.  Es 
thette  auch  menigclich  dergleichen ,  fragten  dann :  »Ach, 
wo  ist  uns  der  Petter  hinkommen?«  Das  gefiel  im  und  stellt 
sich  dann  in  ein  winkel.     Sprach  der  ein  :    »Mich  befrembdt, 

25  das  Petter  verloren«  ,  sagt  der  ander  :  »Der  böswicht ,  der 
dieb  ist  hinaufs,  abermals  ein  schaff  zu  stelen  oder  ain  katzen 
zu  schinden ,  so  verkauft  er  den  balg  eim  kürsner  für  ein 
bockfei.«  Das  kundt  der  narr  nit  erleiden,  ergrimpt  in  dem 
selben,  iedoch,  dieweil  er  gründtlich  vermainte,  er  were  un- 

30  sichtbar,  so  standt  er  still  und  verdruckt  sein  zorn.  Sollich 
affenspill  trib  man  lang  mit  ime.  Letstlich  kam  ainer  und 
stiefs  im  die  krepsschalen  ab  der  nasen,  als  ob  es  ungeferdt 
beschehen,  sprechende  :  »Sihe  Petter,  bistu  da  ?  Wir  haben 
alle  vermaint,  du  seiest  dussen  gewest.«     So  lacht  er  dann 

35  und  sagt:  »Ja,  ich  kom  aller  erst  vom  vischmark,  ich  hab 
das  oder  das  ufsgericht«  etc.  Man  muest  in  zu  zeiten  vexieren 
und  erzürnen,  damit  ime  der  spiritus  excitirt,  er  were  sonst 
seiner  melancolei  halb  in  krankhait  gefallen ,  wie  man  ge- 
mainlich  sprücht :   »Die  narren  müefsen  getriben  und  geiebt 

40  sein,  oder  sie  verderben  und  verligen  sonst«  ;  iedoch  das 
man  sie  nit  gar  übertreibe,    es  mags  sonst  auch  nit  thuen. 
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Wie  grave  Johann  Christof  von  Zimbern ,   domdechant, 

und  sein  brueder,  graf  Gotfridt  Christof,  die  oblegia  und 

gaistliche    güeter    zu  Strafsburg    von    grave  Bernharten 

von  Eberstain  überkommen. 

5  Bei  ainem   jar  ungefärlich ,  oder  etwas  mehr ,  vor  dem 

schmalkaldischen  krieg,  do  haben  die  baid  gebrüeder,  der 
domdechant  und  graf  Gotfridt  Christof  von  Zimbern ,  das 
cammerat  ,  archidiaconat  und  andere  oblegia  und  gaistliche 
güeter  von  irem  Schwager,  graf  Bernharten  von  Eberstain, 

lo  bekommen,  und  das  ufser  der  ursach.  Graf  Bernhart  ist  vil 
jhar  uf  dem  stift  Strafsburg  gewest ,  und  dieweil  er  sonst 
kain  prebenda ,  hat  er  stetigs  [923]  uf  diesem  stift  residirt, 
darumb,  so  was  von  emptern  oder  andern  gaistlichen  güe- 
tern  ledig  worden  ,    hat  er    sich  also    darein  geschickt,  das 

15  ime  das  alles  zu  seinen  banden  \vorden.  Zu  dem  war  er 
ain  güeter  haushalter,  stand  im  auch  darneben  ain  glück  zu, 
so  es  anders  ist  ein  glück  zu  nennen,  von  bischof  Erassmo 
zue  Strafsburg ,  umb  mehr  dann  ain  tausendt  guldin ,  die 
ime  vom  bischof  darumb,  das  er  ime  zum  bischtum  geholfen, 

20  ad  dies  vitse  geraicht  worden.  Auch  hat  ine  die  orten- 
bergisch  freundtschaft  von  des  Salamanca  und  seiner  Schwes- 
ter kinder  jerlich  und  so  lang  er  die  verwalten,  umb  ain 
tausendt  guldin  genutzet,  die  ime  darvon  sein  geben  worden. 
Mit  sollichem  allem  er  sich  dermasen  gebesseret,  das  er  sich 

25  hernach  die  predicanten  zu  Strafsburg  dester  leuchter  hat 
bereden  lassen ,  sich  widerumb  in  den  weltlichen  standt  zu 
begeben.  Sonderlichen  aber  hetten  ine  dieselbigen  gotlosen 
bueben  mit  iren  glaten  worten  dohin  beredt,  er  würde  oder 
mechte  in  dem  domherrenstandt ,    so  doch    nur  vom  deufel 

30  und  desselbigen  anhengern  erdicht  und  fürbracht  worden, 
nit  seilig  kinden  werden ,  und  solch  leben  were  von  ment- 
schen  erfunden  und  angenommen,  in  kainer  hailigen  geschrift 
begründt.  Neben  dem  lagen  sie  im  teglichs  in  oren,  er  solte 
sich  verheiraten,    wover  er  anders    für  Gotes  angesicht  be- 

35  gerte  zu  kommen.  Darzu  allegirten  sie  im  die  sprüch  Pauli, 
darzu  dienstlich.  Nun  war  aber  ein  junge  herrin,  eine  von 
Bar,  des  alten  Niclaus  Zieglers  dochter,  so  bei  kaiser  Maxi- 
miliano  in  hochem  ansehen  gewesen  und  die  herrschaft  Barr 
überkommen  ,    von  dero  sich  genempt   und  geschriben  het, 

* 

29  so]  hs.   oder. 
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die  wardt  von    irer  muetter  zu  Strafsburg  neben  der  eitern 
dochter,  die  des  reichen  Conrads  Johanns  sone  het,  erzogen 
und    war  ainer   sollichen  fürbindigen  schöne  ,   das   sie  auch 
ein  vil  weisern  und  verstendigern  zu  einem  thoren  het  megen 
5  machen.     An  dero  het  sich  graf  Bernhart  a  so  erhebt ,  das 
ire  brüeder  ime  die  zur  ehe  versprochen,    Gle.chwol  das  m 
aller   stille   zugieng   und   die    heiratsabrede    vermocht      das 
solichs  noch  etliche  jar  solt  verborgenlich  und  haimUch  ge- 
halten werden,  wie  dann  alte  sprüchwörter,  das  kern  weiser 
.o  man  kein  kleine  dorheit  thue ,  auch,  so  ain  alter  zu  emem 
Inen  gerathe,  so  übertrefe  er  umb  etliche  pfundt  ain  jungen 
e-esellen      Sollichs  alles  wardt    mit  vorwissen  und   rath   der 
fürnembsten,    als  des  Buzers,   Hedionis  und  anderer  predi- 
canten  zu  St  afsburg  gehandlt ;  die  kunten  dem  gueten  herren 
./des  helmlin  durch  llas  maul  streichen,  beretten  '«  auch  do- 
\i„,  demnach  sie  alle  geheim  der  stat  ""^  des  schmaUcald i- 
schen  pundts  wüsten,  das  in  wenig   jaren  der  krieg  m  reli- 
gtss'chenangeen,  kaiser  Carle  und  alle  -"-  -^enger  in 
deutschen  landen  vertriben  würden,  das  evangelium  frei  ge- 
.o  lert,  auch  alle,  die  dem  selbigen  anhengig,  mit  höchsten  ehren 
begabt  würden,  uf  mainung,  als  ob  sie  d.e  sachen  alsdann 
dahin  richten  weiten,  das  er  ain  weltlicher  bischo    zu  Strafs- 
burg sein  sollte.     Mit  solichen   giftigen  schmaichl[924[red  n 
und  räthen  bezwangen  sie  des  fromen  grafen  verwundt  herA 
,c  das  tag  und  nacht  nur  an  die  von  Bar  gedacht    das  er  sich 
"'  so  wel  vergafs  und  nit  allain  das  weib  nam,  wie  obgehort, 
onde    auch  alle  seine  beneficien  und  gaistliche  güetere  hin^ 
weg  gab.     Und    seitmals    die  oblegia   und  empter  bei   den 
tausendt  guldin    und  darob  jerlichen    ertruegen     doh^^ 
30  dem  domdechant  und  seim  brueder,  graf  Gotfndt  Christofen, 
'    die  resignation  derselbigen   ane   umb   drei  tausendt   g.üdm. 
Die  underhandlung  beschach  durch  herr  Lorenzen  S  hwanen 
war  dozumal  ein  underschaffner  uf  dem  st.ft    Der  l.e  s  s^ch 
zu    allen   setein  gebrauchen ,    und  sonderlichen  ^'''^^^Z 
35  handlungen  und  pratiken  do  kunt  er  wunderbarlich  uf  dem 
sail  laufen     Nit  niag  ich  wissen,  was  Interesse  derselbig  pfaff 
da  von  gehapt.    Nvm  ist  nit  weniger,  er  het  die  resignation 
deren  gLer'umb    ein  guets   höcher    gegen   ande™s  inen 
mitcapftularn  bringen  künden,    aber  er  gab  domals  für     e 
4ogonte  es  seinen   schwegern   vor  andern;    hefs    auch  darbe. 

* 

15  helmlin]  hs.  hemlin. 
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vermelden,  das  er  die  seinen  jungen  vettern  nit  künte  zu- 
stellen ,  seitmals  ime  sein  brueder ,  grewe  Wilhelm ,  wenig 
darumb  würde  ufstehn  lasen.  In  soma,  es  kam  dahin,  das 
die  baid  gebrüeder,  der  herr  domdechant,  auch  graf  Gotfridt 
5  Christof,  iren  herren  vatter,  auch  desselbigen  baide  gebrüe- 
der ansuechen  liesen  umb  hilf  und  rath,  diese  empter  und 
oblegia  zu  bekommen,  und  wardt  von  irem  weltHchen  brue- 
der, graf  Proben  Christof,  sovil  practiciert,  das  die  alten 
herren  hierin  bewilligten.    Das  gelt,  drei  tausent  guldin,  wardt 

lo  zu  Strafsburg  bei  dem  grönen  Werd  ufgenommen  und  grat 
Bernharten  umb  die  resignation  zugestelt ;  darumb  sich  die 
drei  alten  herrn  gemainlichen  verschriben.  So  erlangt  der 
domdechant  die  confirmation  darüber  bei  dem  alten  dom- 
probst ,    herzog  Hainrichen ,    dem  pfalzgrafen ,    war   bischof 

15  zu  Freisingen  und  Wormbs.  Aber  in  soUicher  pratik  do 
kämmen  graf  Johann  Wernher  und  sein  brueder,  graf  Wil- 
helm Wernher,  sampt  dem  alten  Hajinsen  Ulen  von  Rotweil 
geen  Hasslach  ins  einziger  thal  ;  so  raiseten  die  jungen 
herren  von  Strafsburg  herauf  mit  herr  Lorenzen  Schwannen. 

20  Do  verainigten  sie  zu  allen  theiln  sich  der  oblegien,  auch 
des  gelts  darum.  Neben  den  gescheften  do  war  nun  question 
de  faire  grand  tort ;  so  kunten  die  alten  herren  des  Ulen 
nit  müefsig  geen.  Darumb  über  ein  morgenessen  do  kam 
under  andern  trachten  ein  voresen  uf  den  disch,  waren  faist 

25  gesotten  kutteln ;  dieweil  aber  der  Ul  ein  dicker,  faister  man, 
auch  ain  Galler  zwilche  wammas  anhette,  das  ime  ganz  ge- 
nawhe  anlag ,  do  nam  graf  Wilhelm  Wernher  derselbigen 
faisten  kutelbletz  einen,  warf  ine  dem  Ulen,  der  gerad  gegen- 
über safse,  dermasen  apposite  an  die  brüst,  das  er  ime  faiste 

30  halb  am  wammas  klebt  und  hangen  blib.  Darneben  so 
sprützt  die  faiste  under  das  angesicht.  Ab  dem  nam  der 
Ul  ein  solchen  verdrufs,  wie  er  die  andern  all  lachen  sähe, 
das  er  den  kutelbletz  erwüschte  und  warf  den  wider  herüber 
nach  graf  Wilhelm  Wernhern.    [925]  Derselbig  aber,  wie  er 

35  den  wurf   ersieht ,  duckt  er  das  haupt ;  damit  get  der  kutl- 

bletz  über  sich    an  die  wandt ;    do  bleibt    er  seiner  grofsen 

faiste  halb  auch  hangen.    Es  wardt  von  solches  tischturniers 

wegen  [ein  sollicher  lerman]  und  ein  sollichs  gelechter,  das 

* 

10  bei  dem  grönen  Werd]  d.  i.  im  Johannitercloster,  s.  Königshoven,  El- 
sassische  und  Strafsburgische  Chronicke,  .  .  .  von  Johann  Schilter  s.  279,  c.  21 
und  22  question  bis  tortj  hs.  questio  de  farias  grane  thort.  38  ein  solhcher  ler- 
man] entweder  ist  etwa  so  zu  ergänzen,   oder  es  ist  das  folgende  und  wegzulassen. 
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kaum  einer  sein  aigens  wort  gehören  mögt.  Es  hat  hernach 
herr  Hanns  Freiherr  von  Haidegk,  so  domals  uf  Hausen 
wonete,  mermals  gesagt,  da  er  von  solcher  tagsatzung  ge- 
wisst  und    das  die  herrcn  so    frölich  gewest ,    er   weit  auch 

5  kommen  sein  und  inen  haben  gesellschaft  gelaist.  Aber  die 
gröst  ursach  sollichs  galisierens  war  der  alt  Hanns  Ul.  Dem 
warden  neben  andern  diese  schalkhait  zugericht.  Er,  Ul, 
het  den  geprauch ,  das  er  ain  besondern  wetschger  Hefs 
nachfieren ;    darin    het    er   weise    vatzanetle ,     schlaf  hauben, 

!o  scherdüecher  und  anders ,  in  wolschmeckenden  düechern 
eingemacht.  Das  erfueren  die  jungen  herrn ,  und  als  sie 
vernammen,  das  sie  gegen  irem  herrn  vattern  und  vetern 
desshalben  nit  unrecht  thetten,  liesen  sie  dem  Ulen  haimlich 
etliche   ratzen  und    todte  meus,    auch    Speckschwarten   und 

15  lichtstummel  zu  selbigen  fatzanetlin  und  schlafhauben  legen 
und  den  wetschger  v^ider  beschhefsen.  Als  nun  die  herren 
bei  ainandern ,  manglt  einem  ein  weifs  fatzanet  (war  aber 
alles  ein  angeschiffte  sach) ;  also  wolt  der  Ul  ains  darleihen, 
fordert  seinen  wetschger.     Der  ward  ime  gepracht.    In  dem 

20  so  findt  er  die  obgeschriben  haab.  Wer  war  zorniger,  dann 
er  ?  Es  lachet  iederman.  Das  verdrofs  ine  noch  mehr,  und 
kundts  doch  niemands  zeihen.  Derhalben  würft  er  in  ainem 
wunder  alles,  so  im  wetschger  war,  eins  nach  dem  andern, 
zum  fenster  hinaufs  an  die  gasen.    Zu  letst,  als  der  wetschger 

25  leer  ,  würft  er  den  auch  hinaufs.  Grave  Johann  Wernher 
het  ein  diener  bestelt,  der  standt  uf  der  gasen  und  las  im 
die  leinwat  und  anders  widerumb  uf,  das  nichs  verwüst 
warde.  Der  Hanns  Ul  markt  wol ,  das  ime  grave  Hanns 
Wernher  diz  nasenspill  zugericht,  darumb,  damit  er  im  auch 

30  widergelte,  do  bracht  er  ain  anders  uf  die  ban.  Es  waren 
noch  etliche  alte  schulden,  die  der  alt  herr  nit  bezallen  wolt, 
vorhanden,  hetten  die  jungen  herren  vor  jaren  hin  und  wider 
gemacht.  Die  kamen  durch  den  Ulen  herfür,  rieht  an,  das 
an  alten  herren  derhalben    ain    pitt  beschach,    und    redt  er 

35  auch  darzu.  In  somma,  es  kam  dahin,  das  der  alt  herr  die 
schulden  bewilliget  zu  bezallen  und  allen  uncosten,  zu  Hass- 
lach ufgeloffen ,  bezallen  must ,  und  war  vil  zorniger ,  dann 
der  Ul,  als  ich  auch  mehrmals  gesehen,  das  die  alten  herrn 
sich  understanden,  ine,  Ulen,  ufzubringen  und  zu  entrüsten, 

40  er  aber  konte  inen  dermasen  begegnen,  das  sie  mehrmals  vil 
entrüster  waren,  dann  er. 

Unlangs    darnach   gieng    der    schmalkaldisch   krieg   an. 
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Was  nun  die  augspurgischen  confessionisten  in  sollichem 
krieg  erlangt  und  erkriegt,  das  ist  von  unnötten  alhie  zu 
vermelden.  Es  wolt  auch  die  wenigest  apparentia  nit  da 
sein ,  wie  graf  Bernhart  von  den  predicanten  war  vertröst, 
5  sonder  es  lugt  ain  ieder  seiner  schanz  ,  der  ain  in  Engel- 
landt,  der  ander  do,  der  ander  dorthin.  Nichs  destoweniger 
so  het  graf  Bernhart  seine  empter  und  hosten  gaistlichen 
intrada  hingeben  uf  guete  hofifnung,  und  das  noch  ein  merers, 
so  het    er  das  weib  genommen  ,  gleichwol  er  die  prebenda 

lo  uf  dem  hochen  stift  noch  het.  Allererst  fiengen  herr  Max- 
milian  und  herr  Friderich  von  Barr,  ir  gebrüeder,  an,  uf  den 
heirat  und  die  hochzeit  zu  dringen  ;  die  wolten  per  fort 
lenger  damit  nit  verziehen  oder  sich  ufhalten  lasen,  dardurch 
der  guet  graf,  der  wol  sähe  und  [926]  verstände,  was  er  ge- 

15  handlet,  gleichwol  sich  nit  endern  Hefs,  dahin  genottrengt, 
seinem  zusagen  und  versprechen  nachzukommen  ;  übergab 
sein  prebend  einem  domcapiteF,  den  hof  erhielt  er  uf  sein 
leben.  Ich  hab  gehört  von  einem  glaubwürdigen ,  das  er 
solche  resignation  durch  sein  factor,  den  pfaff  Lorenz  Schwa- 

20  nen  ,  vor  einem  domcapitel  gethon  hab ,  und  das  es  den 
grafen  dermasen  hab  gerewet,  das  er  vor  weinen  und  schnöp- 
sen  dem  pfaffen  nichs  weiter  hab  künden  bevelchen  oder  sagen. 
Gleich  darauf  het  er  hochzeit  mit  der  von  Parr.  Das  be- 
schach  zu  Preusseck,  ist  ain  kleins  schlüssle  oder  possession 

25  vor  der  stat ;  das  het  graf  Bernhart  vor  kurzen  jaren  an  sich 
mit  etlichen  gärten  und  zugehörden  erkauft.  Sie  hat  ime 
etliche  kinder ,  söne  und  döchtern ,  geporen ,  sein  aber  alle 
in  der  kündthait  gestorben.  In  seinem  alter  hat  er  sich 
user  der  stat  gethon   und  wonet  uf  dem  schlofs    Ulenburg, 

30  unfer  von  Oberkirch  gelegen,  gleichwol  schwachs  leibs,  und 
lebt  noch ,  so  lang  Got  will.  Er  hat  sich  gegen  etlichen 
seinen  vertrawten  mehrmals  vernemmen  lasen  ,  das  er  nie 
anders  hab  künden  gedenken,  dann  die  schmalkaldisch  par- 
thei  werd  obligen,  so  welle  er  die  oblegia  und  empter  von 

35  seinen  schwegern  wol  vergebens  künden  wider  bekommen, 
habs  auch  anderer  gestalt  inen  nit  geben  oder  von  banden 
gelasen,  wellt  die  sonst  im  selbs  haben  behalten.  Also  get 
es  in  der  weit  zue.  Wer  will  aber  doch  zu  letst  wissen 
oder  sagen  künden ,    welcher   dem  andern    soll   vertrawen  ? 

40  Es  were  gleichwol  dieser  von  Barr  ein  annemlicher  heirat 
zugestanden,  den  auch  weder  sie  oder  ire  gebrüeder  würden 
ufsgeschlagen  haben,  und  nämlich  war  graff  Johann  Gebhardt 
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von  Mansfeldt  domherr  uf  dem  stift  Strafsburg,  der  het  den 
narren  gleichergestalt  an  dieser  von  Barr  gefressen.  Er  liefs 
anlangen ,  aber  im  wardt  abschlegige  antwurt ,  darbei  ver- 
meldet,   das  sie  schon  versprochen  were.     Darab  kömmert 

5  sich  der  graf  so  hoch ,  seitmals  im  ein  gleichförmigs  ab- 
schlagen an  ainem  andern  ort  vorhin  auch  war  widerfaren, 
das  er  im  entlichen  fürsatzte,  kein  weib  mehr  sein  lebenlang 
zu  berüren,  sonder  im  gaistlichen  standt  zu  beschliesen.  Da- 
mit   er  aber    das  halten    konte  und  unangefochten  blib,  do 

lo  liefs  er  sich  mit  rath  etlicher  erfarnen  arzet  mit  gedrenken 
und  dergleichen  arzneien  enuchiziern ,  und  wie  man  sagt, 
so  sollen  in  hinfüro ,  so  lang  er  noch  gelept ,  keine  solche 
werk  mehr  bewegt  oder  angefochten  haben.  Er  ist  hernach 
über  etliche  jar  nach  absterben  erzbischof  Antonnii,  der  ein 

15  graf  von  Schawenburg  war,  churfürst  zu  Cöln  worden,  hat 
wenig  jar  gelept ,  ist  an  der  Wassersucht  gestorben.  Das 
ist  also  zugangen.  Er  hat  lang  an  der  Wassersucht  gelegen, 
wie  dann  iede  krankhaiten ,  die  von  kelte  iren  Ursprung 
haben,  lenger  weren  thuen,  dann  die  hitzigen,  geschwinden 

20  gebresten.  Nun  het  er  gelerte  und  erfarne  arzet  bei  sich, 
und  ob  die  gleichwol  vermarkten ,  das  im  beharrhchen  nit 
mögte  geholfen  werden,  nochdann  so  giengen  sie  canonice 
mit  ime  umb,  allain  ine  ufzuhalten.  Hiezwischen  aber  käm- 
men der  römisch  kaiser  Ferdinandt  und  sein  son,  der  könig 

25  Maximilian  von  Behem,  sampt  andern  chur-  und  fürsten  geen 
Frankfurt,  da  dann  die  wal  ains  künftigen  römischen  königs 
solte  beschehen,  Dieweil  es  dann  am  churfürsten  von  Cöln 
manglt ,  der  nit  sterben  wolt ,  so  kont  er  auch  schwachait 
halben  seins   leibs  nit  kommen ,    do   begert    doctor    Bathus 

30  vom  kaiser,  Ir  Majestät  weite  ime  erlauben  und  fürgeschriften 
geben  an  den  kranken  churfürsten,  dann  er  ime  wol  getrawte 
zu  helfen.  Das  beschach.  Der  doctor  verfüegt  sich  eilends 
zum  churfürsten.  [927]  Der  thet,  wie  ain  kranker  verhofft, 
der  doctor  sollt  ine  ains  mals  gesundt  machen,  darum,  user 

35  begern  doctor  Bathi,  thet  der  churfürst  alle  ander  medicos 
von  sich  und  ergab  sich  an  den.  Wie  dann  gemainhch  be- 
schicht,  wo  sovil  arzet,  so  wurt  vilmals  dem  aller  narrichtisten 
und  unerfarenesten  gevolgt ;  das  beschach  aldo  auch.  Diser 
doctor  Starenwadel  fieng  ain  andern,  kürzern  process  an,  er 

40  überzog  den  kranken  bischof  mit  eitelen  kreutern,  vom  haupt 

* 

5  im]  hs.  in.     20  arzet]  hs.  arznet. 
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an  bifs  über  allen  seinen  leib  ,  und  gab  im  damit  ein  sol- 
lichs  fürderduch,  das  er  in  wenig  tagen  darnach  den  gaist 
ufgab.  Die  cura  dises  doctors  ist  bei  vil  verstendigen  und 
erfarnen  leuten  ganz  argwenig  gewesen,  aber  Got  waist  das 

5  und  anders.  Es  warden  gleich  die  domherren  dahin  gehalten, 
ein  andern  churfürsten  zu  erwelen.  Das  beschach,  und  kam 
graf  Friderrich  von  Wied  an  das  bischtum,  war  des  vorigen 
erzbischof  Hermans  brueders  son.  Es  were  auch  darvor 
obbemelter   graf   Johann   Gebhardt   von  Mansfeldt    zu    dem 

lo  erzbischtum  Cöln  nit  kommen,  sonder  der  jung  graf  Wilhalm 
von  Eberstain ,  aber  er  ward  von  seinem  herrn  vater  und 
seiner  fraw  muetter  darvon  abgehalten  ,  das  er  nit  allain 
darnach  stellen ,  sonder  das  auch  nit  annemen  dorft ,  allain 
das  sie  besorgten,  er  würde  in  dem  stand  nit  selig  künden 

15  werden;  iedoch,  so  es  ufs  ergest  zugangen,  het  er  doch 
zum  wenigisten  etliche  schulden  l<ünden  bezalen.  Aber  man 
fand  leut  genug  ,  die  das  bischtum  annamen  ,  und  ist  ain 
unnotwendige  sach ,  das  glück  vor  der  thür  ufszuschlagen, 
seitmals  das  so  beschwerlichen  herzu  zu  pringen,  auch  noch 

20  mit  gröfserer  mühe  ist  zu  behalten. 


Von  Hannsen  von  Sürgenstains  wunderbarlichen  hendeln, 

auch  wie  er  zu  Waldt    im    closter    von    ainem    raisigen 

knecht  ist  entleibt  worden  etc. 

Anno  154  .  . ,  kurzlich  vor  dem  schmalkaldischen  krieg, 
25  do  ist  Hanns  Sürg  vom  Sürgenstain  von  ainem  augspurgi- 
schen  diener ,  einem  raisigen  knecht ,  zu  Waldt  im  closter 
erstochen  worden,  dem  Got  gnad  !  Dieweil  aber  durch  sein 
todt  der  herrschaft  Zimbern  vil  unruhe  begegnet,  hat  mich 
für  guet  angesehen,  die  Sachen  etwas  höcher  zu  erholen. 
30  Bemelter  Hanns  Sürg  ist  des  alten  Hainrichen  Sürgen  son 
gewesen  und  der  herrschaft  Zimbern  lehenman.  Er  hat  das 
dorf  Cruchenwiss,  an  der  Ablach  gelegen,  das  vor  vil  jaren 
die  edelleut  von  Pawenberg  ingehapt,  von  denen  es  an  die 
Gremlichen  und  hernach  die  von  Homburg  und  bei  wenig 
35  jaren  erst  an  die  Sürgen  kommen,  zu  lehen  getragen.  In 
seiner  jugendt  ist  er  an  des  römischen  königs  Ferdinandi 
hof  erzogen  worden ,  daran  er  etliche  jar  bliben  und  also 
sich  gehalten,  das  er  insonderhait  ein  gnedigisten  könig  be- 
kommen.    Uf  ain  zeit  ist  im  und  andern  vom  adel  zu  Prag 
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vergeben  worden  ,  [928]  also  das  mertails,  so  an  der  tafel 
gesessen  und  mitgessen,  gestorben.  Aber  Hanns  Sürg  der 
ist  durch  den  gunst  des  glucks  mit  dem  leben  darvon  kom- 
men, aber  er  ist  von  sinnen  kommen  und  in  ein  solliche 
5  unsinnige,  abenteurige  weis  gerathen,  das  er  der  ursach  halb 
mermals  hernach  in  verwarung  behalten  worden,  und  haben 
vil  vermaint ,  dieweil  er  ain  schöne,  fürbüntige  person  ge- 
wesen ,  im  seie  von  weibern  am  hof  vergeben  und  an  stat 
der  liebe  ain  solchs  monester  zugericht  worden.     Das  mag 

10  villeucht  auch  wol  sein.  Es  habs  aber  zugericht  oder  ge- 
thon  ,  wer  do  welle ,  so  ist  es  ie  beschehen.  User  der  ur- 
sach hat  er  etliche  jar  des  köngischen  hofs,  do  er  empter 
getragen  ,  sich  enthalten  und  ist  im  durch  grosen  fleis  der 
arzet,    bevorab  aber    durch  die   gnad  Gottes    zimlich  wider 

15  geholfen.  Aber  es  hat  sein  wesen  kain  bestandt  gehapt, 
sonder  nach  dem  mon  und  andern  zeiten  hat  er  sich  wol 
oder  übel  befonden.  Als  kaiser  Carle  in  die  Profinz  zogen, 
des  willens,  Marsiliam  zu  überzucken,  hat  er  ein  trefflichen 
häufen  deutschs  kriegsvolks  zu  ross  und  zu  fuefs  mit  hinein 

20  gebracht.  Dozumal  ist  Hanns  Sürg,  wie  unbesint  er  zu  Zei- 
ten gewesen,  auch  mitgezogen.  Was  abenteur  er  aber  in 
der  Profinz  und  im  wider  heraufs  ziehen  im  gepürg  und  sonst 
getriben  ,  darvon  wer  ain  besonderer  tractat  zu  machen ; 
dann  wie  stark    könig  Franciscus  domals  zu    veldt  gelegen, 

25  so  hat  sich  doch  der  Sürg  dessen  wenig  bekümert  oder  an 
seinem  waidwerk  verhündern  lasen.  Er  hat  mehrmals  ein 
ganzen  tag  userhalb  und  vveit  vom  leger  umbher  mit  seinen 
reuterlin  gebeist  und  hasen  gehetzt,  auch,  wie  uf  ain  zeit 
grofser  mangel  im  leger  an  der  profiant,  ist  er  kaiser  Carln 

30  mit  seinen  jaghunden,  steuber  und  windspilen  fürs  losament 
geritten ,  abgestanden  und  Ir  Majestät  ein  frischen  hasen, 
den  er  selbigs  tags  gleich  an  der  feindt  leger  gefangen,  pre- 
sentiert.  Es  hat  Ir  Majestät  und  alles  welsch  gesündt  sich 
heftig  ab  im  verwundert.    Allen  Spaniern  und  anderm  kriegs- 

35  Volk  ist  er  gleich  bekannt  worden,  das  sie  in  früe  und  spat 
ufs  und  wider  in  das  leger  mit  seinen  hunden  haben  pas- 
siern  lasen.  Wie  kaiser  Carle  zu  ruck  und  wider  in  Italiam 
gezogen,  do  hat  sich  der  Sürg  etwann  verhündert,'das  er 
zu  Zeiten   vier  oder  fünf   tag  vom    leger  ufsbliben.     Do  hat 

40  er  dann  sein  waidwerk  getriben  und  seltzame  hendel  mit 
den  paurn  und  andern  gehapt,  unversehenlich  dann  und  so 
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menigclich  vermaint ,  die  paurn  im  gepürg  haben  in  umb- 
bracht,  so  ist  er  wider  mit  seinen  hunden  ins  leger  kommen. 
Wie  im  das  glück  wider  haim  geholfen,  hat  er  sich  ein  Zeit- 
lang im  schlüssle  zu  Cruchenwiss  enthalten,  welches  er  sampt 

5  der  mülle,  ain  vischwasser  an  der  Ablach  und  sonst  etUchen 
güetern  vom  haus  Österreich  zu  lehen  inhet,  war  ime  aber 
ufser  sondern  gnaden  des  römischen  königs  Ferdinandi,  un- 
angesehen das  es  vorhin  ein  manlehen,  zu  aim  kunkellehen 
gemacht    worden.      Über    etlich   zeit   hernach,    wie  im  sein 

lo  Schwindel  wider  in  köpf  kommen  ,  do  hat  er  daselbs  und 
nachgends  zu  München  sovil  in  einer  unbesinten  weis  ver- 
thon ,  auch  in  [929]  anderweg  so  unbescheidenlichen  sich 
gehalten,  das  herzog  Wilhelm  von  Pairn  im  zu  gnaden  und 
ein  merers  damit  zu  fürkommen,  in  gefengclichen  verwaren 

15  lasen.  Wie  es  aber  in  der  custodia  bösser  umb  in  worden, 
hat  in  der  herzog  ohne  alle  entgeltnus  wider  hinziehen  lasen. 
Nun  war  den  edelleuten  von  Homburg  und  andern  von  der 
fründtschaft  mit  seinen  unbesinten  hendeln  und  vilfeltigen 
verthon    nit   gehewr ;    die    vermainten    solchen    unrat   zuvor 

20  kommen  und  beschriben  ine,  auch  sonst  ander  vil  vom  adel 
geen  Radolfzell.  Gleichwol  andere  Ursachen  des  fürgenommen 
dags  fürgewendt,  so  war  doch  die  entliche  mainung,  das  sie 
neben  andern  handlungen  disen  Hannsen  Sürgen  seins  un- 
besinten Wesens  halb  annemmen  und  verwaren  wolten.     Uf 

25  den  ernempten  tag  erschinen  vil  vom  adel.  Hanns  Sürg 
kam  auch,  mit  seinen  knechten  und  pferdten  so  wol  gerüst 
und  ufsgebutzt,  das  sich  menigclich  ab  ime  verwundert.  Den 
anschlag  und  das  der  angesetzt  tag  merertails  über  in  an- 
gesehen were,  markt  er  und  war  durch  ain  raisigen  knecht 

30  haimhch  gewarnet.  Derhalben  liefs  er  unversehenlich  seine 
knecht  satlen  und  zeumen ,  thet  sich  in  einer  stille  an  und 
uf  seine  pferdt.  Mit  denen  rit  er  für  das  rathaus,  darin  die 
edelleut  bei  ainandern  ;  zu  denen  thet  er  ain  schütz  mit  der 
büchsen  in  die  ratstuben,  rant  damit,  sampt  seinen  knechten, 

35  den  nechsten  dem  obern  dor  zu.  Nun  wardt  gleich  des 
schütz  halb  ein  geschrai  und  uflauf  in  der  stat,  zu  dem  das 
vorhin  durch  die  edelleut  und  den  rath  alda  alle  fürsehung 
bei  denen  thoren  beschehen,  das  die  thor  zugeschlagen  und 
er   nit    solt  hinaufs    gelasen  werden.     Derhalben,  wie  er  zu 

40  dem    thor  kompt  und  er  sieht,    das    es  alberait  zu,    feit  er 

* 
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eilends  vom  pferdt,  eilt  dem  portner,  so  die  Schlüssel  zum 
thor,  nach;  den  ergreift  er,  nimpt  ime  die  Schlüssel  mit 
gewalt ,  schlecht  sie  im  ein  mal  zwei  über  die  oren  und 
schleust  das  thor  widerumb  uf.  Hiezwischen  heten  im  die 
5  knecht  das  ross  widerumb  ufgefangen  ;  darauf  sas  er  und 
rit  in  despectu  aller  seiner  widerwertigen  zum  thor  hinaufs. 
Im  wolt  weder  der  edelleut  oder  der  burger  kainer  nach, 
der  in  im  feldt  het  gefangen ,  sonder  man  liefs  ine  domals 
passieren.  Die  Schlüssel ,  die  er  dem  portner  genommen 
10  und  damit  selbs  das  thor  geöffnet,  hat  er  mit  im  für  das 
thor  hinaufs  gefüert,  das  ross  umbgeworfen,  zu  sehen,  wer 
im  nacheile.  Als  aber  solchs  zu  thuen  niemands  lustig,  hat 
er  dem  portner  die  statschlüssel  uf  sein  vilfeltigs  bit  und 
anhalten  wider  zugestelt  und  damit  haimgeritten.  Es  soll  in 
15  hernach,  wie  man  sagt,  übel  gerewet  haben,  das  er  die 
schlüsel  nit  behalten  und  mit  im  haim  gefüert  hat,  dann  er 
willens  gewesen ,  denen  von  Zell  zu  ainer  ewigen  schandt 
und  Schmach,  seitmals  sie  in  sein  gefengknus  bewilliget,  die 
schlüsel  dem  römischen  könig  Ferdinando  zu  schicken.    Und 

20  fürwar,  es  haben  sich  gleichwol  die  von  Zell  diser  schimpf- 
lichen sach  übel  geschempt,  und  hat  man  weit  und  prait 
darvon  gesagt ,  wie  ain  edelman  inen  die  statschlüssel  ge- 
nommen und  entpfiert.  Es  darf  alda  niemands  darvon  sagen. 
Nach  diser  that,  als  er  seinen    fründen  und  denen  von  Zell 

25  also  entgangen,  ist  er  ain  zeit  lang  vil  wilder  worden,  dann 
hievor.  Wie  aber  hernach  die  wuet  an  im  wider  nachge- 
lasen,  [930]  hat  er  ein  newen  handel  bekommen.  Es  begab 
sich,  das  er  ainsmals  zu  apt  Gerwigken  von  Weingarten  kam. 
Zum  Schlaftrunk  oder  sonst    in  der  gesellschaft    da  solt    im 

30  der  apt  ain  pferde  versprochen  haben,  welchs  im  aber  der 
apt  nit  gestendig  sein  wolt.  Do  kamen  sie  bald  uf  ein  zeit 
so  weit  mit  irem.  zanken  in  das  gesprech  ,  das  der  apt  nit 
allain  leugnet ,  sonder  auch  offenlich  sagt ,  der  Sürg  redte 
hierin  nit  war.    Das  name  der  Sürg  so  hoch  uf,  da  im  sein 

35  vorhaben  nit  underkommen,  so  het  er  sich  domals  am  apt 
gerochen.  Aber  kurzlich  darnach  liefs  er  dem  apt  absagen 
und  name  ime  für ,  den  apt  zu  kriegen.  Hierauf  macht  er 
in  einer  sollichen  unbesinten  weis  mit  etlichen  kriegsvolk 
ein  lauf,  die  kamen  haufecht  zu  im  geen  Cruchenwiss.     Do 

40  warden  sie  uf  die  pauren  gelegt,  die  muesten  den  krieg  er- 
halten, inmasen  als  so  man  ein  commiss  ufgericht  het.  lez 
wolt    er   den  apt  sieden,    dann  wolt  er  in  praten.     Wiewol 
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nun  das  alles  von  eim  unbesinnten  man  beschach ,  so  war 
iedoch  der  apt  bei  sollichem  kriegsgewerb  nit  sicher,  dann 
der  Sürg  hoch  und  theur  geschworen ,  so  im  der  abt  zu 
banden  stiefs ,    weit    er  ime  recht  münchen  lasen  ,  dardurch 

5  der  apt  verursacht ,  umb  schütz  und  handthabung  zu  recht 
anzuhalten.  Also  hat  er  ain  commission  uf  herr  Wilhelm 
truchsefsen  von  Walpurg  den  eitern  ufsgebracht.  Derselbig 
aber,  als  ein  weiser  herr,  der  den  unbesinten  man  villeucht 
besorgt  oder  doch  als  seinen  gueten  nachpurn  sonst  nit  er- 

10  zürnen,  wolt  sich  der  handlung  nit  beladen  oder  annemmen, 
sonder  hat  sich  seins  übergrosen  alters  ,  auch  anderer  un- 
gelegenhait  halben  entschuldiget.  Hierauf  die  commission 
uf  graf  Carln  von  Zollern  gewachsen ;  der  hat  sie  angenom- 
men, auch  darauf  den  Sürgen  uf  ein  morgenesen  geen  Sig- 

15  maringen  beschriben  und  geladen.  Hanns  Sürg,  als  der  sich 
nichs  args  versehen,  ist  uf  die  bestimpt  zeit  als  ein  waidman 
selb  ander  zu  Sigmaringen  erschinen.  Wie  man  nun  daselbs 
zu  morgen  gessen  und  frölich  gewesen  ,  ist  er  vom  grafen 
nach  Verlesung  des  empfangnen  befelchs    in  namen  des  rö- 

20  mischen  königs  beifangen  und  in  glüpt  genommen  worden, 
gegen  dem  apt  von  Weingarten  oder  menigclichem  nit  wei- 
ter, dann  mit  gepürhchem  rechten,  fürzunemen,  an  ort  und 
enden  sie  gehörig  seien.  Wiewol  nun  der  graf  sein  empfang- 
nen bevelch  hiemit  ufsgericht,  so  ist  im  doch  das  höchlichen 

25  vcrkert  worden,  das  er  ain  vom  adel  uf  ein  morgenmal  und 
in  sein  haus  beschriben  und  geladen  und  nachgends  den 
gefangen  und  verstrickt  hab.  Diser  veranlasung  ist  Hanns 
Sürg  nachkommen  und  der  apt  hiedurch  wider  gesichert 
worden ,    darauf    der    Sürg    sein  kriegsvolk    zu  Cruchenwiss 

30  beurlaubt  und  hinziehen  lasen.  Wie  er  nun  ein  Zeitlang  zu 
ruhen  und  wol  zu  im  selbs  kommen ,  do  ist  er  zu  dem  rö- 
mischen könig  geen  Prag  geritten  und  sich,  so  lang  er  alda 
bliben  ,  dermasen  erwisen,  darab  der  könig  und  menigclich 
ein  wolvernügens  und  gefallen   gehapt.     Wie  baldt   er  aber 

35  wider  zu  haus  kompt  und  seine  sachen  ain  Zeitlang  ein  be- 
standt  heten,  wardt  im  ain  edle  jungkfraw,  eine  vom  Weier 
im  Breisgew,  versprochen.  Dieselb  het  noch  ain  Schwester, 
die  war  Davidten  vom  Stain  verheirat.  Ich  hab  mermals 
gehört ,    es  sei  der  jungfrawen  vom  Weir ,  so  dem  Sürgen 

40  verlopt,  von  etlichen  irer  nechsten  basen  und  verwandten 
undersagt  worden,  das  sie  den  unsinnigen  und  unbesinnten 
man  genommen.     Soll  sie  geantwurt  haben,  sie  hab  ain  vor- 
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theil  vor  irer  schwestere,  dann  dieselbig  hab  ain  [931]  haus- 
würt,  der  sei  über  jar  und  gar  nahe  zu  aller  zeit  nit  wol  bei 
sinnen,  so  hab  es  dennost  umb  irn  Sürgen  ain  andere  main- 
ung ;  ob  der  gleichwol  nit  gar  bei  Vernunft,  so  entpfinde  er 
5  doch  im  jar  was  bösserung.  Aber  die  guet  jungfraw  solt  es 
ir  billich  leicht  sein  lasen ,  dann  es  wardt  nichs  user  dem 
heirat.  Gleich  der  Sürg  anfieng  sich  uf  die  hochzeit  zu  rüsten, 
geen  Augspurg  kam.  Daselbs  kauft  er  und  krampt,  welches 
sich  so  weit  strackt,    das  er  umb  ain   burger  zu  Augspurg 

10  gelt  entlehnen  muest.  Der  gab  ime  uf  sein  begern  ein  rai- 
sigen  knecht  zu ,  solt  mit  ime  hinuf  geen  Cruchenwiss  und 
das  gelihen  gelt  bringen.  Also  raiseten  sie  mit  ainandern. 
Der  edelman  hielt  den  knecht  wol,  aber  er  wolt  in  nit  ab- 
fertigen, so  dorft  der  knecht  ohne  bezallung  nit  haim  kom- 

15  men.  Begab  sich  ains  tags ,  das  sie  baidt  geen  Waldt  in 
das  closter  kämmen.  Aber  dem  augspurgischen  knecht  war 
die  weil  lang  und  het  sein  abfertigung  gern  gehapt,  die  er 
doch  mit  keinem  lieb  erlangen  mocht.  Uf  den  abent  liefs 
er  umb  abfertigung  bei  dem  edelman  anhalten.    Darab  wardt 

20  er  gehlingen  so  gar  erzürnt,  das  er  sein  rapier  zuckt  und 
dem  knecht  zu.  Der  guet  knecht  wich  und  pat  umb  gnad. 
Als  er  aber  die  nit  erlangen,  gab  er  die  flucht.  Der  Sürg 
trang  im  nach  und  in  dem  hin  und  wider  weichen  ward  er 
übel  von  ime  verwunt.    Er  thet  dem  armen  knecht  so  trang, 

25  das  er  ine  im  gasthaus  in  ein  winkel  bracht.  Wie  er  nun 
weiter  nit  weichen  ,  zuckt  er  auch  sein  schwert,  darein  lief 
im  der  unglückhaft  Sürg.  Wie  er  des  stichs  entpfunden,  ist 
er  hünder  sich  gesprungen  und  gleich  gefallen,  auch  noch 
dieselbig  nacht    ohne  alle    rede   gestorben.     Der  allmechtig 

30  seie  im  gnedig !  Man  hat  lang  kein  wunden,  stich  oder  ainigc 
masen  an  ime  finden  künden,  letstlich  aber,  als  man  in  gar 
abzogen,  hat  man  ein  kleins  windlin  underm  nabel  gesehen. 
Darvor  haben  etlich  vermaint,  es  hab  in  unsers  Hergotz  ge- 
walt  getroffen.    Er  ist  gleich  zu  Waldt  begraben  worden.    An 

35  seinem  absterben  ist  menigclichem  laidt  beschehen,  dann  er 
sonst  bei  seinen  lebzeiten  nit  ein  kindt  erzürnt  het  ,  es  sei 
dann  gröfslichen  an  ine  gebracht  worden.  Der  Augspurger 
knecht  ist  so  übel  und  hart  verwundt  gewesen  ,  das  er  nit 
allain  dieses    unfals   halb  nit    weichen    oder    fliehen  künden, 

40  sonder  auch  ist  der  entpfangnen  wunden  halb    so    schwach 
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worden ,  das  sich  menigclichen  versehen,  er  were  mit  dem 
leben  nit  darvon  kommen.  Ist  also  ain  guete  zeit  heftig 
krank  im  closter  enthalten  worden ,  so  lang  der  allmechtig 
gnad  geben,  das  er  wider   gesundthait  erlangt  hat.     Wölfle 

5  Homburger  ist  von  wegen  seins  weibs  der  nechst  erb  ge- 
west.  Der  hat  rat  pflegen  ,  ob  er  umb  recht  gegen  dem 
verwandten  knecht  anhalten  und  in  als  ain  todtschleger  be- 
clagen  solt,  aber  an  rat  erfunden,  das  er  den  knecht  mit 
böstem  glimpf  und  fuegen  abfertigen  solte.    Diesem  rath  hat 

10  er  gefolgt  und  dem  knecht  ain  klepper  sampt  zwainzig  cron- 
nen  geschenkt ;  damit  hat  er  in,  sampt  bezalung  der  augs- 
purgischen  schuldt,  heim  reiten  lasen.  Der  ist  fro  gewesen, 
das  er  also  darvon  kommen.  Gleich  darauf  hat  sich  der 
Homburger  geen  Chruchenwiss  verfliegt  und  das  eingenommen. 


'5  [932]  Wie  nach  absterben  Hannsen  von  Sürgenstain  ein 
groser  zank  umb  Cruchenwiss  entstanden,  auch  zu  letst 
solch  dorf  so  wol,  als  andere  güetere  von  Zimbern  ver- 
warloset  worden. 

Nachdem  nun  Hanns  von  Sürgenstain,  wie  oblaut,  mit 

20  todt  abgangen,  ist  umb  das  dorf,  auch  schlofs  zu  Cruchen- 
wiss ain  groser  zank  entstanden.  Wölfle  Homburger  war 
der  nechst  erb  in  allem  aigenthum,  von  wegen  das  im  eine 
von  Sürgenstain,  dieses  Hannsen  Schwester,  verheirat.  Sovil 
aber  die  lehen  belangt ,   die  österreichischen ,   zugleich  auch 

25  die  zimbrischen,  die  vermainten  des  alten  Wolfen  von  Sürgen- 
stain söne  zu  Raitnow  zu  erben,  als  die  nechsten  agnaten 
und  pluetsverwandten ,  als  sie  auch  waren.  Under  disen 
jungen  von  Sürgenstain  war  ainer,  hiefs  Christof,  den  het 
graf  Carl  von  Zollern  erzogen.    Dem  thet  der  graf,  sovil  er 

30  schänden  halben  thuen  muest,  fürschub  und  befürderung, 
damit  er  alle  brief  und  Urkunden ,  das  zimbrisch  manlehen 
betrefendt,  vom  Wölfle  Homburger  zu  seinen  banden  pracht. 
In  sollichem  allem  sas  graf  Johann  Wernher  von  Zimbern, 
als  der  elter  der  lehenher  und  der ,   so  das  verfallen  mann- 

35  lehen  solt  eingezogen  haben,  still,  nam  sich  der  Sachen  nichs 
sonderlichs  an,  bifs  erst  über  etlichen  wochen  liefs  er  die 
ansprüch  berathschlagen,  und  als  er  im  grundt  befandt,  das 

37  ansprüch]  hs.   ansprech. 
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Wölfle  Homburger  nit  mer  zu  Chruchenwiss  oder  andern 
des  Hannsen  Sürgen  Verlassenschaft  gerechtigkait  hct,  dann 
was  aigenthumb  und  varende  haab,  dergleichen,  ob  die  an- 
dern von  Sürgenstain  gleichwol  des  abgestorbnen   nechsten 

5  bluetsverwandten ,  so  konten  sie  doch  des  fahls  des  man- 
lehens  nit  fehig  sein ,  dieweil  das  kein  altvater-  oder  stam- 
lehen ,  sonder  bei  wenig  jaren  erst  von  Hainrichen  vom 
Sürgenstain,  dieses  Hannsen  vatter,  war  erkauft  und  ins  ge- 
schlecht gebracht  worden,    derhalben   dann  solch  zimbrisch 

lo  mannlehen  ohne  alles  feien  ledig  und  dem  aigenthumbsherren 
wider  haimgefallen ,  allererst,  als  so  ainer  user  aim  diefen 
schlaf  erwacht,  underzoge  sich  der  alt  graf  Johann  Wernher 
der  sach  und  geraw  in  übel,  das  er  so  langsam  darzu  ge- 
thon  het.    Nun  war  von  der  entleibung  des  Hannsen  Sürgen 

15  sovil  zeit  verflossen,  das  die  regierung  zu  Insprugk  dem  Wölfle 
Homburger  und  auch  dem  Sürgenstain  irer  ansprachen  halb 
mit  den  spennigen  lehen  ein  güetlichen  tag  uf  den  .  .  .  tag 
des  monats  .  .  .  anno  .  .  .  geen  Insprugk  het  angesetzt.  Der- 
selbig  termin  war  so  nahe,  das  unmüglich,  das  userhalb  der 

20  post  etwar  von  graf  Johann  Wernhers  wegen  het  kinden  er- 
scheinen. Also,  da  es  uf  den  notknopf  kam  und  lenger  nit 
kont  oder  möcht  [933]  ufzogen  werden,  do  schickt  er  sein 
mütlern  sone,  graf  Proben  Christof,  eilends  uf  der  post  geen 
Insprugk.     Es  war  ein  solchs  eilen ,    ob   gleichwol  der  jung 

25  herr  tag  und  nacht  postiert,  iedoch  kont  er  blöfsig  ein  halben 
tag  zu  vortel  haben,  ain  advocaten  zu  bestellen.  Sein  ad- 
vocat  und  redner  vor  der  regierung  war  doctor  Jörg  Hipp, 
ein  geschickter,  fleifsiger  mentsch ,  war  hievor  zu  Tübingen 
uf  der  hochen  schuel  gewesen,  aber  nachdem  herzog  Ulrich 

30  von  Würtemberg  das  landt  mit  gewalt  widerumb  eingenom- 
men, heten  diser  doctor  Jörg,  auch  andere  doctores  und 
magistri,  so  der  österreichischen  parthei  zu  Tübingen  ge- 
wesen, sich  hündan  gethon ;  die  waren  den  merertail  under 
das  haus  Österreich  hin  und  wider  gezogen  und  trefl"enlich 

35  mit  gueten  conditionen  begapt  worden.  Es  war  auch  Wölfle 
Homburger  und  sein  widerpart,  der  Wolf  Sürg,  von  seins 
Vaters  wegen  vor  etlichen  tagen  alda  ankommen.  Wölfles 
advocat  war  doctor  Christof  Reüchhn.  Der  het  vor  ethchen 
jaren  auch  zu  Tübingen  studiert,  alda  er  auch  des  würts  zu 

40  der  Cronnen    dochter    fürgeschlagen ,    und    het   der  zeit  ain 

^• 
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procuratorstand  zu  Insprug,  das  er  den  partheien  vor  der 
regierung  möchte  advociern.  Wie  nun  der  angesetzt  termin 
verbanden,  erschinen  die  baid  bescbribnen  partbeien,  der 
Homburger  und  Sürgenstain,  mit  iren  advocaten  und  bei- 
5  stenden.  Es  erschin  auch  graf  Proben  Christof  mit  seinem 
advocaten ,  und  als  die  baid  iezgenannten  partheien  zu  der 
posess  der  österreichischen  leben  zu  Chruchenwiss  clagten, 
beschach  sollichs  gleichergestalt  von  graf  Froben  Christof, 
welcher    ebenmefsig  von    seins    herrn    vatterns   wegen ,    von 

lo  dem  er  auch  mit  gnugsamem  gewalt  abgefertiget  worden, 
handlete.  Es  nam  die  herren  von  der  regierung  gröfslich 
wunder  anfengclichs ,  wie  doch  die  herren  grafen  von  Zim- 
bern  in  den  handel  kemmen,  seitmals  hievor  darvon  nichs 
einkommen  oder  gemeldet  worden.    Als  aber  der  graf  seiner 

15  vordem  lehenbrief  und  wie  die  gleichergestalt  als  die  inhaber 
Cruchenwiss  mit  den  österreichischen  leben  belehnet  worden, 
fürbracht,  warde  die  controversia  bei  den  vierzehen  tagen 
und  darob  güetKchen  vor  den  herren  der  regierung  gelebt. 
Man  mocht  in  der  güete  nichs  bei  den    partheien    erhalten, 

20  ain  ieder  begert  die  possess  der  lehen,  wiewol  dem  Sürgen- 
stain sovil  von  der  regierung  gedeut  wardt,  das  er  wenig 
fuegs ,  auch ,  da  er  sich  schon  im  rechten  einlasen  würde, 
nit  vil  erhalten,  daran  sich  aber  derselbig  nit  vil  thet  keren, 
sonder  vermaint  ie  recht  zu  haben;  auch  er  und  sein  vater 

25  solten  billicher  dem  Homburger  in  lehen  fürzogen  werden, 
seitmals  derselbig  nur  ain  pastardt  were.  Das  redt  er  offen- 
lich  vor  der  regierung  und  allen  assistenden.  Solche  unbe- 
scheidenheit  verdrofs  den  Homburger  nit  wenig,  iedoch  kont 
er   nit  vil    daraufs    machen,    dann    es   war   ihe    die  warheit. 

30  Gleichwol  verantwurt  er  das  damit,  das  er  sagt,  er  wer  kain 
bastardt,  sonder  ain  lediger  von  Homburg,  de  soluto  et  so- 
luta.  Es  redt  die  regierung  auch  darzu,  und  da  der  Hom- 
burger nit  so  kaltsinnig  gewest ,  dörft  es  hinnach  wol  ein 
lerman  geben  haben.     Dem  Homburger  war  nit  gehewr,  als 

35  er  die  belehenungen  der  grafen  sähe,  het  sich  hievor  dessen 
nit  versehen  gehapt ;  darumb  liefs  er  an  den  grafen  die  güet- 
lichkait  langen ,  mit  vermelden ,  ob  nit  ein  weg ,  so  er  der 
rechtfertigung  von  Zimbern  erlasen,  das  er  solche  lehen  als- 
dann niemands  billicher  gönnen  weit,    als    dem    [934]    haus 

40  Zimbern,    und   umb  ain  billichen  landtleufigen  kaufschilling. 

17   controversia]  hs.   contiversia. 
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Es  kam  hernach  solch  erbieten  dem  alten  herren  für,  und 
do  het  wol  was  nutzlichs  mögen  fürgenommen  werden ,  es 
wer  auch  das  dorf  dozumal  in  die  zimbrische  handt  kommen, 
aber  der  alt  herr  wolts  nit  hören  gedenken ,  vermaint  ihe, 
5  er  welts  sonst  mit  recht  erhalten.  Aber  sovil  die  tagsatzung 
und  güetlichkait  zu  Insprugk  belangen  thet ,  do  weret  der 
zank  von  den  partheien  allen  dreien  so  lang,  das  die  regie- 
rung  inen  letstlich  den  abschidt  gab:  welcher  tail  den  andern 
rechtens    umb    sein    ansprach  der  österreichischen   lehen  zu 

lo  Cruchenwiss  nit  erlasen ,  der  megte  sein  gegentail  mit  ge- 
pürlich  mitein,  an  ort  und  enden  es  hin  gehörig,  wol  suchen. 
Hiemit  heten  die  partheien  iren  abschidt  von  der  regierung 
erlangt.  Die  theten  sich  widerumb  zu  haus.  Grave  Johanns 
Wernher  wolt  die   Sachen  weiter    berathschlagen    lasen ,    so 

15  feit  aber  der  schmalkaldisch  krieg  ein.  Der  weret  nun  ain 
guete  zeit,  auch  heten  sich  in  sollicher  empörung  der  mehrer- 
tail  grafen  und  herren  im  landt  zu  Schwaben  von  iren  ge- 
wonlichen  residenzen  gethon  und  an  sichere  ort  gewichen, 
also  das  die  cruchenwisische  handlung,    so    lang   der  krieg, 

20  auch  hernach  der  reichstag  zu  Augspurg  weren  thete,  ein- 
gestellt warde.  Hiezwischen  aber  do  hett  der  Homburger 
nichts  destoweniger  die  österreichischen  und  zimbrischen 
lehen  daselbs  in  banden ,  nutzt  die  seins  gefallens ,  wiewol 
er  fürgab,  er  blüede  sich  der  zimbrischen  lehen  nichs.    Nach- 

25  dem  aber  der  krieg  wider  gestillt  und  all  Sachen  zu  ruhen 
kämmen,  da  het  graf  Johann  Wernher  hiezwischen  bei  den 
rechtsgelerten  sein  ansprach  zu  den  österreichischen  berath- 
schlagen lasen,  und  wie  er  gebeuchtet,  also  wardt  im  buefs 
gesprochen.     Er  liefs  nun  seine  lehensbrief  sehen ,  die  übe- 

30  rigen  brief  und  was  er  desshalben  in  seiner  registratur  weiter 
het,  die  verhielt  er.  Das  war  ain  ursach,  das  man  hernach 
dieser  rechtfertigung  halb  mit  den  österreichischen  lehen  an 
ain  stock  fuere.  Uf  sollichs  alles  entschlofs  sich  der  alt 
herr,    den  Homburger    deren   lehen  halber  zu  Insprugk  mit 

35  recht  fürzunemmen.  Solchs  zu  verrichten ,  ward  sein  son, 
grave  Proben  Christoffen,  bevelch  geben,  geen  Insprugk  zu 
raisen  und  die  ladungen  wider  Homburger,  auch  anders 
mehr  aufszubringen.  Hiebei  kan  ich  nit  underlasen  zu  ver- 
melden, das  sich  die  bald  eitern  herren  geprüeder  abermals 

40  nit  kunten  vergleichen,  wer  die  pferdt  und  diener  solt  dar- 
leihen, damit  der  jung  herr  beritten  gemacht  würde.  Graf 
Johann  Wernher  vermaint  ihe ,   sein  brueder  solt  desen  un- 
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beschwert  sein ,  seitmals  er  seine  knecht  und  pferde  sonst 
nirgents  hin  zu  gebrauchen  het;  darzu  het  er  ime  vor  jaren 
weder  knecht  und  pferdt  versagt ,  sonder  het  im  auch  mit 
seiner  aignen  person  in  das  landt  zu  Franken  gedienet  und 

5  wider  heraufs,  wie  dann  hieoben  vermeldet  worden.  So 
Verstands  aber  grave  Gotfridt  VVernher  vil  uf  ainen  andern 
weg  und  wolt  ihe  mainen,  sein  brueder  begert  ine  also  zu 
naifsen ,  weit  ein  guets  mendle  an  im  haben  und  den  last, 
auch    den    nachtail,    so    es   nit  wol  uf  der  rais  zugieng  und 

IG  die  ross  zu  scheitern  würden  geritten,  uf  ine  weisen;  war 
derhalben  nit  weniger,  dann  sein  brueder,  ungedultig.  Also 
da  kainer  wolt  seine  ross  darzu  verordnen,  do  fält  es  an 
ainem  kleinen ,  es  were  alles  berathschlagen  und  fürnemen 
zu  ruck  gangen.    ledoch,  damit  ieder  seinen  ainfieren  [935] 

15  streit  erhalten  künte  und  kainer  dem  andern  was  zu  brüeder- 
lichem  und  freuntlichem  willen  erzaigen  müest,  da  ward  das 
mittel  gefunden,  das  der  jünger  herr  von  wenigers  uncostens 
wegen,  auch  damit  keiner  umb  ein  klepper  [kem],  abermals 
per  post  geen  Insprug  und  wider  heraufs  solt  reiten.    Damit 

20  dorft  der  herren  keiner  ross  ufsleihen.  Dem  ward  nach- 
kommen, und  ritt  der  jung  herr  selb  dritt  die  post  geen 
Insprugk  und  widerumb  herauser,  und  da  die  ganz  rais  mit 
aller  expedition  mit  fünfzig  guldin  het  megen  verricht  wer- 
den, da  gieng  der  gestalt  weit  ob  den  hundert  gülden  dar- 

25  auf  ußd  behielten  dennost  die  alten  herren  baide  iren  streit 
in  gemüetern  und  dann  die  pferdt  in  irem  fueter  daheim; 
das  het  mertails  megen  erspart  werden.  Solches  wurd  alhie 
allain  der  ursach  halb  angezaigt,  damit  die  nachkommen 
sehen  ain  Wunderwerk  von  Got  und  der  natur  von   solchen 

30  streitigen  und  einfieren  leüten,  das  die  auch  in  den  gering- 
sten fürfallenden  handlungen  einandern  nit  vertrawt  oder 
sich  vergleichen  haben  kinden.  Im  hieneinpostieren  wardt 
der  graf  zu  Füesen  über  nacht,  des  morgens  aber  in  aller 
früe  raiset  er  nach  der  Clausen.    Nun  het  er  ain  diener  bei 

35  sich,  hiefs  Thoman  Hauser,  der  fürt  ein  vellis  mit  briefen  und 
claidern,  der  postillion  aber  fürt  ain  grosen  wetzger,  darin 
allerhandt  sampt  ain  hundert  sonencronnen,  ohne  ander  gelt. 
Uf  dem  weg  aber  zwischen  Füesen  und  Larmos  do  verhün- 
dert  sich  der  postillion  und  hielt  stall,  zaigt  dem  grafen  den 

* 

18  kern]  so    dürfte  zu    ergänzen   sein.        38  Larmos]    d.    i.  Lermoos ,  dorf 
in  Tirol. 
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weg-,  den  er  reiten  solt,  und  gleichwol  rihtig  war.  Was  soll 
ich  sagen?  Sie  ritten  für,  dann  es  versähe  sich  niemands 
args  zu  ime.  Der  postillion  aber  saumpt  sich  hiezwischen 
nit  lang,  zu  gedenken,  er  hete  hievor  mehr  mit  diesen  Sachen 
5  umbgangen ,  und  sähe,  was  er  zu  schaffen ;  thette  den  vor- 
dem wetzger  uf,  daraufs  name  er  uf  acht  kronnen  ungefär- 
lichen  post-  und  zergelt,  thet  alles  wider  zu  und  den  andern 
nach.  Hiezwischen  aber  wem  war  engster,  dann  dem  grafen 
und  seim  diener  ?    dann  so  der  postillion    entritten ,    wiewol 

10  es  ime  nit  vil  hett  ufstragen  megen,  so  wer  es  rauch  zu- 
gangen. Der  graf  het  domals  nit  gewist,  wohinaufs,  noch 
wohinan ,  het  mit  grosen  schänden  müesen  zu  ruck  ziehen. 
Aber  der  allmechtig  gab  gnad,  das  es  leidenlich  zugieng, 
und  het  man  hernach  vil  mehr  ufsehens ,   dann  hievor ,  wie 

15  man  sprächt,  das  die  vexation  ein  verstandt  bringe.  Und 
durch  dise  und  dergleichen  Sachen  do  werden  und  müesen 
die  jungen  abgericht  werden.  Wie  nun  der  jung  herr  mit 
notturftigem  gewalt  geen  Insprugk  kompt,  do  expedirt  er  in 
wenig  tagen  die  gescheften,  vermeg  seins  habenden  und  uf- 

20  erlegten  bevelchs,  und  bestellt  den  advocaten,  doctor  Jörgen 
Hippen,  zeucht  ufs  die  citationen  und  ladungen,  laut  seiner 
instruction ,  und  nach  Verrichtung  der  gescheften  raiset  er 
widerumb  heraufs.  Da  warden  die  citationen  durch  ain  no- 
tarium ,    wie   gebreuchlich ,    insinuiert  und  übergeben ,    auch 

25  darauf  handleten  die  advocaten  und  procuratores  vermeg 
ires  bevelchs.  Im  heraufsraisen  aber  do  füegt  sich  ohne 
geverdt,  das  Wolf  von  Homburg  zu  Meckingen  auch  zu 
Insprugk  gewest  von  wegen  des  forsts  und  deren  jagen,  zu 
Thengen    gehörig,    die   er   pfandsweis  vom  haus  Österreich 

30  inhet.  Darin  beschach  ime  von  seinen  nachpaurn  seines 
erachtens  unbillichs  und  übertrang,  und  muest  derhalben 
bei  der  regierung  sich  beschaids  erholen.  Wie  er  nun  sol- 
lichs  verriebt,  thete  er  sich  widerumb  uf  den  weg  heraufs. 
Begab  [936]  sich  aber,  das  er  ein  halben  tag  vor  dem  grafen 

35  aufsraiste,  derhalben  umb  sovil  ein  vorsprung  het.  Es  konte 
der  graf  den  ersten  tag  biosig  für  den  von  Homburg  hinaufs 
postieren,  dann  er  wardt  uf  etlichen  posten  dermasen  ver- 
hündert,  das  er  zum  dritten  mal  eins  tags  vom  Wolfen  wardt 
erritten.    Sprach  dann  Wolf:   »Ach  herr,  ir  eilen  seer;  finden 

40  wir  aber  ainandern,  welcher  soll  dem  andern  die  herberg 
bestellen?«  Er  schampt  sich  übel,  aber  es  kont  domals  nit 
anders  sein.     Der  diener,   Thoman  Hauser,    het  nit  minder 
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bcschwerdt  dorab ,  der  wünscht  und  bat  Got  getrevvlichen, 
das  er  inen  doch  ain  mal  von  disen  leuten  helfen  weit.  Also 
wie  sich  die  weg  uf  Füesen  und  Reuten  von  ainandern  tailcn, 
do  kamen  sie  uf  zwo  strafsen.  Es  ist  darnach  dieser  ernst- 
5  Hchen  post  wol  gelacht  worden.  Man  sagt,  herr  Eck  von 
Reischach,  ein  fürnemmer  ritter,  seie  uf  ein  zeit  drei  tag 
von  Trient  geen  Prixen  postiert,  der  guet  wein  aber  und 
die  frölich  gesellschaft  sein  hieran  ain  ursach  gewest. 

Bald    nach    obgeschribnen    dingen    do    zöge    der   Wolf 

lo  Homburger  ein  ladung  zu  Insprug  aufs  wider  Zimbern  der 
zimbrischen  lehen  halb  zu  Cruchenwiss,  und  wiewol  das  ain 
nullitet  an  ime  selbs,  auch  mit  dem  wenigisten  het  megen 
verantwurt  werden,  dann  es  gehört  nit  geen  Insprugk,  son- 
der als  ain  reichsguet  geen  Speir    an    die    cammer,    iedoch 

15  kant  man  die  von  Zimbern  der  zeit  und  waren  ire  wunder- 
barliche  fürnemmen  den  widerwertigen  wolbewist;  darumb 
konten  sie  auch  den  schrägen ,  wie  man  sprücht ,  zu  dem 
markt  richten.  Waren  alle  des  Hansen  Wolfen  von  Züln- 
harts ,    obervogts  zu  Sigmaringen ,    anschläg ;    der   half  dem 

20  Homburger  mit  rathschlegen  und  allem  fürschub,  nit  seinet- 
halben  oder  das  er  dem  Homburger  so  vil  guets  gonnete, 
sonder  es  war  die  practik.  Graf  Carl  von  Zollern  het  das 
herlich  dorf  Cruchenwiss  gern  an  sich  gezogen,  das  wer  ime 
zu  Sigmaringen  seines  erachtens  nit  ungelegen  gewest,  und 

25  da  Wolf  Homburger  das  dorf  mit  allen  lehenschaften  zu 
rüebigen  banden  gebracht ,  so  het  es  Zollern  vil  gewisser 
gehapt.  Es  käme  auch  der  grave  von  Zollern  selbiger  zeiten 
mehrmals  geen  Mösskirch;  der  liefs  sich  ganz  Hstigclichen 
des  Homburgers,  auch  der  chruchenwisischen  irrungen  und 

30  rechtfertigungen  halber  vernemmen  ,  uf  mainung ,  Zimbern 
solte  sich  in  ain  güete  einlasen  und  dem  Homburger  leihen, 
auch  dargegen  ein  namhafts  von  ime  empfahen  und  einnem- 
men;  er  were  gleichwol  der  mainung,  da  die  spenn  ver- 
glichen und  das  wider  Zimbern  nit  were ,   sich  hernach  mit 

35  dem  Homburger  des  dorfs  und  aller  lehen  halb  zu  Cruchen- 
wiss einzulasen  und  ime  das  abzukaufen ;  gedecht  auch,  Zim- 
bern würde  ime  und  den  grafen  von  Zollern  das  strittig  dorf 
lieber  gönnen,  dann  einem  landsfrembden,  seitmals  sie  doch 
sonst    zu    der    possess    deselbigen  nit  leuchtlichen    kommen 

40  würden  und  ain  merkhchen  uncosten  erfordern  würde,  auch 

26  vil]  so  wohl,  hs.  nit.     33  da]  hs.   der. 
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in  langer  zeit  die  rechtvertigung  nit  zu  ende  laufen  möchte. 
Dieses  alles  warde  mit  grosen  listen  fürgeworfen  und  sovil 
daraufs  vermerkt ,  das  Zollern ,  wo  er  konte ,  Zimbern  mit 
der   possession   verhünderte    und  warum    es    zu    thuen  war. 

5  Das  machte  bei  den  alten  herrn,  auch  dem  jungen  haim- 
lichen  nit  ain  kleinen  Widerwillen ,  das  auch  hernach  ge- 
drachtet  ward ,  dem  grafen ,  womit  man  kinde ,  widerdriefs 
und  misfallen  zu  erweisen.  Was  nun  user  sollichen  allem 
gefolget,  das  wurt  hernach  bei  den  zollrischen  irrungen  ver- 

lo  meldet  werden ,  dann  dieses  nit  die  Meinest  ursach  gewest 
des  grosen  und  langwirigen  zanks,  [937]  der  zwischen  den 
baiden  geschlechtern  Zollern  und  Zimbern  vil  jar  geweret 
het,  damit  auch  der  kaiser  und  vil  grafen,  herren  und  andere 
crliche  leut  mit  bemüehet  gewest  und  zu  thuen  haben  gehapt. 

'5  *  [1539]  Es  ist  vor  jaren  ein  soUichs  scharren    gemain- 

lich  under  den  edelleuten  im  Allgew  gewest  und  die  ire  Sachen 
uf  den  trutz  gesetzt,  und  gemanet  mich  fast,  das  dem  Züln- 
hart  darob  sollt  ergangen  sein,  wie  dem  Jacoben  von  Ra- 
mingen, so  Laublachsperg  inhet,  nahet  bei  Lindaw,  an  der 

20  Lublach  gelegen.  Derselbig  mischet  sich  auch  also  vor 
jaren  under  die  algewischen  edelleut,  denen  dienet  er  seines 
Vermögens ,  advocirt  inen ,  wo  er  kunt.  Einsmals  besucht 
er  mit  Dietrichen  von  Hohenegk  ein  tag  zu  Kempten,  dessen 
beistand  war  er  und  redt  im,  waren  auch  sunst  vil  edelleut 

25  alda.  Nit  waifs  ich,  wie  es  der  Jacob  von  Ramingen  über- 
sähe. Under  andern  reden,  die  er  prauchet  und  vileucht 
die  sach  ger  gar  gut  het  gemäht,  do  sagt  er :  »Wolan,  ich 
bin  alhie  mit  meinem  allgewschen  vasel!«  Das  herten  die 
Junker ,    wollten  also  nit  genannt  sein  ,    sonder   zohends  für 

30  ain  schmachrede  uf.  Aber  als  der  gut  Jacob  von  Ramingen 
sich  uf  den  abent  under  die  edelleut  mischete ,  in  schlaff- 
trunk,  und  sich  nichts  args  zu  inen  versach,  do  stiese  inen 
erst  die  rede  vom  algewischen  vasel  uf,  namen  das  gut 
mendle  beim  har,  das  zogen  sie    über    disch ;    domit  mufst 

35  es  von  inen  vergut  haben.  War  gleichwol  inen  zum  tail 
verschwegeret,  aber  er  mufst  sich  leiden ,  war  dennost  fro, 
das  er  hiemit  also  von  inen  kam.  Seine  widerwertigen  habens 
ime  hernach  weit  ufsgeschrawen  und  gesagt,  da  er  ain  juris 
consultus  gewest,  wer  im  die  schmach  nit  begegnet,    dann 

40  er  nit  gestendig  müfsen  sein  von  ainem  vasel  geredt  haben 

* 
30  als]  hs.  aber. 
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(uf  die  jungen  schwein  wurt  verstanden) ,    sonder    het    von 
den  algewischen  vasallen  gesagt,  das  die  lehenleut  thun  be- 
deuten ,  domit  er  sich  dester  eher  von  inen  het  mit  ghmpf 
kinden  ufsreden.  * 
5  Interim,  als  die  ungetrewen  practiken   und  handlungen 

also  mit  Cruchenwiss  fürliefen,  do  fände  grave  Johann  Wern- 
her  bei  doctor  Matheo  Neser,  der  dozumal  zu  Freiburg  sich 
enthielte,  und  andern  sovil  in  rath ,  seitmals  das  zimbrisch 
lehen  zu  Cruchenwiss  ein  aigenthum    und    derhalben    under 

lo  das  reich  gehörig,  so  wer  es  für  kein  attentat  zu  achten, 
da  schon  der  graf  durch  sich  selbs  oder  seiner  söne  ainen 
sich  zu  seinem  verfallnen  lehen  neherte  und  das ,  gleichwol 
ohne  ein  sondern  tumult  oder  gewalthätige  handlung,  inneme. 
Hiezu  ward  grave  Proben  Christof  verordnet ,    der  solt  das 

15  dorf  einnemmen  und  zu  ainer  gewonlichen  und  gebreuch- 
lichen  erbhuldigung  bringen  und  darzu  sie  mit  gueten  worten 
persuadiern ,  kein  gewalt  nit  anlegen ,  sonder  allen  glimpf 
brauchen.  Mit  groser  müeh  bewilliget  grave  Gotfridt  Wern- 
her  seine  knecht  und  pferdt  darzu ;    grave  Johann  Wernher 

20  schickt  seine  pferdt  auch  ainstails ;  so  kam  Veit  Jörg  von 
Hausen  selbander,  das  doch  der  pferdt  über  fünfzehen  nit 
waren.  Mit  sollicher  hab  sollt  der  jung  herr  das  dorf  ein- 
nemmen. Es  het  aber  bei  der  halstarrikait  der  pauren,  auch 
der  grosen  untrew  ain  anders  darzu  gehört,  nemlich  das  im 

25  graf  Gotfridt  Wernher  ein  schützen  oder  hundert,  auch  sonst 
zwai  oder  dreihundert  bewerts  fuefsvolks  zugeben  het ,  die 
man  und  ein  merers  user  der  herrschaft  Mösskirch  wol  het 
künden  bekommen,  die  auch  hiezu  sich  gern  heten  lasen 
gebrauchen.     Das  het  ain  ansehen    gehapt    und    ain    forcht 

30  und  entsitzen  bei  den  pauren  gebracht.  Aber  der  alt  herr 
wolt  sein  nit  hören  gedenken,  und  ich  glaub,  das  es  ihe  het 
sein  müesen,  es  het  im  geschwunden  und  besorgt,  es  dörft 
in  ain  maus  darumb  erbissen  haben.  Darumb  sas  er  also 
still  und  wusch  die   hendt,  unangesehen    das    es    gemainen 

35  stammen  und  nammen  Zimbern  antraf.  Und  wie  es  an- 
griffen ward,  also  ergieng  es  hernach.  Graf  Frobenius  be- 
schrib  laut  seines  bevelchs  von  seinem  herren  vatter  die 
pferdt  unversehenlich ;  damit  war  er  des  morgens  zu  Möss- 
kirch in  aller  früe  uf  und    kam  zeitlich    geen  Chruchenwiss. 

40  Damit  aber  im  dorf,  da  der  anschlag  solt  ufskommen  sein, 
kein  lerman  oder  villeucht  von  den  ungetrewen  bauren  da- 
selbs  ein  stürm   angieng ,    do    ordnet  der  jung    herr  etliche 
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pferdt  voranhin ;  die  solten  die  kirchen  und  den  glocken- 
thurn  einnemmcn ,  auch  denen  ,  so  zulaufen  würden  ,  sovil 
müglich,  guete  wort  geben  und  sie  ufhalten.  Er  aber  mit 
denen  übrigen  pferden  ruckt  ins  dorf  hienein,  dem  würtshaus 

5  zu.  Daselbst  standt  er  ab,  auch  sonst  ethche  mer,  die 
andern  bliben  uf  den  pferden  in  der  gasen  halten.  So  baldt 
das  beschach,  do  erfordert  der  graf  ein  gericht  und  die  für- 
nempste  von  der  gemaindt.  Denen  hielt  er  sein  bevelch 
für ,  mit  vermeldung,   das  grundt  und  boden  alda  zimbrisch 

lo  aigenthumb  und  durch  das  absterben  ires  gewesnen  junkerns, 
Hansen  von  Sürgenstains,  apert  und  haimgefallen,  und  wie- 
wol  das  andere  bifsanhere  ,  die  doch  sollichem  irer  gepurt 
und  herkomens  halb  weder  gleich  oder  gemefs,  sich  unbil- 
licher  und  gewaltiger  weis  angemast ,   so  gehörte  doch  das 

15  niemands  [938]  billicher,  dann  der  herrschaft  Zimbern.  Da- 
rumb  wer  er  do ,  begerte  der  erbhuldigung.  Da  sie  nun 
thuen,  wie  ehrlich  herrschaftsleut,  so  wellte  er  sie  im  rechten 
und  auch  userhalb  schadlos  halten  und  wider  menigclichen 
verdretten.      Die    bauren    hörten    den    grafen    arguiern    und 

20  allerhandt  motiva  erzellen,  aber  da  sie  kein  nachdruck  sahen, 
do  hetten  sie  auch  allerlai  einraunen  von  der  wittfrawen, 
des  Homburgers  nachgelassnen  witib.  Zu  dem  wardt  ein 
potschaft  hiezwischen  zu  graf  Carlin  von  Zollern ,  als  dem, 
so  die  hochen  gericht  doselbs  zugehörten,  von  den  pauren 

25  abgesandt,  wess  sie  sich  halten  solten,  beschaids  zu  erholen. 
Dieselbig  kam  und  stärkt  die  pauren,  das  sie  keins  wegs 
schweren  solten ,  seitmals  zuversichtlich  ,  das  die  sach  mit 
recht  sollte  und  müeste  erörtert  werden.  Als  die  bauren 
diese  pottschaft  vernammen ,  do  boten  sie    die  feugen,  die- 

30  weil  dann  kain  nachdruck  vorhanden,  daran  doch  allain  graf 
Gotfridt  Wernher  seiner  grosen  kleinmüetigkait  halben  schul- 
dig. Do  muest  man  taliter  qualiter  mit  grosem  Unwillen 
und  allerhandt  trewworten  abschaiden.  War  ain  sollicher 
spott  und  also  ain  Verachtung,    das  hernach  ethche  jar  die 

35  wenigisten  sich  wider  Zimbern  dorften  uflainen,  und  machte 
auch  die  baide  geschlechter  Fürstenberg  und  Zollern  vil 
dester  frewdiger.  Was  dieselben  hernach  wider  Zimbern 
fürgenommen,  das  wurt  an  gepürendem  ort  gesagt  werden. 
Es  liefsen  sich  gleichwol  etliche  pauren  zu  Cruchenwiss  un- 

40  verholen  vernemmen ,  da  sie  ain  gewalt  gesehen  oder  mit 
eim  ernst  darzu  gehalten,  weiten  sie  gern  geschworen  haben. 
Hernach,    als   schon  grave    Johann  Wernher   mit    todt   ab- 
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gangen,  kam  Christof  von  Sürgenstain  und  begert,  man  solt 
ime,  als  dem  nechsten  agnaten,  das  strittig  lehen  verleihen, 
wo  nit  user  gerechtigkait,  iedoch  user  gnaden.  Darbei  er- 
bott  er  sich,  solchs  iif  seinen  costen,  es  were  an  der  regie- 
5  rung  oder  anderswa,  richtig  zu  machen;  er  wolt  auch  das 
lehen  inziehen ,  und  im  schon  der  haffner  (also  nampt  er 
den  Hanns  Wolfen  von  Zülnhart ,  seitmals  ein  sag ,  er  wer 
ains  haffners  sone,  das  lafs  ich  nun  bleiben)  alle  verhünde- 
rung  thuen  würde,  wolt  er  ime  widerstandt  und  widerdriefs 

lo  genug  thuen ,  mit  vil  erpieten  und  trewworten ,  als  dann 
deren  jungen,  unabgerichten  Scharhansen  geprauch  ist.  Grave 
Proben  Christof  der  markte  wol ,  das  er  von  Zoller  allent- 
halben verhiindert  und  so  leuchtlichen  nit  würde  zu  der 
possess  kommen.     Do    lihe  er   bemeltem  Christoffen  solchs 

15  lehen  mit  aller  gerechtigkait  ufser  gnaden  zu  ainem  man- 
lehen ;  dargegen  aber  solt  Sürgenstain  das  lehen  zu  Insprugk 
und  sonst  uf  seinen  costen  richtig  machen ,  das  auch  nie- 
mands  ,  weder  er  oder  seine  erben ,  zustellen  oder  geben, 
sonder,  da  er  oder  seine  nachkommen  das  nit  behalten,  so 

20  solten  sie  es  den  grafen  von  Zimbern  ohne  alle  mitel  und 
vor  menigcHchem  zustellen.  Dardurch  verschrib  sich  Sürgen- 
stain ,  dem  grafen  vierhundert  guldin  zu  geben  an  seinem 
erlittnen  costen  dieses  lehens  halb  zu  Insprugk.  Das  waren 
ungefärlich    die    fürnembsten    puncten    in    dieser    lehensver- 

25  leihung.  Das  wardt  gehandlet  durch  Christofs  von  Sürgen- 
stain schweher,  den  alten  Hansen  von  Stotzingen  zu  Geifs- 
lingen,  den  alten  hofschreiber  zu  Rotweil,  maister  Conradt 
Spretter ,  und  dann  durch  den  Johan  Ulen ,  obervogt  der 
herrschaft  Zimbern  vor  Waldt.    Und  demnach  der  graf  und 

30  Sürgenstain  aller  Sachen  halb  sich  verglichen,  do  lihe  der 
graf  dem  Sürgenstain  die  strittig  gerechtigkait  zu  dem  lehen 
Cruchenwiss ,  in  masen  als  oblaut ;  beschach  zu  Rotweil  in 
beisein  Hansen  von  Stotzingen  und  des  alten  hoveschreibers, 
und    in    kürze    hernach   bracht    Sürgenstain    das    [939]    ver- 

35  sprochen  gelt  umb  den  erlittnen  uncosten  geen  Mösskirch 
und  bezalt  bifs  an  ain  hundert  guldin.  Darumb  bat  er  den 
grafen,  ime  noch  ain  jar  damit  still  zu  steen.  Das  bewilliget 
ime  der  graf.  Gleichwol ,  als  er  dieselbigen  über  ain  jar 
oder  etliche  hernach  forderte,    do  wolt  er  die  nit  bezallen, 

40  sonder  mit  dem  geding ,  das  im  das  lehen  einhendig  ge- 
macht, wer  er  das  schuldig  und  darvor  nit.  Damit  zog  er 
die  bezallung  so  lang  uf,  das  ine  der  graf  darumb  mit  hof- 
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gericht  zu  Rotweil  fürnemmen  muest.  Wie  es  nun  mit  sol- 
lichem weiter  ergangen,  darvon  wurt  hernach  ein  besonders 
capitel  volgen.  Hierauf,  als  Christoffen  von  Sürgenstain  das 
zimbrisch  lehen  zu  Cruchenwiss  verlihen,  do  name  er  die 
5  sach  ganz  ernstlich  für  die  handt ;  er  raiset  mehrmals  geen 
Insprug,  begerte  fürderlichs  ufstrags  rechtens.  Aber  er  konte 
zu  sollichem  ufstrag  nit  kommen,  wie  dann  mertails  hand- 
lungen  daselbst  ufgehalten  und  in  vil  zeiten  nit  verricht 
werden,  User  dem  name  im  hernach  der  Sürgenstain  den 
lo  behelf  und  wolt  den  grafen  umb  den  ufsstendigen  rest  nit 
bezalen,  seitmals  er  zu  ufstrag  der  sachen  nit  komen  möcht, 
unangesehen  das  er  dem  grafen  darumb  sein  brief,  sigl  und 
aigne  handtgeschrift  geben  het,  welchs  er  aber  disputierte 
und  mitlen  wolt,  wiewol  darin  kain  ainiche  condition  oder 
15  exeption  vorbehalten  wäre.  Mit  disem  zanken  zwischen  dem 
grafen  und  Sürgenstain  do  blib  die  rechtsfertigung  nichs 
destoweniger  an  der  regierung  zu  Insprug  hangen  und  be- 
hielten hiezwischen  des  Homburgers  erben  das  dorf.  Das 
nutzten  sie,  wie  das  ir,  nach  irem  gefallen,  als  sie  auch  desen 

20  vom  grafen  von  Zollern  erlauptnus  hetten.  Also  ist  der 
Wölfle  Homburger  in  der  possess  zu  Cruchenwiss  bliben, 
hat  das  sein  lebenlang  erhalten,  zu  gleich  wie  sein  nachge- 
lasen  witib.  Dieselbig  hat  vil  umb  Verleihung  des  lehens 
angehalten  und    gnad  begert.     Wölfle  hat   nur  ein  son  und 

25  etlich  döchtern  verlasen.  Die  döchtern  sein  mertails  wol 
ankommen,  alles  user  list  und  geschicklichkait  der  muetter  ; 
haben  erlich  heirat  bei  edelleuten  erlangt.  Da  werden  sie 
von  Homburg  und  nit  Homburgere  genannt.  Aber  die  weit 
will  und    muefs  betrogen    sein.     Es    ist    hieoben   etwas  von 

30  disen  döchtern  einstails ,  gleichwol  ohne  ain  nammen ,  ge- 
meldet worden.  Der  son  haist  Baschion,  der  ist  der  han  im 
korb  dieser  zeit,  wo  er  hinkompt.  Sein  weib  ist  ain  Horbere, 
von  Ringenberg,  und  ein  zweifei,  ob  im  das  glück  dieselbig 
für  sich  selbs  hab  zugeschriben,  oder  ob  anderer  leut  grose 

35  untrew  im  die  hab  zugeschafft.  Damit  statt  izo  der  new 
adelich  stam  der  Homburger  uf  dem  waidlichen  man.  Was 
glucks  bei  im,  stat  bei  Gott.  Man  sagt  glaublichen,  er  hab 
in  vergangnen  jaren  ein  jungen  pfaffen  von  seiner  concubinen 
wegen    haimlich    helfen    verdistiliern ,    und  ist  derhalben  ein 

40  groses  geschrai  und  sagen  von  im  erschollen.     Aber  guete 

* 
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wort  und  alt  gelt  das  verricht  bei  der  höchern  oberkait  auch 
allenthalben  alles ,  so  müglich.  Damit  ist  diese  sach  auch 
verduschet  und  gestilt  worden.  Aber  schad  ist,  das  ain 
sollicher  eiferender,  ungeschickter  cujon  ein  solchs  adenlichs 
5  weible  haben  soll.  Die  plagt  er  seines  dorechten  und  un- 
verstendigen  gefallens ;  die  darf  nit  höcher  oder  weiter,  dann 
wie  es  im  gefeilt ;  es  ist  jamer  und  not  da,  und  muefs  sich 
die  guet  fraw  vil  erleiden.  Den  vorteil  hat  er ,  das  er  an 
keinem  grosen  hof  oder  da  vil  Studenten  und  reuter  weren, 

lo  die  wi,irden  im  vil  haimlichs  kommers  und  anfechtens  bringen. 
[940]  Man  sagt  wunder ,  wie  er  so  gar  unstellig  und  un- 
rüebig  sei  mit  dem  weib ,  so  er  nur  zwo  oder  drei  nacht 
soll  oder  muefs  von  ir  sein.  Darumb  ain  hofman  nit  un- 
billich  von  ime  gesagt,  er  hab  ein  rappenschwanz,  wie  man 

15  vor  jaren  von  Hannsen  Ruedolfen  von  Enzberg  gesagt,  der- 
gleichen von  herzog  Hainrichen  von  Braunschwig,  das  der- 
selbig  also  manlichen  gefast  und  nämlichen  mit  dreien  zeug- 
lin.  Darumb  auch  graf  Hang  von  Montfort  ine  uf  ein  zeit 
zu  Regenpurg  fraget,  ob  es  doch  die  mainung  het,  wie  man 

20  von  ime  und  andern  herzogen  von  Braunschwig  ufsgebe. 
Sprach  er,  nein,  er  het  nit  drei,  aber  sonst  zwen,  die  weren 
noch  guet. 

Uf  bemeltem  reichstag  het  graf  Haug  und  ander  grafen 
und  herren  vil  gueter  hendel  bei  disem  herzogen,  und  wardt 

25  grafe  Haug  sampt  andern  graven  und  herren  mehr  von  ime 
zu  eim  nachtmal  geladen.  Selbigs  tags  war  sonst  auch  ein 
gueter ,  lecherlicher  schwank  fürgangen ,  nemlichen  so  het 
sich  ein  Spanier  heftig  gebraucht,  im  gesicht  zu  buelen,  wie 
iren  gewonhait,  in  sonderhait  aber,   als  er  ein  schöne  fraw 

30  gesehen  in  einem  fenster,  war  er  in  der  gasen  herniden  ge- 
standen und  het  seine  gestus  und  bossen  gegen  ir  hinauf 
getriben.  Bevorab  het  er  schöne  negelin  und  andern  blom- 
men  ins  maul  gestofsen  und  hinauf  gesehen.  Das  het  nun 
ain  landtsknecht  gewaret,  deren  kerlin  einer  mit  den  grosen 

35  wammas  und  kurzen  brueder  Veiten.  Damit  er  nun  den 
narrechten  Spanier  genugsamlich  zu  spot  machte,  do  standt 
er  zu  nechst  zu  im,  het  vil  hew  underm  arm ;  darvon  schob 
er  ins  maul  und  war  auch ,  wie  der  Spanier ,  hinaufsehen 
und  sich  krumen,  wie  ain    sackpfeiffer.     Damit  fieng    ieder- 

40  man  an  zu  lachen,  dardurch  dann  der  Spanier  ab  der  gasen 

* 
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wardt  vertriben.  Diser  schwank  ward  nachts  im  panket 
herfür  gebracht  und  dessen  von  menigchchem  wol  gelacht. 
Es  het  herzog  Hainrich  ein  langen  zedel  bei  im  uf  der  tafel 
ligen,  den  er  zum  oftermal  besähe.  Grave  Haug  sas  im  an 
5  der  seiten  ;  den  verwundert ,  warumb  doch  der  herzog  so 
oft  den  zedel  besehe,  erkeckt  doch  zu  letst  und  fragt.  Also 
liefs  in  der  herzog  den  zedel  sehen.  Darin  het  im  der 
kuchenmaister  alle  esen  und  drachten  in  der  Ordnung  ufge- 
zaichnet ,  und  kunt  sich  demnach  mit  seinem  esen  darnach 
lo  richten  und  sich  uf  die  hosten  trachten  sparen.  Es  war 
sonst  grave  Friderrich  von  Fürstenberg  und  grave  Wolf  von 
Öttingen  auch  dahin  geladen  und  gieng  das  recht  grofs 
drinken  under  inen  an.  Und  seitmals  sie  drei  der  fürnemb- 
sten  grafen  im  reich,  wolt  inen  ieder  Saxenkerle  ein  bringen ; 

15  beschach  alles  mit  verhaifsung  viler  pferdt  und  reuter.  Der 
pracht  ein  pecher  ufs  uf  hundert  oder  zwaihundert,  der  so, 
der  ander  sovil.  Die  reuterei  wardt  dermasen  gebraucht, 
das  grave  Haug  letstlich  der  reuter  ainstails  in  ermel  must 
springen  lasen,  seitmals  er  vom  disch    nit  abkommen.     Die 

20  reuter  schütt  er  in  den  nechsten  winkel ,  wie  dann  solche 
Sachen  für  kain  schand  oder  unlop  zu  achten,  da  das  über- 
grofs  drinken  ain  ehr  ist.  Noch  het  es  kein  ort,  es  kamen 
die  Sachsen  und  Praunsweiger  Junkern  wider  uf  die  füefs 
und  brachten  im  abermals  der  reuter,  die  sie  ime  im  fal  der 

25  not  zufüeren  wolten  zu  seinen  diensten ,  zum  hosten.  Der- 
gleichen beschach  auch  grave  Friderrichen  und  graf  Wolfen. 
Daraufs  volgt,  das  sie  alle  drei,  gar  wol  bezecht,  ganz  spat 
abschiden,  heim  in  ir  herberg  kämmen.  Nun  hetten  die 
baid   grafen    Montfort   und   Fürstenberg    iren    vettern ,    graf 

30  Wolfen ,  mit  sich  in  die  herbrig  genommen  ;  den  behielten 
sie  bei  inen  übernacht.  In  iren  cammern  standen  [941]  vier 
bet ,  darunder  nur  die  drei  angemacht,  das  viert  war  leer, 
also  das  nun  die  ainzig  leer  betlad  alda  stunde.  In  die  drei 
angemachte  betladen  legten  sich  die  drei  obgenannten  grafen. 

35  Es  het  sich  aber  graf  Haug  den  abendt  so  gar  überweint 
gehapt,  das  er  darvor  nit  schlaffen  kunt  und  muest  nach 
langem  wider  ufsteen.  Er  gieng  an  laden  und  den  finger 
in  hals,  damit  war  den  reutern  der  pass  geöffnet.  Die  ritten 
haufecht  dahin  zum  laden  hinaufs.    Gräfe  Friderrich  erwacht 

40  ab  dem  worgen,  wolt  wissen,  was  das  für  ein  wesen  were. 
Sprücht  graf  Haug :  »Was  solts  sein !  die  braunsweigischen 
reuter  wellen  nit  lenger  bleiben,  die  reuten  zum  fenster  hin- 
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aufs.«  Und  gieng  ime  auch,  wie  man  von  aim  vollen  Schwei- 
zer sagt,  in  dem  sich  der  rot  und  weifs  nit  kunt  verainigen. 
Wie  er  nun  heftig  worgt ,  sprücht  er :  »Nun  einiget  euch, 
oder  ich  würf  euch  noch  dann  baide  zum  fenster  hinaufs!« 
5  wie  auch  beschach.  Nun ,  wie  grafe  P>iderich  und  graf 
Hang  also  mitainandern  sprachten ,  do  erwacht  auch  grafe 
Wolf.  Der  gehub  sich  übler,  dann  die  andern  ,  stand  auch 
uf,  gieng  ain  mal  zwai  in  der  cammer  uf  und  ab.  Do  war 
er  aber  noch  so  doli  im  haupt,  das  er  nit  wol  geen  konte ; 

lo  so  het  er  auch  sein  bet  verloren ,  das  kont  er  nit  gleich 
wider  finden.  Er  fragt  grafe  Haugen,  wo  sein  bet.  Der 
zaigt  ihm  zu  bosshait  die  leer,  unangemacht  betstat.  Grave 
Wolf,  der  noch  doli  und  blint  voll,  glaubts,  dorchelt  dahin 
und  maint  sich  in  sein  bet  zu  legen.    So  feit  er  in  die  leer 

15  petladen  hinab  uf  die  britter,  mit  grosem  schmerzen,  hett 
schier  die  lenden  abgefallen.  Er  gehub  sich  bitter  übel, 
dann  unangesehen  das  er  die  lenden  schier  het  abgefallen, 
so  lag  er  auch  so  dief  uf  den  brittern  und  war  er  darneben 
so  unbeholfen,   das  er  nit  gleich  wider  heraufs  kont  kommen. 

20  Er  schrie  bald  grafen,  seine  vettern,  umb  hilf  an.  Sie  konten 
im  aber  vor  grosem  gelechter  kein  hilf  beweisen ,  und  leg 
irenthalben  noch  in  der  betladen ;  wolt  er  nit  selbs  heraufs, 
wie  liederlich  und  langsam  gleich  das  beschach ,  so  mögt 
er  darin  blibcn  sein ;  het  sich  nit  wie  einest  ain  hochfertiger 

25  Schweizer  in  namen  meiner  herren  von  Zürch,  von  Bern, 
von  Lucern  und  Schweiz  und  Underwalden  nider  gelegt, 
darumb  dann  derselbig  von  seiner  mitgeferten  einem  wardt 
angeredt  worden,  sprechendt :  »Botz  wunderiger  wunden! 
was  ist  dem  manlichen  Aidgnosen  angelegen,  das  er  so  ain 

30  heftigen  segen  thut?«  Aber  das  ich  wider  von  graf  Wolfen 
sag ,  der  war  so  übel  gefallen,  das  er  etliche  tag  noch  mit 
het  zu  schaffen.  Möcht  villeicht  sein ,  das  er  bei  wenig 
tagen  darvor  obgehörte  zwen  grafen  erzürnt  het;  dann  dem- 
nach sie  in  willens  ,  gemainen  grafen  und  herren  des  lands 

35  zu  Schwaben  ir  stimb  und  Session  im  reichsrath ,  wie  das 
von  alter  gewest,  widerrumb  zu  erlangen ,  als  sie  auch  gc- 
thon,  do  heten  sie  diesen  graf  Wolfen  auch  zu  der  berath- 
schlagung  gezogen.  Der  fragt  aber  dem  nit  sonders  vil 
nach ,    und  als  graf  Friderrich  von  Fürstenberg    dessen  die 

40  ursach  begert  zu  wissen,  sprach  graf  Wolf :   »Für  war,  vetter, 
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wir  grafen  von  Öttingen  achten  dessen  nit  sonders  hoch, 
dann  wir  haben  fürsüiche  regalia ,  aber  sonst,  euch  zu  ge- 
fallen, soll  an  mir  nichs  ermangln.«  Zu  diser  redt  lechlet 
graf  Haug ,  wie  er  dann  ganz  sittig  war  in  seinen  Sachen  ; 
5  aber  graf  Friderrich  war  vil  röscher,  der  wuscht  uf  vom 
bank,  stand  für  graf  Wolfen,  sagt:  »Gnad  herr,  der  fürst 
mit  den  fürstlichen  regalien  !  Sein  ir  ain  fürst  und  trinkt 
nur,  wenn  euch  dürst ,  so  hab  ich  doch  nichs  hievon  [942] 
gewisst ;  hapt  ir  die  fürstliche  regalia  und  schweigen  so  still 

10  darzu,  so  müesen  wir  euch  vil  erhcher  halten.«  Graf  Wolf 
erschrack  ,  het  geweit ,  die  pfeif  wer  noch  im  sack  gewest, 
aber  es  war  hussen  und  mocht  nit  mehr  hienein.  Er  hats 
oftermals  müesen  hören.  Herzog  Wilhelm  von  Bayern  het 
im    bei  etlichen   jaren    darvor    margraf  Ernsten    von  Baden 

15  dochter,  fraw  Margretten ,  vermehelt,  hat  aber  kein  kindt 
von  ir  nie  bekommen.  Uf  seiner  hochzeit  zu  München,  die 
im  der  herzog  hielt,  war  ain  burgersman  von  München  dar- 
zu bestellt,  der  muest  in  allen  denz  menigclichem  vordanzen. 
Der  het    ain    grosen  wusch    in  der  handt,    damit    macht  er 

20  platz  under  dem  volk  ;  dem  ist  ohne  zweifei  dankens  gnug 
worden.  Grave  Wilhelm  von  Eberstain  war  auch  alda.  Den 
name  solchs  vordanzens  grofs  wunder,  fragt  doch  den  gueten 
mann  ,  was  sein  besoldung.  Der  sprach  :  »Fürwar ,  herr, 
ich  waifs  kein  ander  besoldung  darfür  oder  ainichen  geniefs, 

25  dann  so  ich  nachts  haim  kom  und  mich  abziehe ,  so  hab 
ich  grose  blatern  an  Riesen  darvon  gepracht.« 

Das  ich  aber  widerumb  vom  reichstag  zu  Regenspurg 
sag,  so  haben  sich  sonst  vil  lecherlicher  hendel  alda  begeben, 
sonderHchen    mit   herr   Hanns    Christoffen    von    Falkenstain 

30  und  graf  Lasshn  vom  Hag.  Die  warden  baide  bezigen,  als 
ob  sie  ire  newe  klaider  perfümirt  und  darin  gehoffirt  hetten. 
Es  wardt  graf  Lasslin  durch  die  bös  weit  und  die  spai- 
katzen  zugerüst,  das  man  ime  die  grünen  samatin  hosen 
liefs    weschen  !    die    warden  an    ainer    Stangen  oben  zu  der 

35  herbrig    hieaufs   gehenkt.     Wer  fürritt  und  fragt,    must  von 

graf  Lasslis  hosen  wisen  zu  sagen ;  und  damit  ist  graf  Lasslin 

schlechtlichen  gedienet  worden. 

Es  ist  auch  umb  die   zeit    der    Faustus    zu    oder   doch 

* 

38  Faustus]  eine   Zusammenstellung  der   reichen  literatur    über   Faust    gab 

Peter,  Die  Literatur    der  Faustsage,    dritte  aufläge.    1857;   Gödeke,    Grundrifs 

s.  421 — 424;  s.  oben  I,   577,   21  ff;  s.  ferner  Das  Volksbuch  vom  Doctor  Faust. 

Abdruck  der  ersten  Ausgabe  (1587).     Halle,   1878;  demselben  geht  eine  biblio- 
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nit  weit  von  Staufen  ,  dem  stetlin  im  Breisgew,  gestorben. 
Der  ist  bei  seiner  zeit  ein  wunderbarlicher  nigromanta  ge- 
west,  als  er  bei  unsern  Zeiten  hat  mögen  in  deutschen  landen 
erfunden  werden ,  der  auch  sovil  seltzamer  hendel  geliapt 
5  hin  und  wider,  das  sein  in  vil  jaren  nit  leuchtlichen  wurt 
vergessen  werden.  Ist  ain  alter  mann  worden  und ,  wie 
man  sagt,  ellengclichen  gestorben.  Vil  haben  allerhandt  an- 
zeigungen  und  vermuetungen  noch  vermaint,  der  bös  gaist, 
den  er  in  seinen  lebzeiten  nur  sein  schwager  genannt,  hab 

lo  ine  umbbracht.  Die  büecher ,  die  er  verlasen ,  sein  dem 
herren  von  Staufen  ,  in  dessen  herrschaft  er  abgangen  ,  zu 
banden  worden ,  darumb  doch  hernach  vil  leut  haben  ge- 
worben und  daran  meins  erachtens  ein  sorgchchen  und  un- 
glückhaftigen  schätz   und    gäbe    begert.     Den    münchen    zu 

15  Lüxhaim  im  Wassichin  hat  er  ain  gespenst  in  das  closter 
verbannet,  desen  sie  in  vil  jaren  nit  haben  künden  abkommen 
und  sie  wunderbarlich  hat  molestirt ,  allain  der  ursach,  das 
sie  ine  einsmals  nit  haben  wellen  übernacht  behalten ,  da- 
rumb hat  er  inen  den  unrüebigen  gast  geschafft,    zu  gleich 

20  wie  man  sagt,  das  dem  vorigen  apt  von  S.  Diesenberg  auch 
ain  soUichs  gespenst  von  ainem  neidigen  varenden  schueler 
seie  zugerüst  und  angehenkt  worden.  Zu  dem  selbigen  ist 
der  bös  gaist  mehrmals  sichtbarlichen  in  die  cammer  kom- 
men ,    auch  etwann  an  andern  orten    in  manicherlai  gestalt, 

25  zu  Zeiten  wie  ain  kiriser,  auch  zu  zeiten  wie  ain  ross,  oder 
in  ainer  andern  form ,  [943]  und  zu  im  mit  verstendtlichen 
Worten  gesagt:  »Wolan  münch,  du  bist  mein!  woluf!  her, 
mit  mir!«    So  hat   im  dann    der    apt  ganz    angsthaft  wider- 

30  sprochen ,  darauf  der  bös  gaist  repHciert :  »Es  wurt  dich 
dein  ufsrede  nit  helfen,  dann  alle  die  äpt,  deine  vordem  in 
disem  closter,  sein  mein  ;  so  will  ich  dich  auch  haben,  dann 
ich  hab  dich  zue  ainem  apt  gemacht,  das  waist,  und  darumb 
so  ergib  dich  mit  guetem  willen ,    es  wurt  dich  doch  sonst 

35  nichs  darfür  helfen  künden  !«  Diese  reden  und  gegenwürf 
hat  ime  dann  der  apt  widersprochen  und  gesagt ,  er  liege 
in  an,  und  setz  alles  sein  vertrawen  zu  Gott.  Solche  kirweihe 
hat  der  bös  gaist  lenger,  dann  ain  monat,  mit  ime  getriben. 
Zu  letst  ist  dem  apt  gerathen  worden,  er  soll  communiciern. 


graphie  der  Faustbücher  (von  Friedr.  Zarncke)  voraus;  Fausts  Leben  von  Georg 
Rudolf  Widmann.  Herausgeg.  von  Adelbert  von  Keller  (liibliothek  des  litterar. 
Vereins  in  Stuttgart  CXLVI),  1880. 
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Als  er  nun  vorm  altar  knüet;  do  ist  der  bös  gaist  widerumb 
kommen,  hat  in  bei  ainem  ermel  herrumb  geruckt  und  ge- 
sagt :  »Lieber,  was  wilt  thuen  mit  dem  ?  du  bist  doch  mein 
und  hast  dich  an  mich  lengest  ergeben.«  Das  hat  ime  der 
5  apt  widersagt.  Zu  dem  hat  man  zwen  münch  zu  ime  in  die 
cammer  gelegt,  es  hat  aber  alles  nit  geholfen.  Als  nun  der 
apt  so  vilfeltigclichen  ist  geengstiget  worden,  do  hat  er  doch 
Gott  so  getrewlichen  angerüeft,  das  in  der  gaist  verlasen. 
Hat  aber  in  seinem  abweichen  ein  sollichen  übergrosen  ge- 
lo  stank  hünder  ime  verlasen ,  der  in  vil  zeiten  im  gemach 
bliben,  und  hat  der  apt  hernach  guete  ruw  und  friden 
gehapt. 

In  disem  jar,  anno  154  .  .  ,  ist  gestorben  ein  abenteur- 
licher  mair  zu  Bomberg,  das  ist  ain  hof  und  gehört  denen 
15  von  Überlingen,  ligt  under  dem  schlofs  Bodman.  Der  selb 
hiefs  mit  namen  .  .  .  Der  hat  etliche  jar  darvor  manchmal 
bei  seinen  nachpurn  dergleichen  gethon ,  als  ob  er  sterb, 
und  in  schimpfsweis  hat  er  den  athem  verhept  und  sich 
ungeredt  gehalten,  also  auch,  wer  das  nit  gewisst,  nit  anders 

20  het  erachtet,  dann  das  er  recht  wer  verschaiden  gewest. 
Das  hat  er  also  zum  oftermal  gepraucht ,  auch  etwann  ain 
zech  darumben  geschenkt  genommen.  Wie  aber  das  seine 
herren,  ein  rat  zu  Überlingen ,  angelangt ,  do  haben  sie  ab 
solcher  vermessenhait  ein  grofs  missfallen    tragen    und  dem 

25  paurn  an  zehen  pfundt  pfening  gebotten,  sich  hinfüro  solchs 
Unwesens  zu  enthalten  und  mit  dem  todt  kain  solch  vass- 
nachtspill  oder  scherz  zu  treiben.  Wie  das  beschehen ,  do 
hat  sich  der  paur  hinfüro  dessen  gemäfsiget.  Aber  über  et- 
liche jar  do  ist  er  so  krank  worden,  das  er  sich,    wie  eim 

30  Christenmentschen  gepürt,  versehen  lasen  und  selbs  wol  er- 
achten kinden,  das  er  des  legers  nicht  leuchtlichen  werde 
ufkommen.  Darumb  hat  er  zu  aim  rath  geen  Überlingen 
geschickt  und  sein  anligen  fürbringen  lassen ,  das  es  lauter 
ernst  seie,  müefs    sterben;    darneben  bitten,    dieweil    es  nit 

35  anders  sein  könde,  ime  das  gepot  zu  entschlagen  und  wider 
erlauben  zu  sterben.  Das  hat  ein  rath,  gleichwol  mit  etwas 
verwundern,  an  den  pauren  gethon.  Darauf  ist  der  guet 
mair  mit  gueter  venia  und  erlaubtnus  seiner  herren  darvon 
gefaren  in  ein  ander  iandt.     Gott  gnad  im ! 

40  Nachdem  grave  Proben  Christof  verheirat,    do    hat  er 


II  bliben]  hs,   blibet. 
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user  rath  und  bevelch  seins  herren  vatterns  und  baider  seiner 
vetteren  das  hofgericht  zu  Rotweil  versehen,  [944]  in  welcher 
Verwaltung  ein  wunderbarlich  sach  am  hofgericht  mit  dem 
Hannsen  Freiburger  zu  Cappel  fürgangen.  Derselbig  hat 
5  ein  Bletzin  von  Rottenstain  zu  eim  weib  ;  mit  deren  ist  er 
in  ein  solliche  leuchtfertigkait  gerathen,  das  er  seiner  werk- 
leut  eim,  [eim]  Friesen,  so  die  weir  macht,  verdingt,  seitmals 
er  kein  sone  von  seim  weib  überkommen,  das  er  sich  brau- 
chen weite    und  dem    weib  ein  sone  machen.     Sollich    ver- 

10  ding  hat  der  abenteurer  angenommen  und  sein  bösts  ge- 
thon.  Und  das  wunderbarlich  zu  hören,  auch  nit  bei  den 
unverschempten  Walhen,  geschweig  bei  den  Deutschen  nit 
gepreuchlich ,  zu  dem  wider  die  natur  und  allen  mentsch- 
lichen  verstandt,  so  ist  er,   sein  weib  und  der  Fries  merer- 

15  tails  nachts  in  aim  bet  gelegen  und  mit  ainandern  abge- 
wichslet.  Zu  zeiten,  wie  man  sagt,  hat  er  den  Friesen  an- 
gemanet,  seines  verdings  nit  zu  vergessen.  Zu  letsten  ist 
doch  dem  Friesen  gerathen,  das  die  fraw  schwanger  worden 
und  ein  son  geporen,  gleichwol  er  gestorben.     Do  hat  der 

20  Fries  sein  gelt  gefordert,  aber  der  Freiburger  ist  in  der  be- 
zallung  mit  im  zertragen,  hat  im  was  daran  abgebrochen, 
derhalben  der  Fries  den  Freiburger  mit  hofgericht  fürge- 
nommen. Diese  schimpflich  handlung  ist  nach  langem  ver- 
tragen   und  ab  dem  weg  gethon    worden.     Hernach  begab 

25  sich,  das  Hanns  von  Stotzingen  zwo  döchtern  verheirat,  die 
eine  aim  von  Sürgenstain,  die  ander  eim  von  Westerstetten, 
und  wie  gebreuchlich  under  dem  adel,  das  die  döchtern 
verzig  thon  sollen ,  also  schickt  bemelter  von  Stotzingen 
seine  döchtern  auch  für  das  hoffgericht,  den  verzig  mit  dem 

30  aide  zu  becreftigen.  Und  nach  Ordnung  des  hofgerichts 
müefsen  die  frawen,  da  sie  den  aid  thon,  dem  hofrichter  an 
den  richterlichen  stab  greifen,  wie  dann  in  diser  sach  auch 
beschach.  Es  hetten  aber  diese  zwo  von  Stotzingen  ein 
procuratoren,  war  ain  guets  weingensle,  hiefs  magister  Urban 

35  Merkle.  Derselbig  wolt  den  frawen  anzaigen,  sie  solten  dem 
hofrichter  an  richterlichen  stab  greifen,  den  inen  baiden  der 
hofrichter  darbotte.  So  vernempt  er  aber  und  sprücht  offen- 
lich  vor  iederman;  »Ir  meine  günstige  frawen,  greifen  meinem 
gnedigen  herrn  daran!«    Die    weiber    konten    vor   pfutteren 

40  nit  wol  an  richterstab  greifen ,    und  fieng    menigclich  an  zu 

* 

7  eim]  dürfte  zu  ergänzen  sein. 
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lachen.  Kürzlich  hernach  hat  graf  Frohen  Christof  das  hof- 
gericht  von  wegen  des  unrainen  lufts  zu  Rotweil,  auch  aller- 
lai  ungelegenhaiten  halben,  die  sich  teglich  mit  unsicherhait 
und  sonst  zutragen ,  verlassen  ,  ist  hinfüro  zu  haus  bliben. 
5  In  derweil  er  das  hofgericht  versehen,  ist  er  durch  die  gnad 
Gottes  ainer  grosen  gefahr  entrunen.  Er  lag  in  seines  herrn 
vatterns  brueders  ,  graf  Wilhelm  Wernhers ,  behausung  zu 
Rotweil.  Begab  sich  einsmals,  das  sollich  haus  in  der  an- 
dern nacht,  als  er,  der  graf,  vorhin  darin  gelegen  war,  aller 

lo  ding  einfiel,  bifs  uf  den  boden,  und  was  darin  war  an  betten, 
cesten,  truchen  und  anderm,  zerschlug.  Solch  haus,  so  in- 
gefallen, hat  graf  Wilhelm  Wernher  [widerumb  von  newen 
uferbawen.  Es  haben  die  grafen  von  Sulz  nach  im  kein 
grafen  mehr  bekommen,  der  inen  zu  gefallen  das  hofgericht 

15  hab  wellen  beharrlich  versehen ,  und  uf  ain  zeit  niemands 
von  grafen  gewest,  der  sich  darzu  wellen  brauchen  lassen, 
hat  sich  die  alt  grefin  von  Sulz  vernemen  lassen,  sie  wifs 
wol  ain  hofrichter  zu  bekommen ,  es  seien  ire  vettern  von 
Zimbern  nichs  als  fro,  die  künden   so    wenig    ohn  das  hof- 

20  gericht,  als  die  visch  ohne  wasser,  bleiben.  Darvor  ist  grave 
Philips  von  Hanow  und  der  von  Sulz  mit  dem  höfferle  geen 
Eberstain  [945]  kommen,  und  als  sie  die  geschribnen  reimen 
gelesen  und  darunder  den  zimbrischen  gefunden ,  hat  der 
von  Sulz  gesagt:   »Dieser  ist  auch  mein  und  meins  brueders 

25  diener.«  Also  wurt  es  sich  noch  fliegen,  das  sie  niemands 
bekommen  werden,  das  hofgericht  selbs  versehen,  oder  aber 
das  verlassen  müesen.  Wie  ich  höre,  soll  graf  Allweg  von 
Sulz  sich  ofifenlichen  vernemmen  lassen,  ehe  er  das  hofgericht 
versehen  ,    ehe  wellt  er  das    lehen  vom  reich  verlassen  und 

30  hingeben.  Und  warlichen,  wie  sie  noch  hausen  und  sie  nit 
darvon  absteen,  auch  irem  pracht  und  überflüssigen  wiesen 
nit  ein  mafs  geben,  werden  sie  sollichs  reichslehen  sampt 
andere  ire  güeter  eins  theils  angreifen  müesen,  dann  wie 
vor  jaren  von  deren  freiherren  von  Hewen  übel  hausen  ein 

35  Sprüchwort  entstanden,  nach  diesem  deren  von  Hewen  leben, 
also  wurt  es  mit  inen  auch  zugeen.  Aber  sie  haben  es  nit 
gestolen  ,  sonder  von  irem  vatter ,  graf  Hanns  Ludwigen, 
ererbt.  Dessen  vatter,  iren  anher,  graf  Rudolf,  so  stathalter 
war  zu  Insprug,  pflag  mermals  zu  sagen ,    sein  sone ,    grafe 

40  Hanns  Ludwig ,  müest  lernen  spülen  ,  saufen  und  anders, 
welches  hernach  er  überflüssig  und  wol  hat  gelernt,  und 
het,  wie  man  sagt,  einer  solchen    disciphn    und   anmannens 
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nit  bedurft,  dann  er  zu  sollichem  allem  ein  sondere  naigung 
und  ganz  gelirnig  gewest.  Er  hat  sich  in  seinem  hosten 
alter  mit  seinem  trinken  zum  todt  befürdert  und  drei  söne 
von  der  grefin  von  Bitsch  verlassen,  under  denen  der  mitler, 

5  graf  Ruedolf,  dem  die  grefin  von  Honstain  vermehelt,  sich 
in  der  jugent  auch  zu  todt  getrunken.  Ist  immer  schad  ge- 
west, sonst  ein  redlicher  graff,  aber,  wie  man  sagt,  so  ist 
graf  Jacob  von  Bitsch,  sein  veter  und  schwager,  hieran  schul- 
dig gewesen.     Der  hat  dem  ehrlichen  grafen  mit  seinem  ganz 

lo  unordenlichen  regiment  zu  seinem  unzeitigen  todt  gröslichen 
verursacht.  Der  allmechtig  verleihe  sein  gnad,  damit  doch 
das  schedlich,  sewisch  und  epicurisch  wesen  abgestellt  und 
vermiten  bleib ! 


Wie  sich  die  graven  von  Zimbern  im  schmalkaldischen 
15  krieg  neutral  erzaigt ,  auch  allerhandt   bericht  von    des- 
selben ungehorsamen  fürsten  und  stenden. 

Es  ist  von  unnetten ,  in  diesem  capitel  einzufieren  den 
Ursprung  und  alle  gelegenhait  des  schmalkaldischen  kriegs, 
seitmals  solchs  alles  vom  Johanne  Schledano,    der   mir  vor 

20  jaren  ganz  wol  bekannt,  auch  mein  mitschuelgesell  gewest, 
mit  gröstem  fleis  beschriben  worden ,  auch  von  andern,  in- 
sonderhait  eim  Hispanier,  Johanne  von  Avila,  und  dem  Paulo 
Jovio ,  gleichwol  die  als  frembde  und  neidige  leut  alles  zu 
Verachtung,    Verkleinerung   und  unlob  der  deutschen  nation 

25  geschriben.  Dieser  krieg,  auch  die  Spaltung  der  religion 
soll  vor  vil  jaren  mit  zwaien  lateinischen  versen  geweissaget 
sein  worden.  Man  sagt,  es  habs  der  bös  gaist  gemacht 
und  zu  Rom  angeschlagen.  Sie  haben  ain  haimliche  und 
verborgne  bedeutnus,  megen  auch  hünder  sich  und  für  sich 

30  mit  gleichen  Worten  gelesen  werden  und  lauten  also : 

5  Honstain]  hs.  Hainstain.  19  Johanne  Schledano]  d.  i.  von  Johannes 
Sleidanus ,  in  seinem  werke ;  De  statv  religionis  et  reipvblicoe ,  Carolo  qvinto, 
coesare,  commentarij  (1555,  2'');  s.  Ranke,  Zur  Kritik  neuerer  Geschichtschreiber 
s.  61 — 68;  Kampschulte,  Über  Johannes  Sleidanus  als  Geschichtschreiber  der 
Reformation,  in  Forschungen  zur  Deutschen  Geschichte  IV,  59—69;  Herm. 
Baumgarten,  Über  Sleidans  Leben  und  Briefwechsel.  1878;  Sleidans  Brief- 
wechsel herausgegeben  von  Herm.  Baumgarten.  1881.  22  Johanne  von  Avila] 
s.  Commentariorum  de  bello  Germanico,  a  Carolo  V.  Coesare  Maximo  gesto, 
libri  duo  (1550.  8°).  Paulo  Jovio]  s.  Historiarvm  svi  temporis  Tom.  I.  IL 
(Lvtetiffi   1553— 1554,   2".);  s.   Ranke  a.   a.   o.  s.   68  —  78. 
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>>  Signa  te  signa,  temere  me  tangis  et  angis, 
Roma  tibi  subito  motibus  ibit  amor.« 

[946]  Es  sein  auch  volgende  carmina  kurz  vor  dem 
krieg  zu  Rom  angeschlagen  worden : 

5  »Sunt  duo  Martini,  Lutherus  et  Roscius  alter, 

Caesaris  hie  victor  et  ille  papoe.« 

Zu  anfang  des  kriegs  und  als  gar  nahe  die  ganz  deutsch 
nation  gegen  ainandern  zu  veld  zöge,  do  war  Zimbern  rüewig 
und  nam  sie,  sovil  verantwurtlich,  kainer  parthei  sonderlichen 

10  an.  Es  enthielten  sich  die  alten  herren  alle  drei  in  iren  heu- 
sern,  grave  Johann  Wernher  zu  Falkenstain,  grave  Wilhelm 
Wernher  zu  Zimbern,  sodann  graf  Gotfridt  Wernher  der  war 
zu  anfang  der  entpörung  mit  aller  seiner  haushaltung  von 
Mösskirch  geen  Wildenstain  gewichen.     Da  enthielt  er  sich 

15  den  ganzen  sommer  und  den  volgenden  winter  bifs  nach 
Ostern,  das  er  sich  wider  geen  Mösskirch  begäbe.  Es  warde 
zu  anfang  des  kriegs  ein  grofs  guet  dahin  geflöhnet,  von  den 
graven  von  Helfenstain,  den  truchsefsen  von  Walpurg,  dem 
landtcommenthur  von  Altschausen ,    etlichen   epten  und  ep- 

20  tissinen  und  von  gar  vilen  vom  adel  user  dem  Algew  und 
dem  viertel  an  der  Tonaw  und  andern.  Das  ward  da  bifs 
gar  nahe  zu  usgang  und  entschaft  der  vede  behalten.  Was 
sollich  verwaren,  das  gleichwol  von  graf  Gotfriden  Wernher 
den    nachpurn    und    seinen  verwandten    zu    freuntschaft   be- 

25  schabe,  für  ain  nutz  geschafft,  das  würde  sich  wol  beschaint 
haben,  so  die  Schmalkeldischen  sollten  obgelegen  sein.  Aber 
Got  hat  wol  gewist  alle  fürnemmen  baiderseits,  und  muefs 
bei  sollichen  hendeln  die  gewaltige  und  kreftige  handt  Gottes 
gespürt  werden.    Dardurch  ist  manicher  bei  seinen  heushäb- 

30  liehen  ehren  bliben,  der  sonst  zu  grundt  geen  und  von  lan- 
den und  leuten  het  weichen  müesen;  der  ist  durch  die  gnad 
Gottes  under  dem  flügel  des  adlers  und  anderer,  die  irer 
ordenlichen  obrigkait  beigestanden ,  bei  dem  seinen  bliben. 
Das  ist  nun  mein  meinung  nit  alhie  aufszufüeren,  es  wissen 

35  alle,  die  bei  unsern  zelten  gelept,  wie  der  Status  Germaniae 
der  zeit  gewesen  und  in  was  grofsen  sorgen  die  kaiserischen 
und  der  alten  religion  anhengig,  der  zeit  gestanden.    Ufwen 

* 

2  amor]  diese  zwei  versus  cancrini  sind  getrennt  erwähnt  von  Rochholz, 
Alemannisches  Kinderhed  (1857)  s.  52,  wo  auch  die  quellen  angegeben  sind. 
Der  erste  vers  ist  im  Brockhaus' sehen  und  in  Meyers  Konversations-Lexikon 
unter  dem  worte  »Palindrom«  mit  dem  bemerken  citirt,  dass  er  dem  teufel  in 
den  mund  gelegt  wird.     6  papce]  unvollständiger  pentameter.     9  sie]   =  sich' 
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nun  die  augspurgische  confessionisten  oder  schmalkaldischen 
ainigungsverwandten  anfangs  kriegs  angriffen,  das  erforderte 
ain  besondern  tractat.  Herzog  Ulrich  von  Würtemberg  het 
sampt  seinen  heifern  in  ainem  hui  den  stift  Augspurg  übcr- 
5  zuckt  und  Dillingen  ingenommen ,  daher  dann  die  selben 
fürsten  sampt  der  stat  Augspurg  und  andern  Privatpersonen 
hernacher  mit  dem  stift  [sich]  vertragen  müefsen.  Es  kam 
sonderlichen  herr  Hainrichus  von  Rott ,  ritter ,  welcher  der 
stat  Augspurg  den  rennfanen  gefüert  und    des    Stifts   lehen- 

lo  man  war,  in  diesem  tripel  in  grofse  gefahr  seines  lehens 
und  der  ehren.  ledoch  wardt  der  handel  bei  dem  cardinal 
von  Augspurg  durch  grofs  pit  und  underhandlung  mit  grofser 
müeh  widerumb  vertragen,  und  gab  herr  Hainrich  dem  car- 
dinal zu  straf  viertausendt  gülden  also  bar,  daher  nacher  ein 

15  grofs  gespai  under  den  edelleuten  entstandte,  dann  Uz  Burg- 
graf, wie  er  dann  ain  groser  spaivogel,  vermaint  ihe,  es  wer 
herr  Hainrichen  vil  nutzer  gewesen,  er  het  seinen  pauren  zu 
Münsterhausen  den  kirchenfanen  umb  die  kirchen,  seitmals 
er    ie    ain    venderich    het    sein   wellen ,    vorgetragen ,    dann 

20  denen  von  Augspurg  iren  rennfannen  wider  seinen  lehen- 
herren  gefüert. 

*  [1427]  Diser  herr  Hainrich  von  Rott  het  noch  ain 
bruder,  hiefs  Bechtoldt,  ward  ain  rechter  visigunk;  der  Hefs 
sich  kaiser  Carln  auch  zu  ritter  schlagen.     Man  sagt,  als  er 

25  von  etlichen  spaikatzen  ufgeredt ,  das  er  ihe  wellen  ritter 
sein,  do  si  er  im  leger  zu  ...  ins  kaisers  zeit  kommen  und 
zu  niemands  geredt,  sonder  schwigend  gestanden  und  umb 
sich  gesehen.  Es  hat  in  niemands  kennt,  so  hat  er  den 
Spanier  nit  red  oder  antwurt  geben  künden,  gleichwol  man 

30  wol  gesehen,  das  er  dem  cardinal  von  Augspurg  hat  zuge- 
hört, ledoch  ist  er  für  ain  kundtschaft  geachtet  worden. 
Darum  hat  der  kaiser  zum  cardinal  geschickt  und  fragen 
lassen,  was  das  für  ain  vogel  seie.  Do  hat  im  der  cardinal 
entpotten ,    was    es   für  ain  mann  sei  und  das  er  ger  wellte 

35  auch  ain  ritter  sein.  Das  kat  kaiser  Karin  wol  lachen  mögen 
und  hat  in  haisen  in  der  zelte  nüeder  knewen  und  mit  aim 
perfümirten  hentschuch  zu  ritter  geschlagen.  Ich  het  dem 
gauch   ain   gute   spifsgerten    über   die  lenden  geben  zu  aim 


7  sich]  dürfte  zu  ergänzen  sein.  15  Uz  Burggraf]  vgl.  Stetten,  Geschichte 
der  Stadt  Augspurg  I,  196.  27  schwigend]  hs.  schigend.  37  geschlagen]  s. 
oben  III,   123,   15  ff. 
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glicklichen  anfang  seiner  ritterschaft.  Uz  Burgraff  der  dhete 
denen  stroinen  reiter  vil  plagen  an ;  also  hat  man  zu  ieder 
zeit  solcher  ritter  ain  menige.  Es  hat  herzog  Albrecht  von 
Bairn  ain  vom  adel  am  hof,  haifst  .  .  .  Preisinger,  der  het 
5  sich  auch  lassen  uf  dem  reichstag  zu  Augspurg  anno  1566 
von  kaiser  Maximiliano  zu  ritter  schlagen ;  das  hat  auch  vil 
gespais  geben.  Bemelter  herzog  von  Bairn  hat  noch  ain 
edelman  am  hof,  ist  stalmaister  und  haifst  Götzen  Gruener. 
Der  liefs  dem  Preisinger  nichts  ufser  seiner  ritterschaft  gen, 

10  spricht,  es  sei  in  sein  opus  naturae  in  loco  secreto  zu  man- 
chem mal  vil  herber  ankomen,  dann  den  Preisinger  sein 
ritterschaft.  Solch  gespai  thut  dem  Preisinger  gleichwol 
wehe,  iedoch  so  mufs  ers  lassen  ein  gute  sach  sein,  wiewol 
er  auch  des  herzogen    rath    ist;    aber  es  ist  der  alt  brauch 

15  zu  hof,  das  man  ainander  vexiert  und  plagt,  allermaist  aber 
mufs  sich  der  leiden,  der  das  am  wenigsten  vermaint  zu  ge- 
dulden oder  vergut  zu  haben.  * 

Gleicher   gestalt  gieng  es  herr  [947]  Hanns  Christoffen 
freiherren  von  Falkenstain  und  graf  Conradten  von  Tübingen ; 

20  der  ein  muest  etlich  tausendt  guldin  zu  straf  geben,  der 
ander  muest  die  pfandtschaft  Burgau  faren  lassen ;  die  ward 
im  vom  haus  Österreich  ohne  gelt  abgelöst  und  dorft  nit 
vil  zelens.  Also  war  es  auch  mit  grave  Josen  von  Zollern ; 
der    dorft    dem    haus  Österreich    kein    abtrag   oder  bar  gelt 

25  geben ,  war  allain  umb  newe  brief  zu  thuen ,  das  die  jüng- 
sten bei  zwai  und  zwainzig  tausendt  guldin  hauptguets  we- 
niger, als  die  ersten,  inhielten;  beschach  dannost  mit  grosem 
bit  und  ufser  sondern  hochen  gnaden.  Das  lafs  ich  nun 
alles   faren.     Herzog  Ulrich   von  Würtenberg   het  sein  rech- 

30  nung  in  diesem  schmalkaldischen  krieg  uf  ain  grose  suma 
überschlagen  und  war  ie  der  mainung,  waver  es  seinen 
buntsgnosen  sollte  gelückt  haben,  so  wolte  er  den  ober 
Tonowstrom  sampt  dem  Hegew  und  aller  landtschaft  der 
pfaffenknecht    (also    nampt    man    dozumal    die  kaiserischen) 

35  bifs  an  den  Bodensee  ingenommen  und  dem  fürstenthumb 
Würtemberg  ingeleibt  haben.  Es  warden  auch  domals  büch- 
senmaister  und  ander,  gleichwol  heimlich  und  verborgenlich, 
von  ime  ufsgesant ,  die  solten  die  Schlösser  an  der  Tonow, 


4  und  7  Bairn]  hs.  Baisen.  9  liefs]  hs.  lafs.  12  Preisinger]  hs,  Presinger. 
21  Burgau]  hs.  Buecka ;  s.  Schmid ,  Geschichte  der  Pfalzgrafen  von  Tübingen 
582-583. 
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als  Bronnen ,  Wildenstain ,  Werenwag ,  Hausen  und  Falken- 
stain,  in  der  stille  bereiten  und  besichtigen,  an  welchem  ort 
im  fahl  der  not  solche  am  bequemlichisten  zu  belegern  und 
zu  beschliefsen.  Also  war  der  anschlag  guet  und  recht, 
5  aber  der  ewig,  güetig  Gott  der  stände  der  gerechtigkait 
bei,  und  ob  wir  wol  gleich  unserer  sünd  halben  ain  grösers 
und  merers  verschuldt  hetten ,  iedoch  wolt  Gott  der  herr 
solHchen  unbillichen  gewalt,  den  diser,  auch  andere  fürsten 
und  derselbigen  ainigungsverwanten  vorhetten,   nit  gestatten 

lo  oder  zulassen,  sonder  aller  ir  anschlag  wardt  zu  nichten. 
Sie  waren  bei  irer  grosen  macht  ohne  alle  schwertschleg 
(darbei  die  allmechtigkait  Gotes  erkant  mag  werden)  siglos, 
von  ainandern  schimpflichen  zertrent  und  überwunden.  Kam 
darzu,  das  herzog  Ulrich  von  Würtemberg,  der  zuvor  ingentes 

15  spes  conceperat  animo  und  im  vorhaben  war,  sein  fürsten- 
thumb  zu  erweitern,  in  seinem  aignen  lande  nit  bleiben 
dorft;  ward  von  kaiser  Carln  dohin- genottrengt,  sein  lande 
zu  verlasen  und  ins  Hegow  uf  Twiel  mit  seinen  vertrawtisten 
zu  fliehen.    Das  landt  nam  der  kaiser  ein,  iedoch  uf  under- 

20  handlung  gab  er  das  dem  herzogen  wider.  Der  wardt  umb 
ain  grose  suma  gelts,  nemlich  drei  donnen  golds,  gestrafft; 
die  drei  befestigungen  im  landt,  als  Asperg,  Schorndorf  und 
Kirchen,  behielt  der  kaiser  uf  etliche  jar,  also  das  dem  her- 
zogen   die    flügel   wol   beschnitten    wurden.     Noch  war   die 

25  ansprach  des  römischen  königs  Ferdinandi  nit  fürüber.  Der- 
selbig  sprach  das  ganz  fürstenthumb  an,  als  het  der  herzog 
feloniam  begangen  an  der  Clausen  zu  Ehrenberg  ,  aber  es 
wardt  nach  langer  rechtfertigung  durch  herzog  Albrechten 
von  Bayrn  verthedinget ,    und   gab    der   herzog    dem  könig 

30  hundert  und  fünfzigtausendt  guldin.  Damit  war  die  sach 
gericht.  Aber  kaiser  Carle  wolt  in  des  fuefsfals  nit  erlassen, 
sonder  er  muest  geen  Ulm  kommen ;  daselbs  ward  er  in 
aim  sessel  ins  kaisers  losament  getragen ,  dann  er  konte 
podagrams  halben  weder  geen    oder    steen.     Seiner    diener 

35  und  räthe  waren  gar  wenig  bei  ime.  So  Hefs  ine  der  kaiser 
bei  ainer  stunde  sitzen  und  warten  im  vorgemach  under 
eiteligen  Spanier  und  anderm  welschen  volk,  von  denen  er 
zimlich    besehen    und    vexiert   wardt.     Das    muest    er    [948] 


14  ingentes]  hs.  ingentens.  27  Clausen  zu  Ehrenberg]  s.  Heyd,  Ulrich, 
Herzog  von  Württemberg  III,  376,  und  Herberger,  Sebastian  Schertlin  von 
Burtenbach  s.   LXXXVI  ff. 
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alles  gedultigclichen  leiden  und  vertragen,  wolt  er  anders 
nit  ain  ergers  gewertig  sein.  Letstlich,  als  der  kaiser  hin 
reisen ,  do  hat  er  ine  passando  und  im  fürgeen  wider  zu 
gnaden  genommen  und  imc  die  handt,    gleichwol   über  die 

5  achsel,  gebotten.  Was  ime  dann  für  hochmuet  von  den 
Spanier  in  seinem  landt,  die  obgehörte  drei  bevestigungen 
inhetten ,  begegnet,  dergleichen  das  wilpret  in  groser  zall 
geschossen,  das  ist  noch  menigclichem  bewisst.  Damit  het 
das  grofs  fürnemmen  ein  ort,  den  pomerium  oder  die  landt- 

lo  Schaft  zu  erweitern,  und  beschainet  sich  wol,  das  die  gebew, 
so  mit  kirchen  und  grabstainen  bevestiget ,  nit  würig  oder 
fürtreglich;  dann  wie  lang  hat  der  Asperg,  wie  lang  Kirchen 
und  Schorndorf  gehalten  ?  Die  sein  merthails  von  kirchen 
und  grabstainen  erbawen  und  soUichs  so  unverschempt,  das 

15  auch  die  epitaphia  und  wappen  der  verstorbnen  offen  und 
unbedeckt  gelassen.  Gleicher  gestalt  auch  die  von  Strafs- 
burg vor  jaren  auch  gethon  und  uf  iren  newen  gebewen 
und  werinen  dessen  ein  ehr  haben  wellen.  Der  herzog  ist 
hernach  anno  15 [50]  den  [6ten  des]   monats  [November]  zu 

20  Tübingen  gestorben  und  im  Schombach  begraben  worden. 
Man  sagt,  es  seie  im  von  jugent  uf  weissagt  worden,  das 
er  solle  zu  Tübingen  sein  leben  enden,  welches  auch  ein 
ursach  gewest,  das  er  selten  dahin  kommen.  Wenig  stund 
darvor  und  er  sterben  sollen,  hat  er  heftig  mit  den  henden 

25  gefochten  und  gesprochen:  >Weg!  weg!«  Nit  mag  man  wis- 
sen, ob  er  sein  gueten  oder  bösen  genium  gesehen  hab, 
dann  er  ganz  schwach,  nit  mer  vil  reden  künden.  Aber 
etliche  mal  soll  er  diese  reden  getriben  haben  und  mit  den 
henden,  als  ob  er  etwas,  das  im  abschewlich,  vor  im  sehe, 

30  abgewisen.  Nach  seinem  absterben  ist  ein  haimhche  und 
grose  frewd  gewesen  bei  allen  vernachpurten,  zu  dem  seine 
diener  und  underthonnen  ine  übermefsigclichen  gefurcht. 
Aber  sein  sone,  herzog  Christof,  hats  alles  widerbracht  und 
ist  ain  solHcher  lobhcher  und  gerechter  fürst,  das  er  vil  aines 

35  höchern  fürstenthumbs  würdig  were.  Nit  lang  vor  des  alten 
herzogen  absterben  ist  ain  junger  hirfs,  den  bemelter  herzog 
hievor  uf  der  jagt  gezaichnet  und  die  oren  geschlitzt,  uf  der 
Alb  geschossen  worden.  Wie  das  der  herzog  erfaren,  hat 
er    dessen    grofse   beschwerdt    getragen    und  uf  den  thetter 

I  leiden]  hs.  leid.     9  pomerium]  hs,  poemerum.     19  i5[5o]  diese  und  die 
folgenden  ergänzungen  nach  Heyd  a.  a.  o.  III,  s.  602  —  603. 
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vil  kuntschaft  gemacht.  Wie  aber  sollichs  under  den  ge- 
mainen man  kommen,  hat  ein  paur  gesagt:  »Ach  Got,  was 
unfals  ist  unserm  fürsten  an  diesem  hirfs  begegnet?  Were 
es  möglich,  das  er  noch  lebte  und  der  teufel  das  ander 
5  wilpret  alles  hin  hette !  das  thuet  uns  doch  wol  so  grosen 
schaden  an  unsern  fruchten,  das  wir  schier  müesen  entlaufen 
und  verderben.«  Sollich  scharpf  regiment,  bevor  aber  das 
wiltpret  und  ander  wilde  thier  belangen,  hat  bei  ime  von 
jugent  uf  geweret;   derhalben,  als  er  ainest  vor  seinem  ver- 

lo  treiben  greulich  mit  den  wilpretschützen  und  andern  umb- 
gangen,  hat  ein  predicant  zu  Überlingen  vil  von  seiner  ty- 
rannei  geprediget,  auch  sich  volgender  wort  in  ainer  predig 
nit  enthalten  kinden,  als  er  vil  von  seiner  regierung  gesagt 
und    mit    diesen  Worten    beschlossen:    »Derhalben    so    solte 

15  ein  ieder  vor  dem  tyrannen  Würtemberg  sich  hüeten  und 
menigclich  darzu  thuen,  das  man  aines  sollichen  schalks  ab- 
kem.<  Der  herzog  hat  solchs  erfareri  und  denen  von  Über- 
lingen darrumb  geschriben  und  begert ,  den  predicanten  Xu 
straffen,  aber  es  ist  also  ersitzen  bliben. 

20  *  [1456]  Was  den  landtsäfsen  vom  adel  und  ander,  die 

seiner  stett  und  relligion  nit  gewest,  begegnet,  das  beschaind 
sich  insonderhait  mit  Wilhalm  Reufsen,  so  zu  Vilseck  im 
Vilstal  gewonnt.  Dem  beschahen  der  relligion  und  des  waid- 
werks  halb  sovil  instantiae  vom  herzogen,  das  er  sich  dessen 

25  an  gebürlichen  orten  vil  erclagt,  gleichwol  im  wenig  hilf  be- 
schach.  Darumb  pflag  er  mermals  zu  sagen,  in  craft  PauH 
und  des  forsts  so  neme  im  der  herzog  das  sein.  Also  gieng 
es  auch  den  graffen  von  Eberstain.  Sie  standen  ains  wildt- 
pans  halben  in  ainer  anforderung  gegen  dem  herzogen,  aber 

30  der  herzog  liefs  sich  nichts  anfechten,  behielt  im  selbs  den 
wilpand,  sprechend,  er  wellt  den  wilpannd  von  weniger  zanks 
wegen  nit  von  banden  lassen,  als  ers  auch  domals  thet.  Was 
konnten  die  grafen  darzu  thun?  Sie  muestens  lassen  be- 
schehen ,    künden  dem  herzogen  mit  gewalt  nit  zu ,    wie    es 

35  dann  alzeit  gehet,  das  der  gewalt  fürs  recht  fürdringt.  Ob- 
genannter  Wilhalm  Reifs  war  der  letst  seins  stammens  und 
nammens,  ain  Rodiser  herr,  als  er  auch  in  derselbigen  erobe- 
rung  sich  mannlich  und  vorder  wol  gehalten.  Aber  er  ver- 
liefs  den  orden  ufser  rad    seiner  fründt  und  nam  herr  Diet- 


23  Vilstal]    hs.  Vifstal;    über    die    Reufs    und    diesen    Wilhelm    Reufs    zu 
Filseck  s.   Beschreibung  des   Oberamts   Göppingen  s.   297.      32  ers]  hs.   es. 
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rieh  Spetten  döchtern  aine,  mit  deren  er  vil  kinder  bekommen, 
daher  man  achten  thut ,  das  die  ungnad  vom  herzogen  er- 
wachsen;  und  wie  man  sagt,  so  ist  es  ain  frechs ,  frombs 
weib  gewest  und  die  ir  zungen  zu  ieder  zeit  nit  maister  het 
5  sein  kinden.  Aber  man  mufs  nachgeben  und  bei  weilen 
den  zäum  lassen  der  mechtigen  natur  und  dem  ungezimpten 
thier.  * 

Man  sagt,  es  seien  uf  ein  zeit  seine  schweger,  die  pfalz- 
graven ,    auch    marggraf  Casimir    von   Brandenburg   zu    ime 

lo  komen ,  do  hab  er  sich  so  schmelich  gehalten  und  neben 
andern  Verachtungen  ein  arm  ufgeworfen,  sprechende:  »Wen 
das  verdreust,  der  frefs  es!«  damit  er  sie  verursacht,  das 
[949]  sie  öffenlich  gesagt,  was  er  sich  so  mausig  derf  machen; 
es  haben  ire  etlich  noch  alte  stiffel  dahaim  an  ainer  wandt, 

15  seien  elter,  dann  er  oder  seine  vordem  Fürsten.  Bei  unsern 
Zeiten  ist  under  allen  fürsten  deutscher  nation  kainer  ge- 
wesen ,  der  das  wankelbar  glück  und  den  unfahl  also ,  wie 
er,  erfaren  hab.  Sollichs  hat  ainest  ain  gelerter  Prediger- 
münch  von  Pforzheim,  ein  provincial,  von  ime  geweissaget. 

20  Als  der  herzog  noch  in  der  wiegen  gelegen ,  do  ist  der 
münch  über  das  kündt  gelassen  worden,  das  ers  ansehen 
und  anrüeren  megen.  Soll  er  gesagt  haben,  solch  kind,  so 
es  zu  seinen  tagen  und  gepirlichem  alter  kommen,  werde 
es  in  deutschen  landen  vil  empörung  und  seiner  landtschaft 

25  ain  solche  verenderung  bringen,  das  solichs  bei  seinen  leb- 
zeiten  zu  kainen  ruwen  komen  werde.  Dieses  vaticinium 
darf  kains  ufsfierens ,  sonder  ist  menigclichem  bewist.  Als 
er  Hannsen  von  Hütten  umbgebracht,  welcher  seiner  hof- 
junker  ainer  war  (warum  das  beschehen,    das  lafs  ich  alhie 

30  bleiben),  ist  er  der  ursach  halb  vorhin  in  Westphaln  geraist 
und  wissend  worden,  damit  er  die  that,  als  er  den  Hütten 
nach  der  entlcibung  an  sein  schwert  gehenkt,  dester  glimp- 
figer verantwurten  mögte.  Bald  darnach  ist  er  zu  bischof 
Wilhelmen  von  Strafsburg,    der  ain  graf  von  Hon'^tain  war, 

35  geritten;  dem  hat  er  mit  allen  umbstenden  eröffnet,  wie  es 
mit  dem  Hütten  ergangen.  In  der  naration  aber,  wie  er 
dem  bischof  erzeilet,  das  er  den  Hütten  allain  uf  dem  jagen 
bedretten ,  hab  er  den  zu  ross  angesprengt  und  etlich  mal 
umb    ain   hurst    hinum   gejagt;    letstlich    aber  were  ime  mit 

* 

26  vaticinium]  hs.  vaticinum.     28  Hütten]  s.  oben  II,  253  i  ff.  und  Heyd 
a.  a.  o.  I,  388  ff 
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dem  Schwert  ain  stich  gerathen,  das  dem  Hütten,  der  ine 
zuvor  mermals  lauterlichen  umb  Gottes  und  seiner  barm- 
herzigkait  willen  umb  gnad  angerüeft,  ein  groser  sträng  bluets 
user    dem    leib  were   geloffen;    damit    dem    bischof  gesagt: 

5  »Der  war  bonte  monte.« 

*  [1507]  Er  ist  von  kaiser  Maximiliano  uf  dem  reichstag 

zu  Augspurg  anno  15 16  von  wegen  seiner  begangnen   miss- 

handlung  an  dem  von  Hüten  in  die  acht  erkennt  worden.  * 

Noch  ward  im  domals  alles  vertragen,  aber  als  er  anno 

10  15 19  nach  absterben  kaiser  Maximiliani  das  reich  angriff  und 
im  interregno  Reutlingen,  auch  ander  stett  vergweltigen  und 
einziehen  wolte,  do  pracht  er  den  schwebischen  punt  uf  die 
füefs;  die  nammen  ime  das  landt  in  einer  kürze  ein.  Das 
verkauften  sie  darnach  erzherzog  Ferdinando  von  Österreich 

15  umb  ain  geringes  gelt,  als  lang  zuvor  bei  dem  punt  berath- 
schlagt,  ob  man  das  landt  bei  ainandern  weit  bleiben  lassen 
oder  zerteilen.  Wie  er  mit  wenig  pferden  dem  punt  user 
dem  lande  entritten,  hat  er  under  aller  seiner  parschaft  und 
klainotern  nit  mer,    dann  fünfzehenhundert  guldin    an  goldt 

20  in  aim  sack  mit  darvon  genommen ;  das  hat  er  user  landt 
darvon  gepracht.  Und  als  er  zu  Tübingen  userm  schlofs 
gewichen,  hat  er  über  laut  und  frölichen  gesungen:  »Ker 
wider  glück  mit  frewden!«  darbei  gesagt,  er  wifs,  Gott  werd 
in   nit  verlasen ,    sonder  werd    im  widerumb   zum  landt  ver- 

25  helfen.  Ein  solichs  wilds  und  unsorgsams  regiment  gewint 
auch  letstlich  ain  solichen  ufsgang.  Wie  oft  er  sich  in  sei- 
nem vertreiben  understanden,  das  landt  widerumb  zu  erob- 
ren, das  ist  von  andern  beschriben.  Mermals  hat  er  begert 
einer  güetlichen  underhandlung  und  sich  vil  begeben ,   aber 

30  das  haus  Österreich  wolt  weder  im,  noch  seim  son,  herzog 
Christoffen,  nichs  vom  landt  lasen  zusteen.  Uf  dem  grosen 
reichstag  zu  Augspurg,  anno  1530,  ist  vil  darunder  gehandlet 
worden,  sonderlichen  als  die  WürtenbergischcH  sich  der  hal- 
ben landtschaft  begaben  und,  wie  das  auch  nit  angenommen, 

35  allain  die  grafschaft  Tübingen  [950]  dem  jungen  herzogen 
begerten.  Als  in  dessen  namen  es  ufgeben,  auch  also  vom 
punt  ufgenommen ,  da  hat  der  österreichischen  räthe  ainer, 
doctor  Hanns  Vaut,  in  öffenlicher  verhöre  für  sich  selbs  und 
ungefragt  seiner  mitverordneten  frei  heraufsgesagt :   »Nit  ein 

40  meile  soll  im  werden!«  Wie  das  herzog  Ulrichen  fürgebracht, 

7  1516]   hs.   1518;  s.  Heycl  a.   a.   o.  I,  465.     38  Vaut]  vgl.  Heyd  a.   a.   o. 
II,  441   ff.     40  meile]  hs.  meite. 
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soll  er  zu  den  österreichischen  räthen  under  andern  reden 
gesagt  haben:  »Nun  müesen  ir  Österreichischen  doch  letst- 
lich  ufhören,  erterich  zu  bekommen  !«  Uf  solche  reden  haben 
etliche  spaikatzen,  die  vor  alles,  so  kaiser  Friderrich  der  drit 
5  zu  aim  reimen  gefüert,  wie  hernach  volget,  ufsgelegt  und 
hin  und  wider  geschriben: 

»Alles  erdrich  ist  Österreich  underthon.« 

Darunder  haben  sie  dann  geschriben  mit  gröfsern  buchstaben  : 

»Aller  erst  ist  Österreich  verthon 
lo  oder  verlorn,  «r 

Wie  nun  der  schwebisch  punt  sein  endtschaft  erraicht 
und  herzog  Ulrich  zu  keiner  annemlichen  rathung  kommen 
megen,  do  hat  in  der  schmalkaldisch  punt  wider  eingesetzt, 
anno  1534.     Die  im  von   seines    hüpschen   haars  wegen    nit 

15  eingeholfen ,  sonder  sie  haben  ohne  das  landt  Würtemberg 
keinen  krieg  getrawt  zu  füeren  oder  zu  erhalten.  Es  het 
ainest  der  loblich  kaiser  Maximilian  mermals  gesagt,  man 
soll  kain  fürsten  seins  landts  gar  vertreiben,  sonder,  wa  er 
was  straffwürdigs  begang,   soll  er  hierum  gedemüetigt  wer- 

20  den;  aber  man  soll  ine  wider  zu  gnaden  kommen  lassen, 
dann  sonst  sei  kain  fridt,  noch  ruw  nimmer  da,  exemplo 
mit  der  Pfalz  und  Geldern.  Aber  seine  nepotes  haben  die 
leer  nit  behalten ,  dardurch  sein  sie  umb  das  ganz  fürsten- 
thumb  kommen.    Obbesagter  doctor  Vault  hat  sich  hernach 

25  zu  Augspurg  enthalten  und  ist  in  das  landt  Würtemberg  nit 
weiter  kommen.  Er  hat  ain  ainige  dochter  von  seinem  weib, 
der  Meitingin,  verlassen,  mit  namen  Jacobina,  die  hat  irem 
hauswürt,  dem  .  .  .  Stamler  von  Ulm,  ob  zwainzig  tausendt 
[gülden]  hauptguets  heirathguets  zugebracht.    Darvor  hat  ir 

30  herzog  Moritz  von  Sachsen,  der  churfürst,  achthundert  daler 
für  die  erst  nacht  seins  vermainens  geschenkt,  und  so  er 
die  abenteur  oft  het  treiben  wellen ,  het  es  ain  besonder 
berkwerk  erfordert,  dann  er  het  alle  nacht  ain  guckes  ver- 
gucket.    Wie  der  Stammler  sie  genommen,  hat  er  die  erst 

35  nacht  ein  blofs  schwert  zun  haupten  gelegt  und  getrawet, 
so  er  sie  nit  recht  finde,  was  er  thuen  welle  (nam  olfecerat 
ahquid).  Aber  sie  was  von  doctor  Achille  Gasser  so  wol 
verheilet  worden ,  welcher  dann  sonderlich  in  solchem  fahl 
den  verschnitten  jungfrawen  zu  Augspurg  kan  hilf  beweisen, 

40  das  der  guet  gauch  wol  zu  pass  war,  und  rüefte  allenthalben 
ufs,  man  thete  seim  weib  unrecht,  er  het  sie  gerecht  funden. 
Da  vermainten  aber  iren  ain  tail,  er  wer  in  ein  sollichs  ge- 
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dreng  kommen,  als  da  einer  mit  eim  igelskolben  die  gafs 
beim  Bedach  hinab  liefe.  Solche  leuchtfertigkait  des  gecken 
hat  ain  rath  alda  zu  eim  solchen  misfallen  ufgenommen,  das 
man  ine  der  stuben  hat  entsetzt,  und  lasst  ine  ein  leucht- 
5  fertigen  mann  sein ,  alsdann  deren  gesellen  in  den  grofsen 
stetten  ein  mennig  ist.  Das  wissen  die  wol,  die  ain  wenig 
gewandert  und  zu  zeiten  die  reichstäg  besucht  haben. 

Das  ich  aber  wider  uf  herzog  Ulrichs  Sachen  kom ,  so 
hab  ich  entlichen  darfür,  alles  unglück  und  aller  unfall  kom 

lo  ime  ursprünglichen  daher ,  das  er  in  seiner  jugendt  einem 
ehrlichen  grafen,  dessen  namen  [951]  ich  nit  benamsen,  aber 
ain  solcher  gewest,  dem  nie  übel  geredt  oder  gegunt  wor- 
den, sein  weib ,  ains  ehrlichen  geschlechts  ,  beschlaffen  und 
damit  wider  ain  faist  lehen  von  banden  gelassen,  zu  gleich 

15  wie  der  grofs  Alexander  der  königin  Cleophile  ir  künigreich 
von  wegen  irer  leibsdiensten  wider  zugestellt.  Und  gleicher- 
mafsen ,  wie  er  sich  des  orts  an  diesem  weib  übersehen, 
also  ist  auch  dem  herzog  Hainrichen  dem  Jüngern  von  Braun- 
schweig   eben    mit    derselbigen    auch   beschehen.     Der   hat 

20  sich  auch  mit  ir  übergriffen,  das  ine  seither  wenig  glück  an- 
gangen, wie  ich  dann  hievon,  so  mir  das  gepürn  weite,  wol 
gründtlicher  und  deuthcher  anzaigung  thuen  kündte.  Aber 
der  ander  han  im  korb  ,  landtgraf  Philips  von  Hessen,  het 
das  ganz  Germaniam ,   wover    im   nit  underkomen ,    verwürt 

25  und  zerrittet.  Man  sagt ,  als  er  geporen ,  hab  in  sein  herr 
vatter,  landtgraf  Wilhelm ,  an  die  arm  genommen  und  wol 
besehen  ;  nachgends  hab  er  in  beiwesen  seiner  räth  und  der 
umbstender  gesagt :  »Lieb  son ,  schlechstu  mir  nach ,  so 
wurstu  ein  wildts  mendle ;  schlechstu  aber  der  muetter  nach, 

30  so  wurstu  noch  vil  wunderbarlicher  ;  waver  aber  du  unser 
baider  aigenschaften  an  dich  nimpst,  so  wurstu  gar  kain 
nutz.«  Das  hat  sich  auch  hernach  an  ime  wol  beschaint; 
dann  was  er  in  seiner  jugent  für  maisterlöskait  geübt,  da 
wer  vil   von  zu    sagen.     Herzog  Friderrich  von  Saxen,  der 

35  churfürst,  ist  sein  Vormünder  gewesen.  Hat  sich  uf  ein  zeit 
begeben,  dafs  derselbig  ain  versamlung  etlicher  fürsten  und 
stende  zu  Frankfurt  am  Main  gehalten  und  diesen  jungen 
landtgrafen,  seinen  pflegson,  auch  mit  sich  genommen.  Neben 
andern  gescheften  haben  die  chur-  und  fürsten  eines  tags  im 

40  Römmer  gespült.  Was  nun  der  jung  landtgraf  gewonnen, 
das  hat  er  alles  zum  fenster  hinaufs  geworfen  under  das 
Volk,  und  ist  ein  solch  geleuf  vom  gemainen  pöffel  entstan- 
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den,  das  man  sich  ainer  empörung  besorgen  müefsen.  Do- 
rab  hat  der  alt  churfürst  ein  grofs  misfallen  getragen  und 
das  den  hessischen  raten  fürgehalten,  mit  bevelch,  sie  sollten 
iren  herren  anders  underwiesen  haben.  Als  nun  die  räth 
5  hernach  irem  herren  dise  unweis  undersagt,  do  hat  er  ge- 
sprochen :  »lezundt  bin  ich  für  ein  kinde  und  für  ain  jungen 
von  euch  gehalten,  dem  das  und  jenes  nit  wol  anstee  oder 
gepüre,  aber  wann  lehen  zu  verleihen  sein  oder  etwas  ledig, 
alsdann  grüesen  ir  mich  als  ewern  landtsfürsten,  so  bin  ich 
lo  dann  alt  genug  und  gepürt  mir  dann  sovil,  als  ir  wellen.« 
Damit  geschwaigt  er  die  räth ,  das  sie  in  nit  mer  straffen 
dorften  und  schandtrott  vor  im  standen.  Gleich  baldt  dar- 
nach wardt  er  seiner  frechen  und  unverschampten  reden  von 
dem  apt  zu  Fulden,    war  ain  burggraf  von  Kirchberg  user 

15  Meichsen ,  auch  wider  geschwaigt ;  dann  als  der  landtgraf 
dem  apt  in  ainem  hön  verwisen,  wie  er  ime  seine  bulschaft 
oder  liebhaberin  het  gebult ,  war  der  apt  nit  unbehendt, 
sprücht :  »Herr  von  Hessen !  Ewer  Lieb  haben  mir  ein 
schlechten  schaden  hiemit  bewisen,  ich  hab  aber  wol  mani- 

20  chem  sein  muetter  gebulet  (damit  braucht  er  eben  den  ter- 
minum,  wie  der  jung  landtgraf  het  gethon)  und  habs  im  den- 
nost  nit  gesagt.»  Mit  diser  rede  geschwaigt  er  den  jungen 
man,  das  er  das  maul  wüschte  und  ain  anders  anfieng,  dann 
es  war  zu  selbiger  zeit   allerlai  geschrai  von  disem  abt  und 

25  der  landtgrefin  fürgangen.  Also  het  der  landtgraf  mit  seiner 
frechen  red  gelöst  und  muest  schweigen.  In  diser  wilden, 
ungezempten  weis  ist  er  uferwachsen,  das  er  hernach  allem 
deutschen  lande  zu  schaffen  geben  hat.  [952]  Sein  wider- 
part,  herzog  Hainrich  von  Braunschweig,  nempt  ine  ain  an- 

30  dern  Catilinam.  Das  er  aber  in  seinen  schmachbüechlin  für- 
gibt, der  landtgraf  sei  ein  missgeburt,  sei  kain  rechter  landt- 
graf, sonder  ains  müllers  sone  und  seie,  das  geschlecht  zu 
underhalten ,  in  kindswesen  angenomen  worden,  das  haben 
vil   verstendiger   leut    nie  glauben  kinden ;    dann    mit    stolz, 

35  hochmuet,  freffel,  Verachtung  seins  nechstens  und  in  summa, 
in  allen  lästern  ist  er  seinem  vatter  ganz  anlich  gewesen. 
Ich  will   der   ufruren  und    enbörungen ,    so  er    in  deutschen 

landen  erregt,  geschweigen.    Er  hat  zwei  eheweiber  gehapt 

* 

30  schmachbüechlin]  s.  darüber  Rommel,  Philipp  der  Grofsmüthige  II, 
439;  Häberlin  giebt  in  seiner  Allgemeinen  Welthistorie  eine  dankenswerthe 
Zusammenstellung  dieser  Streitschriften,  s.  band  XII,  213  anm.  und  285 — 293 
anm. ;  s.   auch  Schade,   Satiren  und  Pasquille  I,  48 — 144. 
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zumal ;  als  die  recht  fürstin  war  herzog  Jörgen  von  Sachsen 
dochter,  und  nam  aine  edle  jungfrawen  user  dem  frawen- 
zimmer,  war  eine  vom  Sal,  das  doch  bei  den  Deutschen 
unerhört  ist.  Noch  ist  es  im  alles  hingangen.  Er  hat  diser 
5  zweiten  ehe  halben  seiner  räth  ainen,  den  alten  von  Dorn- 
berg gefragt,  ob  er  vermaine,  das  er  dessen  befuegt  seie. 
Als  aber  derselbig  nit  antworten  dörfen  nach  seinem  ge- 
wissen und  verstandt,  do  hat  der  landtgraf  selbs  gesagt,  es 
sei  nit  recht,  solle  auch  dem  gemainen  mann  nit  zugelasen 

lo  werden,  aber  die  fürstlichen  heuser  haben  wol  etwas  macht 
vor  andern,  denen  sei  es  vile  halb  irer  gescheften  und  von 
wegen  irer  prärogatif  und  präeminenz  wol  zu  vergönnen. 
Er  hat  ein  argen,  iedoch  gelerten  schalk  gefunden,  war  der 
Martin  Buzer ;  der  liefs  ein  buch  im  druck  ufsgeen,  das  aim 

15  christenman  wol  gepüre ,  zwai  eheweiber  mit  guetem  ge- 
wissen einsmals  zu  haben.  Aber  es  ist  bei  den  Deutschen 
nit  angenommen  worden  und  hat  man  das  buch  in  seinem 
wert  bleiben  lasen. 

*  [1481]  Und    ich  waifs  under   allen    fürsten    und  adels- 

20  stenden  in  deutschen  landen  kainen,  von  dem  man  geschriben 
find  oder  sagen  kan,  das  er  zwai  eeliche  weiber  zumal  hab 
offenlichen  gehapt,  ufserhalb  ain  graf  von  Gleichen  ufser  Tü- 
ringen. Mit  demselbigen  aber  hat  es  ain  andere  gestalt  ge- 
hapt ;  dann  nachdem  er  vor  vil  jaren  sein  weib,  auch  kinder 

25  verlassen  und  mit  ander  Cristen  wider  die  ungleubigen  in 
die  Haidenschaft  geraist,  do  ist  er  in  selbigen  krieg  von 
ungleubigen  gefangen  und  vom  Soldan  verschickt  und  ver- 
kauft worden,  das  er  im  feld  hat  bawen  und  arbaiten  müfsen. 
Als  er   aber  etliche   jar  in  sollicher    arbaitselligkait  verharrt 

30  und  der  gütig  Gott  ain  benüegen  an  seinem  triebsal  haben 
wellt,  so  begipt  sich  ains  mals,  das  des  grosen  Soldans 
döchteren  eine  in  selbiger  lantsart  spazieren  gehet.     So  er- 

* 

14  ein  buch]  der  titel  des  seltenen  schriftchens  lautet  nach  Baum,  Capito 
und  Butzer  s.  601  nr.  56:  Dialogus,  das  ist  ein  freundtlich  Gespräch  zweyer 
personen,  da  von,  Ob  es  göttlichem,  natürlichem,  keyserlichem  vnd  geystlicheni 
Rechte  gemesse  oder  entgegen  sey,  mehr  dann  eyn  Eeweib  zugleich  zu  haben  — 
Am  ende:  Geschrieben  auff  Sontag  Laetare,  Anno  M.D.XLI,  durch  Huld- 
richum  Neobulum.  4*^ ,  s.  1. ;  vgl.  Rommel  a.  a.  o.  II ,  416.  19  adelsstenden] 
hs.  adesstenden.  22  von  Gleichen]  in  der  literatur  vielfach  behandelte  frage; 
eine  Zusammenstellung  derselben  s.  bei  Herrmann,  Bibliotheca  Erfurtina  s. 
414 — 415;  s.  dazu  noch  Oettinger,  Bibhographie  biographique  nr.  7865 — 7870; 
Archiv  für  Geschichte,  Genealogie  etc.  (1847)  s.  289 — 330;  Trautmann,  Das 
Gleichen-Denkmal   etc.   1866. 
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sieht  sie  den  gefangnen  grafen,  und  als  sie  hört,  das  er  ain 
Crist,  auch  sieht,  das  er  ain  sehöne,  starke  und  gerade  per- 
son,  lasst  sie  in  berüefen,  fragt,  wer  er  seie,  wie  er  in  diefs 
ungefell  kern.  Er  sagt  ir  die  warhait,  wer  er  seie  und  alle 
5  gelegenhait.  Dieweil  sie  aber  ab  seiner  person  und  der 
rede,  die  er  in  denen  jaren  wol  gelernet,  ain  besonders  grofs 
gefallens,  aueh  vileueht  der  will  Gottes  also  war,  do  begert 
sie  an  in,  das  er  sie  wellte  zur  ehe  nemen  ,  so  wollt  sie  in 
von  seinem    herren    erkaufen  und   ledig   maehen.     Der  graf 

lo  bedankt  sieh  hoeh  der  eren  und  des  genaigten  willen  und 
vermeldet  darbei ,  das  er  ain  eheweib  und  liebe  kinder  da- 
haimen  hab,  die  nit  wissen,  wo  er  sei,  aueh  in  nit  ledigen 
künden,  derhalben  im  nit  gepüren  well,  noch  ain  eeweib  zu 
nemen.     Aber  sie    war  dermafsen  an  im  verirrt,  das  sie  in 

15  kurzum  ihe  ledigen  und  haben  wollt,  seitmals  bei  inen  der 
sitt  und  gewonnhait,  das  ainer  zwai,  drei  oder  mer  eeweiber 
mit  eren  wol  haben  mögt ;  erpott  sich  darbei ,  mit  im  in 
deutsehe  land  zu  raisen ,  Cristenglauben  annemen  und  sieh 
deufen  zu  lassen.    Dieweil  nun  der  graf  in  so  hohen  nöten, 

20  aueh  sonst  kain  weg  finden  oder  erdenken  kundt,  dardurch 
er  der  schweren  gefengnus  erlediget  mögt  werden,  aueh  ain 
besunders  grofs  verlangen  hett  in  sein  landtsehaft  zu  weib 
und  kinden  und  das  verhofft  durch  solch  mittel  zu  erlangen, 
do  verhiefs  er   ir    die    ehe.     Hierauf  erlediget  in  [1482]  die 

25  königin  und  mit  bewilligung  und  zulassen  ires  vatters ,  des 
königs  Soldans,  do  für  sie  mit  im  darvon  ;  der  sie  erliehen 
und  mit  allen  gnaden  abfertiget.  Wie  sie  nur  mit  ainandern 
zu  schiff  heraufs  kamen  gen  Venedig,  so  findt  der  graf  one 
gefert  ain  diener  aldo ,    ain  Deutschen  ,    den  het    sein  weib 

30  ufs  deutsehen  landen  hineingeschickt  mit  den  kaufleuten, 
die  in  die  Türken  und  Haidenschaft  wandlen,  zu  beratschla- 
gen ,  wo  und  wie  der  graff  in  der  Haidenschaft  mögt  zu 
betreten  und  zu  erledigen  sein.  Von  disem  seinem  alten 
diener  do  erkundiget  er,  wie  es  in  deutschen  landen  und  in 

35  seiner  haimat  ain  gestalt,  aueh  das  sein  hausfraw  und  seine 
kinder  noch  in  glickliehem  zustand  waren,  darab  er  umb  so 
vil  dester  mer  ain  freud  entpfieng ,  seitmals  sein  hausfraw 
umb  sein  erledigung  sieh  so  vil  bemühet.  Darneben  aber 
het  er  nit  wenig  besehwerd  ab  dem,  das  er  noch  ain  andere 

40  darzu  genomen,  die  geelichet  und  also  die  haimbringen 
musst.  Das  war  er  alles  mit  höchsten  sorgen  und  beschwer- 
den  erwegen.     Darumb  fand    er  an  rad ,    er  sollt  gen  Rom 

35* 
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und  dem  bapst  alle  sach,  wie  die  von  anfang  ergangen,  für- 
halten, und  was  er  aldo  gewisen,  dem  mögt  er  nachkomen. 
Dem  folgt  er ,  kam  gen  Rom  fürn  bapst ;  den  bericht  er 
aller  sachen,  wie  oblaut.  Also  nach  langer  beratschlagung 
5  über  ain  so  schweren  und  ungewonlichen  handel,  do  absol- 
virt  in  der  babst,  liels  im  die  ander  ee  auch  zu.  Dess  gab 
er  im  seine  bulen  und  intulgentias,  auch  ward  des  Soldans 
dochter  gedeuft.  Herauf  zeucht  er  den  nechsten  mit  der 
frawen  heraufs    in  deutsche    land    in  Diringen.     Wie  er  nur 

lo  haimkumpt ,  ward  er  von  der  grefin ,  seiner  ersten  frawen, 
und  seinen  kindern ,  die  in  vil  jaren  in  nit  gesehen ,  ganz 
fründtlich  und  hoch  entpfangen ,  dergleichen  auch  des  Sol- 
dans dochter ,  nachdem  die  grefin  aler  verloffen  handlung, 
wie  es  ergangen,  als  oblaut,  bericht  ward,  und  kunten  sich 

15  alle  wol  mit  ainandern  vergleichen,  das  doch  für  ain  beson- 
dere gnad  Gottes  domals  ward  geschetzt,  das  die  greffin 
ab  der  ander  hausfrawen  kain  beschwerd  oder  Unwillen  ge- 
tragen, sonder  war  wol  zufriden  ,  das  sie  hiedurch  het  iren 
lieben  herr  und  gemahel  wider  zu  landt  gepracht.    So  hielt 

20  sich  auch  des  Soldans  dochter  so  tugendtlich  und  fründtlich, 
das  menigclich  sie  lieb  und  werd  hett  und  das  man  speuren 
kont,  das  Gott  sein  segen  darzu  gegeben.  ledoch  überkam 
der  graf  von  der  letsten  frawen  kain  kindt,  so  doch  die 
erst  deren  vil  verliefs.     Deren  war  die  ander   und  letst  mit 

25  allen  trewen  und  geflissen  warten,  auch  nit  anders ,  als  ob 
sie  ire  leibliche  kinder  weren,  uferziehen  und  lieben.  Haben 
also  die  überig  zeit  ires  lebens  in  aller  ainigkait  und  gutem 
friden  verzert.  Nach  irem  absterben  sein  sie  zu  Erdfort  alle 
drei  begraben  worden,  do  man  noch  die  ganz  historia  von 

30  inen  findt.  Sie  sein  auch  alle  drei  in  ain  marmorstain  alda 
gehawen  und  der  graf  zwüschen  den  baiden  frawen  in  der 
mitte,  uf  der  ainen  selten  des  Soldans  dochter,  hat  ain 
königclichen  cronen  uf,  und  der  ander  selten  aber  die  greffin, 
die  hat  ire  kinder   in  guter   anzal  bei   iren    füfsen  gehawen. 

35  So  man  nur  die  ursach  der  zwaiten  ehe  dises  grafen  erwigt, 
so  befindt  sich,  das  die  nit  ufser  mutwillen  beschehen,  son- 
der das  auch  der  babst,  sein  erste  hausfraw,  die  grefin,  auch 
menigclich  sonst  kein  beschwerd  oder  Unwillen  darab  ge- 
hapt.     Aber   mit    unser   landtgrafen    hat  es   vil    ain    andere 

40  mainung;  dann  was  seine  freche  und  frefele  sachen  bifs  an- 

* 

13  verloffen]  hs.   verloffens. 
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her  im  reich  deutscher  nation  gewest,  das  haben  dieselbigen 
genugsamlichen  zu  erkennen  geben,  ist  auch  denen  sonder- 
lichen noch  wol  bewisst,  die  anno  i54[8]  uf  dem  reichstag 
zu  Augspurg  gewest,  als  kaiser  Karin  gemainen  stenden  ir 
5  fürbitt  für  gedachten  landgrafen  abschlagen  war,  sie  auch 
darneben  berichten  liefse ,  was  er,  landtgraff,  für  ain  man 
und  seine  hendel  bisher  gewest.  * 

Es  verhofften  vil  leut,  dieser  unrüebig  landtgraf  solte  in 
der  custodia  kaiser  Caroli  umbkommen,  damit  wer  man  auch 

lo  ains  sollichen  unrüebigen  und  unfürstHchen  fürstens  abkom- 
men. Man  sagt ,  er  hab  im  ain  pulver  durch  sein  arzet 
lassen  zurichten  wider  alle  flaischliche  anfechtung;  das  soll 
er  in  der  custodia,  so  lang  die  geweret,  gebraucht  haben. 
Aber  sein  collega,    herzog  Hanns   Friderrich    von  Sachsen, 

15  der  chürfürst,  hat  vil  ain  gröser  lob  bei  menigclichem,  ja 
auch  bei  seinen  widerwertigen  und  feinden  erlangt.  Die 
haben  seiner  gefengknus  und  unfahls  ein  besonders  mitleiden 
und  betauren  gehapt ;  dann  was  könte  grosmüetiger  und 
redlicher  sein,  dann  das  er  in  der  schlacht  an  der  Elb,  darin 

20  er  auch  gefangen,  in  der  flucht,  die  er  het  künden  annemen 
und  geen  Wüttemburg  entrinnen,  wider  umbkert  und  lieber 
mannlich  und  ritterhch  bei  seinem  kriegsvolk  hat  wellen  ge- 
fangen werden,  dann  in  der  flucht  darvon  kommen  ?  Aber 
kainen  waifs  ich,  dem  es  seiner  ungehorsame  halben  glück- 

25  lieber  ergangen ,  dann  Bastian  Schertlin  ;  dem  ist  nit  allain 
verzigen,  sonder  er  hat  auch  ain  grofs  lob  und  ain  besondere 
gnad  erlangt.  Im  hat  keiner  werklicher  eingeredt ,  dann 
Jacob  von  Windeck.  Als  im  zug  in  Frankreich  under  kaiser 
Karlen  bemelter  Schertlin  commissarius  und  er  die  hauptleut 

30  von  wegen  irer  finanzen  und  blinden  namen  anziehen  wolte, 
do  antwurt  im  der  Windecker  :  »Herr  commissari,  es  ist  nit 
ain  schlechter,  ainfacher  schalk,  der  ain  andern  schalk  finden 
und  erkennen  kan.«  Damit  het  er  Schertlin  geschwaigt  und 
mit  der  rechten  münz  wol  bezallet. 

35  Wie   zu    anfang    dieses    capitels  gemeldet ,    so    ist   graf 

Gotfridt  Wernher  bifs  zu  ende  des  schmalkaldischen  kriegs 
zu  Wildenstain  mit  aller  haushaltung  bliben,  das  er  nit  wider 
gen  Mösskirch  zogen  bifs  in  das  ander  jar  hinum ,  anno 
1547,  gleich  nach  ostern.     Es  war    dozumal  niemands  gern 


3  I54[8]  die  zahl  8  ergänzt.     25  Bastian  Schertlin]  s.  Herberger  a.  a.  o. 
CXIV  und  CXVII. 
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zu  Wildenstain  von  wegen  der  wunderseltzammen  weis  des 
alten  herren,  [953]  und  praticiert  menigclich  ,  das  man  mit 
der  haushaltung  bald  widerumb  solte  geen  Mösskirch  raisen. 
Nun  het  der    alt  herr    domals    gefolgt    und  het  sich  uf  die 

5  vassnacht  dahin  begeben,  so  het  er  aber  allain  das  bedenken, 
das  seines  erachtens  noch  zuvil  weins  im  schlofs  ;  den  wolt 
er  nit  alda  lasen,  so  wolt  er  in  auch  nit  hinweg  fiteren, 
sonder  war  sein  mainung ,  alda  zu  bleiben ,  bifs  er  schier 
ufsgedrunken  würde.     So  baldt    das  pubHciert,  glaubt  kain 

10  mentsch,  wie  sich  menigclich  beflifse  zue  drinken ,  es  thete 
ein  ieder  das  böst,  damit  die  fafs  baldt  gelert  würden.  Man 
safs  manichmal  bifs  miternacht  bei  dem  schlafftrunk ,  do 
man  sonst  schlafen  were  gangen,  dann  der  wein  war  guet. 
Und  das  ichs  beschlüese,  es  ward  der  wein  in  ainer  solichen 

15  kurzen  zeit  von  wenig  leuten  aufsgetrunken,  das  sichs  billich 
were  zu  verwundern  gewest.  Und  damit  warde  die  rais 
geen  Mösskirch  umb  ain  viertheil  eins  jars  befürdert,  das 
man  gleich  nach  ostern  mit  aller  haushaltung  widerumb 
hineinkam.    Die  vassnacht  darvor  het  der  alt  herr  gern  ain 

20  fröliche  vassnacht  gehapt ;  so  man  aber  an  disch  kam,  thete 
er  nichs,  dann  haddern  und  zanken  ;  iez  het  der,  dann  diser 
nit  recht  geredt ,  oder  solt  das  also  ,  oder  also  beschehen 
sein.  Damit  macht  er,  das  menigclich  still  schwige  und  das 
maul  hankte.     Das  wolt   er    dann  auch  nit   verguet   haben. 

25  Solliche  manier  weret  gar  nahe  durch  die  ganz  fassnacht. 
Es  het  graf  Wilhelm  Wernher  von  Zimbern  seiner  diener  ain, 
Melchior  Schenken,  dozumal  zu  ime  gesandt.  Den  beschickt 
er  für  disch,  da  er  also  ain  balgen  het,  und  clagt  ime,  wie 
er  ain   solliche    traurige    vassnacht   haben  müest,    es   weite 

30  niemands  frölich  mit  ime  sein,  bete  ine,  das  er  seim  brueder 
das  anzeigen  wellte. 

Bei  wenig  wochen  darvor ,  als  man  wider  geen  Möss- 
kirch raisete,  do  wardt  graf  Frobenio  Christoffen  das  ander 
kindt  zu  Wildenstain  geporn,  war  ein  dochter;  beschach  uf 

35  freitag  nechst  nach  dem  sontag  Invocavit,  des  morgens  in 
aller  früe  zwischen  fünfen  und  sechsen  uhrn,  im  jar  1547. 
Das  fröle  ward  zu  Wildenstain  auch  in  der  capell  von  herr 
Jacob  Drehern,  caplon  von  Mösskirch,  noch  selbigs  tags 
geteuft  und  genennt  ApoUonia.     Gefetterig  waren  fraw  Apol- 

40  lonia  grefin  von  Henneberg,  graf  Gotfridt  Wernhers  gemahl, 

* 
27  beschickt]  hs.  beschicht. 
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und  dann  der  castellan  zu  Wildenstain ,  Johann  Butsch. 
Dieser  Johann  Butsch  ist  bald  darnach  mit  dem  alten  herren 
geen  Mösskirch  zogen  und  daselbs  ain  wunderbarhchs  end 
genommen ,  wie  das  in  wenig  capiteln  hernach  vermeldet 
5  wurt.  Aber  das  frölin  Apollonia  ist  von  irem  herrn  vattern 
und  fraw  muetter  v/enig  jar  erzogen  worden,  do  hat  sie  graf 
Jos  Niclausen  von  Zollern  gemahl,  war  graf  Gotfridt  Wern- 
hers  dochter,  zu  sich  genommen,  auch  neben  und  mit  graf 
Carls  von  Zollern  dochter,  frölin  Jacobe,  die  hernach  herrn 

lo  Lienharten  von  Harrach  vermehelt  worden,  vil  jar,  bifs  sie 
erwachsen,  an  ains  kündts  stat  gehapt. 

In  bemeltem  jar,  anno  1547,  ist  in  osterfeirtagen  der 
herrschaft  Zimbern  ein  lieber  burger  von  Mösskirch  zu  Frei- 
burg im  Breisgew    gestorben,   hiefs  Baschian  Hecker.     Der 

15  hat  von  jugent  uf  begert  und  gewünscht,  so  er  sterben,  das 
solchs  zu  Freiburg  beschehe,  und  das  ist  im  auch  begegnet. 
Es  war  ain  holtsellig  man.  Er  sprach  auf  ein  zeit,  ain  rath 
zue  Mösskirch  were  zoUrisch,  und  das  wellt  er  beweisen. 
Als  er  darumb  von    iren    etlichen  zu    redt  gestellt ,    sprücht 

20  er  :  »Ja,  es  beschaint  sich  wol  an  ewerer  klaidung,  dann  das 
halbtail  under  euch  ist  in  schwarze  kittel,  der  ander  halbtail 
in  weise  kittel  beklaidt.«  Also  wardt  auch  anno  1562  uf 
dem  rathhaus  zu  Mösskirch  von  der  richter  bärte  geredt;  do 
waren  der  halbtail  weifs,  das  ander  halbthail  schwarz,  waren 

25  auch  zollerische  bärt. 

Ain  kleine  zeit  darvor  und  der  krieg  angieng,  do  war 
denen  von  Ravenspurg  und  denen  von  Lewkirch,  wie  man 
[954]  sagt  von  den  gaisen,  die  wol  steen  und  doch  scharren; 
die  hetten  wol  rüebig    sein   und    dem    spill  kinden    zusehen 

30  und  sich  alsdann  nach  der  legenhait  halten,  auch  neutral 
sein.  Aber  sie  heten  alte  behmisch  und  ein  feine  barschaft 
von  vil  jaren  her  zusamen  gelegt,  do  war  den  zunftmaistern 
angst  bei.  Derhalben  us^r  übergrosem  fürwitz  rissen  sie  sich 
feindtlich    umb    die  narrenkappen ,    bifs   sie  doch  erlangten, 

35  das  sie  in  punt  warden  angenommen.  Es  haben  die  von 
Ravenspurg,  wie  die  gemain  sag,  zehen  tausendt  guldin  pro 
primo  ingressu  erlegen  müesen.  Was  sie  aber  die  ganz 
handlung  gestanden,  das  werden  sie  in  vil  jaren  nit  leucht- 
lich vergessen  oder  überwinden ;  dann  gleich,  wie  sie  in  pundt 

40  angenommen  und  izo  vermainten  in  rosen  sitzen,  do  warden 
sie  höchlich  von  kaiser  Carln  gestrafft.  Dem  muesten  sie 
etlich  vil  tausendt  guldin  darzu  geben.    Er  legt  inen  etliche 
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fendlin  Spanier  in  ir  stat ,  die  muesten  sie  auch  behalten 
und  erhalten.  Was  grofsen  mutwillen  und  schandt  sie  alda 
getriben,  das  kan  ein  ieder  bei  im  selbs  erachten,  dem  das 
Volk  und  seine  schandliche  gebreuch  bekannt  sein.  Noch 
5  hat  dise  straf  an  inen  sovil  nit  erschossen.  Es  hat  kurzlich, 
nachdem  die  Spanier  wider  sein  von  inen  abgefordert,  einer 
volgende  carmina  am  rathhaus  angeschlagen : 

»Gotzforcht  ist  stum, 

Gleich  umb  und  umb. 
lo  Wo  ich  hin  kom, 

In  einer  somm 

Sein  all  ding  kr  um 

Im  evangelium, 

Auch  im  bapsthum. 
15  Summa  summarum, 

Wir  müefsen  hienum 

Ufs  bapsthumb 

Und  kurz  herwiderumb 

Ufs  evangelium, 
20  Oder  des  teufeis,  per  Deum  sanctum.« 

Was  solt  beschehen  ?  Es  macht  der  widerthail  gleich 
andere  carmina,  die  warden  auch  angeschlagen,  also  lautendt : 

»Die  weit  ist  dum, 

All  umb  und  umb, 
25  Sein  wenig  from 

Im  evangelium, 

Auch  im  bapsthum. 

Wir  müesen  herum 

Und  nun  kurzum 
30  Ufs  evangelium 

Und  herwiderumb 

Ufs  bapsthum, 

Oder  des  teufeis,  per  Deum  sanctum.» 

In  disem  krieg  sein  auch  die  Spanier  eim  namhaften 
35  deutschen  grafen  in  seiner  schlöser  ains  kommen.  Wie  die 
haben  im  frawenzimmer  under  seinen  döchtern  einsthails 
und  bei  den  jungfrawen  gehauset,  das  lafs  ich  bleiben.  Nichs 
destoweniger  sein  sie  alle  hernach  wol  und  irem  herkom- 
men nach  gleich  und  gemefs  verheirat  worden.  Ist  ain  be- 
40  sondere  gnad  Gotes  gewest.  Nemo  olfecit ,  zu  dem ,  wer 
kan  was  Unrechts  sagen,  oder  wer  hats  gesehen  ? 

*  [1428]  Under  ander,  das  dozumal  in  Saxen  zu  grund 
gangen,  das  sein  gewesen  die  schenen  und  künstlichen  ge- 
meldt weilund  des  weitberüempten  maiers  Laux  Kronen,  so 

■X- 

44  Laux  Kronen]  d.  i.  des  Lucas  Cranach ;  die  monographieen  über  diesen 
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ainest  zu  Wüttenberg  gewonet.  Solche  haben  die  Spanier 
und  ander  welsch  kriegsvolk  des  kaisers  Caroli  mertails  zer- 
schlagen und  verderpt  zu  Torgaw  im  schlofs,  allain  der  ur- 
sach  halb,  das  solche  gemeide  die  vergleichung  Cristi  und 
5  des  bapsts  inhielten,  wie  dann  solchs  vor  jaren  im  truck 
ufsgangen ,  do  alle  actus ,  antiphrases  angezeicht  werden, 
und  waren  solche  gemeide  ganz  werklichen  und  künstlichen 
zugericht.     Schad  umb  die  grofsen  kunst.   * 

Dozumal  sein  die  Spanier  erst  zu  rechten  leuten  worden ; 

lo  die  haben  allerhandt  polliceien  in  deutschen  landen,  gleich- 
wol  mit  desselben  höchsten  nachtail  und  schadt ,  gelernt. 
Ich  höre,  sie  haben  verhofft,  der  kaiser  sollte  inen  die  stat 
Augspurg  zu  preis  geben ;  gleichwol  sie  die  kepf  daran  zer- 
stofsen  heten.     Die  grosen  Hannsen  under  inen  haben  sich 

15  merken  lasen,  drei  ding  würd  inen  ain  herz  geben,  die  stat 
mit  ainem  gewalt  zu  erobern,  nemlich  der  rum  und  das  grofs 
lob ,  die  schönen  weiber  und  das  grofs  guet.  Aber  der 
güetig  Got  hat  ain  solche  grose  tyrannei  und  schandt 
gnedigclichen  verhüet,  derhalben  sie  hernach  uf  dem  reichs- 

20  tag,  anno  1548,  sich  vil  ains  schlechtem  preis  behelfen 
müesen.  Sie  safsen  gemainhch  in  s.  Jacobs  vorstatt  gegen 
abends  am  wasser,  das  solt  inen  den  salat  abdewen.  Was 
gestanks  sie  daselbs  ingenommen ,  mag  ain  ieder  bei  im 
selbs  abnemmen.     Das  muesten  ire  deliciae  sein.     Und  war 

25  ir  grofs  vorhaben  eins  mals  in  die  [955]  eschen  gefallen.  Da- 
mit sie  aber  dennost  ir  vanitet  oder  eitel  gemüet  erzaigten, 
do  haben  die  grosen  Hannsen  under  inen  vil  silbergeschier 
zu  Augspurg  und  in  andern  stetten  machen  lassen ,  auch 
etlicher  fürsten ,  graven  und  anderer  stende  wappen  darauf 

30  schmelzen  und  mit  inen  in  Hispanniam  gefürt,  als  ob  es 
spolia  oder  manubiae  user  Germania  weren.  EtHch  under 
inen  haben  geschütz  in  Deutschlandt  lassen  giesen  mit  säxi- 
schem  oder  hessischen  wappen  und  die  heim  lasen  füeren. 
Deren  etlich  het  der  herzog  von  Alba  zu  Insprug  gelassen. 

35  Wie  aber  herzog  Moritzen  gesundt ,  anno  1552,  über  die 
Clausen  kam  und  kaiser  Carln  zu  Inspruck  überumplt  und 
verstöbert ,  da  fandt  der  jung  landtgraf  dieselbigen  stuck, 
und  als  er  seins  vatters  wappen  darauf  ersieht,  do  nimpt  er 
sie  mit  im  darvon.     Von  diesem  krieg  hat  ain  hofman  vol- 

künstler  von   Heller ,    Schuchardt    und  Warnecke    erwähnen    diese   Zerstörung 
Cranachischer  bilder  nicht.     11  schadt]  hs.  schaidt. 
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gende  carmina  gemacht,   sollen  in  der  gedechtnus  erhalten 
werden : 

»Haiz  ein,  landtgravi!  geufs  an,   Sachs!  Schertlin,  beschirs  wol! 
Reübs   aufs,  Carle,  pater!  solvite  reichstetides ! 
5  Reichstetides  narri,  quos  opus   et  amphora  anxit. 

Saxonica  in  schweifsbadt,  ferre  quod  hi  nequeunt. 
Galha  nunc  vobis,  Kuemaul,  nunc  Marcus  et  aeger. 

Consihis  Janus,  Angha  verba  dedit. 
Nee  non  Gots  wortum  vestrum  qui  bschirmere  vellet, 
lO  Turcus  erat,  hoho,  perfida  gselhetas ! 

Spes  erat  in  pauris,  aufstandas  machere  doctis, 

PretuHt  ad  spissos  rustica  turba  gablas. 
Witz  habuit  Nürnberg,   achsla  tragavit  utraque, 
Rathschlegis  vestris  sensit  inesse  metum. 
15  Eia  agite  in  witsis  haltando  Csesari  glaubum, 

Ne  Senece  badas  wermere  conveniat!« 

So  wardt  den    stetten  nachvolgendt  aiphabet    zu  spott 
gemacht ;  hat  sie  nit  wenig  geschmürzt : 

»Augspurg  hat  noch  ain  haimlichen  drutz, 
20  Biberach  hat  des  kriegs  ain  kleinen  nutz, 

Costanz  last  sich  biegen, 

Dinkelspill  will  nit  mehr  kriegen, 

Efslingen  hat  si  auch  genug, 

Frankfurt  hat  funden  sein  unfueg, 
25  Giengen,   darvon  der  landtgraf  floch, 

Hailprunen,   dahin  der  kaiser  zoch, 

Issny  hat  widerkert, 

Kempten  hat  mans  auch  gelert, 

Lindow  volgt  auch  darauf, 
30  Memingen  ist  schon  gesessen  auf, 

Nerdlingen  thuet  nit  mer  nach  krieg  verlangen, 

Herzog  Ott  Hainrichs  rentmaister  wardt  nach  erhangen. 

[956]  Protestieren  hat  iez  ain  endt, 

Quitiert  hat  der  landtgraf  mit  der  zallung  an   der  wendt, 
35  Reutlingen  ist  witz  zerrunnen, 

Strafsburg  ist  auch  herzu  kommen, 

Tonowwerdt  hat  geirt, 

Ulm  ist  durch  den  Paumgartner  zum  kaiser  gefiert, 

Wimpfen  thuet  auch  nacherlaufen, 
* 

3  Haiz  ein]  dieses  nach  Schade,  Weimarer  Jahrbuch  II,  426,  älteste  stück 
makaronischer  poesie  in  Deutschland  wurde  zuerst  von  Fr.  Böhmer  nach  einer 
Frankfurter  archivhandschrift  zum  abdrucke  gebracht  in  Haupts  Zeitschrift  VI, 
538,  darnach  von  Schade  a.  a.  o.  5  opus]  Böhmer,  Cippus  (cyphus)  anxit] 
B.  duxit.  6  in]  B  ins.  8  Consiliis  Janus]  B.  Consilii  Danus.  9  Nee  non] 
B.  Nee  qui.  10  erat]  B.  erit.  gsellietas]  B.  gselliditas.  ii  aufstandas]  B.  auf- 
lauffos.  12  Pretulit]  B.  Protulit.  gablas]  B.  fero.  14  Rathschlegis]  B.  Rath- 
schlegiis.  15  haltando]  B.  servando.  glaubum]  B.  glauben.  16  badas]  B. 
badum. 
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Ravenspurg  hat    disen   punl  umb  zehen    tausendt    guldin  thuen 

erkaufen, 
Iberlingen  aber  sitzt  in  seinem  alten  glauben  mit  macht, 
So  hat  Zürrich  ufs  disem  krieg  die  pestelenz  gepracht. « 

5  Es    hat   der   from    kaiser    in    fil  stucken  weislichen  und 

ganz  mültigclichen  gehandlet  in  disem  krieg.  Als  anfangs 
die  Schmalkaldischen  wider  in  liesen  schmachbüechlin  im 
druck  ufsgeen,  uf  mainung,  als  ob  er  ain  monarchiam  im  sinn 
het  und  das  Deutschlandt  erblichen  zu  machen  sich  under- 

lo  stüende,  do  wardt  im  von  fürnemen  leuten  gerathen,  er  sollte 
dieselbigen  schandtbüchlin  verbieten  und  dargegen  ein  be- 
richt  thon  und  die  gegenwürf  seiner  feindt  ablainen.  Das 
schlug  der  kaiser  ab  und  sprach  :  »Erhalt  ich  den  sig ,  so 
sieht  menigclich  mein  gemüet  und  das  mir  unrecht  beschicht, 

15  so  sein  dise  schmachbüechlin  selbs  erloschen  ;  verlier  ich 
den  krieg,  so  hülfe  mich  all  mein  entschuldigung  nicht.« 
Man  sagt ,  es  sei  ain  burger  zu  Hailprun  gewest,  ein  loser 
vogel,  der  hab,  so  lang  der  krieg  geweret,  dem  kaiser  übel 
geredet,    ine   vil    bezigen,    welcher  reden    er    sich  auch  nit 

20  kinden  enthalten,  da  schon  der  kaiser  den  sig  erhalten,  dem 
feindt  nachzogen  und  geen  Hailpron  kommen  ist.  Man  hats 
dem  kaiser  gesagt.  Der  hat  bevolchen ,  ine  zu  fahen  und 
zu  erschrecken.  Also  hat  ine  der  profos  angenommen  und 
in  seinem  aignen  haus  ein  fenster  ufsgehept ;  darin  hat  man 

25  ine  gesetzt,  uf  die  gassen  sehen  lasen.  Der  nachrichter  hat 
im  ein  strick  an  hals  gelegt  und  den  oben  am  creuz  anknüpft. 
Als  er  nun  nit  anders  gewist,  dann  er  müefs  hangen  und 
gar  nahe  sonst  todt  gewest ,  hat  im  der  profos  gesagt : 
»Wolan,  du  hast  unserm  herren  und  mit  der  unwarhait  übel 

30  geredt  und  ufrur  begert  zu  erwecken ;  dieweil  der  kaiser  aber 
sein  unschult  waist  und  macht  het,  deinem  wolverschulden 
nach  zu  strafen,  so  will  er  doch  dir  umb  Gotes  willen  dein 
leben  schenken.«  Damit  Hefs  er  den  bueben  wider  ledig. 
Ich  het  gesagt :    »Stofsen  den  bueben  hinab  und   lasen  ine 

35  am  strick  wol  verzählen,  da  wer  lustig  zuzusehen  !«  Under 
anderm,  so  kaiser  Carle    lobwürdigs  nach  erhaltner  victoria 

* 

4  gepracht]  dieses  Städtealphabet  befindet  sich  auch,  mit  einigen  ab- 
weichungen,  in  der  hs.  nr.  623  der  hofbibliothek  zu  Donaueschingen,  blatt  89a. 
15  schmachbüechlin]  vgl.  hierüber  Voigt,  Über  Pasquille,  Spottlieder  und 
Schmähschriften  aus  der  ersten  Hälfte  des  sechzehenten  Jahrhunderts,  in 
Raumers  Histor.  Taschenbuch  1838,  s.  353  ff.,  besonders  473  ff.,  und  Heyd 
a.  a.  o.  III,  346.     32  willen  dein]  hs.  willen  dir  dein. 
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in  deutschen  landen  angericht,  war,  das  er  durch  seine  ver- 
ordneten commissarios  in  etlichen  reichsstetten  enderung  in 
Zünften  fürnemmen  liefs ,  die  er  auch  an  etlichen  orten  gar 
abthet  und  die  räth  mit  daugenlichen  personen  ersetzet. 
5  Under  denen  commissarien  war  herr  Hainrich  Has.  Der  het 
den  nammen ,  das  ain  gemain  Sprüchwort  daraufs  wardt : 
»Der  has  hat  allenthalben  die  zunftmaister  uffressen.«  Nun 
war  ain  zunftmaister  zu  Reutlingen,  ein  würt,  der  wardt  vom 
Hasen  auch  ufsgemustert ,  darab  er  nit  wenig  verdrufs  und 

lo  laids  empfieng.  Derselbig  würt  het  ain  garten  vor  der  stat, 
darin  vil  hüpscher  junger  beum  ;  die  het  er  geseubert  und 
fleifsigclichen  für  die  künftige  [957]  keltin  des  winters  mit 
stro  verbunden  ,  das  die  hasen  die  nit  zernagen  oder  be- 
schedigen  kunten.    In  garten  fürt    er    einmals   etUche  seiner 

15  gest  spacieren,  so  kompt  ain  ainfeltiger  paur,  seiner  bekanten 
und  gefatter  einer ,  ohn  geferdt  zu  im ,  geet  auch  mit  inen 
hinein  und  fragt  den  würt ,  was  er  do  gemacht,  das  er  die 
beumle  so  fleifsigclichen  hab  zugebunden.  Der  gewiesen 
zunftmaister  sprücht,  es  sei  für  die  beschedigung  der  hasen, 

20  welche  den  jungen  beumen  sonderlichen  gefar  seien,  denen 
welle  er  mit  diesem  verbünden  fürkommen.  Antwurt  der 
paur  auser  lauter  ainfalt :  »Ach ,  mein  lieber  herr  gefatter, 
heten  ir  dann  euch  selbert  und  andere  zunftmaister  mehr 
mit  stro  verbunden ,    damit   ir  sicher  gewest ,  das  euch  der 

25  Has  nit  also  beschedigen  het  kinden.«  Solchs  hasengeferts 
halb  mit  den  zunftmaistern  sein  nachvolgende  reimen  ufm 
oder  an  dem  rathhaus  daselbsten  zu  Reutlingen  angeschlagen 
worden  : 

»Wann  \vurt  kommen  new  laub  und  gras, 
30  So  wurstu  hören  difs  und  das; 

Dann  neid  und  hafs 
Bringt  uns  der  Has, 
Der  isset  weder  laub  oder  gras, 
Zunftmaister  schmecken  im  vil  bafs.« 

35  *  [1453]  Es  hett  kaiser  Carle  nach  ufgerichtem  Interim 

versehen,  das  die  catholischen  ceremonien  im  münster  zu 
Strafsburg  widerum  sollten  ufgericht  und  gehalten  werden. 
Das  beschach  und  mulsten  die  tomheren  geflissen  wider  zu 
cor  gehn.    Es  stände  aber  nit  lang  an,  das  zwen  unerkannte 

40  quidam  ain   lerman    anfiengen    im  münster,    durante   officio 


5  Has]   s.  Gratianus,  Geschichte   der  Achalm   und   der    Stadt  ReuÜingen 
255- 
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missae ;  die  rauft[i454]en  ainander  nach  vortheil.  Daraufs 
erfolgte  ain  zuloff.  In  dem  tumult  warden  etliche  stain  in 
cor  geworfen.  Das  namen  die  tomheren  und  die  anderen 
pfaffen  an  die  hand  ,  wollten  der  unsicherhait  nit  mer  ge- 
5  warten  und  waren  fro  ,  das  sie  nur  ain  ursach  hetten,  sich 
des  münsters  und  des  gotzdienst  furo  zu  enthalten.  Also 
sein  bisanhere  die  ceremonien  wider  underbliben.  Und  dem- 
nach ain  schöne  orgel  im  münster,  welche  für  der  gewaltigsten 
werk  ains   in    deutschen    landen    mag  geachtet  werden,    so 

lo  ward  dozumal  dem  Organisten  von  gemainer  statt  befolhen, 
sich  der  orgl  zu  müfsigen ,  allain  der  ursach,  das  der  Orga- 
nist under  dem  offertorio  etliche  franzesische  oder  welsche 
lieder  geschlagen,  welche  ain  üppigkait  Inhalten  sollten,  so 
doch  der  mangel  leichtlichen  hett  mögen  gebessert  werden 

15  und  das  der  Organist  sich  deren  lieder  hinfüro  abzethun  und 
an  dero  statt  moteten  ufser  der  hailigen  geschrift  gepraucht 
hett.  Zu  dem  die  statt  Strafsburg  die  predicatur  im  münster 
auch  wider  an  sich  gezogen.  Do  sagt  man  von  aim  guten 
schwank,    der    sich   kurzlich  darnach  im  münster  begeben; 

20  dann  als  der  zwinglisch  predicant  zu  ainer  zeit  intonirt ,  do 
sals  ain  abenteurer  ut  dem  galgbronnen ,  der  im  münster 
steet,  und  gampet  mit  den  Riesen,  bifs  ers  Übersicht  und  in 
bronnen  feilt ,  wol  abher  ins  teufeis  namen.  Er  schraie 
heftig    im  bronnen  und    begert   hilf.     Das    gab    ain    grosen 

25  lerman  in  der  kürchen  und  das  iederman  zulüff.  ledoch  war 
man  so  handthch  an  der  sach ,  das  man  den  narren  wider 
ufserm  bronnen  bracht.  Er  sollt  billich  sein  lebenlang  an 
das  gampen  gedacht  haben.  Das  ich  ain  maister  des  orts 
gewest,  wellt  ich  den  fantasten  ins  narrenheuslin  darzu  gsetzt 

30  haben  und  iz  wol  lassen  erküelen ,  das  wer  sein  verdienter 
Ion  gewest.  * 


Von  etlichen  gueten  schwenken,  die  aim  burgermaister 
und  dann    aim  zunftmaister   von    Leukirch   zu  Ulm    be- 
gegnet. 

35  Es  het  kaiser  Carle  gleichbaldt  nach  dem  schmalkaldi- 

schen  krieg  ein  grosen   reichstag   zu  Augspurg  anno  1548  ; 
der  wardt  von  den   stenden  ganz    gehorsamhchen   besucht. 

20  zwinglisch]  hs.   zwinlisch. 
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Der  cardinal  von  Augspurg,  bischof  Otto,  beschrib  graf  Fro- 
benium  Christoffen  zu  anfang  solchs  reichstags.  Das  beschach. 
Er  ritt  zu  im  hinab  selbander,  und  gab  im  sein  vetter,  graf 
Gotfridt  Wernher,  20  gülden  in  seckel,  damit  must  er  sich 
5  behelfen.  Wie  er  geen  Augspurg  kompt,  zog  er  ein  in 
einer  herberg,  genant  zum  Strebel.  In  solcher  behausung 
waren  losirt  Spanier,  Italiäner,  Franzosen,  Unger,  Niderlender, 
ein  wilde,  seltzame  componia.  In  wenig  tagen  darnach  kam 
auch   in    die    herbrig    Albrecht   von    Rosenberg    mit   seinen 

10  Franken  und  schnaphanen,  und  am  aller  obersten  im  haus 
hetten  herr  Hanns  Jacob  von  Künigsegg  und  doctor  Mathis 
Rast,  fürstenbergischer  canzler,  die  dann  von  gemainer  grafen 
und  herren  wegen  des  landts  zu  Schwaben  aldo  waren  als 
gesanten ,  ein  grosen  sal  eingenommen.     Zu  denen  gesellet 

15  sich  Zimbern.  Nun  war  gemainlich  alle  nacht,  zum  thail  auch 
under  tags,  ein  solichs  geschrai  und  ungestüm  wesen  in  der 
herbrig,  das  es  ain  wunder,  dann  es  koliten  sich  die  natio- 
nen  nit  vergleichen.  Es  sprang  manicher  nachts  die  Stegen 
hinein,  zu  zeiten  war  es  mit  klingenwechslen  ufsgericht.    Aber 

20  under  denen  kerlen  allen  do  war  Alberts  von  Rosenberg 
gesündle  am  aller  unfletigesten,  also  das  es  nit  allain  sorg- 
lich, aldo  zu  wonen,  das  kainer  sicher  am  ufhin  oder  abhin 
geen,  sonder  zu  besorgen,  das  sie  in  einer  vollen  weis  sich 
underständen ,    den  obern  sal  zu  stürmen  und   ain  schmach 

25  an  die  herren  zu  legen,  gleichwol  die  baidt  herren  und  der 
doctor  den  sal  mit  iren  dienern  inhetten  und  wol  verwarten. 
Zu  dem  war  es  feurs  halben  ein  beschwerlichs  ding,  also  in 
der  höche  zu  wonen,  und  het  im  fahl  der  not  hoche  spring 
hinab  geben.     Herr  Hanns  Jacob  wolt  auch  nit  lenger  under 

30  denen  unfletigen  leuten  wonen ,  sucht  ain  andere  herbrig, 
liefs  dem  unsinnigen,  wilden  volk  den  räum.  So  baldt  der 
cardinal  die  gelegenhait  diser  herbrig  vernam,  do  verordnet 
er ,  seitmals  in  der  pfalz  der  zeit  kain  übriger  platz ,  durch 
sein  hofmaister,  war  ain  cujon  von  [958]  Wellasi  user  Tirol, 

35  das  man  den  grafen  in  der  truchsefsischen  behausung  sollte 
underbringen ;  ligt  in  der  münstergassen,  nit  weit  vom  tom. 
Das  beschach.  Man  gab  im  ain  cammer  ein  und  ain  klains 
Stühle  ufm  boden ;  het  er  den  vortheil ,  das  er  nit  hoch 
stiegen  dorft  ufhin  geen.    Das  übrig  haus  praucht  herr  Wil- 

40  heim  truchsefs  von  Walpurg,  des  cardinals  brueder,  gleich- 
wol mit  wenigen  gesündt.  Er  het  ein  illuministen,  der  muest 
im  die  sonnenbergischen  anichen  malen,  wolts  grave  Hann- 
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sen  von  Nassow  geen  Sarbrucken  überschicken.  Was  sich 
für  hendel  in  diser  truchsefsischen  herbrig  begaben ,  auch 
bei  dem  cardinal,  die  zeit  der  graf  hat  ufgewart,  darvon  wer 
ain  besonderer  tractat  zu  schreiben.  Das  lafs  ich  iezmals 
5  bleiben.  Es  afsen  ainer  nacht  bei  bischof  Hannsen  von 
Costanz ,  man  nampt  in  nun  den  bischof  von  Lunden,  graf 
Wilhelm  von  Eberstain,  grave  Conradt  von  Castell  und  der 
jung  von  Zimbern.  Man  bracht  under  andern  welschen 
drachten  kleine  merfischlin.    Darvon  ase  Zimbern,  gleichwol 

lo  mit  grosem  Unwillen,  dann  er  domals  ain  grausen  darab  het. 
Man  war  sonst  frölich  ;  nach  dem  esen  schied  man  wider- 
umb  ab.  In  der  nacht  fiel  dem  grafen  ain  solicher  catharr 
und  flufs  in  hals,  das  er  besorgt  zu  ersticken.  Des  morgens 
schickt  er  eilends,  dann  periculum  in  mora,  sein  diener,  den 

15  Thoman  Hauser ,  zu  des  cardinals  arzet ,  war  ain  welscher 
doctor  ;  dem  liefs  er  den  mangel  und  zufal  anzaigen.  Der 
doctor  kam,  und  wie  dann  die  doctores  itali  gemainlich  in 
der  not  ganz  tröstlich  und  nit  lang  im  armbrost  ligen,  das 
beschach  da  auch,  dann  es  war  angina,  darvon  ain  mentsch 

20  in  24  stunden  getödt  wurt.  Do  gieng  ain  haimlicher  murmel, 
er  het  den  gebresten  der  pestelenz  bekommen,  dann  es  war 
der  zeit  an  solcher  krankhait  ganz  unrain  in  Augspurg. 
Derhalben  wich  iederman  und  war  do  ain  lautere  solitudo. 
ledoch  kam  herr  Wolf  von  Affenstain,  pfälzischer  rath.    Zu 

25  letst  aber,  als  notorium,  was  es  für  ein  krankhait  und  der 
morbus  in  declinatione  war,  do  kämmen  andere  auch  herzu, 
dergleichen  herr  Wilhelm,  truchsefs,  auch.  Es  verzöge  sich 
der  reichstag  den  ganzen  winter.  Was  darauf  gehandlet, 
ist  darnach  nit  dienstlich ,  allain ,  als  der  kaiser  ein  Interim 

30  in  der  religion  ufrichten  was,  solchs  war  von  den  spai- 
vögeln  also  ufsgelegt  :  »Ir  nerrischen  Deutschen,  ewer  reich 
ist  mein.« 

Seitmals  aber  grave  Johanns  Wernher  von  Zimbern  an- 
fieng    denselbigen    winter  zu  siechen,  wie  er  auch  selbigen 

35  legers  hernach  uf  die  nechsten  früelingszeit  mit  todt  vergieng, 
und  der  jung  herr  solichs  geen  Augspurg  avisirt,  do  bericht 
er  den  cardinal  aller  sachen  ;  von  dem  erlangt  er  user  ge- 
hörter ursach  ein  gnedigs  erlauptnus.  Also  schied  er  zu 
Augspurg  widerumb  ab  und  thete  sich  geen  Mösskirch.    Es 

40  haben    auch    domals  die   grafen   von  Zimbern    alle    anlagen 

19  es]  hs.  er. 
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und  hilfgelt,  wie  kaiser  Carle  an  andere  gehorsame  stendt 
die  begert,  gehorsamlichen  erlegt.  Aber  das  sich  Zimbern 
verwidert,  den  bundt  sampt  andern  stenden  mit  kaiser  Carlen 
und  seinen  erblanden  zu  machen,  das  ist  mit  gemainer  be- 
5  rathschlagung  aller  stende  zugangen,  gleichwol  die  kaiser- 
lichen comissarien  sich  heftig  damit  bemüeheten;  aber  es 
wardt  in  ein  bedenken  gezogen  und  erlasch  zu  letst.  Dann 
unlangs  nach  dem  schmalkaldischen  krieg  do  name  ime  kaiser 
Carle  für,  ein  püntnus  ufzurichten,  darin  weren  nit  allain  die 

lo  chur-  und  fürsten,  auch  gemainlich  andere  stend  deutscher 
nation  kommen,  sonder  auch  die  baide  burgundische  krais, 
der  ober  und  der  nider,  mit  allen  iren  zugehörigen  erblanden. 
Sollichs  zu  verrichten  und  zu  handien,  do  het  bemelter  kaiser 
etliche    comissarios    darzu   verordnet ,    nemlich  den  cardinal 

15  und  bischof  zu  Augspurg,  marggraf  Hannsen  von  Branden- 
burg ,  des  churfürsten  brueder ,  herr  Johann  von  Lier,  ein 
Niderlender,  und  dann  herr  Hainrich  Hasen.  Die  comissarii 
beschriben  mertails  alle  fürsten  und  stende  des  obernDeutsch- 
landts  geen  Ulm.    So  lag  auch  domals  graf  Hanns  von  Nas- 

20  sow  in  namen  kaiser  Carles  mit  aim  regiment  knechten  in 
der  stat,  also  das  die  Werbung  der  commissarien  [959]  rnit 
grosem  ansehen  und  reputation  angefengt  und  gehandlet 
wardt.  Grave  Johann  Wernher  und  graf  Gottfridt  Wernher, 
gebrüeder,    schickten    iren  vetter  und  son,  graf  Frobenium 

25  Christoffen,  auch  dahin,  der  handlung  neben  andern  banks- 
verwandten aufszuwarten.  Was  nun  darunder  geloffen,  das 
der  punt  zerschlagen  (dann  den  stenden  etwas  bedenklich 
sein  wolt ,  sich  der  burgundischen  hendeln  zu  beladen  und 
einzumischen) ,    und    was    sonst    uf  solchem   statlichen  und 

30  grosen  bundtstag  verabschidet ,  das  ist  hieher  in  dise  zim- 
brische  historiam  nit  dienstlich,  sonder  wurt  allain  der  ursach 
halb  vermeldet,  das  sich  ain  lecherlicher  handel  dozumal  in 
Ulm  begab,  welcher  der  gedechtnus  würdig.  Es  hetten  sich 
die    von  Lewkirch ,    kurzlich    zuvor  und  der    schmalkaldisch 

35  krieg  angieng,  auch  in  sollichen  punt  ingelasen,  wie  auch 
Ravenspurg,  und  dieweil  aber  den  püntischen  die  sach  miss- 
rathen,  do  warde  auch  diesen  zwaien  stetten  wol  gebürstet, 
insonderhait  aber  ist  deren  von  Lew^kirch  und  irer  über- 
grosen  dorheit  wol  gespotet  worden.     Die  waren   zu  obge- 

40  hörtem  buntstag  zu  Ulm  auch  beschriben.  Darauf  verord- 
neten sie  iren  obristen  zunftmaister,  war  gar  ain  ungeliderter 
man  und  der  sein  tag  bei  kainen  handlungen  oder  tagsatz- 
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ungen  war  gewesen,  darum  im  auch  nit  wenig  angsten  thette, 
wie  er  sich  bei  so  verstendigen  und  erfarnen  leuten  halten 
weit.  Nun  gaben  im  die  von  Lewkirch  ein  ainspennigen 
knecht  zu,  der  gemainer  statt  lang  gedienet  und  ain  groser 
5  spaivogel  war,  hiefs  Thoma  Frick.  Wie  nun  diser  ainspen- 
niger  sampt  seinem  zunftmaister  uf  den  weg  kam  und  der 
stat  Ulm  schier  sich  neherten,  do  erkamen  inen  etliche  ufs 
der  stat ;  die  sagten  uf  ir  anfragen,  das  ein  grose  herrschaft 
in  Ulm  were  und  gar  nach  alle  herbirgen  beschlagen.     Als 

lo  das  der  zunftmaister  vernam,  do  bestand  ine  ain  grose  forcht 
und  entsitzen  und  besorgt,  seitmals  er  bei  solichen  höflichen 
und  geschickten  leuten  vormals  nit  gewesen,  er  würde  bei 
inen  ein  solecismum  begahn.  Darumb  sprach  er  seim  kijecht 
zu,  mit  beger,  seitmals  derselbig   hievor  zum    oftermals  bei 

15  solichen  wehen  und  hochen  leuten  gewesen,  das  er  im  die  für- 
nembsten  generalia  und  hofzuchten,  an  der  taffei  gepreuch- 
lich,  nit  weit  verhalten,  sonder  ine  mit  allen  trewen  under- 
weisen  ;  erpott  sich  damit  gegen  ime  vil  guets  und  wie  er 
das  und  anders  gegen   seinen  herrn   zu  der  widerhaimkunft 

20  rümen ,  auch  in  ander  weg  umb  in  beschulden  weit.  Der 
gespaivogel  gestalte  sich  ernstlich  ab  der  rede  und  verhiefs 
dem  zunftmaister  alle  dienstbarkait,  sagt  im  auch  in  sonder- 
hait,  dieweil  sie  baide  villeucht  die  newesten  gest  würden 
sein  in  ir  herberg,  so  würde  sich  in  allweg  gepüren,  das  er, 

25  der  zunftmaister,  zu  vorderst  mit  eim  gueten  wetzstain  und 
messer  an  der  tafel  gefast  were  ,  damit  er  zu  anfangs  des 
nachtmals  das  messer  geschwind  ob  disch  wetzen  und  dann 
den  andern  herren  fürlegen  könte,  und  das  also  under  den 
herren  gebreuchlich,  die  sich  also  geseUigclich  mit  ainandern 

30  hielten,  das  könt  kainer  dem  andern  nichs  verderben.  Sol- 
lichs kunt  er  dem  zunftmaister  mit  so  ernsthchen  geberden 
und  ainer  sollichen  gratia  fürmaln  ,  das  der  guet  man  das 
glaubt.  Wie  sie  nun  in  die  stat  und  die  herbirg  kämmen, 
do  kauft    der    knecht   seim   zunftmaister  ain   geschmeidigen 

35  wetzstain.  Indess  nehert  sich  das  nachtmal ,  satzt  sich  zu 
disch  und  fieng  an  essen.  Wie  man  aber  das  flaisch  bringt, 
so  ist  mein  grobellus  von  Lewkirch  nit  unbehendt  und  mit 
seinem  wetzstain  user  der  deschen ,  fieng  an  das  messer 
nach  forteil  zu  wetzen,  dessen  dann  ander  erenleut  anfiengen 

40  zu  schmollen  und  ainandern  ansehen.  Wie  das  der  ain- 
spennig  ersieht,  greift  er  mit  beden  henden  in  die  suppen, 
die  man  für  ine  het  herab  geruckt  und  facht  an  sein  bart 
Zimmerische  chronik.     III  3^ 
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mit  der  suppen  zu  salben  und  zu  schmürben.  Der  nechst, 
so  an  ime  safs ,  verwundert  sich  dessen  ,  fragt  ine,  was  er 
damit  gemainte.  Sprücht  er :  »Secht  ir  nit  mein  herren 
zunftmaister  sein  messer  wetzen  ?  er  [960]  will  mir  den  bart 
5  scheeren,  darumb  will  ich  vorhin  den  bart  netzen.«  Der 
redt  wardt  ob  disch  ein  wundergrofs  gelechter,  wie  man  uf 
Französisch  sagt  a  gorge  deployee.  Der  zunftmaister  von 
Lewkirch  hört  geschwind  uf  wetzen ,  sähe  wol,  das  er  von 
seinem  zugebnen  diener  betrogen  war,  darumb  er  sich  über 

10  alle  masen  übel  schampte ;  iedoch  muest  er  domals  zufriden 
sein  und  dorft  vor  den  Irembden  leuten  nit  vil  wesens  treiben. 
Wie  nun  dieselbigen  sahen  an  den  federn ,  was  der  zunft- 
maister für  ein  vogel ,  do  Hefsen  sie  das  gleslin  dermasen 
umbhergeen  und  sprachen    im  also  zue ,    das  man  ine  nach 

15  beschehnem  Schlaftrunk  zu  bet  fieren  muest.  Dieselbig  nacht 
Hefs  er  den  zorn  aller  aufs.  Dqs  morgens  dorft  er  den 
knecht  darumb  nit  anreden,  besorgt  sich,  er  mecht  ime  ain 
andern  bossen  reifsen,  und  so  lang  hernach  der  zunftmaister 
uf   dem   tag    in  Ulm  blibe ,  do  wardt  im  guete  gesellschaft 

20  gehalten  und  liefs  ime  und  seim  knecht  kain  durst.  Aber 
wie  sie  wider  haim  kämmen ,  do  fürt  der  zunftmaister  ein 
grose  clag  vor  rath  wider  den  ainspennigen ,  mit  anzaig, 
welcher  gestalt  er  ine  also  offenlich  vor  ehrlichen  leuten  het 
zu  schänden  gebracht.     Thoma   Frick    verantwurt   sich    mit 

25  lachendem  mundt,  so  böst  er  kont,  dann  er  het  seine  herren 
eben  für  guete  männer  und  gab  wenig  genug  umb  sie. 

Unlangs  darnach  do  hetten  etlich  stett  abermals  ain- 
andern  uf  ain  benannten  tag  geen  Ulm  beschriben,  darunder 
dann    die  von  Lewkirch    auch  waren;    und  wiewol   bemelte 

30  von  Lewkirch  iren  zunftmaister  abermals  begerten  uf  solchen 
tag  abzusenden,  so  wolt  er  sich  doch  nit  mer  schicken  lasen, 
sonderlichen  mit  dem  ainspennigen  Thom^  Fricken;  darumb 
so  wardt  der  burgermaister  mit  gemainer  wähl  darzu  depu- 
tirt.    Der  erpot  sich  gegen  dem  rath,  die  Sachen  nach  not- 

35  turft  zu  verrichten  und  wisst  dem  ainspennigen,  wo  es  er- 
fordert, wol  zu  begegnen.  Wie  er  nun  uf  den  weg  kam, 
hielt  sich  der  Frick  ganz  dienstlich  gegen  ime  und  im  ge- 
sprech  fragt  er  den  burgermaister,  was  er  doch  vor  denen 
von  Ulm  von   gemainer    stat  wegen    so   notlich  het  zu  ver- 

40  richten.     Sprücht  der  burgermaister;    »Thoma,  Thoma,  das 

* 
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gepürt  mir  nit,  dir  zu  sagen,  vil  weniger,  das  du  mich  fra- 
gest oder  das  zu  wissen  begerest,  darumb  so  frag  mich  nit 
weiter,  ich  würdt  dirs  nit  sagen.«  Sagt  aber  der  knecht, 
der  das  gesprech  darumb  het  angefangen  und  kain  andere 
5  antwort  het  begert:  »Wolan ,  herr  burgermaister ,  verhelen 
die  Sachen  vor  mir ,  wie  ir  wellen ,  so  liefs  ich  nur  etwas 
grofs  gelten,  ich  welle  ewere  gescheften  erfarn,  ehe  ir  user 
Ulm  verraisen.«  Das  verschlueg  ime  der  burgermaister  und 
wolt  dem  knecht  nichs  lassen  daraufs  geen.    Sie  trieben  der 

lo  Wechselwort  sovil ,  das  sie  zu  letst  ain  gewet  thetten ,  der 
knecht,  er  weit  erfaren,  was  des  burgermaisters  gescheft, 
ehe  sie  widerumb  user  Ulm  verraiseten ,  der  burgermaister 
wolt  nein ,  und  war  das  gewet ,  weichers  verlüre  ,  der  solte 
dem  andern  ain  guete,  neubachne  mutschel  kaufen ;  das  solt 

15  steif  gehalten  werden  und  kainer  dem  andern  desshalben 
nichs  nachlassen  oder  schenken.  Das  blib  also  ansteen  und 
geschwigen  der  rede ,  sagten  von  andern  sachen.  Damit 
kämmen  sie  zu  letst  geen  Ulm  in  ir  alte  herberg.  Da  stan- 
den sie  ab ,    und    so    baldt   sie    abgezogen ,    do  schickt  der 

20  burgermaister  von  Lewkirch  sein  ainspennigen  zum  burger- 
maister von  Ulm  und  liefs  sich  anzaigen ;  begert  darbei,  ime 
ain  stund  zu  ernennen,  dann  er  von  seiner  herren  von  Lew- 
kirch wegen  was  het  bei  ime  zu  verrichten.  Thoma  Frick 
zoch  hin  zum  burgermaister,  sagt  ime  seines  herren  begern. 

25  Also  wardt  im  ain  stundt  des  andern  tags  am  morgen  er- 
nempt.  Im  abschaiden  sprächt  er  zum  burgermaister :  »Ach 
herr,  ich  muefs  Ewer  Weishait  noch  ains  sagen ,  mein  herr 
gehört  nit  wol  und  muefs  man  gar  laut  mit  ime  reden,  oder 
er  vernimpts    nit ,    zu    dem    schreit  er  laut  in  seinen  reden , 

30  damit  waist  sich  Ewer  Weishait  wol  darnach  zu  halten.« 
Der  burgermaister  sprach :  »Wolan,  guet  gesell,  du  hast  im 
recht  gethon ,  das  du  mir  sollichs  angezaigt ,  und  will  im 
hierauf  recht  thuen  und  ine  zu  mir  in  mein  ober  stüblin 
allain  nemmen.«     Damit  gieng  der  Thoma  Frick  zu  seinem 

35  burgermaister  [961]  und  sagt  ime ,  was  er  ufsgericht ,  aber 
des  letsten  punctens  geschwig  er;  und  zu  einem  beschlufs 
sprach  er:  »Weiser  herr,  ich  kan  Ewer  Weishait  nit  ver- 
halten, der  burgermaister  alhie  gehört  gar  übel,  das  es  imer 
schad  ist  umb    ain    sollichen    statlichen    man.     Ich  hab  ime 

40  laut  zuschreien  müefsen ;  so  hat  er  auch  selbs  ein  vorder 
lauts  gesprech.  Dess  wellen  sich  Ewer  Weishait  nit  irren 
lasen.«    Der  Lewkircher  burgermaister  sprach:   »Es  ist  recht, 

36* 
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das  du  mich  dessen  hast  underricht,  will  im  laut  und  hell 
genug  reden.«  Damit  giengen  sie  über  disch,  waren  frölich 
und  darnach  zu  bet.  Des  morgens  umb  die  ernempte  stund 
gieng  der  Lewkircher  burgermaister  zu  dem  von  Ulm ,  wie 
5  er  beschaiden  war.  Es  wartet  auch  sein  ainspenniger  knecht, 
der  Thoma  Frick,  ganz  geflissen  uf.  Also  empfiengen  baide 
burgermaister,  Ire  Weishaiten,  ainandern  ganz  statlichen,  sie 
redten  baide  so  laut  mit  ainandern,  das  ein  zuhörer  dessen 
solt  gelacht  haben,    und    nach  langem  gepreng  do  giengen 

10  sie  mit  ainandern  in  das  ober  stüblin.  Der  Frick  volgt  inen 
ganz  listigclichen  nach  und  blib  vorm  stüblin  steen.  Also 
zaigt  der  burgermaister  von  Lewkirch  dem  andern  seinen 
befelch  an,  und  gab  ime  der  ander  beschaidt  darauf.  Das 
beschach  alles  mit  so  lauten  reden,  das  der  ainspennig  gar 

15  nahe  alle  wort  kunt  vor  dem  stüblin  hören,  wiewol  er  nit 
dergleichen  thette.  Als  sie  nun  wider  in  die  herberg  kamen 
und  zu  morgen  hetten  gessen,  auch  uf  den  aubent  wider  nach 
der  heimat  wolten  raisen,  sprach  der  burgermaister  von  Leut- 
kirch  zu  dem  Fricken:    »Wolan,    sag  mir,  was  ich  alhie  zu 

20  schaffen  gehapt,  wie  du  dich  dessen  vermessen  hast,  oder 
aber  das  gewet  ist  deinethalber  verloren.«  Also  thette  der 
knecht,  als  ob  er  ine  übel  entsessen  und  niergends  von  wüst, 
liefs  also  den  burgermaister  ein  guete  weil  uf  dem  wahn. 
Zu  letst  do  kunt  er  im  schier  von  wort  zu  wort  sagen,  was 

25  von  inen  baiden  burgermaistern  im  stüblin  war  geredt  wor- 
den. Dess  kunt  sich  der  Lewkircher  burgermaister  nit  ge- 
nugsam verwundern,  noch  vil  weniger  daraufs  verrichten, 
was  das  für  ein  müsterium  oder  wie  ers  doch  het  erfaren. 
Also  do  muest  er  sich  bekennen,  das  er  das  gewet  redlich 

30  het  verloren ,  zalt  darauf  die  mutschl.  Die  namen  sie  zu 
sich  uf  den  weg;  damit  sie  nit  den  halben  tag  hungers  stür- 
ben, theilten  sie  die  und  raisten  also  in  guetem  friden  wider 
heim.  Und  wie  man  sagt,  so  hat  hernach  der  burgermaister 
diese  handlung  mit  grosem  verwundern  den  seinen  eröffnet. 

35  Bemelte  von  Leutkirch  haben  bei  etlichen  jaren  darvor  noch 
ain  alten  ainspennigen  knecht  gehapt,  ain  guets,  froms,  alts 
rnendle,  hiefs  Christa.  Der  hat  ainsmals  bevelch  von  seinen 
herrn,  das  er  uf  den  palmabent  den  palmesel  solte  helfen 
belaiten;    die  andern  aber,    die  ime  zugeben  vom  rath  und 

40  die  im    helfen    solten,    waren  villeucht  im  padt  gewest  und 

* 
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heten  sich  wol  bezecht,  das  sie  in  ainer  weinfeuchte  dem 
gueten  alten  mendle  zu  geschwindt  waren  und  er  inen  nit 
wol  gefolgen  mocht.  Als  er  das  oftermals  an  sie  beredt 
und  doch  nichs  erhalten  kunt,  do  stost  er  zu  letst  den  esel 
5  in  einer  ungedult  von  sich  usen  und  sprücht  überlaut: 
»Hurr,  zum  teufel  mit  dem  esel  und  mit  euch  allen!  wer 
wolt  euch  kinden  zulaufen  und  nachfolgen?« 


Wie  grave  Wilhelm  Wernher  von  Zimbern  seinen  Schwa- 
ger, grave  Josen  Niclasen  von  Zollern,  bei  dem  römischen 
lo  könig  ufssawt,  auch  von  andern  Sachen,  die  dozumal  in 
Augspurg  fürgiengen. 

Es  begibt  sich  manchmal,  das  ainer  ein  veracht  und 
verspott,  von  dem  er  hernach  die  grösten  [962]  guethaten 
empfacht.    Das  hat  sich  mit  graf  Josen  Niclasen  von  Zollern 

15  und  graf  Wilhelm  Wernhern  von  Zimbern  beschaint ;  dann 
es  ist  hieoben  gehört,  das  graf  Jos  Niclas  ein  hochmüetiger 
graf  und  der  vil  uf  seinen  sachen  und  fürnemmen.  Dieweil 
aber  sein  schwager,  graf  Wilhelm  Wernher,  ain  frommer, 
ufrechter   graf  und    dem    alles  welsch    gepreng    und   wesen 

20  sampt  dem  falschen  und  vil  erpieten  zu  entgegen ,  ist  er 
desshalben  von  im  veracht  und  verspott  worden.  Nun  hett 
graf  Jos  derzeit  seine  anschleg  für  gewiss,  ganze  grafschaften 
und  herrschaften  an  sich  zu  bringen.  Zu  dem  so  lihe  er 
gelt  dem  römischen  könig  Ferdinando,  auch  den  chur-  und 

25  fürsten,  als  Brandenburg,  Bayrn  und  andern,  das  hundert 
umb  acht,  etwan  umb  zehen,  welches  gelt  er  aber  dargegen 
alles  ufname,  das  hundert  umb  fünfe.  Mit  solchen  vinanzen 
und  griflin,  damit  er  sein  einkommen  nit  wenig  merte,  wolt 
er  sich  nit  benüegen  lasen ,    sonder ,    damit    er    sein  bracht 

30  noch  höcher  füeren,  liefs  er  sich  bei  herzog  Ulrichen  von 
Würtemberg,  als  dann  der  zeit  die  schmalkaldischen  stende 
sich  mit  reutern  und  anderm  namhaftem  kriegsvolk  bewarben, 
in  ein  bestallung ,  warb  also  ein  anzal  pferde  Würtemberg, 
wider    den    merertail    seiner    amptleut    und    gueten    freundt 

35  rath ,  die  im  als  eim  österreichischen  lehenman  solchs  zum 
höchsten  widerrieten ;    dann    unangesehen  das  graf  Jos  den 
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kaiser,  den  könig,  auch  das  römisch  reich  in  seiner  bestal- 
lung  vorbehielte ,  nochdann  war  leuchtlichen  zu  erachten, 
wohin  oder  wider  wen  die  ansehenlich  kriegsrüstung  der 
Protestierenden  solte  gebraucht  werden ,  dann  unverholen 
5  darvon  geredt  vvarde.  Ich  habs  hernach  von  graf  Josen 
dienern  gehört,  waver  den  schmalkaldischen  stenden  und 
puntsverwandten  ire  sach  gerathen ,  das  graf  Jos  gleichfals 
in  die  cathollischen,  wo  die  güeter  ime  am  gelegnesten,  ge- 
fallen und  nit  weniger,  als  andere,  an  sich  gezogen  und  ge- 

10  nommen  haben  würdt.  Zu  solchem  fürnemmen  soll  er  etlich 
tausendt  guldin  uf  Zollern  im  vorrath  haben  behalten.  Got 
weist,  wer  im  selbigen  bluetzedel  gestanden,  und  zu  be- 
sorgen, die  nechsten  verwanten  einstails  hetten  ain  nach- 
tailigen  vertrag  müefsen    annemmen.     Aber  der  güetig  Got 

15  hat  Zimbern  abermals  vor  Überfall,  gewaltsame  und  aller 
untrew  gnedigclichen  behüet.  Dann  wie  der  krieg  einfiel, 
wardt  graf  Jos  von  herzog  Ulrichen  seiner  bestallung  er- 
manet.  Der  schickt  im  etlich  pferdt,  doch  mit  dem  beding, 
wie    oblaut.     Aber    die    reuter   warden    für    die   Erenb erger 

20  Clausen  geschickt,  die  wardt  beschossen,  eingenommen  und 
verderpt.  Wie  nun  der  Protestierenden  sach  kain  fortgang, 
het  hiezwischen  graf  Jos  seine  reuter  abgemanet.  Die  kamen 
nach  langem  wider  heim.  Aber  wie  man  sprücht ,  das  die 
könig   und    grose    potentaten    durchgeborte  oren  und  lange 

25  hendt  haben ,  von  weitem  vernemen  und  auch  von  weitem 
zugreifen,  das  beschach  des  orts  auch.  Kaiser  Karle  und 
auch  der  römisch  könig  Ferdinandt  kunten  diese  Suffetios 
auch  erkennen,  woltens  nit  verguet  haben  oder  also  versten, 
wie  das  der  graf  fürgab,  sonder  neben  kaiser  Carles  grösten 

30  ungenadt  liefs  im  der  römisch  könig  die  hauptmanschaft  der 
herrschaft  Hochenberg  abkinden ,  dergleichen  alle  zins ,  so 
die  grafen  von  Zollern  uf  der  grafschaft  Tirol ,  warden  de 
facto  arrestirt.  So  liefs  es  sich  darneben  ansehen ,  als  ob 
er   ufsbeten    und   die  zollerischen  güetere  in  frembde  hendt 

35  solten  kommen  sein.  Allererst  warden  dem  hochmüetigen 
man  die  äugen  ufgeen,  das  er  sich  selbs,  auch  ander  er- 
kante,  auch  mehr  betrachten  müest,  das  sein  zu  erhalten, 
dann  frembde  güeter  an  sich  zu  ziehen.  Derhalben ,  wie 
man  sprücht,  so  rüeft  er  Got  und  die  weit  an  umb  hilf  und 
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rath,  und  die,  so  er  hievor  zum  höchsten  verachtet,  deren 
hilf,  rath  und  getrews  wohnainen  wardt  er  am  maisten  not- 
turftig.  Er  wüst  nit,  wohinaufs,  noch  woann.  Der  römisch 
[963]  könig  het  Wolf  Dieterichen  von  Homburg  geen  Roten- 
5  bürg  verordnet,  die  hochenbergischen  Sachen  zu  verrichten; 
so  warden  die  zollerischen  amptleut  und  bevelchshaber  ab- 
geschafft, in  somma,  alles,  so  im  von  Österreich  zu  nach- 
tail  und  schmelerung  seiner  ehren  und  güeter  mögte  zuge- 
füegt    werden,    darin    wardt    nichs    gespart.     Seine   nechste 

10  freindt  und  verwandten,  auch  andere,  die  hievor  ab  seinem 
vilfältigen  übernemmen  und  hochmuet  misfallen,  sahen  durch 
die  finger,  und  war,  die  warheit  zu  sagen,  sein  unfall  nie- 
mandts  sonderlich  laidt.  Letstlich,  das  im  am  aller  beschwer- 
lichisten,  war,  das  sein  nechster  blutsfründt,  darzu  sein  erb- 

15  graf,  Carl  von  Zollern,  an  baiden  höfen  ein  solliche  pratik 
angericht,  das  er  aller  landtschaft  entsetzt  und  vertriben,  und 
er  dieselbig  solt  überkommen  haben.  User  solchem  unfal, 
der  sich  ainsmals  und  über  alles  sein  verhoffen  heufeglich 
zutruege,  wusst  er  nit,  wer  fründt  oder  feindt  war;  darumb 

20  so  wüst  er  auch  nit,  wem  er  trawen  solte.  Sein  vetter,  graf 
Carln ,  kante  er  wol,  uf  den  dorft  er  sich  nit  verlasen;  so 
dorft  er  sich  auch  sein  nit  gar  verzeihen  oder  begeben.  In 
solchen  seinen  höchsten  netten  berathschlaget  er  mit  seiner 
schwiger,  der  grefin  von  Hennenberg ,  dann  sein  schweher, 

25  graf  Gottfridt  Wernher,  name  sich  der  Sachen  nit  sonders 
hoch  an.  Dieselbig  sein  schwiger  erpot  ime  graf  Wilhelmen 
Wernhern  von  Zimbern,  das  der  sich  der  sach  annemen  und 
die  ungnad  bei  dem  könig  Ferdinando  weit  understeen  ab- 
zubitten.    Hierauf  wardt  der  from  graf,    so   bifs  hieher  von 

30  ime  bifs  ufs  letst  war  verspott  und  verachtet  worden,  wider 
guet,  ja  der  aller  böst.  Der  liefs  sich,  nachdem  er  dann 
ain  güetiger  herr,  nach  langem  dahin  bereden,  das  er  sich 
[nach  Augspurg]  begab  ,  von  seinen  wegen  bei  dem  könig, 
doch    neben    graf  Carln  von  Zollern ,    zum   trewlichisten    zu 

35  handien.  Gräfe  Jos  dorft  aber  nit  geen  Augspurg,  und  bifs 
er  sicherhait  und  glait  bekam ,  do  enthielt  er  sich  haimlich 
uf  dem  Seifridsberg  bei  herr  Carln  Villingern.  Darauf,  als 
er  das  glait  erlangt,  ritten  sie  mit  ainandern  geen  Augspurg. 
Anfangs    hat    sich  graf  Wilhelm  Wernher  gegen  dem  römi- 

40  sehen  könig  entschuldiget,  das  Ir  Majestät  zu  Ungnaden  nit 

* 
33  nach  Augspurg]  so  dürfte  zu  ergänzen  sein. 
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vermerken  weite,  das  [er]  seins  Schwagers,  graf  Josen,  sich 
annemme,  dann  so  er  wissen,  das  solchs  Ir  Majestät  zuwider, 
weite  er  sich  der  Sachen  entschlagen.  Do  wardt  im  zu  ant- 
wurt,    Ir  Majestät  megte  in  gar  wol    und    lieber,    dann    ein 

5  frembden,  bei  der  Sachen  leiden,  weite  es  auch  in  kainen 
Ungnaden  gedenken.  Hierauf  dorfte  graff  Wilhelm  Wernher 
sich    der    sach    dester   kecklicher    underwinden ,    und  wover 

•  graf  Jos  gefolget,  das  er  izo  graf  Wilhelm  Wernhern  bei 
dem  könig  durch  den  vicecanzler  Jacob  Jonas  hett  handien 

lo  lasen,  het  der  graf,  wie  der  vicecanzler  hernach  selbs  be- 
kannt, mit  fünf  oder  sechs  tausendt  guldin  megen  hindurch 
kommen.  Aber  er  wolt  sich  dessen  alles  nit  benüegen  lasen, 
sonder  liefs  durch  sein  vetter,  graf  Carln  von  Zollern,  bei 
dem  churfürsten  von  Brandenburg,  dergleichen  bei  dem  an- 

15  dern  marggrafen  praticiern,  das  die  für  ine  bitten  und  under- 
hendler  sein  solten.  Wie  nun  graf  Jos  die  sachen  selbs  so 
gar  hoch  thette  erheben  und  sovil  chur-  und  fürsten  ins  spill 
bracht,  do  kunt  oder  wolt  der  römisch  könig  kein  wenigs 
mehr  haben,  sonder  es  kam  die  vorderung  über  die  dreifsig 

20  oder  vierzig  tausendt  guldin.  In  aller  handlung  begab  sich, 
das  graf  Wilhelm  Wernher  an  ainem  sontag  oder  eim  andern 
feirtag  des  morgens  in  aller  früe  den  churfürsten  von  Branden- 
burg ansprechen  muest.  Solliche  audienz  verzöge  sich  so 
lang ,    das  der  churfürst  in  sein    predig ,    die  in  aim  grosen 

25  sal  gehalten  wardt,  geen  wolt.  Also  name  bemelter  chur- 
fürst den  grafen  mit  sich,  sprechende:  »Ich  waifs  wol,  das 
ir  ain  papist,  iedoch  so  wellen  mein  predicanten  hören  und 
hernach,  wie  er  euch  gefall,  eröffnen.«  Also  [964]  blib  graf 
Wilhelm    und    hörte    den   Johann   Agricolam    von   Issleben. 

30  Nach  aufsgang  der  predig,  als  er  vom  churfürsten  abge- 
schaiden,  kumpt  herr  Jörg  von  Haidegk  zu  im,  und  als  sie 
in  der  jugendt  bei  ainandern  zu  Stutgarten  am  hof  waren 
erzogen  worden,  derhalben  einandern  wol  bekant,  sprücht 
er  schimpfsweis  zu  im :   »Vetter,  wie  dürfen  ir  zu  uns  ketzer 

35  in  die  predig  kommen  ?  ich  wills  von  euch  schwetzen ;  ir 
kindens  bei  ewern  pfaffen  nit  verantwurten.«  Also  wardt 
ain  gelechter  daraufs.  Das  ich  aber  wider  von  den  zolle- 
rischen  handlungen  sag,  so  höre  ich  ,  es  seie  in  aller  hand- 
lung dem  römischen  könig  nichs  beschwerlichers  fürgefallen, 

40  als  das  lang    geschwetz,    so    des   churfürsten  von  Branden- 

* 

I  er]  fehlt  in  der  hs.     14  Brandenburg]  hs.  Brandenberg. 
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burgs  rath,  einer  von  Schliebitz ,  unaufhörlich  getriben,  zu 
Zeiten  ain  ganze  stundt ,  die  sich  der  könig  ahvegen  vorhin 
verwegen  gehapt  und  das  seinen  familiarn  vorhin  gesagt,  er 
werd  so  lang  müefsen  audienz  geben  und  dessen  Saxenkerles 
5  geschwetz  zuhören,  da  es  doch  mit  wenig  Worten  ufsgericht 
werden.  Welches  auch  ain  verdrüssige  manier  ist ,  sonder- 
lich bei  den  hochen  potentaten  und  an  höfen  in  rathschlegen, 
da  der  handlungen  vil  sein,  und  ich  höre,  es  hab  auch  be- 
melter    römisch    könig    dem   Jüngern  herr  Wilhelmen  truch- 

lo  sefsen  von  Walpurg  in  rathschlegen  vilmals  eingeredt ,  und 
da  er  so  lange  circuitus  machen  und  die  sachen  a  primo 
ovo,  wie  man  sagt,  anfahen  wellen,  zum  beschlufs  ermanet. 
Was  nun  in  den  zollerischen  sachen  gehandlet ,  auch  was 
mittel    von    königclichen    räthen    und    dann   graf  Jos  Niclas 

15  beiderseits  fürgeschlagen,  das  prechte  ain  verlengerung,  ist 
auch  alher  nit  dienstlichen.  In  somma,  es  ist  nach  langem 
und  vil  mühe  und  underhandlung  letstlich  dahin  kommen, 
das  der  römisch  könig  den  grafen  wider  begnadiget  und 
restituirt,  doch  mueste  der  graf  am  hauptguet,  so  er  hievor 

20  uf  Interesse  gelihen,  zwaiundzwainzig  tausendt  gülden  fallen 
lasen ;  het  darbei  ain  grosen  vorteil ,  das  er  kain  gelt  zu 
.straf  geben  mueste,  man  bedorfte  nur  einer  newen  verschrei- 
bung  ufzurichten.  Die  wardt  vergebens  in  der  königclichen 
canzlei  verfertiget.     Dabei  wisse    sich    ain    ieder  zu  hüeten, 

25  grosen  potentaten  gelt  zu  leihen,  oder  aber  es  gehört  ain 
besonders  wolhalten  darzu.  Grave  Jos  Niclas  hat  hernach 
selbs  bekennen  müefsen,  es  hab  in  sein  schwager,  graf  Wil- 
helm Wernher,  bei  landt  und  leuten  erhalten,  daraufs  er 
sonst  mit  groser  geschwindigkait  praticiert  worden.     Under 

30  dem  schein,  damit  die  grafschaft  nit  in  frembde  handt  keme, 
solt  er  die  zu  banden  seinem  vetter ,  graf  Karin ,  ingeben 
haben,  und  ist  soliche  pratika  in  solcher  gestalt  ufsbrochen. 
Graf  Jos  Niclas  hat  von  Hechingen  ufs  graf  Wilhelm  Wern- 
hern  und  graf  Carln  iedem  insonderhait  geen  Augspurg  ge- 

35  schriben,  aber  in  den  Überschriften  und  versecretirn  ist  es 
vermisst,  das  aim  ieden  des  andern  brief  zukommen.  Dar- 
aufs hat  graf  Wilhelm  Wernher  vermerkt,  mit  was  grifen 
graf  Carln  umbgangen ,  nämlich  das  graf  Josen  in  kainen 
weg  meg  geholfen  werden,  es  sei  dann,  das  er  alle  zollrische 

40  güeter  übergeb,  damit  die  bei  dem  stammen  Zoller  bleiben. 
Mit  solchem  erdichten  fürgeben  hat  graf  Carl  sein  vettern 
dermasen  geengstiget,  das  er  die  güeter  übergeben  wellen. 
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Aber  als  durch  Verwechslung  der  brief  graf  Wilhelm  Wern- 
her  sich  aller  pratika  erlernt,  hat  er  seinem  Schwager  eilends 
zugeschriben ,  worauf  die  Sachen  beruwen;  er  soll  getrost 
sein ,  ime  glauben  geben ,  es  werde  bösser  und  stände  der 
5  handel  nit  so  gar  übel,  als  im  fürgeben  werde.  Und  damit 
sein  graf  Carln  alle  seine  grif  zu  ruck  gangen.  Der  ist  gegen 
seinem  vetter,  graf  Josen ,  mit  grosen  schänden  bestanden. 
Noch  hat  er  nit  feiren  kinden,  sonder  graf  Josen  ain  andere 
unruw  am  kaiserlichen  hof  durch  doctor  Hanns  Marquarden 

lo  von  Hausen  angericht.  Also  da  in  der  römisch  künig  wol 
berupft ,  wie  gehört ,  dergleichen  wardt  im  ob  6000  gülden 
uncosten  ufgeloffen,  do  wolt  im  kaiser  Carle  auch  ain  feder 
[965]  aufsziehen,  aber  durch  rath  des  vicecanzlers  Jacob 
Jonas  schickt  graf  Jos  sein  doctor,  Abraham  Schenken,  geen 

15  Brüssel.  Daselbst  wardt  alle  ungnad  abgelegt,  und  mogte 
graf  Carle  des  orts  gleich  so  wenig,  als  hievor,  schaffen. 
Ich  kan  nit  underlassen  zu  vermelden,  da  in  aller  handlung 
graf  Josen  sachen  bei  kaiser  Carln  zum  aller  gefärlichisten 
gestanden,    hat    graf  Wilhelm    Wernher    dem    königclichen 

20  canzler  geschriben  und  under  anderm  ine  im  brief  gedauzet, 
wie  sie  dann  im  brauch  gehapt  einandern  vertrawHchen  zu 
schreiben,  mit  solchen  Worten:  »Lieber  Jede,  thue  das  böst 
bei  königlicher  Majestät!  es  thett  nie  so  not,  oder  es  wurt 
gar   dreck    regnen.«     Diesen    brief,    so    der  graf  mit  aigner 

25  handt  geschriben ,  hat  der  vicecanzler  zu  sich  genommen, 
und  wie  er  den  könig  ganz  frölich  befindt,  bringt  er  mit 
allen  fuegen  graf  Wilhelm  Wernhers  begern  für  und  userer 
sonderer  geschwindigkait  last  er  Ir  Majestät  das  schreiben 
sehen.    Der  hat  dero  vertrawHchen  bossen  wol  lachen  megen 

30  und  darneben  sich  gegen  dem  vicecanzler  ganz  gnedigest 
vernemmen  lassen ,  mit  vermelden  ains  grosen  lobs,  das  er 
dem  grafen  seiner  fromkait  und  erbarkait  halben  verlihen. 
Aber  hiemit  ist  graf  Carln  von  Zollern  nit  gedient  gewest. 
Derselbig,  als  er  würklich  befunden,    das  seine  geschwinde 

35  pratiken  ufsbrochen,  hat  er  sich  seines  vettern  sachen  nichs 
weiters  beladen  wellen ,  sonder  sich  ains  Unwillens  ange- 
nommen ,  deren  sachen  entschlagen  und  unverholen  sich 
gegen  graf  Wilhelmen  Wernhern  vernemen  lasen ,  er  hab 
den    stammen  Zollern    in   unwiderbringliche    scheden    einge- 

40  füert,  das  noch  räch  über  jene  in  künftigem  werdt  geschrawen. 
Also  hat  graf  Wilhelm  Wernher  die  sach  allain  über  sich  ge- 
nommen, gehandlet,  wie  oblaut,  und  wie  ich  von  ime,  auch 
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dem  principal,  graf  Josen,  selbs  mehrmaln  gehört ,  so  ist 
niemands  vast  laidig  gewesen  seines  ,  graf  Carls ,  abstandts 
in  der  Sachen.  Es  ist  auch  darnach  in  alweg  dester  schiei- 
niger und  richtiger  von  stat  gangen  und  getrewlicher  ge- 
5  handlet  worden.  Wiewol  nun  graf  Wilhelm  Wernher  ganz 
getrewlichen  bei  seim  schwager,  graf  Josen ,  sich  gehalten, 
den  auch  laut  des  grafen  aigen  bekantnus  bei  landt  und 
leuten  erhalten,  so  ist  es  doch  schlechtHchen  gegen  ime  er- 
kant  und  im  mit  gueten  worten  abgedankt  worden.    Ein  vafs 

lo  wein  hat  er  im  uf  ain  zeit  geschenkt  und  des  jars  zwai  fess- 
lin  mit  wilprett;  damit  het  er  sich  wol  benüegen  lasen.  Ich 
hab  von  graf  Johan  Christofifen  von  Zimbern ,  dem  tom- 
dechant  zu  Strafsburg,  mermals  gehört,  das  herzog  Christof 
von  Würtemberg    diser   handlung    mit   ime   zu   redt  worden 

15  und  diese  freuntschaft  und  guethat  hoch  hab  berüempt,  mit 
vermelden,  sover  graf  Wilhelm  Wernher  weilunt  seinem  herrn 
vatter  so  getrewlichen  und  nutzlichen  gedienet,  und  ime  dar- 
umb  ein  grafschaft  geschenkt,  weite  er  nit  achten,  ime  zuvil 
geben  haben,  dann  er  hete  das  alles  wol  verdienet. 

20  Bemelter  graf  Wilhelm  ist  in  graf  Josen  handl  bei  aim 

halben  jar  und  darob  uf  dem  reichstag  zu  Augspurg  ge- 
wesen. Mitlerweil  sein  im  seltzame  handlungen  und  Sachen 
zu  handen  gangen,  die  ich  eins  teils  zu  vermelden  nit  under- 
lasen  kan.    Er  ist  mit  märderin  und  andern  köstlichen  schau- 

25  ben  wol  gefast  gewesen;  die  sein  aber  lang,  grofs  und  uf 
die  alten  manier  gemacht  gewesen;  derhalben  ethch  vom 
adel  und  andere  zu  Ruefen  von  Reischach,  welches  ein 
wunderbarlichs ,  seltzams  mendlin  gewesen ,  kommen ;  die 
haben  in  befragt,    wer   doch    diser   herr    sei  und  was  er  zu 

30  schaffen ,  das  er  also  teglichs  und  geflissen  bei  des  kaisers 
und  römischen  königs  losament  gesehen  werde.  Hat  Ruef 
gesagt ,  es  sei  ain  welscher  bischof ,  der  seie  von  seinem 
bisthumb  vertriben  und  halt  bei  kaiser  und  könig  so  empsig 
an  umb  einsatzung.     Die  haben  solchs  dem  Ruefen  glaupt, 

35  sollichs  weiter  ufsgesagt ,  und  in  somma,  der  graf  ist  lang 
von  denen,  so  in  insonderhait  nit  gekent,  für  ein  vertribnen 
bischof  ufsgeben  [966]  und  darfür  gehalten  worden.  Be- 
melter graf  ist  vilmals  von  den  chur-  und  fürsten  der  ca- 
thollischen    religion   zu    gast    gebetten  worden.     Es   lued  uf 

40  ain  zeit  der  churfürst  von  Trier ,  erzbischof  Johan ,  ein  graf 
von  Eisenburg,  ine  sampt  den  doctor  Jacob  Jonas,  des  rö- 
mischen künigs  vicecanzler,  auch  ander  grafen  und  herren; 
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beschach  eben  uf  den  abent  des  tags,  als  der  römisch  könig 
ain  Schalksnarren  an  den  hals  geschlagen,  darvon  hernach 
gesagt  wurt.  Nun  besorgt  graf  Wilhelm  Wernher,  seitmals 
der  churfürst  gar  starke  Reinwein  ,  die  auch  ohne  betauren 
5  sich  trinken  liesen,  er  würde  darvon  deckein  und,  wie  der 
alt  poet  sprücht :  »Facundi  calices  quem  non  fecere  diser- 
tum?«  das  er  nur  zu  vil  redtsprech  darvon  megte  werden. 
Derhalben  und  zuvor  sie  zu  disch  safsen,  underredt  er  sich 
mit  dem  vicecanzler,  so  er  paulo  largius  trinken  warde  und 

lo  anfallen  schwetzen ,  das  er  im  ain  zeichen  geben  oder  in 
Stupfen  weite  zu  ainer  warnung.  Das  verhiefs  im  der  canzler. 
Wie  man  zu  disch  safs ,  do  war  ain  grose  stille  und  gieng 
nur  gar  züchtig  zu.  Aber  do  das  becherle  mit  den  gueten 
weinen,  dess  sich  gleichwol  der  graf  versehen  gehapt,  etliche- 

15  mal  dem  deutschen  gebrauch  nach  umbher  gieng,  do  het 
es  auch  die  mainung ,  wie  man  im  alten  sprüchwort  sagt : 
2>Et  loquebantur  variis  linguis,«  id  est,  es  sagt  ein  ieder  sein 
mainung,  und  der  graf,  so  vormals  ganz  still  war  gewesen, 
der    fieng    an    mit    den    andern    canorus    und   lautbrecht   zu 

20  reden.  Der  canzler  sas  darneben ,  half  zu  dem  allem ,  wie 
dann  die  hofkatzen  solchs  im  geprauch,  lechlet  darzu ,  und 
gefiel  im  alles  wol.  Wie  nun  das  gesprech  ain  guete  weil 
geweret  und  aber  der  graf  sein  thail,  wo  nit  genug,  doch 
der  notturft  nach  geredt,  do  gab  im  der  Jonas  das  zaichen. 

25  Allererst  fieng  der  graf  an  zu  merken,  das  in  der  vicecanzler 
mit  fleis  und  zu  einer  bossheit  het  lasen  mit  der  sprach  für- 
faren,  derhalben  kont  er  auch  lenger  nit  inhalten,  verwiss 
im  sein  lang  stillschweigen  und  das  [er]  wider  iren  pot  het  ge- 
handlt.    Also  zaigt  der  vicecanzler  den  churfürsten  allen  ur- 

30  hab  des  missverstands  an  und  was  sie  zusamen  des  trunks 
und  gesprechs  halb  sich  versprochen,  indem  er  doch  zu  vil 
seumig  wer  gewesen.  Dess  mögt  der  churfürst  wol  lachen 
und  het  darab  ein  besonder  wolgefallen.  Wie  nun  menig- 
clich  vom  nachtmal  abschidt,   do  giengen  der  graf  und  der 

35  vicecanzler  mit  ainandern  darvon.  Nun  het  aber  der  vice- 
canzler seiner  diener  ain  beschaiden  mit  dem  windtliecht, 
der  solt  insonderhait  ufwarten.  Dem  kam  derselbig  wol 
nach  und  het  sonderlich  wol  achtung  uf  den  gueten  reini- 
schen  wein.    Er  wardt  so  vol,  als  die  herrn  darvon  wolten, 


6  poet]  s.  Horatius,  Epistolarum  I,   5,   19.       17  Et  loquebantur  variis  lin- 
guis] Apostelgeschichte  II,   4.      28  er]  fehlt  in  der  hs. 
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das  er  von  eim  ort  zum  andern  drumlet.  War  an  dem  nit 
genug,  er  fiel  die  lang  Stegen  mit  dem  wintliecht  hinab, 
vom  obristen  bifs  zum  understen,  das  ain  grofs  getümel  gab, 
zu  dem  die  andern  ufwartenden  knecht  und  menigclich  ain 
5  grofs  gelechter  het  und  ain  ieder  wissen  wolt,  wem  doch 
der  voll  knecht  zugehörte.  Wer  war  zorniger,  dann  doctor 
Jonas?  dann  er  ie  vermaint,  es  solt  im  von  seinem  diener 
nit  beschehen  sein.  Letstlich  muest  er  vor  bosshait  auch 
lachen,    und    kunt  sein  der  graf  auch  wider  spotten.     Den- 

lo  selbigen  tag  hett  der  römisch  könig  Ferdinandt  etlich  chur- 
und  fürsten  uf  das  morgenmal  berüeft,  under  denen  dann 
auch  der  churfürst  von  Trier.  Nun  liefs  sich  graf  Wilhelm 
Wernher  nichs  irren  in  solchen  feilen,  sonder  thet  der  könig- 
lichen  Majestät    zu    underthenigen    ehren    ufwarten.     Indess 

15  kompt  ain  Schalksnarr  in  den  saal  zu  der  taffei,  wie  dann 
laider  gemainhch  die  grosen  fürsten  deutscher  nation  solch 
unnutz  und  schedliche  leut  erhalten  und  mit  denen  ir  kurz- 
weil  und  frewdt  haben,  so  doch  kaine  schedlichere  leut  er- 
funden werden.     Derselbig,   als  er  sich  seins  erachtens  was 

20  lecherlichs  besunnen,  kompt  er  zu  der  taffei  und  treibt  seine 
bossen,  deren  doch  die  königlich  Majestät,  alsdann  in  aim 
andern  proposito ,  wenig  achtung  gab ,  derhalben  auch  von 
andern  hochs  und  niders  standts  wenig  gelechters  oder  an- 
zaig  ainiges  gefallens  gespürt  warde.    Wie  nun  der  schalks- 

25  narr  befindt,  das  seine  bossen  nit  sonders  [967]  angenem, 
ersieht  er  graf  Wilhelm  Wernhern  beraupt  und  glatzet,  ains 
grosen  alters,  in  ainer  langen  schauben  neben  der  könig- 
lichen Majestät  ufwarten ;  sprücht  er  in  grosem  gespött :  »Du 
alter  doctor,  was  thuestu  da?  es  ist  freilich  vil  witz  hünder 

30  dir  verborgen.«  Der  guet  graf,  als  er  den  öden  Schalks- 
narren so  unverschampt  und  an  aim  sollichen  ort  mit  im 
schimpfen  vernam,  schampt  oder  entsetzt  er  sich  dessen 
etwas.  Das  war  dem  churfürsten  von  Trier,  auch  andern 
fürsten  an  der  taffei,  die  des  grafen  guete  kuntschaft  heten, 

35  ein  lecherliche  sach.  Aber  da  dieselbigen  vermarkten,  das 
der  könig  ein  grofs  misfallen,  das  der  unnutz  man  also 
plauderte  und  den  erlichen  grafen  also  verspotten  und  ver- 
schemen  weite,  do  dorft  niemands  lachen.  Der  Schalksnarr 
markt  wol,   das  im  die  bossen  uf  dizmal  nit  abgeen  wolten 

40  und  das  menigclich  ernsthaft  war,  vermaint,  er  welts  alles 
widerbringen ,  gat  den  nechsten  zum  römischen  könig  und 
sprücht  uf  guet  Österreichisch:   »Du  muest  warlich  nit  mehr 
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könig  sein,  sonder  deim  son  Maximiliano  (der  dann  zugegen 
und  auch  an  der  taffei  safse)  muestu  das  reich  übergeben, 
der  kan  mit  umbgeen ,  und  aber  du  muest  witz  und  alters 
halb  bapst  sein.«  Der  erzherzog  Maximilian  het  auch  wenig 
5  gefallens  ab  dem  proposito ;  so  war  der  römisch  könig  noch 
vil  übler  zufriden.  In  somma,  der  narr  wolt  lösen  und  gieng 
straichen  nach,  kunt  ungeschlagen  nit  abschaiden.  Und  wie 
er  sein  vaderrecht  mermals  repitiert,  schlecht  in  der  könig 
user  kreften  mit  der  letzen    handt    unversehenlich  ins  ange- 

10  sieht,  das  im  der  schwais  überflüssig  überab  lauft.  Gleich- 
wol  der  könig  sich  der  sach  weiter  nit  sonder  anname,  redt 
im  proposito  für  und  thette  dergleichen,  als  ob  das  in  schimpf 
beschehen.  Aber  der  narr  hett  sein  thail;  der  macht  sich 
geschwindt  darvon,  au  beau  pied  sans  lance,  wie  die  Fran- 

15  zosen  sprechen,  und  dorft  kains  weiters  anmanens.  Ich  höre, 
das  domals  weder  bei  den  gesten  oder  dem  hofgesündt  ainig 
gelechter  oder  gespai  sei  gewesen,  wie  dann  sonst  das  ge- 
sündt  im  geprauch.  Es  hat  hernach  der  churfürst  von  Trier 
der  Sachen  genug  lachen  megen  und  gegen  dem  grafen  ver- 

20  trawenlich  bekant,  das  ime  sein  lebenlang  vor  lachen  würs 
nieh  geschehen. 

*  [1472]  Da  diser  bischof  von  Trier  bei  unser  zeiten 
gelept  und  dem  vicario  zu  Augspurg,  doctor  Hainrich  Hain- 
richman,  bekannt  war  gewest,  so  het  er  im  auch  ain  beson- 

25  dern  namen  geben  und  in  von  seins  unaufhörHchen  bittens 
und  bettlens  wegen  den  Petterum  genannt,  gleicher  gestalt 
er  den  bischof  von  Seccaw  also  hiefs  von  obgeherter  ursach 
wegen.  Demselbigen  manglet  für  und  immendar ,  das  er 
ursach  nam  zu  bitten.  * 

30  Ich  habe  deren  narren  vil  gesehen,  die  einstails  rechte 

thoren  oder  kinder  gewesen,  den  merertail  aber  böse  narren. 
Schalksnarren  die  will  man  allenthalben  haben  und  frewt 
sich  die  weit,  von  inen  betrogen  zu  werden.  Sie  müesen 
die  leut  schelten  und   iederman    die  warhait  sagen,   ja,  was 

35  niemands  dem  andern  verweisen  darf,  da  rieht  man  ein  sol- 
chen öden  Schalksnarren  an,  der  feit  mit  seiner  sprach  her- 
aufs ;  dem  darf  niemands  einreden  oder  sich  einichs  Un- 
willens und  verdrufs  annemmen,  sonder  es  lacht  menigclich 
darzu,  und  mufs  nur  gar  ain  gueter  boss  sein.    Also  ist  auch 

40  Junker  Wolf  von  Wissbaden  ainer  gewest.  Der  war  in  der 
jugendt  ein  schmidtknecht  zu  Wissbaden  und  nam  sich  sol- 
cher schalksnarrei  an ,    liefs  sich  fatzen ,    und    da  etwar  mit 
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einem  finger  gegen  im  stupfet,  so  fiel  er  nider  uf  den  boden ; 
zu  Zeiten  auch,  so  er  uf  einem  ross  safse,  liefs  er  hendt  und 
fiefs  geen  und  fiel  herab,  ob  es  gleich  in  einem  waser  were. 
Dergleichen  dorheiten  simulirt  er  vil  und  ganz  maisterlichen. 
5  Mit  solcher  angenomner  narrei  kam  er  zu  pfalzgrave  Lud- 
wigen, dem  churfürsten,  an  hof.  Do  hielt  in  menigclich  für 
ein  natürlichen,  rechten  thoren.  Es  triben  die  jungen  herren 
und  edelleut  vil  Schimpfs  mit  im ,  insonderhait  mit  dem 
Stupfen ,    wie    oblaut.     So  fiel    er  dann  umb ,  gleich  wuscht 

lo  er  wider  uf  Do  muest  sich  dann  ain  ieder  hüeten,  er  schlueg 
darein  und  galt  gleich ,  der  nechst  der  böst,  Er  solt  ains 
mals  grave  Ludwig  Casimirn  von  Hochenloe,  der  auch  do- 
zumal  ans  churfürsten  hof  war,  durch  ain  bach  tragen,  do 
stupften    oder   stachen    die    andern  mit    fingern  gegen  dem 

15  narren.  Der  fiel  mit  dem  graven  in  bach,  das  ain  grofs 
sagen  darvon  warde ;  und  wolts  der  grave  nit  gericht  lasen 
sein,  wiewol  man  sein  nur  daran  spottet,  und  hets  ain  narr 
gethon.  Er  kunt  auch  die  leut  zimlich  [968]  wol  für  die 
herrschaft  tragen    und  alles  ,    das  fürgienge ,  wol  anbringen. 

20  Damit  het  er  vil  gelts  und  guets  überkommen  ;  dann  als  er 
sterben ,  hat  er  etlich  tausendt  guldin  wert  verlasen.  Das 
hat  er  testiert  und  hin  und  wider  seinen  freunden  und  in 
die  spitl  ad  pios  usus  vermacht,  auch  sich  dermasen  erwisen, 
das  man  wol  gespürt,  das  er  bei  seiner  angenommen  narren- 

25  weis  mehr  Verstands  gehapt ,  dann  mancher  zunftmaister, 
und  ist  letzstlich  mit  gueter  Vernunft ,  ganz  christenlich  ab- 
gestorben. Aber  ich  hete  im  die  freihält  im  frawenzimmer 
nit  zugelasen ,  im  latz  zu  lausen  ,  und  anders ,  wie  er  dann 
bei  pfalzgrave  Friderrichen  im  gebrauch  het.  Es  ergerten  sich 

30  domals  vil  leut  darab,  und  glaub,  der  apt  Gerwig  von  Wein- 
garten het  in  im  frawenzimmer  auch  ufsgemustert,  gleichfals 
er  eim  narren  zu  Bunth  thet  im  frawencloster ,  davon  ich 
denselbigen  mermals  gehört  sagen. 

Aber  wie  gnedigest  und  gnedig  zuvorderst  baide  römi- 

35  sehe  kaiserhche  und  könighche  Majestäten ,  auch  andere 
chur-  und  fürsten  gegen  graf  Wilhelm  Wernhern  sich  erwisen, 
so  hat  im  doch  herzog  Erich  von  Braunschweig,  der  jünger, 
so  des  churfürsten  von  Brandenburg,  marggraf  Johanns,  doch- 


38  marggraf  Johanns,  dochterman]  nach  Hübners  Genealogischen  Ta- 
bellen unrichtig.  Erich  junior  hatte  keine  markgrätin  von  Brandenburg  zur 
frau ;   dagegen  war  seine   mutter  oder    die    frau  Erichs    des    altern    die  tochter 
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terman ,  ein  unfürstlichs ,  unredlichs  stuck  uf  ernemptem 
reichstag  gethon.  Es  ist  der  graf  ein  abends  von  dem  vice- 
canzler  Jonas  zu  gast  geladen  worden ,  und  dieweil  dann 
Augspurg  weitleufig ,  derhalben  aim  solchen  alten,  erlebten 
5  herren  wol  gepürt  zu  reiten  ,  ist  er  auch,  wie  dozumal  von 
den  wenigisten  also  gehalten,  dahin  geritten.  Seiner  diener 
einer,  so  ufgewartet,  Melchior  Schenk,  empfieng  im  das  ross 
im  absitzen.  Der  heftet  das  an  ein  hacken  im  haus  und 
gieng  ein  kleins  abwegs.    Wie  er  wider  kompt,  findt  er  das 

lo  ross  nit  mehr.  Hiezwischen  het  des  jungen  herzogen  diener 
einer,  war  hievor  graf  Hansen  Wernhers  von  Zimbern  diener 
gewest,  das  ross  also  angepunden  ersehen.  Das  warde  von 
im  abgelest,  hinweggefüert  und  drei  ganzer  tag  in  eim  keller 
behalten.     Solte  ein  gueter  sessischer  schwank  sein.    Nichs 

^5  destoweniger  der  erlich  graf  muest  seins  ross  mangln  und  zu 
fuefs  wider  heim  geen.  Warde  im  auch  über  alle  und  vil- 
feltige  beschehne  erkundigung  und  begern ,  auch  das  er 
gründtlich  wol  wissen  mocht,  wer  im  das  entwert  und  vor- 
hielt, nimmer  mer  zugestelt.    Er  klagts  gleichwol  des  reichs 

2o  marschalk,  so  domals  im  ampt  und  der  im  auch  wider  dar- 
zu  helfen  künden,  wie  er  sich  auch  dessen  erpöte.  Nochdann 
wolt  er  kain  solche  turbam  oder  unruw  machen  von  seins 
ross  wegen  oder  des  unfürstlichen  fürstens  von  Braunschweigs 
schweher ,  den  churfürsten  von  Brandenburg ,    damit  entun- 

25  ehren.  Dardurch  wardt  das  ross  in  wenig  tagen,  als  es, 
wie  gehört ,  dermasen  unredlichen  entpfürt ,  bei  nacht  und 
nebel  user  der  stat  darvon  gepracht.  Was  im  von  seim 
Schwager  von  Zollern,  in  dessen  gescheften  und  sachen  im 
das  begegnet,  für  ain  recompensa  darfür  beschehen,  das  ist 

30  hieoben  vermeldet  worden. 

Mitlerweil  aber ,  als  grave  Jos  also  in  der  taglaistung 
zu  Augspurg  und  seiner  sachen  halb  ein  engs  wammas  an- 
het,  do  ruckt  ain  news  jar  herzu.  Nun  lag  grave  Jos  ober- 
halb   Sant  Ulrich    in    eines    kürsners  haus  zur  herbrig,    war 

35  ein  eng ,  klein  haus  und  vil  hocher  Stegen  darin.  Es  war 
bei  im  sein  schwager,  graf  Wilhelm  Wernher ,  auch  herr 
Walther  von  Geroltzeck.  Zu  inen  kam  zum  oftermal  grave 
Hanns  Schlick,  der  von  wegen  seiner  unnutzen  und  un- 
fletigen  weis  von  menigclichem  veracht,  nur  graf  Gans  oder 

* 

des  markgrafen  Joachim  I  von  Brandenburg.     Es  sclieint  jedoch  Julius  gemeint 
zu  sein,   der  eine  tochter  Joachims  II  von  Brandenburg  zur  frau  hatte. 
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graf  Saw  wardt  genannt.  Das  beschach  nun  auch  zum 
newen  jar.  Füegt  sich  ohne  geferdt,  das  sich  die  herren 
uf  den  newen  jarstag  bei  gueter  zeit  schlafen  gelegt  und 
mit  inen  obgenannter  graf  Gans,  den  sie  mit  kainem  glimpf 

5  von  inen  bringen  kunten.  Im  ersten  schlaf  so  kommen  et- 
lich  handtwerksgesellen  oder  villeucht  sonst  unrüebig  leut 
für  das  haus  und  sangen  umb  das  guet  jar,  wie  gepreuch- 
lich.  Es  waren  aber  die  herren  an  der  ruhe,  so  wolten  inen 
die  andern  sonst  auch  nichs  geben  ;    derhalben  die    an  der 

lo  gasen,  so  villeucht  die  herren  alda  beherbergt  sein  wussten, 
nach  unnutzer  leut  geprauch  das  gesang  umbkerten  [969] 
und  sangen  under  andern  Worten  : 

»So  wellen  wir  von  hinnen  gan 

Und  euch  allen  ain  speck  zue  der  letzin  lan ! « 

15  Damit  zogen  sie  darvon.  Des  gesengs  wolten  die  herren 
vor  lachen  zerbrochen  sein,  allain  grave  Hanns  Schlick  der 
nams  zu  Verachtung  uf  und  wolt  nur  beum  aufsreifsen  und 
sie  alle  todt  haben.  Er  name  sich  an  ufzusteen  ,  wolt  für 
die  herbrig  hinaufs  und  die  brüeder  ab  der  gassen  bringen  ; 

20  vermaint,  man  würde  in  gehalten  haben.  Aber  do  man  sein 
lachet  und  in  machen  liefs,  do  nam  er  sich  selbs  ganz  güet- 
lich  von  seim  zorn ;  dann  menigclich  wol  leiden  megen,  das 
er  die  hochen  Stegen  hinab  wer  gefallen ,  das  im  gewiss- 
lichen,  wover  er  ufgestanden,  begegnet. 

25  Gleich  bald    darnach  do    het  der  vicecanzler  graf  Wil- 

helmen Wernhern  abermals  zu  gast  gehalten.  Wie  nun  der 
graf  zum  essen  get  und  seine  diener  ime  nachvolgten  und 
ufwarteten,  do  begab  sich,  das  zwen  Spanier  oder  welschen 
vaquin    eintweders    der  barr,    oder  aber   sonst  umb  ein  ge- 

30  wette  liefen.  Die  kamen  mit  grosem  ernst  die  gassen  gegen 
ime  herab  geloffen.  Der  graf  sampt  seinem  diener,  hiefs 
Melchior  Schenk ,  der  het  ain  guets  trinkle  ,  der  wolt  inen 
nicht  userm  weg  weichen ,  stalt  sich  miten  in  die  gassen. 
Dieweil    aber    die   zwen   in  vollem  lauf,    do    kunten    sie   nit 

35  gleich  sich  hünderhalten.  Damit  wardt  der  guet  Melchior 
mit  grosem  gelechter  aller  zuseher  schier  ains  gueten  rais- 
spiefs  lang  hünder  sich  geloffen.  Im  empfiel  das  schwert, 
aber  sie  gabens  im  wider.  Indess  giengen  der  graf  und 
die  andern  diener  für.    Der  Melchior  scharret  lang  ufm  boden, 

40  bifs  er  wider  ufkam,  und  wie  er  sein  herren  und   seine  ge- 

* 

31  sampt  seinem  diener]  hs.   sampt  seinen  dienern. 
Zimmerischc  chronik.     III  37 
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seilen  erraicht,    sprücht  er:    »Ich  main ,  ich  hab  die  lauren 
die  gassen  hinein  gehawen.« 


Difs    capitel    sagt   von    des    bischofs    von    Bremen    nar- 
rechten handlungen,  auch  von  künig  PhiHpsen  von  His- 
5  pania. 

Ich  kan  des  orts  nit  underlasen  zu  vermelden,  in  was 
gestalt  bischof  Christof  von  Bremmen,  ein  herzog  von  Braun- 
sweig,  bemelten  graf  Wilhelmen  Wernhern  uf  diesem  reichs- 

lo  tag  zu  gast  geladen.  Der  hat  in  uf  ein  zeit  durch  ein  vom 
adel  zu  sich  uf  das  morgenmal  berüefen  lasen.  Also  ist  der 
graf  erscheinen,  und  seitmals  er  sich  versehen,  alda  zu  bleiben, 
hat  er  seine  diener  wider  abschaiden  lasen ,  mit  bevelch, 
nach  dem  essen  widerumb  zu  kommen  und  ufzuwarten.    Er 

15  aber  ist  in  die  hofstuben  gangen',  wartendt,  ob  und  wann 
der  fürst  nach  im  schicken  würde.  Und  wie  dann  das  ge- 
schlecht der  herzogen  von  Braunsweig  inhelt,  das  gemain- 
lich  narren  under  inen,  das  hat  sich  also  warhaftigclichen  in 
diesem  bischof  Christoffen    auch  beschaint;    dann  so  baldt 

20  derselbig  vernimpt ,  das  der  graf  schon  verhanden  und  mit 
im  essen  wellen,  gerewet  es  ine  des  ladens,  befilcht  etlichen 
seinen  edelleuten  ,  sie  sollen  in ,  in  was  gleich  gestalt  das 
beschehe ,  abweisen  ,  dann  er  in  kurzumb  uf  das  mal  nit 
haben  welle.    Den  gueten  edelleuten  war  angst,  wüsten  nit, 

25  wie  der  sach  zu  thuen,  und  schempten  sich  vor  dem  grafen 
von  ires  dorrechten  herren  wegen.  ledoch  geen  sie  in  die 
hofstuben,  da  finden  sie  den  grafen.  Dem  war  die  weil  lang 
und  kant  niemands ,  gieng  iez  an  das  ,  dann  an  ein  anders 
fenster  und  het  sich  mit  dem  warten  so  lang  verzogen,  das 

30  es  ganz  spat  w^orden.  ledoch  erkeckten  letstlich  die  edel- 
leut,  geen  zu  im,  sprechend,  ob  er  zum  bischof,  irem  herren, 
begere.  Antwurt  er  inen,  ja,  dann  er  sei  geladen  und  be- 
rüefen worden.  Hierauf  die  edelleut  den  bischof  entschul- 
digten, das  im  leibs  halben  zugestanden,  das  er  iezmals  nit 

35  würde  zu  disch  geen  kinden.  Der  graf  schempt  sich  übel 
und  sprücht,  er  [970]  hab  seine  diener  von  im  anfangs  ab- 
gesandt, und  so  er  die  noch  hette,  weite  er  in  sein  herbrig. 
Uf  sollichs  erpoten  sich  die  edelleuten,  im  ufzuwarten,  und 
das  ichs  bekürze,  ich  hab  vom  grafen  selbs  gehört,  das   er 

40  all  sein    tag    einsmals  sovil    ufwarter  vom  adel   nie  gehapt ; 
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dann  damit  sie  in  nur  ufs  dem  haus  brechten,  giengen  vast 
alle  edelleut  und  ander  diener  des  bischofs,  der  dann  ganz 
statlich  uf  solchem  reichstag,  mit  im  zu  seiner  herbrig  und 
waren  fro,  das  sie  sein  also  abkämmen.    Ich  höre,  der  lang, 

5  grofs  vischer  seie  in  ein  solch  einfüeren  weis  gerathen,  das 
er  nit  hab  wellen  zuvor  esen,  alldieweil  der  graf  vorhanden. 
Derselbig,  wie  die  bremischen  edelleut  von  im  abgeschaiden, 
hat  er  befunden,  das  er  sich  allenthalben  des  essens  ver- 
saumpt,  hat  sich  derhalben  ellengclichen  und  wie  er  künden, 

lo  behelfen  müesen.  Es  ist  ain  grofs  gelechter  und  geschrai 
über  den  bischof  worden  dieses  ladens  halb ,  und  so  baldt 
das  der  graf  dem  vicecanzler  Jonas  und  andern  gesagt,  ist 
es  gleich  ufskommen.  Aber  des  andern  tags  hat  der  bischof 
wider  zue  im  geschickt  und  in  laden  lasen ,   mit  entschuldi- 

15  gung,  er  seie  des  vorigen  tags  schwach  gewesen.  Villeucht 
hat  er  sich  besunnen  und  ine  das  grob  Saxenstuckle  ge- 
rowen.  Aber  der  graf  hat  sich  zum  höfflichisten  entschul- 
diget und  ist  nit  kommen ,  besorgendt,  der  bischof  mögte 
widerumb  in  sein  alten  laun  kommen  und  im  geen,  wie  hie- 

20  vor  angezaigt.  Diese  gasterei  des  bischofs  gemanet  mich 
fast  an  des  churfürsten,  marggraf  Jochams  von  Brandenburg, 
nachtesen  zu  Frankfurt  uf  der  wähl  des  römischen  kaisers 
Maximiliani ,  des  andern  difs  namens ,  darbei  abzunemmen, 
das  diese  sechsische  fürsten  mit  iren  schleckbisslin  ordinario 

25  nit  also  verfast  oder  villeucht  denen  also  hoch  nachfragen, 
wie  andere  unsere  fürsten  in  unsern  landen.  Daraufs  ich 
auch  schliefs,  das  villeucht  der  bischof  vergessen  oder  ver-. 
drunken  gehapt ,  das  er  den  grafen  het  geladen  und  nit 
darnach    zurichten  lasen  ,    darumb  sich  geschempt.     Es  hat 

30  der  churfürst ,  marggraf  Jocham ,  eim  beheimischen  herren 
von  Rosenberg  ein  dochter  verheirat,  dessen  prueder,  herr 
Peter  von  Rosenberg,  war  auch  uf  dem  waltag  zu  Frankfurt. 
Begab  sich  eins  tags,  das  dieser  herr  Fetter  von  Rosenberg 
diesem  marggrafen  zu  hof  rit,  wie  man  sprücht.     Es  waren 

35  auch  do  grave  Carl  von  Zollern,  als  ein  erbdiener  der  chur 
Brandenburg,  und  ander  grafen  mer.  Nit  waifs  ich,  was  dieser 
herr  Fetter  für  ein  tag  antroffen,  des  churfürsten  koch  war 
nit  besonders  nach  dem  hosten  in  der  kuchen  verfast.  Dessen 
schampt  sich  der  churfürst  nit  wenig ,    seitmals  die  Beheim 

* 

21  Jochams]  hs.  irrthümlich  Johanns;  s.  unten  z.  30.     31  Rosenberg]  hs. 
Rosenburg;  er  hiefs  Wilhehn,  seine  frau  Sophia.     32  Peter]  hs.  Pieter, 
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ganz  prachtlich  und  deren  eintail  in  essen,  auch  ander  pracht 
den  fürsten  gleich  thuen  wellen,  und  het  gern  gesehen,  das 
herr  Fetter  widerumb  mit  ehren  abgeschaiden  were.  Es 
wolt  aber  niemands  den  bossen  merken.  Das  essen  wardt 
5  lang  verzogen ,  der  hofmaister ,  der  marschalk  und  andere 
Hefen  hin  und  wider  und  war  des  geschefts  nit  wenig.  Wie 
aber  der  unwert  gast  nit  weichen  wolt ,  so  kompt  der  hof- 
maister und  sprücht  zu  den  andern  umbstendern  mit  heller 
stim,  das  es  die    grafen  wol    hören    und  versteen  kündten  : 

lo  »Mein  gnedigester  herr,  der  churfürst,  will  dises  mal  nit 
esen  oder  herfür  geen.«  Diese  rede  markt  der  von  Rosen- 
berg gleich  und  das  villeucht  sein  des  orts  zu  vil  sein  mecht. 
Darumb  name  er  ein  höflichen  abschidt  und  gieng  widerumb 
hinweg.  Wie  baldt  das  beschicht,  so  kompt  ein  edelman, 
15  der  deckt  die  taffei ,  tregt  uf.  Es  geet  auch  der  churfürst 
herfür  und  war  gleich  alles  richtig.  Also  befindt  man  bei 
disen  grosen  herren,  die  auch  irer'dignitet  und  hochait  halb 
schier  den  künigen  wellen  gleich  sein,  zu  zeiten  lauter  sordes 
und  karkhait,  und  ist  meglich,  das  dise  ursach  des  berüefens 

20  mit  dem  grafen  von  Zimbern  bei  dem  narrechten  bischof 
von  Bremmen  auch  seie  gewest ,  das  er  sich  darumb  so 
leppisch  gestellt  und  erzaigt  hab.  Von  seiner  torheit  were 
wol  ein  besonderer  tractat  zu  machen.  In  hat  der  römisch 
künig  Ferdinandt  uf  iezbemeltem  reichstag  eins  mals  zu  gast 

25  geladen,  und  sein  under  andern  trachten  die  nieren  von  [971] 
wilden  Schweinen ,  wie  dann  ain  solichs  für  ein  besonders 
costlichs  essen  wurt  geachtet,  ufgesetzt  worden.  Der  künig 
hat  dem  bischof  darvon  fürgelegt ,  gefragt,  ob  er  auch  das 
essen  kenne.     Der  hat  geantwurt :    »Ja ,    gnedigester  künig, 

30  es  sein  schweinshoden.«  Und  wiewol  der  künig  domals  sich 
lachens  enthalten,  so  wurd  ich  doch  bericht,  das  vil  under 
den  truchsefsen  und  andern,  so  ufgewartet ,  sich  gelechters 
halb  von  der  tafel  müesen  thuen,  und  do  sie  der  schweins- 
hoden genug  gelachet,  seien  sie  wider  zum  dienst  kommen. 

35  Demnach  aber  im  schmalkaldischen  krieg  darvor  allerlai  Un- 
ruhen im  Stift  Bremmen  fürgangen ,  dardurch  dem  stift  nit 
wenig  nachtails  und  abzug  beschehen ,  understande  dieser 
bischof  durch  sein  hoche  Vernunft  soHchs  alles  uf  disem 
reichstag    gerad   zu    machen.     Aber    wie    das    nit  beschicht 

40  und  kaiser  Carle  hernach  wider  nach  Prabant  und  dem 
Niderlandt  zeucht,  begibt  er  sich  auch  wider  an  hof,  da  er 
ein  guete  zeit    seiner   unerledigten    Sachen    halb    bliben    ist. 
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Als  in  der  kaiser  zu  Brüssel  berüeft  und  angesprochen,  do 
hat  er  im  die  handt  gebotten,  dieselbig  der  bischof  dermasen 
getruckt ,  das  dem  kaiser  schier  vor  schmerzen  die  äugen 
übergangen.  Ich  waifs  sonst  noch  ain  herren  in  leben  in 
5  unser  landsart,  der  hat,  gleichwol  user  gueter,  getrewer 
wolmainung  und  sonderer  liebe,  kaiser  Carln  die  handt  auch 
also  gleich  nach  dem  schmalkaldischen  krieg  zu  Ulm  ge- 
druckt, das  der  kaiser  die  handt  geschvvindt  wider  an  sich 
gezogen.     Ich  het  bei  solichen  brüedern    ain  starken  blech- 

lo  hendtschuch  angelegt.  Was  aber  sonst  diser  bischof  von 
Bremen  für  ein  ceremoniarius  gewesen,  das  hat  er  zu  Rom 
wol  erwisen,  als  er  seines  stifts  Sachen  halb  dahin  geraiset. 
Hat  im  der  bapst  durch  seine  verordnete  magistros  cere- 
moniarum  grose  ehr    lasen  bew^eisen  und  im  ain  standt  bei 

15  den  cardinaln  bonorum  gratia  geordnet.  Wie  nun  die  ma- 
gistri  zu  im  kommen,  hat  er  vermaint,  man  welle  ine  fahen, 
derhalben  im  pallatio  die  stiegen  hinab,  die  magistri  hernach, 
haben  in  wellen  ufhalten.  Mein  gueter  bischof,  als  er  das 
gesehen ,  ist  er  eilends  uf  sein  pferdt  gesessen,  das  im  ein 

20  diener  vorm  pallatio  gehalten,  und  der  herbrig  zu.  Indess 
der  bapst  solichs  vernommen,  und  als  niemands  gründliche 
ursach  anzaigen,  hat  im  der  bapst  eilends  zwen  junge  car- 
dinäl  nachgeschickt ;  die  sein  im  uf  iren  eseln  durch  die 
purg  nachpostiert    und    über    die    Englbruck.     Wie    sie  der 

25  bischof  nachereilen  ersehen  ,  do  ist  im  das  wammas  erst 
recht  haifs  worden ,  derhalben  über  die  brücken  und  die 
langen  gasen  hinein,  das  im  sein  gesindt  nit  wol  volgen 
kinden.  Die  cardinäl  haben  im  ain  lakeien  übern  andern 
nachgeschickt,  und  hat  ein  ansehen  gehapt,  als  ob   ein  1er- 

30  man  well  daraufs  werden.  Ich  glaub ,  da  der  parisell  mit 
seim  gesündle  solt  darzu  sein  kommen,  er  dörft  in  angreifen 
haben  lasen  in  diser  fluht ,  darin  er  verharrt  bifs  in  sein 
herbrig.  Und  ob  in  gleichwol  die  cardinäl  in  der  herbrig 
aller  sachen  bericht ,    so  hat  er  doch  nit  trawen  wellen,  ist 

35  auch  hernach  nit  mehr  zum  bapst  kommen  ,  sonder  baldt 
hernach  ufs  Rom  gewichen  und  wider  dem  Teutschlandt  zu. 
Seins  stifts  sachen  sein  gestanden,  wie  hievor,  dann  allain 
daz  der  bapst  und  die  Walhen  auch  mer  gespais  haben  über 
ein  narrachten  deutschen  bischof  treiben  künden.    Aber  mit- 

40  lerweil  und  dieser  bischof  von  Bremen  zu  Brüssel  verharret, 
so  stürbt  herzog  Wilhelm  von  Bayrn  und  kompt  sein  son 
herzog  Albrecht  ins  regiment.    Derselbig  schickt  sein  landt- 
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hofmaister,  graf  Haugen  von  Montfort ,  honoris  causa  geen 
Brisel,  kaiser  Carln  den  herzogen  als  ein  gehorsamen  reichs- 
fürsten  anzuzaigen  und  zu  befelchen.  Es  wurt  graf  Haugen 
ein    tag  benempt,    das    er  vor  Ir  Majestät  erscheinen  solle. 

5  Graf  Haug  der  kompt  und  wartet  im  vorgemache,  wann  er 
zum  kaiser  berüeft  werde.  Nun  war  daselbig  vorgemach 
nach  dem  hofgebrauch  mit  den  aller  köstlichisten  tapisse- 
reien  behenkt,  wie  dann  die  zum  schönesten  in  Niderlanden 
werden   gemacht ;    auch   war   under   andern  fürsten ,  grafen 

lo  und  vom  adel,  so  daselbs  uf  den  kaiser  warteten,  der  bischof 
von  Bremmen.  Derselbig  ersieht  ohne  geferde  in  ainer  ta- 
pisserei ,  wie  der  Hercules ,  ganz  künstlich  [972]  gewürkt, 
mit  dem  Acheloo  ringet,  den  überwindt,  auch  wie  der  Ache- 
lous  ein  sterbliche  färb  hat,  ganz  verblichen  ist  und  im  die 

15  äugen  gebrochen  sein.  Also  vergisst  sich  der  bischof  selbs, 
geet  hinzu  und  sticht  ein  guete  \veil  mit  den  fingern  dem 
gewürkten  Acheloo  in  die  äugen.  Solchs ,  dieweil  er  das 
mit  eim  besondern  fechtbossen  thette,  war  es  allen  zusehen- 
den ein  grofs  gelechter,  insonderhait  aber  graf  Haugen  den 

20  kam  ain  sollich  lachen  an,  das  er  nit  wüst,  wa  er  bleiben 
solt,  muest  auch  all  augenblick  schier  besorgen,  das  er  vom 
kaiser  in  das  inner  gemach  beschaiden  würdt,  welches  auch 
gleichbaldt  darnach  beschach.  Ich  habs  mermals  von  graf 
Haugen  gehört,  das  er  sagt,  im  sei  sein  lebenlang  vor  lachen 

25  würs  nie  beschehen,  und  als  er  zu  dem  kaiser  kommen,  alda 
er  sich  dann  traurig  und  kleglich  hab  sollen  erzaigen,  da 
seie  ime  in  aller  Werbung  dieses  bischofs  grimmigs  gemüet 
über  den  armen  Acheloum  stets  fürgefallen  und  zu  sinn  ge- 
wesen.    Vil  seltzamer  hendl  sein  disem  bischof  am  hof  be- 

30  gegnet.  Er  hat  uf  ein  zeit  zu  Brüssell  für  künig  Philipsen 
von  Hispania  begert.  Derselbig  hat  in  bei  zwaien  stunden 
im  vorgemach  steen  und  warten  lasen,  das  er  nit  fürkommen 
megen,  wie  dann  den  künig  seine  Spanier  beret,  das  solchs 
seiner  reputation  und  hochhält  wol  gepüre,  unangesehen  das 

35  der  künig  domals  nichs  zu  schaffen  ,  sonder  allain  mit  den 
schalksnaren  sein  gefert  gehapt,  wie  dann  der  zeit  sein  gröste 
kurzweil  gewesen.  Sollichs  ist  kaiser  Carle  bericht  worden 
und  das  dergleichen  auch  vormals  mehr  mit  andern  fürsten 
beschehen.     Hat  darab  ain  grofs  missfallen  getragen ,  dann 

40  er  sonderlichen  begert,  das  der  sone  sich  freintlich  gegen 
den  deutschen  fürsten  hielte  und  zu  denen  sich  zu  hette  ge- 
thon.     Derhalben  beschide  er  uf  ein  zeit  den  jungen  künig 
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für  sich.     Wie    nun  der    mit   seinen  hofertigen  Spaniern  er- 
scheint,   befilcht  er,  der   sone    solle  im  vorgemach  warten, 
und  last  in  auch  also  darauf  bei  zwaien  stunden  im  vorge- 
mach bliben,  entbeut  im  ihe  ,    er   welle    in    baldt   berüefen. 
5  Die  weil   wurt    dem  sone    lang ,    hat    ain  beschwerdt  darab 
und  alle  seine  Spanier.     Letstlich,  als  er  über  zwo  stunden 
mit  groser  ungedult  gewartet,  last  in  der  kaiser  in  das  inner 
gemach  erfordern.     Wie  er  kompt,    fragt  in  der  kaiser,  ob 
er  nit  auch  ain  misfallen  darab,  das  er  so  lang  hab  warten 
lo  müesen.    Wie  aber  der  son  schweigt  und  nit  gleich  antwurt 
gibt,  sprücht  er:   »Gleichergestalt  als  du  ein  beschwerdt,  so 
lang  zu  warten,   also  soltest  du  gegen  andern  dich  auch  er- 
weisen, sie  nit  vergebenlich  und  ohne  not  oder  sondere  Ur- 
sachen   ufhalten    und  warten  lasen,    insonderhait   die    deut- 
15  sehen  fürsten ,  die  so  wol ,   als  du ,  von  hocher  geburt  und 
dir  verwant  sein,  sonder  dich  freuntlich  gegen  inen  erzaigen.« 
Sagt  im  darbei,  wie  er  den  bischof  von  Bremmen  und  an- 
dere vergebenlich  het  lasen  ufwarten,  mit  ainer  vätterlichen 
vermanung,    das    er   solchs    hinfüro  solte  abstellen  und  der 
20  deutschen    fürsten    gunst    sich    befleifsen.     Der   from  kaiser 
hat  mit    seinem   getrewen  rath  wenig  ufsgericht ,  das  span- 
nisch gemüet  und  die  selbig  zucht  hat  fürtroffen  ,    dann  im 
kain  Deutscher,  er  hab  sich  dann  ganz  als  ain  knecht  gegen 
im  bewisen,  angenem  gewesen.     Wie  verächtlich  er  gethon 
25  ab  der   römischen  kaiser   kaiserlichen  sepultur    zu  Speir  im 
tom.,  die  im  in  seinem  durchzug  daselbst  für  ein  singularitet 
gewissen,  ist  noch  wol  bewist.     Wie  schmech  er  sich  dann 
gegen  seim  Schwager ,    herzog  Albrechten    von  Bayrn ,    ge- 
halten, dem  er  ob  dem  spill    von    eins  geringen  wegen  ein 
30  süfflet    an  backen  gegeben,  und  anders  mer  ,    so   er  wider 
seins    frommen  vatterns  willen  und    mainung  gehandlet,  das 
ist  alles  noch  unvergessen,  hat  auch  damit  sich  selbs  in  der 
succession  des  römischen    reichs  gröfsHchen  gehündert.     In 
somma,  wie  man  gemainlichen  sprücht,   das  der  fürtrefflichen 
35  eitern  kinder    inen  solten    nachschlagen  oder  gerathen ,  das 
beschicht  aldo  auch,  und  ist  so  wol  bei  den  hochen  leuten 
im    schwank ,    als   gleich    under   andern    stenden.     Und    ich 
glaub,  solt  er  lenger  im  reich  deutscher  nation  bliben  [973] 
sein ,    so    wer  er  gar    verachtet   worden.     Wie    er  ufs  Italia 
40  durch  den  erzstift  Menz  raiset,  do  liefs  in  der  churfürst,  erz- 

* 

25  sepultur]  hs.  spelutur. 


584 

bischof  Sebastian,  war  ein  edelman  von  Heusenstain,  durch 
sein  canzler  ,  doctor  Christof  Mathisen ,  und  andere  hof- 
junkern  empfahen,  aber  nur  in  deutscher  sprach,  beschach 
studiose,  war  lang  darvor  also  berathschlagt  worden  und 
5  wolts  der  churfürst  ie  also  haben ;  und  wer  der  künig 
noch  so  ein  böser  Deutscher  gewest,  so  muest  er  doch  die 
deutsche  sprach  domals  hören.  Doctor  Jörg  Sigmundt  Seid 
war  dem  künig  von  kaiser  Carl  zugeben,  der  antwurt  auch 
in    deutscher   sprach ;    gleichwol    er  sonst   künigclich  wardt 

lo  tractirt.  Damit  Hefs  man  den  stolzen  Spanier  hinhawen.  In 
haben  fürwar  seine  Schmeichler,  die  Spanier,  also  verderbt. 
Die  haben  in  überredt,  er  sei  vil  edler,  dann  sein  vater, 
kaiser  Carle,  seitmals  derselbig  nur  künig  Philipsen,  er  aber 
ains  römischen  kaisers  son,  ja  ain  gebornner  kaiser  seie,  und 

15  das  noch  vil  mehr.  Sie  haben  verhündert,  das  er  in  seiner 
jugent  weder  latein,  oder  kain  ander  sprach,  dann  die  span- 
nisch, hat  gelernt ,  als  ob  es  ainer '  solchen  hochen  person 
verächtHch ,  auch  andere  sprachen  zu  reden.  Wie  er  nun 
also  in  teutsche  landt  kommen  und  hernach  in  seine  nidere 

20  erblande,  hat  im  das  zu  grosem  gespöt  und  Verachtung  ge- 
raicht.  Die  haben  offenlich  comedias  und  andere  spill  dörfen 
halten ,  darin  sie  fürsten  und  potentaten  anzogen ,  die  kain 
ander  sprach  reden  künden,  dann  die  sie  vonir  muetter  gelernt. 
Es  sein  warlich  schandliche  bestien  und  die  höchhch  solten 

25  gestrafft  werden,  die  ein  solchen  potentaten  in  seiner  jugendt 
also  verhündern  und  versäumen,  so  er  mit  seinen  under- 
thonnen  sprach  halten,  er  sollichs  durch  ein  dolmetschen 
verrichten  muefs.  Aber  es  ist  den  hofleuten  und  solchen 
bueben  nutzlich,  herren  haben,  die  in  ir  jugent  nichs  gelernet 

30  und  nichs  dann  jagen  künden.    Die  wissen  darnach  ire  kinder 

nit  zu  regiern,  sonder  sie  selbs  müesen   auch  durch  andere 

regiert  werden.    Darbei  bössern  sich  ire  lender  nit,  wie  sich 

das  iezundt  mermals  mit  höchstem  nachtail  beschaint  hat. 

Umb  die  zeit,  oder  darvor,  nam  der  künig  von  Frank- 

35  reich  Schottlandt  ein  ,  raubt  die  jungen  künigin  und  erbin 
des  künigreichs ;  kaiser  Carle  aber  macht  ein  contrapuncten, 
practiciert,  das  künig  Hainrichs  eitere  dochter  von  Engel- 
landt  seim  sone,  künig  Philipsen,  vermehlt.  Hilf  Got !  was 
eilender   conditionen  muesten  der  vatter  und  sone  bei  dem 


34  darvor]  im  Jahre  1548;  s.  Daniel,   Geschichte  von  Frankreich  IX,    8. 
35  künigin]  Maria  (Stuart).     37   dochter]  Maria. 
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barbarischen,  stolzen  volk  eingeen  !  Die  Engeilender  wolten 
alle  preeminenz  haben  vorm  künig  und  allem  seim  volk. 
Die  hofertigen  Spanier  muesten  sich  wider  iren  willen  ducken. 
Das  wardt  also  ufsgedinget,  und  sagt  man,  wie  ich  das  von 

5  hochen  leuten  gehört,  sie  seie  uf  den  jungen  künig  zu  zeiten 
gesessen  und  über  Rein  gefaren.  Das  waifs  ich  wol,  es  ist 
der  künig  Philip  bei  den  Engellendern  in  ein  solche  Ver- 
achtung komen,  das  er  schier  nit  sicher  gewest  und  in  kaiser 
Carle  mit    aller    mühe  und  grosen    listen  wider  user  Engel- 

lo  landt  bringen  künden.  Der  jung  künig  hat  sein  gemahl 
darnach  nie  wider  gesehen,  vil  weniger  zu  dem  teufelhaften 
volk  mer  begert.  Die  künigin  ist  auch  baldt  darnach  ge- 
storben ,  hat  das  reich  irer  bastardtschwester  verlasen,  die 
zu    unsern   zeiten   in    Europa    nobilissimum    scortum    regum 

15  mag  genennt  werden.  Wie  es  uf  der  andern  selten  mit  der 
jungen  künigin  von  Schotten  ergangen,  das  ist  offenbar,  sie 
hat  den  jungen  künig  Franciscum  haben  müesen.  Schad 
ist  es,  das  der  stinkendt  mentsch  ein  solliche  edle,  schöne 
künigin    hat  erstlichs  sollen  besudlen  und  verderben.     Also 

20  gat  es  wunderbarlichen  zu  in  der  weit,  nit  allain  under  dem 
gemainen  man  und  miteis  Stands ,  sonder  vil  mehr  under 
den  hochen  leuten,  under  denen  dann  der  allmechtig  Got 
sein  allmechtigkait  und  seltzame  anschleg  last  erscheinen. 


[974]  W^ie  kaiser  Carl  grave  Wilhelmen  Wernhern  von 
25  Zimbern  zu  einem  cammerrichter  im  hailigen  reich  ver- 
ordnet, auch  wie  ermelter  graff  seinem    geschlecht  den 
titel  wolgeborn  erlangt. 

Uf  dem  grosen  reichstag  zu  Augspurg  kam  die  recht- 
vertigung  zwischen  Nassow  und  Hessen  uf  die  ban.  Graf 
30  Wilhelm  von  Nassaw  kunt  hievor  zu  kainer  erörterung  oder 
rechten  kommen.  Dieweil  dann  die  ungehorsammen  chur- 
und  fürsten  des  schmalkaldischen  punts  zu  gepürlicher  straf 
eingezogen  und  die  Verwaltung  der  justicien  wider  ofen,  do 
wolt    der    from    kaiser    den    gueten  graven  weiter    auch  nit 

35  rechtlos  stellen,  sonder  es  warden  fürtrefliche  und  ufserlesne 

* 

6  über  Rein  gefaren]  Liebrecht  erklärt  diesen  ausdruck  als  eine  aphro- 
disische redensart;  s.  Germania  XIV,  399;  vgl.  aufserdem  Germania  XVIII, 
184  oben.  13  bastardtschwester]  Elisabeth.  14  regum]  hs.  zweifelhaft,  eher 
regnum.     28  reichstag]  im  jähre  1548. 
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leut  subdelegiert,  die  baidertail  anweit  gegen  ainandern  ver- 
hören solten,  under  denen  auch  graf  Wilhelm  Wernher  von 
Zimbern  einer  von  dem  kaiser  verordnet.  Erzherzog  Maxi- 
milian, iezund  römischer  kaiser,  war  dozumal  kaiser  Carls 
5  hofpresident.  Der  war  in  erkundigung  dieser  catzenelen- 
bogischen  sach  ganz  geflissen.  Was  in  sollicher  handlung 
weiter  sich  begeben,  ist  hieher  nit  dienstlich,  allain,  als  die 
zu  endt  geloffen ,  haben  die  kaiserlich  Majestät  bemelten 
graf  Wilhelm  Wernhern  ,   auch  andere  assessores  statlichen 

lo  irer  gehapten  mühe  und  arbait  verehret.  Gräfe  Wilhelmen 
Wernhern  ist  zu  seinem  thail  300  gülden  worden ,  hat  im 
herr  Antoni  Fugger  hernach  zu  Speir  erlegt.  Neben  dem, 
als  die  kaiserlich  Majestät  das  ganz  reich  teutscher  nation 
widerumb  zu  fridt  und  ruohen  gebracht,  liefs  auch  Ir  Maje- 

15  stat  das  cammergericht  und  die  justicien  im  reich  widerumb 
ufrichten.  Es  wardt  die  alt  cammergerichtsordnung  revidirt 
und  gebössert,  untaugenlich  per^onnen  ufsgemustert ,  und 
insonderhait  die  assessores  muesten  der  catholischen  religion 
sein  und  warde  niemands    kainer    andern   secten   zugelasen. 

20  Damit  aber  dieselbigen  ein  haupt  wider  heten,  das  in  deut- 
scher nation  bekannt  und  des  reichs  obligen,  auch  cammer- 
gerichtsgepreuch  wisste ,  verordnet  der  kaiser  vilbemelten 
graf  Wilhelm  Wernhern.  Es  warden  ime  noch  zwen  für- 
nemmer  graven  zu  assessorn  zugeben,  als  nemlich  graf  Wil- 

25  heim  von  Eberstain  und  graf  Jörg  von  Helfenstain.  Es 
ward  graf  Wilhelm  Wernhern  von  kaiser  Carlen  derhalben 
ufs  Augspurg  zugeschriben  ;  dieweil  aber  sollich  schreiben 
gedachtem  grafen  und  seinem  geschlecht  in  vil  zeiten  zu 
hohen  ehren  raichen  mag,  so  hab  ich  nit  underlasen  kinden, 

30  sollichs  in  dise  historien  zu  verleiben :  »Karl ,  von  Gottes 
genaden  römischer  kaiser,  zu  allen  zeiten  merer  des  reichs 
etc.  Edler,  lieber,  getrewer  !  Nachdem  uf  jüngstem  unserm 
alhie  gehaltnen  reichstag  unsere  und  des  reichs  churfürsten, 
fürsten  und    stende  uns  uf   unser  gnedig  ersuchen  umb  be- 

35  fürderung  willen  der  justicien  gehorsamhch  und  underthenig- 
clich  haimgestelt  haben,  unser  kaiserUch  cammergericht  im 
hailigen  reiche,  so  nun  ein  zeit  lang  in  ruhe  gestanden  ist, 
difsmals  von  unser  und  gemainer  stende  wegen  notturftig- 
clich    zu    besetzen ,    darauf  wir  gnedigclich  bewilligt,  daselb 

40  unser  kaiserlich  cammergericht  erstlich  mit  ainem  geschick- 
ten,  ansehenlichen,  erfarnen  cammerrichter,  aufs  teutscher 
nation    geborn ,    der   uns    und    dem    gericht    erlich  und  für- 
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stendig  und  diser  nation  gepreuche  und  gueter  gewonhait 
erfarn  seie,  und  du  dann  hievor  an  unserm  kaiserlichen 
cammergericht  gesessen  und  deinen  stand  trewlich,  erlich 
und  wol  zu  unserm  gnedigen  gefallen  vertretten ,  auch  des 
5  gerichts  und  sonst  der  loblichen  teutschen  nation  gebreuche 
erfarn ,  für  ander  bei  uns  berüembt  bist,  so  haben  wir,  in 
betrachtung  dessen  und  ufs  andern  redhchen  bewegenden 
Ursachen ,  als  römischer  kaiser  dich  zu  unserm  kaiserlichen 
cammerrichter  desselben  unsers  cammergerichts  benennt  und 

10  geordnet,  und  begern  demnach  mit  sonderm  gnedigem  fleis 
und  ernst  an  dich,  das  du  ersthch  dem  hailigen  reiche  teut- 
scher  nation  zu  ehren  und  wolfart,  zu  befürderung  [975]  der 
justicien  und  erhaltung  unserer  höchsten  Jurisdiction ,  auch 
uns  zu  gehorsamer    wilfarung  und  sondern    guetem  gefallen 

15  solch  unser  kaiserlich  cammerrichterambt  gehorsamlich  an- 
nemen,  demselben  trewlich  vorsein  und  ufswarten  und  dich 
alsbaldt  geen  Speir  verfliegen  und  uns  dess  kaines  wegs 
abschlagen,  noch  damit  verziehen,  sonder  dein  ankunft  der- 
masen  fürdern,  das  du  auch  vor    sant  Michaels  tag  gewiss- 

20  hch  in  Speir  erscheinen  wellest ,  Ordnung  zu  geben,  damit 
das  gericht  statlich  und  wie  sich  gebürt ,  mege  ufgericht 
werden,  alda  dir  auch  dein  besoldung  alsbald  angeen  solle. 
Wa  dann  mit  der  zeit  dein  gelegenhait  nit  sein  wolte,  sol- 
chem deinem  bevolchnen  ampt  lenger  aufszuwarten,  so  sein 

25  wir  des  gnedigen  erpietens,  auf  dein  begern  dich  desselben 
gnedigcHchen  widerumb  zu  erlasen,  ain  andern  an  dein  stat 
zu  verordnen,  und  du  thuest  daran  unsern  gefeiligen  willen 
und  mainung.  Geben  in  unser  und  des  reichs  stat  Augspurg 
am   vii  ten    tag  des    monats   Augusti    anno  im  xlviii,  unsers 

30  kaiserthumbs  im  xxviii  und  unserer  reiche  im  xxxiiiten.« 
Alle  kaiserischen  haben  hierzu  gerathen.  Doctor  Viglius 
Zwichemus ,  ain  rath  an  kaiser  Carls  hof  und  ain  fürncmer 
Jurist,  schrib  dem  grafen  eilendts  von  Augspurg  und  bekannt, 
das    ers    dem    kaiser    trewlichen  also  het  gerathen,  bet  ine, 

35  das  ers  Ir  Majestät  zu  underthenigisten  ehren  und  gefallen 
ohne  ainige  beding  bewilligen  weite,  auch  das  er,  der  graf, 
sich  anfangs  im  ampt  herrlich  erzaigte,  von  wegen  das  die 
kaiserlich  Majestät  persönlichen  geen  Speir  kommen  und 
das  cammergericht  visitiern  würde  ,    auch    dem   gericht  die 

* 

32  Zwichemus]  Viglius    ab  Ayta,  Zuichemus;    s.    über    ihn    z.    b.    Zedier, 
Universal-Lexicon  LXIII,  1245 — 1253. 
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reputation  und  autoritet  zu  erhalten ;  vermeldet  darneben, 
das  von  der  kaiserlichen  Majestät  inie  graf  Engelhart  von 
Lainingen  und  graf  Jörg  von  Helfenstain  als  beisitzer  zu- 
geben würden ,  wiewol  Leiningen  das  hernach  dem  kaiser, 
5  zugleich  auch  wie  herr  Hanns  Jacob  von  Künigsegk,  abge- 
schlagen. Helfenstain  hats  angenommen ,  wie  auch  graf 
Wilhelm  von  Eberstain.  Uf  bemelte  zeit  kompt  grafe  Wil- 
helm Wernhern  ein  ander  schreiben  den  15  ten  Augusti  von 
doctor  Jacob  Jonas,  des  römischen  künigs  vicecanzler ;  der 

10  lag  von  seines  herren  wegen  zu  Speir  in  der  würtenbergi- 
schen  sach.  In  solchem  ganz  vertrawlichen  schreiben  wünscht 
er  dem  grafen  vil  glucks  und  das  er  insonderhait  gern  ver- 
nommen, das  man  ime  den  kommat  über  den  köpf  an  hals 
hab  gebracht,  und  Got  werde  im  derhalben  sein  leben  dester 

15  lenger  fristen.  So  werde  er  auch  seiner  alten  spiefsgesellen 
etliche  wider  alda  finden.  Ob  dann  schon  etwan  ein  kolbs- 
rotz  ein  newen  rürauf  machen  wellte,  so  thet  man  ime  ufs 
maul ;  den  werde  er  als  ein  cammerichter  mit  rath  fein 
züchtigen  wissen ,    das  ain  andere  eselhut    die  oren  ducken 

20  und  dester  weniger  herfür  guglen  lasen  werde.  Zu  dem 
seien  er,  auch  doctor  Balthasar  Stumpf  von  wegen  der  könig- 
lichen Majestät  iezomal  auch  zu  Speir ,  begert  und  flehet 
gar  hoch,  der  graf  welle  nit  lang  ufsbleiben  und  doch  baldt 
kommen,  damit  er  sie  baide  noch  alda  finde.    Ein  sollichen 

25  grosen  gunst  hat  dieser  graf  bei  allen  kaiserischen  und 
künigischen  räthen  gehapt.  Uf  obbemelt  kaiserlich  schreiben 
und  bevelch  ,  auch  rath  seiner  herren  und  fründt  verfüegt 
sich  graf  Wilhelm  Wernher  ohne  verzug  geen  Speir,  das  er 
daselbs  den    17  ten  Septembris    ankam.     Gleich  des  andern 

30  tags  do  schrib  er  der  kaiserlichen  Majestät  und  bewilliget 
Ir  Majestät  derselben  aller  gnedigsten  begern ,  mit  dem 
underthenigisten  erbieten ,  das  er  das  bevolchen  cammer- 
richterampt  seines  böstes  fleis  und  vermegen  zu  verrichten 
erpietig.     Den    letsten  Septembris    hat    bischof  Philips  von 

35  Speir,  war  ain  edelman  von  Flershaim ,  als  ain  kaiserlicher 
commissarius  graf  Wilhelmen  Wernhern  ,  auch  alle  andere 
cammergerichtspersonnen ,  so  dozumal  erschinen  und  an- 
kommen waren,  für  sich  in  die  pfalz  erfordert.  Denen  allen 
hat  er  mit  ainer  vorgenden    redt  die    kaiserlich  commission 

40  eröffnet,  mit  dem  anhang ,  das  er  willens,  des  andern  tags, 

* 

I  reputation]  hs.  repution. 
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war  prima  Octobris,  zu  ainem  glücklichen  anfang  ein  loblich 
ampt  de  sancto  spiritu  im  tomstift  singen  zu  lasen  und  dann 
sie  alle  in  kaiserlicher  Majestät  nammen  zu  beaidigen.  Des 
andern  tags  nach  volprachtem  ampt  ist  der  bischof  sampt 
5  dem  cammerrichter  [976]  und  den  andern  allen  in  die  ge- 
wonhch  ratstuben  gegangen.  Daselbs  hat  er  den  cammer- 
richter in  den  gewonlichen  gerichtlichen  stuel  gesetzt,  dem 
den  gerichtsstab  überantwurt  und  bevolchen ,  auch  die  an- 
dern herren  und  doctores  nach  der  cammergerichtsordnung 

10  installirt  und  iedem  sein  gepürende  Session  ingeben.  Mit 
was  weitern  und  mehrern  ceremonien  das  alles  zugangen, 
ist  hieher  nit  dienstlich.  Aber  graf  Wilhelm  Wernher  hat 
sollich  cammerrichterampt  hernach  etliche  jar  verwalten  und 
sich   also  gegen    menigclichen  erweisen  ,  das  sein  lob  noch 

15  vil  jar  unvergessen  sein  wurt.  Gleichwol  graf  Carl  von 
Zoilern  sich  domals  gegen  etlichen  vernemen  lasen ,  dieser 
graf  von  Zimbern  wer  seiner  geschicklichkait  oder  Verstands 
halb  zu  diesem  ampt  nit  kommen,  sonder  das  er  thet,  was 
iederman  wolt ;    ein    sollichen  man  müest  man    an  dem  ort 

20  haben  ;  die  doctor  litten  sonst  keinen ,  doher  het  er  auch 
bei  inen  ain  solichen  gunst  erlangt.  Aber  graf  Carl  war 
sonst  mit  diesem  grafen  dieser  zeit  nit  wol  zu  friden.  Die 
ursach  ist  in  obgehörten  capiteln  vermeldet.  Darumb  sprücht 
man  gemainlich  ,   das  fründs  mundt  nimer  oder  doch  selten 

25  wol  rede. 

Graf  Wilhelm  Wernher  ist  bei  [sechs]  jaren  kaiserlicher 
cammerrichter  gewest.  Was  aber  die  ursach,  das  er  im  jar 
15  5 [4]  sein  standt  ufgesagt  und  geen  Zimbern  in  das  schlofs 
sich  wider  begeben ,    das  wurt  hernach  an  gepürhchem  ort 

30  gemeldet  werden.  Hiezwischen  aber  grave  Wilhelm  Wern- 
her zu  Speir  allerlai  begegnet.  Gleich  den  nechsten  sommer 
darnach,  im  Septembrio,  do  hat  er  im  fürgenommen,  ethche 
antiquitates  und  alte  gebew  zu  besichtigen.  Also  ist  er  in 
ainer  feria  oder  vacanz  geen  Lorsch  geritten,  der  mainung, 

35  die  liberei,  auch  die  ahen  gebew  und  Stiftungen  zu  erkun- 
digen. Wie  er  aber  dahin  kommen,  hat  im  der  bropst  da- 
selbst, unangesehen  das  er  sich  mermals  anzeigen  lasen, 
nit  allain  solche  antiquiteten  verhalten,  sonder  hat  in  auch 
ins  closter  kainswegs  einlasen  wellen,  darumb  der  graf  wider 

* 

26  sechs]  ergänzt,  nämlich  von  1548—1554-        28  I55[4]  4    ergänzt    nach 
unten. 
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zu  ruck  reiten  müesen.  In  kürze  darnach  hat  er  das  durch 
herr  Wolfen  von  Affenstain,  den  churfürstlichen  rath,  an  ge- 
pürlichen  orten  anbracht ,  hierauf  der  churfürst ,  pfalzgrauf 
Friderrich,    also    über    den    probst  erzürnt  worden,    das  er 

5  etlich  pferdt  hinab  ins  closter  geschickt.  Die  haben  ein 
grose  anzal  habern ,  körn ,  wein  und  anderer  victualien  mit 
inen  hinüber  geen  Haidelberg  gefürt,  und  ist  der  probst 
seiner  kargkait  Jialb  zu  grosem  nachtail  kommen,  auch  in 
zehenfachen    schaden   gefallen.     Es  hat    ie  difs  herrlich,  alt 

lo  closter  zu  boden  geen  müesen  ;  sie  haben  vor  jaren  iren 
orden  verlasen ,  die  kutten  von  inen  geschütt  und  sein  zu 
weltlichen  priestern  worden.  Wie  sie  aber  noch  vil  welt- 
licher worden,  do  ist  der  nachgendt  churfürst,  pfalzgrave  Ott 
Hainrich ,    tanquam    alter  Nabucadnezar    kommen  ;    der   hat 

15  die  kaiserlich  uralte  bibliothek  sampt  butzen  und  still ,  wie 
man  sagt,  hingefürt,  und  wie  augenscheinlich,  sieht  es  eim 
zerfalnen  spital  vil  gleicher ,  darin  ainer  so  herrlichen  und 
kaiserlichen  Stiftung.  Mitler  weil  und  graf  Wilhelm  Wernher 
das    cammerrichterampt   verwalten ,    do    hat    er    bei    kaiser 

20  Carlen  ein  freihält  uf  den  titel  wolgeborn  ufsgebracht ;  dann 
ob  gleich  wol  vor  vil  jaren  alle  hoche  adelsstend,  die  man 
personas  illustres  nempt,  ain  titel  gehapt,  nemlich  das  edel, 
daher  man  geschriben  :  »Dem  edlen  herzogen,  dem  edlen 
fürsten,  graven  oder  herren«   etc. ,    iedoch  so    sein  die   titel 

25  für  und  immerdar  mit  der  übergrosen  kostlichkait  gestigen 
und  so  hoch  kommen,  das  es  izo  ansteen  müesen.  Wie  nun 
die  höchere  stendt  iren  titel  und  predicat  erhöcht,  do  habens 
die  grafen  auch  angefangen,  sonderlich  aber  die  Schwaben. 
Die  ersten  sein  gewesen  die  grafen  von  Werdenberg;  gleich 

30  darauf  ist  gevolgt  Zollern,  hernach  Fürstenberg,  hernach 
Sulz ,  hernach  Montfort  und  Helfenstain.  W^ie  es  also  an- 
fallen gemain  zu  werden ,  do  habens  die  truchsefsen  von 
Walpurg  bei  wenig  jaren  auch  erlangt.  Es  wardt  [977]  in 
der   zimbrischen    freihält    in  dem  übersehen,    das    die  allain 

35  uf  graf  Gotfridten  Wernhern  und  graf  W^ilhelmen  W^ernhern 
und  ire  söne  gesteh  wardt ;  damit  so  weren  graf  Johann 
W^ernhers  söne  und  also  der  recht  stamb  in  absteigender 
linia  ufsgeschlossen  gewest.  Wie  nun  das  die  kaiserlichen 
räth  und  der  vicecanzler  ,   doctor  Jörg  Sigmundt  Seldt,   [er- 

40  faren] ,    do  enderten    sie  die    freihält    und  warden  darin  die 

* 

39  erfaren]  so  etwa  dürfte  zu  ergänzen  sein. 
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drei  herrn  geprüeder  vermeldet.  Der  vicecanzler  entschuldigt 
sich  hoch,  das  es  in  dem  übersehen,  seitmals  sie  anders  nit 
gewist  oder  bericht  gehapt,  dann  das  die  jungen  herren 
graf  Götfridt  Wernhers  söne  weren  gewesen,  und  lautet  die 
5  freihält,  wie  hernach  volgt :   »Wir  Carl«   etc. 


Von    etlichen    Sachen ,    so    grave  Wilhelmen    Wernhern 

von  Zimbern,  mitlerweil  und  er  cammerrichter  gewest, 

zu  Speir  und  an  andern   orten  begegnet. 

Gleich  im  andern  jar  hernach,  anno  1550,  zu  anfang  des 

10  Maien,  do  begab  sich  bei  nechtlicher  weil  ein  groser  lerman 
zu  Speir,  nachts  uf  die  gasen,  und  het  graf  Wolf  von  Lewen- 
stain  sampt  etlichen  vom  adel  und  raisigen  knechten  schier 
ain  ufrur  erweckt,  wie  es  dann  zugeet,  wann  das  glessHn  uf 
den    aubent    oft    umbher   geet.     Die  von  Speir   hetten  den 

15  grafen  und  seine  consorten  verglüptet,  nit  zu  weichen  oder 
sich  zu  verendern.  War  inen  doch  angst  darbei,  besorgten, 
sie  hetten  sich  vergriffen.  Darumb  gaben  sie  derhalben  ein 
suplication  an  den  herrn  cammerrichter  und  die  assessores 
und  begerten,  sie  weiten  ein  gepürlichs  einsehen  zu  haben, 

20  dann  sie  weren  bericht,  der  graf  het  Sachen  an  der  cammer 
und  darumb  desselben  Jurisdiction  underworfen.  Gleicher- 
gestalt übergab  graf  Wolf  auch  ain  suplication  und  begert 
gar  ernstlich,  ein  loblich  cammergericht  solt  sich  seiner  an- 
nemmen,  als  aines  grafen  des  römischen  reichs,   zu  dem  er 

25  handlungen  und  sachen  het  am  cammergericht,  derhalben 
billich  sich  derselbigen  freihalten  solte  erfrewen  und  deren 
geniesen.  Zu  dem  wolt  er  auch  in  des  cammergerichts  Ver- 
strickung sein  und  alda  recht  geben  und  nemmen.  Hierauf 
warden  etHch ,    sonderlich    aber  graf  Jörg   von  Helfenstain, 

30  Herman  von  Amelunx  und  andere  darzu  verordnet,  die  baide 
thail  verhören  und,  da  müglich  ,  sie  in  der  güete  vertragen 
solten.  Das  beschach  und  gab  graf  Wolf  von  Leonstain 
denen  von  Speir  ein  bekantnus,  dergleichen  auch  seine  mit- 
consorten,  die  sachen  userhalb  rechtens  nit  zu  rechen;  dar- 

35  gegen  so    entschluegen  die  von  Speir   dem  grafen  und  den 


5  Wir  Carl]  die  Urkunde  folgt  in  der  hs.  nicht,  befindet  sich  auch  nicht 
unter  den  zinimerischen  Urkunden  im  fürstl.  archive  zu  Donaueschingen.  19 
zu  haben]  zu,  entweder  =  dazu,  oder  es  ist  überflüssig. 
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andern,  so  gleichfals  verglüpt  waren,  ir  gelüpt.  Die  raisten 
darvon  und  hetten  den  seckel,  seitmals  die  irrung  bei  vier- 
zehen  tagen  geweret,  wol  geringert. 

Es  war  sonst  dieselbig  zeit  ganz  unrüebig.  Der  künig 
5  [Christian  III]  von  Dennmark  het  ain  gesandten  damals  zu 
Speir,  solt  in  etlichen  sachen  solicitiern,  hiefs  Diethmar  Link 
und  war  von  Cassel.  Derselbig  erstach  ain  baderknecht ; 
darumb  wardt  er  gefangen  und  erstlichs  dem  cammerrichter 
überantwurt,  aber  nach  gnugsammer   erkundigung  der  sach 

lo  do  wardt  er  denen  von  Speir  wider  zugestelt.  Die  liesen 
ime  nach  allem  geiepten  process  recht  ergeen ,  und  wardt 
mit  dem  schwert  gericht. 

In  bemeltem   jar  do    solt    das  cammergericht    von  den 
stenden  und  verordneten  visitiert  werden,  beschach  im  Maio. 

,15  Nun  het  kaiser  Carl  zu  commissarien  verordnet  den  bischof 
Philips  von  Speir,  [978]  auch  doctor  Andresen  von  Conritz, 
ein  Meichsner  ;  dergleichen  der  churfürst  von  Menz,  bischof 
Sebastian,  seiner  domherren  ainen,  herr  Daniel  Brendlin,  ist 
volgends  uf  in  churfürst  worden,   auch  den  canzler,  doctor 

20  Christof  Mathisen.  Doctor  Felix  Hornung,  trierischer  canzler, 
war  alda  von  seins  herren,  des  churfürsten,  wegen.  So  het 
der  römisch  künig  Ferdinandus  seinen  vicecanzler,  doctor 
Jacob  Jonas,  von  wegen  der  österreichischen  erblande  dahin 
gesandt.    Dessgleichen  die  stat  Cöln  het  auch  ain  gesandten 

25  alda  von  der  erbarn  stet  wegen.  Die  prelaten,  auch  grafen 
und  herren  des  schwebischen  krais  hetten  auch  ir  pottschaft 
geschickt  und  nemhch  ....  Wie  aber  die  herren  am  cam- 
mergericht der  grafen  gesanten  ansichtig ,  wolten  sie  nicht 
nachgeben  oder  den  für  ein  visitatorem  halten,  seitmals  der- 

30  selbig  vor  jaren  iren  diener  und  sonderlich  iren  offenhaizer 
war  gewesen ;  gleichwol  sonst  ain  ehrlicher  man ,  aber  sie 
wolten  von  ime  nit  visitirt  oder  registrirt  werden.  So  war 
in  der  prelaten  gesandten  gewalt  was  mangels ,  wie  dann 
die  doctores  und  gelerten  leut  in  solchen  Sachen  ganz  spitzig 

35  pflegen  ufzusehen  und,  da  was  zu  finden,  grüblen  und  suchen. 
Das  beschach  aldo  auch.  Dorum  do  warden  uf  anhalten 
des  cammerrichters  und  der  beisitzer  die  baide  gesandten 
abgeschafft  und  iren  herren  ,    den  prelaten  und  den  grafen, 


5  Christian  III]  die  lücke  der  hs.  ergänzt.  14  visitiert]  s.  Abschied  der 
Visitation  de  Anno  1550,  in  Visitations- Abschiede  und  Memorialien,  das  Cammer- 
Gericht  betreffende  (Wetzlar,   1714)  s.    13 — 17. 
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wider  haim  geschickt.  In  somma,  man  liefs  sie  mit  grosem 
Spot  im  friden  wider  haim  ziehen.  ledoch  das  es  ein  wenig 
ain  ansehen,  gab  man  für,  sie  weren  mit  genugsammen  ge- 
weiten izumäls  nit  verfast.  Damit  so  kamen  die  gesandten 
5  baldt  widerumb  haim,  und  waren  die  herrn  visitatores  und 
dann  die  cammergerichtspersonen  wol  sicher,  das  dise  kain 
haimlichkaiten  oder  was  secreta  user  rath  kündten  ofenbaren. 
In  wenig  tagen  hernach  da  kam  kaiser  Carle  sampt  seinem 
son ,  künig  Philipsen ,    geen  Speir,  wolten  [nach  Augspurg] 

lo  raisen.  Ehe  und  aber  Ir  Majestät  verruckt ,  do  beschickt 
sie  den  cammerrichter,  auch  die  beisitzer.  Wie  die  nun  ge- 
horsamlich uf  sollich  erfordern  erschinen,  haben  Ir  Majestät 
sie  in  iren  anbringen  ganz  gnedigest  angehört,  darauf  inen 
durch  doctor  Jörg  Sigmundt  Seiden  sagen  lasen,  Ir  Majestät 

15  hab  ain  besonders  verlangen  gehapt,  sie  als  derselben  cam- 
merrichter und  beisitzer  zu  sehen  und  anzusprechen,  hab 
auch  dester  lieber  den  weg  für  Speir  genommen  und  umb 
sovil  dester  lenger  alda  verharret,  bifs  er  sie  füeglich  be- 
schicken und  berüefen  künde.    Ir  Majestät  sei  glaubhch  be- 

20  rieht,  das  sie  der  justicien  im  reich  recht  und  erbarlich,  auch 
mit  allem  fleis  ufsgewartet,  ab  dem  Ir  Majestät  ein  gnedigists 
und  hochs  gefallen  tragen  ;  sollen  das  hinfüro  also  conti- 
nuiern  und  daran  nichs  verhündern  lasen  ;  dargegen  wellen 
sie  iren  allergnedigester  kaiser  und  herr  sein,  auch  bleiben, 

25  sie  getrewHch ,  auch  vätterlich  beschürmen ,  schützen  und 
handthaben.  Volgends  hat  bemelter  kaiser  den  cammer- 
richter und  graf  Jörgen  von  Helfenstain  insonderhait  berüeft 
und  durch  den  Seiden  fürhalten  lasen ,  es  langt  Ir  Majestät 

30  glaublich  an,  das  sie  beede  von  dem  gericht  zu  kommen 
nachtrachten  ;  das  sollen  sie  nit  thuen ,  sonder  lenger  ver- 
harren, in  betrachtung,  das  inen  soUichs  erhch  und  rümlich, 
auch  gegen  Got  ein  guet  werk  thuen ,  zudem  Ir  Majestät 
willen  und  gefallen  erfüllendt ;    das  welle  Ir  Majestät  inson- 

35  derhait  gegen  inen  in  allen  gnaden  eingedenk  sein  und  sich 
kains  abschlags  versehen.  Daraufgaben  baide  grafen  zu  ant- 
wort,  das  sie  sich  erkannten,  Ir  Majestät  zu  dienen  schuldig 
sein,  darauf  weiten  sie  iren  stand  trewHch  und  böstes  fleis 
versehen.    Insonderhait  der  cammerrichter  zaigt  an,  seitmals 

5  visitatores]  hs.  visatores.  9  nach  Augspurg]  so  ist  wohl  die  Kicke  zu 
ergänzen;  s.  Aufzeichnungen  des  Kaiser  Karl's  des  Fünften,  herausgeg.  von 
Kervyn  van  Lettenhove  s.  XII;  Stetten,  Geschichte  der  Stadt  Augspurg  I,  463. 
22  continuiern]  hs.  contiuiern. 
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er  vil  jar  uf  ime  het  und  sich  ganz  bawfellig  befünde,  weite 
er  doch  thuen,  was  er  vermegt,  und  bevalchen  sich  darauf 
baide  Ir  Majestät,  dero  sie  damit  auch  ain  suplication  über- 
gaben umb  bösserung  irer  besoldung.  Solche  nam  der  kaiser 
5  ganz  gnedigest  an,  mit  erpieten,  irenthalben  mit  den  stenden 
darauf  zu  handien.  Darauf  bott  [979]  er  inen  allen  aber- 
mals die  handt  und  liefs  sie  widerumb  hinziehen.  Des  an- 
dern tags  hernach  do  verraist  der  kaiser  sampt  dem  künig 
von  Hispannien,  seinem  son,  nach  [Augspurg]. 

10  Im  nechsten  jar  hernach,    anno  1551,  do  ist  w'ider  ein 

Visitation  cammergerichts  fürgangen ,  darin  sich  die  graven 
und  herren  des  landts  zu  Schwaben  abermals  mit  irem  ge- 
sandten gesaumpt  haben.  Der  bischof  von  Speir  w^ar  von 
kaiser  Carls  wegen  commissarius  und  president.    So  sas  von 

15  des  churfürsten  wegen  von  Menz  ein  domherr  daselbs,  hiefs 
herr  Albrecht  von  Fischborn  ;  neben  ime  doctor  Caspar 
Gropper,  canonicus  zu  Bun,  von  wegen  des  churfürsten  von 
Cöln  ;  mer  herzog  Ulrich  von  Meckelburg  an  stat  herzog 
Albrechts    von   Bayrn  ;    darnach    doctor  Sebastion  Reichart 

20  von  wiegen  der  prelaten,  und  doctor  Offentröscher  in  nammen 
der  stat  Regenspurg;  mer  doctor  Dillman  von  weg  Falten- 
mair,  und  der  speirisch  hofmaister ,  licentiat  Gregorius  Nal- 
linger,  solt  von  der  grafen  und  herren  w-egen  auch  gesessen 
sein,    sagt  derhalben  sein  pflicht  und    den  advocatenstandt 

25  uf.  Aber  cammerrichter  und  beisitzer  v/olten  in  ad  visitan- 
dum  nit  admittirn ,  allain  der  ursach,  dieweil  er  selbs  war 
zu  visitirn.  ledoch  vermaint  Nallinger,  er  weit  über  ein  ge- 
sessen sein  ;  kert  sich  nichs  daran  und  wolt  nit  absteen, 
bifs    in    der   bischof   von    Speir    ex    officio    abschafft.     Erst 

30  muest  er  nachlasen  und  safs  damit  zwischen  zwaien  stüelen, 
dann  der  grafen  session  blib  ledig  steen  und  unversehen, 
darneben  auch  so  het  er  sein  advocatenstandt  vergebenhch 
ufgesagt  und  verloren.  Damit  so  giengen  die  grafen  und 
herren  abermals    mit    irem    gesandten   neben    der  Visitation 

35  hin,  war  iezo  zum  andern  mal  beschehen.  Hernach  ist  sol- 
lich geschäft  von  gemainen  grafen  und  iren  panksverwandten 
was  ordenlicher  und  mit  mererm  bedacht  versehen  worden. 

Hernach  im  1553  do  beschach  zu  Speir  ein  erschröcken- 

* 

9  Augspurg]  die  lücke  ergänzt;  s.  oben  s.  593,  9.  11  Visitation]  s.  Visi- 
tations-Abschied de  Anno  1551,  a.  a.  o.  s.  17  —  19.  17  Gropper]  hs.  Grepper. 
18  Meckelburg]  hs.  Meckelberg.  21  Faltenmair]  Johann  Faltenmair  war  pro- 
curator  am  kammergericht. 
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liehe  sach  uf  den  ißten  Aprillis.  Nemlich  so  wardt  ain 
cammergerichtsperson  helles  tags  in  seiner  wonung,  wie  man 
vermaint,  ermürdt.  Das  war  der  Verwalter  des  potenmaister- 
ampts  und  hiefs  Moricius  Rietmair.  Derselbig  het  ein  erliche 
5  JLingfraw  vermehelt  und  war  der  heirat  abgeredt ,  auch  solt 
iezmals  der  handtstreich  geschehen,  seitmals  baide  freunt- 
schaften  verhanden  und  gar  frölich  waren  sampt  dem  preuti- 
gam.  Wie  man  aber  zue  mittag  essen  wellen,  do  wardt  des 
preutigams  gemanglt    und    doch    geachtet,    er  wer  villeucht 

lo  Seins  ampts  halben  in  gescheften  in  die  canzlei  gangen.  Er 
wardt  gesucht  hin  und  wider,  aber  nit  gefunden.  Derhalben 
die  freuntschaft,  als  man  lang  uf  ine  vergebenlich  gewartet, 
mit  dem  imbis  fürgeschriten.  Wie  es  aber  nach  ein  ur  nach 
mittag  worden  und  er  niergends  verhanden,  do  hat  ein  magt 

15  user  bevelch  der  andern  ein  laiter  an  sein  gemach  gelainet 
und  in  sein  cammer  gesehen.  Da  ist  er  uf  der  erden  todt 
gelegen ,  welchs  sie  mit  einem  erschrecken  den  andern  im 
haus  angezaigt.  Die  haben  die  cammer  ufgebrochen  und 
das  alles  dermasen  gefunden,  auch  gleich  nach  dem  medico 

20  und  eim  wundarzet  geschickt.  Die  haben  ime  nach  fleisiger 
erkundigung  ein  brotmesser  im  hals  stecken  gefunden.  Sol- 
lichs ist  alsbaldt  den  selbigen  abent  dem  herr  cammerrichter 
anbracht  worden.  Der  hat,  in  ansehung  das  es  spat,  weitere 
erforschung  bifs  uf  den  volgenden  tag  angestelt  und  bevol- 

25  chen,  das  gemach  widerum  zu  beschliesen  und  zu  versecre- 
tiren.  Des  andern  tags  am  morgen  sein  doctor  Martin 
Hartbronner,  ein  procurator,  und  ein  advocat,  kleinlicentiat 
Rellinger,  so  im  selbigen  haus  costgenger  gewest ,  dess- 
gleichen  der  hochzeiterin  muetter  brueder,    ain    burger  von 

30  Wormbs,  genannt  Christof!  Trach,  für  cammerrichter  und 
die  herrn  beisitzer  kommen ,  die  haben  allen  handel ,  wie 
oblaut,  auch  fürgebracht  und  in  bedacht,  das  der  entleibt 
kein  zorn,  unmuet  oder  schwermüetigkait  hievor  erzaigt, 
sonder  alle  frewdt,  hat  man  nit  erachten  kinden,  das  er  ime 

35  sclbs  solt  haben  den  todt  angethon.  Der[98o]halben  die 
herrn  beisitzer  die  sach  fleifsig  erwegen  und  nur  drei  mittel 
gefunden,  dardurch  das  mechte  beschehen  sein:  Erstlich, 
das  er  im  selber  user  unmuot,  Verzweiflung  oder  zorn  den 
todt  angethon,    welches    aber  nit  zu  vermutten,    dieweil   er 

* 

4  Rietmair]  heifst  unten  [s.   596  ,    z.  23]   Müller.       28  Rellinger]  namens 
Bernhard. 
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denselbigen  tag  ganz  frölich  gewest.  Das  ander  dubium, 
ob  er  sich  ohne  geferdt  umbgebracht ,  als  da  er  ein  blofs 
meser  unfürsichtigclich  in  der  handt  getragen,  wie  er  zum 
esen  gangen  und  darein  gefallen  wer,  welches  doch  sie  alle 
5  nit  kündten  erachten  also  beschehen  sein.  Also  wardt  noch 
der  dritt  weg  verbanden,  das  er  ermürdet  worden.  Darumb 
wardt  beschlossen,  das  die  von  Speir,  seitmals  das  factum 
in  eins  burgers  haus  fürgangen ,  fleifsige  und  noch  mehrere 
erkundigung    thuen    solten.      Solchs    beschach    durch    den 

10  burgermaister  und  etliche  verordnete  des  raths ,  dann  es 
warden  alle  personnen  im  haus  beaidiget.  Do  fandt  man 
ime  noch  ain  stich  vornen  in  der  prust.  Aber  die  exami- 
nirten  personen  sagten  nit  weiter,  dann  wie  oblaut.  Es  het 
der    cammerrichter ,    auch   die  herrn  beisitzer  gern  gesehen, 

15  gleichwol  sie  nit  darauf  trangen,  das  die  personnen  ob  der 
leich  mit  angreifung ,  wann  sie  den  aidt  gethon,  examiniert 
weren  worden.  Aber  dieweil  die  von  Speir  nit  ernstlicher 
oder  mer  darzu  thuen  wolten  und  dann  das  cammergericht 
inen  das  examen  haimgesetzt,  do  hat  der  cammerrichter  den 

20  cörpel  nach  christenlicher  Ordnung  zu  S.  Bartholomeo  in  das 
geweicht  begraben  lasen.  Darbei  ist  es  bliben,  das  nichs 
weiters  hernach  gevolgt  ist.  Nichs  destorweniger  aber  so 
ist  dem  gueten  Moritzi  Müller  nit  geholfen  gewest,  der 
hat    sein    leben   in    böstem    alter    und   gesundthait  verlieren 

25  müesen 

Uf  ein  zeit  hat  die  kaiserlich  Majestät  graf  Wilhelm 
Wernhern,  den  cammerrichter,  und  den  landtcomenthur  von 
Alschussen,  war  ein  edelman  von  Reischach,  herr  Wernher 
genannt,  ein  commission  samentlichen  zu  verrichten  zugesant. 

30  Also,  wie  gepürenlich,  hat  die  graf  Wilhelm  Wernher  ange- 
nommen und  in  nechster  vacanz  darnach  derohalben  zu  dem 
landtcommenthur  -geen  Alschausen  geraist.  Nun  hat  der 
landtcomenthur  ein  doren  gehapt,  ist  ein  lediger  von  Rei- 
schach   gewest,    Hanns    genannt,    der   ist  von  jugent  uf  zu 

35  Alschussen  erzogen  worden  und  ist  ime  vor  jaren  ein  leib- 
geding  alda  erkauft.    Der  hat  sein  bevelch  gehapt,  das  haus 

* 

16  mit  angreifung]  es  ist  damit  das  bahrrecht  gemeint.  Wenn  der  thä- 
ter  unbekannt  blieb  ,  so  liefs  man  die  verdächtigen  an  die  bahre  treten  und 
den  leichnam  berühren,  im  glauben,  dafs  er  bei  annäherung  des  schuldigen 
zu  bluten  beginne;  s.  oben  II,  473,  24  und  aimierk.  dazu.  20  Müller]  heifst 
oben  [s.  595,  z.  4]  Rietmair.  25  müesen]  darauf  folgt  in  der  hs.  eine  lücke 
von  vier  und  einer  halben  linie. 
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und  in  sonderhait  die  gaststell  sauber  zu  halten,  derhalben 
der  thor  ein  grofs  misfallen  getragen ,  wann  frembde  leut 
dahin  kommen,  dann  im  stets  arbait  gefallen  und  von  newen 
dingen  wider  seubern  müesen.  Daraufs  gevolgt,  so  frembde 
5  reuter  kommen,  ist  der  narr  ganz  übel  zu  friden  gewest,  hat 
geflucht  und  gescholten,  auch  zu  zeiten  die  ganz  übel  ein- 
gesegnet. Das  ist  nun  domals  auch  beschehen.  Wie  der 
graf  dahin  kompt,  ersieht  in  der  narr  unversehenlich  mit 
vilen   pferden   kommen,    derhalben  ergrimpt  und  schreit  er 

lo  über  laut:  »Wol  einher  ins  teufeis  namen,  du  schmorotzerl 
So  du  daheimen  nichs  hast  zu  fressen,  kumpst  und  wilt  meim 
herren  unruhe  machen  und  das  sein  abnutzen ;  hetest  dahaim 
zu  bleiben,  lüest  uns  alhie  mit  friden!  Far  wider  hin!  wir 
dürfen  deiner  gar  nit.«     Graf  Wilhelm  Wernher  erhört  dise 

15  wort,  kant  den  doren  nit,  wüst  auch  vil  weniger,  was  er  für 
ein  man,  erschrack,  vermaint  auch,  der  dor  wer  also  subor- 
nirt  oder  angericht,  und  das  er  ain  unwillkomner  gast  würde 
sein;  gerow  in  gar  übel,  daz  er  sich  dahin  bewegen  hett 
lasen,  auch  so  es  ein  wenig  fueg  gehapt,  er  were  ufs  fürder- 

20  lichist  wider  darvon  zogen.  Aber  der  landtcomenthur  war 
ein  vorder  höflich  man,  der  kam  im  entgegen  gangen,  grüst 
in  fründtlich.  Also  ersprachten  sie  ires  befelchs  halben.  Der 
landtcomenthur  [981]  wolt  ine  in  etlich  tagen  nit  abscheiden 
lasen  und  entschuldiget  des  doren  reden  ganz   solicite    und 

25  angsthaftig.  Diser  narr  ist  in  etlichen  jaren  hernach  ganz 
Hederlichen  umbkommen ;  dann  als  der  jeger  zu  Alschausen 
uf  ein  zeit  gejagt  und  den  zeug  und  garn  vor  des  narren 
kammer  ufgehenkt  und  trucknen  wellen,  ist  der  narr  nachts 
ufs  seiner  cammer  gangen  und  hat  sich  in  den  garnen  der- 

30  masen  verwicklet  und  beschlagen ,  das  er  sich  selbs  darin 
ersteckt  und  am  morgen  todt  gefunden  worden. 

Bei  wenig  tagen  darvor  het  sich  ein  lecherliche  sach 
alda  begeben ;  dann  wie  der  brauch  in  der  catholischen 
kirchen,  das  merthails  uf  allen  bannen  feirtagen  der  kirchen- 

35  fane  in  procesione  umb  wurt  getragen ,  das  beschach  da 
auch;  dann  der  fane  wardt  durch  ein  jungen  gesellen  zu 
Alschausen  getragen.  Der  satzt  die  Stangen  uf  den  latz, 
welcher  nit  mer,  dann  mit  eim  nestel  war  eingethon,   nach 


I  gaststell]  hs.  gastgell.  31  worden]  darauf  hat  die  chronik  die  notiz: 
Et  ibi  nota  von  narren  und  wie  der  Bestie  Urzl  zMespelbron  oben  herab  ge- 
fallen.    S.   oben  band  II,  349,    3  ff. 
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dem  alten  schwebischen  gebrauch.  Dieweil  aber  die  stang 
etwas  schwer,  druckt  die  in  aller  procession  vor  menigclichem 
den  latz  ab,  also  das  dem  gueten  jungen  gesellen  der  peni- 
tenzer  herfür  trang  und  iederman  anfieng  zu  lachen.  Also, 
5  ain  gröser  scandalum  zu  verhüeten,  kam  ain  ander,  der  löst 
in  mit  dem  fanen  eilents  ab ,  er  muest  entlaufen.  Nit  ain 
ungleichförmige  sach  hat  sich  darvor  zu  Stüelingen  begeben. 
Daselbst  hat  auch  ein  junger  gesell  den  kirchfanen  sollen 
umbtragen.     Wie  er  aber  ain  vorteil  zu  suchen  begert ,  hat 

lo  er  die  Stangen  auch  uf  den  latz  gesteurt  und  vermaint,  er 
habs  gleich  wol  geschaffen.  Aber  ich  waifs  nit,  wie  ers 
übersehen ,  die  stang  schlupft  im  in  latz  und  trifft  im  den 
wetzkegel  so  hart,  das  er  überlaut  anfacht  zu  schreien.  Er 
liefs  den  fanen  vor  schmerzen  fallen,  fiel  damit  auch  uf  den 

15  boden.  Die  stang  must  man  im  vor  weib  und  man,  dann 
menigclichen  zugeloffen ,  userm  latz  thuen  und  in  volgends 
haimfieren. 

Gleich  darnach  in  volgendem  sommer  hat  künig  Ferdi- 
nandus  graf  Wilhelmen  Wernhern  mit  etlichen  schönen  hierfs- 

20  und  steinbockgehürnen ,  bergwerg  und  anderer  antiquiteten 
allergnedigest  vereret.  Sollichs  alles  war  zu  Strafsburg  im 
Johaniterhaus  zum  grünen  Werdt,  daselbs  es  weilunt  kaiser 
Maximilian  in  ein  cammer  behalten  lasen,  nachdem  er  den 
vor  jaren  vil  haimwesens    daselbst  gehapt  und  den  mehrer- 

25  tail  zum  grünen  W^erdt  war  einzogen.  Solchs  alles  verehret 
der  künig  dem  grafen,  und  damit  im  aber  das  verfolgt,  schickt 
er  im  brief  und  genugsammen  bevelch,  dieses  alles,  wie  ob- 
laut,  in  Ir  Majestät  nammen  zu  erheben.  Das  beschach, 
aber  es  warden  dem  grafen  die  schönesten  und  hosten  stuck 

30  von  solchen  gehirnen  und  antiquiteten  verzuckt  und  verun- 
trewet,  das  sie  im  nit  zu  haus  kommen  sein,  wiewol  er  mer- 
mals  darum  geschriben  und  angehalten.  Das  überig  liefs 
er  geen  Zimbern  ins  schlofs  füeren.  Daselbst  hat  er  die 
seltzamen   gehirn    der  königlichen  Majestät  zu  underthenigi- 

35  sten  ehren  in  die  säle  statlichen  ufmachen  und  mit  gemeiden 
zieren  lasen. 

Der  zeit  hat  graf  Wilhelm  Wernher  nach  abstandt  graf 
Wilhelm  von  Eberstains  und  graf  Jeörgen  von  Helfenstains 
zwen  andere  assessores  gehapt ,    nämlichen    grave  Ulrichen 

40  von  Montfort  und  herr  Johann  Jacoben  freiherren  von  Künigs- 

* 
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egg.  Die  haben  sich  ganz  vetterlichen  und  freuntlichen  mit 
ime  gehalten ,  also  das  alle  cammergerichtspersonnen  ein 
besonder  frewde  darab  empfangen.  Und  wiewol  graf  Wil- 
helm Wernher,  zuvor  und  ehe  er  cammerrichter,  kein  aigne 
5  haushaltung  zu  Speir  nie  gehapt,  sonder,  wie  hieobgehört,  bei 
aim  vicario  des  tomstifts  zu  cost  gangen,  iedoch,  nachdem 
die  kaiserlich  Majestät  ime  des  cammerrichterampt  befolhen, 
hielt  er  ain  aignen  costen.  Den  hat  er  auch ,  die  zeit  er 
das  ampt  versehen,  statlichen  und  mit  sonderm  lob  hinaufs 

lo  gebracht.  Es  hetten  auch  [982]  seine  obgenante  zwen  as- 
sessores  ebenmefsig  ire  haushaltungen  alda  sampt  iren  ge- 
mahln ,  nemlich  graf  Ulrich  het  graf  Reinharts  von  Solms 
dochter,  Ursula  genannt,  so  dann  herr  Johann  Jacob  von 
Künigsegg    dem   war    iezbemelts   graf  Ulrichs    von  Montfort 

15  Schwester  Elisabeth  vermehlt.  Begab  sich  ainsmals  uf  Jo- 
hannis  Baptiste ,  nachdem  dann  uf  selbigen  tag  am  Rein- 
stram und  gar  nahe  durch  das  ganz  Germanien  ein  jarstag 
mit  essen,  trinken  und  aller  kurzweil,  insonderhait  aber  mit 
dem  Johannsfeur  gehalten  wurt,  das  herr  Johanns  Jacob  von 

20  Künigsegg  graf  Wilhelm  Wernher,  den  cammerrichter,  auch 
sonst  vil  ehrlicher  leut  von  cammergerichtspersonen  und 
andern  ufs  morgenmal  luede.  Die  gest  warden  erlichen 
tractirt  und  die  malzeit  mit  allen  frewden  verpracht.  Also 
lüde  der  cammerrichter  den  von  Künigsegg  sampt  der  grefin, 

25  sein  gemahl,  und  die  andern  uf  das  nachtmal  zum  Johanns- 
feur. Das  wardt  im  mermals  abgeschlagen.  Künigsegk  want 
für,  es  weit  im  nit  wol  gepüren,  uf  ain  solche  jarsnacht  von 
haus  zu  weichen ,  damit  im  das  seine  nachpurn  nit  in  ain 
karkait  zumessen  mechten ;  die  andern  entschuldigeten  sich, 

30  der  ein  mit  der,  der  ander  mit  ainer  andern  ursach ;  es  wolt 
ie  kainer  kommen.  Iedoch  hetten  sie  mertails  sich  entschlos- 
sen, uf  das  nachtmal  bei  im  zu  erschinen  und  in  also  unver- 
sehenlich  zu  überfallen.  Es  war  ob  dem  morgenmal  das 
becherle  umbhergangen ,    das  menigclich  fröhch,    derhalben 

35  der  cammerrichter  und  die  andern  zu  rechter  zeit  abschiden 
und  ieder  zu  haus  gieng.  Dieweil  und  aber  das  morgenmal 
reichlichen  ingenommen ,  het  sich  der  herr  cammerrichter 
mit  herr  Wilhelmen  von  Newhausen  verainiget ,  das  sie  uf 
den  abent  sobrirn  und  nur  mit  aim  gueten  gerstlin  abtewen 

40  wolten ,  hiezwischen  aber  megte  ein  ieder  ain  ruhe  thuen. 
Das  beschach.  Es  wardt  in  des  cammerrichters  hof  anders 
nichs  den  selbigen  abent,  dann  für  die  knecht  und  das  ge- 
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sündt,  zugericht  und  blofs  ein  gersten  für  den  herren.  Als 
es  nur  schier  umb  des  nachtessens  zeit,  so  kombt  herr  Jo- 
hanns Jacob  von  Künigsegg  mit  seim  gemahl;  er  pracht 
mit  ime  herr  Hanns  Baschian  von  Hirnhaim  und  sein  weib, 

5  die  war  aine  von  Newhausen,  und  andere  mehr.  In  soma, 
es  war  ain  ganzer  häufen  leut;  die  giengen  in  solcher  Ord- 
nung, das  sie  schier  die  halb  gassen  innammen.  Wie  sie 
nun  schier  zum  hof  kommen,  so  werdens  die  diener  gewar, 
laufen  eilends  zum  herren  cammerrichter,  in  dessen  zu  avis- 

lo  sirn.  Der  war  erst  user  schlaff  erwacht,  sieht  zum  fenster 
hinaufs  ein  solche  menig  volks  herzutringen;  derhalben  er  zu 
groser  ungedult  bewegt,  seitmals  sie  im  hievor  abgeschlagen 
und  in  iezundt  unversehens  weiten  überfallen,  so  er  nit  darzu 
gerüst  oder  ainiches  gekocht  were;    name  im  entlichen  für, 

15  inen  das  thor  abzulaufen,  damit  sie  dussen  bleiben  müesten, 
und  das  het  er  auch  gethon.  Aber  ehe  er  zum  thor  mogte 
kommen,  do  hetten  sie  das  zuvor  durch  ein  diener  einnem- 
men  und  offen  lasen  halten,  giengen  damit  in  hof.  Als  mein 
gueter  cammerrichter  sieht ,  das  im  sein  anschlag  feiet  und 

20  sie  im  haus  waren,  war  er  gar  übel  zu  friden,  verwiss  dem 
von  Künigsegg,  das  er  im  vorhin  abgeschlagen  het  zu  kom- 
men und  iez,  so  nichs  zugerüst,  keme  er  und  precht  ein 
solchen  häufen  leut  mit.  Sie  hetten  sich  alle  vorhin  dieses 
wol  versehen  gehapt  und  kanten    ine,    wie    engstig  er  war, 

25  namen  sich  seiner  reden  nichs  an,  giengen  imerdar  fort. 
Wie  nun  der  graf  sieht ,  das  sie  fortgeen  ,  sich  seins  zorns 
und  Unwillens  nichs  annemmen,  liefs  er  auch  nach  und  mocht 
sein  wol  lachen.  Indess  liefs  er  eilends  etliche  beraite  hüner, 
vögel ,    tauben   und    anders    ab   dem    markt   bringen ,    auch 

30  prachten  die  vischer  visch  und  kreps.  Also  ward  die  selbig 
nacht  noch  ain  guete  vassnacht  daraufs,  und  fiengen  an  zu 
rösten,  braten  und  sieden,  und  wardt  iederman  kuchenmai- 
ster,  und  hetten  nit  vil  darfür  genomen,  das  sie  im  das  thor 
also  abgeloffen  und  so  engstig    [983]    hetten    gemacht.     Es 

35  het  des  von  Künigseggs  gemahl  hernach  gesagt,  waver  sie 
seiner  ungedult  nit  zuvor  wer  avisirt  worden,  were  sie  übel 
ab  im  erschrocken.  Es  ist  warlich  glücklich  und  auch  freunt- 
lich,  wo  fründt  und  verwandten  also  vertrawenlich  mit  ain- 
andern  handien  und  ainer  vom  andern  verguet  hat. 

40  Bei  eim  jar  ungefärlichen ,    ehe    den    der    fürsten    krieg 

angieng,   beschrib  herzog  Hanns  von  Summern,  war  darvor 
etliche  jar  cammerrichter  gewesen,  graf  W^ilhelmen  Wernhern 
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zu  sich,  und  dieweil  in  der  fürst  erkannt  als  ain  gueten  hi- 
storicum  und  ain  besonder  liebhabcr  der  antiquitetten ,  do 
fürt  er  in  spazierens  weis  uf  das  schlofs  Bolanden,  an  dem 
Dondersberg,  mons  Jovis ,  gelegen,  und  in  die  umbgelegne 
5  clösterle,  die  gleichwol  iezundt  diser  zeit  mertails  auch  ver- 
schluckt und  hindurch  seindt.  Er  name  in  nachgends  mit 
sich  geen  Summern,  fürt  ine  über  den  Hunesruck  hinab  an 
die  Musel,  damit  er  baid  grafschaften  Sponhaim  sehe  und 
an    den    schlossern   und    mechtigen   gebewen  die  herrligkait 

lo  dieser  fürnemen  grafen  mechte  erkennen.  Sie  kämmen  auch 
geen  Trier,  die  antiquitates  an  gebewen  und  anderm  zu  be- 
sichtigen, alsdann  fürwar  Trier  ain  solche  stat,  dergleichen 
alters  halb  oder  von  wegen  der  reliquien  und  aller  ehesten 
gebewen  meins  erachtens  in  dem  überigen  Europa  niergends 

15  gefunden  wurt,  und  ist  manichmal  schimpflich  zu  hören,  das 
wir  Deutschen  die  frembden  gebew  und  stett  loben,  auch 
ab  irem  alter  und  singularitetten  uns  verwundern,  und  wis- 
sen von  den  unsern ,  die  gleichwol  die  andern  weit  über- 
trefen,  nichs  zu  sagen,  haben  die  nie  gesehen,  achten  auch 

20  deren  nit.  Es  hat  bemelter  fürst  ein  besondere  gnad  zu 
disem  grafen  getragen ,  und  so  er  wenig  zeit  noch  erlept, 
das  die  chur  am  Rein  uf  ine  gefallen ,  wie  dann  die  nach- 
gends an  sein  ehesten  sone,  herzog  Friderrichen,  kommen, 
würde  er  ime  ohnzweifelich  mit  allen   gnaden    genaigt    sein 

25  gewesen.  Dieser  herzog  ist  vor  etlichen  jaren,  wie  gehört, 
auch  ein  cammerrichter  gewest,  hat  sich  aber  der  protestie- 
renden stend  und  unsicherhait  halben  widerum  vom  cammer- 
gericht  gethon.  Als  aber  hernach  dieselbigen  stende  durch 
kaiser  Carln  zu  etwas  mer  gehorsame  gepracht,  do  verhofft 

30  der  herzog  noch  zu  soUichem  ampt  zu  kommen,  sonderHchen 
aber  het  in  von  weitem  angelangt ,  als  ob  graf  Wilhelm 
Wernher  darvon  stellen  sollte,  darumb  er  den  kaiserischen 
räthen  desshalben  geschriben.  Aber  wie  er  das  widerspill 
vername,  do  entschuldiget  er  sich  in  geschriften  ganz  hoch 

35  gegem  grafen  und  das  er  des  cammerrichterstands  anders 
nit,  dann  nach  seinem  abstandt,  begere,  mit  vermelden,  das 
er  ime  auch  das  zu  ruck  gesagt,  welle  es  auch  bekanntUch 
sein,  das  sollich  ampt  bösser  nit  megte  versehen  werden, 
dann  mit  ime,    grafen;    dann   er  sei  den  armen  vor  andern 

40  genaigt,  befürdere  das  recht  und  lig  seinem  ampt  fleisig  ob ; 

* 
27  widerum]  hs.  sich  widerum. 
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darum  rat  er  ine  bei  waren  trewen,  das  er  mit  Ungnaden 
der  kaiserlichen  Majestät  nit  absteen  solle,  dann  was  ime 
zu  ehren  und  guetem  gelangen ,  gone  er  ime  von  herzen. 
Im  andern  jar  darvor  und  graf  Wilhelm  Wernher  den  cammer- 
5  richterstandt  uf  sagte,  do  fiel  er  in  ain  hitzigs  fieber.  Nun 
volgt  er  aber  dem  doctor  gar  nit  in  seinen  rathschlegen, 
sonder  afs  und  trank  zu  zeiten,  was  im  schmackt  und  am 
basten  bekam.  Das  must  er  dann  in  den  paroxismis  hoch 
entgelten;  die  kämmen  in  vil  schwerer  und  herber  an,  dann 

lo  sonst.  Nun  besucht  ine  graf  Reinhart  von  Solms,  der  theur 
graf,  vilmals  in  seiner  krankhait,  dann  er  in  münzsachen  ain 
kaiserlicher  commissarius  alda.  Dieweil  sie  dann  baid  ain- 
andern  wol  bekannt,  sprach  graf  Reinhart  zu  graf  Wilhelms 
diener  einem,  hiefse  Melcher  Schenk :   »Wolan,  Melcher,  sag 

15  deinem  herrn,  das  er  nit  milch,  nit  kees,  nit  schweinenflaisch 
oder  rohe  rieben  esse,  welle  er  anders  gesundt  werden  und 
bleiben;  soll  auch  nit  so  vil  kalts  wasers  drinken,  den  magen 
zu  erkelten,  sonder  daz  er  sich  doch  ein  mal  und  sonder- 
lichen in  diesem  fieber  ordenlich  und  wol  halte.«     Das  alles 

20  sagt  er  in  beiwesen  grafen  Wilhelms  Wernhers,  der  es  ime 
ganz  wol  ufname.  Dieses  fieber  ist  nach  etlicher  zeit  selbs 
ohne  alle  arznei  vergangen ;  dann  obwol  der  medicus  aller- 
lai  arzneien ,  als  [984]  püllulen ,  digestiva  und  anders  ver- 
ordnet, so  hat  er  doch  mertails  dasselbig    hin    und  hinweg 

25  geworfen ,  dem  allmechtigen  vertrawet.  Der  hat  im  auch 
hernach  fürderliche  und  bestendige  gesundhait  verlihen. 

Und  zu  ainem  beschlufs  dieses  capitels  kan  ich  von 
dem  obgemelten  diener,  den  der  cammerrichter  bei  sich 
gehapt,    nit  umbgeen ,    was  von  seinem  absterben,    dieweil 

30  das  gar  ungewonlicher  weis  beschehen,  zu  vermelden.  Diesen 
hat  er  von  knaben  weis  uferzogen  ,  war  von  Leipzik  user 
der  stat  und  hiefs  Melcher  Schenk.  Der  konte  dem  grafen 
alle  seine  rechnungen  und  andere  handlungen  versehen,  nach 
allem  vortheil ,  zu  dem  er  ganz  getrewlichen    handlet ,    und 

35  war  seim  herren  ain  gueter  diener.  Darneben  aber,  wie  es 
dann  zugeet ,  das  die  gesellschaften  und  diener  ainandern 
verfieren,  das  beschach  da  auch.  Das  guet  mendle  kam 
hinder  den  starken  Reinwein  ;  den  versucht  er  so  wol  und 
macht  daraufs  ain    solichs    handtwerk,    das    letstlich   in  ein 

40  kindlewee,  wie  mans  nempt ,  anstiefse.  Der  graf  het  den 
diener  Heb  ,  und  was  müghch  war  seiner  gesundthait  halb 
fürzunemmen,  an  dem  wardt  nichs  gespart.     Im   wardt   ge- 
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rathen,  das  er  den  zorn  und  überflüsigcn  wein,  sovil  müglich, 
fliehen  und  vermeiden  sollte.  Das  kont  mein  weingensle 
nit  halten,  er  wüste  und  konte  den  wein  nit  lasen ,  daraufs 
dann  letstlichen  volgt,  das  er  aller  contract  ward,  und  nit 
5  allain  solcher  mangel,  sonder  auch  er  wardt  ain  solcher 
epilepticus,  das  er  zu  Speir  in  aller  jugent  und  bösten  alter 
mit  todt  vergieng;  beschach  den  driten  Octobris  anno  1553. 
Es  sein  seine  mitgesellen,  andere  diener,  baldt  darnach  in 
sein  cammer  gangen,  zu  besehen,    wie  es  im  gieng,    dann 

10  niemands  vermaint  het,  das  er  noch  sterben  sölt.  Do  haben 
sie  in  todt  gefunden,  aller  nackendt  uf  dem  boden  an  dem 
ruggen  ligen ,  und  ist  ime  sein  mannlich  glidt  so  hart  und 
ufrecht  gewesen ,  als  ob  das  gefroren  oder  er  noch  gelept 
het.     Zu  Nidermünster   im  Elsas  sein    vor  jaren ,    wie    man 

15  sagt,  ganz  gaistlich  frawen  gewesen.  Hernach  haben  sich 
deren  einstails  der  arzneien  angenommen,  insonderhait  eine 
under  inen  hat  sich  in  solcher  facultet  fast  gebraucht,  be- 
vorab  so  die  pfaffen  zu  S.  Lienharten,  unfer  darvon  gelegen, 
sich  übel  befonden ;  dann  so  baldt  derselbigen  priester  einer 

20  krank  warde ,  so  hat  er  zu  der  arztin  geen  Nidermünster 
geworben.  Die  ist  dann  gleich  kommen  und  hat  dem  kranken 
nit  die  pulsader  an  schleffen  oder  den  armen,  sonder  zwischen 
den  painen  begriffen.  Am  selbigen  ort,  so  der  puls  recht 
nach  irem  gefallen  geschlagen,  hat  sie  dann  ire  prognostica 

25  oder  Signa  genommen,  ob  der  krank  genesen  mög  oder 
womit  ime  zu  helfen  seie.  Nit  wais  ich,  was  sie  von  disem 
Melcher  Schenken  gehalten  het,  der  also  mit  ragender  pfeifen 
von  diser  weit  abgeschaiden.  Und  ist  im  des  orts  ergangen, 
wie  man  einest  von  eim  lieben  hailigen  sagt,    nit  weit  von 

30  der  stat  Burges  in  Frankreich,  haist  zu  S.  Oliverga,  der 
soll  auch  ain  sollichs  endt  genommen  haben ,  daher  dann 
die  schönen  frawen  zu  Burges  und  auch  uf  dem  landt  des 
herzogthumbs  Berri  bei  meinen  zeiten  ein  grose  walfart  zu 
seiner  kirchen  heten  angericht,  merthails  die  unberhaft  waren 

35  und  gern  kinder  hetten  gehapt.  Und  wie  man  sprücht,  so 
ist  es  vilmals  gerathen,  insonderhait  die  nach  beschehner 
walfart  des  pacem  redeundo  bei  den  faisten  münchen  zu  S. 
Ambrosio    mit    andacht    und    einer   gueten   gotzforcht    sich 


6  epilepticus]  hs.  epilenticus.  29  hailigen]  ähnliche  beispiele  hat  Lieb- 
recht in  Germania  XVIII,  184  zu  dieser  stelle  verzeichnet.  38  gotzforcht]  hs. 
gotzfort. 
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haben  thailhaftig  gemacht.  Es  ist  nit  weniger,  user  natür- 
hchen  Ursachen  begeben  sich  zu  zeiten  dergleichen  Sachen 
im  absterben,  dergleichen  auch  in  etlichen  krankhaiten. 
Also  hat  sich  anno  1562  befunden  von  maister  Conradt 
5  Angelbergern  von  Lindow,  bruchschneider  zu  Überlingen, 
der  ist  wenig  tag  vor  seinem  absterben  in  einer  unbesinten 
weis  so  unruhig  in  der  bruch  worden  und  het  ain  solchen 
priapismum  überkommen ,  das  in  aller  krankhait  sein  weib 
zu  im  kommen,  sich  [985]  nackendt  abziehen  müesen.     Da 

10  hat  er  preter  solitum  schier  ein  unaufhörlichs  scharren  ge- 
hapt,  darab  sich  sein  weib  selbs  und  menigclich  verwundert. 
Des  andern  tags  ist  er  gestorben.  Er  hat  an  der  barm- 
herzigkait  Gottes  verzagen  wellen  und  fürgeben,  er  seie  des 
bösen  gaists  mit  leib  und  seele.     ledoch  haben  in  die  priester 

15  gleich  vor  seim  todt  widerumb  uf  ein  guete  pan  gebracht, 
und  wie  das  beschehen,  do  hat  das  fenster  in  der  cammer 
ohne  alle  ursach  ain  hellen  krach  gelassen  und  ist  ein 
Scheiben  fergebrochen  und  ufsgefallen,  das  menigclich  ver- 
maint,  der  böss   gaist   sei   domals    von    ime   gewichen    und 

20  hab  in  verlasen,  sei  also  durch  die  zerbrochen  scheuben  aufs- 
gefaren.  Es  haben  vil  leut  sich  beredt,  diese  krankhait  oder 
wuet  seie  ime  allain  user  einer  melancholischen  trawrigkait 
zugestanden,  dann  er  hat  doctor  Veltins  Butzlis,  des  medici 
zu  Überlingen,  söne  einen,  der  einen  sorgclichen  bruch  ge- 

25  hapt,  hernia  genant ,  bei  etlicher  zeit  vor  seiner  krankhait 
geschnitten,  und  wiewol  er  seiner  kunst  ein  bewerter  und 
erfarner  maister  sonst  gewesen ,  so  hat  im  doch  dieselbig 
dozumal  grob  gefeit,  dann  er  dem  gueten  jungen  den  ge- 
sunden stain  geschniten,  den  schadhaften  hat  er  ime  gelasen. 

30  Also  ist  er  umb  das  klainet  vergebenlich  und  ohne  alle  nott 
kommen.  Solch  übersehen  hat  des  jungen  vatter,  doctor 
Velentin,  zu  hochem  kumer  ufgenommen,  zudem  seine  wider- 
wertigen  sich  offenlichen  vernemmen  lasen,  ein  solche  schanz 
solte  eim  doctori  baider    arzneien  nit    widerfaren    sein.     Es 

35  hat  sich  auch  der  rath  alda  der  sach  angenommen,  und 
man  vermaint,  so  der  maister  bei  leben  bliben,  es  were  ime 
nit  wol  darob  ergangen.  Hievon,  maint  man,  sei  ime  die 
krankhait  und  das  unbesint  wesen  entstanden.  Es  geschehen 
gleichwol  diser  sachen  vil,  das  sie  user  unfleis  oder  mangel 

40  der  kunst  übersehen  werden ,  oder  sie  beschehen  mit  fleis 
und  user  bossheit ,  wiewol  mit  sollichen  oder  dergleichen 
Sachen  zu  schimpfen  sorgclich  ist,  als  ainest  Jörg  Echter  zu 
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Aschaffenburg  thette.  Der  kam  in  ain  scherhaus  daselbst, 
wolt  im  balbiern  lasen;  gleichwol  er  den  maister  nit  fand, 
derhalben  er  verzöge.  Indess  so  kompt  ein  einfeltiger  paur, 
der  wonte,  das  were  der  maister,  sprücht  zu  im:   »Maister, 

5  wellen  ir  mir  ein  bösen  zan  ufsbrechen?«  Jörg  Echter  sprach, 
ja.  Damit  satzt  er  den  paurn  uf  ein  nidern  sessel,  nam  ain 
Zangen  user  dem  armario,  brücht  im  mit  fleis  ein  unrechten 
zan  ufs.  Der  paur  clagt  sich  noch,  er  brücht  im  noch  ain 
gueten  ufs.     Wie  der  maister  kam,  do  brach  er  im  erst  den 

lo  bösen  ufs,  und  verdienten  baide  bei  dem  pauren  ain  schlechten 
dank.  Dieser  Jörg  Echter  hat  ein  wundersinnreiches  inge- 
nium  gehapt,  ist  aber  in  seiner  jugendt  an  Franzosen  elleng- 
clichen  verdorben.     Gott  helf  ime  und  uns ! 


Wie    grave    Josen  Niclasen    von  Zollern    gemahel    nach 
15  langem  iren  verzig  gethon,  und  wie  grave  Proben  Chri- 
stoffen von  Zimbern    allerhand    fürmundtschaften    ange- 
henkt worden. 

Zu  wissen ,  als  grave  Gotfridt  Wernher  von  Zimbern 
sein  elter  dochter  mit  grave  Josen  Niclasen  von  Zollern  ver- 

20  mehlt,  do  wardt  in  aller  heiratsabredt  bedingt,  das  sie  in 
ains  halben  jars  frist,  den  nechsten  nach  der  hochzeit,  ein 
verzig  vätterlichs  und  müeterlichs  erb  vor  dem  hofgericht 
zu  Rotweil  thuen  sollte,  darzu  auch  graf  Jos  Niclas  sie  hal- 
ten solt.    Nun  war  aber  solichs  bei  vierzehen  oder  fünfzehen 

25  jaren  angestanden ,  und  wiewol  graf  Jos  sich  mermals  er- 
botten,  solchen  verzig  fürgeen  zu  lasen,  so  hets  doch  sein 
schweher  allweg  lasen  hinschleichen  und  von  eins  kleinen, 
geringfüegen  uncostens  wegen  [986]  ufzogen.  Damit  war 
solchs  bifs  in  das  vierundfierzigist  jar  der  mündern    zal    an- 

30  steen  verbliben,  und  waver  grafe  Proben  Christof  von  Zim- 
bern und  sein  schweher,  grave  Wilhelm  von  Eberstain,  der- 
halben nit  angehalten  oder  bei  dem  alten  herrn,  grave 
Götfriden  Wernhern,  angemanet,  so  het  er  noch  lenger  still- 
geschwigen    und    zugesehen.     Aber   es   kante    menigclichen 

35  grave  Josen  von  Zollern,  der  nams,  wa  ers  fandt,  und  war 
da  kein  ander  hoffnung  zu  haben,  dann,  waver  sich  der  fahl 
begeben,  das  er  würde  eingefallen  sein,  Mösskirch  und  an- 
ders ingenommen  haben.  Was  verderblichen  nachtails  hier- 
aufs  ervolget,    das  hat  ein  ieder  zu  erachten.     Dieses  alles 
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het  der  alt  herr  sovil  jar  nit  betrachtet,  alles  lasen  hingeen 
und  in  windt  geschlagen.  Got  geb ,  wie  es  seinen  nach- 
komen  darob  ergienge.  Es  were  auch  noch  also  ansteen 
bliben,  waver  der  jung  herr  die  Sachen  nit  triben.  Dem  war 
5  sollichs ,  wie  billich ,  von  wegen  seiner  kinder  und  das  die 
zimbrischen  güeter  uf  ine  letsthchen  fallen  sollten,  angelegen. 
Derhalben  der  alt  herr,  als  er  user  eim  tiefen  schlaff  erweckt, 
iieng  im  an  der  verstandt  ufgeen,  das  er  an  sein  dochter- 
man,  grave  Josen,  den  verzig  begern  wardt.    Derselbig,  wie 

lo  er  dann  ein  geschwinder  man  war,  liefs  sich  hören,  er  were 
des  verzigs  wol  zu  friden,  erkante  sich  dess  zu  thuen  schul- 
dig, darneben  aber  sucht  er  alle  renk  und  aufszüg,  damit 
sich  das  verweiln  mögte.  Er  het  sich  merken  lasen,  er  het 
noch  ain  faisten  mastochsen  uf  der  waidt  geen  ,  der  megte 

15  im  noch  vil  fette  geben ;  war  alles  uf  das  zimbrisch  erb  ge- 
deut,  wiewol,  als  im  die  rede  durch  sein  schweher  durch 
mittelpersonnen  verwisen,  er  die  also  aufslegete,  er  vermainte 
das  hennenbergisch  erb.  Es  verlüffen  sich  in  disen  pratiken 
und  ufzügen  gar  nahe  zwai  ganzer  jar,    ehe   man  ine  dahin 

20  bringen,  das  er  den  verzug  gründtlichen  bewilligte.  Das 
beschahe  iedoch  mit  disen  conditionen.  Erstlichen  solte  der 
verzig  nit  zu  Rotweil,  sonder  vor  einem  notario  beschehen, 
dann  er  war  dozumal  mit  denen  von  Rotweil  nit  zu  friden. 
Zum  andern ,    so    es    zu   feilen   kemme ,    das  kain  graf  oder 

25  herr  von  Zimbern  des  stammens ,  ehUchen  geporn,  mer  in 
leben,  so  solte  alsdann  sein  gemahl  und  was  noch  weiter 
für  frewlin  von  Zimbern  selbiger  zeit  verbanden,  alle  zim- 
brische  ligende  und  vahrende  güeter  zugleich  mit  ainandern 
thailn  und  haben.     Dessen  verglich  man  sich  letstlich,   wie- 

30  wol  mit  groser  mühe  und  vilem  underhandlen.  Hierauf  so 
bewilligten  beide  tail  uf  maister  Hannsen  Erndlin ,  war  ain 
notarius  und  commissarius  am  hofgericht  zu  Rotweil,  vor 
dem  der  actus  solte  beschehen.  Das  wardt  uf  ein  gewissen 
tag  und  zeit ,    das  graf  Jos  sich  daheim  finden  zu  lasen  zu- 

35  gesagt,  versprochen  und  veranlast.  Darauf  kam  Proben 
Christof  geen  Mösskirch  und  war  der  alt  herr  aller  Sachen 
wol  zufriden,  und  darauf  magister  Hanns  Erndlin  uf  bestimpte 
zeit  geen  Hechingen  beschaiden.  Aber  es  war  den  winter 
darvor  herr  Gangolf  von  Geroltzeck,  landtvogt  von  Enshaim, 

40  mit  todt  abgangen,  der  dann  ain  sone,  herr  Quirin  Gangol- 
fen ,  sampt  vilen  rechtfertigungen  hinterlasen.  Do  begert 
herr  Walther  von  Geroltzeck,    des    landtvogts  brueder,    ein 
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mitformünder,  damit  die  lengst  angefengten  rechtshendel  an 
der  cammer  und  sonst  dester  statlichcr  megten  verriebt 
werden.  Dieweil  aber  dieselbig  bürde  domals  uf  graf  Jörgen 
von  Helfenstain  kam,  als  der  von  seins  schwehers  von  Gundel- 
5  fingen  wegen  solchs  thuen  het  sollen ,  do  kunte  er  durch 
seine  geschwinde  pratiken  sich  ufsreden  und  grave  Proben 
Christof  von  Zimbern  an  sein  stat,  als  ain,  der  sonst  selbiger 
zeit  nit  sonders  vil  zu  schaffen,  fürschlagen.  Darauf  kamen 
herr  Walther  und  graf  Jörg  zu  dem  alten  herrn  geen  Möss- 

lo  kirch,  zaigten  ime  alle  sacken  an,  darin  der  stam  und  nam 
Geroltzeck  gesteckt ,  waver  er  seim  jungen  vettern ,  graf 
Proben  Christof,  nit  erlaupt ,  ein  mitcurator  zu  sein.  Das 
beschach  aber  eben  zu  allem  unfahl  und  uf  die  zeit ,  wie 
der  zollerisch  verzig  zu  Hechingen    angesehen  wardt.     Und 

15  wiewol  der  alt  herr ,  graf  Gotfridt  Wernher ,  genugsamhch 
domals  avisirt,  was  mangels  hieraufs  ervolgen  würdt,  waver 
die  gelegenhait  und  abgeredt  zeit  mit  dem  grafen  von  Zol- 
lern [987]  versaumbt  sollte  werden,  iedoch  so  magt  das  alles 
sovil  nit  verfahen.    Der  alt  herr  beharret  uf  seim  streit,  und 

20  erlangten  herr  Walther ,  auch  graf  Jörg  allen  willen ,  und 
muest  graf  Proben  Christof  des  jungen  herren  Quirin  Gangolfs 
curator  sein,  auch  darauf  mit  den  andern  geen  Neufra  reiten 
zu  herr  Schweikharten,  daselbst  etliche  tag  bliben,  die  vor- 
mundtsachen    und   anders  helfen  verrichten.     Damit  verflofs 

25  die  zeit,  das  der  verzig  zu  Hechingen  solte  beschehen  sein. 
Hernach  über  vier  tag  ongefärlich  kam  graf  Proben  Christof 
sampt  dem  notario  gQQn  Hechingen  und  vermaint,  es  solte 
der  verzig  nichs  desto  weniger  fürgeen  und  umb  so  wenig 
tag  nit  gefert  werden.     Aber  graf  Jos  nam   disen    irrthumb 

30  an  die  handt,  wideret  sich  des  verzigs,  in  ansehung  das  im 
nit  gelegen,  seitmals  er  hierin  verachtet  und  man  in  ver- 
gebenlichen  het  warten  lasen,  den  weiter  fürgeen  zu  lasen, 
sonder  er  het  den  Sachen  weiter  nachgedacht  und  befend, 
das  sein  gemahl  von  irem   herrn  vatter   umb    ein    tausendt 

35  guldin  hauptguets,  die  er  den  grafen  von  Hennenberg,  sei- 
nen schwegern ,  von  wegen  seines  gemahls ,  frawen  Apol- 
lonien,  klaider  und  klainet  noch  geben,  vernachtailt ;  wise 
in  sein  gewissen,  solchs  zu  begern,  und  das  seinem  gemahl 
solche    tausendt   gülden   uf  den    fahl  würden    erstatet   oder 

40  verschriben,  so  weite  er  den  verzig  fürgeen  lasen  und  kainer 
andern    gestalt.     Solch   begern    beschach   von    ime    nit   der 
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mainung,  das  [er]  verhoffte,  die  tausend!  guldin  zu  erlangen, 
sonder  allain  er  vermainte ,  man  würde  sich  der  ansprach 
sperren,  damit  der  verzig  gehündert,  und  so  der  fahl  mit 
dem  alten  herren,  der  dann  ganz  bawfellig  war,  beschehe, 
5  so  were  er  noch  in  aller  ansprach.  Zudem  so  war  dozumal 
graf  Johann  Wernher  von  Zimbern  noch  in  leben ;  uf  dem 
het  er  alle  seine  Vertröstung.  Er  were  auch  mit  dem  sel- 
bigen wol  näherkommen,  welcher  weiters  nit  begert,  dann 
das  seine  erben  nach  seinem  absterben  nit  vil   fünden.     Es 

lo  ward  ein  sollichs  hin  und  wider  reiten  von  disem  jungen 
grafen  in  der  verzigshandlung ,  das  einer  sich  dessen  solt 
verwundert  haben,  und  nur  selb  ander,  mit  eim  diener,  hiefs 
Thoma  Hauser.  Sie  baide  waren  im  Ebinger  und  Onst- 
mettinger  thal  so  wol  bekant,  das  sie  gar  nahe  menigclichen, 

15  Jungs  und  alts,  anschrieen  in  passando :  »Sein  Got  willkom ! 
kommen  ir  wider?«  Es  sprach  der  diener  zu  manchem  mal: 
»Herr,  ach  warumb  reiten  wir  doch  nit  ein  mal  ein  andere 
strafsen?  die  kinder  uf  der  gasen  kennen  uns.«  Graf  Jos 
von  Zollern  war    seiner   geschwinden    und    ungetrewen  pra- 

20  tiken  halber  so  gar  bekannt  und  verschrait,  das  im  niemands 
was  guets  getrawete ,  sonder  [wer]  mit  ime  zu  thuen ,  der 
sähe  sich  für,  und  wem  er  das  feur  zaigte,  der  sucht  da- 
selbst das  Wasser.  Dergestalt  beschach  es  alhie  auch.  Es 
besänne  sich  graf  Proben  Christof  nit  lang,  sonder  bewilliget 

25  dem  grafen  sein  begern  der  tausendt  guldin  halb ,  iedoch, 
so  der  fahl  beschehe.  Do  war  graf  Josen  sein  pratik  ge- 
brochen und  muest  den  verzig  in  masen,  wie  oblaut,  für- 
geen  lasen.  Der  beschach  zu  Hechingen  im  schlofs  vor 
maister  Hanns  Erdlin,  uf  den  sampstag  nechst  des  hailigen 

30  creuz  erhöchung  tag  im  herbst  anno  1546.  Darumb  warden 
gleichlautende  brief  ufgericht.  Die  kämmen  über  etHche  jar 
hernach  dem  haus  Zimbern  zu  grosem  vortheil.  Gräfe  Jos 
wer  auch  dahin  nit  gebracht  worden,  waver  sein  gemahl, 
graf  Gotfridt  Wernhers  dochter,  im  das  nit  so  vilfeltigclichen 

35  hete  abgewainet  und  abgebetten.  Die  warHch  von  ime  disen 
verzig  hat  erhalten.  Und  soll  biüich  dise  übersehung.  des 
alten  herren  den  nachkommen  ein  witzigung  und  angedenken 
sein,  hinfüro  in  sollichen  feilen  sich  wol  vorzusehen  und  kain 
ufzug  in  die  verzig  kommen  lasen ;    dann  es  beschicht  her- 

40  nach  mit  kainem  lieb ,    bringt  unfreundtschaft  und  Unwillen, 

I  er]  ist  wohl  zu  ergänzen.     21  wer]  ist  wohl  zu  ergänzen. 
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geschweig,  das  man  immerdar  mer  vordert  und  haben  will. 
Also  ist  Zimbern  iezunder  zum  zwaiten  mal  hünder  den  offen 
gefüert  worden,  vor  jaren  mit  den  grafen  von  Werdenberg, 
das  über  die  20000  guldin;  damit  ist  Zimbern  umb  die 
5  pfandtschaften,  als  Dutlingen,  Haingn,  Schültach  und  anders 
kommen ;  zum  andern  mal  iezo  mit  graf  Josen  von  [988] 
Zollern;  und  das  würde  noch  verderblicher  gewesen  sein, 
aber  der  güetig  Got  hats  zum  hosten  geschickt  und  den 
stammen    nit    entgelten    lasen    der   grosen    untrew  und    des 

10  neids,  so  darunder  hin  und  wider  geloffen,  dergleichen  auch 
in  denen  alten  historien  und  geschichten  kaum  zu  finden 
ist.  Und  dise  tausendt  guldin  hauptguets,  die  graf  Proben 
Christof  in  fortgang  des  verzigs  dem  grafen  von  Zollern  be- 
williget,   hat  er  über  etliche  jar  hernach,   wie  sich  der  fahl 

15  begeben ,  daz  der  alt  herr  mit  todt  abgangen ,  graf  Josen 
mit  barem  gelt  erlegt.  Sollichs  ist  allain  der  geroltzegkischen 
freundtschaft  halb  darzu  kommen,  darumb  auch  von  denen 
von  Geroltzegk  nit  einer  pieren  stil  wert  ergetzung  besche- 
hen.     Zu  dem   über    etliche  jar   hernach,    als    herr  Walther 

20  von  Geroltzegk  gestorben,  ist  graf  Proben  Christof  von  der 
freundtschaft  und  der  nachgelasen  witib,  war  die  letst  frein 
von  Stöfel,  vilmals  angesucht  worden,  neben  graf  Hugon 
von  Montfort  fürmünder  zu  sein.  Aber  es  wardt  der  graf 
mit   der   geroltzegkischen   vormundtschaft   vorhin    gewitzget 

25  worden;  die  het  in  ain  1000  gülden  par  gelts  gestanden, 
das  er  sich  dero  kains  wegs  weiter  wolt  annemmen.  Zu 
dem  war  herr  Quirin  Gangolf  von  Geroltzegk  schon  erwach- 
sen und  ein  seltzamer  gesell.  Der  het  manicherlai  hendel 
mit  der  witfrawen ;  es  wurden  vil  tag  mit  ime  von  irentwegen 

30  von  gemainer  freundtschaft  gehalten.  Aber  wie  er  allen  be- 
willigten artikeln  nachkommen ,  das  beiindt  sich  noch  uf 
disen  tag,  das  die  witfraw  wenig  mit  lieb  geniesen  kan  oder 
ir  zu  lieb  wurt,  und  da  Zimbern  die  fürmundtschaft  ange- 
nommen, het  er  den  hundt  zum  fenster  hinaufs  werfen  und 

35  bei  keinem  thail  vil  willens  oder  danks  erlangt.  Auch  was 
graf  Haug  als  der  elter  nit  gern  gehandlet,  were  uf  den  mit- 
formünder  verschoben  worden,  der  het  den  hofdank  erwer- 
ben müesen.  Zu  dem  het  die  witfraw  von  Geroltzegk  ein 
ansprach  an  graf  Carln  von  Zollern,  betraf  die  erbschaft  von 

40  Stoffeln  here,  und  het  graf  Jos  vil  ingenommen,  Got  waist, 
mit  was  titel.  Do  het  ir  der  graf  von  Zimbern  wenig  hilf 
oder    fürschubs    kinden    mitailn  von  wegen   der    speen    und 
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irrung ,  darin  domals  Zoller  und  Zimbern  gestanden.  Der- 
halben  schlueg  er  der  witfrawen  und  der  fründtschaft  user 
erzelten  Ursachen  die  vormundtschaft  glat  ab,  mit  bericht, 
das  auch  ander  von  der  freuntschaft,  der  witfrawen  gleich- 
5  fals  verwandt  und  gesessen,  die  sollichs  mit  besserer  ge- 
legenhait  versehen  künten.  Damit  wolt  aber  die  witfraw 
nit  ersettiget  sein ,  sonder  practiciert  an  der  cammer  und 
begert  den  grafen  gerichtlich  zu  einem  Vormünder.  Das 
wardt  ir  erkent  und  dem  grafen  das  mandat  insinuiert.    Der- 

lo  selbig  aber  war  der  mainung,  vil  ehe  etlich  hundert  gülden 
zu  verrechten  und  damit  bifs  uf  ein  fahl  oder  ein  bösserung 
die  rechtfertigung  ufzuhalten ,  dann  expresse  sich  in  ein 
solchen  Labirinten,  daraufs  er  sich  mit  kainem  lieb  wider 
bringen    künte,    zu    begeben.     Liefs    derhalben   exceptiones 

15  darwider  stellen  und  vergreifen.  Wie  das  die  witfraw  erfur, 
do  schrib  sie  dem  grafen,  als  ob^  sie  gerewen,  etwas  wider 
in  an  der  cammer  haben  ufsgebracht,  solt  nur  ohne  sorg 
sein;  dieweil  im  die  vormundtschaft  so  gar  beschwerlich, 
weite  sie  weiter  nit  darauf  tringen  und  in  guets  willens  er- 

20  lasen,  auch  daruf  den  process  zu  Speir  abstellen.  Aber  der 
graf  markt  den  betrug  und  waher  der  rathschlag  kam,  wolt 
sich  an  die  glaten  wort  nit  keren ,  liefs  sein  bestellten  pro- 
curatorem  an  der  cammer  uf  dem  bestimbten  termin  die 
exeptiones  inbringen  und  den  rechtstag  versteen.    Also  ward 

25  die  sach  an  der  cammer  anhenggig  gemacht.  Es  war  aber 
von  der  witfrawen  und  irer  rathgeben  nit  also  angesehen 
worden,  sonder  der  graf  solt  durch  das  schreiben  sicher  ge- 
macht werden  und  uf  den  angesetzten  termin  nit  erscheinen 
oder    antworten.     Damit  wer  er  propter   contumatiam    con- 

30  demniert  oder  ain  peenfal  angehenkt  worden.  Also  het  er 
darnach  die  vormundtschaft  seines  undanks  annemmen  und 
den  schaden  zum  spott  innemen  müesen.  Aber  es  wardt 
hiedurch  underkomen.  [989]  Hernach  liefs  die  witfraw  ir  an- 
gefengten    process  wider  Zimbern    guets  willens    fallen    und 

35  wardt  ir  uf  dem  gehaltnen  fürstenbergischen  tag  zu  Zell  am 
Undersee,  anno  156  ..  ,  ein  anderer  Vormünder  zu  graf  Hau- 
gen von  Montfort  geordnet,  nämlich  herr  Johanns  Jacob  frei- 
herr  von  Künigsegk.     Der   hefs   sich  von  der  freundtschaft, 


24  exeptiones]  s.  oben  III,  525,  15.  rechtstag]  hs.  rechstag.  36  156  .  .  ] 
das  jähr  liefs  sich  auf  geschehene  nachforschung  im  fürstl.  archive  zu  Donau- 
eschingen nicht  bestimmen. 


6ii 

so  zugegen,  darzu  vermegen  und  erbitten,  wie  er  dann  die 
vormundtschaft  bifs  anhere  neben  seinem  schweher,  graf 
Haugen,  hat  verwalten.  Es  hat  auch  nit  allain  die  obge- 
hörten  Ursachen,  darumb  sich  Zimbern  dieser  geroltzegkischen 
5  formundtschaft  entschlagen,  sonder  auch  von  wegen  der  selt- 
zamen  weis  der  witfrawen;  dann  wiewol  sie  ime  ganz  nahe 
gefründt  gewest  als  geschwisterget  kinder,  so  haben  sie  sich 
doch  im  wenigisten  nit  verainen  künden,  und  das  der  wunder- 
barlichen  aigenschaften  halb.    Under  andern  Sachen  kan  ich 

lo  nit  underlassen  eine  zu  vermelden.  Es  raiste  herr  Walther 
von  Geroltzeck,  ir  herr,  sampt  etlichen  künden  von  Engen 
geen  Buchen,  nam  den  weg  uf  das  closter  Waldt.  Under 
wegen  wer  die  fraw  gern  geritten,  füre  nit  gern  im  wagen. 
Das    schlug   ir   herr  Walther   ab ,    von  wegen    das  der  weg 

15  ganz  rauch  und  sorgclich  zu  reiten.  Was  solt  sie  thuen  ? 
Sie  clagt  sich  über  ain  weil  under  eim  arm,  name  sich  an, 
sie  het  die  pestilenz  und  wer  gar  schwach.  Der  guet  herr, 
wiewol  nichs  an  der  sach ,  so  war  im  doch  angst,  bevalch, 
man  solt  gemach  faren,  damit  ir  nit  wee  gescheh.     Sie  ge- 

20  hueb  sich  ganz  übel  uf  dem  weg  und  verhündert  damit  iren 
gueten  herren  und  sich  selbs,  das  sie  bei  nacht,  ganz  spat, 
mit  grosem  unwert  ins  closter  kämmen.  Do  war  sie  wider 
gesundt.  Ein  sollichs  einfiers  weib  solt  man  gesundt  machen, 
wie  vor  jaren  einer  von  Fontene  ist  beschehen.    Derselbigen 

25  Schwester  ist  grave  Weirichen  von  Oberstain  zum  Falken- 
stain  (man  nampt  ine  nur  den  deutschen  Bellis)  verheirat 
gewesen.  Die  hat  ir  Schwester,  so  eim  herrn  in  Lottringen 
vermehelt,  underwisen,  waver  ir  gemahl  ir  böse  wort  geben 
und  an  ime  sich  nit  rechen    kinde,    solle   sie  uf  den  boden 

30  niderfallen ,  scharren  und  ein  siechtagen  simulieren ;  damit 
werde  sie  den  man  baschgen  und  ires  gefallens  registriern 
künden.  Sie  fieng  über  etliche  zeit  an  die  kunst  zu  practi- 
ciern ,  aber  der  herr  (zu  achten ,  er  hab  villeucht  haimliche 
kuntschaften  im  frawenzimber  gehapt)  war  in  vertrawen  aller 

35  Sachen  bericht.  Darum,  als  des  siechtagens  und  des  nider- 
fallens  kain  ort  sein  wolt,  do  bedacht  er,  das  in  worten, 
kreuter  und  holz  grose  tugenden  weren ,  gab  ir  die  bösten 
wort,  die  aber  alle  nit  helfen.  Do  kunt  er  leuchtlichen  er- 
achten,   das   kreuter  hierzu  auch  nit  sonders  dienstUch  sein 

40  würden,  darum  name  er  das  dritt  experiment  an  die  handt, 
und  als  die  fraw  ie  nit  ufsteen,  do  erwüscht  er  ein  gueten, 
lidwaichen  stecken,    damit  bert  er  der  streitigen  bestia  den 

39* 
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köpf,  die  arm,  die  lenden  ganz  gratiose  und  ohne  alles  uf- 
hören.  Wie  aber  die  fraw  augenscheinlich  befindt,  das  da 
kain  ufhören,  verflucht  sie  selbs  der  Bellisin,  irer  Schwester, 
rathschlag  und  künsten  und  stand  geschwindt  uf.  War  eins- 
5  mals  wider  gesundt  und  bat  umb  gnad.  Wie  man  sagt,  so 
hat  sie  hernach  bei  irem  herren  kain  sollichen  siechtagen 
mer  bekommen.  Ist  fürwar  ein  solliche  edle  that  an  den 
herrn,  das  ime  der  landtsfürst  der  ursach  halben  bilHch  ein 
statlichs  lehen  solte  zugestellt  und  verlihen  haben.     Was  ir 

lo  Schwester,  die  deutsch  Bellisin  für  ain  thier,  da  könte  man 
ain  aigen  buch  von  schreiben;  dann  so  in  der  selbigen  ganzen 
landtsart  ein  herr  oder  edelman  ein  ungezempte,  ungezogne 
dochter  oder  verwandte,  die  hat  man  ir  ain  zeit  lang  ver- 
stellt, mores  zu  lernen  ,  ein  sollicher  hellrigel  ist  es  gewest. 

15  Und  wiewol  diser  deutsch  Bellis  ein  ernsthafter,  dapferer 
graff,  auch  das  ansehen  darnach  gehapt,  so  sprücht  man 
doch,  er  hab  kein  maistergesang  in  seim  haus  gesungen, 
wover  er  das  haupt  nit  hab  zum  fenster  hinaufsgebotten. 
Aber    der   von  Geroltzeck    [990]    seltzame  weis    ist    sonder- 

20  Hohen  bei  dem  abzunemmen,  das  sie  vor  jaren  ein  jungk- 
fraw  gehapt,  hiefs  Anna  von  Mandach ;  die  het  etwann  in 
der  nacht,  da  sie  vil  Heber  geschlafen  und  ir  rhue  gehapt, 
ufsteen  und  denen  vögeln  in  kefigen  das  hackbret  schlagen 
müesen.    Dem  vergleicht  sich,  das  sie  einsmals  grave  Chri- 

25  stofs  von  Tengen  gemahl ,  war  ein  grefin  von  Zollern ,  zu 
sich  uf  Geroltzegk  luede.  Under  andern  kurzweiln  fände  sie 
ein  zainen  mit  airn  under  ainem  bet  steen ;  die  zoch  sie 
herfür,  sprang  darein,  das  nit  ain  ai  ganz  blib,  und  vermanet 
die  von  Tengen  solHchs  auch  zu  thuen.    Sie  hat  ein  wanider- 

30  barHchen  sinn  gehapt.  In  anderer  mentschen ,  ja  in  irem 
aignen  tribsal  und  laid  hat  sie  wol  lachen  künden.  Von  irer 
seltzamen  weis  were  ein  besonders  capitel  zu  schreiben.  Wer 
solt  aber  gern  umb  ein  sollichs  böss  thier  wonen  ?  Und  da 
ain    böss    oder    [unjguet    eheweib  nit  solt  geduldet  werden, 

35  wie  ein  tirannische,  gotlose  obrigkait,  da  das  ein  under  eim 
hausgesündt,  das  ander  über  ein  landtschaft  und  vil  armer 
leut  sein  mutwiHen  übt,  so  wer  kein  wunder,  ob  schon  der 
psalm  >>Deus  laudem«  über  ein  solliche  ungerathne  bestiam 
gesprochen  würde,   wie  man  vor  jaren  von  denen  münchen 

40  zu  Schonow  gesagt,  das  die  den  alten  churfürsten,  pfalzgraf 

* 

34  unguet]  so  wohl.     38  Deus  laudem]  d.  i.  psalm  108. 


6i3 

Friderrichen,  graf  Ludwigs  von  Lewenstains  vater,  mit  disem 
psalmen  haben  zu  todt  gebettet;  oder  das  man  der  alten 
grefinen  von  Bitsch  segen  über  ain  solche  fraw  Seltenfridt 
spreche.  Dise  grefin  ist  ain  Reingrefin  gewest  und  ist  grave 
5  Reicharten  von  Bitsch  vermehelt  worden,  bei  dem  sie  graf 
Simon  Wecker  und  dann  graf  Jacoben,  den  letsten  des  ge- 
schlechts,  gehapt.  Sie  hat  ein  wunderbarlichen  segen  kont, 
namhchen,  wann  sie  ein  mentsch  gesehen,  es  sei  gleich  weib 
oder  man ,    das  uf  ein  freitag  sein  haupt  lasen  zwagen  und 

lo  noch  mit  nasem  haupt  für  sie  kommen,  so  hat  sie  den  sel- 
bigen müsen  den  segen  über  das  haupt  sprechen,  über  die 
schaitel ;  alsdann  hat  sich  gewisslichen  erfunden ,  das  der- 
selbig  mentsch  das  jar  nit  überlept.  So  sie  aber  sollichs 
het  übersehen  gehapt    und    den    segen   nit    gesprochen,    es 

15  were  gleich,  das  sie  user  liederlichkait  oder  desselbigen 
mentschen  zu  verschonen,  das  underlasen,  so  het  sie  selbs 
im  jar  sterben  müesen.  Darumb  hat  sie  mertails,  wie  man 
sagt,  sich  am  freitag,  ein  sollich  inconveniens  zu  verhüeten, 
ingespert,   wie  man  von  der  Melusina  list.     Ich  hab  gehört, 

20  es  hab  ir  herr,  der  graf,  einsmals  im  uf  ein  freitag  lasen 
zwagen  und  barbieren.  Wie  sie  das  erfaren ,  hat  sie  den 
ganzen  tag  sich  eingeschlossen,  sich  auch  nit  sehen  lasen. 
Ein  sollichs  weib  wer  bösser,  dann  ein  fendle  landtsknecht, 
waver  diese  künsten  dem  heksenwerk  nit  so  anlich  und  ge- 

25  mefs  weren. 

Anno  155  .  .  starb  herr  Georg  truchsefs  von  W^alpurg, 
der  jünger.  Der  verliefs  von  seiner  hausfrawen  von  Rapol- 
stain  vier  söne  und  zwo  döchtern.  Dieweil  er  aber  noch 
ain  brueder,  herr  Hainrichen,   in  leben,    dem  ain  frein  von 

30  Fronsperg  vermehelt,  wiewol  er  kaine  kinder  het,  so  begert 
derselbig  an  ain  gemaine  freundtschaft,  so  dozumal  der  ur- 
sach  halben  gtcn  Riedlingen  beschriben,  das  man  ime  ain 
mitformünder  weite  zugeben.  Wiewol  nun  graf  Froben  Chri- 
stof den  tag  user  ehhaften  Ursachen  nit  het  besucht,  so  wardt 

35  er  doch  von  gemainer  freundtschaft  zu  aim  mitformünder 
geordnet,  unangesehen  das  den  jungen  Truchsefsen  die  gra- 

* 

2  zu  todt  gebettet]  vgl.  über  zu  todt  beten  und  zu  todt  singen  Wuttke, 
Der  deutsche  Volksaberglaube  der  Gegenwart.  2.  aufl.  s.  253,  no.  973.  4 
Reingrefin]  namens  Anna;  s.  Lehmann,  Urkundliche  Geschichte  der  Grafschaft 
Hanau-Lichtenberg,  Stammtafel  IIL  26  155  .  .  ]  nach  Pappenheim,  Chronik 
der  Truchsessen  von  Waldburg,  Tabelle  V,  starb  Georg  IV  erst  im  jähre  1569, 
welche  angäbe  durch  diese  chronikstelle  zweifelhaft  wird. 
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fen  von  Zoller,  dergleichen  die  grafen  von  Fürstenberg,  herr 
Egenolf  von  Rapolstain ,  auch  herr  Wilhelm  Iruchses  von 
Walpurg  und  ander  vil  neher  verwandt  waren ,  die  auch 
solchs  zu  thuen  und  anzunemen  weren  schuldig  gewesen. 
5  Aber  es  wardt  das  loss  uf  den  geworfen ,  und  wiewol  er 
sich  hoch  und  vil  gespert  und  gewaigert,  so  hat  ers  doch 
nit  erhalten  mögen  und  hats  annemmen  müesen.  Darzu  in 
dann  mertails  graf  Jos  von  Zoller  hat  beredt,  wie  er  dann 
auch  solche  [991]  mitformundtschaft,   die  zeit  herr  Hainrich, 

10  truchsefs,  gelept,  verwalten.  In  solicher  weil  er  seim  jungen 
pflegson,  herr  Philipsen,  truchsefsen  ,  umb  ain  canonicat  zu 
Strafsburg  geholfen.  Der  ist  der  erst  truchsefs  von  Walpurg 
uf  disem  hochen  stift  gewest,  das  man  waist.  Hernach  anno 
I5[59]  >    wie    graf  Christof  von  Fürstenberg   starbe    und  von 

15  grave  Haugen  von  Montfort  dochter  nur  ein  einzigen  sone, 
grave  Albrechten,  vediefs,  do  w^ardt  das  loss  auch  uf  Zim- 
bern  geworfen ,  das  er  neben  graf  Haugon  von  Montfort 
solte  Vormünder  sein.  Aber  er  wolt  sich  kains  wegs  dohin 
bereden  oder  w^eisen  lassen,  sonder  schluegs  durch  die  bank 

20  ab.  Also  w^ardt  an  sein  stat  erbetten  graf  Hainrich  von 
Fürstenberg  und  herr  Wilhelm  truchses  von  Walpurg.  Noch 
ist  die  freundtschaft  nit  gesettiget  gewesen,  sonder,  als  der 
Stift  Buchow  am  Federsee  durch  allerhandt  hinlessigkait  der 
vorfaren  in  etwas  Unordnung  gewachsen,  dem  auch  a.Uerhandt 

25  enzogen,  do  begert  die  eptissin  daselbst,  war  ain  frein  von 
Schwarzenberg,  sampt  iren  chorfrewlin  und  ein  capitel  durch 
ain  potschaft  uf  ein  tag  geen  Riedlingen,  das  die  graven  und 
herren  w^elten  dem  gestift  zwen  protectores  ufser  inen  zu- 
ordnen ,    die  bei  allen  rechnungen  sein   und ,    was    namhafts 

30  verbanden,  ohne  derselbigen  vorwissen  nichs  solte  gehandlet 
werden.  Also  erwägen  die  grafen ,  herren  und  derselbigen 
banksverwandten  sollich  begern  und  verordneten  darzu  vor- 
bemelten  graf  Frobenium  Christof  und  herren  Johann  Ja- 
coben von  Künigsegg,  und  wiewol  bemelter  graf  darfür  bat, 

35  auch  anzaigte,  das  er  des  Stifts  Buchaws  Sachen  kain  wissen 
und  mit  ime  nit  versehen,  zu  dem  er  mit  sein  selbs  Sachen 
gnug  zu  thuen  und  die  selben  nach  noturft  nit  versehen, 
iedoch  konte  er  das  bei  inen  nit  erhalten,  sonder  muest  dise 
beschwerde  auch  uf  sich  nemen  und  tragen.     Was    mängel 

* 

2  Rapolstain]  hs.  Raporstain.     14  I5[59]  die  minderzahl  ergänzt;  s.  Stamm- 
tafel des  Hauses  Fürstenberg,   1861. 
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und  gebrechen  dise  zwen  protectores  zu  Buchow  gefunden, 
so  durch  hinlcsigkait  der  ahen  eingerissen,  das  erfordert  wol 
ein  aigen  buch.  An  disem  allem  ist  noch  kein  benüegen 
gewesen.     Als  grave  Friderrich  von  Fürstenberg  anno  1559 

5  mit  todt  abgangen,  der  dann  mit  grave  Haugen  von  Mont- 
fort  die  graven-  und  herrentag  hat  ufsgeschriben,  do  wardt 
an  graf  Friderrichs  stat  graf  Froben  Christof  erwellet.  Aber 
er  nams  nit  an,  schluegs  schier  mit  Unwillen  ab.  Derhalben 
kam  es  nachgends  an  graf  Carln  von  Zollern;   der  hat  her- 

10  nach  sampt  graf  Haugen  von  Montfort  das  ampt  versehen 
und  die  tagsatzungen  helfen  ufsschreiben.  Hiemit  ist  es 
darzu  kommen,  das  graf  Froben  Christof  hernach  wenig  tag 
mehr  persönnlichen  ersucht,  sonder  daheim  bliben  und  hat 
seine  sachen  mit  gesandten  ufsgericht. 

15  Wie  grave  Johann  Wernher  von  Zimbern  ain  sorgclichen 
Zufall  bekommen,  dessen  er  gstorben,  und  was  sich  sonst 
nach  seinem  absterben  weiter  zwischen  seinen  verlassnen 
sönen  und  anderm  begeben. 

Als  graf  Johanns  Wernher  uf  sein  alter   kommen ,    hat 

20  in  das  grtefs  und  der  stain  in  der  blater  heftig  bekömmert. 
Er  hat  vil  rats  bei  den  arzeten,  auch  bei  den  erfarnesten 
in  unser  landtsart  gehapt,  die  im  gleichwol  allerhandt  leiberung 
und  ufenthalt  geben,  wie  user  iren  consiliis,  so  mertails  noch 
verbanden ,  zu  vernemmen.     Aber   von  seiner  jugent  an  ist 

25  er  ain  gesunder  herr  gewest  und  der  nimmer  sonst  krank 
worden,  macht  die  grofs  ibung,  die  er  teglichs  mit  [992J 
reiten  und  webern  gehapt.  In  anno  15 16  ist  er  zu  Moss- 
kirch  am  fieber  etlich  zeit  krank  gelegen ,  und  doctor  Jörg 
Han   von  Überlingen   sein    arzet   gewest.     Aber   sein   uber- 

30  starke  complexion  hat  im  mer,  dann  der  arzet,  hindurch 
o-eholfen;  dann  da  ime  der  doctor  schon  was  arzneien  zu- 
Sericht  hat  er  doch  den  verwent,  die  eingenommen  haben, 
Snangesehen  das  ers  vorhin  zum  fenster  hinaufs  geworfen; 
ist  im  also  gerathen,  das  es  doch  iren  manichem  grob  ichen 

35  mechte  oder  würde  gefeit  haben.  Sonst  hat  er  sem  leben- 
lang kein  krankheit  oder  leger  nie  überkomen.  Das  in  aber 
der  stain  und  das  griefs  also  in  seinem  alter  geplagt ,  ist 
merertails  sein  unordenlich  und  vil  essen ,  insonderhait  das 
fischwerk  schuldig  gewest.     Gleichwol  er    die    visch    nit   so 


6i6 

gar  user  schleckerhafter  weis  gesen,  sonder  das  er  etliche 
jar,  zuvor  und  ehe  er  mit  todt  abgangen  ,  alle  seine  zene 
hat  verloren  und  also  kain  flaisch  oder  gefügel  oder  auch 
ander  harte  speis  hat  beisen  und  niesen  künden.  ledoch 
5  ist  es  nit  die  wenigest  ursach  zum  griefs  gewest. 

*  [1483]  Es  hat  disem  grafen  auch  nit  ain  klaine  stewr 
gethon  zu  seinem  grofsen  und  beschwerlichen  anligen  leibs 
der  überstark  wein ,  den  er  gewon  war  zu  trinken ,  wo  er 
den  ankommen  mögt;    dann  da  er  ain  ringen  wein  trinken 

10  mufst ,  pflag  er  den  nur  latzwein  zu  nennen ,  als  ain  wein, 
der  nit  über  sich  ins  haupt  rüche ,  sonder  gleich  penetrirt 
und  in  latz  schlüege ;  daher  noch  der  schlecht  wein ,  der 
sawer  oder  sonst  gering ,  in  unser  landtsart  von  vielen  nur 
latzwein  wurt  gehaifsen.  * 

15  Darumb  ist  er  im  jar  1547  vor  herpstzeiten  von  Falken- 

stain,  dohin  er  hernach  nit  mehr  kommen,  gezogen  und  hat 
sich  mit  der  haushaltung  geen  Seedorf  gethon,  und  wiewol 
das  schlofs  daselbst  ein  alts  gebew,  auch  in  grosem  abgang, 
nochdann  behalf  er  sich,  so  böst  er    mocht.     Er   het    alda 

20  vil  gesellschaft  von  Rotweil,  von  Oberndorf  und  dann  von 
den  nechst  gesessnen  edelleuten ,  welches  in  dann  zu  vil 
überflufs  ursacht.  Kam  dahin,  das  sich  seine  Sachen  gar 
zu  üblen  begunten.  Also  wolt  er  im  selbs  auch  helfen,  und 
ohne  allen  vorgehapten  rath  der  arzet  oder  der  verstendigen 

25  name  er  ime  für  zu  baden.  Er  liefs  im  ein  zeit  lang  zu 
Seedorf  all  tag  ain  badt  anmachen  von  eim  wasser  im 
flecken,  dess  er  beredt  war,  es  solfe  ein  schvvebel  sein ;  und 
wie  hoch  im  das  baden  widerrathen ,  ihe  mer  im  das  ge- 
liebte.    Warde  doch  ie  lenger,  ie  böser,  das  er  letstlichen 

30  not  halben  ufhören  mueste ,  dann  das  corpus  war  vorhin 
nit  gerainiget,  dardurch  letstlichen  die  humores  im  ganzen 
leib  also  bewegt  wurden,  das  sie  vom  badt  zum  ufsgang 
solten  gefürt  werden.  Derselbigen  überflissigkaiten  aber 
waren  so  haufecht,  das  solch  baden  die  nit  ufszutreiben  ver- 

35  megte.  Also  satzten  sich  die  hünder  das  ror;  do  mocht 
es  kein  aufsgang  haben,  der  meatus  war  zu  eng.  Zu  dem 
käme  der  reisent  stain  user  der  lenden  und  blater  darzu. 
Was  das  für  ain  Jammer ,  angst  und  not  sei  gewesen ,  ist 
bei  eim  ieden  verstendigen  wol  zu  erkennen,  dann  an  solchen 

40  haimlichen  örtern  lauter  nerven  und  die  maist  entpfindlich- 

II  ins]  hs.  infst. 
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kait.  Also  brach  ein  loch  in  den  peritoneon ,  daraufs  sich 
der  harn  und  alle  humores  absonderten,  und  so  lang  er  ge- 
lept,  gar  nahe  uf  die  vier  monat,  hat  solchs  geweret.  Daran 
er  doch  ein  unsegHchen  schmerzen  erlitten.  Im  haben  die 
5  arzet  kein  hilf  oder  beharrliche  leiberung  zufliegen  kinden, 
derhalben  er  mermals  den  allmechtigen  Gott,  wover  er  des 
peinlichen  und  schmerzlichen  legers  nit  wider  ufkommen, 
umb  ein  selligs  und  befürderts  ende  angerüeft  und  gebetten. 
Er  hat  sich  in  seiner  krankhait    geen  Rotweil    in  sein  haus 

lo  füeren  lasen ,  ob  im  daselbst  die  wundarzet  was  hilf  be- 
weisen kündten.  Alda  ist  er  etliche  wochen  bliben  und  uf 
bösserung  verhofft,  die  im  doch  nit  volgen  wellen.  Letst- 
lich  ist  im  von  einem  weit  berüempten  wundarzet ,  so  zu 
Künspach,    anzaigung  beschehen.     Den  hat  er  ie  besuchen 

15  wellen,  und  wiewol  menigclich,  der  seins  anligends  bericht, 
wol  erachten ,  das  wenig  hilf  mer  aldo  sein  werdt  könden, 
zu  dem  das  alter  auch  im  weg  gelegen ,  iedoch  hat  ime 
sein  fürnemmen  und  vorhabende  rais  niemands  widerrathen 
oder  abschlagen  kinden  oder  wellen.     Also    hat    er  sich  zu 

20  anfang  Decembris  in  obernemptem  1547  jar  erhept  und  ist 
in  aller  winters  kelte  geen  Künspach  geraist.  Iedoch  hat 
er  sich  zuvor,  wie  ein  alter  Christ,  mit  dem  hochwürdigen 
sacrament  [993]  zu  Rotweil  ganz  christenlich  versehen  lasen. 
Die  zeit  er  zu  Künspach  gelegen  ,  hat  sich  marggraf  Ernst 

25  ganz  gnedigclichen  gegen  ime  gehalten,  ime  mermals  ge- 
schriben  und  wilpret,  auch  anders  zugeschickt,  dergleichen 
auch  graf  Wilhelm  von  Eberstain,  sein  gegenschweher.  Der- 
selbig  hat  ine  besucht  in  seiner  krankhait.  So  haben  im 
sein  ehester  und  jüngster  son,  graf  Johann  Christof  und  graf 

30  Gottfridt  Christof,  von  Strafsburg  aufs  zugeschriben  und  aller- 
handt  confecta  und  craftarzneien  zugesandt,  aber  keiner  hat 
ohne  sondern  bevelch  kommen  dörfen.  Letstlichen  hat  er 
iren  begert  und  sie  vor  seinem  ende  sehen  wellen.  Do  hat 
es  nit  mer  sein   künden,    ist    im    zu    spat   worden.     Gegen 

35  seinem  mitlern  sone,  graf  Proben  Christoffen,  stände  er  do- 
mals  in  grosem  Widerwillen  user  Ursachen,  wie  hieob  gemelt. 
Also  lag  er  etliche  wochen  zu  Künspach  ,  das  er  deglichs 
abnamme.  Gleichwol  ime  der  arzet  den  schmerzen  etwas 
gestillet  oder  gemindert,  so  zündt  er  doch  letstlich  ufs,  wie 

40  ein  Hecht ;  beschach  den  .  .  tag  des  monats  Januarii  anno 
1548  (dem  Got  genade!),  seines  alters  im  /listen  jar.  Mitler- 
weil  und  er    krank  lag,    hat    er   seinen    amptleuten    in    der 
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herrschaft  vor  Waldt  zugeschriben,  alle  Martininutzung  und 
was  von  fruchten,  gelt  \orhanden,  sollichs  in  sein  haus  geen 
Rotweil  zu  erlegen,  auch  bifs  uf  sein  widerkunft  niemands 
zu  bezalen.  Dergleichen  bevalch  er,  den  waldt,  das  Aichen 
5  genannt,  gen  Sulz  zu  verkaufen,  kam  der  anschlag  user  der 
hutlerischen  canzlei.  Aber  seine  amptleut ,  als  die  erfuren, 
wie  die  sachen  ein  gestalt,  do  zohen  sie  den  mitlern  sone, 
graf  Proben  Christof,  zu  sich.  Mit  desselbigen  rath  und 
vorwissen  warden  alle  Schuldner  und  zins  entricht  und  bezalt, 

lo  auch  der  verkauf  des  Aichen  eingestellt.  Ich  kann  des  orts 
nit  umbgeen  zu  vermelden,  welchermasen  seiner  hundt  einer 
sich  bei  im  zu  Künspach  gehalten.  Derselbig ,  genannt 
Backenhans ,  war  ain  schv/arzer  waserhundt ,  het  iedesmal 
wol  uf  ine  gewartet.     Als  der  sähe    sein   herren'  in  seinem 

15  grösten  anligen  und  schmerzen  und  ime  graf  Johan  Wern- 
her  mit  worten  gnadet,  gleich  im  fuefsstapfen,  als  ob  er  die 
wort  verstanden  oder  seinen  todt-wiste,  wolte  er  lenger  nit 
bleiben,  lief  in  ain  ander  dorf,  aller  nechst  gelegen,  Stain 
genannt,    zu    dem    amptman ,    und    wiewol  mehrmals  wider 

20  nach  ime  geschickt ,  so  verparg  sich  doch  der  hundt ,  in 
masen  das  er  die  wenig  tag,  so  graf  Johann  Wernher  noch 
lepte,  nit  wider  geen  Künspach  kämme.  Als  er  nach  seinem 
absterben  wider  ufgefangen,  hat  er  an  die  baar  geschmackt 
und  darnach  dero  nit  mer  genahen  wellen.     Derselbig  hundt 

25  ist  hernach  graf  Wilhelmen  Wernhern,  so  domals  ain  kaiser- 
licher cammerrichter  zu  Speir,  uf  sein  begern  zugestelt  wor- 
den; der  hat  in  vil  jar  bei  sich  behalten.  Es  ist  auch  das 
nit  zu  vergessen,  das  bemelter  graf  Johan  Wernher  die  tag 
seins  lebens  kain  öpfel  nie  gessen,  weder  kocht,  oder  rohe, 

30  hat  auch  die  nit  schmecken  megen;  aber  so  baldt  er  ins 
todtbet  kommen  und  menigclich  gesehen ,  das  er  sterben 
müesen,  do  hat  er  die  am  aller  liebsten  gessen  und  ist  sein 
böster  schleck  gewesen.  In  somma,  der  todt  ist  mit  im 
umbgangen.     Bei  einem  jar  darvor,  ehe  er  gestorben,  ist  er 

35  beredt  worden,  waver  er  ein  gaifsbelz  liefs  anmachen ,  das 
im  das  geledert  tail  uf  die  haut  oder  den  leib  rüret,  so 
würde  es  im  in  dem  griefs  oder  lendenwee  ain  ringerung 
machen.  Also  Hefs  er  im  ein  solchen  langen  gaifsbelz  zu- 
rüsten,  do  gieng  das  rauche  heraufs,  das  geUdert  ufs  hemmet, 

40  aber  er  befände  ain  schlechte  bösserung  darvon.     Man  hets 

4  Aichen]  wald  bei  Oberndorf,  s.  oben  band  I,  254,   20. 
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eben  für  ain  todtzaichen.  Ich  hab  wol  gesehen,  das  altgraf 
Michel  von  Werthaim  ein  solchen  gciifsbelz  auch  angetragen, 
aber  derselb  thett  das  user  gewonhait  und  nit  von  gesundt- 
hait  wegen,  derwegen  es  billicher  einer  einfüeren  und  singu- 
5  larischen  weise  zuzuschreiben.  So  baldt  aber  sein  absterben 
[994]  durch  ethch  vertrawte  personnen  in  die  herrschaft 
vor  Waldt  und  fürter  an  graf  Proben  Christoffen  gelangt, 
hat  er  eilends  geen  Falkenstain  sich  verfliegt,  das  haus  in- 
genommen ,  alle  truchen  und  behaltnusen  versecretirt ,  dar- 

10  neben  herr  Galle  Mauten,  pfarrer  zu  Guetenstain,  das  schlofs 
bifs  uf  sein  widerkunft  zu  verwaren  ingeben ,  gleich  dar- 
nach ohne  allen  verzug  geen  Rotweil  geritten,  daselbs  er 
den  Johan  Ulen,  war  etlich  jar  davor  kaiserlicher  fiscal  am 
hofgericht  gewest,  aber  domals  het  er  ein  procuratorstandt, 

15  mit  sich  geen  Seedorf  genommen ,  daselbs  er  im  schlofs 
gleichfals  alle  truchen  und  kesten  versecretirt  und  die  under- 
thonnen  uf  der  Schütte  schweren  lasen ;  volgends  dieselbig 
nacht  geen  Oberndorf  geritten  und  Hannsen  Hertern  von 
Hertneck,    domals  obervogt  zu  Sulz,   Jacoben  von  Recken- 

20  bach,  den  jungen  Stehelin  und  ander  vernachpurte  vom 
adel  zu  sich  beschriben.  Des  andern  morgens  hat  er  rat 
und  gemain  zu  Oberndorf  das  absterben  seines  herrn  vat- 
terns  fürgehalten,  mit  beger,  das  sie  im  die  erbhuldigung, 
wie  von  alter,  schweren,  dargegen  er  sie  bei  iren  alten  ge- 

25  breuchen  und  gewonhaiten  bleiben  zu  lasen  urpütig.  Es 
wardt  darneben  durch  die  vom  adel  sovil  zwischen  inen 
underhandlet  und  beschach  sovil  berichts  hin  und  wider, 
das  solche  erbhuldigung  gleich  am  dritten  tag  darnach  uf 
dem  rathaus  beschach.    So  waren  die  underthonnen,  zu  der 

30  stat  Oberndorf  gehörig,  uf  die  Bitzin  für  s.  Michels  thor  be- 
schaiden;  alda  schwuren  sie  gleicher  gestalt  und  warden 
selbigs  tags  die  brief  und  revers  der  erbhuldigung,  wie  dann 
die  herrschaft  und  die  statt  von  alter  her  im  geprauch,  gegen 
ainandern  verfertiget  und  übergeben.    Geschach  alles  ufmit- 

35  woch  nechst  nach  sant  Pauls  bekerung  tag  im  obernempten 
1548.  Sovil  Hülzingen  betraf,  solch  huldigung  wardt  user 
sondern  bedenken  bifs  nach  dem  dreifsigisten  eingestelt. 
Gleich  hat  er  das  absterben  seines  herrn  vatterns,  auch  was 
er  in  der  ill,  wie  oblaut,  gehandlet,   baiden  seinen  gebrüe- 

40  dern ,    dem  domdechant  und  graf  Gotfriden  Christoffen ,    zu 

* 

30  Bitzin]  wo  noch  eine  kapelle,  Bitzenkapelle  genannt,  steht. 
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wissen  gethon ,  mit  angehenkteni  begern ,  uf  was  zeit  irer 
residenzen  und  gescheftcn  halb  inen  gelegen  ,  den  dreifsigi- 
sten  zu  Mösskirch  zu  besuchen.  Solch  schreiben  ist  inen 
baiden,  als  sie  domals  zu  Erstain  in  capitelsgescheften,  über 
5  das  morgenmal  zukommen.  Die  inen  alle  ires  brueders  er- 
gangne  handlung  und  acta  gefallen  lasen ,  im  auch  die  zeit 
des  dreisigisten  anzusetzen  nach  gelegenhait  haimgestellt. 
Darneben  hat  graf  Proben  Christof  nach  ingenommer  erb- 
huldigung  den  pfarrer  von  Oberndorf  und  noch  ain  priester, 

lo  auch  deren  amptleut  ains  tails,  sampt  etlichen  pferden  geen 
Künigspach  geschickt,  die  leuch  geen  Mösskirch  zu  belaiten, 
auch  in  allweg  fürsehung  zu  thuen,  damit  die  Margreth  Hut- 
lerin  mitkeme  und  uf  Falkenstain  gefürt  würde,  auch  das 
sigel,    das  der  alt  herr  mitgefürt,    in   gueter  verwarung  ge- 

15  halten  würde.  Nun  ist  zu  wissen ,  das  kurzHch ,  vor  dem 
ehe  und  graf  Johan  Wernher  geen  Künigspach  geraist,  die 
Margreth  Hutlerin  ein  wolbeschlägens  trüchlin  eim  burger 
zu  Oberndorf,  genannt  Marx  Rebman,  so  vorhin  des  alten 
herrn  selig  schulthaifs  zu  Oberndorf  gewest  und  dann  diser 

20  Hutlerin  ie  ganz  und  nur  zuvil  heimlich  gewesen,  vertrawen- 
lich  zu  behalten  geben  hat.  Dasselbig  trüchlin  ist,  wie  man 
gesagt,  in  der  enderung  der  herrschaft  und  dem  schrecken 
in  ein  frucht  under  das  körn  verborgen  worden,  aber  der 
betrug    und    die    untrew    der   huren    und   des  underthonnen 

25  kam  für  die  oren  des  newen  herrn.  Der  schickt  verwarHch 
nach  dem  trüchle ,  liefs  das  in  beisein  erlicher  leut  öffnen. 
Darin  fandt  man  gelt  und  geltswert,  silberin  becher,  schöne 
guldin  ring ,  die  doch  fürwar  dahin  nit  gehörten ,  und  in- 
sonderhait  ain  wunderbarHchen  hürnin  lefel,  welcher,  wie  das 

30  von  den  alten  herkommen,  von  aim  hörn  [995]  eins  uner- 
kannten wurms  gemacht,  vor  vil  jaren  dem  alten  herrn  Jo- 
hannsen  freiherrn  zu  Zimbern  von  eim  namhaften  Haiden, 
als  er  zum  hailigen  grab  geraist,  geschenkt  worden,  der  auch 
etlich  sonderliche  creften  und  tugenden  an  im  hat;    den  zu 

35  anzaig  wechst  er  und  nimpt  ab  mit  dem  mon.  Diesen  lefel 
und  anders  het  dise  Huttiere,  wie  dann  dieses  volks  gewon- 
hait,  zu  sich  gezogen.  Also  liefs  der  graf  das  trüchlin  wider 
beschlüesen  und  in  gueter  verwarung  gehalten.  Und  nach- 
dem alle  Sachen  in  der  herrschaft,  was  domals  die  notturft 

40  erfordern  was,    verricht,    verfüegte    er   sich  widerumb  geen 

* 

19  schulthaifs]  hs.  schluthaifs. 
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Mösskirch.  In  solchem  allem,  wie  obgemelt,  hat  er  schlechten 
rath  bei  dem  alten  herren,  graf  Göttfriden  Wernhern,  gefun- 
den, sonder  seim  geschlecht  zu  guetem  für  sich  selbs  für- 
nemmen  und  handien  müesen.  Nit  waist  man  gründtlich, 
5  ob  der  alt  herr  besorgt,  der  jung  werdt  im  zu  fluck.  In 
wenig  tagen  bringen  die  amptleut  die  leich  geen  Mösskirch. 
Man  schickt  derselbigen  etliche  pferdt  entgegen ;  so  gieng 
die  herrschaft  und  was  der  verwandt,  sampt  rath  und  ge- 
main  der  leich  auch  entgegen.     Sein  brueder,   graf  Gotfridt 

lo  Wernher,  der  warte  der  leich  in  der  kirchen  in  seinem  ge- 
wonlichen  stuel.  Also  wardt  die  baar  von  sechsen  des  raths 
bifs  in  s.  Martins  pfarrkirchen  in  den  chor  getragen  und  die 
zimbrisch  begrepnus  geöffnet.  Da  wardt  er  mit  den  gewon- 
hchen   ceremonien    begraben    und    ein   pleie  taffei  zu  im  uf 

15  den  paum  geheft,  darin  auch  die  jarzall  und  der  tag  seines 
absterbens  ergraben.  Das  opfer  und  der  sibendt  warden 
nach  alter  catholischer  Ordnung  gehalten.  Uf  den  dreifsigi- 
sten  erschinen  der  domdechant  zu  Strafsburg  und  graf  Got- 
fridt Christof,  sein  brueder.    Also  nachdem  alles,  so  zu  ver- 

20  richten  der  parentalien  gehörig,  fürüber,  da  berieten  sich  die 
baide  tomherren  und  übergaben  alle  ire  vätterliche  erbgüeter 
und  anders  irem  weltlichen  brueder,  uf  ain  jar  zu  verwalten, 
und  nach  aufsgang  desselbigen  solte  er  ein  gemaine  rech- 
nung  und  genügsamen  bericht,  sovil  müglich,  darthuen,  alles 

25  mit  rath  und  verwilligung  des  alten  herren,  graf  Gotfriden 
Wernhers ;  dann  iren  vetter,  graf  Wilhelm  Wernher,  domals 
nit  anhaimsch,  sonder  wardt  von  kaiser  Carln  in  der  catzen- 
elenbogischen  sach  gepraucht.  Hernach  verfüegten  sich  die 
drei  geprüeder  geen  Falkenstain.    Da  eröffneten  sie  die  ver- 

30  secretirten  truchen,  kesten  und  anders,  aber  es  wardt  nichs 
namhafts  ufserhalb  der  brief  gefunden.  Dieselbigen  brief  hat 
der  alt  herr  behalten,  sie  weren  gleich  guet,  oder  böss,  oder 
nit,  do  ist  kain  underschidt  gewesen,  gleichwol  dennest  weger, 
sie  seien  behalten  worden,  [als]  das  man  sie  zerrissen,  verbrent 

35  und  hingeworfen  oder  leim  daraufs  gesotten,  wie  sein  brue- 
der, graf  Gottfridt  Wernher,  vor  jaren  ganz  unweislich  und 
unbedechtlichen  het  gehandlet.  Der  hausrath ,  alles  gelt, 
alle  leinwaat  war  hinweg ;  soUichs  alles  und  sonderhch  das 
böst  het  man  im  sommer  darvor  geen  Rotweil  ins  haus  ge- 

40  füert.      Wardt    von    Hanns    Stengelin,    dem    ainen    mair   im 

* 
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Weiler,  beschehen ;  der  het  des  hosten  hausraths  zwen  ge- 
ladner  wegen  hinabgefüert ,  welches  im  doch  unbelonet  nit 
hingangen;  dann  er  wardt  hinnach  von  graf  Frobenio  Chri- 
stoffen, unangesehen  das  er  durch  pratiken  und  haimHche 
5  corruption  sich  von  seim  herren  user  dem  Weiler  gethon 
und  under  den  grafen  von  Zollern  geen  Dallen  gezogen 
wardt,  fengklichen  eingezogen  und  nach  seinem  verdienen 
gestrafft.  Man  sucht  weiter,  was  für  gelt  oder  silbergeschier 
vorhanden.    Do  wardt  gleichwol  ein  kleinfüeg  silbergeschier 

IG  gefunden,  welches  der  alt  herr  von  alten  zimbrischen,  ötin- 
gischen  und  erbachischen  becher  und  antiquiteten  zer[996]- 
brechen  und  von  newem  uf  ein  unachtbare,  ungepreuchliche 
form  widerumb  het  machen  lassen  und  umb  nit  ain  clein- 
füegs    hiemit  wardt   betrogen  worden.     Von    gelt  wardt  nit 

IS  über  ain  cronnen  an  seltzamer  münz  und  an  pfeningen  nit 
gefunden,  war  lauter  spillgelt.  Belangen  die  Hutlerin,  die 
wardt  irem  verdienen  oder  beschulden  nach  nit  abgefertiget, 
sonder  in  erwegung,  das  sie  dem  alten  herren  in  seiner  gro- 
sen  krankhait  und  anligen  het  ufgewart  und  verharret,  wardt 

20  sie  allain  der  Ursachen  halb  bedacht  und  mit  gnaden  wider 
zu  iren  kündern ,  wiewol  dorlich  der  dreier  gebrüeder  halb, 
geen  Rotweil  gelasen.  Gleichwol  vil  anders,  umb  Sachen, 
die  iez  nit  gemeldet,  gegen  ir  het  fürgenommen  werden 
megen.     Und    damit    sonst   niemands,    der  in  gleichem  fahl 

25  was  argwonen  künden,  sich  ab  den  dreien  herrn  gebrüdern 
het  zu  befaren,  do  liesen  sie  der  Huttlerin  das  trüchlin  mit 
allem  gestoUnen  gelt,  silberin  becher,  guldin  ringen,  mit 
edlem  gestain  versetzt,  den  hürnin  löfel,  so  bifsher  ain  zim- 
brisch  erbclainat  von  vil  jaren  here  gewesen,  frei  ledigclichen 

30  verfolgen.  Aber  es  beschach,  damit  nit  andere  in  simili 
offendirt  würden.  Hernach  hat  graf  Frobenius  Christof  umb 
den  löffel  vilmals  anhalten  lasen  (gleichwol  er  den  zuvor 
und  anders  de  facto  wol  het  kinden  inbehalten),  aber  ohne 
gelt  nichs  erhalten  künden ;    hat    den    durch  underhandlung 

35  magister  Justiniani  Schlehen  umb  sechs  Jochimsdaller  wider- 
umb herzu  gepracht.  Volgends  ist  er  in  graf  Wilhelms 
Wernhers  wundercammer  geen  Zimbern  vergabt  worden. 
Nach  dem  dreifsigisten  kamen  deren  vil,  die  fürgaben,  der 
alt  herr  seilig  wer  inen  schuldig  bliben.     Welcher    nun    ain 

40  wenig  kunt  anzeig  thuen ,  der  wardt  dugentlich  entricht. 
Under  denen  kamen  aber  ieren  zwen ,  das  war  der  ein  ein 
zimmerman  von  Ünzkofen,  der  ander  ain  Mösskircher,  Hanns 
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Henne  der  alt.  Man  sucht  in  rodln  und  registern;  da  fandt 
man,  das  sie  baide  dem  alten  herren  bei  der  nechsten  rech- 
nung  waren  schuldig  bliben.  Dieweil  es  aber  alles  über 
zwelf  guldin  nit  antraffe,  do  wardt  der  frembdt  bezallt,  der 
5  ander  dorft  schäm  und  forcht  halben  die  schuldt  nit  mer 
erfordern.  Solch  buebenwerk  tribt  man ,  so  ein  herr  stirbt 
und  zuvor  nit  sonderlichen  wol  versehen  wurt.  Neben  dem 
allem  ist  zu  vermelden,  als  graff  Johanns  Wernher  drei  ba- 
stardtsöne  und  ein  bastardtdochter  von  mergenannter  Mar- 
io gretha  Hutlerin  gehapt,  das  er  anno  1546  denen  bei  der 
statt  Rotweil ,  damit  sie  ein  schürm  hetten ,  das  burgrecht 
erkauft,  darzu  seine  ehliche  sön  und  erben  dohin  verbunden, 
das  sie  in  nach  seinem  absterben ,  der  Huttlerin  und  iren 
vier  hindern,  iedem  zwaihundert  guldin,  thuet  ein  tausendt 

15  gülden  münz,  sampt  der  behausung,  an  der  hochen  brugken 
gelegen ,  geben  und  verfolgen  sollen  lasen.  Solchen  brief, 
zu  Rotweil  ufgericht,  haben  die  drei  ehliche  söne,  weilunt 
der  domdechant  zu  Strafsburg,  graf  Frobenius  Christof  und 
graf  Gottfridt  Christof,    underschreiben  müesen,    mit  denen 

20  angehenkten  worten,  das  sollicher  brief  mit  allem  inhalt  iren 
gueter  will  und  mainung.  Nun  hett  graf  Johann  Wernher 
ein  bullen  mit  gelt  mit  sich  geen  Künigspach  genommen, 
darin  het  er  fünfzehenhundert  gülden  an  allerlai  goldt  und 
minz  gethon  zu  einer  zerung  und  was  sich  seinethalber  weiter 

25  zutrüege,  deren  haben  zu  gebrauchen.  Von  denen  erfandt 
sich  bei  gueter  rechnung,  das  über  dritthalb  hundert  guldin 
nit  waren  ufsgeben  und  verzert  worden.  Nichsdestominder 
aber,  als  die  amptleut  hinabkammen,  war  über  eilfthalbhundert 
gülden  nit  mehr  in  [der]  bullen  vorhanden;  zudem  die  bullen 

30  also  hederlich  beschaffen,  das  man  sie  mit  kainen  schlössen 
verwaren  kinden.  Hiemit  waren  schon  200  gülden  user  den 
pullen  verdoplet;  die  waren  mit  den  störken,  wie  man  sagt, 
hingeflogen ;  [997]  umb  die  kundt  oder  wolt  niemands  rech- 
nung oder  ainiche  antwurt   geben.     Wer  wolt    aber    anders 

35  erachten,  dann  das  die,  so  umb  und  bei  dem  alten  herrn 
gewesen,  ein  wissens  gehapt  ?  Aber  man  hat  in  dem  unfahl 
und  untrew  der  bösen  weit  das  und  anders  vertrucken 
müefsen.  Zum  andern  het  graf  Johann  Wernher  in  seinem 
abschaiden    zu  Seedorf   (dann    er    hinnach    nit   mehr    dohin 

40  kommen)  allerlai  geschriften  und  verzaichnusen,  wie  er  dann 

* 
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ganz  fleisig  gewesen  und  alles ,  was  im  begegnet  oder  er 
handien  wellen,  mit  aigner  handt  ufgeschriben,  allerlai  rödel 
und  zedel  verlassen ,  darin  er  bei  wenig  tagen  vor  seinem 
abraisen  mit  aigner  handt  under  anderm  nachvolgende  wort 

5  geschriben:  »Gedenk  an  das  übrig  gelt  hinab  zu  nemmen!« 
darbei  zu  schliesen,  das  des  gelts  vil  mehr  gewesen  ist,  seit- 
mals  die  1500  gülden  das  übrig  gewesen  und  er  daselbig 
also  genempt.  Got  waist  aber,  an  welchem  ort  es  ist  ver- 
borgen oder  wa  das  hinkommen,  dann  hernach  an  vil  orten 

10  gesucht  worden,  aber  nichs  gefunden,  gleichwol  etlich  ge- 
zweifelt, ob  er  ein  parschaft  gehapt;  dann  ob  er  schon  ein 
genowe  haushaltung,  so  hat  doch  nit  vil  fahls  oder  glucks 
darbei  sein  kinden,  derhalben  im  sein  geschweih,  grave 
Jörgen  von  Lupfen  gemahl,  nit  unbillich  geantwurt,   er  seie 

15  seinen  künden  ain  unnutzer  vatter ,  als  er  mit  ir  nit  hat  uf 
ein  zeit  geen  Einsidlen  reiten  wellen  und  zu  fürwant  gehapt, 
er  sei  vor  seiner  eitern  Schwester,'  der  gewesnen  eptissin  zu 
Zürich,  nit  sicher,  und  so  er  sich  in  ain  gefahr  begeh,  were 
er  seinen  sönen  ain  unutzer  vatter.     Das    lafs   ich  nun  blei- 

20  ben.  Dieweil  aber  sich  die  drei  jungen  herren  verschoben 
gehapt,  wie  oblaut,  das  sie  nach  ires  herrn  vatterns  abster- 
ben in  monatsfrist  der  Hutlerin  und  iren  vier  kindern  ein 
1000  gülden  geben  und  darzu  das  haus  zu  Rotweil  verfolgen 
lasen  sollen,  do  wardt  solchs  graf  Frobenio  Christoffen  von 

25  baiden  seinen  gebrüedern  uferlegt,  von  dem  gelt,  das  in  den 
bullen  war  von  Künigspach  herauf  gebracht  worden,  zu  er- 
legen. Noch  war  ein  mangel  verbanden ,  nemhch  das  ires 
herrn  vatterns  sigel  nit  verbanden ,  auch  weder  zu  Falken- 
stain    oder    sonst   nirgends    zu    finden.     Was  aber  die  herr- 

30  Schaft  und  andere  ligende  güeter  im  einnemmen  ertruegen, 
auch  was  die  laufenden  und  verbrieften  schulden  sein  wür- 
den, darum  solte  iren  brueder  inen  zu  aufsgang  des  jars 
rechnung  und  gueten  bericht  thuen.  Soüichs  sein  die  ar- 
tikel  gewesen,  die  bemelter  graf  Proben  Christof  von  seiner 

35  baider  geprüeder  und  seintwegen  zu  verrichten ,  auch  alles 
zum  getrewHchisten  zu  verwalten  angenommen,  und  darauf 
sein  baide  herren  in  wenig  tagen  darnach  widerumb  abge- 
schaiden  und  iren  residenzen  nachgeraist.  Nach  irem  ab- 
raisen hat  sich  iren  brueder  mit  der  Huttlerin  und  irer  kin- 

40  der  Vormündern ,  dem  burgermaister  von  Rotweil , "  Johann 
Conrat  Hettinger,  und  Georg  Willen,  verglichen,  uf  nechst- 
volgendt  hofgericht  die  1000  gülden  zu  erlegen,    dargegen, 
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so  brief,  silbergeschier ,  fruchten  oder  was  anders,  sonder- 
lichen was  zu  der  were  gehörte,  vorhanden,  das  solt  im  und 
seinen  gebrüedern  heraufs  volgen.  Also  schidt  der  graf  nur 
selb  ander  von  Mösskirch,  und  dieweil  das  gelt  alles  zu 
5  daller  verwechselt,  welches  schwer  und  ungefüeg  zu  füeren, 
wardt  das  von  dem  diener,  hiefs  Enderlin  Scheffer,  in  zwaien 
grosen  pullen  gefüert.  Der  graf  ritt  mit  grosen  sorgen  und 
alle  verborgne  steig  und  weg,  die  dann  dem  diener  wol  be- 
kannt, und  darumb  der  graf  diesen  diener  allain  und  sonst 

lo  kainen  mitgenommen  het.  Wie  sie  nun  in  aller  winterskelte 
und  Schnee  die  abweg  suchen,  kommen  sie  uf  ein  alten 
schmalen  weg  zwischen  Fridingen  und  Mülhaim;  der  war 
an  ainer  gehen  [998]  halden,  darunder  flofs  die  Tonaw  ganz 
streng,  war  auch  darzu  der  zeit  grofs  angeloffen.    Wie  aber 

15  der  weg  ganz  schlüpferig  und  schmal,  do  straucht  des  dic- 
ners  ross ,  und  zu  achten ,  auch  von  wegen  des  lasts ,  den 
es  truege,  feit  damit  mit  dem  diener  die  halden  hinab.  lez 
lag  das  ross,  dann  der  diener  ob.  Zu  letst  behieng  der 
diener  an  ainer  Stauden,  das  er  nit  gar  ins  waser  hinab  fiel ; 

20  aber  das  ross  kundt  uf  dem  nassen,  schlüpferigen  boden  nit 
haften ,  sonder  fiel  kugelweis  hinab  bifs  in  die  Tonow.  In 
allem  fal  giengen  die  zwo  pullen ,  wie  sie  uf  dem  ross  im 
satel  lagen,  von  einander,  das  eintail  fiel  in  die  Tonow  vor 
dem  ross,  die  ander  fiel  hernach.    Wer  solt  unmuetiger  sein, 

25  dann  der  graf,  der  des  andern  tags  die  1000  gülden  zu  er- 
legen versprochen,  auch,  so  die  bullen  nit  so  baldt  sölten 
wider  gefunden  werden ,  nit  zu  rechter  zeit  wissen  ufzu- 
bringen  ?  Was  grosen  verwifs  wer  im  dann  bei  seim  alten 
vetter,  graf  Gottfridt  Wernhern,  erfolgt !  In  allem  unfahl  war 

30  doch  der  trost  vorhanden,  das  dem  knecht,  der  gleichwol 
ain  wunderhochen,  sorgclichen  fahl  het  gethon,  auch  etliche 
mal  mit  dem  ross  an  der  gehen  halden  übergangen,  an  seim 
leib  oder  glider  nichs  widerfaren ,  dann  allain ,  das  er  nit 
anders  sache,   als  ob  er  ein  ziegler  und  erst  user  der  laim- 

35  gruben  were  geschloffen.  So  war  dem  ross  auch  nichs  be- 
schehen ,  dann  das  gieng  und  schw^am  in  dem  schrecken 
über  die  Tonow  uf  die  andern  selten  des  wassers ;  da  gieng 
es  uf  der  wisen  und  begert  nit  weiter.  Es  war  ain  kurze 
rathschlagung,  man  muest  kurzumb  die  bullen  wider  haben. 

40  Dess  erpott  sich  der  diener  leichtlichen  wider  zu  holen. 
Darauf  hieb  er  ain  lange  stangen ,  zohe  die  stiffel  wol  uf 
und  lieis  sich  ins  waser.    Er  sucht  so  lang,  bifs  er  letstlichen 

Zimmerische  clironik.     III  4^ 


626 

baide  bullen  heraufs  bracht,  und  das  das  allerglücklichest, 
so  waren  die  bullen  noch  baide  ganz  und  unzerbrochen, 
auch  nichs  daraufs  kommen.  Wie  dem  knecht  soUichs  also 
glücklichen  mit  den  bullen  zugestanden,  wagt  ers  noch  weiter 
5  und  durch  hilf  der  langen  Stangen  kam  er  unverletzt  durch 
die  Tonaw,  fieng  das  ross  wider  uf.  Das  fürte  er  durch 
das  wasser.  Man  knüpft  baide  bullen  wider,  so  böst  man 
mochte,  zusammen  und  uf  den  weg.  Es  gieng  inen  uf  dem 
weg  so  wol,  das  sie  noch  selbigs  tags  geen  Rotweil  kämmen. 

lo  Des  andern  tags  bezalt  der  graf  den  Vormündern  gegen  ge- 
pürHcher  quitung  die  lOOO  gülden.  Dargegen  erhub  er  noch 
etlich  brief  zu  Rotweil,  auch  etlich  silberin  becher  und  in 
sonderhait  seins  herrn  vatters  sigel,  dess  man  etliche  wochen 
het  gemanglt  und  niemands  het  wissen  wellen.     Das  wardt 

15  in  einer  truchen  unbeschlossen  und  unversecretirt  gefunden. 
Got  waist,  wie  es  dahin  kommen,  aber  es  hat  dem  unnutzen 
volk  nit  sollen  bleiben.  Der  graf  name  das  alles  mit  ge- 
pürender  protestation  und  vorbehält  an.  Und  dieweil  aber 
das  sigel  also  etlich  zeit  gemanglt,  damit  dann  hinfüro  kain 

20  falsch  megte  gebraucht  werden,  do  erfordert  der  graf  ein 
commissari  und  nottari  des  kaiserlichen  hofgerichts  zu  Rot- 
weil, maister  Hannsen  Erndlin.  Vor  dem  und  andern  qua- 
lificierten  gezeugen  zaigt  er  an  alle  ergangne  sach  mit  dem 
sigel,    auch  wie    das   ethch  zeit  verloren  und  unverwart  ge- 

25  wesen;  begert  desshalben,  im  eins  oder  mer  instrumenta 
darüber  zu  verfertigen.  Das  beschach,  verhofenlich,  es  sei 
hiemit  gros  bubenwerk  abgestelt  worden.  Noch  war  ein 
uralte  guldine  münz,  das  war  ein  Imperator  Severus,  uf  ach- 
zehen  ducaten  schwer,  im  haus  gefunden;   wa  aber  andere 

30  dergleichen  hinkommen ,  das  hat  sein  weg.  Und  hinnach 
do  haben  die  drei  grafen,  gebrüeder,  sich  der  Hutlerin  und 
irer  kinder  nichs  weiters  angenommen ,  sonder ,  als  der  alt 
herr  inen,  gebrüedern ,  nit  vertrawt,  sonder  den  kindern 
frembde    schutzherren    gesucht ,    hat    man    sie    und   ire  vor- 

33  münder  hinfürter  handien  und  machen  lasen  nach  iren  vor- 
teil, zu  gewinn  und  zu  verlust,  und  inen  [999]  wol  gunte, 
das  sies  guet  schaffen.  Iren  muetter ,  die  Huttlerin ,  hat  ir 
anfangs  bei  den  spoliis  gleich  wol  sein  lasen  und  das  güetle 
braucht,  nach  der  schwere.    Under  andern  gueten  schicken 

40  ist  sie  auch  von  eim  erbarn  rath  verkundtschaft  worden,  das 
sie  bei  und  mit  andern  leutfertigen  personnen  iresgleichen 
mermals  ganz  nackendt  denz  gehalten,    die   mit  unseglicher 
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Unzucht,  wie  man  sagt,  zugangen  sein,  so  doch  sie  irer  per- 
son  halb  dcrmasen  beschaffen,  das  sie  nackendt  vil  mehr 
eim  monstro,  dann  eim  weibsbildt  gleichnet.  Aber  die  alten 
bock  thuen  im  nit  anders.  Solch  unzucht  hat  ein  rath  zu 
5  eim  solichen  misfallen  angenommen,  das  sie  alle,  die  am 
danz  gewest,  sampt  dem  hospite  turpitudinis  eins  tails  mit 
der  gefengknus,  aber  die  ander,  darunder  dise  Huttlerin 
auch  aine  under  den  fürnembsten  gewesen ,  wo!  in  seckel 
gestraft  worden.  In  somma,  wie  das  güetle  herkommen 
lo  und  verdient,  also  hat  es  auch  gefaselt,  und  wie  man  sagt, 
so  ist  der  todten  und  auch  der  lebendigen  diser  Hutlerin 
halb  verschonet  worden.  Und  das  die  straf  irenthalb  mit 
einer  geltbufs  ist  compensirt  worden,  dess  haben  die  übe- 
rigen mertail  ir  genosen,  man  het  inen  sonst  allen  ein  offen- 

15  liehe  schandt  angehenkt  irem  wolverschulden  nach.  Die 
Huttlerin  hat  nach  solichem  in  die  erbarkait  gestellt  und 
ein  wirt  zu  Rotweil  genomen ,  genannt  Steffan  Wächter, 
Den  hat  sie  etlich  jar  gehapt.  Aber  der  kussmonat  ist 
baldt  ufsgewesen,  do  ist  es  angangen:   »Criminor  te,  cratzi- 

20  nor  a  te,  sonderlichen,  als  wenig  gelt  mer  verbanden,  von 
desswegen  dann  der  Wächter  sie  genommen.  Aber  er  ist 
gestorben,  es  were  sonst  noch  ein  seltzame  ehe  worden. 
Sie  lept  noch.  Got  waist,  was  er  weiter  durch  sie  würken. 
Ir  ehester  son ,    der  gewisslichen  eins  münchs  son  sein  soll 

25  userm  closter  zu  Stain  und  zu  Hülzingen  gewonet,  genannt 
Christof,  ist  priester  worden  und  ain  pfarrer  im  Breisgew 
under  dem  apt  von  Thennenbach.  Der  ander,  Hanns  Chris- 
tof, hat  ain  organista  sollen  werden ;  damit  hat  er  ein  weib 
überkommen,  die  bei  manchs  bidermans  son  erkant,  vil  leger 

30  ire  tag  durchstrichen  hat.  Er  ist  mit  ir  hin  und  wider  zogen, 
armseligclichen,  ist  letstlichen  ain  statschreiber  zu  Hornberg 
worden  und  endtlichen  des  vergangnen  1563  jars  gestorben. 
Der  dritt  und  jüngst  son,  Philip  Christof,  hat  in  seiner  jugent 
begert  gaistlich  zu  werden,    darumb   graf  Wilhelm  Wernher 

35  von  Zimbern  ime  fürgeschriften  und  andere  fürdernusen  an 
apt  Casparn  von  S.  Blasien ,  auch  an  den  apt  von  Altdorf 
im  Edelsas  gegeben.  Aber  do  die  hohiung  seinethalber  am 
bösten  gewesen,  hat  er  sich  umbkert,  und  wie  man  sagt, 
das  die  stillen  wasser ,    so  sie  ufsprechen ,    schedlicher  und 

40  nachtailiger,  dann  die  röschen  fliefs,  also,  do  menighch  ver- 

* 
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maint,  er  solte  profess  thuen,  do  hat  er  ains  burgers  von 
Rotweil  dochter  genommen  und  last  im  wol  sein,  gleichwol 
er  nit  vil  hat;  so  hat  das  weib  nit  vil  mehr,  aber  sie  be- 
nüegt  villeucht  baide,  wie  dann  niemandts  reich  zu  schetzen, 
5  dann  der  sich  wol  benüegen  last.  Und  dem  ist  auch  wol. 
Die  dochter,  das  jungkfraw  Barbele ,  hat  ein  man  zu  Rot- 
weil, und  also  seind  diese  kündt  alle  versehen,  ohne  bider- 
leut  oder  sondere  hoche  bemüheung  deren  dreier  gebrüeder 
grafen  von  Zimbern.     Noch    hat   inen   was    gemanglet,    das 

lo  haben  sie  auch  bekommen,  gleichwol  durch  sich  selbs  oder 
ir  verdienen  gar  nit,  sonder  ufser  besonderer  befürderung 
etlicher,  so  sich  hierin  nit  mer  oder  weiter  erinnert  oder 
bedacht.  Das  ist  nämlich  ein  solchs  gewesen,  das  sie  ein 
legitimation  hetten.     Zu  solchem  haben  sie  ein  recht  comi- 

15  tem  palatinum,  wie  man  sie  nempt,  die  macht  haben  zu 
legitimiern ,  bekommen,  ein  rechten  rabulam  perfrictse  fron- 
tis,  ist  ein  doctor  und  vil  jar  ein  procurator  am  kaiserlichen 
camergericht  gewesen.  Der  hat  inen  ain  offen  instrument 
ufgericht  und  sie  dermasen  legitimirt,  tanquam  essent  a  so- 

20  luto  et  soluta  prognati.  Quod  quantum  a  veritate  absit, 
nemo,  nisi  plane  insaniat,  aut  veritati ,  ipsa  quae  Deus  est, 
refragari  cupiat,  inficias  ibit.  Aber  wie  die  [looo]  legitimati, 
also  ist  auch  der  legitimans  und  e  contra.  Er  ist  under  den 
ehesten  procuratorn  zu  Speir;   wie  oft  er  aber  vom  gericht 

25  kommen  und  ufsgethon  worden ,  das  waist  man  wol.  Sein 
hipocrisis  hat  sich  mermals  erfunden,  insonderhait  als  er 
anno  1550  ein  Jungs  medle  zu  Speir  notzogen  wellen;  ist 
ein  seltzamer  handel  gewest.  Daseibig  klain  medle  ist  in 
anno,    wie    oblaut,    den  21  Octobris  für  cammerrichter  und 

30  die  herren  beisitzer  kommen  und  über  den  doctor  Leopolden 
supliciert,  wie  bemelter  doctor  sie  begweltiget  und  auch  de- 
floriert hab.  Solch  suplication  hat  der  cammerrichter  dem 
doctor  überschickt,  sich  darauf  zu  verantwurten.  Der  ist 
auch  in  etlichen  tagen  hernach  desshalben  vor  rath  erschinen 

35  und  durch  den  herrn  cammerrichter,  doctor  Joachim  Min- 
singer, auch  doctor  Jacob  Kübeln  und  den  Kellerman,  pro- 
tonotarium,  examiniert  worden.  Do  hat  er  der  clag  des 
medlins  nit  gestanden,  doch  darbei  vermeldet,  es  möcht  wol 
sein,    das  er  etwas  von  disen  Sachen  mit   im   geredt,    auch 

40  dem  selbigen  etwar  hin  het  gegriffen,   aber  doch  het  er  im 

* 
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werk  nichs  verpracht.  Das  behielt  er  bei  seinem  aidt  war 
sein,  mit  grosen  schwüren.  Wie  das  durch  die  herrn  cam- 
merrichter  und  die  verordneten  bei  den  überigen  beisifzern 
in  pleno  consilio  fürbracht  und  sich  der  cammerrichter  in- 
5  sonderhait  entschuldiget  des  Verdachts,  als  ob  er  dem  doc- 
tor  Dicken  gern  weite  überhin  helfen ,  do  sein  sechs  ander 
darzu  deputiert  worden.  Die  haben  zeugen  darüber  verhört, 
gleichwol  dieselbigen  ganz  ungleich  sagten ;  dann  etliche, 
so  von  doctorn  fürgestelt,  zaichten  an,  wie  das  mediin  selbs 

lo  het  bekant ,  es  were  vorhin  entrainet  worden ;  die  andern 
aber  sagten  das  widerspill  und  daz  der  doctor  den  schaden 
het  gethon.  Dieselbigen  zogen  für.  Darum  wardt  achten 
user  den  beisitzern  die  sach  bevolchen,  sich  in  büecher  der 
rechten  zu    ersehen ,    wie  er  darumb  zu  straffen  were.     Die 

15  selbigen  acht  doctores  waren  doctor  Wernher  Koch,  refe- 
rens,  doctor  Wigelois  Hundt,  doctor  Christof  Seldt,  doctor 
Hubertus  Schmetz,  doctor  Joachim  Kegel,  doctor  Caspar 
Cuno,  doctor  Rabanus  Eisenhuet  und  doctor  Nicolaus  Rugker. 
Die  entschlosen  sich  einer  mainung,  nemlich  daz  Dick  umb 

20  solch  begangen  übelthat  vom  cammergericht  solt  abgeschafft 
und  nit  mer  angenommen  werden.  Die  andern  assessores 
waren  nit  ainer  mainung;  einer  wolt  in  umb  gelt  straffen, 
der  ander  in  offenHch  Urlauben,  der  dritt  in  consiHo ,  der 
viert  wolt  im  die  gnad  beweisen,    das  .er   solt  avisiert  wer- 

25  den,  damit  er  selbs  Urlaub  neme.  Letstlich  traf  doch  umb 
sechs  vota  die  mainung  für,  das  er  solt  abgesetzt  und  vom 
gericht  genzHch  abgeschafft  werden.  Wie  im  aber  das  durch 
doctor  Bartolme  Latomum  fürgehalten,  do  hat  er  nochmaln 
uf  sein  selligkait  ganz  hoch   behalten,    das  ime  unrecht  be- 

30  schehe  und  unschuldig  seie,  auch  darauf  die  herren  sament- 
lich  uf  den  knüeen  gebetten,  umb  Gottes  willen  ime  gnad 
und  barmherzigkait  mitzuthailn  und  die  straf  des  absetzens 
miltern,  so  well  er  selber  zum  fürderlichisten  urlaub  nemmen. 
Aber  die  herren  sein  uf  irer  mainung  beharret,   das  er  sich 

35  hinfüro  des  gerichts  und  seins  standts  enthalten  und  hiemit 
abgeschafft  sein  solle,  auch  nit  mehr  in  juditio  persönnhch 
erscheinen,  dann  man  werde  seine  Sachen  und  handlungen 
hinfüro  mit  mer  annemmen  oder  hören.  Mit  dem  sentenz 
ist  er  domals  von  herren  abgeschaiden,  hat  sich  den  nech- 

* 

18  Cuno]   neifst  in  dem  oben,  band  III,  112  anmerk.,  erwähnten  Verzeich- 
nisse der  mitglieder  des  kammergerichts  Kun. 
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sten  an  kaiser  Carls  hof  verfliegt ,  da  er  dann  sonderlichen 
wol  bekannt  gewest.  Alda  hat  er  durch  guete  Vormünder 
sovil  praticiert  und  seine  hendel  so  geschlacht  und  glimpfig 
fürgeben,  das  in  der  kaiser  ex  plenitudine  potestatis  in  me- 
5  liori  forma  restituirt,  mit  angehenktem  begern,  ime,  Dicken, 
sein  advocaten-  und  procuratorstande  frei  und  ohne  alle  ent- 
geltnus  widerumb  zuzustellen.  Disen  ufsgebrachten  brief  hat 
doctor  Dick  von  Augspurg  in  wenig  monaten  nach  seiner 
absatzung  zu  anfang  des  15  51  jars  dem  cammergerichte   zu- 

10  geschickt.  Der  wardt  in  pleno  consilio  überantwurt  und 
verlesen.  Do  [looi]  waren  under  denen  beisitzern  die  vota 
mancherlai,  pro  et  contra,  iedoch  so  ward  zu  letsten  ein 
merers  under  inen ,  das  der  kaiserlichen  Majestät  in  irem 
begern    wer    zu    pariern.      Darauf  wardt    dem   Dicken    sein 

15  voriger  standt  widerumb  eingeben  und  zugestellt.  Den  ver- 
sieht er  noch  in  disem  1566  jar,  und  ist  iezo  seins  alters 
und  anderer  prerogativen  halber  nit  der  wenigest  im  karten- 
spill,  und  ist  im  in  seinem  krumen  handel,  wie  oblaut,  gleich 
wol  gerathen.     Solt  einem  andern  nit  also  leuchtlichen  der- 

20  masen  widerfaren,  das  er  unberaumpt  darvon  kemme. 

*  [1462]  Er  hat  den  gunst  mertails  erlangt  mit  dem,  das 
er  sich  der  cathollischen  relligion  sovil  angenommen.  Es 
hetten  die  von  Speir  ain  luterischen  predicanten,  hiefs  mai- 
ster  Hainrich,    dem  war  Dick  feindt.     Begab  sich  ainsmals, 

25  das  der  predicant,  Dick  und  andere  uf  dem  blatz  zu  Speur 
sich  ersprachten.  So  sagt  aber  der  Dick  zum  predicanten 
ganz  listigclichen  in  ain  or,  das  es  die  andern  nit  warnamen 
oder  hörten  :  »Du  bist  ain  luterrischer  schelm  und  bösswicht.« 
Der  predicant  rüeft  den  umbstender  zu  mit   einer   protesta- 

S'^  tion,  er  wer  vom  doctor  geschmecht ;  erzeilt  darbei  die  wort, 
die  er  im  zu  hett  geredt,  die  aber  Dick  nit  wollt  gestendig 
sein  geredt  haben,  mit  vermelden,  er  hett  kain  wort  zu  im 
gesagt;  so  künds  der  ander  nit  beweisen,  dann  es  hetts 
niemands  gehert.    Der  predicant  ward  von  den  andern  ver- 

35  lacht.  Der  wellt  aber  darmit  nit  gesettiget  sein,  sonder  kam 
zum  cammerrichter,  graff  Fridrichen  von  Leonstain ;  vor  dem 
verclagt  er  den  doctor.  Der  erschein,  ward  der  clag  nit  ge- 
stendig, wellt  nirgends  von  wissen.  Dieweil  dann  der  pre- 
dicant kain    beweisung,    do  liefs  sie  der  camerrichter  wider 

40  hinziehen  und  gab   [1463]    inen    den    abschidt ,    es    sollt    ain 

* 
23  luterischen]  hs.  lauterischen.     27  ganz]  hs.  ganst. 
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ieder  so  from  sein  und  der,  als  er  vor  was.  Dessen  be- 
schaids  mufst  der  predicant  zufriden  sein,  wiewol  menigclich 
der  Dick  bekannt  war  und  niemands  zweifelt,  dann  das  er 
dise  wort  hett  geret.  Aber  anno  1566  uf  dem  reichstag  zu 
5  Augspurg  do  bestand  er  nit  wol  beim  cardinal  bischof  Ottoni, 
als  er  die  Jesuiter,  welche  der  cardinal  vast  ufthet  pflanzen, 
mit  was  spottreden  war  schumpfieren.  * 

Es  war  selbigs  einundfünfzigest  jars  noch  ain  doctor  am 
cammergericht,    hiefs  Baptista  Rummel,    ein   advocat,    dem 

10  wolten  die  ungereimpten  Sachen,  darin  er  verdacht,  nit  pas- 
siert werden;  dann  es  stände  bemelter  doctor  derzeit  in 
ainem  merklichen  grosen  Unwillen  gegen  seiner  frawen  von 
wegen  irer  dochter,  mit  deren  er  nit  wenig  beschrait  war, 
als  ob  er  sie  in  Unehren  vil  lieber,  dann  die  mueter,  haben 

15  solt.  Darumb ,  als  der  herr  cammerrichter  etlich  vil  mal 
darunder  güetlichen  gehandlet  und  alle  gehapte  arbait  ohne 
frucht  abgeloffen,  do  entschlofsen  sich  die  beisitzer,  ime  den 
standt  ufzusagen,  welches  auch  alsbaldt  beschach,  darauf 
der  doctor  in  wenig  tagen  hernach  ein  suplication  übergab, 

20  darin  er  gnad  begert,  mit  vil  erpieten,  wie  geschicklich  und 
wesenlich  er  sich  hinfüro  halten  weit.  Also  nach  erwegung 
seines  bitts  und  dann  seiner  vilfeltigen  unschick  do  ward 
im  sein  begern  abgeschlagen  und  damit  vom  camergericht 
abgeschafft. 

25  Das  ich  aber  wider  von  doctor  Dicken  sag,    so  haben 

ime  zwei  stuck  hindurch  geholfen,  das  er  sein  standt  wider- 
umb  erlangt,  auch  alle  mal  hindurch  geschlupft,  nemlich  das 
er  ain  Catholicus  will  gesehen  sein  und  ain  gueten  Schalks- 
narren und  parasitumgibt,  darauf  er  vorder  abgericht;  aber 

30  die  weit  will  solche  leut  haben  und  betrogen  sein.  Er  haist 
mit  nammen  doctor  Leopoldt  Dick,  ein  schlechter  biderman. 
Vor  vil  jaren  hat  er  ein  reiche  junge  witfraw  genomen,  deren 
eheman  Christof  Pfefferlin  kurzlich  darvor  mit  todt  abgangen 
war,  und  wie  man  auch  hernach  im  rechten  hat  fürgebracht, 

35  so  war  sie  vom  vorigen  man  schwanger  worden  und  also 
zum  doctor  kommen  mit  einem  vollen  vafs ,  gleichwol  vil 
hieran  gezweifelt  und  gemaint,  das  kindt  sei  weder  des  doc- 
tors,  noch  des  vorigen  mans.  Wie  dem  allem,  die  fraw  ge- 
pürt  ain  sone ,  der  wurt    genannt  Joachim   und   erzeucht  in 

40  der  doctor  nit  anders,  als  sein  kindt.  Es  wüst  auch  domals 
niemands  anders.  Er  wardt  uf  den  hochen  schulen  erhalten 
und  dahin  gepracht,    das   er  in  facultate  juridica  promovirt 
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und  doctor  wardt.  Hiezwischen  hat  doctor  Leopold  ein 
schlösle,  nit  weit  von  Speir  gelegen,  genannt  .  .  .  ,  aigen- 
thümblich  an  sich  erkauft.  Solchs  macht  er  von  seins  ver- 
mainten  sons  wegen  der  churfürstlichen  Pfalz  lehen  und  em- 
5  pfiengs  wider.  Was  soll  beschehen  ?  Wie  der  alt  Dick  ver- 
maint,  er  habs  zum  bösten  geschafft,  ecce,  so  wurt  im  der 
son  nach  absterben  des  weibs  verfürt,  wie  man  acht,  haim- 
Hch  von  seiner  Stiefschwester,  Anna  PfefferHn ,  und  andern 
alten  huren,    das    der   son    ofenHch  fürgibt,  er  seie  nit  des 

lo  Dicken  sone,  sonder  des  vorigen  ehemans,  nempt  und  schreipt 
sich  auch  Joachim  Pfefferlin,  kompt  derhalben  mit  dem  vatter, 
dem  alten  Dicken,  in  ein  recht,  welches  er  erhelt.  Ein  grofs 
exempel  höchster  undankbarkait  von  diesem  jungen,  darzu 
er  doch  kein    erhebliche    ursach  gehapt.     Darauf   auch    die 

15  straf  gevolgt;  dann  in  einer  kürze  hernach  ist  der  undank- 
bar son,  er  sei  gleich,  wes  son  er  geweit,  in  seinen  jungen 
tagen  mit  todt  abgangen.  Es  hat  fürwar  das  ansehen ,  als 
ob  er  weder  des  doctors ,  oder  vorigen  ehemans  sei  ge- 
west,  sonst  Interim  defuncto  priore  marito  aliunde  ufgelesen 

20  sei  worden.  Also  stirbt  der  alt  Dick  orbus,  dann  er  sonst 
kain  kindt,  und  hat  das  schlofs  und  den  wert  darumb  seinen 
nechsten  fründen  verspilt,  dann,  unangesehen  das  ers  gern 
widerumb  verkaufen,  so  will  im  doch  der  churfürst,  dessen 
[1002]  lehen  es  ist,  in  kain  aHenation  bewilligen,  muefs    es 

25  also  wider  seinen  willen  behalten.  Hats  der  Pfalz ,  dero 
das  petzlin,  wie  man  sprücht,  ins  aug  gefallen,  erkauft. 

Hiebei  ist  zu  wissen,  das  graf  Johann  Wernher  die 
underthonnen  zu  Seedorf,  die  zeit  er  alda  krank  gelegen, 
ganz    hört   gehalten.     Sie  haben    umb    wochnen    und    ieder 

30  nacht  zwen  die  stunden  mit  eim  stecken  an  ain  besonders 
brett  schlagen  müesen ,  auch  ander  Sachen  mer.  Wie  er 
nun  mit  todt  abgangen  und  graf  Proben  Christof  iren  herr 
worden,  haben  sie  ainsmals  vermaint,  in  ein  libertet  sich  zu 
bringen.     Sie  haben  gedachtem  irem  herrn  alle  ungehorsame 

35  und  Unwillen  erwisen ,  auch  vil  wider  inne  articulirt.  Es 
haben  gleichwol  etliche  vermaint,  sie  seien  von  den  Rot- 
weilern hierinen  gesterkt  worden,  aber  sie  haben  sie  im  brei 
stecken  lasen.  Der  graf  name  allerlai  güetliche  mitel  an 
die  handt ,    aber    es    hetten  die   pauren   die  köpf  gestreckt, 

40  die  w^olten  oben  aufs  und  nirgends  an.  Also,  da  die  güete 
nit  erschiefsen,  do  het  der  graf  bei  etUchen  seinen  verwandten 
rath,  und  als  er  bei  denselbigen  guete  Vertröstung  und  hilf 
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befandt,  do  wer  deren  pauren  übel  gewartet  worden ;  dann 
es  het  sich  graf  Jos  Niclas  von  Zollern  mit  ime  verglichen ; 
der  wolt  uf  die  von  Seedorf  angreifen  und  die  ochsenherdt 
hintreiben ,  so  sollt  graf  Proben  Christof  uf  die  zollrischen 
5  underthonnen  zu  Haigerloch  angreifen.  Were  fast  ain  gleicher 
tausch  gewesen;  dann  bemelte  von  Haigerloch  erzaigten 
domals  graf  Josen  alle  ungehorsame,  darvon  ain  besonders 
capitel  were  zu  machen,  gleichwol  alher  nit  dienstlich.  Aber 
die  pauren  zu  Seedorf  hetten    ain    weisen  gaist;    die  Riefen 

lo  hin  und  wider  und  brachten  durch  pit  die  sach  dahin,  das 
sie  letstlich  mit  irem  herren  vertragen  wurden  ,  iedoch  mit 
ainer  angehenkten  straf;  dann  als  ein  ieder  mair  oder  söldner 
von  alter  herr  von  ieder  jauchart  ufsfeldt  2  gülden  der  fruchten, 
so  darauf  gewachsen,  zu  geben  schuldig,  geben  sie  hinfüro 

15  zu  ewigen  zeiten  vier  firtel,  neben  den  ufzügen  und  abzi.igen, 
und  sein  inen  dannost  etliche  geltstraffen  angebetten  worden. 
Und  damit  wardt  die  sach  gericht,  und  wissen  die  paurn, 
das  sie  hinfüro  gehorsam  sein  sollen  und  iren  herrn  nit 
verachten. 

20  Zu   ende    dises    1548   jars    begab    sich    ein    lecherlicher 

handel  vor  statgericht  zu  Mösskirch.  Es  het  ain  burger, 
war  ein  gerber  und  hiefs  mit  seinem  rechten  nammen  Quirin 
Müller,  ain  ander  mitburger,  genannt  Simon  Lewblin ,  war 
ain  rathsfründt,  in  einer  zenkischen  rede  ein  narren  gescholten. 

25  Das  nam  bemelter  maister  Simon  umb  sovil  dester  zu  merer 
beschwerdt  an,  dieweil  er  in  rath  und  gericht  safs  und  die- 
weil  er  ie  vermaint,  das  im  solchs  an  seiner  reputation  was 
nachtailig,  ein  solchen  spot  zu  verdrucken.  Do  name  er 
user  rath  seiner  Heben  hausfrawen ,    der  Adelhaitin  Bockel- 

30  menin,  und  anderer,  die  wol  sahen,  was  er  für  ain  gueter 
man,  den  obgehörten  Kürin  mit  statgericht  für,  von  wegen 
das  er  ine  so  hoch  injurirt  und  geschmecht  het.  Der  Küre 
war  des  bezigs  nit  laugenbar,  sonder  gestendig ,  liefs  sich 
aber  darbei  ofenlich  vernemmen ,  seitmals  sein  gegentail  ie 

35  also  gar  uf  den  kern  weit  tringen,  so  künte  er  nit  fürübor, 
sonder  weite  sein  redt  war  machen  und  beweisen,  das  Simon 
Lewblin  ain  narr  wer;  im  fahl  aber,  das  er  das  nit,  wie  zu 
recht,  genug  mechte  beibringen ,  so  weite  er  guets  willens 
in  Simons  fuefsstapfen  dretten  und  er  der  narr  sein.     Also 

40  wardt  ein  grofs  gelechter  daraufs  und  wardt  menigclich  dem 


31  Kürin]  d.  i.   Quirin.     37  Lewblin]  hs.   Leblin. 
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Simon  Lewblin  rathen,  er  solte  von  der  clag  steen  und  kains 
beweisens  begeren;  dann  es  schlüeg  der  narr,  uf  welche 
parthei  immer  möglich,  so  würde  mein  gnediger  herr  kain 
narren  wellen  im  rath  oder  gericht  haben.  Der  allmechtig 
5  behüet  uns  vor  gabelstichen,  dann  es  macht  vil  löcher  !  Nach 
absterben  seiner  hausfrawen  do  thef'sich  maister  Simon  in 
newen  spital  zu  Mösskirch ;  darin  kauft  er  im  selbs  ain 
pfrundt  und  war  spitelmaister.  Damit  kunt  er  dennost  witzig 
sein  und  regieren,  und  wie  hieob  gemelt,    so  gieng  es  ime 

lo  eben ,  wie  graf  Jörgen  von  Thengen ,  von  dem  an  andern 
[1003]  orten  in  diser  historia  gemeldet  worden.  Der  wardt 
in  einer  nebenunderrede ,  wie  es  dann  zu  zeiten  beschicht, 
so  maister  und  gesellen  zusammenkommen,  von  grafjosen 
Niclasen  von  Zollern  ein  narr  gescholten  worden.     Das  kont 

15  oder  wolt  ime  graf  Jörg  nit  verguet  haben  und  understandts 
zu  berewen,  mit  vermelden,  er  wisste  noch  auch  ain  anzall 
pferdt  ufzubringen  und  eim  widerwertigen  ein  undienst  zu 
thuen.  Do  sprach  graf  Jos,  so  er  in  unrecht  bezigen,  weit 
er  ine  desshalben  entheben,  aber  belangen  ufwiglung  deren 

20  geraisigen,  do  weit  er  ine  dennost  gewarnet  haben ,  damit 
er  bei  gueter  zeit  im  Wiltpadt  sich  versehe  ,  ehe  dann  die 
wahren  vertrennet  oder  von  ainandern  kemmen ;  zu  dem  so 
könt  er  die  wähl  darunder  seins  gefallens  haben. 

9  liieob]  s.  band  III,  83,  37  ff. 
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